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Sternberg und Fiebenſtein. 


Durch das enge Thal, deſſen Ausgang Bornhofen, Kloſter 
und Dörfchen verſchließen, führet der Weg hinan zu den, in 
alten Karten häufig unter dem Namen die Brüder vorfommen- 
den Burgen Sternberg und Liebenftein. Geraume Zeit bleibt 
diefer Weg, von einer halben Stunde, dem Bad zur Seite, 
dann wendet er fich feitwärtd, um zwiſchen Gebüfch hindurch 
die Höhe, zunächſt derer von Preufhen Hofhaus zu erreichen. 
Sn kurzem Abftand folgt, 420 Fuß über dem Rhein, Sternberg 
mit feinen brei vieredigen Thürmen. Ein zum Theil in ben 
Felſen gehauener Pfad, von höchſtens fünf Minuten Länge vers 
bindet den Sternberg mit der um 90 Fuß höher gelegenen Fefte 
Liebenflein. Wo der Pfad fteil Hinaufgehet, find noch Trümmer ber 
Mauer, durd welche einft die beiden Burgen gefchieden, bemerkbar, 
er beherrfcht einen weiten Befichtöfreis und bietet der Ermübung 
mehre Ruhepunfte. Auf einem folden trafen Befannte von mir 
eine Dame, die behaglih auf dem Geſichte Tiegend, eine Cigarre 
ſchmauchte. Es war die Gräfin Beaucarmd, die längere Zeit in 
Coblenz weilte, damals aber noch Feine Ahnung hatte von ber 
traurigen, ihrem Namen befhiedenen Berühmtheit. Auf Lieben- 
flein ſelbſt ift die Ausficht über alle Beſchreibung prachtvoll. 
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Die Lage der beiden einander fo nahe geflellten, dabei 
durch eine Mauer geſchiedenen Burgen hat vielfältig die Phan⸗ 
taſie der Beſchauer befchäftigt. ‚und einer Sage den Urfprung 
gegeben, die in ihrer Einfachheit den grellſten Abftich zu der von 
Nicolaus Vogt gegebenen, ſeitdem aller Orten wiederholten 
Erzählung vorftellt. In Ermanglung von Vogts Schriften führe 
ih an, was unter der Rubrif: Die beiden Brüder, Aloys 
Schreiber berichtet: „Unter Hirzenach liegen auf jähen, mit 
Neben bewachfenen Felfen die zerfallenen Burgen Liebenſtein und 
Sternfels, welche indgemein die Brüder genannt werden. In 
den alten Zeiten der Deutfchen Tapferkeit und Minne lebte bier 
ein Ritter, der zwey Söhne hatte, die er forgfam erzog. Mit 
den beyden Knaben wuchs ein Mägdlein heran, bie elternlog 
war, aber reih an Befigthümern. Ihre Jugend ging in herr- 

licher Blüthe auf, und beide Brüder liebten fie, aber ein jeder 
trug feine Liebe fill in ſich. 

„Die Jungfrau war num in dem Alter fih zu verbeirathen, 
und ber Bater that ihr den Borfchlag, unter feinen Söhnen zu 
wählen. Es war ihr nicht verborgen geblieben, daß in beyden 
diefelbe Neigung glimme, und fie wollte feinen betrüben. Der 
ältere Bruder glaubte fie dem jüngern geneigter, und bat fie 
fetbft, fih für ihn zu erklären. — Der alte Ritter fegnete feine 
Kinder, und legte ihre Hände ineinander, doch follte der Tag 
der Trauung noch verfihoben werden auf eine gewiffe Zeit hinaus, 
— Der ältere Bruder fah das Glück des jüngern ohne Neid, 
aber die Ruhe war doch Aus feinem Herzen gewichen, und bie 
Jungfrau fam ihm, feit ihrer Verlobung nur noch liebenswuͤrdiger 
vor. Er faßte daher den Entfchluß, fich zu entfernen, und ging 
nach Renfe, zu dem Fürften, ber ihn gern aufnahm in fein 
Gefolg. 

„Um dieſe Zeit kam der heilige Bernhard an den Rhein, 
und predigte das Kreuz. Faſt von allen Burgen zogen Edle 
nach Frankfurt, wo Kaiſer Konrad den frommen Abt dem Volke 
vorſtellte, und ließen ſich mit dem Kreuze bezeichnen. Bald wehte 
von allen Schlöſſern am Rhein die Fahne mit dem Zeichen des 
Erlöfers, und täglich ſah man, zu Waſſer und zu Lande, 


Eine fabricirte Walksfage. . 5 


fröhliche Schaaren wandern, die nach dem gelobten Rande gingen. 
Auf den jüngern Bruder wirkte dies mit unwiderftehliher Gewalt, 
und er beſchloß, gleichfalls nach Paläftina zu ziehen, und erft 
bey feiner Heimfehr feine Berlobte zum Altar zu führen. Der 
alte Bater fihüttelte den Kopf, die Jungfrau fuchte Thränen zu 
verbergen, aber ber junge Ritter blieb bey feinem Borhaben, 
und fammelte ein Fähnlern, und führte ed nad) Franffurt zum 
Kaiſer. 

„Der Vater ſtarb bald darauf, und jetzt kehrte der ältere 
Sohn von Renſe auf ſeine väterliche Burg zurück. Seine Liebe 
wollte wiederkehren in ihrer ganzen Stärke, aber er meiſterte 
ſie dadurch, daß er die Jungfrau gewiſſenhaft als ſeine Schweſter 
betrachtete. — Zwey Jahre waren bereits vorübergegangen, als 
die Nachricht kam, daß der jüngere Bruder zurückkehre aus 
Paläſtina und eine ſchöne Griechin init ſich bringe, die ihm 
angetraut ſey. Seine Verlobte verſank im ſtillen Kummer, und 
faßte den Entſchluß, in ein Kloſter zu gehen. — Der ältere 
Bruder aber entbrannte im edlem Zorn; er warf dem Boten, 
den der jüngere vorausgefandt hatte, den Handſchuh vor bie 
Füße, und fagte: Dies ift meine Antwort. Zugleich rief er 
feine Mannen auf, und traf Anſtalten zum ernſtlichen Kampfe. 

„Der Kreuzfahrer langte mit feiner ſchönen Griechtn auf 
der benachbarten Burg Sternfels an, welche ſein Vater für ihn 
erbaut hatte. Alsbald begann zwiſchen den beyden Brüdern 
eine blutige Fehde, und ſie ſorderten ſich zum Zweykampf. Da 
trat die Jungfrau zwiſchen ſie, mit der Milde eines Engels, 
und verſöhnte ſie mit einander. Hierauf ſchied ſie aus dem 
friedlichen Aufenthalt ihrer Kindheit, und nahm den Schleyer. 

„Stille Trauer ſchwebte nun von jetzt über den Zinnen von 
Liebenſtein, aber auf Sternfels war der Sitz lärmender Freude. 
Die Schönheit der Griechin und die Anmuth ihres Umgangs 
zogen alle jungen Ritter der Gegend an, und ſie ließ ſich ihre 
Huldigungen gefallen. — Der ältere Bruder ſah das Unglück 
bes füngern, eb es dieſer ſelbſt erkannt, und verſchaffte ihm 
Gelegenheit, ſich von der Untreue ſeiner Gattin zu überzeugen. 
Der junge Ritter ſchnob Rache, und wollte die Griechin ermorden, 
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aber fie entfloh noch zur vechten Stunde. — Jetzt ſchloß ber 
Aeltere ben Berzweifelnden in feine Arme, und fprad zu 
ihm: Laß und mit einander ehelos leben, und dadurch den 
Schmerz der edlen Jungfrau ehren, die ihre Jugend im Kloſter 
vertrauert. Sie gaben fi die Hände darauf, und blieben uns 
verehelicht und ungetrennt bis an ihr Ende. Mit ihnen erlofch 
ihr Stamm. Traurig bliden die Trümmer ihrer Burgen ing 
Thal herab, und heißen noch die Brüder,” 

Zufälliger Weife befinde ich mich im Stande, den Urfprung 
diefer Erzählung, „einer der intereffanteften Rheinfagen”, wie 
ed irgendwo heißt, nachzuweifen. Nic. Vogt, mit den Vor⸗ 
arbeiten zu feinen Rheinifchen Geſchichten und Sagen befchäftigt, 
fchrieb, vielleicht 1813, an einen alten Freund, den Tribunalrichter 
Tippel in Coblenz, ſich einige nähere Nachrichten von den Burgen 
ob Bornhofen zu erbitten. Die felbft nichts wiffen, fo fie in den 
Fall fommen, zu fragen, werden niemals verfehlen, Rathgeber zu 


ſuchen, die nod weniger zu den Wiffenden gehören. Enthufiaft 


für Mufit, auch ganz im Stillen dramatifher Schriftfteller war 
Tippel, wie ih denn das Autographon eines Drama befaß, 
worin er die Abenteuer einer Dame feiner Befanntfchaft befang, 
in einer Weife, geeignet, jener Production einen ausgezeichneten 
Rang in dem Theätre gaillard zu verfchaffen. Leider bat einer 
meiner Freunde, Tippels Amtsbruder, in einer plöglichen Auf⸗ 
wallung für die Ehre der ſchwarzen Zunft, das Manufeript, fo 
ich unvorfüchtiger Weiſe in feine Hände gegeben, ind Feuer ges 
worfen, für die Kunft und minder nicht für die Sittengefchichte 
ein unerfeglicher Berluft, deffen Größe ih um fo Tebhafter 
empfinde, den ich um fo fchmerzlicher beflage, ba ich feibft in 
meiner zarten Jugend, in dem Alter von neun Jahren, ale 
dramatifher Schriftfteller mich verſucht, ein Ritterſchauſpiel, in 
meiner großen Schrift einen halben Bogen füllend, entworfen habe. 
Tippel, der Mufifer und Dramaturg, hatte fih mit Hiftorie und 
Sagen niemals befaßt, ber eben aufgeftellten Methode für die Wahl 
eines Rathgebers getreu, wendete er fih an mich, und ſchien es 
mir, als fünne das Fürftlih Oranifhe Archiv in Dillenburg wohl 
einige Auffchlüffe geben. Meinen Rath wollte oder fonnte, bei ber 
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damaligen Berfaffung jenes Archive, Tippel nicht zur Anwendung 
bringen, er forfchte nach einer zugänglichern Quelle, und fand 
fie in der Perfon eines mufifalifchen Freundes , des von wegen 
feiner Birtuofität auf Flöte und Biola da Samba, Bd. 4. ©. 
389, befprocenen Hrn. Joſeph KHügelgen in Rhens. Der hatte 
ohne Zweifel oft genug die Sage von den beiden Brüdern zu 
Bornhofen, wie fie in des Bolfes Munde lebte, gehört, dem war 
fhwerlid Manzonis Namen jemalen zu Obren gefommen , und 
doch hat er ein von dem Romantifer ausgeſprochenes Adagium 
zur Anwendung zu bringen gewußt. 

»Forse voi amereste meglio un Bortolo piü ideale: non 
so che dire: fabbricatevelo,« fo räth Manzoni, fo that Rügelgen. 
In feinem flofterartigen Garten, hingeſtreckt auf die Rafenbanf 
am Fuße des Schaffentburms , hat er vorderfamft im Phantas 
firen auf feiner Biola, über dem melancholiſchen Saitenfpiel, in 
bie Dem Gegenftand angemeflene poetifche Stimmung fidh verfegt, 
dann in ber einen fhönen Sommertag befchliefenden Dämmerung 
die Volksſage fabricirt, welche aus feinen Händen Tippel empfing, 
in dem Gefühle der lebhafteſten Dankbarkeit Vogt veröffentlichte. 
Ein Fremdling in der fhönen Literatur feiner Zeit, ſcheint diefer 
feine Ahnung gehabt zu haben von den mancherlei in der Dich- 
tung vorkommenden Plagiaten. So ift 3. DB. das Iuftige Leben auf 
Sternfels dem Petermännchen entlehnt, nur daß die Anbeter 
ber fhönen Griechin von Fleifh und Bein find, nicht aber höls 
liſche Phantasınata, wie die Herren und Damen, in deren Ges 
feltfchaft der dem Verderben geweihte Rudolf eine trügliche Luft 
fuchte. Die Griechin hat der Dichter in Männerfhwur und 
MWeibertreue, eine der beften von Beit Webers Sagen der 
Vorzeit, gefunden. Da treten, Brüder nit, aber zwei dide 
Freunde auf, Leonhard von Wildungen und Karl von Kleeberg. 
Leonhard empfindet eine tugendfame, geziemender Maßen erwi⸗ 
derte Snelination für die Gräfin Agnes von Wertheim. Ob 
Karl von Kleeberg dem Freund die fchöne Braut mißgönnt — 
wie es bann nicht ganz ungewöhnlich fein fol, dag dem Freunde 
ber Freund eine fhöne Braut oder Frau mißgönnt, Schlimmerce 
manchmal verfuht — oder ob eine nichtsnugige Italienerin an 
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bem biederben Wildungen ihr Wohlgefallen bat, in ihre Nebe 
ihn zu ziehen ſucht, das weiß ih mit Beftimmtheit nicht zu 
fagen, wohl aber weiß ih, daß jegliche Jtalienerin, in unfern 
Romanen vorfommend, ftets eine höchſt verführifche, gefährliche 
Perſon, eine Circe, eine Medea if. Höchft überrafchend war 
mir daher die Entdedfung, daß in dem Zuchthaufe zu Innsbruck, 
Gentralbehörde für ganz Tyrol, auf 21 deutfche nur 2 italienifche 
Srauensperfonen fommen, während das numerifhe Verhältniß 
ber beiden Nationen ein ganz andered Verhältniß beftimmen 
follte, Es wohnen in Tyrol 520,000 Deutfche, 283,000 Italiener. 

Dem fei nun wie ihn wolle, jene Stalienerin, bie fchöne 
Cäcilia, taugte durchaus nichts, unterhielt die verbächtigften 
Berbindungen, für welche fie, als eines Schanddedels, des guten 
feichtgläubigen Karl von Kleeberg fich bedienen wollte; nachdem 
fie vergeblich alle Künfte der Verführung gegen das unter drei» 
fachem Stahl gefchügte, dur die Tugenden feiner Agnes vers 
edelte Herz Leonhards von Wildungen gerichtet hatte, gelang es 
ihr, durh die Saat stöbtlichen Haffes die beiden Freunde zu 
entzweien. In dem Laufe erbitterter Feindfchaft und Fehde wird 
Kleeberg in einer Kefte, deren Namen mir entgangen, belagert, 
er ſchaut in der ihm feindlichen Thätigfeit denjenigen, der einft 
fein Waffenbruder gewefen, und in Zorn erglühend, beſchließt 
er in einem Zweikampf Rache zu fuchen für wiederholte DBeleidi- 
gung. Sie fechten, in blinder Wuth auf den Gegner einflürmend, 
empfängt Kleeberg eine Wunde, er finft, das Leben will der 
großmäthige Wildungen ihm.fchenfen. Darüber gelangt Cäcilia, 
die vom Söller aus des Hergangs Zeugin geworden, aufgelöfet 
das tieffhwarze Haar, Zodtenbläffe auf dem ſchönen Angeficht, 
zur Stelle, fie wirft fi über den Gefallenen, feine Wunde zu 
“ unterfuhen, zu verbinden. Sie entwindet ihm das Schwert, fie 
ſtößt einen Schrei des Entfegens aus, denn der ſchrecklichſte 
Argwohn drängt in dem Augenblid ji ihr auf. Des füngften 
Geliebten Schwert hatte fie, ald er auszog zum Rampfe auf 
Leben und Tod, von ihm unbemerft mit einem Giftfaft über- 
firihen,, die ihr wohl befannte Waffe fand ſich nicht vor, ed 
mußte ein Tauſch vorgegangen fein. „Und alfo verhielt es ſich 
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in der That, Karl und Leonhard hatten, ich weiß nicht mehr 
warum, die Waffen ausgetauſcht; mit dem vergifteten Schwerte 
war Karl gefchlagen , tödtlich demnach die Verlegung, wie fi 
ohne Zeitverfuft ergab. — Bedeutend hat, wie man fieht, der 
rheinifche Dichter die Karben feines Drama gemildert. Vielleicht 
fand ihm verföhnend die Hausfrau zur Seite, wie man benn 
von Frau Lafontaine weiß, dag ihr vornehmlih der meiſt 
freudige Ausgang ber Romane ihres Eheherren zu verdanfen. 
Lafontaine, der im Allgemeinen fehr raſch ſchrieb, pflegte zur 
Entfheidung zu fommen, wenn eben nad Tiſch der Kaffee auf- 
getragen wurde. In diden Tropfen fland ihm, von wegen bed 
Zmweifeld um einen paflenden Ausgang, der Schweiß auf der 
Stirne, bis dann endlich, mit dem Kaffee aufs Reine zu fommen, 
ihren Herren aus der Roth zu erlöfen, die Frau ihm zurief; 
„gieb fie ihm doch.“ Daß ber Rath in den meiften Fällen zur 
Anwendung fam, werden bes Mannes Lefer ſich erinnern, 
Durchaus unähnlich demjenigen, fo Schreiber, Bogt ober 
Kügelchen von den Brüdern erzählen, ift die Sage, wie fie in bes 
Bolfes Munde lebte, denn daß der häufige Verkehr mit Reifen- 
den, und die Mittheilungen, die fie aus ihren Reifebüchern ben 
Anwohnern des Stroms mittheilten, vielfältigen Einfluß auf die 
Tradition üben, if namentlich zu Bornhofen unverfennbar. Sn 
ihrer Einfachheit if Die wahre Sage genau biefelbe, wie fie unter 
dem Einfluffe einer gleichen Localität auch an andern Orten von 
Deutfchland, 3. B. zu Reudeck und Streitberg an der Wiefent, oder 
von Reichenburg an der Save erzählt wird. Es Schreibt namentlich 
Johann Weichard Balvafor, Frepherr: „In der Steyermarf liegt 
hart am Sauftrom, da wo derfelbe Steyermarf und Krain fcheidet, 
und die nahe gegen einander rudende Grengen vorbey fährt, der 
Marckt Reichenburg, famt feinen zugehörigen zweyen Schlöffern: 
Deren eines, oberhalb der Sau, auf einem Berge, und dag 
andre, unten an dem Strom, gleich bey gemeldtem Diardifleden, 
lebt. Diefe zwey Schlöffer haben ihren Namen von zween Herren 
yon Reichenburg, welche diefelbe vormals befeffen, und ob fie 
gleich leibliche Brüder geweſt, dennoch nicht brüderlich, fondern 
gar feindlich miteinander gelebt, und ſich auf ten Tod gehaßt. 


F 
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Wie dann bey Abtheilung ber Güter nicht felten ſich auch die Ge⸗ 
müther zertheilen, und gegeneinander verfeinden; auch ein gemeine 
Out gar leicht ſchwere Strittigfeiten und Berbittrungen gebiert, 
und zwey nahe beyfammen ſtehende Schlöffer, unter zweyerley . 
Herrichafften, wunderfelten ohne Mißtrauen, Cigennug, Hader 
und Zand einander anfehn: indem gemeinlicd eines jedweden 
Herr entweder den andern beargwohnet, als ob er feinen Rechten 
etwas Nachtheiliges vornähme, oder ihm was entreiffe, oder au 
jelber dem Andren von dem was ihm gehörig, unter allerhand 
gemadten Praetensionen, Dependentien und gleichfam rechtlichen 
Zus und Anfprüden, ein Stück nad dem andren zu entziehen 
trachtet. 

„Dergleichen Widerwill und Entzweyung der Einigkeit muß 
auch bey dieſen beyden Brüdern, aus des Einen oder Andren 
Unvergnüglichfeit entſtanden und eingeriſſen ſeyn. Was nun aber 
endlich auch die eigentliche Urſach ihrer Zerfallung mag geweſen 
ſeyn, ſo iſt gewißlich eine ſo bittre Wurtzel der Feindſeligkeit 
bey ihnen aufgewachſen, daß ihre Feindſchafft ganz toͤdtlich 
worden, und ihr brennender Zorn anderſt nicht, als in dem Blut 
des Gegners erlöfhen wollen, Wie nun der Teufel, als ein 
Mordgeift, nicht fepret, eine fo boßhaffte Anzielung auf den böfen 
Zwed ungefehlt zu richten: alfo regierte und trieb er auch diefe 
zween Cainsgemüther fo ungeftümmlich, daß fie zulegt beyde mit 
gezogenen Röhren, und zwar Einer von dem Oberfchloß herab, 
der andre von dem Unterfchlog hinauf, aus den Fenftern aufs 
einander anſchlugen, auch beyde zugleich Toßdrudten und Feuer 
gaben. Da denn bad Unglüd fie fo gleich bielt, daß beyde 
zugleich erfchoffen, und wie des Lebens, alſo beforglih auch ber 
Seelen und Seeligfeit beraubt wurden; der Nachwelt zum Schred= 
und Lehrfpiegel, wie Teichtlich diejenige, welche fi) untereinander 
beiffen, ſich wohl auch untereinander verzehren, und dem böllifchen 
. Raubthier zum Wildprett werden fönnen. Diefe abſcheuliche und 
erfchredliche Berbitterung folcher Teiblihen Brüder hat den Himmel 
fo hefftig verdroffen, daß er allerdings aud) ihren gangen Stamm, 
famt ihrer Perfon, von der Welt ausgetilgt, und die Prophezey 
des heiligen Könige bei ihnen eintreffen laffen: Das Antlig bes 
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- Heren flehet über bie, fo da Boͤſes thun, daß Er ihr Gebächtnig 
augrotte von ber Erden. Denn fie feynd mit Stamm und Namen 
vergangen, als welche ihres Stamms und Namens die legten, 
in todtsbitterer Feindfeligfeit aber vermuthlich die erfte oder fürs 
nehmfte geweft. 

„Ob fi aber gleich dieſe zween boshaffte Ditern einander 
todt gebiffen, und ſich felbften, famt ihrem Gefchlecht, ausgelöfcht: 
hat doc die Göttliche Fürfehung das Denfmal folder verfluchten 
Graufamfeit eines fo unbräderlichen und teuflifhen Bruderhaffeg, 
ber Nachzeit zur Warnung, noch bis auf ben heutigen Tag aufs 
behalten. Denn ed liegen beyde Todtenföpffe dieſer entleibten 
Herren von Reichenburg ſchon viel Jahre in der Kirchen allda 
auf einem Fenfter beyfammen, So man bdiefelbe verrudt, oder 
eines Davon wegthut, wird man fie dannoch zu Morgens wiederum 
beyfammen finden, welches gar offt und vielmals von Fremden und 
Ungläubigen (das if, die es nicht gläuben wollen) probirt wird, 

„Man findt fonft, unter den Traurfällen, folder Bruders 
Entleibungen noch wohl mehr, aber daß hernad im Tode ihre 
Köpffe fo ungetrennt hätten beyfammen bleiben wollen oder 
müffen, davon liefet man nichts. Als Kayfer Matthias, hoͤchſt⸗ 
preiswürdigfier Gedaͤchtniß, im Jahr 1614, nachdem Er von 
dem zu Regensburg gehaltenen Reichstage zurüdgefommen, nad 
Ling, und allda fchier ein gantzes Jahr Hof gehalten; haben, 
bey währender folcher Hofbaltung , zween vetterlih befreunde 
Grafen, beyde aus einer hochfürnehmen Famili, imgleichen 
zween Brüder Kreyherrenftandes, miteinander fi auf den Stoß 
gefchlagen. Wobey ein Better den andren, und auch ein Bruder 
den andren erſtochen, und zwar biefe legte einer Tiederlichen 
Urſache, nemlih Spielens halben, 

„Desgleichen Liefet man ein faft gleiches Erempel in einer 
Frankfurter Relation; dag nemlich vor etlichen Jahren (1665) 
beyde Gebrüder, Grafen von Kriehingen, ben Herrn Rhein⸗ 
grafen zu Mörchingen befuht, und nachdem es allerfeits einen 
ftarden Rauſch gefest, fie ingefamt hinaus geritten, einen Hafen 
zu hetzen. Wobey gedachte beyde Gräflihe Brüder mit Worten 
dergeſtalt aneinander gerathen, daß fie nach den Piſtolen gegriffen, 
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und ber Eine, welcher zuerft Feuer gegeben, feinem Brudern 
zwo Kugeln in den Leib geſchoſſen. Worauf ber Getroffene, wie 
er fich fo hefftig verwundt empfunden, zur Race auf den Ber- 
letzer, nemlich auf feinen Herrn Bruder, gleichfalls eine Piſtol 
gelöfet, und demfelben fo tödtlicd den Kopff getroffen, daß er 
gleih vom Pferde gefallen. Nachdem aber das geftürkte Blut 
dem Veberbfeibenden feinen gähen Zorn gelöfcht, und der vor 
Augen ftehende fehredliche Todesfall deffen, ber mit ihm unter 
einem Herten gelegen, nunmehr aber durd feine Rachgier zur 
Erden und ing Land der Todten gelegt worden, ihm die Größe 
feiner That vor Augen ftellte, fiel ihm dieſelbe wie eine ſchwere 
unerträgliche Laſt aufs Gewiffen, und vermundete ihm baffelbe 
mit einer fchmergkich beiffenden Neue, viel fchmerglicher, weder 
bie zwo Kugeln des getödteten Bruders feinen Leib verwundet 
und befchmergt hatten. Ein biutendes Gewiffen Täfft fih viel 
fchwerer ftillen, ald eine abgehauene Median-Ader, und mag gar 
leicht gefcheben, daß es durch Ungeduld, Verzweiflung oder allzu 
tieffe Traurigfeit und Hergleid wider ſich feldften ein Blutrichter, 
ja wohl gar feines Leibes Nacrichter wird. Solche töbtliche 
Gewiffenes und Hergensqual empfand auch dieſer unglüdfelige 
Graf; denn er befümmerte ſich fo untröftli, daß er feine Speife 
zu fi nehmen, fondern Furgum fich durch Hunger des verdrieß⸗ 
Sichen Lebens abhelffen wollen. 

„And folcher leidigen Fälle wüffte man noch wohl mehr zu 
erzählen. Denn daß ein Bruder den Andren umgebracht, ifl 
fhon was Altes, und ja fo alt, als ber Mordprügel Cains: 
aber dag die Häupter zweener, in tödtlihem Haß gegeneinander 
yerfiorbener, und Durch ausgewechfelte tödtliche Wunden entlebter 
Brüder, nah dem Tode ungefchieden beyfammen bleiben wollen, 
iſt was Neues und Seltenes: darum wir es auch füglich den 
Raritäten untermengt haben.” 

Wie die Brüder von Reichenburg , fo find nicht buch 
die Liebe, fondern durch Habfucht die Brüder von Sternberg 
und Liebenftein entzweiet worden. In der Abfiht, die blind _ 
geborne Schwefter um das ihr gebürende Erbtheil zu bringen, 
haben fie die Unglückliche hinabgetrieben von der Burg (Bd. 4. 








Pie eigentliche Volkoſage. 11 


S. 760), dann ſind ſie unter ſich ſelbſt zu Streit gerathen um 
die Weiſe, in der Eltern Nachlaß ſich zu theilen. Nach vielfachen 
Händeln verſchloß ein jeder ſich in der ihm angewieſenen Burg, 
aber der Zänkereien, blutig nicht ſelten, war kein Ende. Letzlich 
haben die feindlichen Brüder, jede Gelegenheit eines Zuſammen⸗ 
treffens zu entfernen, die Mauer errichtet, welche den beiderſeitigen 
Burgfrieden eine Grenze zu werden beſtimmt. Während alſo auf 
ben Höhen Satan waltete, erhob ſich allgemach in ber Tiefe der 
blinden Schwefter Werk, das Kirchlein zu Bornhofen, und nahm 
ihren Anfang die Andacht, welche dort bis auf den heutigen Tag 
freudig grüne. Auf Sternberg, auf Liebenftein ift es Sonns 
oder Feiertag niemalen geworben, wie freundlich auch unten das 
Glödlein rufen mochte, bis endlich ein ungewöhnlider Andrang 
ber Beter, zu Marienverfündigung, ben einen wie den andern 
Burgberren aufmerffam machte auf das ©etreibe zu ihren Füßen. 
Bon Neugierde getrieben eilten fie hinab, der vom Sternberg 
ben fürzern fteilen Weg durch die Weinberge, der von Liebenſtein 
den Thalgrund entlang. In einem Augenblid betraten,. jeder 
von der entgegengefegten Seite, die Brüder das Gotteshaug, 
ihre Blicke begegneten fid), gornige herausfordernde Blicke, und 
ber Zorn hat ihre Hände geführt, blank zogen beide, und ein 
grimmiges Fechten nahm feinen Anfang, endigte mit dem Tod 
bes einen, mit ber tödtlichen Verlegung bes andern. Zwei Leichen 
wurben in derſelben Stunde aus der entweihten Kirche entfernt, 
welche demnädft die blinde Schweſter, jest eine reiche Erbin, 
von Grund auf neu erbaute. Die Schlöffer lieg fie verfallen : 
bie waren gleich nad) jener Schlächterei unbewohnbar geworben. 
Es hat fie nämlich ein unheimlicher Gaft eingenommen, der leib⸗ 
haftige Satan, der bis auf den heutigen Tag oben waltet, bie 
eiferne Kifte hütet, gefüllt mit bem ungerechten Mammon, um 
welchen die fromme Schwefter betrügend, die fündhaften Brüder 
den erfien Schritt thaten zur Verdammniß. 

Genug doch von ber Sage, bie Öefchichte fordert ihr Recht. 
Eine Reichsburg iſt fonder Zweifel Sternberg ‚geweien. Der 
Reichöminifterial Ernolf von Sternberg übergab an Kaiſer Hein- 
sich IV. das ihm eigenthümlihe Dorf Hirzenach, fo der Kaifer 


12 Sternberg und Fiebenſtein. 


zu Ende bes 11. oder im Anfang bes 12. Jahrhunderts ber 
Abtei Siegburg Behufs einer Klofterfiiftung fehenkte. Das Klofter 
oder die Propflei Hirzenach kam im 3. 1110 zu Stande, und 
hat demfelben Ernolf von Sternberg 1114 noch mehre Güter 
jugewendet, eine Freigebigfeit, in welcher Emmerich von Born» 
bofen mit ihm wetteiferte. Ernolf erhielt au, jedoch nur 
für feine Lebtage, von Abt Kuno von Siegburg die Bogtei 
bes Klofterd Hirzenad. Im 12. Zahrhundert trugen die von 
Bolanden den Sternberg vom Reiche zu Lehen. Werner von 
Bolanden erhob daſelbſt einen Rheinzoll 1263. Seines Brus 
ders Philipp V. von Bolanden Erbtocdhter Runegunde, an Graf 
Heinrih I. von Sponheim verheurathet, brachte die Herrſchaft 
KirhheimsBoland, Sternberg, die Bogtei zu Hirzenach u. ſ. w. 
in die Ehe. Diefe Bogtei hat jedoch Einolf von - Sternberg 
1296 von dem Grafen von Sponheim erfauft, um fie an bie 
Abtei Siegburg zurüdzugeben. Beſagter Einolf gehörte einem 
Nittergefchlechte an, das von Udo von Wifelo Cum 1190) ab« 
ffammend, entweder von denen von Bolanden die Burg Sterns 
berg zu Afterleben trug, oder wenigftens dafelbft ein Burglehen 
beſaß. Remboldus de Sterrenberg et germanus suus Eberoldus 
de Weselo werden 1228 genannt. Rembold von Sternberg, 
Ritter, wird am Mittwoch nad) Quasi modo geniti 1277 von 
Heren Werner von Bolanden, als fein fidelis bezeichnet und 
beauftragt, einen Zins von drei Zulaft Wein, zu Spay fällig, 
von dem St. Martinsfift in Worms einzulöfen. Einolf yon 
Sternberg , des befagten Stiftes Sänger, vergabt an baffelbe 
feinen Hof zu Niederfpay, Donnerftag nad) Beminiscere 1295. 
Einolf und Ludwig von Sternberg, Gebrüder, der Schenken von 
Sternberg Bettern, werden 1308 genannt. Werner von Stern» 
berg, Burgmann zu Lahnftein, nachdem er bie Verpflichtung 
übernommen in der Stadt Lahnflein des Grafen Johann von 
Sayn Burgmannsdienfte zu verrichten, fol von ber Rente von 
20 Mark, fo der Graf an die Mainzer Kirche zu entrichten hat, 
jährlih A Mark beziehen, laut Beſtimmung vom 13. Jun. 1314. 
Kuno von Sternberg, wohlgeborner Knecht, reverfirt fih 1347 
als Burgmann der Fefte und Stadt Boppard, und mag wohl 
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derſelbe fein, der ſich am 14. Sept. 1358 reverſirt gegen Erz⸗ 
bifhof Boemund IL, nachdem diefer ihm feine Lehen mit Dietrich 
von Güls Burglehen zu Sternberg gebeffert hatte, und der 1360 
als Unterfchuftheiß zu Boppard genannt wird. Werner von Stern- 
berg, Wäpeling, und Scheffen zu Boppard, fommt 1389 vor, 
zugleicdy mit feiner Hausfrauen Elſe. 

Außer diefem Rittergefchlechte von Sternberg find auch noch 
bie Schenfen und die Beyer von Sternberg anzuführen. Sieg 
fried Schenf von Sternberg, »dilectus fidelis noster,« wird am 
24. Jun. 1277 von Philipp von Bolanden mit verfchiedenen 
Gütern belehnt. Einolf von Sternberg, der Sänger zu St. Martin, 
nennt in einer Urfunde von 1294 feinen Bater Eiverhold, feinen 
Bruder Ludwig, dann als feinen Blutsfreund und Erben den 
Sifried Schenf von Sternberg. Hingegen bezeichnen die drei Brüs 
ber Werner, Ludwig und Gerhard von Lewenftein oder Liebenflein 
. in einer Urkunde von 1310 jenen Einolf als ihren Mutterbruder, 
ohne doch gelegentlich der ebenfalls angeführten Ludwig von Sterns 
berg und Heinrid Beyer, der Schultheiß zu Boppard, einer Vers 
wandtfchaft zu erwähnen, wiewohl diefe, ald des Einolf Vettern, 
noch bei beffen LTebzeiten wegen der verkauften Bogtei Hirzenach 
Anfprüce gegen ihn erhoben. Peter von Boppard, »alias dic- 
tus Sterrenberch,« Domdedhant zu Worms, Tebte 1355. Es 
war das Trierifhe Schenfenamt, von welchem diefe Sternberg 
fih nannten. Heinrich Beyer von Sternberg beftegelt eine Urfunde 
vom 25. Mat 1359. Heinrich Beyer von Sternberg, Domberr 
und Senior zu Mainz, flarb den 7. Aug. 1394. Johann, 1402, 
Ludwig Beyer von Sternberg, Edelfnecht, 1408, 

Die Burg Sternberg felbft war vorlängft, zur Hälfte wenig⸗ 
ſtens, der Trierifhen Kirche Eigenthum geworden. Als dieſes 
Antheils Pfandinhaber hat Graf Dieter IV. von Kagenellenbogen 
1313 den Konrad unter den Juden von Boppard zu feinem Burg⸗ 
- mann auf Sternberg angenommen. In der Urfunde vom 11. Mat 
1320 erflärt Kaiſer Ludwig, daß Erzbifchof Balduin im eigenen und 
feiner Kirche Namen »jam diu« die Hälfte der Burg Sternberg 
gegen einen Pfandfchilling von 400 Mark befige, und daß die andere 
Hälfte, famt der Bogtei Hirzenach, yon nun an in ber großen, 
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über Boppard, Wefel und Galgenfcheid ſich erftredenden Pfand» 
ſchaft einbegriffen fein folle. Die angebliche Pfandfumme darum 
zu erhöhen, fand ber Kaifer überflüffig, wie denn dergleichen 
Verfchreibungen ſtets nur illuſoriſch geweſen find. Ste waren 
nur beftimmt, den Handel, welchen die Kurfürften mit der Krone 
Karls des Großen zu treiben fich nicht fchämten, zu bemänteln, 
Am 13. Zul, 1322 befennt Friedrich Walpode der Aeltere, Ritter, 
daß ihm für alle in bes Erzbifhofs Balduin Dienft erlitiene 
Schäden, abfonderlich für verlorne Pferde, dann für ein neues 
Dienftfahr, anhebend zu Petri Kettenfeier, die Summe von 
150 Mark und als deren Sicherheit die Burg Sternberg und die 
Bogtei Hirzenach angewiefen worden. Bon diefer Summe fol er 
50 Mark auf den Bau ber Burg verwenden, außerdem dem 
Schloßcaplan fein Stipendium, jährlihd 5 Darf entrichten. Am 
Sonntag Laetare 1351 m. T. und abermald 18. April 1355 
reverfirt fi) Rampredht von Schonenburg ale Amtmann zu Wefel 
und Burggraf zu Sternberg. Am 19. Januar 1352 wurde durch 
des Pfalzgrafen Ruprecht Vermittlung der Erzbifchof gefühnet mit 
Heinrich Beyer von Boppard dem Alten und feinen Söhnen, auch 
mit Heinrih, des Simon Beyer Sohn, und follen diefe der 
Forderung auf Sternberg, mo fie das Erbburggrafenamt beffeis 
deten, verzichten, und die Felle dem Erzbifchof überliefern, das 
gegen fie in dem Befite des Amtes Boppard, auch der Aemter 
zu Stahlberg, Stahled, Braunshorn, Bacharach, Steeg, Rheins 
helfen und des neuen Gerichtes verbleiben. Am 31. März 1358 
quittirt Lamprecht von Schonenburg über 35 Darf und 30 Malt. 
Korn, als weldhe ihm für den Unterhalt der 7 den Sternberg 
hütenden Knechte bewilligt. „Sternberg warb auch in dem Jahr 
1369 gewonnen, und das daht Hr. Kuno von Faldenftein, Erz⸗ 
biſchov zu Trier,” ſchreibt die Limburger Chronik. Den Händen 
bed Grafen von Kagenellenbogen mußte Kuno die Fefte entreißen. 
Beſonders zahlreich iſt gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts bie 
Burgmannfihaft auf Sternberg geworben. Die Burgmänner find 
großentheild in Balduing Urfundenbuch, wo auch in dem illuſtrirten 
Exemplar ihre Wappen blafonirt, genannt: Werner von Sterns 
berg, ein ſchwarzer Stern im filbernen Felde, Hartmann von 
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Sternberg , der ſchwarze Stern im filbernen Felde und barüber 
ein Zurnierfragen. Werner Schenk von Sternberg, 3 ſchwarze 
Rauten oder Steine im goldenen Felde, unter einem Turnier» 
fragen; Einolf von Sternberg, ein ſchwarzer Stern im goldenen 
Felde. Io. Per, H. von Winningen, Theoderih von Güls, 
Sohann von Boppard, Friebrih Walpodo, Senheim, Werner 
Knebel, Johann Pipler, Bernhard yon Mielen, Rembold von 
Rhens, S. von Bell, Kuno Brenner, Simon Beyer, Heinrich 
Schepel von Lord, Theoderichs von Schonenburg Sohn, H. von 
Lewenftein, Schilling von Lahnſtein. Erzbiſchof Balduin hat au 
an den Gebäuden der Burg gebeflert, fie begann jedoch ſchon um bie 
Mitte des 16, Jahrhunderts zu verfallen, und der Berfall wurde 
Ddurch die Zeit vervollfländigt, ohne dag es hierzu einer Zerflörung 
beburft hätte. Sternberg, bedeutend niedriger als Liebenflein 
gelegen, bat niemals in Urfunden ber oberfle Stein geheißen. 
Unter dem „oberflen Stein uff Sternberg,” von dem im Weisthum 
yon Nieder-Hirgenadh Rede, iſt der Haupithurm zu Sternberg 
gemeint. „Mit diefem Bergſchloß,“ heißt e8 in ber Amts⸗ 
befehreibung, „ift der kurtrieriſche Oberhofmarſchall Reichsfreiherr 
von Boos zu Walde und Montfort beliehen.“ 
Jüngern Urfprungs, denn der Sternberg, fcheint der Lieben⸗ 
ftein, Lewenftein, durch die von Bolanden erbauet worden zu fein. 
- Die Grafen von Sponheim verpfändeten 1294 und 1298 die halbe 
Burg mit dem anſtoßenden Wald Hagen und einem Viertel der 
unterhalb der Burg belegenen Stadt an bie Schenfen von Stern« 
berg. Diefer Stadt, innerhalb des Burgfriedens, welche eine 
andere Urfunde das suburbium sive civitatem nennt, gefchieht 
noch 1323 Erwähnung. Konrad Jud von Boppard hatte 1300 
ein Drittel der Burg an ſich gebracht. Bon Liebenftein nannten 
fi zwei verfchiedene Gefchlechter, jenes der Schenken und fenes 
der Beyer, die fich in die Beyer von Sternberg und von Lewen⸗ 
fein theilten, häufig auch ben eigentlihen Geſchlechtsnamen 
ganz aufgaben, um ſich von Liebenftein allein zu ſchreiben. Be⸗ 
merfenswerth iſt diefe gleichförmige Ausbreitung der beiden 
Geſchlechter, Beyer auf Sternberg und Kiebenftein, Schenken auf 
Sternberg und Liebenftein; fie fönnte mit der Sage von ben 
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feindlichen Brüdern zufammenhängen. Schenfen von Liebenftein 
fommen 13001421, Beyer von Liebenftein 1359—1492 vor. 
Gutta vom Liebenftein, an Heinrih vom Stein zu Naſſau, Rit« 
ter, verheurathet, Iebte 1300. Werner, Ludwig, Gerharb von 
Liebenftein verzichten dem Recht, fo fie zu der Vogtei Hirzenach 
haben mögen, 1310. Werner Schen? von Liebenſtein, Ritter, 
und Pasa, feine Hausfrau werden 1320, und Werner Schenf, 
Ritter, dann Petriffa, feine Hausfrau, 1335 genannt ; dieſe 
haben im befagten Jahr der Abtei Eberbad Hof zu Kamp 
gemiethet, benfelben ihr Lebenlang zu bewohnen. Daß die von 
Boppard Herrn Syvart von Lyvenſtein geraubt und gebrannt 
haben, ift der Gegenfland einer von Ergbifchof Balduin gegen 
die Stadt erhobenen Klage. Gerhard von Liebenftein, Schultheiß 
zu Boppard, wird 1331 genannt. Adelheid war an Friedrich 
von Langenau verbeuratbet 1350. Johann von Liebenftein, 
Ritter, reverfirt fi von wegen eines Burglehens auf Stolgenfels, 
1352. Gerhard und Winand, Ritter, dann Siegfried Gebrüder 
fonmen 1358 vor. Ihre Schweiter Fia war an Gifelbredt 
Brönfer von Rüdesheim verheurathet. Gerhard und Winand 
lebten noch 1377. Werner der Aeltere, Ritter, 1361. Winand 
und Lifa, feine Hausfrau, geben 1367 ein Gut zu Lorch an das 
Klofter Eberbach zu ihrem Seelenheil auf und befreien es „von 
zwey Antfogelu, fo wir In jerlich fhuldig waren von eime Ader 
vor dem Rubenader ; doch daß wir ne alle Jar, als Yang er 
lebt, ein par großer Hantſchuch unfers Leders geben follen und . 
nit länger.” Lifa lebte noch 1379, ihr Herr flarb 1385, und 
das von ihm bejeffene Mannlehen verlieh Erzbifchof Adolf L von 
Mainz an Hilger von Langenau. Eberhard von Riebenflein, 
Nitter, Tebte 13705 feine Tochter Gutta war an Dieter yon 
‚ Krommenau verheurathet; als feine Bettern werden Peter und 
Einolf genannt. Werner war mit Mega von Schöneck, der 
Wittwe von Emmerich Borngaß von Lord, die noch 1397 
bei Leben, Elfe an Eberhard von der Arfen verbeurathet. 
Winand von Xiebenftein, Ritter, fommt 1377 und 1386 vor. 
Johann der Alte und Enolf, Ritter. Eberhard und Sophie, 
Eheleute. Gerhard und Friedrich, Gebrüder, 1393. Werner, 
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Nitter, 1394. Friedrich, 1407, geftorben um das J. 1415; 
1416 fommt feine Wittwe Meta vor, Gutta von Schöned, 
Werners bes Schenfen von Liebenflein Wittwe und ihr Sohn 
Johann 1414. Heinrih Beyer von Liebenſtein enthielt 1362 auf 
Liebenftein den Erzdifhof Gerladh von Mainz, während biefer 
in eine Fehde mit dem Grafen von Naffau verwidelt. Zur 
Vergeltung gab ber Erzbifchof an jenen Heinrich einen Hofdienft, 
diefem DBeranlaffung , abwechfelnd in Mainz, oder auch in 
Lorch zu wohnen. Haus, Hof und Güter in Torch hatte er mit 
Elſe Grens von Lorch erheurathet, und daſelbſt ift er 1367 mit 
Tod abgegangen. Auch die von Senheim werden 1370 als 
Gemeiner auf Liebenflein genannt. Die Schenken von Tiebenftein 
erlofhen 1423, und Raffau-Saarbrüden, ber Lehensherrlichkeit 
der Grafen von Sponheim-Bolanden Erbe, belehnte 1427 die 
von Liebenftein mit einem Theil der Burg, während ein anderer 
an Johann von Thorne vergeben wurde. Johanns Sohn, Engels 
brecht von Thorne, hat das Lehen aufgefagt, 1482, und es wurde 
1495 denen von Mudersbach, 1532— 1616 denen von Stein 
gereicht, Johann Wolfgang von Liebenftein, der mit Beronica 
von Sickingen verheurathet, erfaufte den Jacobsberg am 2, Aug. 
1599. Sein Sohn Ehriftopb von Liebenſtein, deſſen Bd. 4. 
©. 526—539 vielfältig gedacht, iſt als des Gefchlechtes letzter 
Mann 1637 in einem Gefeht mit den Kaiferlichen geblieben. 
Das vermannte Lehen, ber verfallene Liebenftein und der Hof 
Liebened wurden an den Mainzifhen Oberhofmeifter Gerhard 
von Waldenburg genannt Schenfern, und auf Erföfchen auch 
biefer Familie an den Geheimrath von Preufchen vergeben. In 
dem Burgbering baben die von Preufchen ein Hofhaus. Die 
dazu gehörigen Weinberge, bis beinahe zu der Klofterfirde von 
Bornhofen reichend, tragen einen fehr ausgezeichneten weißen 
Wein, in feinen wefentlichiten Eigenfchaften dem beften des Bop⸗ 
parder Hammes vergleichbar, in der Haltbarkeit ihn übertreffend. 
Laut der Bopparder Amtsbefchreibung gehören zu Riebenftein 
17,539 Stoͤck Wingert, auch Alterland, Wiefe und Büfche. 
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Aeſtert, Ehrenthal, Wellmich, Wochern, Patersberg. 


Immer dichter ſchließt das Gebirge dem Rhein ſich an, 
kaum läßt er Raum für das Dorf Nieder⸗Keſtert, mit ſeiner 
keineswegs, wie doch aller Orten zu leſen, zerſtörten Pfarr⸗ 
kirche zu St. Georgen. Im der großen Zahl der an die Abtei 
Fuld gemachten Schenfungen befindet fih aud eine von Land 
und Leuten zu Keftrina am Rhein, Bier Wingerte zu Keftene, 
von Lambert von Wellmich erfauft, verfchenfte Erzbifchof Bruno 
an das Hospital zu Koblenz, 1110. Um 1190 trugen die Herren 
von Bolanden von dem Hochſtift Worms zu Reben den Zehnten zu 
Keftert und auf bem Berg, womit die Grafen von Sponheim 1380, 
und 1453 die von Naffau= Saarbrüden die Belg von Boppard 
befebnt haben. Später fam er an die von Tiebenftein, und nach 
diefen an die von Waldenburg genannt Schenfern. In Altern 
Zeiten hatte der Ort nur eine Gapelle, dem h. Bartholomäug 
geweihet, famt zwei Nebenaltären. Auch ein Hospital befand 
fih dafelbfl. Die- heutige Pfarrei Keftert begreift außer Nieders 
Keftert auch das damit eine Gemeinde bildende Ober: Keftert, dann 
die in weiterm Abftand vom Rhein belegenen Filiale Dahlheim 
und Prath, überhaupt eine Bolfömenge von 1488 Köpfen. Obers 
Keftert auf der Höhe, von dem Pfarrort eine Feine halbe Stunde 
abgelegen, zählte 1786 nur 5 Haushaltungen, worunter die beiden 
Hofbefländer des von Schenfern und zwei andere ber Propftei 
Hirzenach einbegriffen. Zufammen enthielten die beiden Keftert 
in 78 Häufern 85 Yamilien, gegenwärtig 752 Seelen. An 
Aderland beſaßen fie 379, an Wiefen 53 Morgen, dann 348,493 
Stöd Wingert. „Die Gemeinde hat zureichende Waldungen und 
Pfahlhecken, find aber nicht gemeſſen. Den großen Sruchtzehnten 
ziebet von Schendern, den Weinzehnten berfelbe und Hr. von 
Pfeil in gleiche Theile. Den Fleinen Weinzehnten beziehen Sere- 
nissimus Elect. Trev., dag Stift St, Goar, der Landgraf von 
Heffen, das Hospital zu Boppard und dag Martinsftift zu 
Worms. Den Blutzehnten ziehet Hr. von Schendern, ben Neus 
bruch oder Novalzehnten ber zeitliche Pfarrer, den Zehnten 
von Schsten und Hülfenfrächten ber 9; Schendern. Obft wird 
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nicht verzehntet. Die Kirche bauen und unterhaften bie decima- 
tores majores. Die Propflei Hirzenach befiget in der Gemard 
11,500 Weinftöd, 117 Morgen Aderland, 7 Morgen 84 Ruthen 
MWiefen und etwas Waldung. Freihr. v. Schendern befiget 104 
Morgen 87 Ruthen Aderland, 2 Morgen 154 Ruthen Wiefenz 
hatte etwas Waldungen, welche aber auggerottet find. Der v. 
Schenderifhe Hof ift ritterfhaftlih. In der Gemarde find nur 
folgende Feine, eine Mühle zu treiben unfähige, doc nicht ganz 
austrodnende Bäche: 1) 500 Schritte unterhalb des Orts bie 
Georgenbach, entipringet in der Gemarde; 2) eine Fleine Viertels 
fund unter dem Drt, zwifchen diefem und Bornhofen die Werfch« 
bad, bei Lüdershaufen entfpringend; 3) eine kleine Viertelſtunde 
oberhalb Keftert, die fogenannte Pudelsbach, entfpringet bei 
Prath. Alle drei fließen nach vollendetem kurzen Lauf von etwa 
einer Stunde in den Rhein.“ | 

Bon Keftert nach Ehrenthal, ebenfalls dicht am Rhein, zählt 
man !/, Stunde Wegs, indem der Rhein von Wellmih abwärts, 
in einem nach der Weſtſeite gedehnten Bogen fih wieder gegen 
Norden wendet und einen fihönen, von Höhen umfchloffenen Golf 
bildet. Das freundliche Inſelchen zwifchen Keftert und Ehrenthal 
gehört dem linken Rheinufer an, nad) Hirzenach. „Ehrenthat if 
als Filial der Pfarr Wellmich, im politifchen und Eivilverhäftnig 
aber dem Amt und Stabtbezirt Boppard zugetheilt. Der Ort 
it Hein, zählt 17 Häufer, hat ein Gemeinde-Badhaus und eine 
Capelle, welche ein zeitlicher Rurfürft von Trier bauet und unters 
haltet, Die Gemeinde befteht aus 20 Familien (113 Menſchen 
im 3. 1854), der Ort hat nur 5 Morgen Aderland, einen Fleinen 
gemeinen Wieſenwaaſem, an Waldung ein Fleines fchlechtes Berg⸗ 
ſtuͤk. In der Gemardung find begütert 1) Kur⸗Trier. Befiget 
ein Hofhaus, 20,477 Stöck Wingert, den Frucht⸗, Wein, Schotens 
und HülfenfrüdtensZehnten, 40 Ruthen Gartenland. 2) Das 
Klofter Schönau hat 40 Ruthen Gartenfeld, 9132 Stöd Wingert. 
Hat auch einen Gerichtstag zu halten, Schügen anzufegen. 3) Graf 
von der Leyen und Freiherr von Stein befigen 3391 Stöd Wingert. 

„In dem Gemardhezirk diefes Orts, oben im Rheingebirg, 
feind 3 Stollen und das Gteigerhaus oder Erzfammer bes 
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zwifchen deuen hohen Kuren Trier und Pfalz nun gemeinfchafte 
lichen bleis und filberhaltigen Ehrenthaler und Sadfenhäufer 
Bergwerks. Der Sadfenhäufer Hof liegt eine halbe Stunde 
vom Rhein ab, ift von denen Grenzen des Amtes Boppard und 
Wellmich rundum ganz eingefchloffen, und gehöret dem adelichen 
Srauenflofter Marienberg bei Boppard zu, Diefer Hof mit feinem 
Bezirk an Aderland und Waldungen ift rundum abgefteint. Er 
gehört unter Kurpfälzifche Landeshohelt, und zum Dorfgeridt 
Holzfeld, Rurpfälzifhen Oberamts Bacharach, auf der linfen 
Seite des Rheins. Im J. 1760 wurden im Sacfenhäufer Hof- 
bezirk und in der Ehrenthaler Gemard reichhaltige Erzadern 
entdeckt und ift nun ein reichhaltiges Silbers und Bleibergwerf 
bafelbfi, Die gute Hoffnung genannt, welches nunmehro in 
NRüdjicht des Bergwerkregals, Freiſtamm und Zehnten zwifchen 
benen hohen Kuren gemeinfchaftlid if. In dem am 25. Nov, 
1772 abgefchloffenen Vertrag wurde feflgefegt, daß Kurpfalz das 
unterirdifhe des Sachſenhäuſer Hofbezirfs, und Kurtrier dag 
unterirdifche in der Ehrenthaler Gemardung bis an den Rhein, 
fodann das unterirdifche hinter der Sachſenhäuſer Hofgrenze von 
400 Ruthen Strede auf denen Erzgängen, wie foldhe aus bem 
Sachſenhäuſer Hofbezirf aus-, und ins Kurtrierifche einftreichen, 
zum gemeinfchaftlichen Bergwerföbezirt zugegeben habe, Mehr 
als 100 Arbeiter werden bei diefem Bergbau von einer Privats 
gewerfihaft beichäftigt. Die jährliche Ausbeute betragt über 
12,000 Florin; die Schmelzhütte ift zu Braubah, im Darm 
ftädtifhen, das Pochwerk aber an der Wellmicher Bad, in ber 
©emarde des Heffen-Rheinfelfiihen Dorfs Weiher, gleich bei 
der Grenze des Amts Wellmich.“ Einige Nachrichten aus neuerer 
Zeit von dem Erirage der Guten Hoffnung find Bd. 4, ©. 519 
mitgetheilt; es hängen davon ab bie in den Gemarfungen von 
Prath, Dahlheim und Ehrenthal .belegenen Gruben Mädchens 
fprung, Knabenſprung und Neuerfund. 

In der Tiefe ift es von Ehrenthal nah Wellmich faum eine 
halbe Stunde. „Wellmich Tiegt theild am Ufer des Rheins hin, 
theils ins Thal hinein zwifchen zwei Bergen, und grenzet gegen 
Nord an den Sachfenhäufer Hof, gegen Of an bie Heffen- 
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Rheinfelfifche Orte Weiher und Nochern, und gegen Südoſt an bie 
Gemarde der Stadt St. Goar. Die Grenzen find fonft richtig, 
auffer mit der beffifhen Gemeind Nochern vom Kautenftede bis 
auf den Fefeler Kopf. Der Fleden beflehet in 78 Familien und 
5 jübifhen Schuggenoffen» Haushaltungen, dann 71 Häufern, 
nebft denen Mühlen, Pfarr, Schul-, Gemeinds- und Hirtens 
bäufern. Durch Wellmich flieget die Wellmicher Bach und gleich 
vor dem Drt gegen Südweſt in den Rhein; die Bach hat zwei 
Urquellen, ein Theil fommt von Often aus dem Heffifhen und 
entfpringet bei denen Potafıhhöfen, dem Freiheren von Waldens 
burg-Schendern gehörig. Dies ift die fogenannte Weiherer Badh, 
an welcher eine Stunde von Wellmich auf Heſſen⸗Rheinfelſiſchem 
territorio, Weiherer Gemarde, das Poch⸗ und Wafchwerf des 
Ehrenthaler und Sachſenhäuſer gemeinfchaftlihen Bergmerfs 
fteben. Der andere Zufluß der Bache kommt linfer Hand aus 
Nord von dem Wellmiher Amtsort Dahfheim her und heißet die 
Dahlheimer Bade. Beide Bäche vereinigen fid bei der Theiſen⸗ 
mühle, 1 Stunde oberhalb Wellmih, und bei der Vereinigung 
erhaltet die Bache den Namen Wellmiher Bad. Diefe Bade 
ift nun fo mäkhtig, daß immer vor eine Mahlmühle Gangwaſſer 
genug da ift, und die Bade nie audtrodnet. An diefer Bach 
ſtehen auf furtrierifchem territorio 8 Mahlmühlen, und ift die 
Bache zugleich die Grenzfcheidung mit Heſſen Rheinfels, und 
zwar von der Theifenmühl an, wo aud das Bopparber Amt 
ſcheidet, bis an ben Berg Kaderich, eine ſtarke Viertelſtunde 
oberhalb Wellmich. 

„Auf dem Berg dicht Hinter Wellmich Tiegt das alte, zerftörte 
und ganz unbewohnte Bergſchloß Theurenburg, oder Thurnberg. 
Diefe Burg gehöret ans Kurfürftenthum Trier, den Burgbann 
“Hat ein zeitlicher Amtmann zu Boppard in Nutzung. Der Burg- 
Bann enthaltet an Grabflüden und Aderland 3 Morgen, ein 
Wiefenftüd oberhalb Wellmich, etwas Heden yon gar geringem 
Werth, und einen Wingert von 1470 Stöden, auch exercirt der 
Amtmann im Burgfrieden bie Jagd. Die Gemarfung enthaltet 
1) Aderland 55 Morgen, aber die heſſiſche Gemeindsgliedere zu 
Nochern befigen auf dem Gebirge hinter dem Schloß alle Feld» 
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güter, und dieſe find nicht im Grundbuch Befindfih. 2) Wiefen 
19 Morgen, 3) an Wildfand 8 Morgen, 4) an Weinftöden 
196,442. Waldung ift gering, in Bergen und nicht gemeffen. 
Ausgemarden find und befigen an Gütern: 1) Abtei Marienberg, 
14 Morgen Aderland und ein Stud Wald. 2) Abtei Ober 
wertb , Aderland 3 Ruthen 27 Schub, Wildlfand 66 Ruthen, 
Nebftöde 3350. 3) Herr von Stein, Aderland 8 Morgen 
953/, Ruthen, Rebftöde 2204. 4) Graf von Neſſelrode, Weins 
ftöd 6016, Wiefen 1181), Ruthen, Wildland 103 Ruthen. 
5) Landgraf von Heffen-Rheinfeld Weinftöd 7195. 6) Stift zu 
St. Goar, Weinftöd 11,139. MD Die Propftei Hirzenach, Weins 
ftöd 247. Den Frucht- und Weinzehnten haben zu beziehen 
Kurtrier auf denen Gütern der Abtei Marienberg und des Herren 
von Stein, au in etlichen Stüden des Landgrafen von Heffens 
Rheinfels und des Stiftes zu St. Goar. Beide lestere ziehen 
aber auf etlihen Stüden aud den Zehnten. Noval ift noch nie 
gegeben worden. Fefte Mauerfteine gibt es in der Gemarde, Sand 
und Quaderſteine, Kalk und Steinfohlen, und außer Bleierzen 
fonft nichts. Die Pfarrkirche (zu St. Martin) bauet und unter» 
haltet Kurtrier, Pfarr und Schulhaus aber das Kirchfpiel. Den 
Pfarrer befoldet Kurtrier, den Schullehrer aber das Kirchfpiel,“ 

Einen Manfus zu Walmidi im Einrih, in der Grafſchaft 
Bertholds, ſchenkte Kaifer Heinrih II. im J. 1042 feinem 
Capellan Adelger. Lambert von Walemiche, ein Freier, ver- 
faufte an Erzbifhof Bruno acht Weinberge, vier in Wellmich 
gelegen, womit der Erzbifchof fein Hospital in Koblenz dotirte, 
1110. An diefes Hospital vergabte Winbolt von Walemich fein 
in Wellmich gelegenes Gehöfte, mit einem ganzen Manfus, zwei 
Wingerten und drei Mancipien. Erzbifhof Boemund IL von 
Trier Tieß durch Kaifer Karl IV. feine neue burgliche Bauten 
St. Petersberg und St. Peterseck über Wellmich beflätigen; „als 
fern die feint begriffen in Herrihaft und auf Aigenthum des 
Stift von Trier, und noch begriffen werben; und dazu geben 
wir von fondern Gnaden dem Erzbifchof, feinen Nachkommen 
und dem Stift von Trier, daß fie Wege und Stege zu Urbar 
und Gelegenheit befagter zweier Feſten machen und begreifen, 
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and daß fie den Thal zu Wellmich mit neuen Thürmen, Pforten 
und andern Feflungen und Freiheit als andere des Stifts von 
Trier Städte haint, zu einer Stabtfeften machen unb begreifen, 
mit einem Wochenmarkt daſelbſt; und barzu daß fie zu Urbar 
der Feften und des Thals zu Wellmich genießen und Uebung haben - 
aller Wälde, Büfche, Berg, Thalen, Gefülde, Wafler, Weide, 
Straßen und Weg, die der Gemeinden von Boppard, Hirzenach, 
Kamp, LTüdershaufen, Prath und Dahlheim genießen und ges 
brauchen.” Diefer Faiferliche Gnadenbrief it vom 27. Dec. 1357, 
ber Ort Wellmih war alfo ſchon damals Trierifch, wie fih das: 
ferner aus zwei andern Urkunden ergibt. In ber einen, Sonntag 
nach Mariengeburt 1356, verfauft Sigfrieb von Lügelcoblenz, ein 
wohlgeborner Knecht, an ben Erzbiſchof feine Rechte und Güter 
zu Wellmich, in der andern, vom 28. Sept. 1356 wird Dietrich 
Mül von St. Goar von neuem bes Erzbifhofs Boemund IL 
Burgmann auf Welmid. Am 9 April 1358 verkaufen Graf 
Adolf I von Naſſau-Idſtein und feine Gemahlin Margaretha 
„all unfer Gut, Vogtei, Nutzen, Herrfhaft, Mannfchaft, Leute, 
Recht und Gült, von jedem Haus ein Faſtnachthuhn, von 22 
Hofftätten das Beſthaupt“, an Erzbifchof Boemund, der am 
21. Mai 1358 dem Grafen, flatt des bebungenen Kaufgeldes 
von 1500 Gulden einen großen Turnos am Zoll zu Boppard 
für die Dauer von A Fahren anweifet. Bon den Feflungswerfen, 
mit welchen Boemund feine neue Stabt umgab, find noch einige 
Veberbleibfel vorhanden. Die fchöne Pfarrkirche, zu St. Martin, 
bat einen alten, fehr feften und hohen Thurm,. Das Patronatrecht 
über diefelbe übten die Grafen von Virnenburg, und hat auf bes 
Grafen Philipp von Birnenburg Anfuchen Erzbifhof Johann IL 
bie Pfarrei Wellmich und das Perfonat zu Weiler der Kirche zu 
Montreal incorporirt, 18. Jun. 1477. Unter Weiler ifl das pro- 
teftantifche Pfarrdorf Weyer, vormals Filial von Wellmich, nicht 
zu verſtehen, wie fh aus dem Umfland ergibt, daß der Erzbifchof 
bie Incorporation mit dem guten Willen der Ardidiacone, tit. 
S. Lubentii und S. Castoris, »in quorum archidiaconatibus dicti 
pastoria et personatus siti sunt,« vornahm. In das Amt Well: 
mich gehörten nur noch Prath, Dahlheim, dann auf dem linken 
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güter, und dieſe find nicht im Grundbuch befindlich. 2) Wieſen 
19 Morgen, 3) an Wildland 3 Morgen, 4) an Weinftöden 
196,442. Waldung ift gering, in Bergen und nicht gemeffen. 
Ausgemarden find und befigen an Gütern: 1) Abtei Marienberg, 
11 Morgen Aderland und ein Stüd Wald. 2) Abtei Ober: 
werth, Aderland 3 Ruthen 27 Schub, Wildland 66 Ruthen, 
Rebſtöcke 3350. 3) Herr von Stein, Aderland? 8 Morgen 
95°/, Ruthen, Rebftöde 2204. A) Graf von Neffelrode, Weine 
föd 6016, Wiefen 118'/, Ruthen, Wildland 103 Ruthen. 
5) Landgraf von Heffen-Rheinfels Weinftöd 7195. 6) Stift zu 
Gt. Spar, Weinftöd 11,139. 7) Die Propftei Hirzenach, Weins 
ftöd 247. Den Frudt- und Weinzehnten haben zu beziehen 
Kurtrier auf benen Gütern der Abtei Marienberg und des Herren 
von Stein, auch in etlichen Stüden des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Nheinfels und des Stiftes zu St. Goar. Beide letztere ziehen 
aber auf etlichen Stüden auch den Zehnten. Noval iſt noch nie 
gegeben worden. Feſte Dauerfteine gibt es in der Gemarde, Sand 
und Quaberfteine, Kalf und Steinfoblen, und außer Bleierzen 
fonft nichts. Die Pfarrfirche (zu St, Martin) bauet und unter» 
haftet Kurtrier, Pfarr- und Schulhaus aber das Kirchfpiel, Den 
Pfarrer befoldet Kurtrier, ven Schullehrer aber dag Kirchſpiel.“ 

Einen Manfus zu Walmichi im Einrich, in der Graffchaft 
Bertholds, ſchenkte Kaifer Heinrih IH. im 3. 1042 feinem 
Capellan Adelger. Lambert von Walemiche, ein Freier, ver 
faufte an Erzbifhof Bruno acht Weinberge, vier in Wellmich 
gelegen, womit der Erzbifchof fein Hospital in Coblenz dotirte, 
1110. An diefes Hospital vergabte Winbolt von Walemich fein 
in Wellmich gelegenes Gehöfte, mit einem ganzen Manfus, zwei 
MWingerten und drei Mancipien. Erzbiſchof Boemund IL von 
Trier Tieß durch Kaifer Karl IV. feine neue burgliche Bauten 
St. Petersberg und St. Petersed über Wellmich beftätigen; „als 
fern die feint begriffen in Herrfchaft und auf Aigenthum des 
Stifte von Trier, und noch begriffen werben; und dazu geben 
wir von fondern Gnaden dem Erzbifhof, feinen Nachfommen 
und dem Stift yon Trier, daß fie Wege und Stege zu Urbar 
und Gelegenheit befagter zweier Feſten machen und begreifen, 
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and daß fie den Thal zu Wellmich mit neuen Thürmen, Pforten 
und andern Feflungen und Freiheit als andere des Stifts von 
Trier Städte haint, zu einer Stabtfeften machen und begreifen, 
mit einem Wochenmarft bafelbft; und darzu daß fie zu Urbar 
ber Feften und des Thals zu Wellmich genießen und Uebung haben - 
aller Wälde, Büfche, Berg, Thalen, Gefülde, Waſſer, Weide, 
Straßen und Weg, bie ber Gemeinden von Boppard, Hirzenach, 
Kamp, Lüdershaufen, Prath und Dahlheim genießen und ges 
brauchen.” Diefer Faiferliche Gnadenbrief ift vom 27. Dec. 1357, 
der Ort Wellmid war alfo ſchon damals Trierifch, wie fi das: 
ferner aus zwei andern Urfunden ergibt. In der einen, Sonntag 
nad Mariengeburt 1356, verfauft Sigfried von Rüßelcoblenz, ein 
wohlgeborner Knecht, an den Erzbifchof feine Rechte und Güter 
zu Wellmich, in der andern, vom 28, Sept. 1356 wird Dietrich 
Mül von St. Spar von neuem des Erzbifchofs Boemund IL 
Burgmann auf Wellmid. Am 9. April 1358 verfaufen Graf 
Adolf L von Naſſau-Idſtein und feine Gemahlin Margaretha 
„au unfer Gut, Bogtei, Nugen, Herrihaft, Mannſchaft, Leute, 
. Redht und. Gült, von jedem Haus ein Faſtnachthuhn, von 22 
Hofflätten das Befthaupt”, an Erzbifchof Boemund, der am 
21. Mai 1358 dem Grafen, ftatt des bedungenen Kaufgeldes 
von 1500 Gulden einen großen Turnos am Zoll zu Boppard 
für die Dauer von 4 Jahren anweifet. Bon den Feflungewerfen, 
mit welchen Boemund feine neue Stadt umgab, find noch einige 
Veberbleibfel vorhanden. Die fchöne Pfarrkirche, zu St. Martin, 
bat einen alten, fehr feften und hohen Thurm. Das Patronatrecht 
über biefelbe übten die Grafen von Virnenburg, und bat auf des 
Grafen Philipp von Birnendburg Anſuchen Erzbifhof Sobann IL 
die Pfarrei Wellmich und das Perfonat zu Weiler der Kirche zu 
Monreal incorporirt, 18. Jun. 1477. Unter Weiler ift das pro⸗ 
teftantifche Pfarrdorf Weyer, vormals Filial von Wellmich, nicht 
zu verfiehen, wie fi aus dem Umfland ergibt, daß der Erzbifchof 
bie Incorporation mit bem guten Willen der Archidiacone, tit. 
8. Lubentii und S. Castoris, »in quorum archidiaconatibus dicti 
pastoria et personatus siti sunt,« vornahm. In das Aınt Well: 
mid gehörten nur noch Pratb, Dahlheim, dann auf dem finfen 
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Rheinufer Nieder-Hirzenach und Rheinbay, und ſtand daſſelbe 
mit dem Amt Boppard unter gemeinſamer Verwaltung. 

Der Burg ob Wellmich Erbauer, der Trieriſche Erzbiſchof 
Boemund IL von ber Saarbrücken, galt vordem als ein Graf 
yon Saarbrüden, es hat fih jedoch in der neuern Zeit ergeben, 
daß für ihn, für das Geſchlecht von Ettenborf, dem er entfproffen, 
Saarbrüden nur ein Befigtitel. Ettendorf liegt im Niederelfaß, 
füdlih von Pfaffenhofen. Friedrich von Ettendorf fommt in einer 
Urkunde von 1163 als Zeuge vor. Eberhard von Ettendorf war 
mit der Stadt Straßburg zu Fehde gerathen, und es vermittelten 
Graf Hugo von Rüzelftein und Heinrich von Lichtenberg 1264 
Waffenftiliftand für die Dauer von zwei Monaten. Die Fehde 
mag ſich aber erneuert haben, denn 1267 wurde abermals Waffen» 
ftillftand für einige Monate eingegangen zwifchen der Stadt und ' 
ben Herren Friedrich und Eberhard von Ettendorf. Friedrichs 
Söhne, Heinrih und Reinhard haben 1302 den Schultheiß zu - 
Straßburg, Nicolaus Zorn mit dem Herrenbof zu Gerolzheim 
und einem Antheil Zehnten daſelbſt belehnt. Friedrih von Etten⸗ 
borf erhielt 1328, gegen ein Darlehen von 160 Mark, von bem 
Biſchof von Straßburg die Dörfer Bendenheim und Seriegesheim. 
Neinbolden von Ettendorf nennt Heinrich von Fledenftein 1362 
„minen gnedigen Juncheren, Juncheren Reinbold von Ettendorf, 
Herren zu Hohenfels.“ Die Fledenflein befaßen Kugenhaufen 
als derer von Ettendorf Lehen. Bereits 1293 hatte Friedrich 
von Ettendorf aus feiner Burg Hohenfels eine Urkunde datirt, 
und wird biefelbe, famt den Höfen in Dambach und Berftein 

“und den Leuten jenfeits der Breufch, als ein Reben, welches die 
von Ettendorf von der Kirche zu Straßburg empfangen, genannt. 
Im 3. 1369 befennt Reymboldus de Aytendorff, Herr in Hohen⸗ 
feld, von den Herzogen von Lothringen zu Lehen zu tragen, wie 
auch feine Boreltern gethban, 1° was ber Herr von Fledenftein 
der Alte von mir zu Afterlehen bat, 2° wag Hr. Eberlin von 
Freundsberg, und 3° Hr. Heinrid von Kalfenflein von mir 
empfängt, 4° Langen-Sulzbach, mit Zubehörungen, wie ich fie 
denen von Winnſtein reihe, Bann und Gericht, Hoch und nieder, 
5° Fröſchweiler, Dorf, famt hohen und niedern Gerichten, 
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6° Forſtheim, Dorf, 7% das Hubgericht in Niederbronn, 8° das 
halbe Dorf Offweiler, 9° Groß-Steinhaufen, Dorf, u. f. w. 
Im 3. 1385 verfpriht Boemund von Ettendorf auf Hohenfelg, 
die Dörfer Groß» und Klein-Steinhaufen,, welche er mit des 
Herzogs Johann von Lothringen Bewilligung an Albert von 
Zweibrüden um 200 Gulden verpfändet hat, in den nächften zwei 
Fahren zu löfen. Im J. 1388 befennen Goffelin von Kagened und 
Wirich von Berftetten, Hugos-Sohn, daß fie das Patronatredht 
zu Gebolsheim „von dem edlen unferm gnäbigen Herrn, Herrn 
Boymond von Ettendorff, Herr zu Hobenfeild”, zu Zehen tragen. 
Bon diefem Boemund werden 1398 Heinrich Eckbrecht von Dürd« 
heim, Ritter, mit den Dörfern Groß» und Klein-Steinhaufen, 
und 1403 Herr Arnold von Sirf mit ben halben Dörfern Lut⸗ 
weiler, Boffweiler und Zeisweiler belehnt. Im J. 1407 überlieg 
Kuno der Baftard von Ettendorf, mit Willen Herrn Boemunds, 
als weldher ihn mit dem durch Ableben Anſelms von Kagened 
heimgefallenen Lehen begnadigt hatte, daſſelbe an die Zorn. 
Diefe wurden fodann 1444 son dem Bilhof von Straßburg, ale 
dem oberfien Lehensherren belehnt, daß mithin derer von Etten⸗ 
dorf Gefchlecht zwiſchen 1407 unb 1444 erlofchen fein wird, 
Sie führten zulegt ein vierfeldiges Wappen, 1. und 4. ein 
ſchwarzes Andreasfreug, 2. und 3. ein rother Adler. 

Das Andreasfreuz, und darüber einen Zurnierfragen, ald 
einer jüngern Linie Abzeichen, führten auch bie von Ettendorf 
mit dem Beinamen von der Saarbrüden, ala welcher ſich auf den 
Befig eines Burghaufes bezieht. Ruprecht von ber Saarbrüden, 
Dompropft zu Trier, wird 1329 genannt. Er mag der Oheim 
fein Boemunds von der Saarbrüden, der 1318—1353 als Ober⸗ 
Ehorbifhof zu Trier vorfommt, im J. 1353 alſolche Pfründe 
mit dem Archidiaconat tit. S. Lubentii vertaufchte, und 1354 des 
Kurfürften Balduin Nachfolger wurde, Diefes Bruder Jofrit von 
Saarbrüden wird 1336 genannt. Arnold von Saarbrüden, Ober- 
Chorbifchof zu Trier, farb 1379. Ruprecht von Saarbrüden 
wurde ale Chorbiſchof, tit. S. Castoris, vereidet den 21. Januar 
1357 m. T. und ftarb 1380, Ruprecht von der Saarbrüden, 
Dompropſt zu Trier 1370, flarb 1385; ich wage es nicht zu 
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und Dietrih, 40 andere Edele feine Gefangene, Schon am 
22. Zuni verföhnte ſich Graf Heinrich mit dem Erzbifhof, mit 
beffen Bruder, dem Propfi zu St. Paulin, und mit Heinrich 
Buttun, dem Schultheißen zu Trier. Die Gebrüder von Hohenfels 
und ihre 38 Schidfalsgenoffen ſchwuren unter demfelben Datum 
Urfehde. Am 29. Zul. kam auch Vergleid und Sühne mit Graf 
Johann von. Sponheim zu Stande. Den 3. Juni hatte Dietrid) 
von Daun, Domherr zu Trier, fi gegen den Erzbifchof fünf: 
tigen „päfflihen” Verhaltens reverfirt, nachdem er vorher zu 
mancherlei Klagen Anlaß gegeben, wie er denn einen Colfegen, 
den Domespitular Herbrand von Tifferdingen ‚ geſchlagen und 
gefangen gehalten bat. 
Die Sponheimifche Fehde war faum gefühnet und ſchon trat 
ein neuer Feind in die Schranfen. Arnold von Blanfenheim, der _ 
Propſt zu St. Servatien binnen Maaftricht, fhädigte in aller Weife 
bas Erzftift und deffen Verbündete; namentlich die Stadt Trier, 
welcher jedoch Boemund großmüthig Entichädigung zugeftand, 
nachdem in ehrenhafter Weife die Fehde ausgefochten. Am 29, 
Sept. 1356 quittirte Papſt Innocentius VI. über 14,200 Gulden, 
als den Nachlaß des Erzbifchofs Balduin, und wurde eine weitere 
Forderung von 25,800 Gulden dem Erzftift zu Gute nieders 
geſchlagen. Am 5. Nov, 1356 reverfiren ſich gegen Kurfürft 
Doemund Frig von Schmidtburg und beffen Hausfrau Loreta, 
Sriedrih8 von Duren Schwefter, von wegen des an Krau Loreta 
verliehenen Oberſten Schenfenamtes zu Trier. Durch fieben 
verfchiedene Urkunden, d. d. Meg, 13. Der. 1356 , beftätigte 
Kaifer Karl IV. dem Kurfürften feinen Antheil an dem Geleit 
zu Limburg, desgleichen bie Erhebung eines Geleitsgeldes zu 
Mofelfern am Fahr, und zu Tiefer, das Freihaingericht zu Polch 
und bag Recht, Juden zu halten ; es wurde ferner dem Kurfürften 
erlaubt die Koblenzer Mefle, bisher im September ihren Anfang 
nehmend, in die dritte Woche nach DOftern zu verlegen, endlich 
dem Erzfiift die Lehenſchaft der Burg Schöne und jene der 
Burg Daun zufamt der Vogtei des Eröver Reichs zugewenbet. 
Am 5. Januar 1356 m. T. hat Boemund ben Lothringifchen 
Landfrieden befhworen. Am 12. März 1356 ın. T.. verlieh er 
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an Johann von Kempte, den Propft zu Merzig, für die Dauer 
von 9 Sahren, einen dafelbft belegenen Kamp, unter der Be⸗ 
dingung, die Hälfte davon mit Gartenerbfen zu bepflanzgen. Am 
27. Zul. 1357 ſchloß Boemund mit Graf Johann IIL von Spons 
heim ein Abfommen, „um Friede Lebens willen unfer und unfer 
Unterthanen zu beiden Seiten”. Am 12. Sept. 1357 verfprechen 
Konrad von Schöned, Wilhelm von Orley, Ritter, und fein 
Bruder Johann, Domherr zu Trier, daß, wenn außer den bisher 
vorgekommenen Zudenfchulpbriefen ihrer Oheime, der Gebrüder 
Konrad und Heinrich von Eich, fich deren noch meiter vorfinden 
follten, fie au) davon den Betrag an den Kurfürften entrichten 
werden. Bom 10. Der. 1357 ift des Kurfürften Sühne mit 
Sohann dem Rheingrafen und Wildgrafen zu Daun, worin diefer 
allem Anfpruh zu Schmidtburg entfagt und Windesheim und 
die Güter zu Sobernheim als Trierifches Lehen anerkennt. Am 
21. Sanuar 1357 m. T. verglich fih der Kurfürft mit Wenced- 
laus von Böhmen Herzog von Luxemburg wegen aller Anfprüce 
und Irrungen, gleichwie in einer zweiten Urfunde von demfelben 
Datum beide Fürſten fi gegenfeitig Frieden und Freundfchaft 
zufagten. Am 22. März 1357 fehloß der Kurfürft Frieden mit 
Gerhard Vogt von Hunofftein, und am 22, Juni 1358 wurde 
die bis dahin mit denen von Montelar geführte Fehde durch 
Vertrag abgethan. Am 30. Mai 1358 erließ Boemund, auf 
Erfuchen bes Kaifers Karl IV. und des Bifhofs von Alba ber 
Karthaufe auf bem Beatushberg bei Coblenz alle Schuld und Vor⸗ 
fhüffe, mit denen fie dem Erzbiſchof Balduin verpflichtet gewefen. 
Am 13. Aprit 1359 wird ihm von Kaifer Karl IV. vergönnt, 
Behufs des Baues und der Unterhaltung der Mofelbrüde zu 
Coblenz 66 Jahre lang auf derfelben einen Zoll zu erheben, 
befien Tarif Boemund jedoh am 28. Juni n. 3. berabfegte, 
und zugleich verſprach, nach Berlauf der 66 Jahre den Zoll 
ganz aufzugeben, es fei dann, daß die Brüde zerftört werde. Zu 
Capellen unter Stolzenfelg fhloß er am 2. Mai 1359 Frieden mit 
den Gemeinern der Burg Langenau, nachdem er bie von ihnen, 
der Trierifhen Kirche zum Nachtheil erbaute Burg Neuen» oder 
Hohen⸗Langenau genommen und bem Boden gleich gemacht hatte. 
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Am 31. Oct. 1359 ging Boemund das Landfriedens-Bündnig 
ein mit Wenzel von Böhmen, Herzog von Luxemburg für bie 
Länder zwifchen Rhein und Maas, am 3. Nov. 1359 errichtete 
er auf feine Lebenszeit und ein Jahr darüber ein Buͤndniß mit 
Johann von Bolchen oder Boulay. Dergleihen Bündniffe mögen 
jest zumal dem Erzbifchof nothwendig geworben fein, nachdem 
vielfältig die Nachbarn bedacht, fein hüfflofes Alter ſich zu Nutze 
zu machen. Pfalzgraf Ruprecht legte auf dem Roftein bei Caub eine 
Feſte an, die vorall der Stadt Wefel verberblich werben konnte. 
Doemund nahm feine Unterthbanen in Schuß und nach längere Zeit 
hindurch fortgefegten eindfeligfeiten vermittelte Graf Wilhelm von 
Katzenellenbogen, d. d. auf der Prinzbach, Caub gegenüber, 6. Jan, 
1360, einen Stillſtand, vor befien Ablauf er, als erbetener 
Schiedsrichter, dem Pfalzgrafen auferlegte, den zu Unrecht bes 
gonnenen Bau einzuftellen. Bedenklicher noch war bie Fehde 
mit Lothringen und mit Philipp von Sfenburg dem Herren zu 
Grenzau, der von feiner Burg Gretenftein aus (Bd. 3. ©. 655 
— 656) der ganzen Tahngegend ein Schreden geworden. Dur 
bie vielfältige Feindfchaft beunruhigt, ben Jahren erliegend und 
dem Zipperlein, empfand Boemund das Bedürfnig, eines Nach» 
folgers fih zu verfichern, der in den Stürmen der Zeit bem 
Ersftift ein ficherer Vorſtand, ihm felbft eine Laſt, welche ferner 
zu tragen, feine Kräfte nicht erlaubten, abnehme. Hohe Einſicht 
hat er in der Wahl des Coadjutors, Kuno von Falfenftein, 
befundet (vor dem 4, Det. 1360), ohne darum feglicher Theils 
nahme bei ben öffentlihen Angelegenheiten zu entfagen. In ber 
Sühne mit Johann Gude von Sinzig, errichtet den 15. Oct. 
1361, werben als deſſen Gegner aufgeführt Kurfürſt Boemund, 
ber Coadjutor und die Stadt Münftermaifeld. Gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Nürnberg, befundet Boemund, 13. März 1362, 
„daß wir durch redlicher, merdlicher Sachen willen, der wir ung 
mit anderen unferen Mit-Rurfürften uff unfer Eyd erfennet haben, 
und bey Namen umb funtlichen Wiederbrieft, der dem heiligen Reich. 
von den Hergogen von Defterich offt wiederfahren ift, globt haben, 
und globen auch dem heiligen römischen Reich, und darzu dem ehr⸗ 
würdigen Batter in Gott Herrn Wilhelm Ergbifchonen zu Cölne, 
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vor uns in guten Treuen, one Geverde, by geſchwornem Eyde, 
den wir daruber zu den Heiligen liphafftiglich getan haben, daß 
wir, ob es zu ſolchen Schulden queme, daß der allerdurchleuch⸗ 
tigſte Fürſte und Herr Herr Carl von Gottes Gnaden Römifcher 
Kapſer, unſer lieber gnediger Herr ſtürbe, da Gott vor ſy, und 
bie Kure und die Stimme, by der Wall eines Römifchen Künigg, 
eines Fünfftigen Kayſers in ben Zeiten uff den egenanten Hergog 
Ropert den jungen vervallen were, Hertogen Rodolphen, Hergogen 
Friderich, Hergogen Albrechten und Hergogen Topolden Gebrübere 
von Defterih, noch ir feinen zu Römifchen Rünig nennen, kieſen 
oder ſuſt inde keyne Wieg mit nichte und nimmer inde keynen 
Zeiten nennen wollen.” 

An demfelben Tage ſchrieb Boemund: „Herre von Oeflerich, 
Sieber Fründ! Der Kayfer hait ung und andern unfern Mits 
Kurfürften furgelecht, wie daß der erwürdige Vater in Gote der 
Patriarhe zu Agley, ſulch Miſſell, als zwiſchen Uech und ym 
geweſen ſyn, uff unſern Kayſer, und auch uff Uech ſelber gegangen 
ſyn, als der egenante unſer Herr deſſelben Anlaßes mit uweren 
Brieven uwer ſelbers Hant, mit uweren heimblichen Ingeſiegell, 
und auch mit andern uweren Briven gentzlich underwiſet ſei, die auch 
für ung und andern unſern Mit⸗-Kurfürſten affenberlich geleſen ſint, 
und daß Fr auch ben Patriarchen gefichert hait zu brengen uns an 
die Geenmwortigfeit unſers gnedigen Herrn, und daß Sr yn da 
zwifchen in umerer Stad zu Wien befommert habt, und aud) in Hute 
haldet. Des biete wir Lech mit rechten Wiffe der andern unfern 
MitsKurfurften ernftlich, und mit gangem Fleiß, bag Ir den 
Patriarchen, ber bes heiligen Richs Fürſte ift, unbefomers und ledig 
laßt, und darumb vor ung und unfern Mit-Kurfürften Tage fuchet, 
wann ber Kayſer umb ſulch Gefchicht, als dem Patriarchen und 
andern des Richs Fürſten von Led widervaren iſt, gerne und 
williglicde vor ung, unſern Mit-Kurfürflen, und aud andern des 
heiligen Richs Fürften von Uech nemen will, wes in die Kurs 
fürften und auch die andern Fürften weifen.” Bon dem Patriarchen 
von Aquilea, Ludwig von Thurn, geft. 1364 oder 1365, heißt 
es: „An biefem Heren hat mehr das Gemüth als das Gewehr 
geglängzet, und er ſich lieber mit Tugend, weder mit dem Schwert» 
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gehaͤng umgürtet: denn er hatte Gelehrtheit und Froͤmmigkeit 
mit einander vermählt.“ 

Bald nach jenem Schreiben hat jedoch Boemund mit Geneh⸗ 
migung des Papftes Innocentius VL (geſt. 12. Sept. 1362) feiner 
Würde vollfländig entfagt. Er entbot den Coabjutor zu ſich nad 
Peterseck, ließ ihm bort die bifchöfliche Weihe ertheifen, und begab 
fih für feine Perfon nach Saarburg, deffen lebenslänglicher Beſitz 
ibm vorbehalten. Ein Haus daſelbſt wurde für ihn ben 20. Dec. 
1362 erfauft. Am 23. Juni 1365 quittirte das Domcapitel über 
alle Kleinodien, fo er in Händen gehabt. Er ftarb den 10. Febr. 
1366, nachdem er nicht felten noch in wichtigen Angelegenheiten 
von dem Nachfolger zu Rathe gezogen worden, außerdem ledig⸗ 
fich mit feinem Seelenheil befchäftigt gemefen. Neben der Vogtet 
Wellmich hat er dem Erzftift Die Bogtei Ochtendung, am 20. Der. 
1358 von Gerlach von Jfenburg und Demuth, Eheleuten, erfauft, 
und bie Güter, fo Johann von Schwarzenberg und Albeid von 
Stein, Eheleute, zu Merzig und im Saargau befefien (Kaufbrief 
vom 28. Dec. 1358), zugewenbet, dann haben gegen ihn Dietrich 
Herr zu Eſch, Ritter, und Katharina, feine Hausfrau, ihrer For⸗ 
berung an Konrabs von Eich Lehen verzichtet und befannt, daß 
bem Ersftift daran eine Gemeinſchaft zuftehbe, 25. April 1359. Der 
erfte von allen Zrierifhen Kurfürften ließ Boemund Goldgulden, 
nad dem Mufter von Florenz, und den franzöfifchen gleiche 
Turnofen prägen. Er verringerte auch den Gehalt der Fleinen 
Münze, fo dag ein franzöfifcher Turnosgroſchen von 15Töthigem 
Silber, der während Balduing Regierung 15 trierifche Denarien 
gegolten hatte, zu Boemunds Zeiten auf das Doppelte zu ſtehen kam. 

Die eine ber von Boemund unternommenen Bauten, ber 
Petersberg, blieb unvollendet, der Namen von Petersed wurde 
in Theurenburg verwandelt, warum aber das geſchehen, und 
auch die Zeit ſolchen Wechſels ift unbekannt. Erzbifhof Kuno 
bewohnte häufig die Burg ob Wellmich, zog ſich dahin zuräd, 
nachdem er des Erzbisthums fih entäußert, und ift auf ber 
Theuerburg geftorben, daher feine Eingeweide zu Wellmich in 
ber Pfarrfirche beigefegt wurden, Sein Nachfolger und Groß⸗ 
neffe Werner verfchied ebenfalls auf Theuerburg, 14. Ort. 1418, 
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Johann von Megenhaufen trug dem Kurfürften einen Weingarten 
bei Boppard zu Burglehen in Welmich auf, 27. Oct, 1357, und 
das that an demfelben Tage Konrad Kolb von Boppard, mittels 
eines Wingerts bei Kamp. Noch werden ald Burgmänner genannt 
die Mül von St. Goar, die Beyer von Boppard und bie Byzen 
von Wellmich. Der Burg Wichtigkeit verging jedoch zeitig und 
gelangte fie, famt Wellmich, pfandweife an Quirin von Naſſau, ben 
Amtmann zu Boppard und Wefel. Quirins Bruder, Johann von 
Naſſau zu Spurfenburg, hatte fi 1502 mit Ehrifina von Greifen 
Hau, einer Schweiter des nachmaligen Kurfürflen Richard, verheus 
rathet. Philipp von Naſſau nennt fih noch 1580 einen Herren 
auf Theuerburg. Nach der Einlöfung wurde die Burg der Amtefig 
eines zeitlichen Oberamtmanns ber vereinigten Aemter Boppard, 
Dbermwefel und Welmich, und iſt, ingefolge ihrer Lage in der 
Nähe von St. Goar und ber Katz, die Maus — wie im gemeinen 
Leben die Burg genannt wird — reichlich bedacht worden bei allen 
über jene beiden Feften verhängten Ereigniffen, Abfonderlich wurde 
fie 1635 von dem ligiſtiſchen General v. Bönninghaufen eins 
genommen. Bis in bie Zeiten bes ſpaniſchen Succeffionsfriegs hatte 
fie eine Kleine Befagung, dann wurde fie dem Verfall überlaffen. 
Als Naffauifhe Domaine hat Frau von Baring in Boppard 
1819 das DOberamtmannsgut, von weldem bie Burg auf allen 
Seiten umfchloffen, erfianden. Indem aber das Berfteigerungss 
protofoll der Burg nicht ausdrüdlich gedentt, fand die Domainen- 
direction fpäterhin fi veranlaßt, das Eigenthum davon zu vin⸗ 
dieciren, was zu einem Rechtsſtreit, ja fogar, wenn dem Artikel, 
Erflärmung der Burg Sternberg, in der Rhein» und Mofelr 
zeitung, 2. Det. 1844 zu glauben, zu einer feinen Fehde führte. 
Da heißt es: „Als ich vor wenigen Tagen auf meiner Wanderung 
entlang bed Rheines die fchöne Ausfiht der Ruine Maus zu 
genießen im Begriffe war, fand ich Die Einwehner bes am Fuße 
gelegenen Oertchens Wellmich in einer großen Beſtürzung. Mid 
nach dem Caſtellan erfundigend, um mir bie Burg zu öffnen, 
welches, wie mir vielfeitig verfichert worden, dem Fremden mit 
Zuvorfommenheit gewährt werbe, erfuhr ich nun, daß die Ruine 
fo eben durch eine Beamtenmacht vom Schultheig bis zum Nachts 
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wächter herab auf Befehl des Amtmannes mit Fauſtkampf ers 
ſtürmt und erobert worben fei. Daß in diefem fo frieblichen 
Zeitalter ein fo plöglicher Krieg ausgebrochen fein folle, trotz 
der diplomatifhen Gemandtheit unferer größten Staatsmänner, 
welche, wie uns befännt, alles aufgeboten, um ben Frieden zu 
erhalten, erregte meine Neugier, gegen welchen Potentaten man 
die Waffen führe. Wie groß war nun mein Erftaunen, als id 
vernahm, daß diefer Krieg gegen eine Dame erffärt worden fei! 
Mein Begleiter, mit dem Grund und Zufammenhang dieſes 
Gewaltfireihg befannt, erzählte mir folgendes Quriofum. Ale 
die Regierung im J. 1819 die Domanialgüter der Gemarfung 
Wellmich öffentlidy veräußern ließ, und der hierzu Fommittirte 
Domänen-Beamte ausdrüdlich die Nugniegung des Grund und 
Bodens der Ruine einbegriff, wurde dag Ganze von einer in 
Rheinpreußen wohnenden Dame erfianden, welche während der 
25 Jahre nicht nur in dem ruhigen Beige war, fondern mit 
Koftenaufwand der Ruine eine andere Geftalt verliehen, das 
Ganze mit einer Mauer umgeben und mit Schlüffeln verfchloffen 
hatte. Es follen nun in neuerer Zeit fi verfchiedene Speku⸗ 
Tations-Geifter eingefunden habeu, welchen nad) der Ruine ges 
lüftet, und diefe, der Eine ald Erbpäcter und ber Andere 
- ale Eigenthümer , fie beanfprudt und die Uebergabe verlangt 
haben. Die rechtmäßige Eigenthümerin, von folhem Treiben 
unterrichtet, eriheilte den Befehl, den Schlüffel oder Zutritt 
jedem Zudringlichen zu verweigern. Sene Prätendenten erwirfs 
ten, von anderer Seite dem Anſcheine nad) begünftigt, dba vom ' 
Amte aus der Schlüffel vom Hofmann verlangt, und nad beffen 
Berweigern das Zerftörungsmittel begonnen und ausgeführt 
worden fei. Nach einer folhen Mittheilung bemächtigte ſich 
meiner ein ängflliches Gefühl und ich eilte von dannen, — Bei 
meiner geftrigen Rüdreife mic) nad) dem Ausgang diefes Kampfes 
befragend, was erfuhr ih: daß der Amtmann den Kaftellan, 
deffen Frau bereits längere Zeit auf dem Kraufenbett darnieder⸗ 
Yag, und beffen Sohn, von den Sturmrittern auf das gröblichſte 
mißhandelt, denfelben wegen Ungehorfan, des Verweigerns des 
Schlüffeld, auf 6 Tage harte Gefängnißftrafes verurtheilt hat, 
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und daß derſelbe noch heute im Kerker ſchmachtet. — Da ich 
all dies für ein Märchen hielt, ſuchte ich wegen Wahrheitsliebe 
die rechte Duelle auf und fand all das Geſagte beſtätigt.“ Die 
vichterliche Behörde , die Koſten des Verfahrens compgnfirend, 
hat das Eigenthbum der Ruine der Domainenverwaltung,, eine 
leichte Entfchädigung für verfchiedene DVerbefferungen ber Frau 
von Baring zuerfannt. Zur Burg fann aber niemand gelangen, 
ohne diefer Eigenthum zu betreten. Anſehnlich und verhältniß⸗ 
mäßig wohl erhalten ift die Ruine eine Zierde des Nheinthafes. 
Man erfleigt fie von Wellmih aus in 20 Minuten, fie liegt 
390 Zuß über dem Spiegel bes Fluſſes. 

Bon Wellmih nah St. Soarshaufen mag es wohl eine 
Stunde fein. Fortwährend läßt das Gebirge faum den nöthigen 
Raum zu einer Fahrſtraße. Seitwärts auf der Höhe bleibt dem 
Wanderer zur Rechten Nocern, dag erfte vormals heſſiſche Dorf, 
1 Stunde von St. Goarshauſen. Nocdern, der Abtei Prüm 
Eigenthum, verfchenfte Abt Walram 1089 an die Mönche von 
St. Goars Zelle, zu ihrem beffern Ausfommen ; damals beftand 
der Ort aus 15 Manfen oder Bauernhöfen, welche nad Prüm 
ihre Abgaben entridhteten und Dienfte leifteten. Samt bem 
übrigen Eigentbum der Abtei. Prüm im Einrih und im Trachgau 
gelangte Nocdern an die Grafen von Kagenellenbogen. Bon 
biefen trugen bie Herren von Bolanden um 1190 einen Wein- 
berg zu Lehen, ben 1437—1503 die von Rheinberg als After- 
lehen von Naffau-Saarbrüden empfingen. Haus und Hof befaßen 
bie von Rheinberg als Kagenellenbogenifches Lehen. Die Kirche 
ift eine der unanfehnlichfien und fchlechteften im Lande, In 
die Pfarre gehören der Hof Molsberg, noch in neuerer Zeit 
berer von Bogelius Eigenthum, und 3 Mühlen. Dann verfieht 
ber Pfarrer zugleich Lierſcheid als ein Bicariat, wohin das Dorf 
Auel und 9 Mühlen gepfarrt find. Die Vogtei zu Lierſcheid, 
womit das Kirchenpatronat verbunden, erfaufte der heffijche 
Kanzler Friedrich von Nordeck, und befindet ſich das Patronat 
noch bei der Familie. Das Dorf Nocern zählt in 84 Häufern 
eine Bevölferung von 505 Köpfen. Wie diefe, gleich den Nach⸗ 
barn vom Patersberg, in der neueflen Zeit Durch einen Eiferer 
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fuͤr Sitteneinfalt in ihren Genüſſen verkürzt wurden, wie den 
Yururiöfen Tendenzen der beiden Gemeinden zu wehren, alle 
Bundenformen, Tortenpfannen, Waffeleifen, Kaffeemühlen weg« 
genommen wurden, glaube ich anderswo erzählt zu haben. Die 
Gemarkung von 2820 Morgen, die Weinberge einbegriffen, wird 
einem großen Theile nad, und eben fo das Dorf, bem Rheins 
reifenden fihtbar ; das ſoll vor 50 Jahren der Fall nicht gewefen 
fein, und will man aus diefer Veränderung eine bedeutende, 
fortwährende Abnahme der Höhe des Rheingebirgs folgern. 
Durch tiefe Thäler von Nochern gefchieden, über eine Stunde 
weiter nach St. Goarshauſen zu, ftets auf der Höhe, von dem 
Nhein oder von St. Goarshauſen 1/, Stunde Wegs Tiegt das 
Kicchdorf Patersberg , deſſen bereits 1061 gedacht wird. Im 
befagten Sahre ſchenkt Adelindis, des Grafen Berthold von 
Nüringen Wittwe, in Beifein ihres Bruders, des Grafen Ludwig 
yon Arnftein, ihren Hof zu Patersberg an das Klofter Bleidenftatt, 
Der Drt blieb Tange fehr unbedeutend, und pfarrte noch im J. 
1303 nah St. Soarshaufen. Doch mag er fhon damals eine 
Kirche gehabt haben, wie das der Grundton einer ihr geltenden 
Sage anzudeuten ſcheint. Im Orte wurde gebaut, und der 
Teufel, der nicht alles weiß, fragte den Pfarrer um die Beftims 
mung bed Bauwerfed. Der Befragte fcheint eine zweibeutige 
Antivort gegeben, und damit in dem unfaubern Geift die Hoffs 
nung geweckt zu haben, daß in der günftigen Rage, inmitten ber 
berrlihen Weinberge, ein neues Wirthshaus aufblühen folle. 
Getrieben von diefer Hoffnung, förderte Satanas den Bau, fo 
viel das in feinen Kräften fand; er trug mit Bienenfleiß Steine 
und Balfen hinzu, fpendete auch, obgleich er dem gemeinen Leben 
der arme Teufel heißt, namhafte Summen, die Arbeiter zu 
bezahlen» Hiernach follt es ſcheinen, als fei der am Patersberg 
thätige vorzugsweife auch ein dummer Teufel gewefen. Ganz 
anders haben an verfihiedenen Orten feine Collegen fich benommen. 
Des Seelenfaufs einig geworden mit dem Bater der Zwölf 
fhlafenden Zungfrauen, und auf den Berg von gemünztem 
Gold deutend, welcher des gottlofen Papas unverfchleißliches 
Eigenthum fein fol, fpricht der Kusiciel: „damit wirthfchafte nach 
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Wohlgefallen, nur Kirchen magft du nicht bauen: augenblicklich 
würde unter. deinen Händen der Schag zerrinnen.” 

Seines Irrthums ift der dumme Teufel vom Patereberg 
nicht inne geworden, bis er, jenem Hoffuungsbau, dem Kirch⸗ 
thurm aufgefegt, das Kreuz erblidte. Wüthigem Grimm hin 
gegeben, erfaßte er ein mächtiges Felsſtück, und ſich in Pofitur 
ftellend auf dem nahen Kagenberg, vermeinte er, in einem 
gewaltigen Wurf, das ihn Affende, beeinirächtigende Werf zu 
zerfchmettern. Aber ein ſchlechter Schüge, oder verbleudet durch 
die Leidenſchaft, hat er nicht gehörig gezielt, der Fels fiek Dicht vor 
ber Kirchentbüre nieder, in den eingedrückten Satansflauen des 
Döfen Niederlage verfündigend. Alsbald nahmen die Wallfahrten 
zu St. Pankrazens Heiligthum — denn das Kirchlein wurbe 
dem erflen von den drei verhängnißvollen Heiligen des Maimonde 
gewidmet — ihren Anfang, und ift durd fie des Gotteshaufeg 
fowohl, als des Oerichens Wohlftand begründet worden. Sogar 
bildete fi bei ber Kirche eine Art von Halbſtift, mépart, fa- 
miliarité deſſen neun Prieſter auch in den umliegenden Ortſchaften 
den Gottesdienſt abwarteten. In der Reformation wurden bie 
Gefälle des Halbfiftes zu dem Hospital Gronau gezogen und 
bis zum 3. 1807 unter einer befondern Rubrif zu dem Samt⸗ 
hospital Haina berechnet. 

Bon dem allen fehlen freilich die urfundlichen Nachweifungen, 
aber noch im J. 1778 waren Trümmer der Heiligenhäuöcen, 
welche einft die verfchiedenen Stationen der Wallfahrt bezeich- 
neten, fihtbar, und bis in Die Mitte bes 18. Jahrhunderts diente 
der Stein mit dem Abdrud der Klauen als eine Beglaubigung 
der Legende. Zu erfahren, was in ber neueften Zeit aus ihm 
geworden, babe ih auf Drt und Stelle forgfame Nacforfchungen 
angeftellt, niemanden aber gefunden, der um ihn hätte Ausfunft 
geben können ober. wollen. Vielleicht daß es fi mit ihm ver- 
hält, wie mit dem von Boileau, in feinem Lutrin, nad Giteaur 
verlegten Tempel ber Leppigfeit. In 8. Ludwigs XIV. Gefolge 
fam der Dichter 1683 nad dem berühmten Kloſter. Er wurde 
mit der feinften Aufmerffamfeit behandelt, alles Merfwürdige ihın 
gezeigt; nachdem er fi die Gebäute ſamt und ſonders angefehen 
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für Sitteneinfalt in ihren Genüffen verfürzt wurden, wie ben 
Iururiöfen Tendenzen der beiden Gemeinden zu wehren, alle 
Bundenformen, Tortenpfannen, Waffeleifen, Raffeemühlen weg⸗ 
genommen wurden, glaube ich anderewo erzählt zu haben. Die 
Gemarkung von 2820 Morgen, die Weinberge einbegriffen, wird 
einem großen Theile nad, und eben fo das Dorf, dem Rheins 
reifenden fihhtbar ; das foll vor 50 Jahren der Fall nicht gewefen 
fein, und will man aus biefer Veränderung eine bedeutende, 
fortwährende Abnahme der Höhe des Rheingebirgs folgern. 
Durch tiefe Thäler von Nochern gefchieden, über eine Stunde 
weiter nach St. Goarshauſen zu, ftets auf der Höhe, von dem 
Rhein oder von St. Goarshauſen ı/, Stunde Wegs Tiegt bag 
Kichdorf Patersberg , deffen bereits 1061 gedadt wird. Im 
befagten Jahre ſchenkt Adelindis, des Grafen Berthold von 
Nüringen Wittwe, in Beifein ihres Bruders, des Grafen Ludwig 
yon Arnftein, ihren Hof zu Patersberg an das Klofter Bleidenftatt. 
Der Ort biieb fange fehr unbedeutend, und pfarrte noch im J. 
1303 nah St. Goarshaufen. Doch mag er fihon damals eine 
Kirche gehabt haben, wie das der Grundton einer ihr geltenden 
Sage anzudenten feheint. Im Orte wurde gebaut, und ber 
Teufel, der nicht alles weiß, fragte Den Pfarrer um die Beſtim⸗ 
mung bed Bauwerkes. Der Befragte fcheint eine zweibeutige 
Antwort gegeben, und damit in dem unfaubern Geift die Hoff» 
nung gewedt zu haben, daß in der günftigen Lage, inmitten ber 
berrlihen Weinberge, ein neues Wirthshaus aufblühen folle. 
©etrieben von biefer Hoffnung, förderte Satanas den Bau, fo 
viel das in feinen Kräften fland; er trug mit Bienenfleig Steine 
und Balfen hinzu, fpendete auch, obgleich er dem gemeinen Reben 
der arme Teufel heißt, namhafte Summen, die Arbeiter zu 
bezahlen Hiernach follt es fcheinen, als fei ber. am Patersberg 
thätige vorzugsweife auch ein dummer Teufel geweien. Ganz 
anders haben an verfchiedenen Orten feine Collegen fi) benommen. 
Des Seelenfaufs einig geworden mit dem Bater der Zwölf 
fhlafenden Jungfrauen, und auf den Berg von gemünztem 
Gold deutend, welcher des gottlofen Papas unverfchleißfiches 
Eigenthum fein fol, fpricht der Kusiciel: „damit wirthichafte nach 
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Wohlgefallen, nur Kirchen magſt du nicht bauen: augenblidfich 
würde unter deinen Händen der Schag zerrinnen.” 

Seines Irrthums ift der dumme Teufel vom Patersberg 
nicht inne geworden, bis er, jenem Hoffnungsbau, dem Kirch⸗ 
thurm aufgefegt, das Kreuz erblidte. Wüthigem Grimm hin- 
gegeben, erfaßte er ein mächtiges Felsſtück, und fi in Pofitur 
ftellend auf dem nahen Kagenberg , vermeinte er, in einem 
gewaltigen Wurf, das ihn äffende, beeinirächtigende Werf zu 
zerfchmettern. Aber ein fehlechter Schüge, oder verbleubet durch 
die Leidenfchaft, hat er nicht gehörig gezielt, der Fels fiek Dicht vor 
der Kirchenthüre nieder, in den eingedrüdten Satansflauen des 
Böſen Niederlage verfündigend. Alsbald nahmen die Wallfahrten 
zu St. Panfrazens Heiligthum — denn das Kirchlein wurde 
dem erften von den drei verhängnißvollen Heiligen des Maimonds 
gewidmet — ihren Anfang, und ift durch fie des Gotteshauſes 
fowohl, als des Oertchens Wohlftand begründet worden. Sogar 
bildete fi bei der Kirche eine Art von Halbfift, mépart, fa- 
miliarite, deffen neun Priefter auch in den umliegenden Ortfchaften 
den Gottesdienft abwarteten. In der Reformation wurden bie 
Gefälle des Halbkiftes zu dem Hospital Gronau gezogen und 
bis zum 3. 1807 unter einer bejondern Rubrif zu dem Samts 
hospital Haina berechnet. 

Von dem allen fehlen freilich die urkundlichen Nachweiſungen, 
aber noch im J. 1778 waren Trümmer der Heiligenhäuschen, 
welche einſt die verſchiedenen Stationen der Wallfahrt bezeich- 
neten, fihtbar, und bis in die Mitte bes 18. Jahrhunderts diente 
der Stein mit dem Abdrud der Klauen als eine Beglaubigung 
der Legende. Zu erfahren, was in der neueflen Zeit aus ihm 
geworden, habe ih auf Ort und Stelle forgfame Nachforfchungen 
angeftellt, niemanden aber gefunden, der um ihn hätte Auskunft 
geben fönnen ober. wollen. Bielleiht daß es ſich mit ihm vers 
häft, wie mit bem von Boileau, in feinem Lutrin, nad Giteaur 
verlegten Tempel ber Ueppigkeit. In K. Ludwigs XIV. Gefolge 
kam der Dichter 1683 nad den berühmten Kloſter. Er wurde 
mit dev feinften Aufmerkjamfeit behandelt, alles Merkwürdige ihm 
gezeigt; nachdem er ſich die Gebäude famt und ſonders angefehen 
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‚zu koͤnnen. Aeußerſt gefährlich und voll Befchiwerden war der‘ 
Weg, den fie zu nehmen hatten, und die Nacht babey finfter. 
Der Weg gieng wohl eine Biertelftunde lang zwifchen Klippen, 
die von beyden Seiten mit Waffer umfloffen waren. Bald gleitete 
ber eine von ber Bande, bald der andere aus, und flug ing 
Waffer, fo dag die Meiften, als fie vor die Mühle famen, durch⸗ 
näßt waren. 

„Die Mühle hat eine romantifche Lage. Sie liegt ſtill und 
einfam in einem ber Thäler bes ungeheuren Gebürges, bas dem 
Bater Rhein von Bingen an bis Lahnflein zufammen preffet und 
zu einem fchnelleren Laufe zwingt. Das Thal ift eines ber tiefs 
fien und unmwegfamften; an einer Seite umfchließt es ein jäher 
Weinberg, auf der andern ein Hügel, des Gebüſch und Waldung 
auf feinem Rüden trägt. Einige andere Mühlen befinden fich 
in einiger Entfernung von der Mühle, ber der Räuber Beſuch 
galt, aber diefe Tiegt von allen am tiefſten, am iſolirteſten. Kein 
Drt if in der Nähe, St. Goarshaufen felbft, zu dem fie eigent- 
lich gehört, ziemlich weit von ihr entfernt. 

„Die Räuber, fobald fie vor derfelben anfangten, nahmen 
ihren gewöhntichen Hauptichlüffel, ben Rennbaum, und ftürmten 
mehrmals wider die Thüre, bis fie aufiprang. 

„Die Mühle bewohnten die Gebrüder Sauerwein, Seibert, 
Reinhard und Peter Anton; der legte war ed, ber die Ankunft 
der Räuber vor der Thüre zuerft vernahm. Er war no nicht 
zu Bette gewefen und hatte fih auf die Bank zu leichtem 
Schlummer hingeftredt. — So bald er den Laͤrmen hörte, fprang 
er auf, öffnete das Fenfter und erblidte die Räuber, bie bereite 
ihre Lichter angezündet hatten. Er ahndete, was ihnen drohte, 
weckte feinen Bruder Reinhard, fprang in die Mühle’ und ergriff 
das Hebeifen. Darüber waren die Räuber ind Haug gebrungen. 
Aller Wahrfcheinlichkeit und dem Angeben eines der Räuber nad, 
feste fih Anton Sauerwein mit dem Hebeifen ben Räubern Fräftig 
entgegen; Johann Müller, Commandant ber Bande bey diejem 
Diebflahle, der an der Spige eingedrungen war, erhielt einen 
fo vehementen Schlag auf den Kopf, daß er zurüdtaumelte. 
Kaum fahen fih die Räuber Herr der Mühle, als fie über bie 
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Bewohner, bie drey Brüder Sauerwein herfielen, und fie fo feſt 
mit Striden banden, daß fie noch am folgenden Tage die Zeichen 
davon trugen. Sowohl den Anton als den Seibert Sauerwein, 
einen Dann von 63 Jahren, mißhanbelten fie. Sie fchlugen fie 
mit Fäuften, fie traten fie mit Süßen, fo daß der legte am Kopfe 
bfutränftig wurde. Cine Menge Lichter hatten fie angezündet 
und bie ganze Mühle erleuchtet. Aus einer tannenen auf dem 
Speicher befindlichen Kifte raubten fie fieben hundert Gulden in 
Laub» und Brabänter-Thalern, aus einer eichenen Kifte, die fe 
ebenfalls aufbrachen, wenigftens 200 Gulden in 6Bägner; aus 
einer Schublade in dem Tifche neben der Wohnflube 100 Fl. in 
Drabänter Thalern und Heinen Sorten. Nebſt diefem Gelbe 
raubten fie fowohl Leinwand als Zinn. Fetzer beflimmte den 
Werth des Geraubten auf 70 bis 80 Karolin. Bey dem Abziehen 
nahm einer der Räuber den ſchweren Geldfad und fließ ihn dem 
auf der Erde liegenden, gefnebelten und mißhandelten Reinhard 
Sauerwein fpottend auf den H..... und rief: „Für dich hier 
bein Vargent — nun iß Fleiſch.“ Damit verfchwanden fie. Ver⸗ 
gebens fchoffen die Beraubten, und gaben Zeichen um Hülfe, 
niemand erfchien. Mehr als jemahls befanden fi unterbeffen 
die abziehenden Räuber in einer Fritifchen gefährlichen Lage, Es 
war fchon fpäte in der Nacht, wie fie wegzogen. Der Weg 
konnte nicht mit Eile zurüdgelegt werben. Sie mußten Schritt 
vor Schritt fortfegen, um nicht wie bey ihrem Anzug in bie 
Tiefe zu ſtuͤrzen. — Als fie an das Ufer des Rheines gelangten, 
mehrte fich ſowohl das Ungemach der Reife als die Gefahr. Sie 
ſchnitten einen Nahen ab, und entfchloßen fih den Strom hinab 
zu fahren, big fie irgendwo mit Sicherheit landen fönnten. Ins 
bem fie die Mitte besfelben erreicht hatten, fließen fie plöglich 
auf eine Sandbank, und fuhren fo feft, daß fie mit aller An⸗ 
firengung nicht weiter fort konnten. Ihre Verlegenheit, ihre 
Angft war nahmenlos groß. Es war zu befürdten, daß ber 
Morgen darüber anbräde, daß man fie mitten im Strome ent- 
deden und ohne daß ihnen ein Weg zur Flucht offen flünbe, 
einfangen fönnte. Auderthalb Stunden ſchwebten fie in der pein⸗ 
lihften Lage von der Welt, Allgemac begann es in den bunfeln 
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amtmannes ober Statthalters für die Niedergrafſchaft Katzen⸗ 
ellenbogen. 

„A. 1639 kurz vorm Antritt des 1640 Jahrs, ale der König 
Ludovicus XII. unter dem Herzogen von Longuewville feine Armee, 
und die von Herzog Bernhard zu Sadfen dabevor commandirte 
Regimenter, die Weimarifhe Bölfer genannt, bei Ober⸗Weſel 
über Rhein gehen, und biefelbe forteng fo lang im Ober Fürften- 
thumb Heflen einquartieren ließe, bis mit benfelben des Fürft« 
lichen Haufes Braunfchweig und die Nieder- Heffiihe Armaden 
fih conjungirten, wurde ftrad nach befchehenem Uebergang dee 
Rheins ſich diefes Haufes Neihenberg bemädhtiget, daſſelbe ziemb⸗ 
lich ftarf befeget, und daraus die umbliegende, zur Verpflegung 
der Heflen-Darmflattifchen Befagung auf Rheinfels gehörige Ort 
hart bedrangt. Als aber Herrn Laudgrafen Georgen zu Heffen 
Commendant zu Rheinfeld fi beforgte, es möchte ihm große 
Ungnad bey feiner Fürſtlich. Gnad. Herrn Landgraf Georgen 
verurfachen, daß biefer Plag fo fehlecht übergangen war, ift von 
ihme und andern des Orts eine geſchwinde Refolution ergriffen, 
und befagtes Haus Reichenberg in einer Nacht durch einen guten 
Officirer von Gutenfels mit etlichen Knechten wieder erobert 
worden, darüber dann der von ben Weimarifchen Bölfern darin 
gelegte Commendant, ein Mafor, fodann ein Lieutenant nebens 
verfchiedenen Soldaten tobt blieben.” Hierdurch wird Engel» 
hards, der Winfelmannfchen Chronik entlehnte Angabe, daß in 
dem bdreißigfährigen Kriege die Burg durch ben Faiferlichen 
General Tilly dergeftalt eingeäfchert worden, daß nur noch 
einige Weberbleibfel vorhanden, volltändig widerlegt. Im Jahr 
1722 wurde der Familie von Brenner die Amtmannfhaft auf 
Neichenberg erblich verliehen, und hat fie bis in die neuefte 
Zeit die Burg, von welder fie ihr Prädicat entlehnt, bewohnt. 
Su dem 1754 zwifchen den Häufern Caſſel und Rheinfels ab 
geichloffenen Hauptvertrag überlieg Rheinfeld das Beſatzungs⸗ 
seht auf Reichenberg an Caſſel, und unterhielt dieſes dafelbfi 
bis zum 3. 1806 eine Wache von Invaliden. Im J. 1818 auf 
ben Abbruch verfauft, ift die Burg Ruine geworden; vor weiterm 
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Berfall fie zu fhägen, hat ber um die Gefchichte des Rheinlandes 
hochverdiente Hr. Ardivar Hebel fie erfauft. 

„Reichenberg ift ein fehönes wohlfituirtes Haus auf einem 
Derg, welches um das Jahr Chriſti 1270 Wilhelmus Graf von 
Katzenelenbogen erbauet bat. If nach Aftatifher Form, ohne 
Dach, oben zugewölbt und mit zweien hoben gleichförmigen 
Thürmen geziert; Und muß man wohl dreimal umb ben Berg 
geben, gleichwie umb einen Schneden, ehe man hinauf fommt. 
Liegt auf einem Felfen und ift allenthalben, unten und oben, mit 
vielen gewoͤlbten Gängen verfeben. Wie fih8 aber anfehen Läffet, 
fo if der Bau allein halb vollendet, dann aud der Graf dars 
über verftorben if.” Alto Merian in feiner Topographie, die zus 
gleich drei wohlgerathene, durch die @amera obfcura aufgenommene 
Anfichten von der Burg gibt; Darnach hatte fie zwei 120 Fuß hohe 
gleihförmige runde Thürme, mit VBorfprüngen auf beiden Seiten. 
Zu drei Bierteln der Höhe waren beide Thärme mit einer auf 
Tragfteinen ruhenden, ringsum laufenden äußern Galerie verjehen. 
In der Mitte zwifchen ben beiden Thürmen befand fich das 
Hauptgebäude, deſſen Giebel faffelförmig gegen die Thürme fi 
anlehnten und an denfelben endigten. Im obern Stod waren 
viele Tänglich vieredige, unregelmäßig neben einander geftellte 
Tenfter, im erfien Stod vier große Rundbogenfenfter, ganz unten 
zwei Rundbogenthüren und ein ähnlicher äußerer Eingang mit 
Freitreppe. Gegen Welten zeigte fih ein flarfer runder Thurm 
mit Zinne, und auf der entgegengefeßten Seite ein doppelter 
Umſchluß, mit mehren Heinen Häufern. In dreifaher Wendung 
fhlängelte fih der zur Fee binanführende Weg. Die Sons 
terrains in zwei Stodwerfen find eine am Rhein durchaus 
ungewöhnliche Erfcheinung. Die Kreuzgewölbe ber verfchiedenen 
Stodwerfe, bis zu dem ebenfalls gewölbten Dad, rubten auf 
Säulen. In feinem Berfall bietet das Ganze die feltenften 
Schönheiten, gleichwie einzelne minder befchädigte Theile ber 
genaueſten fünflerifchen Prüfung werth find. Abfonderlich ift 
das der Fall mit dem Nitterfaal. Die Eigenthümlichkeit des 
Baufyls will man durch faracenifhe Bauleute, fo ein Graf 
von Katzenellenbogen aus dem Morgenland mitgebracht haben 
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fol, erklären. Die Burg Tiegt in einer angenehmen ,. tbeils 
offenen, theils hübfch bewalbeten Gegend. Das ihr anliegende 
Dorf ThalsNeihenberg wird einfchließlich des Hofes Dffenthal 
und der fünf Mühlen, von 175 Menſchen bewohnt. 

Gleich auf die Haſenbach folgt, zwifchen den Strom und bie 
Felfen gedrängt, St. Goarshauſen, das Städtchen, zunächft dag 
demfelben in den Zeiten des Continentalfpftems angebaute, auf 
ben Verkehr mit dem Tinfen Rheinufer ſpeculirende, freundliche 
und wohlgebaute Neubrüdhaufen, und fodann das eigentliche 
St. Soarshaufen, eng und düfter, von Mauern und Thürmen 
umſchloſſen und felbft in dinem Halbeirfel den. Fuß des Berges, 
worauf die Felle Neu⸗Katzenellenbogen thronet, umſchließend. 
Der 1105 und 1107 vorkommende Drt Hufun wird von mehren 
für das heutige St. Goarshauſen gehalten, ich bebarre bei der 
Anficht, daß darunter Kamperhaufen, Bd. A. ©. 551, zu verfiehen, 
Hufen, Haufen fehlechtiveg und Bornich befagen die Herren von 
Sfenburg, vermutblich aus der Arnfteinifchen Berlaffenfchaft. Lud⸗ 
wig von Iſenburg, feine Tochter Frmengard an Wilpeln, den 
Sohn ber Gräfin Margaretha von Kapenellenbogen verlobend, 
1276 oder 1277, weiſt ihr ald einen Brautfhas die Dörfer 
Bornich, Hufen bei St. Goar, Patersberg, Offenthal, Werlau 
an, diefelben zu befigen, wie er ſelbſt und fein Vater Heinrich 
fie befaßen, und verpflichtet fih, falls bie zu 50 Marf berechneten 
Einkünfte diefe Summe nicht erreichen follten, den Ausfall in 
anderer Weife zu deden. Weiter verfpricht er 100 Mark zu ent» 
richten, oder flatt deren eine Rente von 10 Marf, fobald die Ehe 
vollzogen, denn bie Brautleute waren nody Kinder. Die genannten 
Dörfer wurden aber fofort ber Gräfin Margaretha eingeräumt, 
unter der Verpflichtung doch fie zurüdzugeben, wenn Braut oder 
Bräutigam vor Vollziehung der Ehe mit Tod abgeben follte, 
Nach dem Buchftaben diefer Clauſel hat Graf Wilhelm von Katzen⸗ 
elfienbogen bie beſagten Ortfchaften behalten, obgleich in feiner 
erfien Ehe, mit Irmengard von Iſenburg, nur Töchter geboren 
worben. Am 2, Det. 1284 hat der Trierifhe Erzbifchof Heinrich 
son Binflingen Irmengarden, Ludwigs von Sfenburg Tochter, 
mit den Dörfern Bornih und Haufen befehnt, unter ben Vor⸗ 
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behalte, daß im Fglle ihres Finderlofen Abganges dieſe Trierifchen 
Lehen an Heinrich yon Iſenburg fallen follen, Am 11. Aug. 
1303 reichte Erzbifchof Dieter von Trier, nad) der Irmengard 
tödtlihem Abgang , biefe Lehen dem Grafen Wilhelm vom 
Katzenellenbogen. „Als Graf Wilhelm zu Cagenelnbogen das 
Schloß Reichenberg auf feinem Erb und Eigenthum yon neuem 
erbaut, und dafeldft eine Stadt anzulegen begehrt, auch ben 
Roͤm. König Ludwig erfudt, dag S. Maj. gedacht Schloß und 
Stadt, zufammt dem Dorf Haufen in feinen Schyg und Schirm 
aufnehmen, und mit einem freien Wochenmardt befreien wolle, 
fo befennt der Röm. König Ludwig, daß er gemeldtes Schloß, 
Stadt und Dorf in feinen Schus aufgenommen, und die Stadt 
ſich aller Freiheit und Rechte, der fih die Koͤnigl. Stadt Frand⸗ 
furt gebraudyt, erfreuen und jeden Dienflag einen Wocenmardt 
halten und haben möge. Dat. Franffurt 1324. XV. kal. Feb.« 

Bor der Reformation ift feine Rede yon einer Pfarrkirche, womit 
zwar bie Angabe, daß Patersberg früher nah St. Goarshaufen 
gepfarrt habe, nicht zu vereinigen. In die evangelifche Pfarrei 
gehören 11 Mühlen. Die katholiſche Kirche, zu St. Johann Bapt. 
war unlängft noch ein Filial von Wellmich. Gegenwärtig gehören 
in die Pfarrei Auel, Bornich, Lierfcheid, Nochern, Patersberg, 
Reichenberg, Reigenhain, überhaupt 440 Katholifen, wovon 268 
in St. Soarshaufen leben. Die Gefamtbenölferung von St. Goars⸗ 
hauſen beträgt 838 Köpfe in 110 Käufern. Die Marfung enthält 
nur 790 Morgen, In dem Städichen hat es eine Gerberei von _ 
100 Gruben, früber Sebaft. Funk, nachmalen Trapet & Peterd, 
Auch ein Handelsinfitut ift bier begründet, Die PoR, in Neu⸗ 
brüädhaufen, darf als Gafthof denjenigen, welche der Schönheiten 
bes Schweizerthals genießen, bie Pradiburg Reichenberg fludiren 
wollen, empfohlen werden. 

Unmittelbar über St. Osarshaufen erhebt ſich bie Burg 
Neu⸗Katzenellenbogen oder die Kap, wie fie dem gemeinen Leben 
heißt. Sie wurde um das %. 1393 von ®raf Johann IIL von 
Kagenellenbogen erbaut, und machet, fo ſchrieb Engelhard im 
% 1778, „äußerlich ein geringes Anfehen, indem man außer 
einem boben diden Thurme nichts fiehet, und hat übrigend mit 
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der Feſtung Rheinfels gleiche Schickſale gehabt. Sie gehöret 
auch, gleich fener, dem regierenden Haufe Heflencaffel, welches 
auf derfelben einen Kommandanten hält, der aber bem Gouver⸗ 
neue auf Rheinfeld untergeben, und von diefem mit feiner Feftung 
abhängig if.” In ber Belagerung von St. Goar durch bie 
Reichsexecutions⸗Voͤlker 1626, Teiftete die Katz, wo Hauptmann 
Dietrich Suale commandirte, hartnädigen Widerſtand. Zwei 
Batterien, auf dem Patersberg und auf dem Wadenberg, richteten 
gegen fie ein zerftörendes Feuer; das Dachwerf des Hauptthurms 
und der Commandantenwohnung brannte ab bie auf das Mauer 
werf hinunter, Fünfmal verfuchten die Spanier zu flürmen, 
jedesmal wurden fie mit namhaftem Verluſt von der Befagung, 
die nur 86 Mann ſtark, zurüdgefchlagen. Es bemolirten auch 
die 10 Gefchüge der Burg die feindliche Batterie auf dem Wacken⸗ 
berg. Doch mußte die Katz in Gefolge der für Rheinfels am 
et 1626 abgeſchloſſenen Eapitulation ihre Thore öffnen. 
ESolchen Wiverfiand hat der Heffen - Eaffelifche General 
Mortagne im Juni 1647 vor ber Kay nicht gefunden. Die 
Darmftädtifche Befagung ergab fi, nachdem fie mit drei Gra- 
naten begrüßet worden. „Sie iſt, vermög getroffenen Accorbs, 
nach Braubach geführt worden. Dieweilen aber Hr. Landgraf 
Johannſen darauff liegende Bölder, fo der Zeit Neutral waren, 
ſolche nicht einfaffen wollen, biefelbigen auch weiters nicht fort« 
fommen können; als haben ſich die Gemeinen, biß auff 3 Leber» 
läuffer, fo auffgehendt worden, bey den Caſſeliſchen unterhalten 
Taffen: und hat der barauff gelegene Commendant, zu Behauptung 
biefes Platzes, weder an Munition noch an Proviant Mangel 
gehabt.” Es iſt darauf von der Kat aus dem Rheinfels, dem 
ein Außenwerf zu fein, ihre Beftimmung, am beftigften zugefegt 
worden. Nachdem Rheinfels 1797—1798 durch die Franzofen 
zerftört worden, blieb die Kag noch immer aufredt und bie zum 
3. 1806 durch eine Feine heſſiſche Befagung gefchägt. Napoleon 
wollte aber am Rhein feine feften Poften, die nicht in feiner 
Hand, dulden, oder, wie man auch erzählt, die Poftpferbe 
an feinem Wagen wurden, als er im Sept. 1804 den Rhein 
herauf fuhr, durch die von der Katz ausgehenden Artilleriefalven 
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ſcheu gemacht, worauf er in einer Anwandlung von Unmuth bie 
Demolirung ber Feſte verfügt haben fol. Sein Wille geſchah. 
Lediglich die Umfangsmauern und die Thürme blieben ſtehen. 
Später iſt die Ruine in Privatbefig übergegangen: ber von 
Lützow war ihr letzter Befiger. 

Klebe, die Lage der Burg bewundernd, und wie fie, fühn 
die Spiße eines fteilen Felſens einnehmend, das Feierliche der 
Gegend erhöhet, wünfcht ihr einen romantifchen, dem romantifchen 
Lande angemeflenen Namen. Aber einen beſſern, wie den eigenen, 
fonnte der Erbauer nicht füglich ihr geben. Er bat ihn der Burg 
Kagenellenbogen, zwifchen der Lahn und dem Kurort Schwalbach, 
in einer höchſt fruchtbaren und angenehmen Gegend gelegen, 
entlehnt. Die Nähe von Diez und Arnftein, auch die Achnlichfeit 
der Wappen, fönnten wohl die Bermuthung rechtfertigen, daß 
mit den davon benannten Grafen die Kagenellenbogener gleichen 
Herkommens. Jedenfalls if die von Wend aufgeftellte Her⸗ 
leitung aus dem Hennebergifchen Gefchlechte, oder Bodmanns 
Anfiht, dag die älteftlen Grafen von Katzenellenbogen unter dem 
Namen Nüringen verftedt, unhaltbar. Als die erften Grafen 
von Kagenellenbogen werden Heinrich genannt und feine Söhne 
Heinrich IL und Philipp. Heinrih, der Vater, mit Lukardis, 
aus dem Haufe der Grafen von Gladbach und Stahleck, vers 
mählt, wird bereits 1102 als verftorben bezeichnet, wiewohl 
er vielleicht nur in demfelben Jahre, frühefteng 1101 geftorben 
if. Er wurde zu Siegburg, in der Abteifirche, beerdigt, erhielt 
auch. dafelbft einen Grabſtein, worauf fein Bild in Lebensgröße 
und die Umſchrift: Henricus de Kazenellenbogen. Gelegent» 
lih feines Begräbniffes fchenkte die Wittwe, in Gegenwart 
ihrer Mutter Indith und ihrer Brüder Erlach, Theoderich, und 
Adelgero , der Abtei ihr Eigenthum zu Honnef, vier Manfen, 
acht Bauernhöfe und zwei Wingerte. Gar lange tft fie nicht 
Wittwe geblieben, fie heurathete den Grafen Goswin, und wurde 
in diefer Ehe die Mutter des Pfalzgrafen Hermann von Stahled, 
deſſen Gefchichte Abth, IIL Bd. 2. S. 609— 613, gegeben. Des- 
halb beißt es in mehren Urkunden Herimannus Palatinus comes 
et frater suus Heinricus de Cacenelenboge. 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 5. Br. A 
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Heinrichs L von Kapenellenbogen - jüngerer Sohn Philipp 
ftarb als Bifhof zu Osnabrück, fpäteftens 1173, der ältere, 
Heinrich IL, erfcheint von 1124 an in Urfunden, auch in bed 


Dfalzgrafen Hermann Fehde mit dem Erzbifchof von Mainz als 
bes Bruders Helfer, daher er, gleich diefem mit der Strafe bes 


Hundetragens belegt wurde. Seit 1140 wird ihm der Grafens 


titel, den er früher nicht empfing, beigelegt ; vielleicht daß die 
Erwerbung bedeutender Güter im Süden des Maing, die er mit 
feiner Gemahlin Hildegard, einer Tochter des Grafen Godebold 
von Henneberg erheurathet haben mag, und aus denen mit der 
Zeit die obere Grafſchaft Kagenellenbogen erwachlen follte, hierzu 
Beranlaffung gab. Bon feinen drei Söhnen ift der jüngfte, 
Hermann, ale Biſchof zu Münſter 1203 geftorben , der äftefte, 
Heinrich IIL, Bater von Berthold und Dieter geworden. Berthold 
hatte fih den verwegenen Scharen angefchloffen, welche mit 
der Erftürmung von Konftantinopel das lateiniſche Kaiferthum 
am Bosporus begründeten, die Krone an den Grafen von 
Flandern vergaben. Der rechtete alsbald mit dem Markgrafen 
Bonifacius von Montferat um dag improvifirte Königreich Theſſa⸗ 
Ionica, und Berthold nahm für den Marfgrafen Partei. Zufamt 
feinem Bruder Dieter, dem Grafen von Hohenftein, empfing 
Berthold von Abt Gerhard von Prüm, bem er das Pradium 
Klingelbach zu Lehen aufgetragen, die Bogtei St. Goar ebenfalls 
zu Leben, um 1190, ein Ereigniß von unüberfehbarer Wichtige 
feit für die Grafen, da es ihnen Gelegenheit gab, mit der Zeit 
nit nur das Eigenthbum von St. Goar, fondern auch andere 
von dem daſigen Stift oder der Abtei Prüm abhängige Lehen, 


‚Pfalzfeld, Naftetten, Hifgert, Burg: Schwalbach zu erwerben. 


Bon Dieter Söhnen ftarb der jüngere, Graf Heinrih IV. von 
Hohenftein unbeerbt um 1245, der ältere Dieter IL von Kagen« 
ellenbogen noch vor dem J. 1245, mit Hinterlaffung der Söhne 


“ Dieter IIL und Eberhard L, in welchen das Hang fih in bie 


beiden Tinten Alts und Neusfapenellenbogen theilte, ohne daß 
eine Theilung ber Befigungen erfolgt wäre. Beide Brüder mut⸗ 
fiharten, nach fränkifchen Recht, behielten die Süter in Gemeine 
fchaft, und theilten nur die Rugnießung. Doch waren der Alts 
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Kapenellenbogenifchen oder ältern Linie ihre Einfünfte hauptfächlich 
in der Niedergraffchaft angewiefen, während die Neu⸗-Katzen⸗ 
ellenbogenifche Linie vorzugsmeife aus ber Obergrafſchaft ihre 
Gefäaͤlle bezog. 

Graf Dieter IIL, von 1245 an der Fefte Rheinfels Erbauer, 
fieß fih durch eine Summe von 700 Mark, als deren Sicherheit 
ihm Die Reichsdörfer Tribur, Waflerbiblog, Ginsheim, Krumftatt 
und Dornheim verfchrieben, 13, März 1248, für den Dienft bes 
Gegenfönige Wilhelm von Holland gewinnen. Eine von ihm 
vorgenommene Erhöhung des Zolltarifs zu St. Goar z0g ihm 
die Seindfchaft des rheinischen Bundes zu. Die Städte, 26 an 
der Zahl, ihre Helfer ungerechnet,, legten fi vor Rheinfels, 
und festen ein Jahr und 14 Wochen der Feſte zu (1255), 
ohne ihrer mächtig werden zu können. Perſoönlich die Vertheis 
digung Teitend, bat Dieter wohl manden der DBelagerer, 
namentlich) einen gewiffen Berthold von Andernach, mit ber 
Armbruſt erfchoffen. Dergleihen That konnte hinreichen ihm 
ben Beinamen ber Bogener (der Schüß) zu verdienen, daß bems 
nach wohl unter dem Bogener , deſſen Tob Walter von ber 
Bogelmweide in einem feiner Lieder fingt, Graf Dieter zu verfteben 
fein möchte. Dieter führt auch bei den Neuern den Beinamen der 
Reihe. Dur Erwerbungen von Belang hat er die obere Graffchaft 
vergrößert, im Zul. 1262 fih Hermanns von Millewalt gleich» 
namiges Schloß (Mühlpfad) zu Lehen auftragen Taffen, im Mat 
1264 das Bürgerrecht zu Oberwefel angenommen und bie bei 
biefer Gelegenheit von der Stabt ihm bewilligten 50 Marf mit 
5 Mark jährlich zu verzinfen verfprocden. -Er farb den 13. Januar 
1276 und hinterließ aus der zweiten Ehe, mit der oben, ©. 46 
befprochenen Margaretha von Juͤlich die Söhne Wilhelm L, 
Dieter IV. und Berthold, diefer Propft zu St. Martin in Ober⸗ 
wefel, geft. 9. Det. 1316. Dieter IV. theilte, unter Vermittlung 
bes mütterlichen Oheims, des Grafen Gerhard von Jülich, am 
14. Det. 1300 mit feinem Bruder Wilhelm , in folcher Weife, 
daß auf feinen Antheil die Schlöffer Kagenellenbogen und Lichten⸗ 
berg, dann Reinheim fielen, jedoch die zu den Schlöffern gehörigen 
Renten in Gemeinfchaft blieben. In Kaifer Heinrichs VIL 
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Gefolge ritt er der Stadt Mailand ein, Dec. 1310, er wohnte 
der Kaiferfrönung in Rom bei, 29. Jun. 1312, und am 19. Jul. 
ließ der Kaiſer die Urkunde ausfertigen, durch welche Dieter, 
zur Belohnung ber in Stalien geleifteten Dienfte, für Schloß 
und Thal Ragenellenbogen, für das Schloß Lichtenberg und das 
demſelben anliegende Dorf Groß-Bieberau, alle Freiheiten ber 
Stadt Oppenheim, famt dem Marftrecht erhielt, auch ermächtigt 
wurde, bei jedem diefer Schlöffer zwölf Juden zu halten, doch 
daß es dem Kaifer unbenommen fein follte, dieſe Juden mit 
1200 Pfund Helfer wieder an ſich zu Yöfen. Dieter verließ 
Italien noch bei des Kaifers Lebzeiten, wie er denn am 12. Mai 
1313 der Abtei Eberbach die Befreiung vom Rheinzoll zu St. Goar 
betätigte. Am 30. April 1314 wurde er bei Erzbifchof Peter 
von Mainz von der Stadt Erfurt verklagt, in Betreff der einem 
dafigen Bürger weggenommenen Tücher, für die er 400 Pfund 
Heller verſprochen, aber nicht bezahlt hatte. In der ftreitigen 
Königewahl war er für Friedrich von Deftreich, deffen Krönung zu 
Bonn, 25. Nov. 1314 er auch beiwohnte. Im folgenden Jahre 
bielt K. Sriedrich II. einen großen Hoftag zu Bafel, wo er feine 
Bermählung mit der Prinzeffin von Aragon, 13. Mat 1315 und 
ihre Krönung, gleichwie feines Bruders Leopold Beilager mit 
der Gräfin von Savoyen durch mandherlei Ritterfpiel und Turs 
niere feierte. Graf Dieter wollte bei dieſer Gelegenheit eine 
Lanze brechen, rannte mit dem elfaffifchen Ritter Grätt ober 
Angrätt, einem der Täftigen Nachbarn der Stadt Gebmweiler, und 
empfing eine tödtlihe Wunde. Er ſtarb in hoher Bußfertigfeit, 
und haben die Frauen von Bafel, unter Vergießung vieler 
Thränen, feinem Leichnam big zum Nhein dag Geleit gegeben; 
er wurde nämlich eingefchifft, um in ber Heimath feine Ruhe⸗ 
flätte zu finden. Dieters IV. Sohn, Dieter V., farb 1325, 
minberjährig, die Tochter, Elifabeth wurde an den Grafen Philipp 
von Sponheim verbeurathet. 

Wilhelm L, wiewohl er der von feiner Mutter eingeleiteten 
Bermählung mit Ludwigs von Iſenburg Tochter Irmengarb ben 
Beſitz von Bornich, St. Goarshauſen, Patersberg, Offenthal 
und Werlau verdankte, bezeigte ſich, nachdem er zur Volljährig⸗ 
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. teit gelangt, nichts weniger als danfbar gegen die Befchügerin 
feiner bütflofen Jugend. Im Einverfländniß mit feinem Bruder 
Dieter, welcher noch befonders ein Capital von 150 Marf, 
deffen Bezahlung er übernommen, zurüdforderte, verlangte er 
von ber Mutter den Erfag einer Summe von 200 Marf, 
und da die Bezahlung nicht fofort erfolgte, ließ er die anf 
Rheinfels reſidirende Wittwe pfänden, Vieh und Hausrath 
wegnehmen. Koͤnig Adolf, als erkorner Schiedsrichter, machte 
dem unanſtändigen Zwiſt ein Ende durch die Entſcheidung vom 
5. Nov. 1292. Wilhelm ſcheint überhaupt attentissimus in rem 
geweſen zu fein, obwohl er durch feine Anhänglichkeit an die geiſt— 
lichen Kurfürften in dem fogenannten Zolffrieg, Bd. 4. S. 70— 
83, ſchweres Ungemad) fid) zugog. Des Grafen Schloß Zwingen⸗ 
berg wurde verbrannt, das faum erbaute NReichenberg zerftört, 
bis dann, „Anno 1306 der Römiſche König Albert Graven 
Wilhelmen zu Cagenelnpogen aller Ungnad, fo er des Zolles 
halber uffm Rhein gegen ihn gefaßt, erlaffen hat.” In Anfehung 
des erlittenen Schadens biieb ihm der Recurs an die Kurs 
fürften von Mainz und Trier unbenommen. Erzbifchof Gerhard 
von Mainz fagte ihm zu Belohnung feiner treuen Dienfte eine 
Summe Geldes zu, die wollte aber der Graf feineswegs als 
Erfag gelten laſſen. Beharrlich in feiner Forderung fam er mit 
Gerhards Nachfolger, mit Erzbifchof Peter zu offener Fehde, 
bie doch 1312, nachdem das Ersftift mancherlei Verluſt erlitten, 
durch Vergleich gefühnet wurde. Der Erzbifchof verziehb auf 
allen von Graf Wilhelm und deffen Helfern in fothaner Fehde 
erfittenen Schaden und verſprach ihm, für Wiedererbauung des 
Schloſſes Zwingenberg, gegen alle Anfehtung Rath und Hülfe, 
wogegen der Graf dad Schloß von Mainz zu Lehen nehmen 
follte. In einem zweiten Vertrag, von demfelben 9. Zun. 1312, 
verpflichtete fih der Erzbifchof, 200 Mark Pfennige an ben Grafen 
zu baͤahlen. | 

Der von König Albreht über ihn verhängten Züchtigung 
eingedenf, befand ſich Graf Wilhelm unter den Gegnern feines 
Sohnes in der flreitigen Königswahl, Im J. 1315 erfaufte er 
von Frau Paulinen von Frauenſtein und ihrem Sohne Siegfried 
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um 350 Mark Pfennige das jetzt fo anſehnliche Dorf Bärftatt, 
die reichfte Pfarrei im Herzogtum Naſſau, er erbaute auch von 
1319 an, zum andernmal das Schloß Reichenberg. Auf Ableben 
feines minderjährigen Neffen, Dieter V., fam er mit deſſen Mutter 
und Schweſter zu Streit von wegen bes Nachlaffes, und haben 
die Austräge u. a. das Schloß Katzenellenbogen der Gräfin von 
Sponheim zugefprochen. Die verfaufte daſſelbe um 2200 Pfund 
Heller an den Grafen Johann von Naffau, mit welden fig 
doch Graf Wilhelm 1329 dahin einigte, daß fie Schloß und 
Stadt zu gleihen Hälften theilten,, und fich gelobten, es werde 
der eine nur an den andern fein Antheil verfaufen. Am 4. Dec. 
1330 errichtete Wilhelm ein genaues Buͤndniß mit feinem Better 
Graf Zohann IL von der Neu-Rapenellenbogenifchen Linie. In 
dem Bundesbrief heißt es: „Wäre das Sad, das Gott wende, 
ob unfer einer ſchuldig würde, und welder unter ung träte in 
des andern Schuld dann, und ihn davon enthebet, fo ſoll ihm 
derfelde , vor den er in die Schuld getreten iſt, ſetzen in eine 
oder zwei feiner Feften zu einer Sicherheit, bis daß er ihn Iöfet 
von der Schuld.” Am 23. Jul. 1330 erlaubte Kaifer Ludwig 
dem Grafen Wilhelm zu Darmflabt eine Stadt zu bauen mit 
Mauern und Graben, zugleich diefer Stadt einen Jahr⸗ und 
einen Wochenmarkt bewilligend. Am 26. Zul. n. 3. verfchrieb 
ihm der Kaifer 2000 Pfund Heller auf den Zoll zu St. Goar 
mittels eines neuen Turnos — deren zwei und ein halber waren 
ibm ſchon früher angewiefen — zu erheben. An demfelben Tage 
wurde ihm vergönnt, 24 Juden zu halten. 

Am 25. März 1331 befundet Graf Wilhelm, „daß wir 
geweſen bei Schultheiß und Scheffen in dem Gericht zu Werlau, 
und mahnten bie alfo hoch, als wir immer mochten, bei den 
Treuen womit fie ihrem rechten Herren verbunden und auf ihren 
Eid, dag fie ung weifeten, wie daß wir unfere Kinder möchten 
befheiden, daß fie nach unferm Tode mit dem eigenen Guf, das 
wir laſſen, mit Gemach verbleiben und das jegliches wüßte, was 
feines Rechtens wäre und woran es folle verbleiben.” In ber 
felben Weife hat er auch die Scheffengerichte zu St. Goar und 
St. Goarshauſen um Nath gefragt, und fiheint deren Beſcheid 
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nicht ohne Einfluß geblieben zu fein auf des Grafen Erbordnung 
vom 19. Jun. 1331, laut deren „feiner dann einer unfer Leibs⸗ 
erben ein Herr fei der Herrichaft, die wir nad unferm Tod 
laffen, und der foll zuvorderfi Wilhelm, unfer ältefter Sohn, 
fein ein Erbe der Herrfchaft, und ob der abginge von Todes 
wegen, das Gott nit wolle, fo foll es Dieter unfer Sohn fein, 
und ob der abginge, fo foll es der Aelteſte darnach fein.” Bei 
dem allen kann man hierin noch fein feſtes Familienftatut für 
alle Zeiten erfennen. Der Bater wollte nur für feine Kinder 
forgen, und deren hinterließ Graf Wilhelm L, geft. 18. Nov. 
1331, eine gute Anzahl, 

Der erfien Ehe, mit Irmengard von Iſenburg, gehören an 
Margaretha und Heilwig, diefe an Bruns von Braunsberg, 
jene an ©ottfried von Schlüffelberg, und nad deffen Ableben 
an den Raugrafen Georg verbeurathet. In der zweiten Ehe, 
mit der Gräfin Adelheid von Walded wurden geboren Johann, 
Anna, Wilhelm IL, Elifabethb, Dieter, Eberhard VL und Anna, 
diefe an Philipp von Falkenſtein verheurathet. Dieter, Pfarr⸗ 
herr zu Bieber und Hebbesdorf in der Graffchaft Wied, auf 
zu Beflungen, 1339, Abt zu Prüm 1341, farb 1350. Eliſabeth 
wurde 1330 an den Grafen Walram von Sponheim, unter der 
Zufage einer Mitgift von A000 Pfund Heller verheurathet. Anna, 
an Gerlachs IL. von Limburg älteſten Sohn verheurathet, wurde 
bereits 1336 Wittwe. Johann, ein Knabe noch, 1325 an 
Gerlachs ID. von Limburg Tochter Uda verlobt, ftarb, bevor 
bie Ehe zu Bollzug gekommen. Wilhelm IL, laut der väters 
lichen Berorbnung regierender Herr, wurde am 2. Mai 1332 
zum Bürger in Eoblenz angenommen, „um ben Dienft den ung 
fein Vater dide gethan hat”, und follte deshalb alle Jahre 
zu Weihnachten eine auf feine Lehenserben übergehende Rente 
von 20 Marf Guldenpfennige beziehen. Im J. 1339 focht 
Wilhelm in des Königs von Böhmen Gefellfchaft für Frankreich 
gegen bie Engländer und mag er bei biefer Gelegenheit fich 
eine Frau geholt haben, die zweimal verwittwete Erbtochter des 
Grafen NReinald IL von Mömpelgard. Johanna war nämlich 
nad Ulrichs IL, des Tegten Grafen von Pfirt Ableben, in vie 
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zweite Ehe mit dem Markgrafen Rudolf Heffo von Baden ge- 
treten, und hatte auch biefen 1335 verloren. Wilhelm mag in 
fotbaner Heurath nur eine Speculation verfolgt haben, ale 
dieſe verfehlt, indem die Kinder ausblieben,, verhehlte er im 
geringften nicht feinen Verdruß um eine fehlgefchlagene Hoff« 
nung. Johanna zog fih in ihr Erbland zurüd, Die Hälfte 
bes durch feinen fpufhaften Ritter fo berühmten Schlofles Rodens 
ftein, famt ben zugehörigen Dörfern bat Wilhelm 1346 und 1347 
mit Pfandfchaftsrecht erworben und auf feine Nachkommen ver⸗ 
erbt, da die Löfe niemals erfolgte. Im 5. 1350 wurde ihm 
die Naffauifche Hälfte des Stammfchloffes Alt-Katzenellenbogen 
von Graf Adolf um 1200 Pfund Heller verpfändet und babei 
bedungen, daß ihm das Pfand erb⸗ und eigenthümlich verbleiben 
folle, falls die Löſe nicht in den nächſten 6 jahren: erfolgen 
würde. Sie unterblieb. Im 3. 1355 ging Wilhelm die zweite 
Ehe ein mit Elifabeth von Hanau, die zwar ebenfalls Feine Kinder 
ihm fihenfen follte. In einer Urkunde von 1356 fpricht er von 
der, nachmalen verwirklichten Abfiht, In Darmflabt ein Schloß 
zu bauen. Im 5%. 1363 erfaufte er, anderer Erwerbungen zu 
gefchweigen, einen Theil der Lehen, welche die von Wolfskehl in 
der Dbergrafichaft gehabt. Er ftarb 1384, oder genauer vor 
dem 27. Oct. 1385. 

Sn der Graffhaft wurde fein Nachfolger Eberhard VL, der 
bis dahin, vermöge des am 29. Juni 1352 mit feinem Bruder 
errichteten Vergleichs, nur die von dem Bater ererbte Hälfte 
von Schloß und Stadt Kagenellenbogen, Antheil an ber Burg 
Meichenberg, und die Dörfer Schwalbach, Laufenfelden, Obers 
und Nieder-Meilingen, dann aus dem Zoll zu St. Goar 50 
Bulden gehabt. Für Laufenfelden gab ihm Kaifer Karl IV. im 
J. 1360, für Schwalbach den Sonntag vor Lichtmeffe 1368 
Stadtrechte. In der gewaltigen Schlacht bei Basweiler, Freitag 
nach Marienhimmelfahrt 1371 focht er für Julih (Bd. 3. ©. 651). 
In dem Streit um die Mainzifche Inful nahm Eberhard Partei 
für Adolf von Naffeu. „Adolphus von Naffau contra Papae 
Caesarisque voluntatem erwählet, erhaltet dus Erzbisthum zu 
Mainz anno 1374. Er ware erſt Bifchof zu Speier. Indeſſ fo 
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gab Gregorius XL daſſelb des Markgrafen zu Meiſſen Sohn 
Ludwig, fo vorhin auch Bifchof zu Bamberg war; das beliebte 
dem Kaifer Carolo IV. Der von Naffau bing an ſich den Herzog 
von Braunfchweig, Dtten, die Grafen von Ziegenhayn, Naffau- 
Dillenburg, Eppenftein, E. von Kagenellenbogen etc., fo ihm 
zugogen mit ihrem felbft Leib, darzu noch mander Graf, Ritter 
und Edelknecht; zogen miteinander in bie Stadt Erfurt. Es 
waren ihrer mehr als bie 1600, ohne derer von Erfurt große 
Menge. Sei lagen da, unterftunden den Marfgrafen zu beberrs 
{hen und das Land ihm abzugewinnen. Deß bewarben fich bie 
Markgrafen zu Meiffen mit ihren Freunden, famen gen Erfurt, 
mit 6000 Rittern und Knechten, auserlefenen Volks, ohne andere 
Burger, die fei da hatten, und legten fih um Erfurt, fügten 
ihnen großen Schaden zu, und hieben ihnen die Weinftöd aus 
der Erben. 

„Es fame auch nach 14 Tagen der römifch Kaiſer Carolus IV. 
und Wenceslaus fein Sohn, mit großem Bolf, KRittern und 
Knechten, Tegten fih auch vor Erfurt mit dem Marfgrafen von 
Meiffen, 8 ganzer Wochen mit großen Ehren und Gewalt, und 
hätten gern geflritten mit Adolpho und der Stadt; aber das 
mochte ihnen nicht gebeihen, fonder was von Herren, Grafen, 
Nittern und Knechten in Erfurt waren, die ritten bed Nachts 
zwifchen zweien Tagen aus der Stadt, und meiftentheils alles 
fame davon, und ließen den Kaifer famt Markgrafen zufeben. 
Weniger nicht behielt Erzbifchof Adolph die Sad gänzlid, Mainz 
mit alfen feinen Schloffen, Landen und Leuten, mit rechter Ges 
walt, wider des Babſt, des Kaiſers und wider aller Markgrafen 
Willen, und ließe die alle ihr beftes ſuchen. Er regierte bag 
Erzſtift Mainz gar herrlich.“ 

Auch an dem Sternerbund nahm Graf Eherharb Antheil; 
es war berfelbe hauptfächlich gegen Landgraf Hermann von Heffen 
gerichtet, deffen fanfte, in dem Verkehr mit ben Wiffenfchaften 
herabgeſtimmte Sitten Raub und Beute zu verheißen fchienen, 
Sm 3%. 1376 ging er in Gefellfehaft des Biſchofs Edarb von 
Worms, des Raimund des Baur Prinz von Oranien, des Konrad 
son Beifenheim, Domdehant zu Speier, nach Rom, um in bed 
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Kaifers Namen die Beftätigung für ben neuerwählten römifchen 
König Wenzel zu fuchen, und die gewöhnlichen Eide zu Teiften. 
Des Bruders Nachfolger in der Grafſchaft, fpäteftens 1385, 
bat Eberhard diefelbe bis zu feinem am.g9. Der. 1403 erfolgten 
Ableben regiert. Von ihm fagen Die Fasti Limburgenses : „In 
biefer Zeit waren zween edle Graffen zu Gagenelnbogen, deren 
bieffe einer Eberhard, der hatte groffe Ding und Ritterfchafft 
gethan, und beweifet in groffen Streitten in dieſen Landen, und 
über Meer in dem heiligen Land. Der hat gebauet Schwalbach 
an der Aarde (Burg: Schwalbach), und das thäte er vor dieſer 
Zeit mehr dann dreyßig Jar.” Sn der Ehe mit ber Gräfin 
Agnes von Diez hat er die einzige Tochter Auna gewonnen, und 
wurde dDiefe durch die von dem Pfalzgrafen Ruprecht dem Aeltern 
vermittelte Eheberedung vom 2. Febr. 1383 dem einzigen Sohne 
des Grafen Dieter VL von der Neu⸗Katzenellenbogeniſchen Linie, 
Sohann ILL, vermählt, daß alio hiermit die ganze Grafichaft 
wieder vereinigt worden. 

Der fogenannten Neusfagenellenbogenifhen Linie Stamm⸗ 
vater, Graf Eberhard L ift namentlich merfwürdig durch feine 
genaue Verbindung mit Kaifer Nudolf L, und die mancherlet 
demfelben geleifteten Dienfte, worunter nicht der geringfte eine 
Reihe von Darlehen, bis zum Belauf von 12,000 Mark Pfennige 
fich erfiredend. Eberhard hat Braubach, Staded, auch durch feine 
Bermählung mit Elifabeth‘ von Epfein Antheil der Schlöffer 
Homburg vor der Höhe und Steinheim erworben. Im 3. 1273 
wurde er vom Kaiſer zum Adminiftrator der Abtei Fuld beftellt, 
»sed, ut fama tunc fuit, in rem.suam potius quam ecclesiae,« 
flagen die Antiquitates Fuldenses. In des Erzbifchofs Gerhard IL 
von Mainz Auftrag verhieß er dem Herzog Albredt von Defts 
reich die durch des Vaters Ableben erledigte Krone, er fheint 
jedoch, gleihwie der Erzbifchof jehr bald die Farbe gewechſelt 
und für Adolf von Naffau, feiner Schwefter Adelheid Sohn, 
Partei genommen zu haben. In allen Dingen der Politik des 
neuen Königs ſich anfehließend, trug Eberhard dem R. Eduard L 
von England Homburg und Steinheim zu Lehen auf, wogegen ihm 
biefer am 12. Nov. 1294 zu Manngeld die Summe von 500 Pf, 
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Sterl. verhieß. Bei Gellheim für Adolf fireitend, gerietb er in 
Gefangenſchaft; er befand ſich in der Gewalt eines Siegers, deſſen 
Härte zu Ihildern, moderne Gefchichtichreiber die Farben faum 
ſchwarz genug zu mifchen wiffen, und hätte Albrecht wohl Urſache 
gehabt, den Grafen von Kasenellendogen feinen Zorn fühlen zu 
laffen; flatt deffen wurde er mit feltener Großmuth behandelt, nicht 
nur der Gefangenſchaft entlaffen, fondern auch mit Gnaden über« 
fihüttet. Solche Behandlung bat Eberhard zu fhägen gewußt und 
fortan treufleißig, abfonderlich in Dem Zolffriege, dem König gedient, 
wie er denn auch, Albrechts Gefandter in Rom, deffen Beſtäti⸗ 
gung bei Papft Bonifarius VOLL erwirfte. Er flarb 1311. 
Bon Eberhards Söhnen haben einzig Gerhard und Berthold IL 
den Stamm fortgepflanzt. Gerhard, geftorben vielleicht nod vor 
ben Vater, ficherlih vor dem 10. Aug. 1312, hinterließ die 
Söhne Eberhard IL und Johann IL, die beide unbeerbt geblieben 
find. Berthold IL ınutfcharte am 26, Aug. 1318 mit feinem Neffen 
Eberhard IL das Land zu Dornderg und Auerberg und ſtarb den 
25. Dec. 1319, nachdem er in der Ehe mit der Gräfin Adelheid 
von Sayn die Söhne Johann L und Eberhard IIL gewonnen, 
Eberhard IIL, mit Agnes, der älteſten Tochter Ulrichs L’ von 
Bickenbach verheurathet, fah fich genöthigt, fein Antheil an Homs 
burg und Steinheim zu veräußern und wurde ber Vater Ebers 
hards IV. und der Elifabeth , diefe 1347 an Schenk Eberhard 
von Erbad) vermählt, während Eberhard IV. vor dem 8. März 
1354 unbeweibt mit Tod abgegangen if. Johann L ftarb dem 
2, März 1357, von feiner Gemahlin Jutta von Limburg die 
Söhne Dieter VL und Gerhard hinterlaffend. Gerhard, Doms 
propft zu Speier, beichloß fein Leben den 21. Dec. 1403, 
Dieter VL, „von Rimpurg gebohren von der Mutter,” bes 
richten die Fasti Limburgenses, „mar ein gar firenger Herr feinen 
Seinden. Dann er die mit groffem Volcke, Rittern und Knechten 
allezeit überritt. Und das war alles fein Auffag, daß er feine 
Beinde überritt, und war geheiflen Birbe. Derfelbige war ein 
Bormünder bes Lands zu Lügelburg von Geheiß des römiſchen 
Königs Wenceslai, Königs von Böheim, von Chriſti Geburt 
1395. Deß fo war ber Graff von Sanct Paul Keind des vor: 
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adlicher Tugend, nah altem Herfommen und vechter Zurnierd 
Freiheit und nicht anders, turnieren follten. Sobald die Seiler 
abgehauen wurden und der Turnier fi anfinge, rottirten ſich 
die Franken und Heſſen, ſchickten fih zur Wehr, vergaffen alle 
Turnier Ordnung, fchlugen fo fireng auf einander, daß weder 


-  Griswertel, bie zwifchen Seifen, noch Brügelfnechte mehr fcheiden 


fonnten, wurden bazu aus den Schranfen getrieben. Als bie 
Griswertel diefen Ernft merkten, ließen fie die Schranfen auf« 
geben, damit ein jeder Herr, der mit biefem Handel nichts zu 
tbun hatte, ohne Schaden davon fommen möchte. Graf Sig«- 
mund von Ziegenhayn und Emmerich (der erdichtete Graf von 
Katzenellenbogen) haben fich infonderheit befliffen, beide Theile von⸗ 
einander zu bringen. Es ift aber alles vergeblich gewefen, dann 


- ein jeder Theil feiner vorgethanen Zufage ein Genüge thun und 


feine Unfchuld an Tag geben wollen, darüber 17 Franken und 9 
Heffen auf dem Platz geblieben, davon biefe alte Reime noch übrig: 
Zu Darmſtadt in den Schranten 
Blieben neun Heſſen und fiebenzehn Franken. 

Alfo ward aus ber angeflellten größten Luf die betrübte 
Unfuf, aus der ritterlichen Freud ein binfendes Trauerleid. Die 
Urheber diefes Aufruhre ritten darvon. Diefem Allem ungehindert 
ftellte man den Abendtanz nach alter Gewohnheit an, theilte bie 
Dänfe aus, verfündigte die Stille und vervrdnete neue Turniers 
vögte, womit alfo von den Fürften, Grafen und Herren ber 


Abend hingebracht wurde. — Winfelmann, dem biefe Darftellung 


entlehnt, gibt auch ein, nach Angabe der Turnierbücher gefertigtes 
Berzeichniß der bei fenem blutigen Spiel anwefenden Ritter, ich 
will aber nicht verfehlen zu erinnern, daß alle Namen, wie fie 
in den Turnierbücdhern vorfommen, eitel Erbichtungen find, felbfi 
in Anfehung der Zeitgenoffen Rürners, Graf- Johann IIL ftarb 
den 28. Det. 1444, fünf Jahre nach feiner Gemahlin, als welche 
am 27. Det. 1439 mit Tod-abgegangen war. 

Der einzige Sprößling dieſer Ehe, Graf Philipp der Aeltere, 
geb. 1402, wurde am 6. Febr. 1420 mit Anna, Tochter des Grafen 
Eberhard der Jüngere von Würtemberg verlobt und erfolgte die 
Heimführung zu Faſtnacht 1422, Häusliches Glück hat Philipp 
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in feiner Ehe nicht gefunden, vielleicht, um wenigſtens für einige 
Zeit Täftigen Beziehungen zu entgehen, eine Reife nach dem 
heiligen Lande angetreten (Margaretbentag 1433), deren poetifche 
Defchreibung jedoch verloren fcheint. Der Ehezwiſt erreichte eine 
ſolche Höhe, daß Philipp alle Gemeinfchaft mit der Unerträg- 
Hohen aufgab, und ihr’ gegen das J. 1446 eine Wohnung auf 
Schloß Lichtenberg anwies. Hier fuchte fie ihren Zeitvertreib in 
Zänfereien mit dem Kellner, die bis vor den Grafen gelangten. 
Der gab die Unterfuhung feinem eigenen Sohn Philipp, Hrn. 
Dieter von Iſenburg und dem Amtmann Johann von Wallbrunn 
auf, und vor diefen Sommiffarien bat Anna u. a. den Keliner 
beſchuldigt, dag er ihr mancherlei, nicht immer natürliche Künſte 
“ Babe beibringen wollen, um bie Liebe ihres Herren wieders' 
zugewinnen. Die Commiffarien benusten bie ihnen ertbeifte 
Bollmaht, um einen Bergfeid zu vermitteln, laut deſſen der 
Graf feiner Gemahlin nothdürftigen Unterhalt reichen follte, auch 
verfprach,, fie zuweilen, feiner Gelegenheit nach, zu befuchen, 
ohne doch zu bleibendem Zunfammenleben fih zu verpflichten, 
1346. Der Brud, fortwährend im Zunehmen begriffen, gelangte 
endlich zu einer folhen Ausdehnung, daß Graf Philipp Leben 
und Gefundheit gefährdet glaubte, und deshalb eine Scheidung 
von Tiſch und Bett (quoad thorum et sanitatem) von Papft 
Calixtus IIL fih erbat. Eine Unterfuchung in Betreff diefes 
Antrages vorzunehmen, ermächtigte der Papft am 1. Jan. 1456 
den Erzbifhof von Mainz, und fcheint diefelbe zum Vortheil 
Philipps ausgefallen zu fein, indem Anna im folgenden Jahr 
ihren Bruder, den Grafen Ulrich von Würtemberg um freien 
Aufenthalt in feinem Lande bat, und am Montag nah Oftern 
1457 ihrem Herren das Schloß Lichtenberg zurüdgab, gegen bie 
Zuficherung einer Jahrespenfion von 1000 Gulden. Ihr Bruder 
wies ihr ein Haus zu Weiblingen an, das bewohnte fie big zu 
ihrem Ende, 16. Aprit 1471, und hat fih im Orte dad Andenfen 
ihrer Wohlthätigkeit bis auf Die neuere Zeit fortgeerbt. 
Philipp, der in der ungluͤcklichſten Weife den Sohn verloren, 
dem nur die an den Landgrafen von Heffen verheurathete Tochter 
geblieben, Tieß fih in dem Alter von 71 Jahren durch die 
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adliher Tugend, nah altem Herkommen und rechter Turniers 
Freiheit und nicht anders, turnieren follten. Sobald die Seifer 
abgehauen wurden und der Turnier ſich anfinge, rottirten ſich 
die Franfen und Heflen, ſchickten fih zur Wehr, vergaffen alle 
Zurnier Ordnung, fohlugen fo fireng auf einander, daß weder 
Griswertel, die zwifchen Seifen, noch Brügelfnechte mehr ſcheiden 
fonnten, wurden dazu aus den Schranfen getrieben. Als bie 
Griswertel diefen Ernft merften, Tießen fie die Schranfen aufs 
geben, damit ein jeder Herr, der mit diefem Handel nichts zu 
tbun hatte, ohne Schaden davon fommen möchte. Graf Sig- 
mund von Ziegenhapyn und Emmerich (der erdichtete Graf von 
Katzenellenbogen) haben fich infonderheit befliffen, beide Theile von⸗ 
einander zu bringen. Es iſt aber alles vergeblich geivefen, dann 
ein jeder Theil feiner vorgetbanen Zufage ein Genüge thun und 
feine Unfchuld an Tag geben wollen, darüber 17 Franken und 9 
Heffen auf dem Plag geblieben, davon biefe alte Reime noch übrig: 

Zu Darmſtadt in den Schranken 

Blieben neun Heſſen und fiebenzehn Franken. 

Alfo ward aus der angeftellten größten Luſt die betrübte 
Unluſt, aus der ritterlichen Freud ein hinkendes Trauerleid. Die 
Urheber diefes Aufruhrs ritten barvon. Diefem Allem ungehindert 
ftellte man den Abendtanz nach alter Gewohnheit an, theilte die 
Dänfe aus, verfündigte die Stille und verordnete neue Turniers 
vögte, womit alfo von den Fürften, Grafen und Herren ber 
Abend hingebracht wurde. — Winfelmann, dem biefe Darftellung 
entlehnt, gibt auch ein, nad) Angabe der Turnierbücjer gefertigtes 
Berzeichniß der bei jenem blutigen Spiel anwefenden Ritter, ich 
will aber nicht verfehlen zu erinnern, daß alle Namen, wie fie 
in den Turnierbüchern vorkommen, eitel Erbichtungen find, felbft 
in Anfehung der Zeitgenofien Rürners. Graf Johann IIL ftarb 
ben 28. Det, 1444, fünf Jahre nad feiner Gemahlin, als welche 
am 27. Oct. 1439 mit Tod-abgegangen war. 

Der einzige Sprößling diefer Ehe, Graf Philipp der Acltere, 
geb. 1402, wurde am 6, Febr. 1420 mit Anna, Tochter des Grafen 
Eberhard der Jüngere von Würtemberg verlobt und erfolgte die 
Heimführung zu Faftnacht 1422, Häusliches Glück hat Philipp 
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in feiner Ehe nicht gefunden, vielleicht, um wenigſtens für einige 
Zeit Täftigen Beziehungen zu entgehen, eine Reife nach dem 
heiligen Lande angetreten (Margaretbentag 1433), deren poetifche 
BDefchreibung jedoch verloren fcheint. Der Ehezwift erreichte eine 
ſolche Höhe, daß Philipp alle Gemeinfchaft mit der Unertraͤg⸗ 
lichen aufgab, und ihr gegen das %. 1446 eine Wohnung auf 
Schloß Lichtenberg anwies. Hier fuchte fie ihren Zeitvertreib in 
Zänfereien mit dem Kellner, die bis vor den Grafen gelangten. 
Der gab die Unterfuhung feinem eigenen Sohn Philipp, Hrn. 
Dieter von Ffenburg und dem Amtmann Johann von Wallbrunn 
auf, und vor diefen Commiffarien bat Anna u. a. den Kellner 
beſchuldigt, daß er ihr mandherlei, nicht immer natürliche Künfte 
“ babe beibringen wollen, um bie Liebe ihres Herren wiebers' 
zugewinnen. Die Commiffarien benusten die ihnen erxtheilte 
Vollmacht, um einen Vergleich zu vermitteln, laut deffen ber 
Graf feiner Gemahlin nothdürftigen Unterhalt reichen follte, auch 
verſprach, fie zuweilen, feiner Gelegenheit nah, zu befuchen, 
ohne doch zu bleibendem Zufammenteben fi zn verpflichten, 
1346. Der Bruch, fortwährend im Zunehmen begriffen, gelangte 
endlich zu einer folhen Ausdehnung, daß Graf Philipp Leben 
und Gefundheit gefährdet glaubte, und deshalb eine Scheidung 
von Tifh und Bett (quoad thorum et sanitatem) von Papft 
Ealirtus IIL fih erbat. Eine Unterfuhung in Betreff dieſes 
Antrages vorzunehmen, ermächtigte der Papſt am 1, Yan. 1456 
den Erzbifhof von Mainz, und ſcheint diefelbe zum Bortheif 
Philipps ausgefallen zu fein, indem Anna im folgenden Jahr 
ihren Bruder, ben Grafen Ulrich von Würtemberg um freien 
Aufenthalt in feinem Lande bat, und am Montag nad OÖftern 
1457 ihrem Herren das Schloß Fichtenberg zurüdgab, gegen bie 
Zuficherung einer Zahrespenfion von 1000 Gulden. Ihr Bruder 
wies ihr ein Haus zu Weiblingen an, das bewohnte fie big zu 
ihrem Ende, 16. April 1471, und hat fih im Orte das Andenken 
ihrer Wohlthätigfeit bis auf die neuere Zeit fortgeerbt. 
Philipp, der in der unglüdlichften Weife den Sohn verloren, 
bem nur die an den Landgrafen von Heffen verheurathete Tochter 
geblieben, Tieß fih in dem Alter von 71 Jahren durch bie 
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Hoffnung auf einen männlichen Erben zur zweiten Ehe verleiten, 
Am 30. Nov. 1473 wurde ihm des Herzogs Otto von Braun 
ſchweig Witwe Anna, die ältefle Tochter des Grafen Johanıt IV. 
von NaffausDilfenburg, angetraut. Wenige Wochen vergingen, 
und es follte zu Rheinfels auf der Burg an der jungen Gräfin 
ein Giftmorb verfucht werden. In der Octave von des Apoftels 
Johannes Felt, den 2. oder 3. Januar 1474 hörte fie in ber 
Burgcapelle Meſſe, an deren Schluß ihr nach alter frommer Sitte 
der von dem Priefter zu Ehren des h. Johannes gefegnete Becher 
Wein gereicht wurde. Der Wein war trüb, was die Gräfin 
bemerkte , doch nicht weiter beachtete, nachdem ber Meßpriefter, 
Sohann von Bornich ihr gefagt, es fei etwas Staub in ben Becher 
gefallen. Sie trank und empfand alsbald die heftigfen Schmerzen, 
denn mit Arfenif war der Wein verſetzt. Den Thäter zur Rechen⸗ 
fchaft zu ziehen, war für den Augenblid unmöglich, er hatte bie 
Flucht ergriffen. Aber während feine Tochter mit dem Tode rang, 
‚ermüdete der Graf von Naffau nicht in der Verfolgung des Mör- 
berg, und zu Cöln ihn greifen zu laſſen, ift ihm Teglich gelungen. 

„In demfelben Jahr” (1474), fo erzählt die Eronica von 
der Hilfiger Stat Eöllen, „up St. Peter und Pauls Abend 
waren zu Cöln fieben Weihbifchöfe, und hatte ein jeglicher von 
ihnen feine Pontificalia an, gleich als ob fie einen Altar oder 
Kirche weihen follten, und degradirten auf dem Domhof vor dem 
Saal einen Paffen, der hatte viel Leuten vergeben, ſich aud 
unterflanden, einem Grafen von Kagenellenbogen und feiner 
Hausfrauen zu vergeben, die dem Paffen und feiner Schwefter 
viel Guts gethan hatten, Und gefhah die Degradirung mit 
Deraubung und Abnehmen der priefterlichen Weihe und Kleidung, 
ald man einen Priefter weihet und zum festen ein Kügelchen 
aufgefegt. Diefer felbe Paff befannte in dem Saal vor dem 
Dffieial, vor den Weihbiſchöfen und unfern Herren, und allen 
Umftehenden viel Bosheit, die er gethan hatte, und noch thun 
follte, darauf er großes Gelb gefriegt haben follte. Er hatte 
auch in manchem Jahre feine Beichte nicht gethan, und noch⸗ 
tant Meffe gehalten, und farb ohne Beichte. Er warb darnach 
bei dem Galgen in der Kefielfaulen verbrannt. Die Angreifung 
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und Degradirung hat beftellt, als ich hört fagen, ein Graf von 
Naffau, und koſtet ihn groß Geld, und fam alfo zu. Der Graf 
von Kapenellenbogen zu der Zeit war ein veblicher alter Mann 
und hatte Feine Mannserben. Sein Sohn war vor Zeiten 
erfiochen worden zu Brügge in Flandern. Nu hatte derjelbe Graf 
eine Tochter, die hatte Landgraf Heinrich zu einem Weib 
genommen und eine Zeitlang gehabt. Nu Tag die Landfchaft den 
vorgefchriebenen Grafen von Kagenellenbogen an, daß er ſich 
verändere, auf daß die Landſchaft einen Mannserben friege, und 
nicht käme an einen fremden Stamm die Graffchaft. Alfo nahm 
er eine Tochter von Naffau. Darnach ward der Paff befteltt, 
und war von St. Goar und bes von Satenellenbogen Kaplan. 
Und als er der Gräfin follte geben die Spülung nah dem 
Sacrament, fo wollt er ihr vergeben haben, und daß alfo die 
Begierde der Landfıhaft gehindert wurde. And man mummelte 
fehr up ein Theil Leute, die das follten beflellit haben. Alſo 
ftarb doch derfelbe Graf ohne Mannserben und alfo verging der 
Stamm und die Graffchaft vorgefchrieben, und kam von ber 
Tochter an den Randgrafen Heinrich, und friegte damit großen 
mächtigen Schag von Geld und eine fchöne Landſchaft.“ 

Des Grafen Philipp Reichthum wird außerdem noch durch 
eine ganze Reihe von Verhandlungen befundet. „Philipp fchien 
gleichfam die allgemeine Geldquelle am Rheinſtrom zu fein, aus 
ber feine bebrängten oder verfchuldeten Nachbarn fchöpften.” Um 
nur einige und die am nächften ung berührenden Berbandlungen 
ber Art zu nennen: im J. 1445 verpfändete ihm der Kurfürft von 
Eöln die Stadt Rhens, im J. 1459 borgte er dem Erzbifchof 
Jacob L von Trier 19,000 Gulden, zu beren Sicherheit ihm ber 
Z0U zu Boppard verichrieben. Im %. 1465 verpfändete ihm 
Kurfürft Adolf von Mainz Stadt, Amt und Zoll Gernsheim, um 
40,000 fl.; von Gerlach von Iſenburg erfaufte er auf Wieder: 
loſe Schloß und Freiheit Herſchbach famt dem Kirchfpiel Meud, 
1476 ſchoß er abermals dem Erzftift Mainz 10,000 Gulden vor, 
die auf den Zoll zu Lahnftein verfihert, Unter den von ihm 
gemachten eigentlichen Erwerbungen find zu nennen das halbe 
Dorf Erzhaufen, Güter und Gefälle zu Wolfskehlen und im Ried, 
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ein Viertel an der Graffchaft Diez, fo ihm Gottfried IX. von 
Epſtein am 13. Zul, 1453 um 30,000 Gulden erblich und ewig 
überließ, die Bogtei zu Oberneifen an der Aar, das Dorf Eſch⸗ 
bach, in deffen Nähe in fpäterer Zeit das Sachſenhäuſer Pochwerf 
angelegt worden, das Dorf Hungeroth, von Kuno von Schöned 
erfauft, Schwanheim, ein Viertel von Busbad), 1478 um 40,000 
Gulden. von Gottfried X. von Epfjein erfauft ze. 

In Unterhandlungen glüdlih und deshalb den Frieden 
liebend, hat Philipp bei vielen Gelegenheiten bewiefen, baß er den 
Krieg nicht fürdte. Mit dem Kurfürften Friedrich L zur Pfalz 
unterhielt er die genauefte Verbindung, wie er denn bereits 1451 
als einer derjenigen genannt wird, welche dem tapfern Friedrich den 
Rath gaben, die kurfürſtliche Würde fich zuzulegen. Am 19. Nov. 
1461 verbündete er fich zu Weinheim mit Dieter von Sfenburg, 
dem abgefesten Kurfürften von Mainz, und dem Pfalzgrafen, 
und es nahın feinen Anfang ber Abth. IL Bd. 1. S. 555—565 
befchriebene Krieg um die Mainzifhe Kur. Beinahe 16 Jahre 
noch bat Philipp der Pacification von 1463 überlebt, und ift er, 
in feinem 77ten Sabre, den 27. Juni 1479, unmittelbar nad 
dem Abendeffen verfchieden, 

Sein Sohn, Philipp der Jüngere, geb. 1427, wurde den 
30. April 1443 mit des Grafen Heinrih IL. von Naſſau⸗Dillen⸗ 
burg Tochter Ditilia verlobt, und fcheint die VBermählung im 
%. 1449 vollzogen worden zu fein, denn es hat der Vater, unter 
Bermittfung der Grafen von Würtemberg und Sfenburg,, am 
19. Jun. 1449 dem jungen Ehepaar Schloß und Stadt Darıms 
ſtadt mit einer guten Anzahl Dörfer aus der Obergraffchaft 
abgetreten. Nach des Schiwiegervaters Ableben, 1451, erhob 
Philipp flarfen Anfprud an die von bemfelben befeffenen Lande, 
wie er denn auch das Wappen der Grafihaften Naffau und 
Bianden annahm, ohne doch den Anfpruch weiter verfolgen zu 
fönnen. Er wurde zu Brügge ben. 30. Januar 1454 erftochen. 
Seine einzige Tochter, Dttilia, geb. um 1451, wünfchte Kurfürft 
Friedrich L zu Pfalz feinem Neffen Philipp zu freien, und bat 
er darum mit feinem treuen Freunde, Graf Philipp dem Aeltern, 
am Mittwoch nah Margarethen 1456 einen Bertrag. errichtet. 
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Als die Zeit gelommen, dieſen Rieblingsentwurf zu verwirffichen, 
bielt Kurfürft Sriedrih L am 9. Sept. 1467 großen Rath, dem 
namentlich die Bifchöfe von Wormd und Speier, dann .der 
Deutfchmeifter, oft von Venningen beimohnten. Durch feinen 
Obrifthofmeifter Götz von Adelsheim ließ Friedrich feine väterliche 
dem Kurfürftentbum und dem Prinzen Philipp zugewendete Kür« 
forge anrühmen, dann diefem die Heurath öffentlich antragen ; 
doch dag ihm unbenommen fein follte, darüber mit dem Domcuftos 
zu Worms, einem Landfchad von Steinach, mit feinem Hofmeifter 
Merde von Halfingen und mit Dieter von Handſchuchsheim ſich 
zu beratben. Der Prinz äußerte wiederholt, daß er für bie 
Gräfin Dttilia feine Neigung empfinde, dag er, zum Heurathen 
fich zu jung fühlend, eine fürftliche Perfon zur Gemahlin begehre, 
und der Obeim ließ ihm, fo fehr er die Heurath wünfchte, freien 
Willen. Nur wollte Friedrich die Nachwelt überzeugen, daß 
nicht durch feine Schuld der Pfalz die bedeutende Vergrößerung 
entgehe, es mußte deshalb über den Hergang ein Inſtrument 
aufgenommen und von allen Anwefenden unterjchrieben werben. 

Für die verlaffene Braut hat ſich fehr bald ein zweiter 
Freier gefunden. Mit ihrem Großvater einigte fih Marfgraf 
Kari von Baden um feines Sohnes Chriſtoph DBermählung 
mit der Dttilia, 20. Jun, 1468, und wurde bie Hochzeit und 
zugleich jene von Chriſtophs Schweiter Cimburgis, die den 
Grafen Engelbert I. von Naſſau in Breda zum Dann erhielt, 
Anfangs des Jahre 1469 von dem Kurfürften Johann IL von 
Trier, dem Bruder bes Marfgrafen Karl, zu Coblenz auf bag 
Prächtigſte gehalten. Graf Philipp bat in den Ehepacten der 
Enfelin dag Schloß Stade an der Selz, mit Zubehör, dann 
26,000 fl. in Pfandichaften mitgegeben, ihr aud, für den Fall 
feines Ablebeng, die Mainzifche Pfandfchaft auf das Amt Gerns⸗ 
heim, von mehr als 42,000 Gulden, dann 6000 Gulden auf 
ben Zoll zu Boppard verheißen. Nachdem jener Fall eingetreten, 
forderte Dttilia im Rechte ihres Vaters die Nachfolge in der 
Grafſchaft Katzenellenbogen. Es war ihr aber in ber Befignahme 
ihre Tante, die Landgräfin von Heffen zuvorgefommen, unb ber 
Rechtsſtreit, welchen Marfgraf Chriftoph Namens feiner Gemahlin 
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andern durch bie berufene Banf und Werb gefchloffen. Beide 
ftellen fih bar als die Orenzmarfen einer berufenen, mitten 
buch den Rhein bis über dag Bingerloh , bie zum Mäufes 
thurm fich ausdehnenden Felfenftrage, deren äußerfier verlorner 
Poften, die Mausley, gleich unterhalb des Haſenbachs, erft im 
Winter 1854 gefprengt worden. Dem Hafenbach faft gegenüber, 
in des Stromes Mitte, Tiegen die Felfen Großer und Kleiner 
Maren, dann folgt, in der Richtung von St. Goar, der Schwarz- 
grund, dem die fogenannten Leyen fid) anfchliegen. Ehe noch 
die Mausfey erreicht, bat das Fahrwaſſer mehr und mehr dem 
rechten Ufer fich zugewendet, in einer plöglichen Wendung drängt 
es gegen bie Mitte des Stromes, um, die Banf rechte‘, dem 
Selfen, der Efel genannt, links Tiegen laffend, an dem Grunde 
Greens vorbei genau bie Mitte zu erreichen. Das fürliche Ende 
der Banf wird durch die Ley Reißloch bezeichnet, gleich oberhalb 
berfelben follen Krippen angelegt werden, mittels derfelben ein 
befferes Fahrwaſſer zu erzielen. Die in den zwanziger Jahren 
in der Banf vorgenommenen Sprengungen hingegen, wie fie 
auf das Kahrwafler feinen Einfluß übten, fchienen auch nicht 
darauf berechnet, waren vielmehr einzig beftimmt, die Eisfahrten 
weniger unheilvoll zu machen, d. i. Stodungen der Cismaffen, 
die bier am häufigften vorfommen, zu verhüten. Gleichwohl 
pflegt noch immer ber Rhein zuerft an ber Lurley zuzugehen, 
Der Lurley zunächft folgt die Mootsley, dem Fahrwaſſer, dag 
von da an wieder dem weftlichen Ufer fi) nähert, zur Linken. 
Bis zum Entgeöbach , fenfeits Oberweſel, Täßt das Fahr 
waffer eine ganze Reihe von Klippen zur Rechten, in nad: 
folgender Ordnung. Zuerſt fommt die Alfenftätter Ley, ihr 
Schließen fih an das Kamper Ed, St. Goars Bett, die Riegley, 
die Marley, das Inſelchen Zaubenwerth , unterhalb deſſen bie 
zu Berg fahrenden Schiffe halten müffen, wenn ein Schiff zu 
Thal kommt, als zu weldhem Ende zu Oberwefel von dem 
Ochſenthurm, am nördlichen Ende der Stadt, mit einem großen 
rothen Korb gewahrfchauet wird, Südlich von dem Taubenwerth, 
nach Oberweſel zu, Tiegen die Jungfern, oder wie in Büchern 
bieje Klippen genannt werden, die fieben Jungfrauen. Jenſeits 
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Oberweſel folgt auf die Kirchley die Rabenley, dann, dem 
Entgesbach beinahe gegenüber, der Krayer Grund. Hart an ihm 
geht das Fahwaſſer vorüber, das auf der andern Seite die unter 
dem Namen die Sau begriffenen Leyen hat. Der Katzenſtein 
und die Pfalz liegen rechts des Fahrwaſſers, links, der Pfalz 
beinahe gegenüber, die zwei Abtheilungen bes Cauber Werthe, 
zwifchen welden bie Schiffe bergwärts durchfahren, wogegen 
fie thalwärts durch das wilde Gefähr gehen, „abermals eine, 
doch nur für die Thalfahrt gefährliche Stelle. Die Gefahr ent- 
ftebt bier dadurch, daß der Strom im Thalweg, mit fürchterlichem 
Gefälle des Waffers zwifchen Felſen und Bänfen, eine Art von 
Trichter bildet. Indeſſen wird, bey ſtillem Wetter, das Fahrzeug 
fhon weit oberhalb diefer Stelle durch die Strömung in ben 
vechten Weg hineingezwungen und darin erhalten. Nur bey einem 
Windſtoß if Gefahr, an bie Felfen gefchleudert zu werben, 
welche dem vechten Ufer näher liegen, und leicht gefprengt werden 
könnten.“ 

Mit dem wilden Gefähr raiñet beinahe, links des Fahr— 
waſſers, die Werbeley, während ſich auf der entgegengeſetzten 
Seite das Bacharacher Werth oder die Heileſeninſel über den 
Mafferfpiezel erhebt. Es folgen links des Fahrwaffers , gleich 
bei der Mündung der Wisper, der Winfeler Grund, dann, immer 
auf derfelben Seite, die zwei Lorcher Werthe, und der Waden, 
dem die Selfengruppe der Hörner gegenüberfteht. Senfeits Trecht— 
Iinghaufen, ebenfalls auf der rechten Seite des Fahrwaſſers, 
unweit der Clemenskirche, hat es die unter dem Namen Marien- 
ort befannten Riffe, während die Leiften, vier oder fünf Spigen, 
beinahe das rechte Ufer berühren, Rechts des Fahrwaſſers läßt 
man den Posbacher Grund, dann dburchfchneidet das Fahrwaſſer 
fo ziemlich die Mitte der unter dem Namen des Bingerloche 
befannten und verrufenen Zelfen. Noch weiter ftebt ber Mäuſe⸗ 
thurm, begleitet auf der einen Seite yon einer bag weltliche Ufer 
beinahe berührenden Felſengruppe, auf der andern Seite von 
dem fleinen Fidelſtein. Zwifchen dem Fleinen und dem großen 
Fidelftein, diefer dem öftlihen Ufer fehr nahe, geht das Fahr— 
wafler durch. 
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andern durch bie berufene Banf und Werb gefchloffen. Beide 
fiellen fih bar ale die Grenzmarfen einer berufenen, mitten 
durch den Rhein bis über dag Bingerloh , bis zum Mäufe> 
thurm fi ausdehnenden Felfenftraße, deren äußerſter verlorner 
Poften, die Mausley, glei unterhalb des Haſenbachs, erft im 
Winter 1854 gefprengt worden. Dem Haſenbach faft gegenüber, 
in des Stromes Mitte, Liegen die Felfen Großer und Kleiner 
Wacken, dann folgt, in der Richtung von St. Goar, der Schwarz» 
grund, dem die fogenannten Leyen fid anſchließen. Ehe noch 
die Mausley erreicht, hat das Fahrwafler mehr und mehr dem 
rechten Ufer fich zugewendet, in einer plöglichen Wendung drängt 
es gegen die Mitte des Stromed, um, die Banf rechts, den 
Selfen, der Efel genannt, links Tiegen laffend, an dem Grunde 
Greens vorbei genau die Mitte zu erreichen. Das ſüdliche Ende 
der Banf wird durch die Ley Reißloch bezeichnet, gleich oberhalb 
derfelben follen Krippen angelegt werden, mittels berfelben ein 
beſſeres Fahrwaſſer zu erzielen. Die in den zwanziger Jahren 
in der Banf vorgenommenen Sprengungen hingegen, wie fie 
auf das Fahrwaſſer feinen Einfluß übten, ſchienen auch nicht 
darauf berechnet, waren vielmehr einzig beftimmt, die Eisfahrten 
weniger unheilvoll zu maden, d. i. Stodungen ber Eismaſſen, 
bie hier am bäufigften vorfommen, zu verbüten. Gleichwohl 
pflegt noch immer der Rhein zuerft an der Lurley zuzugehen. 
Der Lurley zunächft folgt die Mootsley, dem Fahrwaſſer, dag 
von da an wieder dem weftlichen Ufer fi nähert, zur Linfen. 

Bis zum Entgesbach, jenſeits Oberweſel, läßt das Fahr: 
waffer eine ganze Reihe von Klippen zur Rechten, in nad» 
folgender Dronung. Zuerft fommt die Alfenftätter Rey, ihr 
ſchließen fih an das Kamper Ed, St. Goars Bett, die Rietzley, 
die Marley, das Infelhen Taubenwerth , unterhalb deffen die 
zu Berg fahrenden Schiffe halten müffen, wenn ein Schiff zu 
Thal kommt, als zu weldhem Ende zu Dberwefel von dem 
Ochſenthurm, am nördlichen Ende der Stadt, mit einem großen 
rothen Korb gewahrfchauet wird, Südlich von dem Taubenwertb, 
nah Oberwefel zu, liegen die Jungfern, oder wie in Büchern 
dieſe Klippen genannt werden, die fieben Jungfrauen. Jenſeits 
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Oberweſel folgt auf die Kirchley die Rabenley, dann, dem 
Entgesbach beinahe gegenüber, der Krayer Grund. Hart an ihm 
geht das Fahwaſſer vorüber, das auf der andern Seite die unter 
dem Namen die Sau begriffenen Leyen hat. Der Kagenftein 
und die Pfalz liegen rechts bes Fahrwaſſers, links, der Pfalz 
beinahe gegenüber, die zwei Abtheilungen des Sauber Werths, 
zwifchen welchen bie Schiffe bergwärts durchfahren, wogegen 
fie thalwärts durch das wilde Gefähr geben, „abermals eine, 
doch nur für die Thalfahrt gefährliche Stelle. Die Gefahr ent» 
ſteht hier dadurch, dag der Strom im Thalweg, mit fürdterlichem 
Gefälle des Waffers zwifchen Felfen und Bänfen, eine Art von 
Trichter bildet. Indeſſen wird, bey ftillem Wetter, das Kahrzeug 
fhon weit oberhalb dieſer Stelle durch die Strömung in ben 
rechten Weg bineingezwungen und darin erhalten. Nur bey einem 
Windſtoß iſt Gefghr, an die Zelfen gefchleudert zu werden, 
welche dem vechten Ufer näher liegen, und leicht gefprengt werben 
fönnten.” 

Mit dem wilden Gefähr raiñet beinahe, links des Fahr—⸗ 
waffers, die Werbeley, während fi auf der entgegengefegten 
Seite das Bacharacher Werth oder die Heilefeninfel über den 
Maflerfpiezel erhebt. Es folgen links des Fahrwaſſers, , gleich 
bei der Mündung der Wisper, der Winfeler Grund, dann, immer 
auf derjelben Seite, die zwei Lorcher Werthe, und der Wadeı, 
dem die Selfengruppe der Hörner gegenüberfteht. Jenſeits Trecht- 
linghauſen, ebenfalld auf der rechten Seite des Fahrwaſſers, 
unweit der Glemensfirde, hat es die unter dem Namen Marien- 
ort befannten Riffe, während bie Leiften, vier oder fünf Spigen, 
beinahe das rechte Ufer berühren, Rechts des Fahrwaſſers läßt 
man den Posbacher Grund, dann durchſchneidet das Fahrwaſſer 
fo ziemlih die Mitte der unter dem Namen des Bingerlochs 
befannten und verrufenen Selfen. Noch weiter fiebt der Mäufes 
thurm, begleitet auf der einen Seite yon einer das weflliche Ufer 
beinahe berührenden Felfengruppe, auf ber andern Geite von 
dem kleinen Fidelftein. Zwiſchen dem Fleinen und dem großen 
Fidelftein, diefer dem öftlichen Ufer fehr nahe, gebt das Fahr⸗ 
waſſer durd. 
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Ich kehre zum entgegengefegten Ende der Felfenfiraße, zur 
Bank zurüd, zu der Stelle, die ſich ſchon von weitem durch ihr 
Rauſchen anfündigt. Hier brechen fich in großer Gewalt Die Wogen 
an den theils ſichtbaren, theild verborgenen Klippen, und wird 
Dadurch ein Strudel veranlaßt, der manchmal den Schiffen und 
noch mehr den Flößen verderblich wird. Des Stromes Richtung 
gehet hier norbwärts nach dem Thurm, durch welchen St, Goars⸗ 
haufen gefchloffen, und wird einige Vorſicht erfordert, um bag 
Widerpralfen ber Flöße zu verhüten. Der Gefahr zu entgehen, 
bat man eine möglichft einfache Vorrichtung angebradt. Ein 
großer ftarfer Baum, der fogenannte Hund, wird Angefichts der 
Bank losgebunden, fo daß er nur noch an des Floßes Hintertheil 
hängt. Er wühlt fi mit gleich viel Schnelligkeit und Gewalt in 
den Strudel, und zieht dadurch das Floß nad der linken Seite, 
wodurd es in der gehörigen Richtung bleibt. Gleich unter der 
Bank befindet fi) die Werb, eine zwar, wie es feheint, in der 
heutigen Scifferfpradhe bereits obfolet gewordene Benennung, 
Abfürzung von Wirbel, dergleichen die durch den Sturz aufs 
geregten Waflerivogen an biefer Stelle bilden. Bei der Werb 
it der reichfle Salmenfang. In der Kindheit der Schiffahrt 
müffen Banf und Werb den Reiſenden im hohen Grab fürchterlich 
gewefen fein. Großentheils in der Abſicht, den Gefährdeten bei- 
zuſtehen, fcheint in deren Nähe der h. Goar fich niedergelaffen 
zu haben, daß demnad feine menfchenfreundlichen Beftrebungen, 
verbunden mit den Schwierigfeiten der Lage, der Stadt St. Goar 
nicht nur den Urfprung, fondern aud den Namen gegeben haben. 

Bon Banf und Werb handelt Dielhelm. in großer Umftänds 
lichkeit. „Gerad oberhalb St. Onarshaufen ereignet fich der 
befannte Strudel oder Rheinfall, welcher wie das Bingerloch 
ein Kal zu nennen, indem das Waffer mit einer entfeglichen 
Gewalt bey 200 Schritt lang über die Felſen herunterfchießt. 
Die Höhe des ganzen Falles mag fich wohl auf fünf Schuhe hoch 
erftreden. Insgemein wirb er die Banf oder Werb genennet. 
Inzwiſchen find doch diefe beyden Namen ihrer Bedeutung nad 
yon einander unterfchieden. Denn wenn man den Rhein hinunter 
oder zu Thal (wie die Echifffeute reden) fährt, fo wird gefagt, 


Die Werb. 73 


bag man durch die Werb, den Rhein hinauf aber (oder zu Berg) 
duch die-Banf fahre. Es befindet fih nämlich nahe am Ufer 
im Rhein ein großer Felſen, den man bey Feinem Waffer deutlich 
fehen kann, dieſer führt eigentlich den Namen Banf, wie denn 
alle dergleichen gefährliche Steine im Rhein zum Unterſcheid 
bey den Schiffleuten meifteng ihre befondere Namen haben; Doch 
fann auch dieſe Benennung baber- entftanden feyn, weil ber 
felfigte Boden an bem Ufer gleihfam wie binter einander 
liegende Bänke zu betrachten iſt. Der Name Werb oder, wie 
die Alten gefagt, Gewerr kommt von ben vielen burdheinander 
lauffenden Wellen, Wirbeln und von dem ftarfen Geräufch her, 
welches nicht anders als ein vechtes Gewerr anzufehen iſt, wie 
denn auch von diefem Gewerr die Stadt St, Goar diefen ihren 
Namen geerbet haben foll, 

„Bey diefem Fall theilt fih der Rhein durch eine mitten 
"inneliegende Feine Saudinfel in das fübliche und nördliche Theil, 
Davon das füdliche Die Werb und Bank ausmacht, wodurd alle 
Ediffe zu geben pflegen, durch das nördliche aber wird gar 
felten fowohl hinauf» als hinunterwärts gefahren, es fey denn, 
dag der Schiffmann durch feine mit fich führende furchtfame 
Derfonen folches zu thun gezwungen werde. Denn wenn man 
oben herabfommt, und durch dieſes nördliche Theil fahren will, 
fo kommt das Schiff aus dem Strom, oder aus ber lines 
directionis des Waſſers, und geht daher gar langfaın, ehe man 
um den Bogen herum fommt ; hingegen gelanget man durch das 
füdlihe in einer gefhwinden Frift hindurch. Zu unterft dieſer 
Inſel, wo beyde Aerme des Rheins zufammenfioßen, und ber 
Fall des Waffers ſich wieder in feinen ordentlichen Lauf begiebt, 
erblickt man verfchiedene Wirbel, von denen alle Scribenten, fo 
viel ihrer diefes Orts Meldung gethban haben, imgleichen au 
alle Herummohnende in der Meynung ftehen, als ob an diefem 
Drte ein Schlund oder verborgener Gang vorhanden fey, wo⸗ 
dur das Waffer verloren gehe; Andere hingegen meynen, daß 
Das Waffer, welches zu Bingen unter die Erde fchleiche, bier 
wieder audgeworfen werde, und was dergleichen Grillen mehr 
find, Daß aber folhe unterirrdifhen Gänge allda gar nicht 
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„Ih kann mich nicht enthalten,” erzählt Bredetzky, „hier 
einer beynahe allgemeinen Sage über den Urfprung des Neuftebler- 
Sees zu gedenken. Diefer Sage nad) glaubt man, der See ftehe 
in Berbindung mit der Donau und befomme auch von derfelben 
fein Waffer. Ich würde diefes Geſchwätzes kaum gebenfen, wenn 
ich nicht in demfelben etwas fände, was allerdings einiger Auf- 
merffamfeit nicht ganz unwerth iſt. Es fällt mir bey diefer Sage 
fehr auf, daß fie fo allgemein ift, und daß fie mit derjenigen 
viel Achnlichkeit hat, wodurd man die Eriftenz der Seen unter 
ben höchften Spigen der Karpaten zu erflären fucht. Auch dort 
glaubt das Volk diefe Seen fünden mit dem Meere oder aber mit 
einem fhiffbaren Fluße in der genaueften Verbindung, daher wohl 
die Benennung MeersAuge ıc. Bald will man in den Farpatifchen 
Seen bie Trümmer eines großen Schiffs, bald andere bey ber 
Schiffahrt nöthige Geräthſchaften entdedt und gefehen haben. 
Driginel inzwifchen ift der Beweis, den die Anwohner des Neu- 
ſiedler⸗Sees für feine Verbindung mit der Donau führen. 

„Bor mehreren Jahren, fo lautet das Hiftörchen, wollte ein 
Dedenburger BindersGefelle aus Deutſchland in feine Heimath 
zurüdfehren. Da er auf der einen Seite nicht reich genug war, 
um fih eines Wagens auf feiner Nüdfehr zu bedienen, auf der 
. andern aber auch für die Fußreife Feine Luft hatte; fo entfchloß 
_ er fi feine Perfon den ungewiffen Fluthen bes reißenden Donau⸗ 
Strohms anzuvertrauen, um auf einem Regensburger Schiffe, 
die ſchon damals in gutem Rufe ftanden, feine Rüdfehr zu bes 
ſchleunigen. 

„Er hatte auch keine Urſache dieſes Wagſtück zu bedauern. 
Die mahleriſchen Donau⸗Gegenden, welche mit jeder Stunde 
wechſelten und beynahe mit ſedem Augenblicke ſchöner und inter⸗ 
eſſanter wurden, ergoͤtzten den Natur⸗Sinn des Reiſenden. Seine 
Einbildungskraft ließ ihm bald hier, bald dort eine Parthie 
erblicken, welche Aehnlichkeit mit den heißgeliebten Gegenden 
ſeines Vaterlandes hatte. Da glich ein ſtilles, einſames Thal 
der lieblichen Wandorfer Tempe, dort rief ein mit Reben bes 
Pflanzter Hügel die vaterländifhen Weingebirge am Neuſiedler⸗ 
Ere in feine Seele zurüd, und gerührt, mit Thränen in den 


Der Faßbinder. 27 


Augen, gedachte er ber Freuden feiner Jugend, ber Liebe feiner 
Aeltern, feines Gefchwiftere und der rothwangigten Nachbarin, 
die ihn, fo lange er zu Haufe war, mit den füßeften Jacobi⸗ 
MWeintrauben, mit den erſten Kaſtanien befchenfte, und was noch 
mehr als alle diefe Obftgefchenfe waren, mit einem freundlichen 
Blick und fanften Händedrud ihren lieben Nachbar nannte. In 
jedem Brief, welchen er von Haufe empfieng, fand ein freund 
licher Gruß von Nachbar's Sandel, - 
„„Schon wieder,” fo ruft ein Falter Necenfent bey biefer 
Stelle aus, „„überfchreitet der Herausgeber ber topographis 
„„ſchen Beyträge für Ungern feine Grenzen, bie. ihm bie 
vn Ernfthaftigfeit feines Gegenftandes auferlegt, und fällt 
„„ins Romantifhe, — Wozu diefer Findifhe Schnidfchnad! 
„„bald wird er auch in feinen hochtrabenden, fchwülftigen 
„„Stpl falen. — Gedigte und romantifche Darftellungen 
„„gehören durchaus nicht hieher!““ 
Um Vergebung, mein Herr Kritikus! das, was ich hier erzähle, 
gehört mit ſeinen kleinſten Nüanzen ſo gut in die Topographie 
Ungerns, wie ihr langweiliger Jordan, ihr ernſter Bombardi, 
ihr hochweiſer Livius, ihr Lazius, ihr entſcheidender Sextus 
Rufus und mein Liebling, der umſtändliche Aurelius Vietor; — 
die rothwangigte Sandel, die Kaſtanien, die Jacobi⸗Trauben 
find mir in gewiſſen Fällen wichtiger, als alle oben genannte 
hochgeehrte Herrn, und Sie würden gewiß ſich ihres Eifers 
fhämen, fämen Sie in die Lage, die angezogenen Dinge felbft 
zu fehen, und fänden Sie, daß es fi fo und nicht anders ver⸗ 
halte. Nein, nicht bloß der rothen Wangen, aud des ehrbaren 
Ganges, der geometrifch abgemeffenen Rockfalten, des goldenen 
Häubcheng follte ich gedenken, ich follte beym Sonnen-Untergange 
meine Schöne aus dem Weingebirge mit einem, yon einem ſchnee⸗ 
weißen Tuche bededten Korbe in der Hand, in Gebanfen an 
ihren Geliebten vertieft, umgeben von einer zahlreihen Schaar 
muthwilliger Freunde und Freundinnen, nad Haufe wandeln 
laffen, und felbft dieß gehörte zur Topographie. — Denn gefet, 
Gie, Herr Recenfent, fämen von der Dalmatifchen Grenze oder 
aber auch von Trieſt, und nad vielen Tangweiligen Tagereifen 
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fämen Sie vor dem Niebergange der Sonne an unjern Neus 
fiedler-See; entzüdt von der romantifchen Lage deffelben, führen 
Sie dann dur den Baade-Drt Wolfe, zwifchen anmuthigen 
Hügeln mit Reben und Eichenwaldungen befegt, kämen Sie 
weiter, obne es gewahr zu werden, plöglich fänden Sie auf 
dem Rüden eines diefer fegenbringenden Hügel; — weld ein 
Anblick! um Sie herum eine zahlreiche Menge breitichultriger, 
unterfepter Männer und Weiber, mit Haue und Grabſcheid in 
der Hand , rein gefleidete Dirnen und muntere JFünglinge, in 
beitern Geſprächen verwidelt, dem dampfenden Heerde nad) ber 
Stadt zueilend, die in einer anmuthigen Gegend im Mittelgrunde 
gelegen, gleichſam wallfahrten zu fehn; im "Hintergrunde diefer 
reizenden Landſchaft präfentirte ſich Ihnen in aller Glorie und 
Majeftät, angethan mit dem Purpurmantel einer Tieblichen Abend» 
röthe der Schneeberg, nach dem eine Gebirgskette amphitheatra⸗ 
liſch hinläuft: ich wette, Sie orientirten fich mit meinen Bey⸗ 
trägen in der Hand und erfennten das ſchön gelegene Oeden⸗ 
burg. — Viele Arbeiter fönnen Sie wohl während Ihrer Reife 
auf einzelnen adelichen Gütern beyfammen geſehen haben, aber 
auf fo viel Leben, Wohlfeyn und Frohſinn dürften Sie ſchwer 
geftoffen feyn. Welch ein Unterſchied zwifhen jenen und biefen, 
Jene treibt ein Satelite mit Drohung und Stod, diefe arbeiten 
ungezwungen für fih und bie Ihrigen. Dort berricht Mismuth, 
erzeugt vom Gefühle der Laften, die fie drüden, bier hallt Jubel⸗ 
getön von Haufe zu Haufe, hervorgebracht vom Bewußtſeyn im 
Schweis feines Angefihtes fein Tagewerk glüdlich überftanden 
zu haben. Wenn bey jenen die braun gebrannte Haut faum 
mit Lumpen bededt ift, fo fommt die Dedenburgerin, wie zum 
Kirchweihfeſt gefhmüdt, von der Arbeit nah Haufe. Diefe 
Bortheile Fönnten Sie von meiner Umftändlichfeit ziehen, welche 
fhwerlih die gelehrte Topographie des würbigen Bombardis 
Ihnen gewähren bürfte, wenn Ihre Geifel, vergeben Sie mir 
biefen harten Ausdruck, mich nicht ſchon im Geifte irre machen 
möchte. Sie find mit mir zwar bis jest, mit Danf muß ich es 
befennen, fehr fäuberlich umgegangen, inzwifchen verfolgt mid 
Ihre, Kaltblütigkeit, wie ein fpufender Kobold, ſobald mirs md 
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Herz nur einigermaßen wärmer wird, und doch muß ich geflehn, 
dag ich auch hier etwas freyer zu athmen wünſche. 

„Do zu meinem Wandersmann zurüd. — Ich ließ ihn 
zwar in guter Geſellſchaft, aber auf der Donau laſſen kann ich 
ihn doc nicht, alfo zur Geſchichte. Seine füßen Träumereyen 
wurden oft angenehm unterbrohen. Die Sciffsgefellfhaft war 
wie gewöhnlich nicht Flein, der größte Theil beftand aus jungen, 
wohlgemutheten Menſchen, die im Feuer der Begeifterung mand) 
deutſches Liedchen fangen, und bie diefes Feuer durch ein gutes 
Regensburger Bier aus dem Mutterfäßchen ihres — ganz wider 
die Art folher Leute — gefälligen Schiff-Patrons wohl weiss 
lich zu unterhalten wußten, daß es dem guten Binder-Gefell 
wohl zumeilen fo vorfam, als befände er ſich auf feiner Herberge 
und celebrire in optima forma ben NeujahrssTag. — Doc, 
wie man nach dem Sprichworte nie fagen kann, daß aller Tage 
Abend ſchon gefommen fey, fo wandte fi auch hier das Blätts 
hen. Bis jegt hatten die Neifenden guten Wind und recht 
günftige Witterung , aber jett wurde das Wetter unbeftändig, 
ohne eben ganz fchlecht zu werben. Died war um fo unwill« 
fommener , da fie fih dem berüdtigten DonausStrubel immer 
mehr und mehr näherten, und doch auch nicht hinfängliche Urſache 
zu landen zu haben glaubten, 

„Die Aengftlichfeit der Schiffer, die, gegen den fonftigen 
Lärm abflehende Stille der übrigen Reifegefährten waren ihm 
fchrefenweiffagende Vorbothen von dem was wirklich erfolgte. 
Trog der männlichen Anftrengung der Sciffsfnechte ergriff ber 
Strudel in dem Augenblide als man bdenfelben fchon paffirt zu 
haben glaubte, das Hintertheil des Schiffe, und es war ohne 
Rettung verlohren. Kaum gewann man no Zeit fih durchs 
Schwimmen zu retten. Mehrere von den Reifenden giengen mit 
dem Schiffe zu Grunde. Unfer Binder-Gefell befand fi unter 
ben Geretteten, indem er in feiner Jugend im Neufiebler-See 
das Schwimmen erlernt hatte. Sein Felleifen inzwifchen fammt 
Bindmeffer und Schlegel waren unwieberbringlich verlohren. 
Traurig fand ber Gerettete am Ufer und fah mit naffen Bliden 
nad der Stelle hin, die das Schiff fammt feinen Habfeligfeiten 
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verfchlungen hatte, und bebauerte feine fehönen Kleider, bie 
Kundfhaft, und vor allen den künſtlich verfertigten Binder⸗ 
ſchlegel. Lächelt nicht_meine lieben Lefer, es war Tein ges 
wöhnlich Werkzeug, Das man in den Händen aller Binder fieht, 
diefer Binderfchlegel war die Ehatulle des Reifenden, in welder 
er feinen Mutterpfennig, der mit einigen Dufaten des Färglich 
erfparten Wocenlohns vermehrt war, forgfältig verwahrt hielt. 

„Dit fhon war er im Begriff die 10 Dufaten, fo hoch 
belief fi fein Schag, anzugreifen, aber immer bielt ihn ein 
zartes Gefühl zurüd, das feinem Herzen Ehre macht. „„Nicht 
mir foll diefer Sparpfennig zu Gute kommen, fondern denen, 
die ich liebe,““ fagte er oft zu fi, „„bringt mich die Borfehung 
wohlbehalten zu meinen Eltern, und hilft fie mir ohne Anſtoß 
mein Ziel erringen, fo fol diefe Summe meine Braut zum 
Geſchenk erhalten, Bey jedem Stüd will ich ihr erzählen, wie 
und wo ich erfparte, oder bey welcher Gelegenheit es mir die 
- Mutter gab, und diefe Rüderinnerung fol und mand frohes 
Stündchen verfchaffen.”“ 

„Weg waren jest bie fehönen Augenblide, die der gute 
Menſch fih auf eine fo edle Weife vorbereitete, verweht bie 
bunten Träume der Zufunft, und zerronnen die GSeifenblafen 
eines heiß gehofften Glücks — fo glaubt ihr meine Lefer? ich 
war wirklich auch fehr lange diefer Meinung, aber es ift nicht 
fo! — wahr und treffend iſt baher, was bie Alten fagten: 

Ludit in humanis divina potentia rebus. 

„Der BindersGefel Fam nah Haufe. Die Freude feiner 
Eltern, feines Geſchwiſters und ber fohönen Nachbarin gehören 
nicht in ein topographiſches Buch ; aber wohl gehört der Umſtand 
hieher, daß der gute Binder-Meifter — feit einem Jahre nannte 
man ihn fehon feinen Gefellen mehr — ſich ohne das oberwähnte 
Brautgefchenfe doch in den Stand der Ehe zu begeben für gut 
befunden hatte. 

„an einem ſchwülen Sommertage war das glüdliche Eher 
pärchen nad der Sitte unferer Dedenburger Bürger in das 
Sagweingebirge gegangen, um den Taglöhnern nachzuſehn, ob 
ber Weingarten ſchon gefchnitten wäre, — Ich glaube nicht gegen 
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den Sinchronismus verſtoßen zu haben, das Schneiden fällt ge⸗ 
wöhnfih in den Monat July — ber Tag war heiß, fanft wehte 
ein fühlendes Lüfthen über den See, Kühlung athmend lifpelten 
leife die fpielenden Wellen beffelben mit Lieblichem Geflüfter dem 
Betrachter entgegen. Dieß zog auch unjere Neuvermählten an 
feine freundlichen Ufer. 

„Der Anblick war rührend. Leiſes Gemurmel der Eleinen, 
gegen das Ufer hinwogenden Fluthen unterbrach die Stille bes 
warmen Tages, Go weit das Auge reichte, ſah man nichts, 
als den weißen Spiegel des zitternden Waſſers, in welchem fich 
die Sonnenftrahlen tauſendfach brachen; es fchien als ſchwämmen 
Millionen fehimmernder Sternchen auf der Wafferfläche. 

„Jetzt zieht ein Gegenftand die Aufmerffamfeit Beyder auf 
fih. Auf den Waffer erbfiden fie etwas, das in der Entfernung 
einem fohwimmenden Hunde, der den Kopf über dem Waffer 
hält, nicht unähnlich fiebt. Der Gegenftand fommt näher, und, 
weich ein Wunder! es ift der Binderfchlegel, welchen der Binder⸗ 
Meifter als Gefelle vor einigen Jahren beym Schiffbruch am 
Strudel verlohren hatte. 

„Die Freude und das Staunen bes Weibchens, wie fie ihren 
Mann mit fiherer Hand den Stiel ausfchrauben, und die zehn 
Dufaten aus dem Schlegel rollen ſieht, kann ich nicht fchildern. 
Triumphirend zog das Pärchen nad) Haufe. 

„So zogen einft, 

Si licet exemplis in parvo grandibus uti ! 

bie Trojaner mit dem hölzernen Pferde in ihre gerettete Stadt. 
Roh war feine Stunde verftrihen, fo erfhol die Wunder⸗ 
gefhichte von Lippe zu Lippe, und wenn gleich (daß ih mid) 
des einmahl gewählten Beyfpield noch weiter bebiene) des Nachts 
feine verrätherifhen Soldaten aus dem Schlegel quaestionis 
hervorbrachen, fo fann doch die Zahl jener heillofen Berräther 
nicht fo groß geweien feyn, als die Zahl der Mähren und 
Geſchichtchen, welche die Ankunft diefes Schlegels veranlaßte. 

„Nach vielem Debattiren wurde endlich allgemein angenom⸗ 
men: pro primo: daß die Gedichte buchftäblih wahr, pro 
secundo: bag, ba ber Schlegel Feine willfürliche Bewegung 
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babe, es auch durdaus nicht wahrſcheinlich fey, daß berielbe 
durch ein mit Bewegung, Leben und Empfindung begabtes Ges 
ſchöpf, aus der Donau in den Neuftedlerfee konnie getragen 
worden ſeyn: fo mußte man pro tertio annehmen, baß ber 
Nenfiedlerfee mit der Donau in Berbindung ſtehe. 
In dem DonausWirbel wurde der Schlegel verfchludt, und fo 
recta durch einen unterirdifhen Kanal in den Neufieblerfee bes 
fördert, und dort feinem Eigenthümer recht romantiſch in bie 
Hände gefpielt. 

„Diefe eben erzählte Sage ift nit bloß Volks⸗Sage, ich 
erinnere mich jehr wohl, biefelbe von einem meiner Lehrer gehört 
zu haben, inzwifchen fhließe ich aus mehr denn einem runde, 
dag fie den deutfchen Anwohnern des Sees ihr Dafeyn verbanft. 
Achnliche Hypothefen haben, wie ich ſchon angemerft habe, die 
deutfchen Bewohner der Zips von dem Urfprunge ihrer fars 
patifchen Seen.” 

Dem Faßbinder hat einen fehnlihen Wunſch die Donau 
gewährt. Ungleich ausgebehntere Wünfche wurden vor Zeiten durch 
eine bolländifche Jungfrau an bie Südfee gerichtet. Die Gefchichte 
biefer Wünfche entlehne ich einer Literatur, welche unmittelbar 
den Romanen der Scubery und des Calprenede folgend, ein 
‚halbes Jahrhundert beinahe die Lefewelt erfreute und beherrſchte; 
Neifebefchreibungen nach unbekannten, und darum der Phantafie 
unbefchränften Spielraum gewährenden Breiten waren die Lieb⸗ 
Iingslecture geworden. An biefer Literatur Spige ftehet, nad) Stoff 
und Einfleibung, die Infel Felfenburg, mit welcher doch Nil 
Staird und Nil Hammelmanns Reifen in einem gewiffen Zuſam⸗ 
menbang fich befinden. Wunderbare Infeln hat gefehen, wunbers 
bare Abenteuer beftanden Nil Hammelmann, dem auch die Ori⸗ 
ginalität des Styles ein zahlreiches Publicum verſchaffen mußte, 
Wie wohl ift es ihm einfteng befommen, „daß er, noch im Rohr 
figend, die Proviantpfeife geihnitten.” Wenn die Inſel Felſen⸗ 
burg ben Höhepunft biefer Literatur vorftellt, fo hat fie im 
Robinſon ihren Schluß gefunden. Ehe es aber noch dazu ge=. 
kommen, befchrieb ein Holländer die Abenteuer einer Landes 
männin, die vielleicht Durch die Ausſicht auf eine vortheilhafte 





Pie reifende jonge Juffrouw. 085 


Heurath veranlaßt worden, ben Gefahren einer Seereife fi 
hinzugeben, Holländer waren es überhaupt, welche jenen ganzen 
Zweig der Literatur ausbeuteten, als wozu der damals von 
Amfterdam aus betriebene Welthandel die Anleitung gegeben 
haben wird. 

Jene junge Juffrau, nad hollaͤndiſchem Styl — und ſchon 
wieder veranlaßt mich dieſer Styl, der große Einfluß, ben er 
vordem auf unfere Mundart geübt hat, zu einer Ausfchweifung. 
Jonge Juffrouw’ heißt dem Holländer eine Jungfrau, Juffrouw 
eine Frau niebern Standes, Mevrouw eine Mabame, wovon es 
auch die buchftäbliche Weberfegung. Die Juffrouw bat fi bei 
uns in Junge Frau verwandelt, vor Zeiten, d. h. noch vor 
30 Zahren die gewöhnliche Anrede für Bauersfrauen, mochten 
fie aud) 70, 80 Jahre zählen. Dan denke fi die unangenehme 
Wirkung von Mutterchen, Alte, wenn bergleihen Ausdrüde 
von den nordifhen Einwanderern an eine folche junge Frau 
gerichtet wurden. Glücklicherweiſe ift diefe, zu manderlei Miß⸗ 
verſtändniß führende Benennung, wie fo viele andere holländifche 
Reminiscenzen, 3. B. Rauchen, ein Käfig, ein enges Stübchen, 
flau, benaut, drey, Zuffer, u. f. w. aus der Sprache des gemeinen 
Lebens beinahe gänzlich verfchwunden. 

Alfo jene fahrende jonge Juflrouw war von Middelburg 
aus, wenn ich nicht irre, zu Schiff gegangen und ſteuerte froͤhlich 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu, als ein unerhörter Orkan 
das Fahrzeug erfaßte und in die fernſten Regionen warf, wo 
es, nachdem lange die Equipage zwiſchen Leben und Tod ge⸗ 
ſchwebt, ſcheiterte. Wie es ſcheint, iſt alles ertrunken, nur die 
Jungfrau, der vielleicht die Bekleidung ein Schwimmmantel, 
wurde von einer wohlthätigen Welle, mitten durch des Riffs 
Gefährlichkeiten, nach einem ſandigen Ufer getragen und blieb 
dort wie leblos liegen, bis dahin eine brennende Sonnenhitze ſie 
aus der Betäubung weckte, und das Schreckliche ihrer Lage nach 
ſeinem ganzen Umfang ſie überſchauen ließ. Nachdem ſie lange 
darüber gebruͤtet, wagte fie den Verſuch, in das Innere bes 
Landes einzubringen. Sie fand feine Spur von menfhlichen Fuß⸗ 
flapfen, der Zagenden eine große Beruhigung, denn Menſchen⸗ 
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freffer fürchtete fie über alles, auch Löwen und Tiger find ihr 
nicht vorgekommen, wohl aber viele Bäume, beladen mit Früchten 
von dem lockendſten Anfehen, und Teglich eine Höle, die eine 
Yetdlihe Wohnung abzugeben nicht ungeſchickt. Die bat von 
Stund an die Jungfrau bezogen, auch fo gut, wie eg bie Umſtände 
zuließen, darin fich eingerichtet. Aus füßduftendem Gras bereis 
tete fie fich eine Lagerftätte, reichliche, wohlfchmedende Nahrung 
boten die nächften Bäume, ftatt des Spiegeld biente der Fryftall- 
belle, dem Meer zueilende Bad. 

Allgemach in ihr Schickſal fi ergebend, in der Weiſe, daß 
fie wohl mit Schwefter Louiſe de la Misericorde (in der Welt bie 
Herzogin von la Balliere genannt) hätte fagen können, »je ne 
suis point aise, mais je suis contente,« fand die Juffer bereits 
den Muth, diefe oder jene Verbefferung ihrem Zuftand einzu 
führen. Weber einem Spaziergang an des Meeres Rand fiel ihr 
zumal ſchmerzlich die Erinnerung an ben dampfenden Kaffee, ber 
in der Heimäth zweimal im Tage ihr das Dafein erleichtert, 
verfchönert hatte. Ach! dachte fie, nur ein einziges Täßchen 
Kaffee! Wie herrlich follt dazu die füge Cocosmilch fehmeden ! 
Lange bat fie der anſprechenden Phantafie nachgehängt, dann zur 
Heimfehr ſich angeſchickt; einen feheidenden Blick wirft fie den 
Wogen zu, durch welche fie von dem fchmerzlich vermißten Kaffees 
tifchchen gefchieden, und es fällt ihr auf wag, einer Kugel nicht 
ungleih, gegen das Ufer treibt. Die Kugel, fortwährend an 
Umfang gewinnend, nähert ſich mehr und mehr, einige Wellen- 
fchläge noch, und ein Fäßchen, wohl verpadt in Wachstuch, rollt 
ber Jungfrau vor bie Füße. Sofort ergreift fie, was der gefegnete 
Strand ihr gebracht, das Fäßchen fchleift fie der Höle zu, in 
ungedufdiger Haft reißet fie das Wachstuch ab, dem fpigigen 
Stein weicht der Dedel, eine Ladung ber fehönften gebrannten 
Kaffeebohnen lohnt der mühleligen Arbeit. 

Dreierlei fehlte aber noch, das leckere Getränf zu bereiten, 
die Kaffeemühle, ein Topf, zum Feuer zu ftellen dag Gebräu, und 
was beinahe das wefentlihfle, das Feuer, Wie zu dem einen 
Erforderniß die Näfcherin gelangte, erinnere ich mich nicht, viel« 
leicht daß ein Blitzſtral ihe zu Hülfe fam, wie etwan dem ehrlichen 
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Robinſon Erufoe, aber Feuer war gewonnen, und forgfältig hat 
die Einfiedlerin den Schag bewahrt. Den Topf und die Kaffee- 
mühle und den Zuder fi zu verfchaffen, blieb nichts übrig, als 
fleigiges Spuzierengehben am Strand und daran hat ed nid 
gefehlt. Da ift Denn zuerfi ein großes Zuderfaß eingelaufen, nach 
einiger Zeit eine Kifte mit einem vollfländigen Küchenapparat, 
leglih eine einfame Kaffeemühle. Am Ziele ihrer Wünſche 
glaubte die Jungfrau fich zu befinden, wie fie an einem Sonntag, 
denn die Tage wußte fie genau zu berechnen, das erite Kaffeefrüh— 
ſtück einnahm, dem Mittagseffen drei ganze Taffen folgen Tieß. 

Wiederum in finnige Betrachtungen vertieft, befuchte fie am 
Nachmittag des Meeres Strand, befhwichtigt waren die körper⸗ 
lichen, erwacht die geifigen Bedürfniffe. Wärft du doch einmal 
wieder fo glüdlih, Gottes Wort zu hören, an einer falbungsreichen 
Predigt dich zu erbauen! In diefem Stoßfeufzerfein drängten ſich 
für jegt der Juffer Wünfche zufammen. Sie ſchaute zum Himmel 
hinauf, fie blidte hinab auf dag Meer, ein ſchwarzer Punft hebt 
fich von Zeit zu Zeit über Die grüne Fläche. Sie verfolgt ihn mit 
der angeftrengteften Aufmerkſamkeit, der ſchwarze Fleck ſcheint zu 
fchwellen, fihtbar wird an ihm eine weiße Mafel. Dem Ufer 
Reuert das Schwarze zu, noch einige Augenblide, und es ent- 
widelt fi zu einer menſchlichen Geftalt, die ſchwarz gekleidet 
von dem Kopfe bis zu den Füßen, eine weißgepuberte Verüde 
auf dem Haupt, vor der Jungfrau niederfniet, in der Heimath 
füßen Tönen Hülfe, Obdach von ihr fi) erbittet, als ein Candidat, 
als ein Domine beigegeben einem holländiſchen Schiffe, deflen 
ganze Bemannung in den Wellen ihr Grab gefunden, fid) legitimirt. 

In der freudigftien Rührung hat die Jungfrau feinen Bericht 
vernommen, den jüngften ihrer Wünfche hierauf gegen ihn auds 
gefprochen, und noch an demfelben Abend wurde auf jener Infel 
die erfte Predigt gehalten. Reichlich floffen die Thränen der 
einzigen Zuhörerin, Thränen nicht nur der Andacht, ber Danf- 
barfeit, fondern auch ber Liebe, die denn, nach dreier kurzen 
Wochen Berlauf, nad drei Spnntagspredigten, die beiden Leut— 
hen zu einem Liebesbund vereinigte, Sich und feine Ehe hat 
der Candidat eingejegnet und wunderbare Früchte von feinem 
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Segen grfehen. Denn die glüdfihfien Tage hat er in einem 
Befig, den niemand zu beeinträchtigen vermochte, erlebt, in zahl⸗ 
reichen Kindern ſich verjüngt, Predigten ohne Zahl wurden gehalten - 
und angehört, bis dann endlich faft gleichzeitig Mann und Frau 
ihrer Tage Ziel erreichten. Die Inſel, um deren Lage mir aber 
feine Wiffenfehaft, wird noch heute von ihrer Nachkommenſchaft, 
zahfreih wie Sand am Meer, bewohnt. Die beiden Eheleute, 
die im Leben einander fo treu, auch im Tode vereinigt fein 
wollen, mahnen mich Tebhaft an die Gunft, fo vor nicht gar 
fangen Jahren bed heutigen Paſtors in Boppard Borgänger 
von dem Himmel empfangen bat. Es ftarb fein Canarienvogel, 
dem folgte, acht Tage fpäter, das Kätchen, acht Tage darnach 
ber betagte Mops. Wiederum vergingen act Tage, und eg 
flarb die alte treue Köchin, acht Tage nur hat der Pfarrherr ihr 
überlebt. In dem Lauf von vier Wochen war dag Haus verödet. 

In den unfichern Felfenregionen des Rheins zwifchen St. 
Goar und Oberwefel fallen dem Reifenden die eigenthümlichen 
Borrichtungen zum Salmenfang auf, Gabriolets gleihjam, welche 
rundum bis auf ein Fenſter mit ihren Lederwänden gefchloffen und 
unbefpannt mit dem Kaften big über die Sige im Rhein flünden, 
glaubt er zu fehen. Es find das die Schiffe, in deren Kajüten 
Tag und Nacht die Fifcher aufpaffen, ohne vom Fifche gefehen 
zu werben. Durd dag Loch oder Fenfter gewahrt der Späher den 
Salmen, fobald diefer das ind Waſſer gebrachte große Fiſchgarn 
berührt, dann weiß er feine Beute, fobald fie dem Fahrzeuge fidh 
nähert, durch eine höchſt einfache Medanif aus dem Wafler zu 
heben. Solcher Fahrzeuge ift gewoͤhnlich eine gute Anzahl hier 
befchäftigt, wie dag ſchon Bertola angemerkt hat. »Ad una delle 
tante voltate lungo lo sporgimento di quelle rocce le une 
incastrate dentro le altre, ci trovammo quasi alla bocca di un 
golfo, in cui parve a bella prima di vedere una picciola squadra 
schierata in ordine di battaglia.. Erano moltissime barchette 
da pesca, disposte in due file dall’ una parte e dall’ altra del 
fiume, il quale ha quivi singolarmente pesci in gran copia, e di 
squisito sapore, e quivi ancor piü che altrove & placido a segno 
che direbbesi immoto. Parve a noi di passare quasi in trionfo, 
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inoltrandoci fra quelle barchette; n& giä tralascammo di farci 
sopra alle piü vicine, e di stare alquanto su’ remi, osservando 
le fatiche e la fortuna di que’ pescatori E bene ci si mostra- 
rono essi de’ piü contenti uomini del mondo non solamente 
alle risposte, ma alla fisionomia ancora: la sanita ridea fres- 
chissima sul loro volto. 

»In una di quelle barchette ne incantö singolarmente un 
gruppo fatto per gli occhi del pari che pel cuore. Mentre il 
pescatore intendea alla sua fatica, sedea sulla poppa une donna 
d’aspetto giovane e soave, allattando un vezzoso bambino: a’ 
suoi piedi giacea un altro fanciullo di quattro in cinque anni, 
e andavasi trastullando con alcuno de’ pesci giä predati e rac- 
colti entro un cesto. Era troppo naturale il volgersi a questa 
gente e interrogarla: poche, ingenue e vive parole ne infor- 
marono del suo stato pienamente. Ecco la mia famiglia, ei 
rispose il pescatore, accennando la moglie e i figli; ed ecco 
la mia ricchezza, accennando il Reno. Vollimo aver parte delle 
fresche e copiose prede da lui fatte; e quando uno di noi gli 
porse una moneta, ricusö di riceverla, dicendo, ch’egli cedeva 
di buon grado a uomini stranieri un poco dell’ aver suo, per- 
suaso che se fosse egli mai capitato nel lor paese, gli avrebbero 
essi di buon grado ceduto un poco dell’ aver loro. La moneta 
fu gittata al maggior de’ fanciulli, il quale perö non fe’ motto 
d’esserne lieto ; quasi che non potesse piacergli ciö che avea 
veduto non piacere a suo padre. Questo carattere della più 
schietta bontä & ben diverso da quello che abbiamo scorto 
negli abitanti di qualche altra riva del Reno, i quali dal com- 
mercio continuo co’ passeggieri son fatti ricchi e avveduti, e 
al tempo stesso interessati e di non bianca fede.« 

Des Salmenfangs bei St. Goar wird bereits im 14. Jahr- 
hundert gedacht, fonder Zweifel entſtammt er aber ungleich 
äftern Zeiten; urfprüngli mag er, wie alle Fifcherei in großen 
Slüffen, ein Regal ber Könige geweſen fein, das diefe jedoch 
zeitig füdweife vergeben haben. D.D. Dattenried, Dienflag vor 
Urbani 1418, befundet Kaifer Siegmund, daß er Johannſen von. 
Schonenburg den Zungen von Ehrenbers, auf deffen demüthiges 
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Bitten befehnt habe mit Antheil zweier Salmenwäſſer, gelegen 
zwifchen Wefel und St. Spar, die Friedrich von Schonenburg 
der Alte als ein Erbe gelaffen hat, fo auch Friedrichs Wittwe 
Greta ihr Lebenfang in Witthums Weife innegehabt, Bielleicht 
war biefes Salmenwaffer identifch mit jenem zu Longen, im 
Geriht St. Goarshauſen, bei welchem auch andere abelidhe 
Familien betheiligt, die aber insgefamt ihr Recht 1424 an ben 
Grafen Johann von Kagenellenbogen um 900 fchwere rheinifche 
Gulden verfauften, dabei fih noch ein Biertel am Zehnten 
vorbehaltend. Aus dieſem Preife Täßt ſich allerdings auf bie 
Wichtigfeit des Fanges in der damaligen Zeit fchliegen, zumal 
das von dem Grafen erworbene Eigenthbum nur der bei weitem 
geringere Theil des Fiſchwaſſers; den beträchtlichften Salmenwaag 
befaß das Stift in St. Goar, von weldem er nur in viel 
fpätern Zeiten an die Grafſchaft gelangt if. „Kunſt und Fleis 
haben in neuern Zeiten diefen Nahrungszweig fo fehr erweitert, 
daß blos der herrfchaftliche reine Antheil, alfo den Antheil der 
Fiſcher, an bie er verpfachtet if, und ben Gewinn aus dem 
Bertrieb des Fiſches ungerechnet, in einem Jahr ſchon über 1100 
ſchwere Thaler ertragen hat,” alfo fchrieb Wend im 3.1783. Der 
Waag Werb lieferte im 3, 1779 an Gewicht 8159 Pfund Salmen. 
Einftimmig geben Feinfchmeder dem hiefigen vor allen andern 
Salmen des Rheins den Vorzug, welchen ihm zu fihern, Natur 
und Kunſt fi vereinigen. Die Tiefe des hier zufammengepreßten 
Stroms und die hoben Felfen, deren Schatten felten von dem 
Wafferfpiegel weichen, fcheinen das Fleiſch zu härten und zu ver— 
edeln. Mit dem frifhen Salmen treiben die Fifcher einen ftarfen 
unmittelbaren Handel, befonders nach Franffurt, Mainz und ın 
die Bäder, im Februar und März auch nach Caſſel, Nürnberg, 
Regensburg und Wien. So weiten Transport verbietet jedoch 
die Sommerhige, weil der Fiſch alsdann leicht in Fäulniß über: 
geht, was ſich auch ereignet, wenn er auf dem Wege von einem 
Gewitter betroffen wird. Webrigeng if für den Salmenfang eine 
doppelte Kunſt erforderlich, die eine befchäftigt fih mit dem 
eigentlichen Fang, die andere gilt der Berpadung. Die Kunfl 
wird von den Salmenfiſchorn als ein Geheimnig behandelt. 
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Einne flellt vier Haupigattungen des Salmengefchlechtes auf, 
buntfarbige Salmen oder Lachsforellen, Truttae, Stinte, Osmeri, 
Efchen, Coregoni, und Salmbrachſeme, Characini ; diefe vier 
Hauptgattungen zerfallen in 29 Yamilien, von denen aber nur 
ſechs zwifchen Mainz und Eöln im Rhein vorfommen. Diefe find 
ber eigentliche Rheinfalmen, Salmo Salar, die Lachsforelle, Salmo 
Trutta, die Wald» oder Steinforelle, Salmo Vario, die Eiche, Salmo 
Thymallus, der Salbling, Salmo Salvelinus, und der Rheinanf, 
Salmo Lavaretus. Den Namen Lachs empfängt der Salmen erft 
nad Jacobi, wenn er durch Die lange Reife abgemagert, nad) dem 
Meer zurüdfehren will; mit ber Feftigfeit des Kleifches und feiner 
rofenrothen Färbung ift der Wohlgefchmad dahin, und haben unfere 
Bäter den Lachs, unter welcher Benennung auch der junge Fifch 
gemeint, fogar als eine fchädliche Speife gemieden, ja in polizeis 
lichen Verfügungen gegen deren Genuß geeifert. Ein Zugfifch, fleigt 
ber Salmen im Februar und März haufenweife aug dem Meer in 
den Strom, um benfelben big über Bafel hinaus zu bereifen, Die 
feinem Wege fich entgegenftellenden Hinderniffe weiß er mit vielem 
Geſchick, durch auffallende Kraftäußerung zu überwinden. Oft 
fpringt er hoch über das Waffer oder die darin vorkommenden 
Dämme, und hat es ſich ſchon zugetragen, daß Salmen, nach⸗ 
dem fie in folhen Sprüngen fih zur Rheinbrücke bei Mainz 
erhoben, von den Vorübergehenden ergriffen worden. 

Im Rheine felbft laicht der Fiſch nicht gern, vielleicht daß 
ibm das MWaffer zu tief. Lieber befuht er Behufs fothanen 
Geſchäftes die feinen Flüffe, wo er feine Eier zwifchen Steine 
und in feichte Vertiefungen. legt. Der Eier bat der berühmte 
Ichthyolog Bloch in einem zwanzigpfündigen Lachs 27,850 gezählt. 
Diefer, der Produftiongfraft des Härings oder Stockfiſches zwar 
von ferne nicht vergleichbaren Fruchtbarkeit ungeachtet, bemerkt ınan 
eine fortwährende fehr bedeutende Abnahme in der Ergiebigfeit 
des Fanges, und will man berfelben Erflärung in den Hürmifchen 
Bewegungen ber Dampfichiffe oder auch in dem zur Production 
des Dampfes verwendeten und demnächſt in den Fluß gegoffenen 
Waffer finden. Ein Salmen von 30 Pfund ift bereits ein capitaler 
Sang, über 60 Pfund gehen die fchwerften nidt. Der Rhein— 
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Wiederhall; item ein Zwirbef im Rhein, von weldem vielleicht 
dieſer Wiederhall herrühret, gleichſam als wenn der Rhein da⸗ 
ſelbſt heimliche Gänge unter der Erbe hätte””; Jedoch wer den 
Grund eines Wiederhalls verfiehet, ver wird befinden, daß es 
aus nichts anders, als aus den hohen, Ddidjt: neben einander 
fichenden Bergen herrühre, durdy weldye ter Ton gleich wieder 
zurüdpralfen muß. Zu unterft am Waſſer fieht auf einem Felſen 
ein Wachthauß, welches zu Kriegszeiten des Paßes halber mit 
einiger Mannſchaft befegt wird. Zu beyden Seiten des Rheins 
an diefem Berge find auch zween Salmenfänge.” 

Meliffantes, indem er die Behauptung aufitellt, daß biefes 
Widerhalls Gleichheit ſchwerlich in andern Welttheilen anzutreffen, 
ſcheint ähnlichen Erſcheinungen nicht die geziemende Aufmerkfamfeit 
zugewendet zu haben. Bon einer folden ſchreibt Keyßler: „Des 
Marcheſe Simonetta Yandhaus, welches zwo italienifche Meilen 
von der Stadt Mayland liegt, ift wegen eines unvergleichlichen 
Echo merkwürdig. Ferdinand Gonzaga, ehemaliger Herzog von 
Buaftalla und Gouverneur von Mayland if der Erbauer diefes 
Lufthaufes, von welchem und Caspar Schott, in Magia universali 
naturae et artis, tom. 2. p. 122, einen Abrig mitgetheifet hat, 
womit Athanafius Kircher, in Phonurgia nova, p. 78, zu ver 
gleihen if. Beyde Fönnen nicht genau beftimmen, wie vielmal 
das Echo die letzte Sylbe zu wiederholen pflege. Einige Reifende 
wollen eine fiebenfache, andre aber eine zwanzig⸗ bis breißigfache 
Wiederholung bemerfet haben. Soll man die Wahrheit befennen, 
fo verdienet bas fyrafufanifche Echo eine noch größere Auf: 
merffamfeit. 

„Das Simonettifhe Echo findet fih auf der Seite dee 
Gartens an den zween einander parallel gegenüberftehenden 
Zlügeln des Gebäudes, welche 58 gemeine Schritte voneinander 
entfernt find. Diefe einander entgegen fehende Wände oder 
Mauern find weder mit Senftern noch Thüren durchbrochen, in 
denen fih der Schall zerfireuen oder verlieren fönnte, und ift 
nur auf der einen Seite die Deffnung eines Fenſters, durch 
welches man die. Proben machet, anzutreffen. Die Wiederholung 
des Schalles geſchieht vornehmlich nur an der legten Splbe, 
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welches hätte geändert werden fönnen, wenn man bie beiden 
Flügel etwas weiter von einander angeleget hätte ; dabey aber 
wäre vielleicht zu befürchten gewefen, daß der Schall nicht fo oft 
zurüd geſchicke worden. Die reverberationes oder Zurüdpral- 
lungen der in Bewegung gebrachten Luft läßt fi am beſten an 
zween Spiegeln, welche einander die Geftalt eines Bildes 
wechfelsiweife, dabey aber auch immer Eleiner, wieder zumerfen, 
einbilden. Ob aber die Zurüdfchlagung des Schalles in gerader 
Linie oder nach der Art eined bewegten Waflerd und per undu- 
lationes gefchehe, laſſe ich vorigo dahin geftellet feyn. Wo gar 
Sein Körper der bewegten Luft entgegen fteht, wird auch fein 
Echo zurückgeſandt; wo biefer Widerftand zu weit entfernet ıf, 
fo gelanget entweder die durch unfere Stimme bewegte Luft nicht 
bis an folchen Körper, oder der Stoß an bemfelben ift fo ſchwach, 
daß das Echo nicht wieder bis zu und reichet. Die allzu große 
Nähe des Gegenftandes fendet den empfangenen Ton fo gefehwind 
wieder zurüf, daß man davon Feine deutliche Ausdrüdung ver⸗ 
nehmen fann. Ruft man gegen einen edichten oder erbaben- 
runden Körper, fo vertbeilet fi der Dagegen: prallende Schall, 
und die repercussiones gehen in viele andere Linien, deren feine 
nad ung fümmt, zurück und auf die Seiten. 

„Ein bolrunder oder einwärts gebogener Körper wirft zwar 
den Schall mit einem vermehrten Echo zurück auf einen P laß, 
nicht anders als ein holgefchliffener und dichter. Brennfpiegel die 
Stralen bes Feuers und der Sonne in einen focum zprüädwirft 
und vereiniget; allein bavon höret derjenige nichtd, welcher zuerft 
die Luft in Bewegung gebradt bat, fondern ein anderer, der 
gleichfam im foco, wofelbft die radii des Schalles wieder zuſammen 
Yaufen, fich befindet. In dieſem Kalle gefchieht auch Feine fernere 
repercussio, fondern es bleibt bey einem einfachen Echo. Soll 
biefes aber vervielfältiget werden, fo werben entweder mehrere 
und in ungleicher Weite entgegenſtehende Körper erfordert, wie 
bey verſchiedenen über einander liegenden Hügeln oder Gebäuden, 
deren das am meiften entfernete Durch feine Höhe über die andere 
bervorreichet, geſchehen kann; oder die Wand, an welcher man 
ſteht, muß mit einer andern entgegen ſtehenden zwey folche plana 
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parallela machen, bie einander den empfangenen Schall ohne viele 
Zerfireuung immer wieder zurüdichiden. Diefe legte Bewandniß 
hat es nun mit den zween Flügeln des Simonettifchen Luſthauſes, 
weile mit dem Hauptgebäude ober Corps de Logis in angulis 
rectis verfuüpft find, und eine bewundernswärdige Wirkung 
hervorbringen, indem der Schall einer menſchlichen Stimme etliche 
und vierzig mal, der Knall aber eines los gefchoffenen Piſtols 
über fehzigmal deutlich wiederholet wird. Es geſchieht dieſes 
mit folder Gefhwinbigfeit, dag man Mühe bat fo hurtig zu 
zäßlen, und man faum bey jeber Berbopplung mit ber eiligften 
Bemerkung eines Punctes auf Papier folgen fann. Frũühe mor⸗ 
gend und gegen Abend, desgleichen auch wenn die Luft entweder 
alfzufeucht, oder allzutroden if, fpüret man die Wirfung nicht 
fo gut. Zu mehrerer Probe der obgedachten Grundfäge habe ich 
aus dem vorerwähnten Kenfter nicht gerade zu gegen die parallele 
Wand des andern Flügels, fondern entweder gegen das Haupt- 
gebäude oder nach dem Garten und in die umliegende Landfchaft 
gerufen, ba dann im erflen Falle eine viel geringere Wieder- 
holung, in dem andern aber ein einfaches aus den Hügeln zurück⸗ 
fommendes Echo fi eräugnete. Ich habe mich auch unten im 
Hofe an die Spige des einen Flügels geftellet. und gegen bie 
Spige bes andern Flügels gerufen, da das Edyo nichts antwortete. 
Hingegen je mehr ich mich bem Corps de Logis näherte, und 
einen Laut gegen ben andern Flügel gab, je häufiger folgten bie 
Antworten, und waren fie in ber Mitte der einen Flügelfeite in 
Anfehung der Menge und Deutlidhfeit fo gut, ald aus dem obs 
gedachten Fenſter des andern Stodwerfed. Ich halte dafür, es 
würde nicht viele Kunft erfordern, bergleichen Echo nachzumachen, 
wobey man aber vorher noch zu unterfuchen hätte, ob nicht die 
Luft, fo in den Gebäuden der beyden Flügel, als in holen Körpern 
eingefchloffen if, ob fie gleich zur Wiederholung des Tons nichts 
bilft, dennoch zu deſſen deutlihern und ſtärkern Schalle vieles 
beptrage, und folchergeftalt durch parallel-faufende Gebäude der 
gefuchte Endzweck beffer erreihet werde, ald wenn man nur bloße 
Mauern einander gegenüber fegen wollte. Auf dem Schloffe zu 
Brüffel war ebemals auch ein Echo, welches ſechsmal wieder» 


Das Echs. 95 


holete, es if aber wegen der vielen gemachten Veränderungen 
nicht8 mehr davon zu fpüren. Plinius (lib. 36, c. 15) meldet 
als von einer wunderbaren Sache, daß man zu Olympia eine 
Galerie mit Fleiße folchergeftalt angeleget, dag das Echo darinnen 
ein Wort fiebenmal wiederhofet, und fey baher dem befagten 
Plage der Namen Heptaphonon gegeben worden. Uebrigens wirb 
das Simonettifche Landhaus gar ſchlecht unterhalten, und verfällt 
ein Stüd nad bem andern.” In unfern Tagen wurde ber eine 
Flügel gänzlich demolirt und, hiermit das Echo vernichtet: ber 
Eigenthümer wollte des unaufbhörlichen Schreiend und Schießeng 
fih entledigen. 

Die Lurley gibt höchftens fünfmal den Ruf deutlich wieder; 
vordem war fie, nad den Erinnerungen meiner Kindheit, ungleich 
freigebiger. Das Durchbrechen der Felſen auf dem Iinfen Rheins 
ufer, Behufs der Anlegung der Rheinſtraße, hat dem Echo 
bedeutenden Eintrag gethban. Die Dampffichiffahrtgefelfchaften 
beftellen ein Individuum , weldes vom Lande aus durch bag 
Abfeuern von Piſtolen und Hörnerflang den Borüberfchiffenden 
Gelegenheit gibt, das Naturfpiel zu bewundern. Bon Sagen, 
die auf die Lurley bezüglich, babe ich, obgleich vielfältig an ihrem 
Fuße mich herumtreibend , einigemal zu ihrem Gipfel gelangt, 
nie das Geringfte vernommen. Lediglich auf des Hrn. Schreiber 
Gewähr theife ich die Erzählung mit von der Jungfrau auf 
dem Lurley. 

„In alten Zeiten ließ fih mandmal auf dem Lurley um 
Die Abendbämmerung und beym Mondſchein eine Jungfrau fehen, 
die mit fo anmuthiger Stimme fang, daß alle, die es hörten 
(conditio sine qua non) davon bezaubert wurden. Diele, bie 
vorüberfhifften, gingen am Felſenriff oder im Strudel zu Grunde, 
weil fie nicht mehr auf den Lauf des Fahrzeugs arhteten, fondern 
von den himmlifchen Tönen der wunderbaren Jungfrau gleichlam 
vom Leben abgelöst wurden, wie das zarte Leben ber Blume 
fih im fügen Duft verhaudt. Niemand hatte noch die Jungfrau 
in der Nähe geichaut, als einige funge Fifcher ; zu dieſen gefellte 
fie fih bisweilen im Testen Abendroth, und zeigte ihnen die 
Stelle, wo fie ihr Netz auswerfen follten, und jedesmal, wenn 
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fie den Rath der Jungfrau befolgten, thaten fie einen reichlichen 
Bang. Die Jünglinge erzählten nun, wo fie binfamen, von der 
Huld und Schönheit der Unbefannten, und die Geſchichte ver- 
breitete fi im ganzen Lande umher. Ein Sohn des Pfalzgrafen, 
ber damals in der Gegend fein Hoflager hatte, hörte Die wunder 
volle Mähr, und fein Herz entbrannte in Liebe zu der Jungfrau. 
Unter dem Borwand, auf die Jagd zu gehen, nahm er den 
Weg nad Wefel, fegte fih dort auf einen Nahen, und ließ fi 
firomabwärts fahren. Die Sonne war eben untergegangen, und 
bie erften Sterne traten am Himmel hervor, ala fih das Fahre 
zeug dem Lurley näherte. Seht ihr fie dort, Die verwünſchte 
Zauberin, benn bas ift fie gewiß, riefen die Schiffer. Der 
Süngling hatte fie aber bereits erbficdt, mie fie, am Abhang bes 
Selfenbergs , nicht weit vom Strome faß, und einen Kranz für 
ihre goldnen Loden band. Jetzt vernahm er aud) den Klang ihrer 
Stimme, und war bald feiner Sinne nit mehr mädtig. Er 
nöthigte die Schiffer am Feld anzufahren, und, noch einige Schritte 
davon, wollt’ er an’s Land fpringen, und bie Jungfrau fefthalten, 
aber er nahm den Sprung zu furz, und verfanf in dem Strom, 
beifen fchäumende Wogen fohauerlich über ihn zufammenfchlugen. 

„Die Nachricht von diefem traurigen Begebnig kam ſchnell 
zu ben Ohren bes Pfalzgrafen. Schmerz und Wuth zerriſſen 
bie Seele des armen Baters, der auf der Stelle den firengften 
Befehl ertheilte, ihm die Unholdin tobt oder lebendig zu liefern. 
Einer feiner Hauptleute übernahm es, ben Willen des Pfalz- 
grafen zu vollziehen, doch bat er ſich's aus, die Here ohne 
weiters in den Rhein ftürzen zu dürfen, damit fie fih nit 
sieleicht durch Lofe Künfte wieder aus Kerfer und Banden be= 
freye. Der Pfalzgraf war dies zufrieden, und der Hauptmann 308 
gegen Abend aus, und umftellte, mit feinen Reifigen, den Berg, 
in einem Halbfreife vom Rheine aus. Er felbft nahm drey 
der Beberzteften aus feiner Schaar, und ftieg den Lurley hinan. 
Die Jungfrau faß oben auf der Spige, und hielt eine Schnur 
“son Bernftein in der Hand. Sie fah die Männer von fern fommen, 
‚ und rief ihnen zu, was fie bier fuhten? Dich, Zauberin, ant« 
wortete der Hauptmann, Du folft einen Sprung in ben Rhein 
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| dahinunter maden. Ey, fagte die Jungfrau Tachend, der Rhein 
mag mich holen. Bey diefen Worten warf fie die Bernftein- 
fhnur in den Strom hinab, und fang, mit ſchauerlichem Ton: 


Vater, gefhmwind, geſchwind, 
Die weißen Roffe fi’ deinem Kind, 
Es will reiten mit Wogen und Wind! 

„Urplötzlich raufchte ein Sturm daher ; der Rhein erbrauste, 
daß weitum Ufer und Höhen vom weißen Gefcht bededt wurden; 
zwey Wellen, welche faft die Geftalt von zwey weißen Roffen 
hatten, flogen, mit Bligesfchnelle, aus der Tiefe auf die Kuppe . 
des Felſens, und trugen die Jungfrau hinab in den Strom, wo 
fie verſchwand. 

„Jetzt erft erfannten ber Hauptmann und feine Knechte, 
dag die Jungfrau eine Undine fey, und menfchliche Gewalt ihr 
nichts anhaben könne. — Sie fehrten mit der Nachricht zu dem 
Pfalzgrafen zurüf, und fanden dort, mit Erflaunen, ben todts 
geglaubten Sohn, den eine Welle and Ufer getragen hatte, 

„Die Lurleyjungfrau Tieß fih von der Zeit an nicht wieber 
bören, ob fie gleich noch ferner den Berg bewohnte, und bie 
Borüberfchiffenden durch das Taute Nachäffen ihrer Reden neckte.“ 

Bon der fogenannten Bolfsfage bat man aber nod eine 
zweite Ausgabe. Laut derfelben iſt das Echo der Klageruf einer 
Jungfrau, deren feltene Schönheit aller Männer Herzen bezauberte, 
nur denjenigen nicht, für den fie erglühte. Dem Kummer er- 
liegend, wollte bie Verſchmähte in ein Kloſter ſich verfchließen. 
Dahin folgten ihr die drei Anbeter, welche am beharrlichſten um 
ihre Liebe geworben hatten. Weber die Höhe ging die Reife, 
und von der Lurley aus fihaute bie Jungfrau den G©eliebten, 
wie er gleichgültig für ihren Schmerz, über die Wogen hinfuhr. 
Verzweiflungsvoll fürzte fie fih hinab in den Fluß. 

„Und bie liebenden Drei, fie vernehmen den Hall 
Des legten Rufs um bie Klüfte, 
Und wunderbar lodt fie der Waffer-Schwall 

Hinab in die raufchenden Grüfte. 

Die treue Liebe gebt bie in ben Tod, 

Der endet die Qualen und jegliche Noth; 


Er end’ audy unfere Qualen! 
Qualen, Qualen, Qualen !“ 


Rhein. Antiquarius, 2, Abth. 5. Bd. 7 


98 Die SKurley. 


Inder gleichen Weife wiederholt die Lurley die legten Seufzer 
ber drei Ritter, welche zu ihren Füßen das nafle Grab fuchten, 
und baher nennt man auch, im Rheiniſchen Archiv nämlich, diefen 
Felſen den Dreiritterfiein. Die auffallende VBerfchiedenheit in den 
beiden Terten diefer fogenannten Bolfsfage follte wohl hinreichen, 
ihre Authenticität zu zerflören, zum Ueberfluß will ich aber doc 
wiederholen, daß Clemens Brentano ſich felbft die Ehre der 
Fabrication vindicirt hat (Bd. 1. S. 112), und mag feinen Anfpruch 
als Erfinder die von ihm 1801 gedichtete Ballade rechtfertigen. 


Zu Bacharach am Rheine 
Wohnt eine Zauberin, 

Die war fo ſchön und feine 
Und riß viel Herzen hin. 


und machte viel zu Schanden 
Der Männer rings umher, 
Aus ihren Liebesbanden 
War keine Rettung mehr! 


Der Bifchof ließ fie laden 
Bor geiftlihe Gewalt, 

Und mußte fie begnaben, 
So ſchön war ihr’ Geſtalt! 


Er ſprach zu ihr gerühret: 
„Du arme Lore Lay! 

Wer hat dich dann verführet 
Zu böſer Zauberei?“ 


„Herr Biſchof, laßt mich ſterben, 
Ich bin des Lebens müd, 

Weil Jeder muß verderben, 

Der meine Augen fieht! 


„Die Augen ſind zwei Flammen, 
Mein Arm ein Zauberſtab, — 

O ſchickt mich in die Flammen, 
O brechet mir den Stab!““ 


„Den Stab kann ich nicht brechen, 
Du ſchöne Lore Lay! 

Ich müßte dann zerbrechen 

Mein eignes Herz entzwei ! 


„Ih Tann dich nicht verdammen, 
Bis bu mir erft bekennt, 
Barum in beinen Flammen 
Mein eignes Herz ſchon brennt !“ 


„„Herr Biſchof, mit mie Armen 
Zreibt nicht fo böfen Spott, 
Und bittet um Erbarmen 

Zür mid den lieben Gott! 


„„Ich darf nicht länger leben, 
Ich liebe Keinen mehr, — 
Den Tod follt ihr mir geben, 
Drum kam ich zu euch Her! 


„„Mein Schatz hat mich betrogen, 
Dat fi) von mir gewandt, 
Iſt fort von mir gezogen, 
Kort in ein fremdes Land! 


„„Die Augen fanft und wilbe, 
Die Wangen roth und weiß, 
Die Worte fil und milde, 
Die find mein Zauberkreis! 


„„Ich felbft muß bein verderben, 
Das Herz thut mir fo web; 
Bor Jammer möcht’ ich fterben, 
Wenn ich mein Bilbnig feh’! 


„„Drum laßt mein Recht mid, finden, 
Mid fterben wie ein Chriſt, 


. Denn Alles muß verſchwinden, 


Weil er mir treulos iſt!““ 
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Drei Ritter läßt ex holen: 
„Bringt fie in’s Klofter Hin! 
Seh, Lore! Gott befohlen 
Sei dein berüdter Sinn! 


„Du ſollſt ein Nönnchen werden, „ 
Ein Nönnden fchwarz unb weiß, 
Bereite did) auf Erben 

3um Tod mit Gottes Preis!“ 


Zum Klofter fie nun ritten 
Die Ritter alle drei, 
Und traurig in der Mitten 
. Die fhöne Lore Lay. 


„D Ritter, laßt mich gehen 
Auf dieſen Felſen groß, 
Ich will noch einmal fehen 
Rach meines Lieben Schloß! 


„Ich will noch einmal fehen 
Wohl in den tiefen Rhein, - 
Und dann in's Klofter gehen 
Und Gottes Jungfrau fein !“ 


Der Felſen ift fo jähe, 

So fteil ift feine Wand, 
Doch Eimmt fie in die Höhe, 
Bis daß fie oben fland. 


Ballade. 98 
Es binden die drei Reiter 

Die Roſſe unten an, 

Und Klettern immer weiter 

Zum Felſen auch hinan. 


Die Jungfrau ſprach: „Da wehet 
Ein Segel auf dem Rhein, 

Der in dem Scifflein flehet, 
Der fol mein Liebfter fein! 


„Mein Herz wirb mir fo munter, 
Er muß mein Liebfter fein!" — 
Da lehnt fie ſich hinunter 

Und flürzet in ben Rhein. 


Die Ritter mußten fterben, 

Cie konnten nicht hinab; 

Sie mußten AU’ verderben, 
Ohn' Priefter und ohn’ Grab! 


Wer hat dies Lied gefungen ? 
Ein Schiffer auf dem Rhein, 
Und immer hat geklungen 


Bom hohen Kelfenftein : 


Lore Lay! 
Lore Lay! 
Lore Lay! 
Als wären ed meiner Drei! 


Der Roſtein, Derſcheid, Caub, Üheinfels, die Pfalz. 


Bon der Lurley bis zu den fogenannten AJungfern macht 


der Rhein wieder eine bedeutende Krümme, deren Mittelpunft 
der Ligrenfopf, minder maſſenhaft, doch nicht minder grotesf 


als die Lurley, bezeichnet. Auf der Höhe des Vorgebirgs, durch 


welches die Bucht geſchloſſen, auf den Roftein, hatte Pfalz: 
graf Ruprecht der Aeltere den burglihen Bau gefeht, von dem 
in bem fihiedsrichterlihen Spruche des Grafen Wilhelm IL 
von Katenellenbogen, 6. Januar 


1360, verfügt : „Als von dem 


Buwe, den unfer egefihriebene Herre der Herzog gebuwet hait 
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uf dem Roſtein (nicht Baſtein, wie Hontheim las und überall 
nachgeſchrieben wird) gegen Weſel über gered haben mit beider 
Partien Willen und Verhengniſſe, daß eine gütliche Stillung fin 
und verliben fulle in guten Tingen, hie tuſchen und tem heiligen 
Pingſtage nechſt kompt, und alſo daß das vergenant Huiß uf dem 
Roflein nit me hie tufchen fal gebumwet werden, dan als hube die 
Dages fleet und gebuwet if, ane alle Geverde.“ Kin fpäterer 
Eprud verordnete die Demolition des Baues. Bon demfelben 
heißt es in des Bacharacher Ober Ambts Regalien Bes 
fhreibung: „St. ein altes Schloß am Underſtein, Gemard: 
fiheidung gegen St. Goarshaufen zu, im Hamm, auff tem Berg, 
Rheined genandt, welches aber vor undendlichen Jahren ab» 
gangen, und nunmehr nur etliche rudera von altem Gemäuer zu 
fehen feindt, gemeiniglich beutiges Tag die alte Burg genandt.” 

Das tiefer Tandwärts, auf der Höhe befegene Dorf Derfceid 
grenzt gegen Oſten an das Dorf Weifel, gegen Eüden an das 
Sauerthal, gegen Welten an den Rhein, gegen Norden mit, 
St. Goarshauſen. Es war vordem ein zwiefaches Dorf; das 
eine Biertelfiunde näher bei Gaub belegene Dber-Derfcheid wurde 
jedoch im dreißigjährigen Kriege zerfiört, und die Einwohner 
zogen nach Unter-Derfcheid. Die Marfung enthält 80A Morgen 
Ader, 99 Morgen Wingert, 65 Morgen Wiefe und 620 Morgen 
Wald. Die furpfälzifhe Hoffammer beſaß im Orte ein Hofgut. 
Bon dem Kurfürftenthum Mainz wurben in vorigen Zeiten „bie 
Junfer von Sponheim befehnt mit einem Lehen zu Obers und 
Nieder-Derfcheid, alias Keußenlehen genannt, beftehend in gewiffen 
Geld-, Hühner: und Fruchtgefätlen, fo Fahrzinfe genannt werben, 
fampt einem Hubengeridt mit einem Hubenfcdhultheißen und 6 
Scheffen befegt, welche ſolch Hubgericht jährliche uff Hilarii Tag 
halten, die fchuldige Zinfe im Namen der Jundern von Spons 
heim erheben, und die gefallene Befthäupter, welche wann bie 
männliche Inhaber ber verlegten Unterpfänder mit Todt abgehen, 
und die Underpfande noch bey feinem Leben und mit Vorwiſſen 
des Hubengerichts an feine Erben, oder fonften niemand nicht 
übertragen oder verfauft hatte, fallen und von ben Censiten mit 
einem geringen bey den Scheffen abtragen würde, thädig.“ Dieſes 


Besichungen zu Oberweſel. 101 


Hubgericht war in der fegten Zeit an das Domcapitel zu Mainz 
gefommen. Die Kirche, vermuthlich ehedem ein Filtal von Weifel, 
fiel in der Kirchentheilung den Neformirten zu und haben dieſe 
dafür einen eigenen Pfarrer beftellt. Des Zehntens zu Derfcheid 
und Weifel jährliher Ertrag wurde um das %. 1678 zu 140 
Malter Korn und 900 Gebund Stroh berechnet. 

Die Weinberge in der Tiefe, von der befliihen Grenze 
an unb bis über Oberwefel hinaus, gehören meift nad Dbers 
wefel, eine nothwendige Folge der Unmöglichfeit für die be- 
fchränfte Bevölferung von Caub, ein Nebengeläud von beinahe 
drei Stunden Länge zu bauen. „Der Burgerfchaft zu Ober- 
wejel in Gauber Gemarkung habende Weingarten betreffend, 
deren gegen felbiger Stadt und bis an die St. Goarshauſener 
Brenzung eine gute Anzahl feind, und theild vermög alter 
Concession von den Herrn Pfalzgrafen Kurfürften Beed- und 
Schatzungs⸗, theilg aber der Stadt Caub Beedbar feind, jedod) 
überbieß der Schagung halber, welche man Ehurtrierifiher Seiten 
an dieſſeiten nicht ſchuldig zu fein, geftändig fein wollen, von 
vielen Jahren hero ftreitig gewefen, feind zwar in anno 1655 
bey damals in der Kurpfalz vorgenommenen Schagungs Revision 
überhaupt ad 27,060 fl. fhagbarlich angefchlagen, nunmehr aber 
vernög des in anno 1665, durch Vermittlung des Herrn Pfalz- 
grafen zu Neuburg zwiſchen Churpfalz und Churtrier uffgerichten 
Vertrags, von der Schagung und allen andern extraordinari 
Anlagen, die haben Namen wie fie wollen, allerdings befrept 
worden. Hingegen muß und foll gedachte Burgerfchaft fothaner 
beebbaren Güter wegen, vermög erfigedadhten Vertrags jährlich 
naher Caub zur 31/, Beed 146 fl. 10 Alb. 14 Den., davon 
gnädigfter Herrfchaft 21/, Beed und der Stadt Caub 'eine zu- 
fombt, Tiefferen.” Die Bedeutung der für Oberwefel bewilligten 
Eremption wird man daraus erfennen, daß | 


auf die Stadt Caub 20,715 fl. 
7 Weiſel ⸗ 9585 7 
„Derſcheid . . 6194 „ ' 


in Summa 36,494 fl. Schatzung gelegt gewefen, 
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In der Urfunde von 983, worin Kaiſer Otto IL dem Erz 
bifchof Willigis von Mainz die Beftgungen feiner Kirche beftätigt, 
wird zum erftenmal Caub genannt: »cis Renum a ponte super 
Salisum rivum extenso usque Heimbach, ac citra Rhenum, ubi 
Elisa rivulus influit, usque ad Cubam villulam.« Der villa 
Caupun gedenft au, eine Urkunde vom 3. 1141. Eine ber 
Erbtöchter des Grafen Gerhard von Nüringen, die an Kuno J. 
von Münzenberg verheurathete Luckard (1174— 1210), brachte 
einen Theil der Orafichaft, namentlich auch Caub, in die Ehe, ed 
it aber fehr bald in der gleichen Weife Caub mit der Burg, und 
Weifel, dann die Herrfhaft und Burg Königftein an Philipp. 
yon Falfenftein gelangt. Deffen ältefler Sohn, Philipp IL ver: 
faufte die Burg Caub mit dem darunter gelegenen Städten 
und dem Kirchenſatz zu Weifel im 3. 1277 an den Pfalzgrafen 
Ludwig IL für die Summe von 2100 Marf Aachener Pfennige. 
Ein Gleiches that Philipps L anderer Sohn, Werner von Falfen: 
fein, mit feinem Gut zu Caub, Weifel, Derfcheid und NRamfel, 
vorbehaftlich Doch einer Rente von drei Fuder Wein; 80 Darf 
Cöfnifcher Pfennige waren der ihm bewilligte Kaufpreis. Im 
J. 1290 verkaufte auch Graf Heinrich von Sponheim dem Pfalz: 
grafen Güter und Geredhtfame im Thal zu Caub, und in ben 
Dörfern Weifel, Derſcheid, Sauerborn, und weil der Gegenfland 
des Berfaufs dem Grafen von Berg lehnrührig, verfprach der 
Berkäufer binnen Jahresfrift Die Aufhebung des Lebensverbandes 
zu bewirfen, oder durch die Geftellung von Bürgen den Käufer 
vor Schaden zu bewahren, endlich für das Gefhäft die Ein: 
willigung feines Schwagers, des Grafen Albrecht von Löwens 
fein, der, Kaiſer Nudolfs L natürliher Sohn, mit Yutgard von 
Bolanden verheurathet war. Schon im folgenden Jahre erhielt 
der Graf von Sponheim eine Abfchlagszahlung von 100 Pfund, 
fpäter 140 Mark. 

Pfalzgraf Rudolf L, mit feinem Schwager, dem Grafen 
Gerlach von Naffau wegen der Heimfteuer zu Zwift gerathen, 
überließ ihn pfandweife, 1310, Caub, Stadt, Burg und Zoll. 
Die Einlöfung muß aber zeitig erfolgt fein, denn nachdem Kaifer 
Ludwig fid den alleinigen Befig der Pfalz angemagt hatte, wurde 
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durch eine von fieben Schiedsleuten gemachte Theibigung dem 
Pfalzgrafen Rudolf Caub, die Burg, der Zoll und was dazu 
gehöret, zum Pfand gefegt, 1317. Im J. 1324 ertheilte Kaifer 
Ludwig der Stadt Caub und dem Dorfe Weifel die Freiheiten, 
welche der Stadt Boppard verliehen. Im 3, 1349 verpfändete 
Dfalzgraf Rudolf IL die Burg und Stadt Caub um 1300 fl. an 
Kuno von Reifenberg, die Löfung feinem Tochtermann Kaifer 
Kart IV. vorbehaltend. Bon dem an ift Caub flets, einzelne An« 
fechtung abgerechnet, bei der Pfalz geblieben. Bon der Belagerung 
duch die Heffen, 1504, wird gefegentli der Burg gehandelt. 
Unter dem 3. 1620 fehreibt der Deftreihifche Lorberkrantz: 
„Bon der Anfunfft Marchisae Spinolae in der Pfalg haben wir 
broben was Meldung gethan, demnad er fid, aber in gedachter 
Pfaltz der Stätt Oppenheim, Creutznach, Alzey und mehrer Derter 
bemächtiget, if er derowegen nicht flillgefeffen, fondern ferner 
fortgefahren, und demnach er zuvörders ein Brüden zu Oppen⸗ 
beim über den Rhein machen laffen, und diefelbe befeftiget, füch 
noch eines Orths nach dem andern bemechtiget, derowegen etlid) 
hundert zu Roß und Fuß nah Simmern, Bacharach und Caub 
marfiren laffen, Simmern und ander Stätt, Schlößer und Fleden 
eingenommen, und Donnerflag den 30. Sept. Bahara und 
Caub, am Rhein gelegen, und ein vornehmer Pfälgifcher Zoll, 
als er ein Stund zuvor mit ihnen angefangen zu parlamentiren, 
auff Accorbo einbefommen, die darin liegende Pfälgifche Kapitän 
gefänglich angenommen , fonften aber der gangen Bürgerfchafft 
verſchonet. 

„Es hat aber ein ſonderliche Urſach dieſer Capitaͤn Ver⸗ 
ſtrickung und Einnehmung der Statt halber gehabt. Dann dem⸗ 
nach Marchiso Spinola nicht fang zuvor etlih Schiff mit Eranden 
Soldaten auff Eöllen geſchickt, und in den Schiffen under andern 
Wandersieuten, aud fi ein Pater Societatis Jeſu betretten 
Iaffen, welcher als fie zu Bacharach angelangt, an dem Zoll nad) 
altem Gebraud, die Gebür verrichtet, und Urlaub begehrt, und 
letzlich Ciedoch nad vielfaltigen gehabten Difficultäten) bimittirt 
worden, fein biefelben zu Caub, welches Orth dem Bacharach 
ineprporirt, wiederumb mit großem Ungeſtümm angehalten, übel 
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empfangen, dergeſtalt, daß etliche entrinnen müſſen, der Pater 
Societatis aber jämmerlich und tyranniſcher Weis, als ein Mär: 
tyrer, ohne einige gegebene Schuld von den Soldaten hingericht 
worden. Diefes enormissimi facti halber, weil vorgemelbte 
Sapitän infimulirt gewefen, fein fie bis auff etlihe Rantzion 
3 Monat behalten worden. Under diefem Berlauf hat es etliche 
-Scharmügel zwiſchen den Spinolifchen und Unirten zugetragen, 
geftalt dann bey Creutzenach bes Marchisae Spinolae Fußvolck 
etlih Reuter angetroffen, diefeldige umbringt, zum Theil in die 
Flucht gefchlagen und 270 Pferd, neben andern Beuten nad) 
Creutzenach in Spinolae Läger eingebracht.“ 

„Kurtz vor dieſem Berlauff haben A000 Engliſche Soldaten 
und 33 Cornet Reuter under dem Commando Pring Heinrich, 
aus dem Niederland mit 150 Wagen, und auf jedem Wagen 
6 Musquetirer, darbey 3 Feldftüdlein, dem Rhein zu angefangen 
zu marfchiren und bey Engers übergefegt, nad Cobleng ihren 
Weg, hernach über die Lahn auff Limburg genommen, und zu 
End des Sept. bey Hanau anfommen, folgende des Orths über 
den Mayn fih begeben, und in der Union Läger anfommen, 
Diefe englifhe Soldaten und Reuterei fein von dem Stabifchen 
Kriegsvold, nemlid 36 Companey Reuter, 2 Stüd grob Geſchuͤtz 
von dem Thomas Villers bis nach Gülich convojirt worden, und 
von dannen wiederumb, neben den 150 Wagen, darauff bie 
Musquetirer gefeffen, zurüd gezogen, auch im zurüd ziehen auf 
600 Musquetirer flard, neben der Reuterei im Land von Bed⸗ 
burg und Gülich herumb allermaflen übel gehauffet, drey Edel: 
mannghäufer der Orts eingenommen, und fid allda zu verfchangen 
underftanden, dieweil aber 3. Churf. Durchl. Cöolln fi zur Gegen- 
Kriegsverfaffung anſehen laſſen, demfelben A000 Mann und 1500 
Hferd von Namur, Lüttich und andern Orthen Cdarbey fi) Don 
Loys de Velasco mit 8000 wohl ausgerüften Soldaten zu Roß 
und Zuß in Herauffzug auch merden laſſen), haben fie nad 
vielfältigem begangenen Muthwillen und verübter Plünderung, 
dieſelben Derter wieder verlaffen, und fich in ihre Quartir begeben, 
es hat aber fein, Printz Heinrid, Kriegsvolck an den Oerthern, 
da fie durchmarfchirt, es nicht viel beffer gemacht, fondern gleicher 
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geftalt mit plündern und Landverderben an ihnen nichts ermanglen 
Laffen, je und zuvor aber Pring Heinrich mit feinem undergebenem 
Kriegsvold fo weit fommen, hat Ersherzog Albertus des Spinola 
Läger zu flärden, und gebachtem Pring Heinrich nit allein mit 
dem allbereit gemorbenen Kriegsvold entgegen zu eylen, fondern 
de novo in Artois, und den undern Quartiren zu werben, 
Drdinang gegeben, geftalt auch er Spinola gedachten Pring 
Heinrih in dem Fortzug, bey Franckfurt auff den Dienft zu 
warten, vorhaben geweſen, und deswegen mit A000 Mann und 
einer anfehnlichen NReuterei, under Graff Henrichs von Bergen 
Commando über den Mayrı gefeget, und bey Königftein auf den 
Dienft gewart, fintemahl aber Pring Heinrich den Weg etwas 
höher auff Hanau zu genommen, bat fi Graf Henrich wieder 
zurüd nah Creutzenach in fein Quartir retirirt, Es bat fi 
aber gleicher geftalt der Unirte Läger auff Anzug bes Spinolae 
ind Feld begeben, aber nachdem fie gefehen, dag Spinola nichts 
feindlichs zu tentiren vorhabeng, fein fie auch zurüd wieberumb 
nah Wormbs gewichen. 

„Ehe und zuvor diefe Sachen fih hin und wieder fo vers 
halten, bat der Marchiso Spinola fein Heyl ferner in ber Pfalg 
zu ſuchen nicht gefeyert, fondern ale vermerdt daß ber Union 
Räger vor Wormbs auffgebrochen, ben Weg nad Oppenheim zu 
nehmen vorhabeng, tft er ihme under Augen gezogen, ſich aud 
dermaffen mit einer Wagenburg nicht weit von Algey, und 
zwifchen derfelben, die gepflanzte Gefchüge verfchanget, dag, ob 
fie wohl einander mit Musqueten reichen könnten, nichts deſto 
weniger fein Angriff gethan, fondern jede Armada fih in ihr 
Duartir begeben, Spinola aber etlih Stück Geſchütz, fo gleich 
wohl ohne Schaden abgangen, im zurüd kehren in fie laſſen 
abgeben. 

„Es bat fi aber under deffen gedachter Spinola auff dem 
Hundsruͤck fehr vieler feſter Schlößer und Derter bemädhtiget, 
und bis an die Moſel auff Trorbach Diefelbe Gegend eingenommen, 
Geſtalt fih dann Kirchberg, Caſtellaun, Monzingen, Landöberg, 
die Stadt Enfirden, das Schloß Waldböckelheim, darin fich 
gleihwohl die Tiegende Guarnifon zum erflen etwas gewehret, 


106 Caub, 


das Schloß Eprenberg, wie dann bas Schloß und Statt Trors 
bad, and confequenter der gange Hundsrück bis an die Mofel 
dem Marchiſo Spinola ergeben. Bey diefem Verlauff hat ſichs 
allgenac zum Winterläger ſchicken wollen, derowegen beyberfeits 
vor demfelben umb Anftand, aber vergeblich Tractation gepflogen 
worden, entzwilchen aber unter ihnen Quartir zu haften befchlofs 
fen, ebe aber diefed vorgangen, bat ihr Exellens Spinola ein 
Anſchlag auf Kayſerslautern gehabt und ſich zu Feld begeben, 
dieweil aber der Union folches fund gethan, der Spinola aud 
bie Sachen wegen“ Des ungütlihen Wetters ferner anzugreiffen 
vor unrathfam erachtet, ift er wieder zurüd gezogen, und fi 
beyde Theil zum Winterquartir präpariret, daran wir an feinem 
Orth weiter beridten wollen. Unter deſſen Verlauf ift gedachten 
Spinola A000 zu Fuß und 1400 Pferd frifh Bold ankommen, 
fo hat auch der Graff von Iſenburg, Spinolifher Obrifter ein 
neu Regiment zu Fuß und zu Roß auffgericht, und am Rheins 
from werben laffen. 

„Haben inzwifchen beyde, Unions und Spinoli Läger am 
Rheinſtrom wenig gegen einander teutirt, derowegen als Pring 
Henrih von Naffeu verfpüret, daß wegen der vorftehenden 
Winterzeit wenig auszurichten feye, bevorab bieweil noch zur⸗ 
zeit fein rechter feindfeliger Angriff von beyden Lägern befchehen 
wäre, iſt er aus der Union Läger in biefem Monat Novembris 
auffgebrochen,, feinen Weg wiederumb auff Hanau zu Haug ger 
nommen, underwege aber in ber Bergſtraßen ziemblich übel 
gehaufet, geftalt 18 Corner Reuter zu Auerbach ihrer Fürftlichen 
Gn. Heflen Darmftatt zuftendig Quartir begehrt, dieweil es 
ihnen aber geweigert, den Sleden mit Gewalt angegriffen, neun 
Bauern erfchlagen, und viel geplündert 5 nicht anders haben fie 
es an ben andern durchziehenden Dertern gemacht, wie dann im 
Stifft Paderborn und ber Derter alles. geplündert, und ſich her⸗ 
nach wieder in Holland in ihr Quartir begeben. 

„Bierauff hat fih der Union Läger au zum Winterläger 
eingquartirt, wie dann den 17. Novemb, ber Hertzog von Würs 
senberg mit feiner Leibquardi abgezogen, ber Graff von Hollad 
mit feiner Reuterei nach Dirmflein, der General von Anßbach 
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zu Wormbs verblieben, und bie übrige Armada auff ben Grenzen 
allenthalben inlofirt worden, Gfleichergeftalt hat J. Excellens 
Spinola auch zum Winterläger fein Quartir mit der meiften 
Neuterei auff Kreugenach genommen, aber Graff Henrich von 
Berg fi mit der Infanteria auf Simmern einlofirt, das übrig 
Bold aber den gangen Hundsrüd eingenommen. Mittlerweil 
bat ber Marchifo die umbliegenden Grenzen und Aempter freund» 
lich 'ermahnet, fich gleich anderh zum Kriegswefen zu bequemen, 
und zu Erhaltung der Soldaten die anftehend Contribution zu 
erlegen, welches auch von ihnen zum Theil gutwillig erfolger. 
Umb diefe ‚Zeit, dem Feldzug de anno 1620 zu fröhlichen Bes 
ſchluß, fein ihre Excellens aus Hifpanien etliche Karren mit Geld 
anfommen, welde von Brabant aus mit etlichen Soldaten big 
nach Kreutzenach convoyrt worden,” 

Ganzer zehn Jahre blieb die Pfalz in der Spanier Gewalt. 
Während noch der Rheingraf mit der Belagerung von Bacharach 
befchäftigt, Dec. 1631, „hat, aus Anordnung des Königs zu 
Schweden, Landgraff Wilhelm zu Heffen den Obriften Conrad 
von Uffelen mit feinem Regiment Caub, Gubenfeld und der Pfalg 
am Rhein fich zu bemächtigen, abgefertiget. Der hat nun ſolchem 
zu folg fih der Orthen in der Still hinbegeben, den 25. Der. 
in der Nacht vorgemeldte Stadt eingenommen, erftlid mit 400 
Soldaten hinein fommen, und etliche von ber Beſatzung nieder- 

- gehauen, worauff fi die übrige auff das Schloß, wie auch auff 
einen Thurn, ber Diebsthurn genannt, reterirt. Durch folde 
Einnehmung der Stadt Caub ift das Schloß und die Pfalg, 
barauff noch ein ziemliche ſtarcke Guarnifon gelegen, voneinander 
abgefondert worden. Welche beyde Ort dann fobald von ben 
Heffifhen auch auffgefordert und belägert worden. Die Spas 
nifchen ftellten fih zwar Anfangs tapffer zur Wehr und fchoffen 
ftarek heraus: Nachdem aber der Dbrifte Lieutenant Tylo von 
Ußlar mit mehrerm Bold und 3 halbe Barthaunen auch für dag 
Schloß gezogen, und foldem nad mit Stüden flard darauff zu 
fpielen angefangen, aud anderer Ernſt gebrauchet worden, haben 
fie endlichen auff beiden Orten, dem Schloß und der Pfalg 

accordirt, und find ben 8. Januar 1632, Nachmittag zwiſchen 
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zwey und 3 Uhren mit fliegenden Fahnen, Sad und Pack abs 
gezogen, und von den Heflifhen zu Waffer bis gen Coblens 
ronvoyiret worden.” 

Im Zunius 1635 wurde Caub von den Kaiferlichen erobert, 
und bat demzufolge nod 1642 Heffen-Darmfladt des daſigen 
Zolles genoffen. Zu Ausgang Nov. 1645 bezog daſelbſt ein 
Regiment Franzofen die Winterquartiere. Sie mußten aber im 
Laufe des 3. 1646 den Kaiferlichen und Darmftädtern weichen, 
die jedoch gleich wenig ihres Bleibens hier gefunden haben. 
Bereits im Juni 1647 leitete der Heffencaffelifche General⸗Lieu— 
tenant Mortagne mit der Belagerung von Caub feinem Feldzug 
ein. „Es haben die feine am !9/,, Zunii das Schloß den ganzen 
Tag unauffhörlich beſchoſſen, etlihe Mannfchafft Darvor verlohren, 
und doch endlich, fampt dem am Rhein liegenden Thurn, Mons 
tage den ??-/,,.. auff Gnad und Ungnad erobert, da dann bie 
darinn gelegene gange Compagnie zu Fuß ſich unterftellen müſſen.“ 
Kinige Tage fpäter ergab ſich die Pfalz auf Disceretion. - 

Bom 25—27. März 1793 ging die preuffifche Armee, nad» 
dem fie bis dahin die Wetterau gehütet, bei Caub über ben 
Rhein, um ſich zunächft gegen Bingen und Kreuznach bin aus- 
zubreiten. „Am Morgen des 30, März erhielt der Eurfürftliche 
Statthalter zu Coblenz, Domdechant von Kerpen, von dem furs 
trierifhen Major Kirn die Nachricht, von Bacharach aus, daß 
bie Preuffen geftern Abend auch Kreuznach eingenommen hätten, 
und würdlich den General Custine verfolgten. Er, Major Kirn, 
babe Ordres erhalten, ſogleich bey Bingen die Brud über ben 
Rhein zu fchlagen, damit die preuffifchen Negimenter allda ges 
ſchwind paffiren, und den Custine von Mainz abſchneiden fönnten. 
Dielen Abend, 30. März, verlautet, dag der faiferliche General 
Wurmfer ober Speyer bey dem Ketſcher Wald mit einem beträchts 
lichen Corps den Rhein paffırt feye. Hierdurd dürfte Custine 
zwifchen zwei Feuer fommen, und von Landau abgefchnitten 
werden.” Wurmfer bewerfitelligte feinen Rheinübergang an 
bernfelben 30. März. 

Ferner heißt es, d. d. Coblenz, 31. März: „Die auf den 
heutigen h. Oſtertag eingelaufene Nachrichten lauten alle jehr 
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gänftig. Die Preuffen find ſchon bis Alzei vorgerudt, und der 
Obriſt Szefuly hofft den Custine von Mainz abzufchneiden. 
Segen Mittag lauft die Nachricht ein, daß die Preuffen fchon 
zu Finten bei Mainz fiehen, und ben Custine eingefchloffen 
hätten, Ja fogar melden Briefe, dag fie den Custine gefangen 
hätten. Den 1. April bat man Nachricht, daß die preuffifche 
Gardes würflih zu Nieder= Ingelheim fliehen. Gegen 10 Uhr 
fame bier ein Courier an’, mit ber fröhlichen Nachricht, daß 
geftern die Preußen zu Oppenheim über den Rhein gefegt, Worms 
eingenoinmen , das Regiment Naffau zufanmengehauen,, 2000 
Gefangene gemacht, und viele Kanonen nebft mehreren Magazinen 
erobert haben. Der König flünde würflih zu Alzei, und ein 
ftarfes Corps Preuffen habe den Custine.von Mainz abgefchnitten, 
und halte Mainz eingefchloffen. Die Befagung habe aus Mainz 
einen Ausfall gewagt, wäre aber mit großem Berluft zuruds» 
geichlagen worden, Gegen Mittag eröffnete der hiefige preuffifche 
Commandant Obrift von Ripperda dem Herrn General von Weng, 
daß er fo eben Nachricht erhalten habe, Custine wäre gefangen, 
und babe in der Affaire die Nafe verloren. Diefer Nachricht 
will aber niemand Glauben beymeſſen, und fie hat fih auch in 
ber Folge nicht beflätiget. Speyer ift bereits von den Kaiferlichen 
befegt. Alle diefe Nachrichten haben bier unglaubliche Freude 
verurfachet. 

„Den A. April liefe die Nachricht ein, daß ein Corps 
Kaiferlihen und Preuffen fih gegen Landau ziehe. Die Fran⸗ 
zofen haben wiederum neuerdings A bie 500 Männer und Weiber 
mit ihren Kindern aus Mainz fortgefagt, und zwar ohne ſolches 
vorher den preuffifhen Vorpoſten angızeigen. Da nun bie 
Preuffen diefen Haufen in der Entfernung fahen, glaubten fie, 
die Franzoſen wollten einen Ausfall thun. Alles kame in Ber 
wegung, und würklich follten die Kanonen auf diefe Ungfüdlichen 
losgebrannt werden, ald man durch ein Fernglas bemerfte, daß 
es ausgewanderte Einwohner waren. Man fahe nun die Ber- 
triebenen mit ihren Kindern und Bünbel näher fommen, und 
vernahme von ihnen, daß die Niederlage der Franzoſen bei 
Bingen und Kreuznach (Abth. L Bd. 1. ©. 763) die Beranlafs 
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ſung zu der barbariſchen Behandlung gegeben habe, daß man 
fie am 30. März alle zuſammen getrieben, fie 3 Stunden auf 
einem Platz eingefchloffen, und nachher mit verbundenen Augen 
audgeführt habe. _ 

„Custine ift mit feinem Bolf,” fo wird den 3. April 1793 
aus Mannheim gefchrieben, „vom Sambftag bi den Sonntag 
Abends ganz aus der Nheingegend geflohen, und hat fih von 
Muſchbach über Neuftadt an der Hart bis Edesheim, 2 Stunden 
von Landau gelagert. Am Montag gingen die 8. preuffifchen 
Patrouillen ſchon bis an deſſen Borpoften, worauf er fich geftern 
frube mit der ganzen Armee bid Landau unter die Kanonen 
gezogen bat. Inzwiſchen hat Graf Wurmfer Speyer eingenommen, 
und ift dem Custine linker Hand 1/, Stund bis Echweigenheim 
vorgerudt. Wurmfer war noch zu ſchwach, um die ganze Armee 
anzugreifen, die Arrieregarde mufte alfo herhalten, wovon bie 
Hufaren von Erzherzog Leopold und die Dragoner von Walded 
900 todt hieben, und 200 bey Ringenfeld gefangen nahmen. 
Nun fame der Haupttreffer über den ruchlofen Kopf des Custine. 
Geftern nahmen ihn feine eigene Leute gefangen, und führten 
ihn unter farfer Escorte nad) Paris ab. So lautet der dieſen 
Mittag um 1 Uhr von unferm zu Neuftadt commandirenden 
Dbriften Baron Zand eingefihidte Bericht. Houchard hat dag 
Commando übernommen, und Custine vorher fogleich caffirt. 
Der Bericht iſt gewiß. Wir hoffen alle, daß Baron von Zand 
nicht hintergangen,, die Wahrheit berichtet hat.” Bekanntlich 
hat Euftine die Rheinarmee am 23. Mai erft verlaffen, um bag 
Commando in den Niederlanden zu übernehmen. 

„Am Montag Abende bin ih nah Worms gereift. Fürft 
Hohenlohe hat fein Hauptquartier dorten. Er ließ gleich bey 
bem Einruden die noch dort gewefene Clubiſten zufammen fangen, 
folhe um den Freiheitsbaum herumführen, und fie muften ihn 
ſelbſten abbauen, worunter Hofrath Schraut, Syndicus vom 
Domcapitul, gewefen ift. Bottenmeifter Böhmer und Kaufmann 
Mayer wurden gebunden, und nad) Guntersblum gebracht, wo 
der König if. Er feste den Magiftrat ein, und bebielte dem 
Kaiferl, und resp. Fürftbifchöflihen Fisco die nähere Unterfuchung 
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bevor. — Auf den Oſtertag Abends haben die Preuſſen in 
Hechtsheim bei Mainz 500 Franzoſen und den Commissaire Petz 
gefangen, Morgens aber den General de Blou, welcher mit 10,000 
Mann und dem fehweren Gefhüs aus Mainz entfliehen wollte, 
unter Commando des Prinz Louis wieder nah Mainz zuruds 
gefchlagen, und hierauf die Stadt ganz eingefchloffen. Böhmer 
von Göttingen, Stamm, Dorfh, Endemann, Winkelmann, 
Merlin, Reybold, und alfe die deutfchen Eujonen find in Mainz 
eingefchloffen, woraus nunmehro, wie mir felbft der Kürft von 
Hohenlohe fagte, feine Maus mehr entwifchen fann. Ich hatte 
die Gnade mit ihm zu fprechen, aber ich mufte viele Bitterfeit 
wegen dem pfälzifchen Benehmen hören, befonders da die Preuffen 
grad den Tag zuvor einen Spion, der fih von Franfenthal 
hieher reterirte, fruchtlog reclamirt haben. 

„Der biefige franzöfifche Charge d’affaires ift Zeit Montag 
rapellirt, kann aber nicht fort, weilen die ganze passage nad 
Frankreich mit Defterreicher und Preuffen befegt if. Mit Uni- 
forme und Cocarde darf er nicht mehr ausgehen, er hat aljo 
nad eigner Ausfage einen Eivilrod von feinem Secretaire ge⸗ 
lehnt, und fo will er fih noch eine Zeitlang dabier als particulier 
aufpalten. Geftern ift die Ordre von Münden gefommen, wo» 
durch der Generalmajor Prinz von Sfenburg ale Envoyé zum 
König von Preuffen angeftellet, und den Monarhe während des 
Feldzugs begleiten, wahrfcheinlich aber captationem benevolentiae 
und indulgentiam peccatorum erbettlen jolle, dann die Regens⸗ 
burger und Wiener Winde pfeifen fehr heftig. Auch ift dahier 
und in Münden den Arbeitshäufern der Befehl zugegangen, für 
10,000 Mann alles erforderliche auf ber Stelfe berzufchaffen ; 
auch fagte der Gouverneur geftern, daß es nun fein Zweifel 
mehr feye, daß unfere Truppen mit der Hauptarmee marfchirten. 
Das muß fih in 24 Stunden zeigen, 

„Die Brude zu Ketfch ftehet, und in Oppenheim wird eine 
immerftebende von den Preuffen gefehlagen, um fe und immer 
bie Bedürfniffe von Frankfurt nadhführen zu fönnen. Landgraf 
von Darmſtadt it am Montag auch mit 4000 Mann Infanterie 
und 4000 Mann Gavalerie zu Ketſch über den Nhein. In 
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Franfenthal ſah ih am Montag die Trierifche Jäger, ſchöne 
Leute und gut gekleidet. Dienſtags Morgens ift Fürft Hohenlohe 
nah Frankenthal , hatte da eine Unterredung mit dem Herzog 
von Zweybrüden und Prinz Mar, und fame vor Tifch nad 
- Worms zurüd. Die Preuffen haben, feitvem fie über dem Rhein 
find, 4200 Mann zu Gefangenen gemacht. Mir fagte ein Ritt 
meifter von Eben, daß die Trierifche Jäger fi) bey dem Treffen 
von, Oftbofen tapfer gehalten, und ein höllifcyes Feuer gemacht 
hätten. Die Batterien der Franzoſen bey Mannheim find ganz 
zerftört; fie waren fo kunſtreich, daß fie für ein Meiſterſtück 
gehalten werden. Prinz Conde ift geftern in Heidelberg ange— 
fommen, und Morgen rudt fein Corps in Schwegingen ein. 

„In Frankenthal hat Obrift Szefuly einen franzöfifchen 
Sprachmeiſter um den Freiheitsbaum herum carbatfchen Taffen, 
und benfelben ind Hauptquartier gefchidt. Auch ift geftern ein 
fiherer junger Menfh Namens Reit, aus Mainz, der fi ſchon 
5 Wochen hier aufhaltet, und Efubift war, zwiſchen Worms und 
Sranfenthal arretirt, -und zwifchen zwei Hufaren mit Strid 
gebunden, nach Guntersblum transportirt worden. Obrift Szefuly 
hat eine große Lifte, worauf auch die Pfätzifche Spionen mar- 
quirt find. Die Wormfer und Speyrer find alle zurud, nur 
Hr. Weipbifhof ift noch hier. Im Amt Lautern und Lautreden 
haben die Franzoſen geplündert. In Oggersheim haben fie 
1016 gefüllte Bomben ftehen laſſen. Das Magazin in Franfen- 
that brennt noch. Es iſt ungeheuer. Es ift entvedt Daß der 
jegige Charge d’affaires Corbor, le premier scelerat von Frank: 
reich, der erſte war, welder die Thür zu Versailles eingefprengt 
bat; er darf fih nicht mehr fehen laſſen. So eben höre id, 
bag 10,000 Preuffen marſchiren, die fih mit Wurmfer vereini⸗ 
gen, auch tft heut Belagerungsgefhüs über den Rhein.” 

Die weitern Folgen biefes erften Rheinübergangs bei Caub 
werden gelegentlic, der Belagerung von Mainz beiprochen werben, 
Daß durch die bei diefer Gelegenheit gemachten Erfahrungen 
Blücher veranlaßt worden, 20 Jahre fpäter auf derfelben Stelle 
ben Strom zu überfchreiten, wird ſchwerlich in Abrede zu ftellen fein. 
Eine Darftellung diefes zweiten Lebergungs gibt von Damig in 
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ber Geſchichte des Feldzugs von 1814. „Die preußifche 
Avantgarde unter dem Generalstieutenant v. Hünerbein, welde 
aus der Sten Brigade und einigen zur Verflärfung berfelben 
commandirten Gavallerie-Regimentern formirt war, fammelte fi 
furz vor Mitternacht in der Stärke von 9 Bataillonen Infan⸗ 
terie, 2 Compagnien Jäger, 11 Esradrong nebfl einer Batterie 
reitender und einer Batterie Fuß-Artillerie. 

Die Infanterie ſtellte ſich dicht gefchloffen am Rheinufer, 
bie Savallerie und Artillerie hinter der Stabt Caub im Defilee 
von Weifel auf. Das Gros des Corps formirte fih im eng 
aufgefchloffenen Eolonnen fo, daß zunächſt der Avantgarde bie 
ifte, dann die 2te und Tte Brigade, hierauf die Neferve-Caval- 
lerie und Reſerve⸗Artillerie folgten, und in biefer Drbnung au 
ben Uebergang ausführen follten. 

„Das ruffiihe Corps des Grafen Langeron hatte ben Bes 
fehl, dem erſten preußifchen Armee-Corps fogleih nachzurüden, 
und fammelte ſich zu dieſem Zwecke gleichfalls in eng aufgefchlofe 
fener Marſch⸗Colonne. 

„Nah 12 Uhr des Nachts (1. Januar) trafen die ruffifchen 
Pontons von Naftädten ein, und man begann nun den Bau ber 
DBrüde dicht oberhalb Raub in der Richtung auf die Pfalz, einer 
Inſel in der Mitte des Rheins, auf welcher eine alte Burg fich 
befindet, bie diefer Infel den Ramen gegeben hat. 

„Sleichzeitig mit dem Beginn des Brüdenbaus wurde eine 
12spfündige Batterie auf dem rechten Ufer des Caub-Baches, 
und eine halbe 12-pfündige Batterie bei den Ruinen von Gutten⸗ 
feld aufgefahren, um von bier aus das linke Rheinufer zu 
beftreichen. Eine Compagnie oftpreußifcher Jäger, welde in 
Rüdesheim lag, wurde längs des Weges von Apmannshaufen 
den Rhein abwärts fo placirt, daß fie an den fihmalften Stellen 
bes Fluſſes die von Bingen nad Bacharach führende Ehauffee 
beſchießen konnten. 

„Da 'es beſonders ſchwierig war, ohne Aufſehn zu erregen, 
die benöthigten Kähne zum Herüberſchiffen der Infanterie der 
Avantgarde zu erhalten, ſo mußte man dieſelben theilweiſe von 
Lorchhauſen und Lorch während der Nacht in aller Stille den 
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Rhein herunterführen,, oder diejenigen Fahrzeuge, melde man 
ſich anderweitig zu verſchaffen gefucht hatte, vom Lande aus in 
den Fluß bringen Laffen. 

„&s war halb 3 Uhr des Nachts, als fänmtlihe Anord⸗ 
nungen fo weit vorgefhritten waren, daß der Major, Graf 
‚Brandenburg und der Capitain v. Arnauld mit 200 Füfllieren 
des brandenburgifchen InfanteriesRegiments die Kähne befleigen 

und den Uebergang über den Rhein eröffnen fonnten. 

| „Die Nacht war flernenflar und falt; im Thale war es 
aber weniger hell, fo dag man die hier ftattfindenden Bewegungen 
nicht bemerfen Fonnte. 

„Die Landung follte unterhafb der franzöfifhen Wache (die 
in dem Douanenhäuschen aufgeftellt war) ohne alles Geräuſch 
ausgeführt werden. Bei der vollfommenen Ruhe auf feindlicyer 
Seite mußte man überdies auf einen verborgenen Hinterhalt 
gefaßt bleiben. | \ 

„Die Ueberfahrt dauerte etwa eine Viertelſtunde; das Ticht 
im Douanenhäuschen brannte, und man nahm feine Veränderung 
beffelben wahr ; der Feind hatte Daher dag diefjeitige Unternehmen 
noch nicht bemerkt; fein Schuß fiel, Alles blieb ftill, bis bie 
preugifchen Fuͤſilire, aus den Kähnen fpringend, gegen bag 
Berbot das linke Rheinufer mit einem lauten „Hurrah!” bes 
grüßten. — In diefem Momente fielen die erſten Schüffe aus 
dem Douanenhäuschen, wodurd ein Jäger und ein Führer, der 
fih freiwillig erboten hatte, die erften preußifchen Truppen über 
den Rhein zu geleiten, bfeffirt wurden. 

„Etwas fpäter entfland ein Feines Tirailleurs Gefecht mit 
unbedeutenden feindlichen Detachements, die von ObersWefel 
und Bacharach herbeigeeilt waren. Die Legteren wichen, nach⸗ 
dem fie von den auf ber Pfalz poflirten Jägern_lebhaft bes 
fhoffen wurden. 

„Der General-Lientenant v. Hünerbein hatte die Abficht, 
nachdem das Meberfegen der ſechs Linien-Bataillone der Sten 
Drigade beendet worden, ſich der auf dem hohen Thalrande 
fiegenden Dörfer Henichhaufen und Langfcheid zu bemächtigen, 
und Bacharach durch eine Umgehung von dieſer Seite zu nehmen. 
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„Währenddeß fiel jedoch den brandenburgifchen Füſilieren 
ein Poftillon, der von Bacharach nach Rheinfels wollte, in die 
Hände. Er fagte aus, daß er ein feindfiches Detachement von 
etwa 60 Mann mit einer Kanone in fchneller Flucht auf der 
Chauffee an ber Felsecke, zwifhen dem Douanenhäuschen und 
Bacharach getroffen habe, daß er überall nur fehr ſchwache 
feindliche Poften bemerft, fo wie, daß man den Uebergang durchs 
aus nicht erwartet habe, 

„Segen 8 Uhr des Morgens zeigten ji einige hundert 
&ranzofen, weldye auf der Straße von Bacharach wiederum bis 
an die bereits erwähnte Felsecke vorrüdten und hier ein Gefchüg 
placirten, aus welchem fie 8 bis 9 Kugelihuß abfeuerten. 

„Die Ynfanterie der preußifchen Avantgarde war um biefe 
Zeit noch nicht völlig übergefegt. — Man verlor jedoch feinen 
Augenblid, den Feind durch die diefjeitigen Tirailleurs fofort zu 
verjagen. Ä 

„Der General v. Hünerbein feste hierauf die bereits übers 
geſchiffte Infanterie in Marfh. Drei Bataillone erflimmten 
einzeln bie befchwerlichen Fußfteige, die den Thalrand hinaufs 
führen, und befesten die vom Feinde verlaffenen Dörfer Henfchs 
baufen und Langſcheid. Ein Detahement wurde nach Ober» , 
Weſel dirigirt, während das Gros der Avantgarde auf Bacharach 
marfchirte, welchen Ort man vom Feinde verlaffen fand. 

„Meberall wurden die Preußen von ben Einwohnern mit 
febhafter Freude und mit Acht beutfcher Gefinnung empfangen. 

„Es beftätigte fih, dag die feindfihen Poften am Rheine 
zum Corps des Marihalld Marmont und zur Divifion des Ge⸗ 
nerals Ricard gehörten. 

„Der Feldmarſchall Blücher befand fi felbft auf der Inſel 
bei der Pfalz, und förderte und belebte die Arbeit durch feine 
Gegenwart. 

„Die Uferbewohner, und namentlid die Schiffer, Alles 
arbeitete freiwillig mit; ein Beweis der Theilnahme bei den 
Bewohnern, die fih auch darin ausfpricht, daß fie das Andenfen 
jener Nacht noch jegt bewahren, und die Erinnerung daran zu 
einem Volksfeſte geworden if. 
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„Den Aften Januar gegen: 9 Uhr Morgens war die Ponton⸗ 
brüde bis zur Pfalz beendigt, wobei befonders die Anferung mit 
vielen Schwierigfeiten verbunden war. Nach der Infanterie, der 
Sten Brigade wurde die der 1ften Brigade gleihfalld auf Kähnen 
übergefegt, und um der Avantgarde möglihft raſch Eavallerie 
und reitende Artillerie beizugeben, lieg man zwei Escadrons bes 
2ten Leib -Hufaren » Regiments und ‚zwei Geſchütze reitender 
Artillerie von der Pfalz aus auf Fähren überfdiffen. 

„Die 1fte Brigade erhielt noch den Befehl, gleich nad 
beendigtem Weberfchiffen rechts auf St. Goar zu marſchiren, in 
welchem Orte fie auch einen ziemlich bedeutenden Borrath an 
Pulver, Gewehren, Effecten und Berpflegungsbedbürfniffen vorfand. 

„Nachmittags gegen 4 Uhr (Iſten Januar) fehlten nur noch 
‚10 Pontons an dem zweiten Theile der Brüde, von der Pfalz 
nach dem Tinfen Ufer des Rheins, als die Anfer der vordern 
Pontons nadjließen, und fo diefer Theil der Brüde vom Strome, 
ber jenfeitd der Pfalz außerordentlich veißend über die Felſen 
fließt, herumgeworfen wurde, fo, daß die Brüde beinahe bis an 
die Pfalz wieder abgenommen werben mußte. Gegen den Rath 
der Schiffer hatte man verfäumt, die erften Pontons an dag 
jenfeitige Ufer zu befeftigen, und fih in der eigentlichen Strom- 
bahn der fohweren Rhein-Anker zu bedienen. — Diefe Unfälle 
veranlaßten, daß der Uebergang der Truppen einige Verzöges 
rung erlitt. 

„An Abend des heutigen Tages Ciften Januar) ging noch 
eine Meldung von den auf dem rechten Ufer des Rheins bei 
Rüdesheim poftirten Jägern ein, wonach 3- bis 400 Mann 
feindlicher Infanterie von Bingen her gegen Bacharach im Ans 
marfch feien, und man vermuthe, daß flärfere Colonnen folgen 
würden. — Diefe Meldung veranlaßte den General v. Yorf, 
die Infanterie der 1ften Brigade zur Unterftügung der Avantgarde 
von St. Goar nad Steeg bei Bacharach marfchiren zu Laffen, 
wo diefe Truppen erft fpät am Abend fehr ermüdet anfamen. 

„In der Naht vom iften zum 2ten Januar lagerte bier- 
nach die Avantgarde des erften Corps bei Bacharach, und hatte 
ihre Borpoften auf der Straße nach Rheinbellen und gegen Bingen 
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vorgefchoben ; doch unterblieb der von dort aus eriwartete Angriff. 
— Rechts von der Avantgarde fland die Ifte Brigade bei Steeg, 
die 2te Brigade war im Ueberfchiffen begriffen, die 7te Brigade, 
bie Cavallerie und Artillerie der Avantgarde und die der Bri- 
gaden, fo wie die Neferve-Cavallerie und Artillerie, Tagerten 
zwiſchen Weifel, Goarshauſen und Caub. Das ruſſiſche Corps 
bes Generals Langeron befand fi in der Richtung von Weifel 
auf Naftädten, hinter dem preußifchen Corps. 

„Während der Nacht arbeiteten die ruffifhen Pontonniere 
und die Schiffer der Umgegend mit ausdauernder Thätigfeit an 
dem Bau der Brüde, die den 2ten Januar Morgend um 9 Uhr 
vollendet wurde. Die Lange derfelben betrug vom rechten Ufer 
bis zur Pfalz 150 Schr., wozu 27 ruſſiſche Pontong gebraucht 
wurden. Bon der Pfalz bis zum linfen Rheinufer hatte man 
240 Schritte überbrüdt und AA ruſſiſche Pontons eingebaut. 
Da nun die Sufel 120 Schritte in der Breite hat, fo befinden 
fih beide Rheinufer an diefem Punfte 510 Schritte von ein- 
ander entfernt, wovon 390 Schritte mit 71 Pontons überbrüdt 
wurden. 

„Man konnte fih jeboh bei dem Bau der Brüde nidt 
verhehlen, daß, fo zwedmäßig fid auch die angemwendeten Lein— 
wand: Pontond der Ruſſen während der ganzen Campagne von 
1813 gezeigt hatten, indem fie felbft zum Leberführen der Zwölfs 
pfünder-Batterien ganz ausreichend find, doch hier der Uebelſtand 
bervortrat, daß ſelbſt ein unbebeutender Eisgang, welcher zu 
biefer Jahreszeit jeden Augenblid erwartet werden Fonnte, die 
Brüde zerftört haben würde. 

„Mit dem Bau der Brüde war auch zugleich der Zugang 
zu der hart am linfen Ufer des Fluffes führenden Chauffee für 
Geſchütz und Fuhrwerk praftifabel gemacht worden, fo daß nun 
ber Reſt des Corps mit feinen ſchweren Batterien und Parf- 
Colonnen übergehen konnte, welcher Uebergang jedody , da bie 
Fuhrwerke einzeln über die Brüde fahren mußten, den 2ten 
Januar und die Nacht zum ten hindurch dauerte, fo daß erſt 
mit Zagesanbruch bes Zten Januars dag Tangeronfche Eorpe im 
Stande war, überzugehen. 
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„In dem Wugenblide des Vordringens der preußiichen 
Avantgarde wurde, wie dies ſchon bemerkt, ein Poftillon aufges 
fangen, der für den in Coblenz commandirenden franzöfifchen 
General Durutte SInftruftionen überbringen follte, die fein Bes 
nehmen für den Fall eines biesfeitigen Rhein-Ueberganges vor« 
fohrieben, und die wahrfcheinlich in Folge der erhaftenen Nach— 
rihten vom Borrüden der Hauptarmee in das innere von 
Tranfreih entworfen worden waren.” 

Unwillig ob der Hinderniffe, welche die Natur des Strombettes 
feinem Beginnen entgegenfegte, Tieß der Feldmarfchall den Amtmann 
berbeirufen. „Sch brauche,” ſprach der greife Held, „einen Schiffer, 
der muthig und gewandt, die 50 vor dem Haufe aufgeftellten 
ruffifhen Grenadiere nach der Pfalz hinüberführe.” Verſetzt nad 
einigem Beſinnen der Amtmann: „einen folhen Schiffer hab ich 
wohl, aber es tft ein Franzoſe, der vormalige Douanenflieutenant 
Varocquier; feines Amtes verluftig und bier Bürger geworden, 
treibt er einen kleinen Mehlhandel, ich wiederhole e8 aber, er 
iſt Franzoſe.“ Deß lacht der Feldmarfchall, meint die Grenadiere 
werden ihn ſchon in Der Richt erhaften. Alfo wird Hr. Varocquier 
eitirt, um feine Aufgabe belehrt; nicht gerade wohlgemuth fchließt 
er den großen Nachen los, einfteigen die ©renadiere, das 
Schiffhen fest fih in Bewegung, erreicht wird ohne Unfall oder 
Hinderniß die Pfalz, ausgeſchifft die Ladung, da denkt Hr. 
Varocquier: „der Himmel weiß, wie die Sache ablaufen mag, 
und ob nicht heute oder morgen biefer oder jener wegen einer, 
allerdings unfreiwilligen Theilnahme, mid in Aufpruch nehmen 
fönnte. Klug wird es fein, wenn ich mich für einige Zeit 
unfihtbar mache.” Das zu bewerfftelligen, läßt Hr. Barocquier 
. feinen Nahen treiben, der Strom führt ihn nach Oberweſel, und 
da hat der Eigenthümer ſich incognito aufgehalten, big dahin mit 
der Gernirung von Mainz jede Beforgniß ihm benommen. 

Heimfehrend von feinem Siegeslauf, im Det. 1814, wollt 
der Feldmarſchall noch einmal die Stelle fhanen, die fo wider» 
willig feinem NRheinübergang gedient, er befuchte dag wiederum 
Kill gewordene Caub und erinnerte fi) des Schiffers, der ein 
Wegweifer ihm gewefen. VBarorquier wurde aufgefucht, dem 
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Gewaltigen vorgeführt, und nad feiner Weife fprach zu ihm 
Blücher in fhlihten wohlgemeinten Worten, belobte ihn wegen 
feines Dienfteifers und der dabei’ bewiefenen Todesverachtung, 
hing ihm die Noncombattanten- Medaille an — damals die Mehl: 
medaille genannt — und beichenfte ihn mit 100 Rthlr. Die 
bat mit dem unterthänigften Danf der Befchenfte empfangen, 
lieber noch war dem eitlen Sranzmann vermuthlic das Bänds 
chen, das von Stund an nicht mehr aus feinem Knopfloch wid. 
Es mag die Ordensverleihung am Dienftag flattgefunden haben, 
den Donnerftag darauf hatte Barocquier der Berfammiung der 
Mehlhändler, die regelmäßig an jenem Tage zu Bingen gehalten 
wird, beizuwohnen. Der Gaftftube des Wirthshauſes, fo bier 
Llopds Kaffeehaus vorftellt, eintretend, wurde er fofort von wegen 
der ungewohnten Decoration bemerft, auch in Betreff derfelben 
von einem Gonfrater befragt. „IE fit ein Ehrenzeich, bat der 
Feldmarfchall mir gegeb für mein Bravour bei der Rheinpaffage,” 
fo lautete die Entgegnung. „Hat er dir fonft nichts gegeben 9 
wurde wiedernm gefragt. „Doch, hat mir auch hundert Daler 
geb.” — „Baroequier,” fchrie einer der Anmefenden, dem ohne 
Zweifel der oft vernommene Gruß, Mutter Butter, Vater Snapg, 
und das Proviforium daneben vorfchwebte, „Warocquier wir geben 
noch fo viel, fahr fie wieder hinüber.” Als ein Specimen von 
dem Umfang und der Gründlichfeit meiner hiftorifchen Forſchungen 
will ich bier anmerken, daß des Barorquier Sohn, Fuhr⸗ und 
Adersmann feines Gewerbes, in Dayen lebt, daß aber in der Zei— 
ten Berlauf der Namen Barorquier fih in Marud umgebildet hat. 

Caub befigt bei einer Bepölferung von 1741 Dienfchen in 
370 Familien und 225 Häufern eine Marfung von 3976 Mor- 
gen, oder nach einer ältern Angabe, wobei aber der von Ober: 
weſel aus bebaute Rebenſtrich nicht einbegriffen fcheint, 509 
Morgen Aderland, 234 M. Wingert, 51 M. Wiefe, 5 M. 
Gärten und 511 M. Wald. Der in den Wiefen bei Weifel 
entfpringende Bad, welcher neben der Landſtraße ber den gähen 
Berg herabſtürzt, und den oberhalb der Feſte Gutenfels ent— 
fpringenden Klingelbach aufnimmt, läuft dur die Stadt und 
ergießt ſich unterhalb derfelben in den Rhein. Das an jich 
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unbedeutende Waffer hat fchon After, durch plögliches Austreten, 
der Stadt den Untergang ‚gedroht, unbefchreibliche Verwüſtungen 
angerichtet. Auch der Volkenbach, unweit des Fronborns ents 
fpringend und in das Thal oberhalb der Stadt herabflürzend, 
hat fchon ganze Weinberge und Wiefen mit Schutt bededt. Neben 
Weinbau, Schiffahrt und Handel, bildet die Ausbeute der 
Leyenbrüde einen bedeutenden Gewerbszweig; die hiefigen Leyen 
find von vorzüglicher Güte. Nach der Regalienbefchreibung fielen 
„an, Jahrespfacht von dem herrfchaftlichen Leyenberg zu Caub, 
fo unftändig , ohngefähr AO Reif, zu Zehendten von denen uff 
folchen und andern Bergen in diefer Gemard, fo zumahl unftändig, 
obngefähr 200 Reiß.“ Bor der Eröffnung der Dampfſchiffahrt 
war Gaub einer der Hauptfige des Halfengefchäftes geworben, 
während die Schiffahrt von jeher nicht unbedeutend. 

Das ergibt fi) fogar aus dev Wahl bes Kirchenpatrons; 
zu allen Zeiten ift St. Nicolaus von ber Sciffergilde hoch in 
Ehren gehalten worden. Außer dem unter feiner Anrufung 
geweibten Altar enthielt die Kirche noch die Nebenaltäre zur 
bh. Dreifaltigfeit, zu den h. Dreifönigen, zum h. Kreuz, zu 
St. Johannes, Matthäus und Michael, dann war für die Frühr 
meffe ein befonderer Altar geftiftet. Es beftand auch bei dieſer 
Kirche eine Präfenz und eine Bruderfchaft. In der Kirchentheilung 
fiel den Katholifen der Chor, der noch ihre Pfarrkirche if. In 
biefelbe pfarrte das ganze Unteramt Caub, wie das auch heute 
der Fall mit Derfcheid und Weifel. Bon den 519 Eingepfarrten 
wohnen 378 in der Stadt. Die Reformirten befißen das Lang⸗ 
haus, für welches ein Prediger beftellt, die Lutheraner gingen vor» 
dem nad) Bacharach zur Kirche. Aufdem Wege nach Weifel erinnert 
weniges Gemäuer an die vormalige Capelle zum h. Wendelin, die 
fogenannte alte Kirche. Das Pfarrfiegel, der Katholiken nämlid, 
zeigt drei Kinder, bie in einer Kuffe zwifhen Wogen dahin fahren, 
fiher und behaglich, als habe ein Dreimafter fie aufgenommen. 
Eines der von dem h. Nicolaus gewirften Wunder vorftellend, 
fehrt diefes Bild auf gar vielen Stellen wieder, Die manchmal vor⸗ 
tommende Zugabe von Waffer ift jedoch der Legende nicht allerdings 
gemäß. Bekannt wie das Bild ift der Kinderwelt die andere auf 
des Heiligen Ehrentag, Abth. L Bd, 2. S. 272—273 bezügliche 
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Auffaffung. Auf bes- Liebreihen Bifchofs Angeficht Teuchtet bie 
göttliche Mildthätigkeit, lockend winfen die goldenen Aepfel in der 
Hand und der Beutel mit glänzendem Golde gefüllt, anfpielend auf 
bie Freuden, welde der Nicolaustag den Kindern bringt. Den 
Abend zuvor harren fie fehnfuchtsvoll des Himmelsboten, ängftlich 
auch von wegen feined Begleiter, der zwar nur mit unartigen 
Kindern fi befaßt. Es ift Belzebuth, anderwärts Knecht Ruprecht 
genannt, der die goldene Ruthe den Straffälligen befchert, nad 
Advenant wohl auch zur Stunde applicirt. Für alle Fälle haben 
artige und unartige Kinder Schüffel und Teller aufgeſtellt, ein 
Fenſter offengelaffen, damit St. Nicolaus ohne Mühe dem Haufe 
einfehren möge, auch des Heues für das Efelein, welches ihn vom 
Himmel berabtragt, wird nicht vergeffen. 

Bon den Lebensumfländen diefes heiligen Rinderfreundes ift 
ziemlich viel auf und gefommen. Seine Eltern, Epiphanius und 
Johanna, vornehm und reich beide, Tebten zu Patara, der wegen 
eines Apollo-Drafeld berühmten Seeftadt in Lycien: berühmt ift 
auch in alten Zeiten Lycien gewefen wegen feiner fehattigen Haine 
und wegen des Reichthums an fühlen Quellen, wogegen heute 
die Landſchaft nur bürre, von der Sonne geröftete Felſen bietet. 
Lange Zeit blieb unfrucdhtbar die Ehe, wie eifrig und anhaltend auch 
das hriftliche Paar um einen Erben gebetet hat. Endlich brachte 
ein Himmelsbote bie frohe Zeitung, es fei den Bittenden ein 
Sohn verheißen, ber, Nicolaus genannt, ein großer Diener des 
Allerhödften und das Wunder feiner Zeit zu werden beftimint. 
Es it auch die Verheißung an dem beftimmten Tage des Jahre 
280 in Erfüllung gegangen, und hat gleich im erften Bad ber 
Neugeborne auf feine Füßchen fich geftellt, und Tängere Zeit fich 
aufrecht erhalten, die Händchen über der Bruft gefreuzt, bie 
Augen zum Himmel erhoben. Bald machten auch, unter ehr- 
erbietigem Staunen die Eltern bie Entdeckung, daß das Kind 
am Mittwoch und Freitag, den für bie morgenländifche Kirche 
gebotenen Fafltagen, nur einmal die Bruft nehme. Der Eltern 
Staunen iheilte fih ber gefamten Bevölkerung von Patara mit, 
aus Nähe und Ferne fanden die Frommen ſich ein, das Kind zu 
fihauen, fein mütterliher Oheim, der beiagte Erzbifchof Nicolaus 
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von Myra ordnete eine Firchlidye Feier an, für das feinem Haufe 
widerfahrene Heil Dank zu fagen, und wurde vor dein Altar in 
einer Bergüdung belehrt, es fei in biefen Tagen eine Sonne an 
dem Firmament der chriftlichen Welt aufgegangen. 

Dem wunderbaren Rebenseintritt entfprach in jeglicher Weife 
bes Kindes fernere Führung ; ein Kind noch wurde Nico» 
laus, zur Kirche gehend, von einem armen, an beiden Züßen 
lahmen Weibe um ein Alınofen angefproden. Geld hatte er 
nicht, aber über die Bettlerin das Kreuz machend, fprad er 
zu ihr: „Im Namen Jeſu von Nazareth, unferes Herren, fteh 
auf und geh!” Und fo that augenblidiih die Frau, geheilt 
für ihre Lebtage. Diefe, einem Kinde verliehene Wunder- 
gabe bewunderte vor allen andern Sabato, der im Rufe ber 
Heiligkeit ſtehende Greis, und if ihm deshalb das merf- 
würdige Gefiht von des Knaben Zufunft geworden. „Sin Gebet 
vertieft,“ fo erzählte der Seher, „fühlte ich mich nach den blu⸗ 
migen Auen des Paradiefes verfegt, ich ſchwelgte im Anblid 
unbefchreiblicher Schönheit, und es trat ein Engel zu mir, in 
feiner hehren Erſcheinung alle die Schönheit noch überftralend. 
Bon Angft ergriffen, niebergefunfen auf die Knie, verſucht ich 
den Einbruch der feligen Gefilde, die mit Recht dem fündhaften 
Sterblichen verfchloffen, zu entfhuldigen, und liebreich fprach der 
Engel mir zu, verhieß mir fogar den Anblid der bimmlifchen 
Herrlichfeit, falls ich deffen begehren follte. 

„Sm Augenblid dem überirdifchen Jeruſalem eingeführt, 
durchiwandelte ich lange Straßen, die mit durchfichtigem Golde 
gepflaftert, zu beiden Seiten unabfehbare Reihen der berriichften 
Daläfte bieten. Viele derfelben haben meine Aufmerkfamfeit 
befchäftigt, einer zumal, deſſen felbft an diefer Stelle außer⸗ 
ordentlihe Pracht mir den Wunſch entlodte, auch das Innere 
bewundern zu können. Ehe ich ihn noch ausgedrüdt, öffnete 
mein Begleiter die Thüre, und wir betraten Gemächer, deren 
Pracht Feine menfchliche Fähigfeit nad) Gebür auszumalen ver- 
möchte. Abfonderlih konnte ich den goldenen Thron mit den 
funfelnden Edelfteinen, wie er in dem Hauptfaal errichtet, nicht 
genugfam anflaunen, dem war Salomons Thron in Erhabenpeit 
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und Glanz ſicherlich nicht zu vergleichen. Niemand hatte ihn 
eingenommen. {ch erlaubte mir eine Frage um bes Palafted und 
Throns Beflimmung, und der Engel entgegnete: was dir hier 
der höchften Bewunderung Gegenftand, hat die Ewige Weisheit 
ihrem Liebling Nicolaus, dem Sohne Epiphans beftimmt ; zum 
Manne gereift, wird fein Verbienft ihn würdig machen biefen 
Thron zu befteigen, und als einer der erften Fürften des Himmels 
durch alle Ewigfeit zu herrſchen. Die Worte waren nur eben 
geiprochen, und ich erwachte aus meiner Entzädung.” 

In ſolcher Weife vorbereitet, konnte Nicolaus feinen Augenblid 
um die Wahl feines fünftigen Berufs zweifelhaft bleiben. Dem 
Herren ungetbeilt zu dienen, erbat er fich die Aufnahme in den 
prieflerlihen Stand, und ſchon hatte er die vier Heinern Weihen 
empfangen, als eine den größten Theil von Kleinaften heimfuchende 
Peſt ihn zu dem edefften Wetteifer ınit feinen Eftern berausforderte. 
Bater und Mutter festen und büßten das Leben ein über der 
Pflege verlaffener Kranfen, der Sohn, gleich ‚ihnen geheiligt durd) 
die Leiftungen der thätigften Nächftenliebe, wußte von einem 
reihen Nadhlaffe den beiten Gebrauch zu machen. Er verkaufte 
alle feine Habe, den Ertrag lediglich den Bebürfniffen der Armuth 
widmend. Manche Thräne hatte er getrodnet, da hörte er von 
einem Vater, dem bittere Noth den unfeligen Gedanfen eingegeben, 
die Unſchuld dreier fchönen Töchter zu verfaufen, um durch fünd- 
haften Gewinn fih und die Seinen vom Hungertob zu retten. ' 
Der Schugengel dieſer unfchuldigen Jungfrauen iſt Nicolaus 
geworden. Bei nächtlicher Weile zu dem Haufe der Nothleidenden 
gekommen, warf er durd das offene Fenſter in des befünmerten 
Baterd Schlafkammer einen Beutel, gefüllt mit gemünztem 
Golde, und die Himmelsgabe hat der Beſchenkte nicht gewagt 
zum eigenen Gebrauch zu verwenden, fondern für die Aus— 
fteuer feiner älteften Tochter, für die fih in Furzem ein paſ— 
fender Ehemann fand, das Geld bewahrt. Erfreut ob des 
Erfolges feiner Beſcherung, ſchlich fih Nicolaus noch zweimal 
um Mitternacht zu dem Haufe der bedrängten familie, ‚und 
jedesmal hat er darauf einen goldenen Regen fallen faffen. Das 
letztemal jedoch wurde er in feiner frommen Thätigfeit von dem 
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Pater, der abfichtlich die ganze Nacht durchwacht hatte, ergriffen, 
und es folgte zwifchen den beiden eine Scene, die zu befchreiben 
ich nicht vermag, ein jeder fich denfen wird. Die beiden jüngern 
Töchter wurden ebenfalls verheurathet, und ehren in den all 
jährlich fih erneuernden Beſcherungen die Fatholifchen Bevöls 
ferungen das Andenfen des heiligen Wohlthäters. 

Zum Prieſter geweihet, hat Nicolaus das von feinem Oheim, 
dem Erzbifchof Nicolaus, in der Nähe von Myra gegründete 
Klofter Sion als Abt, und darauf, während der Erzbifchof die 
heiligen Derter bejuchte, als deſſen Vicar die Diöeeſe regiert, 
legfich, nachdem er den Oheim begraben, den Entfihluß gefaßt, 
feinem Gott in der Einöde ym fo eifriger zu dienen, nachdem 
er vorher die durch Jeſu Leiden geheiligte Stellen befucht haben 
würde. Ein Schiff follte nach Ascalon ihn führen, der Schiffer 
dachte aber, wie viele feines Gleichen, alle Wege führen nad 
Nom, und flatt unmittelbar der Stadt der Philifter zuzufteuern, 
gefiel ihm ein Abftecher nach Aferandria., In des Mannes Willen 
mußte der Neifende fi ergeben. An die 200 Meilen waren 
zurüdgelegt, und. Nicolaus fchaute im Traum den Teufel, wie 
er in allen Zügen Wuth, aus Mund und Nafe Feuerfunfen 
ſprühend, in das Schiff fprang, mit der Rechten dag Schwert 
fhwingend, als wolle er zu Splittern hauen Maftbäume, Segel 
und Taue, mit der geballten Linken den Bootsleuten Stöße, unter 
deren Gewicht der eine dahin, der andere dorthin taumelte, augs 
theilend, mit den Beinen dem Fahrzeug aufflampfend, daß es 
jeden Augenblid zu verfinfen drohte. Es war lediglich ein Traum, 
beffen Bedeutung hat aber Nicolaus erfaßt, und den Schiffern 
mitgetheilt. Sie lachten der Warnung , fie zitterten, als der 
rafendfle Sturm fih erhob, das Schiff peitfchte gleich einem 
Kreifel, ein offenes Grab ihnen zeigte. est wandten fie fih an 
denjenigen, ben unlängft noch fie verhöhnt, vertrauenspoll yon 
feiner Fürbitte ihr Heil erwartend. Das ihnen zu erwirfen, hat 
Nicolaus Herz und Hände zum Himmel erhoben, aud alsbald 
Erhörung gefunden. Das zürnende Meer begab fich zur Ruhe, des 
Glaubens Macht aber noch ferner zu befunden, erwedte Nicolaus 
den vom Maftforb in dag Meer geftürzten Schiffsfungen vom Tode. 
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Alerandria warb erreicht , viele wunderbare Heilungen bat 
Nicolaus dort verrichtet, in der Einöde den frommen Eremiten 
Antonius befucht, dann über Joppe fih nad Jeruſalem begeben. 
Nachdem er in glühender Antacht die Zußftapfen bes Erlöſers 
verfolgt, ſchickt er fih an, in der Wüfte fein Leben zu befchließen. 
Aber Jeſus Chriftus unmittelbar bat ihn befohlen, ohne Zeit- 
verluſt nah Myra in fein Klofter zurüdzufehren, und dem Befehl 
zu gehorfamen, bedingte Nicolaus in dem nächſten Seehafen die 
Ueberfahrt nach Lycien. Ein Schelm war auch diefer Schiffer, flatt. 
nad Norden, wollt er nad) Süden ſich wenden, unb den hülflofen 
Reifenden, um deſſen Einwendungen nicht zu vernehmen, an irgend 
einer öden Stelle der egyptiſchen Küfte ausfegen. Es erhob fich 
aber ein Sturm fonder Gleichen, und in der Todesnoth befannten 
die Bootsleute die Nichtswürdigfeit, welche auszuführen, ihre 
Abſicht gewefen,, zugleich die Verzeihung und bie Fürbitte dee 
jenigen, an dem fie fich verfündigen wollen, anrufend. Nicolaus 
betete und der Sturm hatte auggetobt, ohne weitern Unfall wurbe 
die Küfte von Lycien erreicht. Bon freudigem Jubel empfangen, 
übernahm der Mann Gottes alsbald wieder die Leitung feines 
Kloſters, zugleich den fhon vor feiner Reife begonnenen Kirchen 
bau fortfegend. Der wurde nicht wenig durch die Spärlichfeit 
der Mittel erſchwert. Eines Morgens war, die Arbeiter zu 
fpeifen, nur ein einziges Brod vorhanden, darüber fprach der 
Abt den Segen, zerfchnitt es in neun Stüde, nad der Zahl 
der im Refectorium aufgeflelften Tiſche, und Tegte jedem Tiſch 
ein Stück auf, dazu fprecdhend: vielleicht wird e8 reihen! Und 
es hat gereicht, die 83 Männer, wie fie um bie Tifche ver- 
einigt, wurden gefättigt, mit den Weberbleibfeln des Brobes brei 
Körbe gefüllt. 

Nachdem er noch viele andere Wunder in dem Kloſter ge- 
wirft, hat Nicolaus daſſelbe auf göttlichen Befehl verfaflen, um 
in Myra felbft ein Leben ber Einfamfeit und Buße zu führen. 
Darüber ftarb Sohannes, des Erzbifhofs Nicolaus Nachfolger, 
und die Biſchöfe der Provinz traten in Myra Behufs einer 
neuen Wahl zufammen;z eine ganze Nacht haben fie in der Haupt⸗ 
firche unter Faſten und Beten zugebradt, um die zu foldhem 
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Werk nöthige Erleuchtung ſich zu verdienen. Einem unter ihnen 
wurde in jener Nacht offenbart, dag der würdigſte Erzbiſchof 
fein würde, der am Morgen der erſte die Kirche betrete. Die 
Thüre wurde aufgefchloffen, Nicolaus ſchritt herein und feine 
Hand ergreifend, ftellte jener Bifchof ihn den Eollegen dar, als 
vom Himmel ihnen zugefendet. Wollend oder nicht wollend, 
empfing Nicolaus die bifhöflihe Weihe. Die Leremonie war 
nur eben zu Ende, und eine Mutter fam gelaufen, unter dem 
Mantel ihr Kind tragend, oder vielmehr die geröfteten Gebeine 
ihres Kindes. Das Zimmer, worin fie daffelbe zurüdgelaffen, 
war während ihrer Abweſenheit von einer Feuersbrunft heim- 
gefuhht worden. Nicolaus nahm das Kind auf feine Arme, machte 
darüber das Kreuzeszeichen, und gab es frifch und gefund, fchöner 
benn vorher, der Mutter zurüd. 

Ein eremplarifher Bifchof, eifrig im Gebet, den Glanz ber 
Ehren meidend,, in der Stille und Berborgenheit feine Gaben 
fpendend, ward er als ein Wunderthäter dem ganzen römifchen 
Aften, und abfonderlicd den Schiffern, ein Gegenſtand der höchſten 
Verehrung, welder ein neues Wunder, bei Gelegenheit eines 
bevorftehenden Schiffbruchg gewirkt, reichlichen Zufag bringen follte. 
Ungezweifelten Zod vor Augen fehend, ridhtete einer der Matrofen 
feinen Hülferuf an den heiligen Erzbifhof von Myra, und hin⸗ 
geriffen durch fein Beifpiel fchrie die ganze Mannſchaft: „Heiliger 
Nicolaus, komm und do zu Hülfe in diefer äußerfien Noth!“ 
Kaum daß der Ruf verflungen, und ber Heilige ftand auf dem 
Berdede, mitten unter den Berzweifelnden, verhieß ihnen götts 
lichen Schug, ftillte Durch feine Worte des Meeres und der Winde 
Toben, fügte zufammen, was von dem Kiel fi losgeriſſen, 
befferte das Steuerruder aus, und gab ed in des jagenden 
Steuermannes Hand; hierauf ſahen die ftaunenden Schiffer, wie 
er in der Luft fehwebend, die Duerbäume, Segel und Taue in 
Drdnung bradte, dem Fahrzeug die Richtung nach dem nädhften 
Seehafen anwies, endlih Aller Augen entfhwand. „Das that 
St. Nicolaus,“ rufen fie mit einem Munde, „und dem müffen 
wir unfern Dank darbringen.“ Nicht fobald if die Küfte von 
Lycien erreicht, und bie Geretteten insgeſamt treten eine Pilger- 
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fahrt gen Myra an. Der Erzbifchof befinde fih in der Kirche, 
wurde ihnen gefagt, dahin richten fie ihre Schritte, und in der 
Mitte der ihn umgebenden Priefter haben fie den Wohlthäter, der 
doch Fein unterfcheidendes Zeichen an fi trug, erfannt. Reichlich 
floffen die Thränen der Dankbarkeit, die dem Allerhöchften zuzu⸗ 
wenden, fortan nicht zu fündigen, Nicolaus die Fremdlinge ermahnte. 

Dreimal wurde die Diöcefe zu den Zeiten des frommen 
Erzbiichofs von ſchwerer Hungersnoth heimgefucht; ihr zu fleuern, 
gab er auch das Teste hin, als er ferner nichts, als auch der 
Reichſte nichts mehr zu fpenden hatte, nahm er zu Gott allein 
feine Zuflucht, und ed wurde ihm geoffenbart, daß eben ein mit 
Getreide beladenes Schiff, nah Spanien beftimmt, in einem der 
Häfen Sieiliens fegelfertig Tiege. Sehnlich wünfcht er fich dahin, 
und zur Stunde wurde er dur die Lüfte nach jenem Hafen 
getragen, auf dem Schiffe, bag feine Wuͤnſche befchäftigt hatte, 
niedergefegt. In tiefem Schlafe lag die ganze Equipage; von 
einem der Schläfer zum andern gehend , handelte Nicolaus mit 
jedem einzeln um den Preis der Ladung. Nachdem man fich 
geeinigt, fprah er: „Ich, der Erzbifhof von Myra, gebe bier, 
in Aller Gegenwart, diefe drei Goldftüde dem Steuermann als 
ein Gottesgeld , zu Myra werdet Ihr den bebungenen Preis 
empfangen.” Am Morgen erzählten fih die Schiffer wedhfel- 
weife den Traum der vergangenen Nadıt, als der Steuermann 
die drei Goldftüde aus feiner Taſche hervorzog, verwandelte fich 
in Wirklichkeit der Traum. Die Fahrt nach den Küften von 
Lycien wurde angetreten, ber Hafen von Myra, Andriace 
erreicht. Es war für die Nothleidenden die höchſte Zeitz Feiner 
wollte mehr den Berfiherungen baldiger Hülfe, fo Nicolaus, im 
Bertrauen auf das abgefchloflene Gefchäft mehrmalen erneuert 
hatte, Glauben fchenfen. 

Standhaft trug in der von Licinius angeorbneten Chriften- 
verfolgung der Erzbifhof hartes Gefängnig und Verbannung ; 
faum feinem Sprengel wiedergegeben, follt er zu neuem Streit 
fih rüften, den Ketzer Arius befämpfen. Auf der Reife nad 
Nicäa, wo das entfcheidende Concilium abzuhalten, wurde in 
einem Gafthofe ihm, der nie Fleifch berührte, gefalzener Seefiſch 
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vorgefest. Angelegentlich befragte er den Wirth, ob vielleicht 
noch mehr von dem Fifch vorräthig, und in der Frage einen 
Ausdruck des Beifall für feine Kochfunft findend, ging ber 
Wirth hinab zum Keller, um eine zweite Portion zu holen, 
denn, bemerfte er zugleich, beinahe zwei Kuffen voll habe er 
eingemadt. Auf dem Fuße folgte ihm Nicolaus, und zu ber 
offenen Kuffe Herantretend,, fprah er zu bem Gaflgeber: 
‚Ungeheuer, Fifche nicht, die drei ermordeten Kinder haft du 
hier!“ Mit freder Stirne wies der Mann den entfeglichen 
Vorwurf zurück, da warf Nicolaus ſich auf die Knie, betete, und 
aus dem Tönnchen fehauten brei wohlgeftaltete Kinder heraus, 
Vernichtet durch den Anblid, flürzte der Mörder zu Boden, und 
ed verging eine lange Paufe, bevor er fi) genugſam erholte, 
um zu den Füßen des Heiligen eine reumüthige Beichte ablegen 
zu fönnen. Bollftändig hat der arge Sünder fich befehrt. 
Zum Drte ded Conciliums gelangt, gab Nicolaus Zeugniß 
von der Gottheit Chrifti, ohne fich durch das Geſchrei des Arius 
und feiner Anhänger fchreden zu laſſen, der Keger wurde ver- 
dammt, brach aber in folch greuliche Läfterungen gegen den Sohn 
Gottes aus, dag Nicolaus nicht umhin fonnte, den Gottesläfterer 
auch der Fäufte Argument fühlen zu laffen. Für bie ihm zu- 
gefügte Befchimpfung forderte Artus Genugthuung, und eg wurbe 
burch der Bäter Spruch Nicolaus, um daß er an der Majeftät 
des Conciliums und des Kaifers gefrevelt, der bifchöflichen 
Infignien beraubt, und vorläufig nach dem Gefängnig gebradt. 
Da haben in ber folgenden Nacht Chriftus und die jungfräu- 
lihe Mutter ihn befuht, von feinen Händen und Füßen bie 
Bande gelöfet, dem Entfeffelten die erzbifhöflichen Kleider ans 
gelegt, ein Foftbares Evangelienbudy ihm gereiht. In folchem 
Schmude wurde er am Morgen von dem Kerfermeifter, ber Brod 
und Waffer ihm zutragen wollte, gefunden, ohne Säumen machte 
ber Mann die Anzeige von dem was ſich ereignet, und die Väter 
bes Coneiliums eilten herbei, die Wahrhaftigkeit ber Meldung 
zu prüfen. Bon Staunen ergriffen fanfen fie auf die Knie, dem 
Erzbifhof Die geübte Strenge abbittend, der aber gab einem 
jeden von ihnen den Sriedensfuß, und verfügte fih nach der. 
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Kirche, um ber göttlihen Mutter ein Meß⸗ und Dankopfer 
darzubringen, und zwar im gewöhnlichen Prieflerornat,, da er 
and Ehrfurcht für das Concilium ber ihm abgefprochenen erz⸗ 
bifhöflihen Abzeichen fih enthalten zu müffen glaubte. Kaum 
war er zum Altar getreten, und die Anwefenden, darunter mebre 
Bäter des Couciliums, ſchauten Die allerfeligfte Jungfrau, wie fie, 
umgeben von zwei Engeln, deren einer das erzbifchöfliche Kleid, 
der andere die Inful hielt, über dem Miniftranten fchwebte, dann 
duch ihre Begleiter bie heiligen Gewänder ihm anlegen ließ. 
Sm Triumph fehrte Nicolaus nah Myra zuräd, von bannen 
er fich jedoch zeitig, in den Angelegenheiten feiner Kirche nad) 
Rom begab. Dort ebenfalls hat er der Wunder nicht wenig, 
eines namentlih an ber Säule von roth und weiß gefprengtem 
Marmor, die er an dem Ufer ber Tiber liegen fah, gewirkt. 
Ihre Schönheit bewundernd, gab er ihr mit dem Zuß einen 
Stoß, und mit der Hand das Kreuzeszeichen barüber befchreibend, 
befaht er ihr, ben Fluß abwärts bem Dieere zuzueilen, dann 
quer über See nah Myra zu ſchwimmen, wo in ber Kirche bes 
Kloſters Sion das Kunftwerf anzubringen, Nicolaus beabfich- 
tigte. Buchfläbli und ohne Säumen gehordte der Marmor 
dem Befehle. Nach feinem bifhöflichen Sige zurüdgefehrt, vers 
mittelte Nicolaus einen Streit ber Infaffen feines Sprengel 
mit einer Abtheilung der Faiferlihen Armee, der bei ber Nähe 
von Iſaurien Teihtlih eine allgemeine Empörung zur Folge 
haben fonnte, drei vornehme Bürger von Myra , bie ber un⸗ 
gerechte Prätor Euſtach, durch 200 Pfund Gold beftochen, zum 
Tode verurtheilt hatte, wurden durch fein raſches Einfchreiten 
dem über fie verhängten Schidfal entzogen, und ihm hatten auch 
bie brei Generale Nepotian, Drfes und Eupifion dag Leben 
nicht nur, fondern auch ihre Rechtfertigung zu verbanfen. Einer 
Verſchwörung angeklagt, follten fie alle drei am andern Morgen 


ferben. Die Naht brachten fie im Gebet zu, und erinnerte 


ſich in deſſen Berlauf der eine jenes Vorgangs in Myra, beffen 
Zeugen fie alle drei gewefen, und wie der h. Nicolaus dem Schärfs 
sichter das über bie drei Unfchuldigen gezüdte Schwert entwunden 
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hatte. „Wäre doch,“ ſprach er," „der heilige Erzbiſchof von Myra 
bier, vielleicht würde er auch und dem Tode entreißen.” 

In bderfelben Stunde erfchien Nicolaus. dem Kaifer und 
feinem Günftling Ablavius, dem einen wie bem andern bie 
Unschuld der zum Tod Verurtheilten darthuend, mit dem Zufage, 
es ſey Nicolaus, der Erzbifhof von Myra, der zu ihm ſpreche. 
Dem Ablavius abfonderlich verwies er die Tücke, mit welcher er bie 
Unſchuldigen verfolge, hinzufügend, das ſchrecklichſte Ende erwarte 
feiner, wo nicht fofort Die Befangnen in Freiheit gefegt würden. 
Zum Aeußerſten beunruhigt durch feinen Traum, lieg der Kaifer 
mit Tagesanbruch ben Miniſter rufen; eine ganze Weile fahen bie 
beiden einander an, in ſtummem Entfegen, endlich gewann ber 
Roifer genugfame Yaflung, um dem Vertrauten, was er geſehen, 
mitzutheilen. Es überrafchte ihn diefer mit einem gleichlautenden 
Geſtändniß, und mehr und mehr beflürzt, befahl Conſtantin bie 
Gefangnen vorzuführen,, damit er aus ihrem Munde vernehme, 
wag fie etwan zu ihrer Rechtfertigung vorbringen möchten. 

Sie ſprachen nad ihrem Bewußtfein, in einer Bolubilität, 
welche zulegt dem Kaifer verdächtig. Er glaubte Betrug, in 
dem Traumgeficht ber vergangenen Nacht die Wirfung zauberis 
fher Künfte zu erfennen, im Augenblid aber fah er zu feiner 
Nechten den b. Nicolaus, in vollem bifhöflichen Ornat: mähnend, 
es folle zur Stunde das ihm angebrohte Strafgericht eintreten, 
ließ er bie drei Gefangenen in Freiheit fegen. Nur eine Wallfahrt 
nach Myra wurde ihnen auferlegt, Dem wunderthätigen Retter ihre 
Dankbarkeit zu bezeigen, koſtbare Geſchenke ihm zu überbringen, 
Kaifer und Reich feinem Gebet zu empfehlen. Im Geifte nur hatle 
bei biefer Gelegenheit Nicolaus den Kaiſerhof beſucht, bald follte 
durch feines Sprengeld Bedrängnig der Greis genöthigt werben, 
den Befchwerben einer Reife nach Konſtantinopel füch zu unterziehen. 
Die Abgaben waren zu einer ausfchweifenden Höhe geſtiegen, 
ihrem Drude erlagen ganz und gar die Bewohner ber felfigen, 
nur fpärlichen Aderbau verftattenden Provinz Lycien. In folder 
Salbung fehilverte der Erzbifchof des Volkes Noth, daß Eon 
ſtantin die demfelben abgeforderte Summe von 10,000 auf 100 
Goldſtücke berabfegte. Beifpiele von muthigen Biſchöfen, die 
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pflichtgetreu auch die weltlichen Intereſſen ber ihnen anvertrauten 
Herde fhirmen, der Willfür einer finnlofen Tyrannei entgegen« 
treten, finden fih viele in der Gefchichte des ſinkenden römifchen 
Reiche, wie der Friegerifchen Despotien, welche auf deſſen Truͤm⸗ 
mern fih erhoben, und in diefem ftets nothwendigen, häufig 
gefahroollen Mittleramt gewann das Episcopat die dankbare 
Berebrung, auf welcher großentheilg fein Anfehen in den Staaten 
bes Mittelalterd berubete. | 

Inmitten feiner heilbringenden Wirffamfeit wurbe Nicolans 
von einem bösartigen Fieber ergriffen,’ base am 6. Dec. 345 
feines Lebens Ende berbeiführte. Der Leihnam wurde zu Myra 
in Der Domkirche beigefegt. An demfelben 6. Dec. 345 fam 
Gedrone, in dem nicht weit von Myra entlegenen Orte Efforanda 
anfäffig, nad der Stadt, in ber Hoffnung , des h. Erzbifchofs 
legten Segen zu empfangen. Diefe Hoffnung bat fi nicht 
bewährt, flatt ded Segend bracht er etwas von den Kleidungs⸗ 
ſtücken des verftorbenen Bekenners mit nach Haufe, und zu beflen 
würdiger Bewahrung erbaute er nach dem Rath feiner Ehehälfte 
eine Kirche. Die finderlofe Euphrofine lebte des feften Vers 
traueng, daß der bis dahin verfagte Ehefegen unter Bermittlung 
des großen Wunberthäters nicht ausbleiben werde, und wurbe 
in ber That am 6. Dec. von einem Söhnlein, fo den Namen 
Adeodatus erhielt, entbunden. Seitdem ließ fie allfährlich in ber 
Kirche, welcher des Ehepaars frommer Sinn das Dafein gegeben, 
einen feierlichen Gottesdienf abhalten. Dem wohnte regelmäßig 
bas Söhnlein bei, als ein lebendiger Zeuge von ber Eltern 
Danfbarfeit, dem Fürbitter gegenüber. 

Adeodat näherte fih dem Tünglingsalter, und war am 
6. Dec, zum 12ten oder fdten mal nad jener Kirche ges 
fommen, als fie von Seeräubern überfallen wurde. Die haben 
einen großen Theil ber frommen Beter in die Sflaverei ent⸗ 
führt, Darunter au den Knaben Adeodat, und indem berjelbe 
vor andern wohlgebildet, wurde er dem König Miramslın zum 
Geſchenk dargebracht. Unausfprechlihen Schmerz empfanden bie 
ihres einzigen Kindes beranbien Eltern, doch ließen fie fi 
dadurch nicht abhalten, wiederum den 6. Dec. in Andacht zu 
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begeben. Nach abgehaltenem Gottesdienſt bewirtheten jie in ihrem 
Haufe die dabei thätig gewejenen Priefter, auch die Armen ber 
Gemeinde, während in derfelten Stunde, in weiter Ferne König 
Miramolin tafelte, und durch feinen Sflaven Adeodat fich den 
goldenen Mundbecher Fredenzen ließ. Des Knaben rothgeweinte 
Augen bemerfend, begehrte er den Grund fothaner Traurigfeit 
zu wiffen, und es entgegnete feufzend der Befragte: „Heute if 
es eben ein Jahr, dag ich gewaltfam aus der Kirche, worin man 
dem h. Nicolaus zu Ehren ein herrliches Feſt beging, meggeriffen 
worden.” Dazu Tate Miramolin, ſprach: „Ich bewundere der 
Chriſten Thorheit, in folder Andacht Tode zu verehren, die 
weder fchaden noch helfen koͤnnen. Wenn dein Nicolaus der 
große und mächtige Heilige iſt, warum Töfet ex dich nicht aus 
meinen Händen?“ Gefproden waren faum diefe Worte, und 
Nicolaus, im vollen bifhöflihen Drnat, machte fi dem König 
und dem gefamten Hofftaat fichtbar, erfaßte den Sinaben bei ben 
Haaren und führte ihn durch die Lüfte ſtracks nad Efforanda, 
wo die Tifchgefellfchaft in des Cedrone Haufe noch verfammelt. 
Sie wurbe nicht wenig beflürzt bei dem Anblicke jenes Tuftritteg, 
aber die Eltern erkannten alsbald, trog der ausländifchen Klei⸗ 
dung, in dem Knaben, der nur eben an den Fingern bes himm⸗ 
liſchen Führers zu fpielen ſchien, dag verlorne Kind; in ürmifcher 
Haft eilten fie dem Gotteshaufe zu, vor deſſen Thüre Nicolaus 
den Begleiter niedergefegt hatte. Der bielt noch in feiner 
Hand das Trinfgefäß,, fo er dem Miramolin darreichen follen. 
Das ereignete fih Anno 360, wobei ich doch nicht verfehle zu 
erinnern, daß die Hegira mit dem %. 622 der chriſtlichen Zeit 
rechnung anbebt, und daß der Zitel Miramolin, Beherrfcher ver 
©läubigen, Emirelmumenir, vorzugsweiſe von chriftlichen Scri⸗ 
benten des 12. Jahrhunderts den mufelmännifchen Herrfchern im 
nördlihen Africa beigelegt wird, Außerdem fcheint Cedrone eine 
italienifhe Form, daß demnach das Wunder ſich ereignet haben 
tönnte, feit ber Leib des h. Nicolaus nad) Bari übertragen worden. 
Diefe Uebertragung war das Werk fühner Schiffer aus 
Bari, ald welche in ber Näße von Myra gelandet, dem Klofter 
Sion einbrachen, und, wie fehr auch die Mönche ihnen das zu 
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vermehren fuchten, des b. Leibes fich bemädhtigten. Am 9. Mai 
1087 haben die frommen Räuber ihre Beute unweit Bari and Land 
gefegt, und in großer Proceffion nah dem Dom, dann nad) St. 
Stephang Kirche fie gebradht. Ein zu Ehren des h. Nicolaus unver: 
weilt oorgenommener Kirchenbau war beinahe beendigt, und follte 
die Kirche am 30. Sept. 1089 eingeweihet werben. Sn der dieſem 
Tage vorhergehenden Nacht fegten urplöglich die fämtlichen Glocken 
ber Stadt von felbft fi in Bewegung ; in dem Wahne, es werde 
fofort mit ber Feftlichfeit der Anfang gemacht werden, eifte alles 
ber Kirche zu, offen fanden die Thüren, heil brannten bie 
Ampeln, und St. Nicolaus ſelbſt, in vollſtändigem bifchöflichen 
Schmud, umfloffen von himmliſchem Glanz, trug vor aller Augen, 
zu der Stelle, wo nod eine Säule mangelte, eine folcdhe, aus 
dem feinften Porphyr gebildet, paßte fie da ein, und verſchwand. 
Es war das, wie man hernach aus dem Bericht glaubwürdiger 
Einwohner von Myra vernahm, diefelbe Säule, fo er einft aus 
Rom dahin gefchieft, die hierauf bei die 700 Jahre der bafigen- 
Domfirche Zierde geweien, bis fie endlich, in unerffärbarer 
"Weile, von bannen entfernt worden, genau in der Zeit jener 
Feier zu Bari. 

Wie im Leben, und während feiner Grabesrube zu Myra, 
fo hat aud in Bari Wunder ohne Zahl der Heilige gewirft, 
von denen nicht das geringfte der gottesfürdhtige Marcheſe von 
St. Angelo ſich erbat. Nachdem er viele Sabre in unfruchtbarer 
Ehe gelebt, vereinigte er ſich mit feiner Oemahlin zu dem Gelübde, 
falls ihnen durch des h. Nicolaus Fürbitte ein Sohn gefchenft 
werben follte, diefen dem Dienfte bed Herren zu weiben. Syn 
der nächften Nacht träumte dem Marcheſe, ein Engel gebe ihm 
den Rath nach Bari zu wallfehren. Davon erzählte er beim 
Erwachen feiner Frau: die hatte denfelben Traum gehabt, und 
das wunderbare Zufammentreffen veranlaßte des Ehepaars un: 
gefäumten Aufbruch. Bor dem Schrein bes Heiligen ‘wurden 
Gebet und Gelübde erneuert, und fo lange fortgelegt, bis aus 
Ermattung ein fanfter Schlaf auf die Beter fam. Und ee ftellte 
fi) der h. Nicolaus ihnen dar, Freude verheißiend ; denn Gott 
babe auf feine Fürbitte befchloffen, nicht nur den Sohn ihnen 
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zu ſchenken, ſondern auch zu einem Liebling ihn zu erwählen ; 
darum follten fie dem Kinde in der heiligen Taufe den Namen 
Nicolaus beilegen, auch durch eine forgfältige chriſtliche Erziehung 
daffelbe feiner hoben Beftimmung würdig machen. Als folcher 
Wallfahrt Frucht ift um das J. 1245 der h. Nicolaus von 
Tolentino geboren worden, feinem Andenken hat die Kirche den 
10. Sept. geheiligt. 

Bon Bari meldet der englifhe Reifende Swinburne: „Die 
fönigliche Priorey des h. Nicolaus iſt ein häßliches gothifches 
Gebäude , welches vom Erzbiſchof Elias und dem König Roger 
erbauet iſt. Es ift ein berühmtes Heiligthbum, wohin bie Pilger 
denen Reliquien diefes Bifchofs von Myra, dem Schuspatron 
ber Verwaiſten, zu taufenden ihre Gelübde darbringen. Seine 
Refiquien follen durch einige Kaufleute im Jahre 1087 von Lycia 
gebracht worden feyn, ob ung gleich die Legende verfidhert, daß 
fie einmüthig von felbft hieher geſchwommen wären (die Legende 
berichtet genau das Gegentheil). Die Ländereien und Freiheiten, 
womit bie Normännifchen Fürften fie befchenft haben, find fehr 
beträchtlich; und eines ihrer erſten Privilegien war die Befreiung 
von aller Gerichtöbarfeit, die päbfllihe ausgenommen. Carl L 
hielt den Heiligen in groffer Achtung, und gab fehr viele thätige 
Beweiſe feiner freigebigen Srömmigfeit. Carl IL aber vollendete 
die Anftalt. Denn er glaubte er habe der Vorforge feines vor⸗ 
züglihen Beichügers, des h. Rikolaus, feine Befreiung aus der 
Gefangenfhaft und feine Errettung vom Tode zu banfen, und 
beöhalb hielt ex fich verpflichtet, aus Dankbarkeit die Kirche dieſes 
Heiligen durch Reichthum und Pracht zu erheben. Er erhielt 
zu dem Ende auch vom Pabſte verfchiedene ehrenvolle Gunſt⸗ 
Dezeugungen; er vermehrte und befeftigte des Heiligen Beftgungen, 
und gab fich ſelbſt und allen nachfolgenden Königen von Neapel 
das Amt eined Schatzmeiſters, wozu er mit vieler Feierlichfeit 
eingeführt ward. Die Kirche iſt an marınornen Säulen und 
auſſerhalb angebrachten Berzierungen fehr rei. Hinter bem 
hohen Altare ift ein fehr prächtiges Denkmahl, weldhes Anna 
Jagello, Gemahlin Stephans Bathory, Königes von Polen 
errichten ließ, zum Gedächtniſſe ihrer Mutter Bona, die eine 
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Tochter und Erbin Johanns Baleaz, Herzog von Mailand, von 
Sfabella von Arragenien, die Wittwe Sigismund L Könige von 
Holen, und durch die Inveftitur Herzogin von Bari war. 

„Im Jahre 1556 Fam die Königin Bona mit einem glänzen- 
den Gefolge nach Bari, um dort zu refidiren,, wofelbft fie im 
folgenden Jahre ſtarb. Ihr Bildniß ift kniend vorgeftellt, und 
an den Erden fteben vier Bildfäulen, die Polen, Lithauen, den 
heiligen Stanislaus und den heiligen Nifolaus vorftellen. Allhier 
ift auch eine ſchmutzige, finftere, unterirdifche Kapelle, in ber 
zuerfi der Gottespienft gehalten wurde, worüber in der Folge 
aber der König Roger das gegenwärtige Gebäude aufführte. 
Unter deren Altar iſt eine Höle, in welche andächtige und neu: 
gierige Perfonen ihren Kopf bineinzuftedden pflegen, um ein oder 
zwey Knochen zu betrachten, die unten auf dem Wafler fhwimmen. 
Diefes Waſſer wird duch die Priefter in einem filbernen Eimer 
heraufgezogen, und unter bem Namen von Manna, ale ein unträg- 
liches Heilmittel für ſchlimme Augen, und für den verborbenen 
Magen ausgetheilt. In bdiefer untern Kapelle verfammelte 
Urban IL ein GeneralsEoneilium der Iateinifhen Kirche, welches 
im Fahre 1097. für bag Ausgehen des heiligen Geiſtes vom 
Bater (und Sohn) entfhied, und bie gegenfeitige griechifche. 
Lehrmeinung verdammte,” 

Aud im Mofellande, zu S. Nicolassde-Port, zwifchen Nancy 
und Luneville, befteht feit Jahrhunderten eine berühmte Wallfahrt 
zum h. Nicolaus, nachdem Ritter Albrecht im J. 1087 aus Bari 
ein Glied von dem Finger bes h. Biſchofs dahin gebracht hatte. 
Uriprünglich hieß der Ort Barangeville, unter welchem Namen 
Joinville feiner gedenft: »De ce peril dont Dieu nous eut &chappes, 
enträmes en un autre; car le vent qui nous avoit poussds sur 
Chypre, lä oü nous devions ätre noy6s, se leva si fort et si hor-' 
rible, qu’il nous batoit & force sur Pile de Chypre; les mariniers 
jetörent leurs ancres contre le vent, et oncques la nef ne purent 
arr&ter tant qu'ils y en eurent aportes cing. Les parois de la 
chambre du roi convint abattre, et il n’y avoit nulli l&ans qui 
y osät demeurer, de peur que le vent ne les emportät en la’ 
mer. En ce point le comn6table de France, monseignceur Giles . 
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le brun (de Trazignies) et moi &tions eouches en la chambro 
du roi, et en ce point la reine ouvrit P’huis de la chambre 
et cuida trouver le roi, et je lui demandai ce qu’elle étoit 
venue querir, elle dit qu’elle etoit' venue parler au rei, 
pour qu’il promit & Dieu aucun pelerinage, ou & ses Saints, 
parquoi Dieu nous delivrät de ce peril ol nous &tions; car 
les mariniers avoient dit que nous &tions en peril de noyer. 
‘ Et je lui dis: »»Dame, promettez la voie à monseigneur 
Saint Nicolas de Varangeville, et je vous suis pl&ge pour lui, 
que Dieu vous ramenera en France, le roi et vos enfants. 
— Senechal, fit-elle, vraiment je le ferois volontiers, mais 
le roi est si divers, que s’il savoit que je l’eusse promis 
sans lui, il ne m’y laisseroit jamais aller. — Vous ferez une 
chose, que si Dieu vous ramene en France, que vous lui pro- 
mettrez une nef d’argent de cing marcs, pour le roi, pour 
vous, et pour vos trois enfants, et je vous suis plöge que Dieu 
nous ramenera en France; car je promis & Saint Nicolas que 
sil nous rechappoit de ce peril, la où nous avions la nuit été, 
que je l'irois requerir de Joinville & pied et deschaus.«« Et 
elle me dit que la nef d’argent de cinq marcs quelle la pro- 
mettoit & Saint Nicolas, et me dit que je l’en fusse plöge, et je 
lui dis que si serois-je moult volontiers. Elle se partit de illec, 
et ne tarda que un petit; si revint a nous et me dit: »»Saint 
Nicolas nous a garantis de ce peril, car le vent est tombe.«« 

»Quand la reine, que Dieu absolve, fut revenue en France, 
elle fit faire la nef d’argent & Paris; et &toit en la nef le roi, 
la reine et les trois enfants, tous d’argent, le marinier, le mät, 
le gouvernail et les cordes, tout d’argent; et me dit la reine, 
que la facon avoit coüt& cent livres, Quand la nef fut faite, 
la reine la m’envoya à Joinville, pour faire conduire jusques 
à Saint-Nicolas, et ce si fis, et encore la vis-je & Saint-Nicolas, 
quand nous menämes la sereur (la petite-fille) du roi, & Hague- 
nau, au roi d’Allemagne.« 

Weithin fichtbar , „it die prachtvolle gothifche Kirche von 
SaintsNicolad eine der Hauptzierden der reizenden Umgebung 
von Nancy. Der erſte Stein dazu wurde gelegt den 14. April 
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1494, vollendet der Bau im 3. 1544. Die ganze Provinz 
Lothringen, die in St. Nicolaus ihren Schutzheiligen verehrt, 
der Elſaß und die Schweiz-haben dazu gefteuert. Botivtafeln 
in großer Anzahl, Krüden, Feſſeln von ungeheuerm Gewicht, 
an den Pfeilern aufgehängt und von befreiten Gefangenen zurüd- 
gelaffen, geben Zeugniß von der dankbaren Srömmigfeit vergangner 
Sabrhunderte, abfonderlich auch von bed Grafen von Riringen, 
Richecourt, was man nachmalen in Raigecourt’verbreben wollen, 
wunderbarer Erlöfung aus harter Gefangenſchaft. „Um eben 
daſſelbe Jahr (1100) wurte befagter Graf, indem er die Heiden 
in Syrien beftritt, gefangen und in einen feſten Thurm geworfen, 
wo feine Peiniger ihn mit einem flarfen eifernen Halsring und 
mit fihweren Banden an Händen und Füßen anfchmiedeten. 
„In diefem armieligen Zuftand hatte der unglüdliche Ritter 
ein ganzes Jahr geſchmachtet, als er eines Tages ber Andacht 
fich erinnerte, mit welcher man in feinem Baterland Lothringen 
den heiligen Nicolaus verehrte. In vollen Zutrauen rief er 
ebenfalls zu dieſem großen Wunderthäter, und glei in ber 
folgenden Nacht hob der Heilige ihn, den Schlafenden auf, trug 
ihn nach der Heimath und legte ihn vor der Thüre der Walls 
fahrisfirhe von Warangeville nieder. Wie am Morgen ber 
Sacriftan zur Kirche Fam, um aufzufchließen, fand er, zu feinem 
nicht geringen Erftaunen, einen mit fchweren Feſſeln über und 
über bebängten fchlafenden Menfchen, den er doch, nach einigem 
Bedenken, zu weden fich entſchloß. Der Ritter, welcher beim 
Erwachen fih noch im Thurm und in Syrien wähnte, enifegte 
ſich, als er die Mutterfprache vernahm, und wußte nicht, was er 
denfen noch fagen folle, bis er durch wiederholtes Tragen und. 
mit feinen Augen fich überzeugte, Daß er ſich Daheim in Lothringen, 
vor der Kirche des h. Nicolaus befinde, da er dann überlaut 
auffchrie: Mirakul, Mirakul! Auf diefes Gefchrei Tief eine Menge 
Volk hinzu, Schmiede und Schloffer darunter, alle fih bemühend, 
den Ritter feiner Bande zu entledigen. Das fanden fie aber unmög⸗ 
lich, wiewohl hernach, ohne daß ein Menfch die Hand anlegte, 
die eifernen Seffeln von felbft auffprangen und zum Boden fielen, 
woburd der Zufchauer Sreude und Erflaunen bergeftalt gefleigert 
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wurde, daß fie, den Erföfeten in ihrer Mitte, zu einer Proceffion 
georbnet, unter Lobgefängen ber Kirche einzogen. Diefe Pros 
ceffion wird noch alle Jahre, bis auf ben heutigen Tag abgehalten, 
und heißt des Sklaven Proceffion.” Altjäprlich zu deren Schuge 
bewaffnet fig einzufinden, gelobte der Graf, zu gleichem Dienfte 
feine Nachkommen verpflichtend. In fpätern Zeiten wurde die 
Dienfiverpflichtung abgelöfet., Die Proceffion ging um 8 Uhr 
Abends aus. Gelegentlid des Jubiläums von 1602 wurde 
©. Nicolas von 200,000 Pilgern befuht; 6000 Prieſter laſen 
da Meffe, 20,000 Steger fihwuren ihre Irrthuͤmer ab. 
Wiederum auf Caub zurüdzufommen, fo erfaufte Pfalzgraf 
Ruprecht 1364 ein Zehentantheil von Nicolaus Beyer von Bop⸗ 
pard, gleichiwie Kurfürft Friedri IL im 5. 1570 einen andern 
Antheil von Niclas Plex erfaufte. Seitdem blieb der Hauptzehnte 
son Weinbergen und Aedern der kurpfälziſchen Hoflammer, nur 
dag fie in den Bezirken Wallburg und Hamm mit der Herrfchaft 
Broich an ber Ruhr theilte. Die Regalienbefchreibung berechnet 
ben herrichaftlichen Zehnten zu 20 Fuder Wein, von Dritielgütern 
fielen 12, an Zinfen 2 Zuder. Freigüter befaßen die Hoffammer, 
bie Grafen von der Leyen und von Degenfeld, der Deutfchorden, 
bie Abteien Eberbach und Schönau, das Liebfrauenftift, Das Aller: 
heiligen und das Minoritenklofter zu Oberweſel, die Sefuiten 
zu Cöln, die von Bode und bie Herrihaft Broich, welche jedoch 
das Gut nicht nur, fondern auch ihren Zehnten an den Zoll: 
ſchreiber Heufer verkauft hatte. Des Kloſters Allerheiligen Out, 
der Dombof, kam von dem Domcapitel zu Mainz an ben 
Commandanten auf Gutenfels, von Wizleben, endfih an das 
Kloſter. Wichtiger denn das ganze Amt Caub, war, dem Ertrage 
nad der Rheinzoll, von welchem bereits 1285 Rede. Der 
bamalige Befiger des Ortes, Philipp von Falkenſtein, rechnete 
fih am Abend feines Lebens die Erhebung biefes Zolles zur 
Sünde, und überließ, diefe zu tilgen, 12. Nov. 1285, an das 
Mainzer Domeapitel den Zehnten in Hillesheim. Daraus follen 
Diejenigen, welche ſich durch den befagten Zoll verlegt glauben, 
Entſchädigung erhalten, der Ueberſchuß bleibt dem Capitel. Den 
ZoU, famt Burg und Stadt, verpfändete Pfalsgraf Rudolf 1310 


De Bell. 130 


an feinen Schwager, den Grafen Gerlah von Naſſau. Nach⸗ 
malen foheint Rudolfs Bruder, Kaifer Ludwig, indem er mit 
den Zubehörungen der Pfalz als mit feinem Eigenthum ſchaltete, 
bie Zollfäge bedeutend erhöhet zu haben, was Papft Johann XXIL, 
d. d. Avignon, 23. Zul. 1326, in herben Ausbrüden ihm ver- 
weifet. Nicht weniger denn 13 große Turnofen bat auf diefen 
Zoll der Kaifer verfchiedenen Gläubigern angewiefen, und mußte 
die Hebung auch fpäter noch in manderlei Finanznöthen der 
Pfalzgrafen als Unterpfand dienen, big doch endlich die meiften 
Pfand⸗ und LehenvePfchreibungen abgelöfet, und der volle Genuß 
für Kurpfalz hergeflellt worden.  &8 befteht, während fo viele 
andere Rheinzölle unterdrüdt worden, jener zu Caub bis auf 
ben heutigen Tag, für die Thalfahrt allein gegenwärtig über 
50,000 Rthlr. ertragend; ein Zehntel diefer Summe mag ber 
ganze Zoll zu Furfürftlichen Zeiten vielleicht abgemorfen haben. 
Bei allen rheinifchen Zollſtellen war nämlich ber Coblenzer Borns⸗ 
Frug, Abth. IL Br. 1. S. 12, maasgebend geworden und brüderlich 
theilten fich, in Erinanglung eines feften Tarife, Zöllner, Nach⸗ 
gänger und Befeher in einen von den Sciffern zu erhebenden, 
auf gegenfeitiger Webereinfunft beſtehenden Decem. Gelb wurde 
gewöhnlich nicht genommen, außer demjenigen, fo in den Borns⸗ 
krug gefchleudert zu werden beftimmt, aber daneben fielen Kaffee, 
Zuder, Käfe, Gewärze, Wein, Salz, Tabak, alle erdenklichen 
Lebensbebürfniffe und Ledereien in bedeutenden Duantitäten. 
Unter dem Einfluffe eines ſolchen Syſtems waren die Zollſtellen 
vor allen andern geſucht und vemunerirt, und babei wahre 
Sineruren, die mandmal fogar an Damen verliehen wurden. 
Daß die Zolffchreiberei zu Boppard der verwittweten Kanzlerin 
son fa Node verliehen geweien, glaube ich erzählt zu haben. 
Einträgli aber wie jene bes Lizentmeifters in Uerdingen war 
feine andere Stelle am Rhein. Als ſolcher bezog Hr. Franz yon 
Uphof noch im 3. 1794 reine 18,000 Rthlr. Eöln. Zu Uerdingen 
wurde nämlich ein doppelter Zol und, nachdem Kaiferswerth 
1762 von Kurpfalz eingelöfet worden, auch der von dannen 
verlegte Licent erhoben. Die Lirenten, dem Rheinhandel töbtlich, 
haben die Holländer im Laufe ihres Sreiheitöfrieges erfunden, 


140 Canb. 


wie man denn überhaupt gewahren wird, daß aller Orten und 
von jeher im Namen der Freiheit den Bölfern die fchiwerften 
Laſten auferlegt wurden. 

Zu Caub war ungezweifelt geboren der Bifchof von Sams 
land, Dietrich von Cuba. Ihm, dem päpftlichen Referendarsus 
und des Deutſchordens Procurator beim heiligen Stuhl, hatte 
der Hocmeifter Ludwig von Ellrihshaufen das Bisthum Sam⸗ 
Iand zugedaht. Dem Meifter überlebte jedoch der alte Biſchof 
Nicolaus, und nicht ale Bifchof, fondern als des Deutfchmeiftere 
Bevollmächtigter für die Wahl eines neuem Hocmeifters kam 
Dietrih nach Preuffen. Großen Einfluß muß er auf die Erhöhung 
Heinrichs Neuß von Plauen geübt haben, denn es fchenfte biefer. 
ihm fofort ungemeſſenes Zutrauen, von ihm allein Rath begeh⸗ 
rend für Die verwidelten und gefahrvollen Beziehungen zu Polen.. 
Hinwiederum ergibt ſich deutlich aus mehren von Dietrich ausge. 
fiellten Bedenfen, daß er mit ungemeinem Scharffinn alle Umftände 
erwog und beurtheilte, die eigentliche Lage des Ordens genau 
erfaßte. Bor dem König, rieth er, möge der Meifter fich in Acht 
nehmen, „denn, unangefehen der Welt Untreue und gefchwinde, 
gefährliche Käufte, fo Dünft mich Noth feyn, daß ihr fondern 
Fleiß und Acht habet Auf des Könige Schrift und Botfchaft und 
Euch nicht verdrießen laffet, einen Brief zwei- oder dreimal zu 
leſen und alle Worte eigentlich zu merfen, damit ihr Euch defto 
befier in Antwort zu ſchicken wiffet und ihr Euch nicht mit Worten 
oder Schriften verlauft, dann ohne Zweifel wird Euch wie einem 
Haſen nachgeftellt, zumal da kundlich iſt, daß ihr weder Iefen 
noch fchreiben könnt, wodurd vielleicht Urſachen zu Wege zu 
bringen find, vermittelt welcdyer ihr zu Ungnade kommen möchtet, 
Euch und unferm Orden zu unüberwindlichem Schaden, das alles 
niemand beffer verhüten mag als ein verftändiger Kanzler und 
Gelehrter, der geübt if in der Welt Lift und Betrüglichfeit.“ 

Das mag denn auch der Meifter eingefehen haben, und 
wuͤnſchte er fehnlich, einen Mann, defien Umſicht, Klugheit, Cha: 
rafterfeftigfeit dem Orden, dem Lande unberecheubare Bortheife 
bringen fonnten, in feiner Nähe zu behalten, ‚indem er des Vor⸗ 
gängers Abfichten mit dem Bisthum Samland verwirfliche. Des 
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Domecapiteld Wahl fiel jedoch auf den Dompropſt Michael Schön« 
wald, und für biefen die päpftlicde Beflätigung zu erwirfen, 
wurde der nad Rom auf feinen Poſten zurüdgefehrte Dietrich 
von Caub angewielen,, gleihwie auch das Domrapitel zu Dies 
fem Ende Bevollmächtigte entfendete. Bor ihrem Eintreffen - 
zu Nom batte man jedod dafelbfi die Nadhridt von dem Abs 
Ieben des alten Bifhofs Nicolaus empfangen, und Dietrid, 
hierzu dur den Rath einiger Freunde des Ordens beflimmt, 
bewarb fih um das erledigte Bisthum, erhielt auch von dem 
Papft feine Ernennung. Diefe, am Mittwoch nah Johannis 
ante portam latinam 1470 dem während der Bacanz bes Hoch» 
meiſterthums regierenden Ordensſtatthalter Heinrich von Richten» 
berg notificirend, äußert er, einzig dem Orden und dem Frieten 
der Kirche zum Beſten babe er das von bem Papſt ihm ans 
gebotene Bisthum übernommen. Weiter fagt er dem Statthalter, 
am Samftag Potentianae virg. 1470, er werde es nicht an Fleiß 
und Eifer fehlen laffen, den Gottesdienft wieder in befiere Ord⸗ 
nung und Aufnahme zu bringen, eg ſei ihm auch verheißen „ein 
merflicher Abfaß, wodurch Ahr und anderer ihre Miffethaten in 
diefen Kriegen gereinigt, unfer Stift gebeffert, und ihr alle 
abfolvirt werden follt, die da Todtfchläge verübt haben und 
größere Sachen.” Der Statthalter hatte nichts einzuwenden, 
zumal der Deutfchmeifter, bierzu durch eine für ben Ernannten 
ungemein ehrenhafte päpftlihe Bulle bewogen, denfelben mit 
Wärme empfahl, und auch das Domcapitel that feinen Schritt 
zur Aufrechtbaltung feiner Wahlfreiheit, nachdem Dietrich den 
Dompropft ſowohl als den Dechant, die einflußreichften Digni⸗ 
tarien des Capitels zu feinen Bicarien und General-Officiafen 
für alle geiftlidhe und weltliche Angelegenheiten, überhaupt für 
bie Dauer feiner Abwefenheit zu General-Bevolimächtigten ernannt 
hatte, ihnen nur feinen Serretarius, ben Trieriſchen Cleriker 
Sohann Ingus von Gießen abjungirvend. 

Durch Schreiben vom 8. Det. 1470 machte Dietrich feine 
Ernennung der Geiftlichfeit des Sprengeld befannt, im Herbſt 
des folgenden Jahre Fam er nad Preuffen, Beſitz von feiner 
Domfirche zu ergreifen. Raum ein Yahr verweilte er im Lande, 


148 , Canub. 


dann übernahm er nochmals, doch nur für ein Jahr, das Amt 
eines Procurators bei dem päpſtlichen Stuhl. Den Aufenthalt 
in Rom benugte er, um für das Bedürfniß feiner Didcefe zwei 
verfchiedene Bullen, beide vom 23. März 1473, ausfertigen zu 
laffen. Die eine, erwägend, daß Königsberg und Samland 
in einer Weltgegend Tiegen, die Feine Diiven tragt, daher 
Diivendl fehr theuer, daß das Bisthum in den fihweren Kriegen 
großen Schaden erlitten habe und mit druͤckender Armuth fämpfe, 
erfaubt allen Einwohnern von Königsberg und der Discefe 
Samland, auch den Angehörigen des Drdeng, in den Faften, 
überhaupt an allen Tagen, da der Genuß von Mitchfpeifen 
verboten, Butter und Milchfpeifen zu genießen, fofern fie durch 
Gaben und Spenden die Wiederaufnahme der verarmten Kirche 
fördern würden. In der andern Bulle bewilligt der Papft allen, 
die nach verrichteter Beichte und Buße zu Marien-Empfängniß 
und am Sonntag Judica von der erften bis zur zweiten Vesper 
die Domkirche in Königsberg befuchen und zu deren Wieders 
herſtellung und Aufhülfe milbiglich fpenden würden, vollfommenen 
Erlaß aller Sünden, felbft derjenigen, die fonft dem Erfenntniß 
des h. Stuhls vorbehalten. Als Motiv wird die Verwüſtung 
und Berwilderung der Samländifhen Kirche angeführt. 

Diefe Bewilligungen wurden alsbald ein Gegenftand ber 
Scheelſucht für Heinrich von NRichtenberg, der feit dem 29. Sept. 
1470 mit der hochmeifterlichen Würde befleidet. Einſtweilen ems 
pfahl er dem Bifchof, ex möge feine Unterthanen nicht, wie es bei 
feinem Berbot, in dem bifhöflichen Gebiete den Schoß zu ent⸗ 
richten, den Anfchein gehabt, von dem Orden trennen, vielmehr 
treu zu demfelben halten, auch die Bekanntmachung der Ablaps 
bulle noch anftehen laflen, big die Sache mit der Geſamtheit der 
Gebietiger beratben worden. Daſſelbe Gefuch erneuerte der 
Hocmeifter auf der Tagfahrt zu Heiligenbeil, in Gegenwart yon 
Landfchaft und Städten. Der Bifchof erffärte, er wünfche nichts 
ſehnlicher, als gutes Vernehmen ‚mit dem Orden, das habe 
er durch feine, in der Fehde mit dem Söldnerhauptmann von 
Schweinau dem Orden geleiftete Hülfe bewiefen: daneben vers 
fprach er, bie Berfünbigung der Ablapbulle einfiweilen zurück⸗ 
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zubalten, „ber Hochmeifter gehe aber auch meiner Herrlichkeit 
nicht zu nahe, das will ich wiederum auch thun.” Der Biſchof 
erbot fi) überdem, Die Hälfte der Ablaßgelder dem Meifter zn über 
laſſen, falls diefer ihm eine Anleihe von taufend ungrifchen Gulden 
bewilligen werde. Darauf wollte Heinrich fich nicht einlaffen, ver» 
langte vielmehr Zeit, den Rath der beiden Meifter von Deutfch» 
fand und Liefland einzuholen. Von der andern Seite wies ber 
Biſchof die Zumutbung zurüd, die Erhebung des Schoſſes im 
feinem Gebiet zu verftatten. 

In einer fpätern Handlung wurde dag Berlangen, mit ber 
Berfündigung der Bulle zurüdzubalten, erneuert. Der Biſchof 
erwiderte: er müfle vielmehr den Meifler bitten, daß er ihn 
ohne weiteres die Bulle ausgeben laſſe, damit er vor allem feine 
Schulden tilgen könne, gern werde er im übrigen bem Meifter zu 
“Willen fein, auch beim Papfte auswirken, daß er mit dem Orden 
den Ertrag der Bulle theilen dürfe, ſobald er felbft vorher taufend 
Gulden gehoben haben würde. Könne man ihm beweifen, daß bie 
Bulle den Privilegien des Ordens entgegen, fo wolle er fich willig 
unterrichten laffen und fie nicht befannt machen; wäre er fhuldens 
frei, fo möcht er fie lieber, dem Hochmeifter zu Gefallen, ing 
Waffer werfen. Dem Borwurf, daß er Unterthanen bes Hoch⸗ 
meiſters vorlade, während er fie billig an dieſen verweifen follte, 
entgegnete er furz, es hätten einige feinen Rath begehrt, fämen 
fie wieder, fo werbe er fie abfchlägig befcheiden. Um den Schoß 
wollte er feine genügende Zufage geben : man trennte fi, den 
fteigenden Unmuth im Herzen. Jenen des Hochmeiſters noch 
höher zu treiben, lief ein Schreiben ein, worin ber Tieflänbifche 
Meifter, unter mancherlei Ausfällen gegen des Biſchofs Habfucht, 
Eigennug und Gewiffenlofigfeit, die Nothwendigfeit auseinanders 
feste, daß die Bulle nicht veröffentlicht, fondern widerrufen, und 
für den ganzen Orden, in Preuffen und in Liefland, beftimmter 
Ablaß ausgewirkt, auch der ſchon früher dem Orden ertheilte 
beftätigt werde. Der Biſchof, fügte das Schreiben hinzu, zum 
Legaten ernannt," folle nebenbei den Auftrag haben, des Ordens 
Irrungen mit dem Erzbifchof von Riga zu fohlichten, man werde 
ihn aber von Liefland fern zu halten wiſſen. 
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Nicht in derſelben Weiſe äußerte ſich die in Tapiau ver⸗ 
ſammelte Ritterſchaft, vielmehr gab fie den Rath, man möge ben 
Bifhof mit den Bornehmften feines Kapitels und feiner Lehens- 
feute nach Stönigsberg berufen, um bafelbft den Berfuch einer 
gütlichen Ausgleihung zu erneuern. Zu zweimalen, ben 19. Nov. 
und Donnerflag vor Barbara 1473, Tieß hierauf der Hochmeiſter 
eine Einladung an den Bifchof ergeben: es folle, fo hat biefer 
verlangt, der Meifter mit allen zu Königsberg anweſenden Ordens⸗ 
brüdern bis zur Nicolausfirche dem Gaſt entgegenziehen. Das unters 
bfieb, nur einige Rathsherren empfingen den Bifchof, der dem⸗ 
nächk unter Bortragung des Ablafbriefes und Legatenhute, mit 
Kreuz und Fahnen, von Feftgefang begleitet, der Stabt einzog. Die 
Art der Aufnahme hatte jedoch den Prälaten verfiimmt, bie Räthe 
des Hochmeifters fanden e8 am andern Tage ungemein ſchwierig 
ihn zu bewegen, daß er nad) dem Ordenshaus fi) erhebe. Er 
verlangte als päpftlicher Legat und Referendarius eingeholt zu 
werden. Einige von ben Gebietigern und von der Ritterſchaft 
wurden endlich abgeſchickt, ihn nach dem Schloß zu geleiten. 
Dort hatte er feiner Mißſtimmung Fein Hehl. Gleichgültig blieb 
er für des Hochmeifterd dreimal wiederholte Bitte um Bewilligung 
des Schoffes und um Aufihub in Bekanntmachung ber Bulle, 
Einige Zeichen des Unwillens in der Berfammlung beftimmten 
ihn leglih zu dem Erbieten, zu anderer Zeit den Schoß von 
feinen Unterthanen erheben zu laflen, nur biefes Jahr müfle 
man feiner Schulden wegen ihn verichonen. Die Bulle wollte 
er noch etwas zurüdhalten und den Ertrag mit dem Meiſter 
theilen, nimmermehr aber fie aufgeben. Fruchtlos blieb auch 
diefe Verhandlung. . 

So flanden die Dinge, als ein Schreiben Melchiord von 
Neuneck, des Landcomthurs in Franken, gar arge Dinge bem 
Biſchof nachſagte. Er follte feine Procuratur in unverantwortlicer 
Weiſe mißpbraudt haben, um feinen Leidenfchaften, Ehrgeis, 
Hoffahrt und „Leibeswolluſt“ zu froͤhnen, mit Lug und Trug 
Legatenbriefe ſich verſchafft, ihr Datum verändert, bafd diefem, 
bald jenem Fürſten fih als Gefchäftshändler angeboten haben, 
theils aus Ehrgeiz, theils um fi eine mächtige Gönnerfhaft zu 
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fihern. Dan gab ihm ferner Schuld, daß er in Rom enorme 
Summen perfchwendet , eine ſchwere Schuldenlaf gehäuft, für 
den Ablaßbrief allein 1800 ungrifhe Gulden ausgegeben habe. 
Die Schulden zu deden, hatte er mehre Koftbarfeiten feiner 
Kirche veräußert, einen Bilhofsftab um 1600, eine Inful für 1000 
Gulden. Man ſprach von verfchiedenen, ber Kirche entfremdeten 
Geldfummen, wollte in dem Berfauf von 100 Laf Getreide eine 
firafbare Handlung finden. Außer den 3200 Dufaten, fo man 
dem Bifchof nach Rom geſchickt, hatte er dafelbft eine Schuldenlaſt 
vpn beinahe 3000 Gulden binterlaffen. 

Diefe Dinge, mit Geſchick verbreitet und vergrößert, er⸗ 
geugten eine bedeutende Mipftimmung im Domcapitel, welder 
zu begegnen, Dietrich allerlei willfürliche und bedenkliche Neue» 
rungen einzuführen, namentlich gegen Zug und Recht die Inhaber 
ber Dignitäten derfelben zu entjegen, an ihre Stelle ihm ergebene 
Individuen einzuführen verfuchte. Unüberwintlider, von dem 
Orden forgfältig genährter Widerftand wurde ihm entgegengefegt.. 


Ein hülflofer Fremdling fah Dietrich fih um nad Beiftand von. 


außen. Als der Pfalzgrafen bei Rhein Unterthan geboren, ihnen 
gleichgeftellt durch bie Kirche, das einzige Inſtitut, welches ohne 
gewaltfame Umwälzung dem Proletarier den Fürſtenmantel reichen 
fann, wendete er fich zu Pfalzgraf Friedrich L den Siegreichen, 
der vor nicht gar langen Jahren an Dieter von Iſenburg gezeigt, 
wie er eines unterbrüädten Kirchenfürften fh anzunehmen wiffe, 
und Friedrich, vernehmend, daß der Biſchof zu ihm ſich zu flüchten, 
in Gemeinfchaft mit ihm feine Klage vor den römischen Hof zu 
tragen Willens, haste durch Schreiben, d. d. Heidelberg, Dienftag 
nach Dorotheä 1474, dem Bedrängten verfprocden, ihm andere 
gleichgejinnte Fürften zu gewinnen, auch mehre Cardinäle, bie 
zu Rom für ihn wirfen fünnten, in fein Jntereffe zu ziehen. 
Das Schreiben wurde jedoch aufgefangen, und beftätigte den 
Verdacht, daß Dietrih, wenn er vorgebe an dem römifchen 
Hof perfönlich um eine andere, dem Orden und dem Bis- 
thum gemeinfame Bulle fih verwenden zu wollen, Tebiglich bie 
Freiheit fuche, eine Klage gegen den Hochmeifter anzubringen. 
Seinen Widerfachern dieſe Bejorgniß auszureden, erbot er fich, 
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wurde, daß fie, den Erlöfeten in ihrer Mitte, zu einer Proceffion 
geordnet, unter Tobgefängen der Kirche einzogen. Diele Pro⸗ 
ceffion wird noch alle Jahre, bie auf den heutigen Tag abgehalten, 
und heißt des Sklaven Proreffion.” Alljährlich zu deren Schuge 
bewaffnet fi einzufinden, gelobte der Graf, zu gleichem Dieuͤſte 
feine Nachkommen verpflitend, In fpätern Zeiten wurbe die 
Dienſtverpflichtung abgelöfet. Die Proceffion ging um 8 Uhr 
Abends and. Gelegentlich des Jubiläums von 1602 wurde 
©. Nicolas von 200,000 Pilgern befucht; 6000 Priefter Tafen 
da Meffe, 20,000 Keger fihwuren ihre Irrthuͤmer ab. 
Wiederum auf Caub zurückzukommen, fo erfaufte Pfalzgraf 
Ruprecht 1364 ein Zehentantheil von Nicolaus Beyer von Bop⸗ 
pard, gleichiwie Kurfürft Sriedbrih IIL im 3. 1570 einen andern 
Antheil von Niclas Pier erfaufte. Seitdem blieb der Hauptzehnte 
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daß fie in den Bezirken Wallburg und Hamm mit der Herrfchaft 
Broich an ber Ruhr theilte, Die Regalienbefchreibung berechnet 
ben berrfchaftlichen Zehnten zu 20 Zuder Wein, von Drittelgütern 
fielen 12, an Zinfen 2 Fuder. Freigüter befaßen die Hoffammer, 
bie Grafen von ber Leyen und von Degenfeld, der Deutfchorden, 
die Abteien Eberbach und Schönau, das Tiebfrauenftift, das Alfer- 
heiligen⸗ und das Minoritenkloſter zu Oberwefel, die Sefuiten 
zu Coͤln, die von Bode und die Herrſchaft Broich, welche jedoch 
das Gut' nicht nur, fondern auch ihren Zehnten an den Joll⸗ 
ſchreiber Heufer verkauft hatte, Des Klofters Allerheiligen Gut, 
der Domhof, kam von dem Domcapitel zu Mainz an ben 
Eommandanten auf Öutenfeld, von Wizleben, endlih an das 
Kloſter. Wichtiger denn bad ganze Amt Caub, war, dem Ertrage 
nad der Rheinzoll, von welchem bereits 1285 Rede. Der 
bamalige Befiger bed Ortes, Philipp von Falfenflein, vechnete 
fi am Abend feines Lebens die Erhebung dieſes Zolles zur 
Sünde, und überließ, diefe zu tilgen, 12. Nov. 1285, an dag 
Mainzer Domeapitel den Zehnten in Hillesheim. Daraus follen 
Diejenigen , welche ſich durch den befagten Zoll verlegt glauben, 
Entſchädigung erhalten, der Ueberſchuß bleibt dem Capitel. Den 
300, famt Burg und Stadt, verpfänbete Pfalsgraf Rudolf 1310 
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an feinen Schwager, ben Grafen Gerladh von Naffen. Nach⸗ 
malen fiheint Rudolfs Bruder, Kaifer Ludwig, indem er mit 
den Zubehörungen der Pfalz ald mit feinem Eigenthum ſchaltete, 
bie Zollfäge bedeutend erhöhet zu haben, was Papft Johann XXIL, 
d. d. Avignon, 23. Jul. 1326, in herben Ausdrüden ihm ver- 
weifet. Nicht weniger denn 13 große Turnofen hat auf diefen 
300 der Kaifer verfchiedenen Gläubigern angewiefen, und mußte 
bie Hebung auch fpater noch in manderlei Finanznöthen ber 
Pfalzgrafen als Unterpfand dienen, bis doch endlid die meiften 
Pfand» und Lehenveffchreibungen abgelöfet, und der volle Genuß 
für Kurpfalz bergeflelt worden. Es beſteht, während fo viele 
andere Rheinzölle unterbrüdt worden, jener zu Caub bis, auf 
den heutigen Tag, für die Thalfahrt allein gegenwärtig über 
50,000 Rthlr. ertragend; ein Zehntel diefer Summe mag ber 
ganze Zoll zu Furfürftlihen Zeiten vielleicht abgeworfen haben. 
Bei allen rheinifchen Zolfftellen war nämlich der Coblenzer Borns⸗ 
krug, Abth. IL Br. 1. S. 12, maasgebend geworden und brüderlich 
theilten fi, in Ermanglung eines fetten Tarifs, Zöllner, Nach⸗ 
gänger und Beſeher in einen von den Schiffern zu erhebenden, 
auf gegenfeitiger Webereinfunft beftehbenden Decem. Geld wurde 
gewöhnlich nicht genommen, außer bemjenigen, fo in den Borns⸗ 
krug gefchleudert zu werben beftimmt, aber daneben fielen Kaffee, 
Zuder, Käfe, Gewärze, Wein, Salz, Tabak, alle erdenklichen 
Rebensbebürfniffe und Ledereien in bedeutenden Ouantitäten. 
Unter dem Einfluffe eines ſolchen Syſtems waren die Zollſtellen 
vor allen andern geſucht und vemunerirt, und dabei wahre 
Sineruren, die manchmal fogar an Damen verliehen wurden. 
Daß die Zollfchreiberei zu Boppard der verwittweten Kanzlerin 
yon la Roche verliehen gewefen, glaube ich erzählt zu haben. 
Einträglih aber wie jene des Lizentmeifters in Uerdingen war 
feine andere Stelle am Rhein. Als folder bezog Hr. Franz von 
Uphof no im 3. 1794 reine 18,000 Rthir. Eöln. Zu Uerdingen 
wurde nämlich ein doppelter Zoll und, nachdem Kaiferswerth ' 
1762 von Kurpfalz eingelöfet worben, auch ber von bannen 
verlegte Licent erhoben. Die Lirenten, dem Rheinhandel töbtlich, 
haben die Holländer im Laufe ihres Kreiheitsfrieges erfunden, 
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u. ſ. w., Dietrich noch weiter bezüchtigt, daß er bald nach ſeiner 
Ankunft im Lande, als man ihm den überſchwenglichen Hochmuth 
und die ganze Lebensweiſe nicht nachſehen wollen, geſucht habe, 
durch mancherlei Neuerungen und Finten zwiſchen dem Hochmeiſter 
und den Gebietigern Zwiſt und Uneinigkeit anzuzetteln, wie durch 
"ihn denn namentlich der vormalige Cbmthur zu Preuß. Holland, 
Konrad von Kichtenhain mit fehlauer Lift zum Ungehorſam verlodt 
worden, in ber Abfiht, ihn heimlich mit aus dem Rande zu 
nehmen. Er fei ferner des Willens gewefen, den Hochmeifter mit 
feinen ©ebietigern in aflerlei Bedrängniffe und Verwidlungen zu 
bringen, um, fobald das Ablaßgeld eingethan, defto bequemer mit 
dem ganzen Schag, mit Sad und Pad ind Ausland flüchten zu 
fönnen, wie diefes durch feinen eigenhändigen Brief an den Prior 
zu Paradies, durch die darin ausgebrüdte Abficht, unter einer 
Kartbäuferfutte fich unfenntlich zu machen, erwiefen. Die vom 
Drden zur Befriedigung der Söldner audy auf die Inſaſſen des 
Hochſtiftes ausgefchriebene Steuer babe er felbft erhoben und zu 
feinem Nugen verwendet. Durd die Behauptung, der von den 
vorigen Päpften dem Orden verliehene Ablaß fei widerrufen und 
demnach ungültig, habe er nur Irrung und Unfrieden unter dem 
Volke anzuftiften gefucht; er babe überdies den Hochmeiſter in 
feinen althergebrachten Bernfteingerechtfamen beeinträchtigt, indem 
er felbft mit Bernftein Handel getrieben und badurd Des Ordens 
Einfommen gefchmälert; ja der Bernfteindiebftahf fei durch die 
von ihm gemachten wohlfeilern Preife befördert worden; Daneben 
babe er den Hochmeifter, feinen Patron und Schusherren, mit 
alferlei ungebürlicdyen Zufchriften beläftigt, um ihn zu Hader und 
Zwietracht zu reizen. Endlich habe er den Domherren einen neuen 
Habit, wider des Ordens Negel und Gewohnheit angeboten, er 
felbft, den man felten im Ordenskleid gefehen, fei meift in einem 
grauen Rod auegeritten, wenn er aber zum Ordensmeiſter ges 
fommen , aus Hochmuth (was im Orden unerhört) mit einem 
feivenen Mantel gefhmüdt gewefen. Für die vielen, meiſt 
unerheblichen oder abgeſchmackten Klagepunkte brachte der Deutſch⸗ 
meifter noch einen Zufaß, er rieth, Nachforſchungen anzuftellen in 
Betreff der Bücher, die, wie er aus ficherer Quelle erfahren, 
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ber felige Hochmeifter aus der Ordens⸗Liberei zu Tapiau ent 
nommen, und dem Bifchof, damals noch Procurator, gelegentlich 
von deſſen Reife nah Rom anvertraut, diefer aber dafelbft ver⸗ 
fauft babe. 

Noch vor dem Einlaufen des Klagelibells, auf das Gerücht 
von des Biſchofs Gefangennehmung hatte Papft Sirtus dem Abt 
von Pelplin die genauefte Unterfuchung des Handels anbefohlen. 
Damit war aber ber Anfang noch nicht gemacht, als die Trauers 
poſt von Dietrihs Ableben einlief. Faſt ein halbes‘ Jahr hatte 
er im Kerker geichmadtet, Anfangs doch, wie es heißt, in 
einem anfändigen, wohlverwahrten Gemach feftgehalten. Mit 
dem Schloßcaplan verabredete er die Mittel einer Flucht, ber 
Bertraute wurde aber an ihn zum Verräther. Zwei Ordensritter 
übernahmen des Meifterd Rache. Sie braten den Unglüdlichen 
in ein finfteres Gewölbe nahe der Sacriftei. Stehend, mittels 
eiferner Ringe, an Händen und Füßen angebradt, der Dauer 
angefchmiedet, verlebte er einige fchredliche Tage, während deren 
alle Nahrung ihm verfagt, felbft dasjenige, was mitfeidige Seelen 
ihm beflimmten, von ben beiden Henfern zurüdgewiefen wurde, 
Er fei Eranf, könne nichts genießen, hieß es; in der wüthigen 
Dual jammerte er, fo oft das Meßglöcklein die Elevation vers 
fündigte: Miserere mei Deus, fo laut, daß die in ber Kirde 
verfammelte Gemeinde die fehmerzlichen Töne vernahm, ohne eine 
Ahnung zu haben, baß fie ihrem Bifchof abgepreflet. Als im 
Tod feine Marter ein Ende genommen, fand man, daß er das 
Fleiſch von Beiden Achſeln, foweit er reichen fönnen, abgebifien 
und verzehrt hatte, Die Leiche ward nad Königsberg gebradıt 
und in geziemender Weife mit allen Ehren im Dom beftattet. 

Schon in den nächſten Tagen nad des Biſchofs Hinfcheiden, 
Das wohl gegen die Mitte des Auguftmonats erfolgt fein wird, 
verbreitete fi) das Gerüdht von feinem Hungertod. Dem böfen 
Leumund zu wehren, ließ der Hochmeiſter durch Notar und Zeugen 
. einen Thatbeftand, wie er feiner und der Ordensehre angemeffen, 
befunden, daneben. fagt er in einem Schreiben an den Deutfch- 
meilter, 24. Aug. 1474: „er babe den Bifhof von Samland in 
feinem Berwahrfam, wie feinem Stande geziemend, mit Speife 
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dann übernahm er nochmals, doch nur für ein Jahr, das Amt 
eines Procurators bei dem päpſtlichen Stuhl. Den Aufenthalt 
in Rom benuste er, um für das Bebürfniß feiner Didcefe zwei 
verfchiedene Bullen, beide vom 23. März 1473, ausfertigen zu 
laffen. Die eine, erwägend, daß Königsberg und Samland 
in einer Weltgegend liegen, bie feine Dfiven tragt, baber 
Diivendl fehr theuer, daß das Bisthum in den ſchweren Kriegen 
großen Schaden erlitten habe und mit drüdender Armuth kämpfe, 
erlaubt allen Einwohnern von Königsberg und der Diöcefe 
Samland, aud den Angehörigen des Ordens, in ben Faften, 
überhaupt an allen Tagen, dba der Genuß von Milchfpeifen 
verboten, Butter und Milchfpeifen zu genießen, fofern fie durch 
Gaben und Spenden die Wiederaufnahme der verarmten Kirche 
fördern würben. In der andern Bulle bewilligt der Papft allen, 
bie nach verrichteter Beichte und -Buße zu Marien-Empfängnig 
und am Sonntag Judica von der erften bis zur zweiten Vesper 
die Domfirche in Königsberg befuchen und zu deren Wieder⸗ 
herſtellung und Aufhülfe mildiglich fpenden würben, vollfommenen 
Erlaß aller Sünden, felbft derjenigen, die fonft dem Erfenntnig 
bes h. Stuhls vorbehalten. Ald Motiv wird die Verwüſtung 
und Verwilderung der Samländifhen Kirche angeführt. 

Diefe Bewilligungen wurden alsbald ein Gegenfland ber 
Scheelfuht für Heinrich von Richtenberg, der feit dem 29. Sept. 
1470 mit ber bochmeifterlichen Würbe beffeidet. Einftweilen ems 
pfahl er dem Bifchof, er möge feine Unterthanen nicht, wie es bei 
feinem Berbot, in dem bifchöflichen Gebiete den Schoß zu ent« 
sichten, den Anfchein gehabt, von dem Orden trennen, vielmehr 
treu zu demfelben halten, auch die Befanntmadhung der Ablaß⸗ 
bulle noch anftehen laffen, big die Sache mit ber Gefamtheit der 
Gebietiger berathben worden. Daſſelbe Gefuch erneuerte der 
Hochmeiſter auf der Tagfahrt zu Heiligenbeil, in Gegenwart yon 
Landfchaft und Städten. Der Bifchof erflärte, er wünfche nichts 
fehnliher, als guted VBernehmen mit dem Orden, das habe 
er burch feine, in der Fehde mit dem Söldnerhauptmann von 
Schweinau dem Orden geleiftete Hülfe bewiefen: daneben vers 
ſprach er, die Berfündigung der Ablaßbulle einfiweilen zurüds 
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zuhalten, „der Hochmeiſter gehe aber auch meiner Herrlichkeit 
nicht zu nahe, das will ich wiederum auch thun.“ Der Biſchof 
erbot ſich überdem, die Hälfte der Ablaßgelder dem Meiſter zu über⸗ 
laſſen, falls diefer ihm eine Anleihe von taufend ungrifchen Gulden 
bewilligen werde. Darauf wollte Heinrich ſich nicht einlaffen, vers 
langte vielmehr Zeit, den Rath der beiden Meifter von Deutſch⸗ 
fand und Liefland einzuholen. Bon der andern Seite wies ber 
Bifhof die Zumuthung zurüd, die Erhebung des Scoffes in 
feinem Gebiet zu verftatten. 

In einer fpätern Handlung wurde das Verlangen, mit ber 
Berfündigung der Bulle zurüdzubalten, erneuert. Der Biſchof 
erwiderte: er müfle vielmehr den Meifter bitten, daß er ihn 
ohne weiteres die Bulle ausgeben laffe, damit er vor allem feine 
Schulden tilgen fönne, gern werde er im übrigen dem Meifter zu 
" Willen fein, auch beim Papfte auswirken, daß er mit dem Orden 
den Ertrag der Bulle theilen dürfe, ſobald er felbft vorber taufend 
Gulden gehoben haben würde. Könne man ihm beweifen, daß bie 
Bulle den Privilegien des Ordens entgegen, fo wolle er fi willig 
unterrichten laſſen und fie nicht befannt machen; wäre er ſchulden⸗ 
frei, fo möcht er fie Tieber, dem Hochmeifter zu ®efallen, ins 
Waſſer werfen. Dem Borwurf, daß er Unterthanen des Hoch» 
meiſters vorlade, während er fie billig an dieſen verweifen follte, 
entgegnete er kurz, es hätten einige feinen Rath begehrt, kämen 
fie wieder, fo werde er fie abfchlägig befcheiden. Um den Schoß 
wollte er feine genügende Zuſage geben : man trennte fi, den 
fteigenden Unmuth im Herzen. Senen bes Hochmeiſters noch 
höher zu treiben, Tief ein Schreiben ein, worin ber Tiefländifche 
Meifter, unter mancerlei Ausfällen gegen des Biſchofs Habfucht, 
Eigennug und Gewiffenlofigfeit, die Nothwendigkeit auseinanders 
feste, daB die Bulle nicht veröffentlicht, fondern widerrufen, und 
für den ganzen Orden, in Preuffen und in Liefland, beftimmter 
Ablaß ausgewirft, auch der fchon früher dem Orden ertheilte 
beftätigt werde. Der Biſchof, fügte das Schreiben hinzu, zum 
Legaten ernannt, folle nebenbei den Auftrag haben, des Ordens 
Irrungen mit dem Erzbifchof von Riga zu fehlichten, man werde 
ihn aber von Liefland fern zu halten wiſſen. 
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Nicht in derſelben Weir äußerte ſich die in Tapiau vers 
ſammelte Ritterfchaft, vielmehr gab fie den Rath, man möge ben 
Bifhof mit den Bornehmften feines Capitels und feiner Lehens⸗ 
leute nach Königsberg berufen, um daſelbſt den Verſuch einer 
gütlihen Ausgleichung zu erneuern. Zu zweimalen, ben 19. Nov. 
und Donnerflag vor Barbara 1473, ließ hierauf der Hochmeifter 
eine Einladung an den Bifchof ergeben: es folle, fo hat biefer 
verlangt, der Meifter mit allen zu Königsberg anwefenden Ordens⸗ 
brüdern big zur Nicolausfirche dem Gaſt entgegenziehben. Das unters 
bfieb, nur einige Ratheherren empfingen den Biſchof, der dem⸗ 
nähft unter Vortragung des Ablapbriefes und Legatenhuts, mit 
Kreuz und Fahnen, von Feſtgeſang begleitet, der Stadt einzog. Die 
Art der Aufnahme hatte jedoch den Prälaten verftimmt, bie Räthe 
des Hochmelfters fanden es am andern Tage ungemein fchwierig 
ihn zu bewegen, daß er nad dem Ordenshaus fich erhebe. Er 
verlangte als päpftlicher Legat und Referendarius eingeholt zu 
werden. Einige von ben ©ebietigern und von der Ritterfchaft 
wurden endlich abgeſchickt, ihn nad dem Schloß zu geleiten. 
Dort hatte er feiner Mipftimmung Fein Hehl. Gleichgültig blieb 
er für des Hochmeiſters dreimal wiederholte Bitte um Bewilligung 
des Schofies und um Auffhub in Bekanntmachung der Bulle. 
Einige Zeichen des Unwillens in der Berfammlung beftimmten 
ihn Teglih zu dem Erbieten, zu anderer Zeit den Schoß von 
feinen Unterthanen erheben zu laſſen, nur biefes Jahr müffe 
man feiner Schulden wegen ihn verfchonen. Die Bulle wollte 
er noch etwas zurüdhalten und den Ertrag mit dem Meifter 
theilen, nimmermehr aber fie aufgeben. Fruchtlos blieb auch 
dieſe Verhandlung. 

So ſtanden die Dinge, als ein Schreiben Melchiors von 
Neuneck, des Landeomthurs in Franken, gar arge Dinge dem 
Biſchof nachſagte. Er follte feine Procuratur in unverantwortlicher 
Weife mißbraucht haben, um feinen Leidenfchaften, Ehrgeiz, 
Hoffahrt und „Leibeswolluft” zu fröhnen, mit Lug und Trug 
Legatenbriefe fich verſchafft, ihr Datum verändert, bald diefem, 
bald fenem Fürften fih als Geſchäftshändler angeboten:haben, 
theils aus Ehrgeiz, theild um ſich eine mächtige Gönnerſchaft zu 
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ſichern. Man gab ihm ferner Schuld, daß er in Rom enorme 
Summen verſchwendet, eine ſchwere Schuldenlaſt gehäuft, für 
ben Ablaßbrief allein 1800 ungriſche Gulden ausgegeben habe. 
Die Schulden zu deden, hatte er mehre Koftbarfeiten feiner 
Kirche veräußert, einen Biſchofsſtab um 1600, eine Inful für 1000 
Gulden. Man ſprach von verfihiedenen, der Kirche entfremdeten 
Geldfummen, wollte in dem Berfauf von 100 Laſt Getreide eine 
ftrafbare Handlung finden. Außer den 3200 Dufaten, fo man 
dem Bifchof nach Rom geſchickt, hatte er daſelbſt eine Schuldenfaft 
von beinahe 3000 Gulden binterlaffen. 

Diefe Dinge, mit Gefdhid verbreitet und vergrößert, er⸗ 
geugten eine bedeutende Mipftimmung im Domrapitel, welder 
zu begegnen, Dietrich allerlei willfürliche und bedenkliche Neues 
rungen einzuführen, namentlich gegen Bug und Recht die Inhaber 
der Dignitäten derfelben zu entfegen, an ihre Stelle ihm ergebene 
Individuen einzuführen verſuchte. Unüberwindlicher, von dem 
Orden forgfältig genährter Widerftand wurde ihm entgegengefeßt.. 
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außen. Als der Pfalzgrafen bei Rhein Unterthan geboren, ihnen 
gleichgeftellt durch die Kirche, das einzige Inſtitut, welches ohne 
gewaltfame Umwälzung dem Proletarier den Fürſtenmantel reichen 
fann, wendete er ſich zu Pfalzgraf Friedrich L dem Siegreichen, 
der vor nicht gar Tangen Jahren an Dieter von Iſenburg gezeigt, 
wie er eines unterdrädten Kirchenfürften ſich anzunehmen wiffe, 
und Friedrich, vernehmend, daß der Bischof zu ihm fich zu flüchten, 
in Gemeinfohaft mit ihm feine Klage vor den römischen Hof zu 
tragen Willens, hatte durch Schreiben, d. d. Heidelberg, Dienftag 
nach Dorotheä 1474, dem Bedrängten verfproden, ihm andere 
gleichgefinnte Zürften zu gewinnen, auch mehre Sardinäle, bie 
zu Rom für ipn wirken könnten, in fein Intereſſe zu ziehen. 
Das Schreiben wurde jedoch aufgefangen, und beflätigte ben 
Verdacht, dag Dietrih, wenn er vorgebe an dem römifchen 
Hof perfönlih um eine andere, dem Orden und dem Bis- 
thum gemeinfame Bulle ſich verwenden zu wollen, Tediglich die 
Freiheit fuche, eine Klage gegen den Hochmeifter anzubringen, 
Seinen Widerfachern dieſe Beforgniß auszureden, erbot er fi, 
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den Entwurf der Bulle, bevor er die Reiſe nach Rom antrete, 
dem Meiſter vorzulegen. Auch dieſes Anerbieten wurde ungemägend 
gefunden, jeder fernere Verſuch einer gätlichen Ausgleichung 
zurückgewieſen. 

Da erkannte Dietrich die Dringlichkeit der Gefahren von 
denen er umgeben, zugleich mit der Nothwendigkeit, durch ent⸗ 
ſchiedeneres Auftreten das Anſehen der Kirche zu retten. Für 
alle Faͤlle jedoch gegen perſönliche Mißhandlung geſichert zu ſein, 
ſchrieb er »in castro nostro Thierenberg, dominica Laetare 
1474« an den Prior der Karthauſe Paradies, unweit Danzig, 
er fei durch die Angelegenheiten feines Neferendariats und durch 
des Papſtes ausdrückliches wiederholtes Verlangen zu einer Reife 
nah Rom genöthigt. Damit er glüdfih durchs Land komme, 
möge Prior Johannes ihn als feinen Diener, der aud mit dem 
Karthäuferhabit befleidet fein werde, in den Wagen nehmen, und 
ihn nach Frankfurt a. d. O. oder Stettin bringen. Bollen Koftens 
erfag und reichliche Belohnung verheißend, empfahl er über alles 
Borfiht und Verſchwiegenheit, auch daß, ftatt einer Antwort, 
ber Brief überfchrieben werde, »fiat ut petitur.« Daß dem alfo 
geſchah, Iehret noch heute der Augenſchein, fo wie es feinem 
Zweifel unterliegt, Daß auch dieſes Schreiben aufgefangen worden. 

Borber, 16. Febr. hatte Dietrich eine Encyclica an bie 
Biſchöfe und Prälaten des Landes erlaffen, worin die Berfündis 
gung ber Ablaßbulle ihnen aufgegeben; daneben follten fie in 
allen Kirchen burd bie Pfarrer die Gläubigen um den Zwed 
der Indulgenz belehren laſſen. Hiernach firömte eine unzähl« 
bare Menfchenmenge am Sonntag Judica der Domkirche zu, ber 
verheißenen Gnaden theilbaftig zu werden, am andern Tage 
aber ließ der Hochmeifter den Biſchof greifen und als einen 
Gefangenen nad) dem Schloß Tapiau abführen, dann vorberfamft 
mit der Nitterfchaft, und ferner mit dem Domcapitel handeln, 
um ſich die für Nechtfertigung eines Gewaltſtreichs erforderlichen 
Zeugniffe zu verichaffen. Die Herren vom Dom .beftätigten 
nicht nur der Ritterfchaft Schilderung von dem geordneten Zu⸗ 
fland, in welchem Dietrich das Hochfift gefunden, fondern fügten 
auch hinzu, wie der Biſchof unter ihnen den Samen ber Zwies 
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tracht ausgeftreut, einige durch trügliche Verfpredungen an ſich 
gezogen, andere mit Gefängniß bedrohet, die Kirche ihrer Schäße, 
Kleinodien, gottesdienftlichen Gefäßen, bedeutender Geldfummen, 
anfehnflicher Getreidevorräthe beraubt, und wie er die Kirche und 
das Capitel, ohne deffen Wiffen und Willen, in eine Pfant« 
verfehreibung Cim Betrag von 400 Dufaten) zu Handen einer 
gewiflen Margaretha aus Frankfurt verwidelt habe, als welche 
Perfon ihm’ zu Schimpf und Schande, dem Bolf zu großem 
Aergerniß, von Rom aus nad Preuffen ihm gefolgt fei. Sie 
bezeugten überdieg, daß der Biſchof die Samländifche Kirche in 
eine Schuldenlak von mehr als 12,000 Mark, ohne das ihnen 
unbefannt gebliebene, verwidelt habe, und baten fihließfich, der 
Hocmeifter, als jener Kirche Schugherr, möge dergleichen Ver⸗ 
geudung Einhalt thun, forgen, daß durch des Biſchofs unordent- 
liches zügellofes Leben nicht noch größerer Verluſt der Kirche 
erwachſe (20. April 1474). 

Diefe Zeugniffe, nebft einer umfländlichen Darftellung des 
Derlaufs der Dinge wurden dem Erzbifhof von Riga, ale dem 
Metropoliten, zugefendet, und erbat fich zugleich der Hocdmeifter 
deffen Rath für fein ferneres Verhalten. Nicht ald ein Mann, 
nicht als eine Säule der Kirche hat Silvefter Stodewäßcder 
geantwortet, wenn er auch erinnerte, „feine Schuld fey noch fo 
groß oder gering, fo bat er doch immer feine gebürlichen Richter, 
die billig in den Sachen erfucht ſeyn follten, denn Ihr ſowohl, 
als Kaiſer, Könige und Fürften fönnt in Feiner Weiſe der Herren 
Biſchoͤfe oder Präfaten Richter ſeyn, außer fie Lehen von ihnen 
haben, was aber mit dein von Samland der Kal nicht,” fo Tag 
doch ziemlich "deutlich in dem unmaßgeblihen Ton des Schreibens, 
daß aus Riga Feine ernſtliche Verwendung zu Gunften bes 
gefangenen Biſchofs zu fürdten. Aber der Hocmeifter fühlte dag, 
auch von dem Erzbifchof angedeutete Mangelhafte in den vorges 
brachten Anfchuldigungen und wie er bamit fchwerlidh vor dem 
h. Stuhl auslangen werde, Deshalb wurde ein fürmlicheres 
Klagelibell, dem Papfte Sirtus vorzulegen, entworfen. 

Darin wird, neben ben bereits erwähnten Beſchwerden, 
Beraubung ber Kirche, Anbäufung einer fchweren Schuldenlaft 
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u. ſ. w., Dietrich noch weiter bezüchtigt, daß er bald nach ſeiner 
Ankunft im Lande, als man ihm den überſchwenglichen Hochmuth 
und die ganze Lebensweiſe nicht nachſehen wollen, geſucht habe, 
durch mancherlei Neuerungen und Finten zwiſchen dem Hochmeiſter 
und den Gebietigern Zwiſt und Uneinigkeit anzuzetteln, wie durch 
"ihn denn namentlich der vormalige Comthur zu Preuß. Holland, 
Konrad von Fichtenhain mit ſchlauer Liſt zum Ungehorfam verlodt 
worden, in ber Abfiht, ihn heimlich mit aus dem Rande zu 
nehmen, Er fei ferner des Willens gewefen, den Hochmeifter mit 
feinen Gebietigern in allerlei Bedrängniffe und Berwidlungen zu 
bringen, um, fobald das Ablaßgeld eingetban, defto bequemer mit 
dem ganzen Schag, mit Sad und Pad ins Ausland flüchten zu 
fönnen, wie diefes durch feinen eigenhändigen Brief an den Prior 
zu Paradies, durch die darin ausgedrüdte Abficht, unter einer 
Karthäuſerkutte ſich unfenntlich zu machen, ermwiefen. Die vom 
Drden zur Befriedigung der Söldner aud auf die Inſaſſen des 
Hochſtiftes ausgefchriebene Steuer babe er felbft erhoben und zu 
feinem Nuten verwendet. Durch die Behauptung, der von den 
vorigen Päpften dem Orden verliehene Ablaß fei widerrufen und 
demnach ungültig, habe er nur Irrung und Unfrieden unter dem 
Volke anzuftiften gefucht; er habe überdies den Hochmeifler in 
feinen althergebrachten Bernfteingerechtfamen beeinträchtigt, indem 
er felbft mit Bernftein Handel getrieben und Dadurch des Ordens 
Einfommen gefchmälert; ja der Bernſteindiebſtahl ſei durch bie 
von ihm gemachten wohlfeilern Preife befördert worden; daneben 
babe er den Hochmeifter, feinen Patron und Schugherren, mit 
allerlei ungebürlichen Zufchriften beläftigt, um ihn zu Hader und 
Zwietracht zu reizen. Endlich habe er den Domherren einen neuen 
Habit, wider des Ordens Regel und Gewohnheit angeboten, er 
felsft, den man felten im Ordenskleid gefehen, fei meift in einem 
grauen Rod auegeritten, wenn er aber zum Drdengmeifter ges 
fommen,, aus Hochmuth (was im Drden unerhört) mit einem 
feivenen Mantel gefchmüdt gewefen. Kür die vielen, mei 
unerheblichen oder abgefhmadten Klagepunkte brachte der Deutſch⸗ 
meifter noch einen Zufaß, er rieth, Nachforſchungen anzuftellen in 
Betreff der Bücher, die, wie er aus fiherer Duelle erfahren, 
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ber felige Hochmeifter aus der Ordens⸗Liberei zu Tapiau ents 
nommen, und dem Bifchof, damald noch Procurator, gelegentlich 
von deffen Reife nach Rom anvertraut, biefer aber daſelbſt ver: 
fauft habe. 

Noch vor dem Einlaufen des Klagelibells, auf das Gerüdt 
von des Bifchofs Gefangennehmung hatte Papft Sirtus dem Abt 
von Pelplin die genauefte Unterfuhung des Handels anbefohlen. 
Damit war aber ber Anfang noch nicht gemacht, als die Trauers 
poft von Dietrichs Ableben einlief. Faſt ein halbes’ Jahr hatte 
er im Kerfer geſchmachtet, Anfangs Tod, wie es heißt, in 
einem anftändigen, wohlverwahrten Gemach feftgehalten. Mit 
dem Schloßcaplan yerabredete er die Mittel einer Flucht, der 
Bertraute wurde aber an ihm zum Verräter. Zwei Ordensritter 
übernahmen des Meifters Rache. Sie brachten den Unglüdtichen 
in ein finfteres Gewölbe nahe der Sacriftei. Stehend, mittels 
eiferner Ringe, an Händen und Füßen angebradt, ber Dauer 
angefchmiedet, verlebte er einige fchredlihe Tage, während deren 
alle Nahrung ihm verfagt, felbft dasienige, was mitfeidige Seelen 
ibm beflimmten,, von den beiden Henfern zurüdgewiefen wurde. 
Er fei £ranf, fönne nichts genießen, hieß es; in der wüthigen 
Qual jammerte er, fo oft das Meßglödlein die Elevation ver- 
fündigte: Miserere mei Deus, fo laut, daß die in ber Kirche 
verfammelte Gemeinde die fehmerzlichen Töne vernahm, ohne eine 
Ahnung zu haben, daß fie ihrem Bifhof abgepreffet. Als im 
Tob feine Marter ein Ende genommen, fand man, daß er das 
Fleiſch von Beiden Achſeln, foweit er reichen können, abgebiffen 
und verzehrt hatte. Die Leiche ward nad Königsberg gebracht 
und in geziemender Weife mit allen Ehren im Dom beftattet. 

Schon in den nächſten Tagen nad) des Bifchofs Hinfcheiden, 
Das wohl gegen die Mitte des Auguſtmonats erfolgt fein wird, 
verbreitete fih das Gerücht von feinem Hungertod. Dem böfen 
Leumund zu wehren, ließ der Hochmeifter durch Notar und Zeugen 
. einen Thatbeftand, wie er feiner und der Ordensehre angemeffen, 
befunden, daneben. fagt er in einem Schreiben an den Deutfch- 
meifter, 24. Aug. 1474: „er habe den Bifhof von Samfand in 
feinem Berwahrfam, wie feinem Stande geziemend, mit Speife 
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und Getränk wohl verſorgen laſſen; aber die Gewalt Gottes, 
mit der durch die herrſchende Peſtſeuche das große Menſchen⸗ 
ſterben im Lande immer mehr überhand nehme, ſey auch über 
ihn gekommen und der natürliche Tod habe ihn von dieſer 
Welt genommen.“ Ein zweiter Fall, daß ein Gewaltiger ſich 
berühmt, er habe ſeinen Gefangenen mit Speiſe und Trank 
verſorgen laſſen, iſt mir nicht befannt, und finde ich deshalb 
in des Meifterd Aeußerung ein Zeugniß mehr von den an dem 
Difhof verübten, in der Ordens⸗Chronik und in Freybergs 
Chronif berichteten Greueln. Die gleichzeitige alte Preuſſiſche 
Chronik ſchreibt lakoniſch, S. 48: „Alfo Iys yn Cden Biſchof) 
der Meyſter bunden of einen Wagen und lieg yn füren of genft 
Konigisberg und lied yn werffen yn eyn gefendnyffe und lies 
yn verhungern.” Die Schandthat zu ahnden, verfuchte, vermochte 
niemand, "doch foll in gerechtem Zorn Papft Sixtus IV. ausge, 
zufen haben: »Deleatur pessima illa nigra crux, maledictus 
enim ordo, ubi laicus regit clerum,« dann heißt es, dem 
fterbenden Meifter habe die ſchreckliche Hüderinnerung an den 
Bifhof von Caub Bilder der Angft und Dual vorgeführt: 
„Auf! den Harnifch ber, fattelt die Säule, die Pfaffen haben 
mich vor Gottes Gericht geladen, ob ich ihrer mich erwehren 
mag !” das follen feine letzten Worte gewefen fein. 

Den Namen der Burg Butenfeld ob Caub will man von Guda 
oder Jutta, der Erbin zu Nüringen, herleiten, oder (namentlich 
Widder) von einer fpätern Guda von Falfenflein, „vie wegen 
ihrer ausnehmenden Schönheit bei König Richard gar vieles 
gegolten haben foll.” Richard von Cornwall hat allerdings drei 
Frauen gehabt, feine doch des Namens Guda. Die eine, Jfabella, 
eine Tochter des Grafen Wilhelm von Pembrofe, und des Grafen 
Gilbert von Gloceſter Wittwe, wurde ihm 1230 angetraut. Die 
zweite, des Grafen Raimund Berengar von Provence Tochter 
Sanetia, verm. 1243, ftarb 1261. Die dritte hat Richard 
während feines legten Aufenthaltes in Deutfchland fich zugelegt, 
und wurde fie ihm zu Kaiferslautern, den 15. Jun. 1269 ans 
getraut. Thomas Wides der Aeltere nennt fie Beatrir und als 
ihren Vater den Theoderich de Falkemorite (Falkemont), was 
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mit Baffenburg, nicht Falkenſtein, zu überfegen. Einen Theoderich 
yon Falfenftein kennt man nicht, wohl aber wurde Theoderich I. 
von Balfenburg, indem er in nächtlichem Ueberfall der Stadt 
Coͤln ſich zu bemächtigen verfuchte, um ihre Widerfeglichfeit gegen 
feinen Bruder, den Erzbifchof Engelbert IL zu brechen, im Gefecht 
erfchlagen, in der Nacht vom 14—15. Oct. 1268. Seine Tochter 
ſich zu freien, fonnte, von ihren perfönlichen Borgügen abgefeben, 
den immer noch in feinen Faiferlihen Träumen befangenen eng⸗ 
liſchen Prinzen der Umftand beftimmen, daß fie die Bruderstochter 
eines einflußreichen Kurfürften. Neuere englifche Genealogiſten 
meinen, der Beatrix VBatersbruder fei jener Erzbifchof von Coͤln, 
welcher die Wahl Richards burchgefegt hat, und gründet auf 
diefe Angabe Bütkens bie Behauptung, daß Beatrir die Tochter 
des Grafen Lothar IL von Hochſtaden, es wird aber, dieſe 
Hypotheſe abzıllreifen, der Namen des königlichen Schwiegers 
vaters hinreihen. Wie leiht ein Engländer den Oheim ber 
Braut mit feinem Borgänger, dem Erzbifchof Konrad verwechſeln 
fonnte, dieſes verfinnlicht fehr Tebhaft Walter Scott in dem 
Leben Napoleons, wo er von hochgeftellten Perfonen der neueften 
Zeit bandelnd, jeden Augenblick groben Verwechslungen verfällt, 
bie zu vermeiden, er nur den nächften Hoffafender befragen durfte. 

Stolz; ob der Reize feiner jungen Frau, hatte Ridard Eile 
fie in dem Glanze ibrer außerordentlichen Schönheit der Heimath - 
vorzuführen. Er landete zu Dover, 3. Aug. 1269. Aber dag 
tragifche Ende feines Sohnes erfier Ehe, des Henri d’Almaigne 
(Abth. L Br, 2. S. 140—141), wurde ihm ein fehmerzliched 
Memento mori, und noch in beffelben Jahre Verlauf, 12. Dec. 
1271, bat ihn, der zu Kirklam weilte, ein Sclagfluß des 
Gebrauches feiner Glieder beraubt. Er vegetirte bis zum 
2. April 1272, die Gruft in der von ihm geftifteten Abtei Halce 
nahm feine Teihe auf; dahin hatte er, einige Monate früher, 
das Opfer der von einem Montfort geübten Blutrache gebettet. 
Auch die beiden Söhne von Richards anderer Ehe find kinderlos 
verfiorben : Richard fiel in ber Belagerung von Berwid 1296, 
Edmund d'Alemaigne, der nit Margaretha von Clare, der Tochter 
des Grafen Richard von Gloceſter verbeurathet, beſchloß fein 
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Leben im 3. 1300. Die Königliche Wittwe war am 17. Oct. 
1277 verfchieden. 

Gleichwie der Namen Gutenfels nicht von einer Guda, ber 
angeblichen Gemahlin K. Richards herrühren fann, fo kommt auch 
berfelbe bis zum Ende des 15. Jahrhunderts nirgends vor. Noch 
in der Präfzifchen Erbtheilung vom 3. 1410 ift lediglich von Caub, 
Burg und Stadt, Rede. Bielleicht daß die fpätere Benennung 
eine Belohnung für die glorreiche Bertheidigung vom J. 1504, 
welche allerdings in den Annalen der Burg die Gfanzftelle. 
Kurfürſt Friedrich I. hatte durch feine Siege der Pfalz außer 
ordentlichen Zuwachs verfchafft, feinem Neffen einen ausgedehnten, 
blühenden Staat hinterfaffen, den diefer durch den mit einem 
Better, dem Pfalzgrafen Dtto II. von Mosbach errichteten Erb» 
vertrag noch merflich vergrößerte. In dem gleichen Maaſe wuchs 
der Nachbarn Neid, zumal nachdem Kurfürft Philipp für feinen 
Prinzen Ruprecht die vortheilbafte Heurath mit Eliſabeth, der 
einzigen Tochter Herzogs Georg des Reichen zu Bapern-Landshut 
vermittelt hatte. Den Beinamen des Reichen trug Herzog Georg 
feit feiner Bermählung mit Hedwig, bes Könige Kafimir von 
Polen Tochter. Die Trauung wurde am 25. Nov. 1475 voll: 
zogen, und erfchienen bei derfelben Kaifer Friedrih und fein 
Sohn Marimilian, Herzog Sigmund von Deftreih, Kurfürft 
Albredt von Brandenburg nebft Friedrich feinem Sohn und 
Gemahlin, Philipp Pfalzgraf- bei Rhein und feine Gemahlin 
Margaretha, Albrecht und Chriftoph Herzoge zu Münden, Pfalz» 
graf Otto famt feinem Bruder Johann, Herzog Ulrich von 
Württemberg famt feinem Sohn Eberhard, der Jagellone Wla⸗ 
diſſaw, nachmalen König Wladiffaw IL, der fürfilihen Braut 
Bruder, Eberhard von Baten, Erzbifhof Bernhard von Salz«- 
burg, die Bifchöfe zu Bamberg, Freyfing, Paflau und Augsburg, 
mehrer Fürften Abgefandte, über vierzig Grafen, bei hundert Frei» 
herren, „und feind 9260 Pferd zufammenfonmen. Inner adt 
Tagen wurden verzehrt 300 ungrifche Ochfen, 62,000 Hahnen und 
Hühner, 5000 Gans, 75,000 Krebfe” — man feheint demnach 
den Spruch: in mensibus in quibus est R, non valet cancer, 
nicht beachtet zu baben — „75 wilde Schweine, 62 Hirſche, 
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1772 Schaff Haber, 170 große Fäffer Landwein, 200 Fäffer aus⸗ 
Tändifhen Wein und 70 Fäffer welfhen Wein, weldes alles 
zuſammen 70,760 Dufaten gefoftet. 

„Bei diefer prächtigen Hochzeit wurde auch zu Erfüllung 
aller Freud und Ergöglichfeit ein Turnier angeftellt, indem aber 
der wegen Leibes Größe mit allzu übermüthigem Stolz anges 
füllte polnifche Gefandte, welcher bie Fönigliche Braut anhero 
begleitet, der Teutfhen Rampffpiel nur lachte, und, famt foldhe 
denen Männern übel anftünden, höhniſch vorgab, auch begehrte, 
bag mit ihm allein ein beberzter Held im Ernfte kämpfen follte, 
welches Bolt, die Teutfhen oder Pohlen den Vorgang haben 
folle, wie er Dann auch deßwegen felber Dem Obſieger 1000 Gold- 
gulden zugeordnet: Als thäte fih zu Beſchützung der Teutfchen 
Ehr und Namens Herzog Chriftioph von Münden hervor, mit 
diefem pohlnifchen Ungeheur zu fechten. Sie famen daher auf 
die beftimbte Zeit in vollem Harnifch in den Schranfen, und 
ſprang Herzog Ehriftoph aljobald von dem Pferd, mit Begehren, 
daß fein Gegner ein gleiches thun follte, welcher doch, weilen 
er fih wider bie Turniergefege mit Riemen auf ben Sattel 
angeheftet, umb den Fall dardurch zu vermeiden, lang nit daran 
wollte, und in Erwägung es gleichwohl gefhehen, man ihme 
auch die Riemen entzweifchneiden müßte, von einem feden vers 
lacht wurde, infonberheit er hinnach faum von vielen wieber auf 
das Pferd gebracht werden Fonnte; der Herzog Chriftoph bins 
gegen in einem Sprung barauf fame, und nad) gegebenen Zeichen 
die Langen mit folher Tapferkeit auf deſſen Bruft floßte, daß 
felber nit nur vom Pferde fiele, und des heftigen Stoß halben 
häufiges Blut vergoffe, fondern auch innerhalb drei Tagen 
gar fturbe.” 

Wie glänzend fothaner Ehe Borfeier, fo wenig Glück hat 
fie den beiden Brautleuten gebracht; zeitig von dem Gemahl 
getrennt, verlebte Hedwig zu Burghaufen unter firenger Aufficht 
traurige Tage, bis zu ihrem 1502 daſelbſt erfolgten Ableben. 
Bon ihren Töchtern flarb die jüngere, Margaretha, 1520, alg 
Nonne in dem Klofter Alten⸗Hohenau, ber ältern, der an ben 
Pfalzgrafen Ruprecht verheuratheten Eliſabeth hatte ber Vater 
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die Nachfolge in feinem Randesantheil zugedacht. Denn fo viele 
Erbverträge auch in dem bayerifchen Haufe errichtet worden, fo 
felten Fonnten deſſen Prinzen in Succeffionsfällen fih einigen. 
Georg erachtete fich Durch Feinen jener Verträge gebunden, während 
Die Herzoge in Münden, Albrecht und Wolfgang fi überzeugt 
hielten, daß ihnen, den nächſten Agnaten, die Nachfolge in den 
yon der Linie zu Laudshut bejeffenen Landen gebüre. Seines 
Borhabens Ausführung fih zu erleichtern, hatte Georg dem 
Schwiegerfohn Lavingen, Neuburg an der Donau und andere 
Drte eingeräumt, ihn aud zu feinem Generalftatthalter verordnet. 
„Anno 1503, am Montag nah Matthäus des h. Apoſtels und 
Evangeliften Tag zpge Herzog Georg aus Schwachheit hinaus, 
in Meinung in ein Wildbad, fehrte aber wieder umb, und ftirbt 
am Freitag nach St. Andre Apostol. Zu Ingolftatt in feiner 
Krankheit ware fein Tochtermann und Schweſterſohn, Herzog 
Ruprecht zu Pfalz bei ibm, den fihidt er gen Landshut, willeng, 
ihne in das Land zu fegen, fehriebe auch zulegt einen Landtag 
auf Sonntag Nicolai aus, den er aber nit erlebt, da indeffen 
in biefem Jahr biutfarbene, dann gelb und fchwarze Creug, und 
andere wunderbarliche Zeichen der Inſtrumenten des Leiden Chriſti 
dem Menfchen auf die Kleider gefallen, als einfach, zweifach, 
dreifach groß und Fleine Ereug, Leitern, Nägel, Speer, Bluts⸗ 
tropfen, Donftranzen, derentwegen zu Landshut eine Proceffion, 
fih mit GOtt zu verföhnen, verfündet und vollbracht warde; 
bat auch der fireng und raude Winter, famt dem darauf folgen- 
ben Sommer eine große Traid⸗Theurung verurfachet.” 

Bei der Landfchaft Durchzufegen, was zu vollbringen Herzog 
Beorgen die Zeit verfagt geweſen, bemühten fid Ruprecht und 
Eliſabeth. Ihrem Anfuchen zu willfahren, wurden die Landftände 
ſowohl von dem Kaifer, als von den Herzogen in Münden und. 
von dem ſchwäbiſchen Bunde abgemahnt, und ein Tandfchaftlicher 
Schluß beftellte ein Regiment, welches des Herzogs Georg hinter: 
laſſene Länder fo lange regieren follte, bie der Kaiſer als ordents 
licher Richter der Sachen den Entfcheid werde gegeben haben, 
Indeß ſollte ſich Pfalzgraf Ruprecht Feiner fürftlihen Obrigkeit 
im Lande anmaßen, feine Städte, Flecken und Schlöffer in feine 
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Gewalt nehmen, fein fremdes Volk in das Land ziehen, bie 
gemeine Landſchaft in ihrem Regiment nicht irren, fondern alles 
bis nach Austrag der Sachen im bisherigen Stande laffen, wozu 
auch Ruprecht feine Einwilligung gab (Januar 1504), keines⸗ 
wegs aber feine Gemahlin, die hochherzige Fühne Eliſabeth. 
Ohne auf ihren Widerfpruch zu achten, fehte ber Kaifer 
beiden Parteien einen Termin an für St. Agathen Tag (5. Febr. 
1504), zum gütlichen und rechtlichen Berhör, welches zu Augsburg 
vorgenommen werden follte. Der Kaifer in Perſon fand fih da 
ein, Tieß fi) Durch der Herzoge von München und des Pfalzgrafen 
Ruprecht Anwalte die beiderfeitigen Gründe vortragen, und 
oerfuchte dann, von mehren anwefenden Kurfürften und Fürften 
uinterftüst, ein gütlihes Abfommen zu vermitteln. Die Intereſ⸗ 
fenten waren nämlich bei der ganzen Verhandlung gegenwärtig. 
Aber Ruprecht, von feiner fürftlichen Gemahlin infpirirt, beftand 
auf dem von feinem Schwiegervater errichteten Teftament, während 
Frau Eliſabeth ihr Recht durch eine gewaltfame Befignahme zu 
ftärfen vermeinte. „Da der Stadtrath zu Landshut denen Ver⸗ 
waltern des Landregiments die Pflicht gethban, und noch in ber 
Stuben vor denen Regenten flunde, fam Frau Herzog Nuprechten 
Gemahl, bote in einem bayerifhen Waffenrod felben einen Brief, 
begehrend, daß fie aus der Stadt ritten, und dem Stadtrath auch 
einen Brief, Dunn der Gemein einen fonderlihen Warnungsbrief: 
Da gieng der Rath in der Cantzley in das Stübl hinein, wollten 
ben Brief leſen, ehe ber Sechstheil gelefen worden, fam das 
Gefchrei: die Hauptleut aus dem Schloß. zögen baher, wie dann 
geichahe, da ward jedermann zu Streit und ehe man zu Haufen 
kam, tridben fie die Fußknecht zum Thor aus, eroberten bie 
Stadt, daß fie Huldigung thun mußte, darnach am Samflag 
nah Sonntag Quasimodo geniti gab gedachte Herzogin, und ihr 
Hauptmann Georg von Rofenberg, einer Gemein einen Rath zu 
erwählen, doch Fünftigli ohne Abbruch alten Herfommeng.” 
Auch Burghaufen und beinahe das ganze Land wurden dahin 
gebracht, eine Fürſtin, die fo mannhaft ihr Recht hanbhabte, 
anzuerfennen, aber das Reichsoberhaupt mußte freilich aus einem 
andern Gefihtöpunft jene Selbſthülfe betrachten. Am 17, April 
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Hatten die Ereigniffe in Landshut ſtatt gefunden, am 22. April 
1504 verfündete zu Recht Marimilian, dag alles von Herzog 
Georg in und außerhalb Bayern befeffene, von Kaifer und Reich 
zu Lehen gehende Land den Herzogen Albreht und Wolfgang, 
als nächſten Geftppten und Schwertlehenerben gehöre. Dadurch 
ließen aber Ruprecht und feine Gemahlin im geringften nicht ſich 
irren: in feflem Vertrauen auf des Kurfürften Philipp Beiftand 
fuchten fie vielmehr der Landestheile, die mit der Huldigung noch 
zurüd, fi zu verfihern, während fie zugleich in großer Thätigfeit 
Rüſtungen betrieben, geeignet ihnen den Befig der freitigen Erb» 
Schaft zu fihern. Die Mittel zu folhen Anftrengungen fanden fie 
in den von Herzog Georgen binterlaffenen Schägen, -fo wie in 
bem reichen Beltand von Kriegs- und Mundvorrath, womit alle 
Schlöſſer gefpidt. 

Ihre Widerfeglichfeit zu betrafen ſprach der Katfer am 
4. Mai über Ruprecht und Eliſabeth, am 14. Juni über den 
Kurfürften Philipp die Reichsacht, die zu vollziehen, er vielleicht 
weniger auf der Reichsſtände Pflichtgefühl rechnete, als vielmehr 
auf den neidifchen Haß, mit weldhem die Nachbarn den außer⸗ 
‚ srdentlihen Auffchwung der Pfalz, des Siegreihen Nachlaß, 
betrachteten. Während für die Pfalzgräfen nur der König von 
Böhmen, der macht⸗ und willenlofe Wladiflaw, der Landgraf 
yon Leuchtenberg, der Graf von Henneberg , die Bifchöfe von 
Würzburg und Wormd waren, fielen in Berferkerwuth auf 
Kurfürft Philipp Würtemberg und Heflen, deren Foriſchritte der 
Umſtand, daß des Landes rüftigite Vertheidiger der Donau und 
Nab zugezogen, ungemein förderte. . Dem pfälzifhen Nordgau 
waren bie Nürnberger, diefed einzigemal mit den Markgrafen 
von Brandenburg im Einverftändnig, höchſt gefährliche Feinde. 
Pfalzgraf Alerander von Zweibrüäden benugte die Gelegenheit, 
fi) wegen der ihm entzogenen Mosbacher Erbfchaft und wegen 
früherer Unbilden an dem Better zu rächen. Den vielen und 
mächtigen Feinden, welchen zu Spott Rupredt feinem Waffenrod 


Reime, ihre Zahl beſchreibend, einftiden Taffen, hatten fid- 


auch die Herzoge von Braunfchweig und Medienburg, die Grafen 
von Hohenlohe, Leiningen, Lippe, Königflein, Solms, Walde 


Der Pfalsbayerifge Krieg. 487 


und viele andere angefchloffen, während die Herzoge von München 
und der fchwäbifche Bund augfchlieglich gegen Pfalzgraf Ruprecht 
fochten, der Kaiſer abwechſelnd die Außenpoftlen der Rurlande, 
oder Landshutifche Gebiete überzog. Der zahlreichen Feinde ſich zu 
erwehren, hatte Eliſabeth in Böhmen werben laffen, und gleich 
Anfangs 2400 Mann daher bezogen, damit aber viele Ungunft ſich 
geworben, indem biefe ohnehin fchon als Huffiten verabfcheuten 
Böhmen aller Drten arge Verwüſtung anridhteten. 

Immer lebhafter entbrannte der Krieg, und bewirfte ſelbſt des 
Pfalzgrafen Ruprecht plögliches Hinfcheiden, Aug. 1504, darin 
- feine Stockung. Eliſabeth blieb ungebeugt, entwidelte in ber 
Leitung der Bertheidigungsanftalten wahres Feldherrentalent, ſah 
fih aber gleihwohl genöthigt, nochmals den Beiftand böhmifcher 
Söldner anzurufen. Die Sſwihowsky, Sternberg, Kolowrat an 
der Spige von einigen taufend Mann zogen hinüber nad) dem 
Nachbarland, nahmen mehre feile Punkte, und bewerfftelligten 
unmeit Regensburg ihre Vereinigung: mit dem übrigen Heere 
der Pfalzgräfin. Aber auch der Kaifer hatte feine Streitfräfte 
zufammengezogen, die Entfcheidungsfchlacdht zwifchen Menzenbach 
und Bernhardswald, feitwärts von Negenftauf, eine Meife 
Wegs von Negensburg, herbeizuführen, 12. Sept. 1504. Die 
fol der Pfalzgräfin Feldherr, Wisbeck nennen ihn die Böhmen 
(Wirsberg vermuthlich), fih nicht getraut haben anzunehmen, 
fondern noch vor der Schlacht ſchmählich ausgeriffen und fein 
Beifpiel von der gefamten Pfälsifchen Reiterei befolgt worden 
fein. „Die Böhmen nur 3000 zu Fuß, und 900 zu Pferde ftarf, 
ftunden doch feinen Augenblid an, fi mit dem weit überlegenen 
Feinde in eine Schlacht einzulaffen, Zwey fo großen Felpherren, 
wie Kaifer Mar und Herzog Erih von Braunfchweig waren, 
den Sieg lange ftreitig gemacht zu haben, wobey felbft beyde 
Fürften iin die augenſcheinlichſte Todesgefahr geriethen, war ſchon 
in ſich ruhmvoll; aber die Böhmen, von allen Seiten umrungen, 
wollten fiegen oder fterben, und erit nachdem 2100 von ihren 
Waffenbrübern tobt da lagen, ergaben fich die übrigen an den 
über ihre Zapferfeit erftaunten Kaifer, der ſtolz auf einen Sieg 
über Böhmen fonft feinen Vortheil von dieſen edlen Gefangenen 
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zieben wollte, ſondern fle ohne alles Löfegeld in ihr Vaterland 
zurüdfehren Tieß.” Bon der andern Seite rühmt Paul von 
Stetten bie tapfern Thaten der Augsburger, welhe 40 Mann 
zu Roß und 400 Knechte ſtark, gute Beuten und 5 eroberte 
Fahnen davon trugen. „In diefem Treffen bielte ſich fonderlich 
Hand Jlfung über die Maffen wohl, und wurde deßwegen gleich 
auf der Wahlftatt neben andern von dem Kayſer zum Ritter 
gefchlagen.” 

Dem tödtlihen Schlage überlebte nur drei Tage die flarf« 
müthige Elifabeth, fie ftarb den 15. Sept. 1504, an der Ruhr, 
mit Hinterlafjung der Söhne Dtto Heinrich und Philipp, diefer 
ein Zahr alt, Dito Heinrich zwei Jahre zählend. Daß fein 
Sohn und feine Schwiegertochter vergiftet worden, glaubte Kurz 
fürft Philipp. Den Sieg zu verfolgen, legte fih der Kaifer, 
yon dem Herzog Albredt von Münden begleitet, in der Mitten 
Det. vor Kufftein. Dort befehligte Hans Pienzenauer , des zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts ausgegangenen bayerifchen Ritters 
gefchlechtes, welchen, neben dem Erbmarichallamt des Hochſtiftes 
Frepfingen, die fogenannten Benzenauifchen Gerichte am Tinfen 
Ufer der Wertah, oder die Pfarrbörfer Ruderzhofen, Enenhofen 
und Biefenhofen eigen. Als ihr Stammhaus betrachteten bie 
yon Pienzenau die Burg Wildenholzen, im vormaligen Gericht 
Schwaben, welde, famt der davon abhängenden Herrfchaft, die 
Herzoge Stephan, Kriedrih und Johannes von Bayern 1381 
einem Pienzenauer verliehen haben, bemfelben zugleich namhafte 
Freiheiten bewilligend. Auch das benachbarte Zinnenberg war an 
die Pienzenauer gekommen, es hat aber die ſchöne Befigung bee 
Johann Warmund von Pienzenau Wittwe, Anna Münd, 1597 
ihrem zweiten Herren, bem Grafen Eonftantin Fugger zugebracht! 
Wildenholzen felbft belegte Georg von Pienzenau durch Teftament 
vom %. 1549 mit einem Fideicommiß zu Gunften des Aelteften 
im Mannsftamme. Nach Erlöfchung des Geſchlechtes beſtimmte 
er das Gut zu einem Spital für die armen Hofmarks⸗Unterthanen. 
Mit Anna Orundinger verheurathet, feheint er das Urbild eines 
liebenswürbigen Ehemannes gemwefen zu fein, wie dann feine 
Witwe, untröflih um feinen Verluſt, zulegt ber Schwermuth 
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erlag, und ihr Leib zu enden, von ber Höhe des Schloßthurms 
ſich herabſtürzte. 

In ihrem Teſtament vom 19. April 1560 hat ſie verordnet: 
„Erflih dag mich meine nächſte Blutsfreund zu Pruckh Hinter 
der Kirchen chriſtlich und ehrlich begraben und zur Erben bes 
ftatten, aud über die Bahr vier Ellen guts ſchwarz Lindiſch 
Tuch deden, und daffelbe nach befchehener und volfendter Begräbs 
nuß dem Pfarrer zu Pruckh fchenfen und verehren, auch jedem 
armen Menfchen,, fo bey folher meiner Begräbnuß feyn wird, 
ein Pagen geben, und noch darüber unter die armen Leut, in 
der Hofmarch feßhaft, ein Stud Loden austheilen, aber fonfl 
von meinen wegen fein Befingnuß, Seelmeß, noch Vigil halten 
oder leſen Taffen follen’ Cfie war nicht katholiſch). 

„zum Bierten ift mein Gefchäft, Tegter Will und Meinung, 
bag mein Teflamentarien zu ewigen Zeiten jährlih, und auch 
jeden Jahrs allein und befonder auf den Tag, da mein lieber 
Herr und Ehegemahel Georg von Benzenau feliger Todes vers 
ſchieden, das ift auf Erichtag vor St. Pauls Belehrung, ſechs 
Armften Untertbanen und Hinterfeflen, zum Schloß Wildenhofzen 
gehörig, einem jeden ein Rod von Loden geben und machen laffen, 
Zum Fünften fchaff, teftir und verordne ih Hannfen Rangenader, 
denn mein lieber Herr feliger und ich aus chriſtlichem Mitleiden 
zu erzieben angenommen haben, fofern er meinen Tod erlebt, 
200 Gulden Rheinifher Münz. Zum Sechflen nachdem meinem 
lieben Herren und Ehegemahel einer, Georg Dobelberger genannt, 
Durch feinen ehefeiblihen Vater gefchenft und geeignet worden, 
welcher feiner Sinne beraubt, und mir durch meinen lieben Herrn 
vor feinem Abfterben befolchen if — denfelben mit Kleidung und 
Speis fein Lebenlang zu verſehen; bemfelben nad ſetz, orden 
und fchaff ich, daß meine Teflamentarien, fofern er meinen Tod 
erlebt, nach meinen tödtlichen Abgang von meiner Berlaffenfchaft 
ein Pfreundt erfaufen und folcher Geftalt verforgen, damit er an 
felben Ort fein Leben lang gebührlich Kleidung und Leib⸗Unter⸗ 
haltung gebaben möge.” Ferner vermacht fie „auf zween ehrbar, 
Gottesförchtige und ſolche Schulfenfnaben und Studenten , bey 
denen zu verhoffen if, daß fie gefehrte chriftfiche Borgeher des 
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heiligen Worts Gottes werben, 2000 Gulden“, von deren Zinſen 
befagte Studenten zu unterhalten, 

„zum Zebnden ift mein Will, daß meine Teflamentarien 
ferner 700 Gulden Rheinifher Münz an gewiflen fihern Orten 
um jährlichen Zins und Nugung anlegen und davon in ewige 
Zeit eine arme ehrlide, zum Schloß Wildenholzen gehörige 
Unterthans⸗ und Hinterfeffen Tochter, die eines ehrbaren züch⸗ 
tigen gottesförchtigen Lebens und Wandels ift, verheurathen und 
ausfteuern. — Was und wie viel ich dann über obftehende Legata 
und Verordnungen hinter mir verlaffen wurde, es fey liegendes 
oder fahrendes, eigne oder Lehen, Häufer, Hoff, Sölden, Rent, 
Zins, Gült, Schulden, Barfchaft, Geld und Geldeswerth, das 
alles fchaff, teftir und verorbne ich den Hausarmen zu dem 
Schloß Wildenholzen gehörigen Untertanen und Hinterfeffen, 
bergeftalten dag meine Teflamentarien ſolches alles und jedes, 
fo nit zuvor jährlihe Zins, Rent und Gilt trägt, fürderlidh und 
aufs eheft verfilbern und zu Geld machen, auch bafjelbe an 
fihern gewiffen Orten um jährliche ewige Zind und Nugung 
anlegen, und von foldem Zins und jährliden Einkommen, auch 
binfüro zu ewigen Zeiten alle Jahre etliche Loden Tud von 
wulinen und leinenen Gewand erfaufen und unter ebberührten 
Hausarmen zu dem Schloß Wildenholzen gehörigen Unterthanen 
und Hinterfeffen austheilen, oder einen oder mehr derfelbigen 
Unterthanen und Hinterfefien, der ohn fein Schuld und Ver⸗ 
wahrlofung aus widerwärtigem Glück in Unfall gerathen wäre, 
bem mit einer ziemfichen Summa Gelds geholfen, und er bey 
häuslichen Ehren damit erhalten werden fönnte, denen oder 
bemfelben von 10, 20 bis in 30 Gulden gegen einer Obligation 
dergeftalten fürftreden, fo er wiederum zu einem folchen Vers 
mögen fäme, dag er das empfangene Anfehen ohne Befchwerung 
und Nachtheil feiner Nahrung wieder bezahlen fönnte, daß er 
alsdann bie fürgefiredte Summa meinen Teftamentarien zu er⸗ 
legen und zu entrichten fchulbig ſeyn folle. 

„And will dieſelben armen Leute zu meinten vechten unzweife 
lichen wirklichen beftändigen Erben nach befter und Fräftigfter 
Rechtsform inftituirt, benennt, gemacht und gefeht haben.” Auf 


Hans Pienzenener. 161 


Ableben bes Testen Pienzenauers iR das 1549, errichtete Teſta⸗ 
ment zu Bollzug gefommen, die verfallene Burg Wildenholzen 
mit allem Zubehör das Eigenthum der Snfaffen der Hofmarf 
geworden; mit dem Bau eines Hospital war man 1816 bes 
fhäftigt. Hang Pienzenauer, vielleicht jenes wohlthätigen Ehe- 
paars Bater, fol, wie Siegmund von Birken in dem Spiegel 
der Ehren des Erzhaufes Deftreich verfichert, durch die Summe 
son 30,000 fl. erfauft worden fein, die ihm anvertraute Feſte 
der Pfalzgräfin zu öffnen. Bielmehr bat Georg von Noſenberg, 
der Fürftin Feldhauptmann, Kufftein mit Gewalt nehmen müffen, 
fie demnächſt aber in bes Pienzenauer Händen belaffen. Der neuen 
Herrihaft wie der alten getreu, . beantwortete Pienzenauer bie 
Ramens des Kaifers ergangene Aufforderung in ſtolzen Reden, 
daher Marimilian einen ganzen Tag lang bie Feftung aus fieben 
Feldfchlangen befchießen ließ, es trösten jedoch die diefen Mauern 
dem ohnmächtigen Gefhüg. Unüberwindfich ſich wähnend, aud) für 
ein ganzes Jahr mit dem Nöthigen verfehen, Affte Pienzenauer 
bie Belagerer, indem er bie von ihren Kugeln betroffenen 
Stellen mit einem Befen fegte. Tief den Hohn empfindend, 
ſprach Maximilian: „Sehet das neue Ritterflüdiein, mit einem 
Defen will diefer Rittersmann der Mauern Wunden Heilen, 
Wir hoffen, aus dem Ruthenbündel werde ein Beil heraus⸗ 
fpringen, den Kopf ihm abzufchlagen.” Den Worten die That 
hinzuzufügen, Tieß ber Kaifer aus Innsbruck zwei Gefüge, 
bie man für die größten in Deutfchland hielt, den Burlepauß 
und den Wedauf, zu Waffer herbeiführen. Der Gewalt biefer 
fhrediihen Donnerbüchfen erlag das 14 Fuß dide Mauerwerk, 
die gebrochenen Wehren fehauend , entfendete Pienzenauer zwei 
Edelfnaben in weißen Kleidern in das kaiſerliche Lager, durd 
fie freien Abzug fich zu erbitten. Sprach der Kaiſer: „So will 
endlich euer Hauptmann den Befen weglegen, mit bem er und 
gehöhnt? Geht Hin, und bedeutet ihn: Wir begehren feinen 
Bertrag mit folhem Spottvogel, Hat er alfo das ſchöne Schloß 
zerfchießen Kaffen, fo mag er auch die Trümmer, fo lang er fann, 
Behalten.” Nachdem die Knaben fich entfernt, erflärte Marimiltan 
in wachfendem Zorn, er werbe Feines Mannes von der Beſatzung 


Rhein, Antiquarius, 2, Abth. 5. Bd. 11 


416% Canb. 


verſchonen, dazu ſchwoͤrend, es ſolle ſedem, der ed wagen würbe, 
für ſie Gnade zu bitten, eine Ohrfeige lohnen. 

Am ſiebenzehnten Tage wurden die Wälle, zu Widerſtand nicht 
weiter tüchtig, erftiegen, zu Gefangenen gemacht die Vertheidiger, 
erbeutet bie reichen Borräthe, darunter ein Schag von 30,000 fl. 
Dem Kaifer in dem Lager bei der Zellerburg führte man bie 
Gefangenen vor, insgefamt fchidt er fie zum Tode, Den Reigen 
mußte der Hauptmann Hand Pienzenauer , ein hoher fchöner 
Mann von 36 Jahren führen, einen Trunf Wein bat er fi 
erbeten und es fiel fein Haupt. Zehn andere theilten fein Loos. 
Es feien der Opfer genug gefallen, einen Knabenſtreich zu büßen, 
meinte Herzog Erich von Braunfchweig, um Gnade zu bitten für 
bie Webrigen hat er gewagt. Sanft berührte der Kaifer, feinen 
Schwur zu Iöfen, des Fürbitters Wange und ſprach: „Laßt fie 
laufen.” An der Stelle, wo die Leichname begraben wurben, 
erbaute man in ber Folge eine Eapelle, welde die Bayern im 
5%. 1703 zerftörten. Der Hof am linken Innufer, füdlid der 
Zellerburg, wo ehemals die Capelle ftand, heißt heute noch der 
Hof zu den Ainlifen (zu den Eilfen). Eine dem Haufe ans 
- gebrachte Tafel befpricht die Mordfeene. Lange hat’ man, wie 
Wiguleus Hund, im andern Theile des Bayrifchen Stammbuchs, 
fol. 236 berichtet, dem tapfern Pienzenauer zu Ehren ein Lied 
geſungen. 

In gleicher Erbitterung, in derſelben verderblichen Weiſe 

wurde in der Pfalz gekriegt. Herzog Ulrich von Würtemberg 
nahm Weinsberg, Medmühl, Neuenſtadt, das Kloſter Maulbronn, 
welches zwar eine regelmäßige Belagerung von fieben Tagen 
erforberte,, die Grafſchaft Löwenſtein; die Stadt Bretten aber, 
obgleich auf das heftigfte beichoffen, widerftand allen feinen 
Anftrengungen. Die Belagerung mußte nad 23 fauern darauf 
verwendeten Tagen aufgehoben werden, Es ift auch in Gefolge 
dieſes Ereigniffes, und der mweitern von dem Kurfürſten angeord⸗ 
neten Dispofitionen die Bereinigung der Würtemberger und Heffen, 
burch welche, nad des Kaifers Berechnung, der Feind erdrückt 
werben follte, unterblieben. Landgraf Wilhelm IL von Heffen 
hatte jih am 27. Mai 1504 mit einem flarfen Heer von Mar⸗ 
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burg aus in Bewegung gefegt; über Frankfurt zog er nach dem 


Odenwald. 


Dieſer Wilhelm hat abgebrandt 
Dem Pfaltzgrafen in ſeinem Landt 
Viel Dörffer und Stätt an dem Rhein, 
Die mit Heerskrafft verberbet fein, 
Pfalggzaf Philips war in ber Acht, 


Und all dad Seine Preiß gemadt, 
Biel Fürften ihn da fielen an, 
Wolten der Hauf ein Riemen ban, 
Landgraf Wilhelm ber einer was 
Der am Pfalgdgrafen übten Haß, 
Kürglih will ich erzehln die Neis, 
Wie ich dieſelb verzeichnet weis, 
Alb man fchrieb 1500 und vier 
Im Monat May bas fag ich dir 
Am fieben und zwangigften Tag 


Landgraf Wilhelm aus Marpurg 308, 
Mit Heereskrafft Über”den Rhein, 
Durch Frandfurt fie gerüftet fein 
Am vierten Zag gezogen fein, 

Die Reyſſe nahm man nad Umbflatt, 
Dem Deren es fo gefallen hat, 

Die Dorf wurben all abgebrand, 
Die man da unter wegen fanbt, 
Zuftändig bem von Ifenberg, 

Auch Hanau, Bobenhauffen merd, 
Und dann auch dem Pfalsgraffen gut, 


Die man da erſtlich plündern thut, 
Kolgends Dienftag nah Zrinitat 
Der Landgraf zoge vor Umbſtatt, 
Selegen in dem Odenwaldt, 

Hat die Stadt auch gewonnen balbt, 
Bon Boineburg Junckherr Reinhard 
Zu biefem mal erhoffen warbt, 

Gar kein Schaben man ba fonft nahm, 
Darnach der Kärft vor Hantzheim kam, 
War Graf Ludwigs von Löwenftein, 


Das Schloß er auch erobert fein, 
und ben Flecken ausbrandt zumahl, 


Auch die Dorf, fo drum lagen, all, 
Dergleihen auch Ozberg geſchach, 
Der Fuürſt zog fort nad Bickenbach, 
Am 9. Tag im Brachmonat 

AU Dörfer er verbrennet hat, 

Die er da unter wegen fandt, 
Bracht Bickenbach zu feiner Handt, 
Zu Erbach Schencken Eberhardt 


Das Schloß Schoͤnberg verbrennet wart, 
Am 18. im Brachmonat 

Bey Benßheim ſich begeben hat, 
Der Fürſt zu Heſſen in das Feldt, 
Da ward mit einem Schoß gefält 
Philips Fronhöber und blieb tobt, 
Den Schaden man erlitten hat. 

Das Glofter Lorſch man da gewan, 
Und die Dörfer daherumb verbran, 
Auch Lindenfels daffelbe Schloß, 


Und was ba fonft gelegen was 

An Dörfern, bas ift alle verbrant, 
Groß Unglüd ba bie Bauern befandt, 
Donnerftags nad) Sanct Viti Tag. 
Daß id) vom Handel ferner fag, 
Vom Kürften abgebrennet warbt 
Das neu Schloß in der Lorfcherhart, 
Welchs geweſen der Pfaltz Luſthaus, 
Der Zorn ging über ihme aus, 
Hierzu auch abgebrennet ſein 


Au Doͤrffer am Neckar und Rhein, 

Die muſten dran da in der Eyl, 

Hinauf bis nur uf eine Meil 

An Heydelberg die feine Statt, 

Der Landgraf auch gejaget hat, 

Mit Gewalt in der Lorfcher Hart, 

Bon ihm alda gefangen warbt 

Ein Hirfh, zwey Stüd Wild, und 
ein Schwein, 

Darnach erobert er ben Stein, 

Das Schloß von ihm befenet wardt, 
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Darnach er fich zum Rheine art, DObern- Ingelheim gebrandfchägt, 


uf ©. Johannis Abendt zwar, Kuh Winternheim und der Dorf viel 
Der Fürft mit feiner gangen Schar 

Sit anlommen zu Weiffenau Sein gebrandtfchägt in diefem Spiel. 
Und Hinäber gefahren uf8 Sau, - Nach ber Apoftel Theilungs Tag, 
Die Dorf daſelbſt auch abgebranbt, Nah Mittwechen, ich ferner fag, 
Und ſſich nach Odernheim gemwant, Der Fürſt ohn alle Hindrung fein 
Nach Petri und Pauli er baldt Iſt wieder kommen übern Rhein, 
Des nechſten Sontags mit Gewaldt Alß er jenſeit mit groſſer Schaar 
Erobert und gewon die Statt, Zwantzig fünff Tag gelegen war, 

Groſſe Herrn groſſe Fehl auch han, 

Viel Schadens ſie erlitten hat, Sonſt hät es ber Fürſt nicht gethan, 


uf Sonntag nad ©. Ulrichs Tag Daß er fein Born fo ausgelahn 
Der Zürft ins Feldt bey Greugnach lag, 


Welche gelegen ift an der Noh, Uber fo manden armen Mann, 
Montags alsbald hat er alda Dern ihm einer kein Leydt gethan, 
Das fefle Dorf Münfter genant Doch wolt fie GOLTL fo flrafen Ian, 
Gang in ben Grunde abgebrant, Umb ben fied wohl verbiener han, 
Sahl Ingelheim ins eur gefept, Sein Gericht niemand ftraffen Ean. 


Den Schlußact des Feldzugs zu berichten, hat der Verfaſſer 
der heſſiſchen Reimchronik weislich unterlaffen, daher ich denn 
genöthigt, en vile prose dieſe Lüde zu ergänzen, Bon Bingen, 
wo ber Brand in Münfter ben freundfichfien Empfang ihm vers 
Ihaffte, Rheinabwärts ziehend, Tegte der Landgraf fi vor Caub, 
oder vor des Ortes eigentlihe Stärke, vor die Fefte Gutenfels. 
Die wurde aber mannhaft, wenn auch unter fehweren Opfern, 
vertheibigt, namentlich ift Johann IIL Here zu Eltz, der in der 
Bopparder Revolution fo berühmt geworben, in bes Pfalzgrafen 
Dienft zu Caub erfchlagen worden, es wird aber fein Abth. L 
Bd. 2. S. 283 angegebener Todestag, 13. oder 3. Det. in ben 
Sept. zu verlegen fein. Nachdem er volle 39 Tage, bie zum 
25. Sept. über der Belagerung verloren, mußte ber Landgraf 
unverrichteter Dinge abziehen, wie das ein am Zollhaufe zu 
Laub eingemauerter Stein in beutfchen Reimen verewigt hat. 
Da beißt es im Eingang: 

Die Jahr von Chrifti Geburt mann zahlt 
Bunfzehen hundert und vier alt. 

Bon Sonntag nach Maria Himmelfarth 
Ward Caub ſechsthalb Wochen belägert hart 


Mit ganzer Macht und Heeres Krafft 
Durch Heffen die Landgraffichafft. 





Die Belagerung, 1504. 1635 


Zum Schluffe wird gefagt: 


Bon Palzgrav Ludwig worben beveft 
Und dannoch muften bie frembde Gäft 
Eub bei ber Pfalz Laffen bliben 

Das wir Gottes Gnaben zuſchriben 
und aud bee wehrhafft Hand 

Dies behält all Vatterland. 


Die Belagerung währte, von dem am 10. Sept. 1504 für 
bie Pfalz abgeichloffenen Waffenſtillſtand an gerechnet, ganzer 
14 Tage, in Bayern führten der Pfalzgräfin hinterlaffene Räthe 
und Sriegsohbriften die Fehde noch Tänger fort, bis fie, nach einigen 
Streifereien in der Herzoge von München Gebiet, fi) doch im 
Zanuar 1505 bequemten, ebenfalls den Stilfftand anzunehmen. 
Der Reichstag zu Cöln follte auf friedlihem Wege den Streit 
entfcheiden, und Marimilian, mit Zuziehung von mehren Kur- und 
Fürften, dann Deputirten ber Städte, beflimmte, daß des Pfalz- 
grafen Ruprecht Prinzen bie Stabt Neuburg an der Donau nebfl 
einer Landſchaft son 24,000 Gulden Ertrag, haben, das übrige 
aber der von Herzog Georgen befefienen Lande ben Vettern in 
München verbleiben ſolle. Entfchäbigungen wurden -flipulirt für 
bie Fürften, welche vorzüglich bei der Vollſtreckung der Reichsacht 
thätig gewefen. Heffen erhielt den Antheil Umftadt und Habig- 
heim, Bickenbach, Rheinberg bei Braubach, auch das von. dem 
Grafen Reinhard IV. von Hanau, als einem Helfer bes geädh- 
teten Rurfürften verwirkte Homburg vor ber Höhe. Dem Berzog 
son Wuͤrtemberg verblieben feine Eroberungen, Weinsberg, Med 
mühl, Neuenflabt, das Klofter Maulbronn, die Landeshoheit ber 
Grafſchaft Löwenſiein, endlich die große Herrfchaft Heidenheim. 
Der Kaiſer gewann die mit Tyrol grenzenden Herrfchaften Kuf⸗ 
flein, Kitzbühl, Nattenberg, die Graffchaft Neuburg am Inn, die 
Grafſchaft Kirchberg und Weiffenhorn, die Reichsvogtei Hagenau, 
die Ortenau, famt der Bogtei der Reichsſtaͤdte Offenburg, Gengen- . 
bach und Zell am Hammersbach. Den Markgrafen von Brandens 
burg wurden für die aufgewendeten Kriegskoſten Seligenpforten 
und Freienftatt im Landgericht Hirfchberg als einſtweiliges Unter- 
pfand angewiefen, wogegen -fie in .ber Folge das an Bayern 
verpfändet gewefene Amt Hohentrüdingen und Heidenheim zurüds 
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erhielten. Der Stadt Nürnberg wurden alle ihre Eroberungen 
zuerfannt. Eine definitive Ausgleihung ber Nürnberger mit der 
Pfalz blieb indeffen vem Tage zu Conftanz, Zul, 1507 vorbehalten. 
Durdy Separatvertrag vom J. 1521 gab Nürnberg verfchiebene 
Drte und Gerechtſame zurüd, fügte hinzu eine bare Summe von 
37,000 fl. und 1 oder 2 Stüde Gefhäg, im Werth von 1000 
Gulden, wogegen Pfalz die Orte Altporf, Lauf, Hersbrud, Pezen- 
Hein, Velden, Stierberg und das Kloſter Engelthatl, überhaupt 
jene Gebiete, welde nad den Stürmen von 1796 der Stadt 
geblieben find, an fie überließ. 

Der Butenfels, weil doch einmal diefe Benennung zu Gel⸗ 
tung gefommen, wurbe durch eine zahlreiche Burgmannfcaft 
gehütet. Dazu gehörten bie Heppenheft, bie Brenner von Lahn⸗ 
fein, die Stumpf von Waldeck, Kolb von Boppard, Hund von 
Saulheim, Kronberg 1356, Steincalenfels, Ockenheim, Wachen⸗ 
heim; Adolf von Naffau, der nachmalige König, wird 1287 
dafelbft Burgmann und verpflichtet fich einen anfländigen ehrbaren 
Edelfnecht für die Bertheidigung der Fefte zu ſtellen. Am 6. Ian. 
1294 gewinnt Pfalzgraf Ludwig zu einem Burgmann auf Gutens 
feld den Grafen Wilhelm von Kagenellenbogen, um 200 Pfund 
Heller. Diefe Gelder foll der Graf zum Anfauf eines Iehenbaren 
Burgguts verwenden, auch ſtets als feinen Stellvertreter einen 
Burgmann mit eigenem Wohnhaufe in der Feſte haben, im Falle 
der Roth aber zu deren Bertheidigung in eigener Perfon fi 
einfinden. Ald Burggrafen werden genannt 1310 Johann von 
Heppenbheft, Ritter, 1326 Ulrich Wilprant und Ottzenger, 1379 
Gerhard von Steincalenfels, 1411 Dieter Kolb von Boppard, 
1439 Hermann Hund yon Saulheim, 1452 Wilhelm von Ocken⸗ 
heim genannt Ingelheim. Als Burgvögte kommen vor 1519 
Martin von Wachenheim, und 1525 Hans von Kirborf. Bebdeutend 
durch die Belagerung von 1504 befchädigt, wurde die Burg nad 
furzen Jahren wieder vollfommen hergeftellt, „vermög deren daſelbſt 
im Bollwerd ber Kirchhoff genandt oben an ber Mauer in Stein 
gehawner Schrift alfo Tautendt, 

Anno Domini MCCCCVIIU 
Ward Guttenfels wieder gebamen 
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Durch Pfalggraff Ludwig und Ehurfürft mit Trawen, 


- Und Ehurfürft Pfalsgraff Carl Ludwig, unfern anjego regierenden 


gnädigften Ehurfürften und Herrn.“ 

Die im Laufe des 3Ojährigen Kriegs auf Stadt und Burg 
gekommenen Schidfale find oben befprochen. Dielhelm und Widder 
erzählen, in dem Orleaniſchen Erbfolgefrieg und der darauf ers 
folgten allgemeinen Berwäftung fei die Burg von bem gewoͤhn⸗ 
lichen Brandfeuer frei geblieben, ich befaß jedoch eine Hanbfchrift, 
worin Tag und Stunde bes Jahrs 1688 angegeben, daß auch 
Outenfeld im Rauche aufging. Die Burg, deren Mauerwerf 
vermuthlich nur geringe Beſchädigung erlitten, muß bald wieder 
bergeflellt worden fein, und galt nad) wie vor als eine Landes⸗ 
fee, wie fie denn noch 1803, bis zum Ende der Pfälzifchen 
Herrſchaft, Beſatzung hatte: 120 Invaliden, unter einem Com⸗ 
mandanten und mehren andern DOfficieren. An Gefhüg waren 
ſechs oder act eiferne Kanonen und einige alte Mauerbüchfen 
vorhanden. Auf Napoleons Befehl wurde die noch vollfoınmen 
erhaltene und bewohnbare Burg 1805 zerflört, 1807 auf den 
Abbruch verfteigert. Gegenwärtig gehört fie bem Herrn Archivar 
Habel in Schierftein. | | 

Ein gewölbter Durchgang führt in dem heute als Garten 
benugten Hof, mit dem Fleinen Felſenweiher. Hoc über den 
Felſen zieht fh die Ringmauer gegen den Berg. In der Mitte 
erhebt fih zu 130 Fuß Höhe der unten runde, oben viers 
eckige Hauptthurm. Das große fchön gelegene Gebäude gegen 
Süden ift bis auf das untere Geſchoß abgetragen. Anderer 
Häufer Stelle nehmen Weingärten ein. Auf 27 breiten Schiefers 
Rufen fleigt man zum Hauptgebäude hinan, zunächſt einer Nund= 
bogenthüre ein. Mebrmalige Beränderungen, bauptfächlich wohl 
in Folge des Brandes von 1688, fcheinen ba vorgegangen zu fein; 
große Rundbogen find zugemauert, durch gewöhnliche Fenfter 
erfegt. Bäume nehmen den Raum mittelalterlicher Prunfgemächer 
ein. Die Ausficht von dieſer Höhe, namentlich von dem vorgebauten 
Thürmchen, auf den tief unten braufenden Strom, auf Oberwefel 
und den Schönberg, auf die hochgelegenen Dörfer Henfchhaufen 
und Langenjcheid ift fehr hübſch. Bon dem Thürmnden aus foll 
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Guſtav Adolf bie Bewegungen von Spinolad Spaniern auf dem 
andern Rheinufer beobachtet haben. Der Schweden König hat 
wohl niemald Caub betreten, Spinola flarb alg ber Lombardei 
Statthalter, auf dem Caftell zu Mailand, 1630. 

Der Burg fohloffen die Befeftigungen der Stadt fi Go an. 
Nah Merians Anfichten von 1646 hat Caub neun Mauerthürme, 
wovon zwei runde, mit Zinnen und abgeflumpften Dächern auf 
der obern Seite, zwei vieredige, mit Spisdäcern und Erker⸗ 
thürmchen in der Mitte und fünf größtentheild vieredige weiter 
unten. Gutenfels beftand aus einem großen flarfen Mittelgebäube, 
einem Würfel nicht ungleich, über welches ſich ein vierediger 
Thurn mit abgeftumpftem Dach erhob. Der Fleinen runden 
Vorderthürme mit Spigdächern waren zwei, ber Nebengebäude 
gegen Norden zwei und ber Mauerthürme gegen Süden und 
Weſten drei. Bon ben drei Hauptthürmen war ber Leiterberger 
gegen Derſcheid, der Wefeler gegen Dberwefel und ber bide 
Thurm gegen den Rhein gerichtet. Wilhelm von Holland, der 
römifhe König, datirt eine Urfunde „in castris ante Cubam, 
4, Aug. 1252,” fcheint demnach Caub belagert zu haben. 

Caub gegenüber, davon geſchieden dur einen Arm des 
Rheins, von 150 Schritte Breite, bei weitem alfo nicht in des 
Sluffes Mitte, erhebt fih über ein Felſenriff von Thonſchiefer, 
ber burgliche Bau, die Pfalz oder Pfalzgrafenftein genannt. 
Es ift eine alte Sage, daß diefer Bau ber Anfang ber rheini- 
fhen Pfalz, die Wiege der Pfalzgrafen gewefen, und fchreibt 
namentlich Dielhelm: „In den alten Zeiten wurben bie Pfalz» 
grafen barinnen geboren, zu welchem Ende fih die ehemaligen 
Pfalzgräfinnen, wenn fie fhwanger waren, an biefen Ort bes 
geben, und das Kindbett allda haften muften. Doc ift diefer 
Gebrauch vor langen Jahren fchon nicht mehr üblich geweſen.“ 
Die wunderliche Behauptung zu begründen, citirt man eine Stelle 
aus Günthers Ligurinus, lib. V. v. 24: 

Hermannusque sacrae comes inclitus aulae, 

Cujus erat tumido tellus circumflua Rheno, 
und hat Braun die Sage zu einer Ballade benugt, beren wefent« 
iger Inhalt die Abth. IIL Bd, 2. S. 614—616 befprocdene 
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Heuraths⸗ und Liebesgefchichte des Welfen Heinrich mit des Pfalz⸗ 
grafen Konrad Tochter Agnes. Das Schloß begrüßt der Dichter: 
Welches ſtolze Schloß entfteiget 
Dort dem blauen Rhein ? 
Wenn bie Flut dem Ruder weichet, 
Sceint’s belebt zu feyn. 
Wie ein Kriegsihiff Fommt’s geflogen, 
Auf den fehnell bewegten Wogen, 
Stredt der Zhurm und Thürmlein viele, 
Wind und Rhein zum luſt'gen Spiele. 
Dann wird befprochen das Beftreben, die verbotene Liebe 
bem Bater zu verbergen. Aber 


Wie man’s hüllet, wie man’s heget, 
Stärker wirb’s, je mehr gepfleget: 
Aud des Vaters Blick gewahret, 
Was ſich jedem offenbaret. 


Inskunftige fiherer das Töchterlein zu hüten, ließ Konrad 
in Mitten des Rheines ein Felfenfchloß bauen; 


Und vom harten Kelfenbette 
Steigt der Grund hervor; 
Alles rührt fih um die Wette, 
Thürmt mit Luſt empor. 


Der feften Clauſe wird bie Maid eingefperrt, fireng darin fie 
zu bewacen, bie Mutter angewiefen. Der Mutter aber iſt das 
Kind werther, denn bes Mannes Gebot, 

....⸗2. Was mit wilden Triebe 
Unbedacht ber Mann zerflört, 
Baut fie — Welf du wirft erhört. 

Wie zum Oberwerth bes Canonicus von Umbfcheiden Gärtner, 
Bd. 2. S. 250—252, fo gelangt zur Pfalz des Loͤwenherzogs 
Sohn, und ber erſten heimlichen Zufammenfunft folgten deren 
viele, fo dag allerlei Gerüchte im Publicum fich verbreiteten, 
yon Dingen erzählt wurde, nicht unähnlich der Veranlaffung zu 
bes Königs Baſanus Kopffragen, zu der Entftehung des Namens 
Kratzkopf (Bd. 2. 8.507). Was in aller Munde, erreicht auch 
bes Pfalzgrafen Ohr, und ſchwer befümmert, flellt er bie ungetreue 
Hüterin zur Rebe. 


Doch — die Mutter ungefchredket, 
Rimmt bee Stunde wahr, 
Wo fie alter Lich’ gebenket 
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Und bie Nebe klüglich lenket 
Auf die Eüßigkeit beim Minnen, 
Wie's fo pfleget zu beginnen. 
Ein fait accompli berichtend, ſchließt fie: 
Vater, Dann und Vater höre, 
Agnes ift getraut! | 
Es zürnt von Staufen der Herr, doch 
.... ben Gatten überwindet 
Shrer Worte Kraft; 
Eilend geht er und verkündet 
Was ihm Weif geſchafft. 

Aber nicht will zufrieden fich geben ber grollende Kaifer; als 
des Priefters Schwur beflätigt das ihm unerwünſchte Ehebünpniß, 
verfündigt er einen Fluch ber Sünberin und allen fünftigen 
Pfalzgräfinen. 

Jene Kammer ihrer Liebe, 
Düfter, eng und Klein, 

Soll au ihrer Muttertriebe 
Erſte Wohnung feyn. 

Und auf alle künft’ge Zeiten 
Laß ich fie dazu bereiten, 

Daß der junge Erb’ am Rheine 
Bier zum erflenmale weine. 

Die anmuthige Erzählung von der Beflimmung der Pfakz 
wird indeffen zu Schanden gemacht durch des Papftes Johann XXIL 
Bulle vom 23. Zul. 1326, worin beffagt, daß »Ludovicus olim 
dux Bauarie suos enormes et detestandos excessus ... mani- 
feste multiplicare aliosque velut in sensum datus reprobum 
inculcare non cessans, in castro Kuue Trevirensis diocesis nouas 
et graues pedagiorum exactiones vniuersis Christi fidelibus per 
inde transeuntibus in mercimoniis et rebus suis temere duxerat 
in magnum et graue reipublice et prelatorum et ecclesiarum 
aliarumque personarum ecclesiasticarum et secularium partium 
earum dispendium imponendas... Procedendo sane quia dictus 
Ludouicus a tam injuriosis nouitatibus .... non parum- pre- 
judicialibus et dampnosis astinere non curat, quinimo sicut 
habet fidedigna multorum insinuatio studens preteritis insolentiis 
addere nouas culpas, quandam turrim fortissimam in insula Reni 
prope dictum castrum construere, ut dampnatas impositiones 
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ct exactiones predictas diutius et crudelius exigendo continuare 
illasque defendere fortius valeat, jam incepit.« 

Kaifer Ludwig der Bayer ift demnach der Erbauer der Pfalz, 
wenn auch des Inſelchens, oder der Valkenau bereits 1267, als 
einer Befigung der Herren von Falkenflein Erwähnung gefchieht, 
und daß zur Beziwingung ber vorbei fahrenden Schiffe die Fefte 
beftimmt, dieſes wird unabhängig von der urfundlichen Nachricht, 
durch die ganze baufiche Einrichtung beftätigt. „In biefem in» 
wendig mit vielen Gewoͤlbern verfehenen Schloffe ift ſonderlich der 
Brunnen merfwürdig, welden man über die maffen tief in den 
Helfen gehauen hat, und dennoch ein recht gutes Waſſer giebt, 
das ganz anders als das Rheinwaſſer fchmedt. Ueber dem Ein» 
gange hängt ein Fallgatter, zu welchem man vermittelft einer 
höfgernen Treppe oder Stiege hinauffleigen muß. Zuoberfi anf 
dem Thurn befindet ſich eine Glocke, womit jedesmal alle aufs 
und niebergehende Schiffe bed Zolld wegen angezeigt werben. Es 
hat auch diefes Schloß feinen eigenen Eommendanten, und ifl 
mit ziemlicher Artillerie verſehen, wird aber nur mit hurpfälzifchen 
Invaliden befeget. Nichtweniger werben von Churpfalz ſowohl 
Staats» ald andere Gefangene dahin in fichere Verwahrung 
geſchickt. Die Infel, worauf das Schloß fleht, Täuft etwas lang 
den Rhein herunter, und muß dem Commendanten mit zu einem 
Garten dienen.” Die Pfälzifhe Befagung, 20 bis 24 Köpfe, 
hing von den Befehlen des Commandanten auf Gutenfels ab, 
gleihwie auch die Pfalz regelmäßig, und vornehmlich in dem 
Laufe des. 30fährigen Krieges die Schidfale der Burg Gutenfels 
zu theilen hatte. Im 3. 1607 „ift die Pfalz durch damals 
regierenden Ehurfürften Friedrich IV. oberhalb mit einer neuen 
Batterien von rothen Duaderfleinen ausgeführt, verbeflert werben.” 
Das angeblich dem Wochenbette der Pfalzgräfinen dienende Gemach 
halt Höchftend 8 Schuhe in die Länge und 41/, in die Breite, kaum 
ber zur Aufftellung eines Bettes erforderliche Raum, und iſt wohl 
nur eine Wachtkammer, von bannen der Beriheidigungsgang um 
den Öftlichen, nörblichen und weſtlichen Theil der Fefte füch zieht: 
ed bat eine gegen bie öfllihen Berge gerichtete Schießfiharte. 
Der fogenannte Speifefanl der Pfalzgräfin könnte vielleicht der 
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Befakung als gemeinfame Wohnftube gedient haben. Der Com⸗ 
mandant bewohnte den Thurm auf der gegen Caub gerichteten 
Seite; unter dem vieredigen Hauptthurm, von 86 Fuß Höhe, 
befindet ſich, durchaus in den Thonfchiefer gehauen, ein Verließ 
von 45 Fuß Tiefe, das demnach bie unter den Grund des Rheines 
hinabgeht. Mehrmalen erneuert, weißlich angeftridhen, bleibt des 
malerifhen Baues alterthümliched Anfehen unverändert, nur daß 
er unbewohnt, feit mit dem Wechfel ber Herrfchaft die Pfaͤlziſche 
Beſatzung abzog, allmäligem Untergang überlaflen fcheint. Der 
Geſichtskreis der Feſte ift fehr befchränft, einzig auf das Heine, 
soon 8—900 Fuß hohen Bergen umfchloflene Beden von Caub 
angewiefen. 
| Der Marfung von Caub Grenze gegen das Mairziſche Lorch⸗ 
hauſen bezeichnet die Stelle, wo, dem Heileſenwerth gegenüber, 
das Niederthal gegen den Rhein ſich oͤffnet; ſie heißt im gemeinen 
Leben am Galgen, von den zwei vormals daſelbſt angebrachten 
Hochgerichten, deren eines nach Caub, das andere nach Lorch⸗ 
haufen gehörig geweſen. Die Stelle iſt weit und breit bekannt, 
von wegen eined Lichtes, das Nacht für Nacht von bannen aus⸗ 
gehend, den Rhein herab fich zieht, bald dem Ufer folgt, bald bie 
zur halben Höhe fi hinan zieht, mitunter wohl Funken fprühet. 
Mehre wollen aud einen erfchätternden Schrei, von dem Lichte 
berfommend, vernommen haben. 


Waldech, Sauerburg, Heppenheft, Kammerberg, 
Rheinberg. 


Der Ueberſchrift des Abſchnittes, „das rechte Rheinufer von 
Braubach bis zur Wisper“ getreu, ſollte ich zunächſt Lorchhauſen 
behandeln, ich ziehe es aber vor, in Anſehung dieſes Ortes und 
ber Burg Sareck auf den Rheingau zu verweifen, und mid 
zunächſt mit den im Sauerthal belegenen Schlöffern Walde und 
Sauerburg zu befchäftigen. Das Sauerthal, von weldem bad 
Niederthal Tediglich der Ausgang, wird von dem Tiefenbach durchs 
ſtroͤnt. Auf des Tiefenbachs echtem Ufer, eine Stunde nordöſtlich 
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von Lorch, erbeben fi) über einem vereinzelten abgerundeten Hügel, 
ber feine bedeutende Ausficht gewährt, die fpärlichen, fark ver- 
wacfenen und darum nur mähfamen Zugang verflattenden 
Trümmer der Burg Walde, vier hohe Mauerzaden, aus dichtem 
Gebüfch hervorragend. Ihren. Urfprung will man aus bem 
13. Jahrhundert herleiten. Als berfelben Burgmänner ericheinen 
1315 Johann der Marfchalf, Stephan, Tillmann an dem Burg⸗ 
tbor, Emmerih Wale, fämtlic Ritter, Sibodo an dem Burgthor, 
Sriedrich Heiden, Hermann und Emmerich Gebrüder, Hermanns 
Söhne, Hennefin Fruichte, Konrad, Lunemanns Sohn, Heinrich 
Muhlig und Knibe fein Bruder, Heinrich und Emmerich, Iwans 
Söhne, Emmerih, Niclas, Bertolf, Gottfried und Wilhelm 
Gebrüder, Thiederich Sohn von Hilbersheim, Heinrich, Sibodo 
und Ulrih Korb, Gebrüder, Heinrih Sohn von dem Burgthor, 
Knechte. In der Erneuerung der Ganerbfchaft, 1333, heißt es: 
„Alle die diefen Brief anfehen oder hören Iefen, dun wir Dilmann 
an dem Burgthor, Emiho Wale, Johann Marfchalf, Heinrich von 
Glimmenthal, Hermann Stumpf, Johann Slagwi, alfe Ritter, 
Emich Iwan, Heinrih Mulich, Sibodo Anfeln, Heinrich Waldecker 
fein Bruder, Sibodo an dem Burgthor, Johann Fruchte, Knybe, 
Johann Frifchenftrein, Konrad Wiesbaden, Bechtolf, Wilhelm 
fein Bruder, Stephan Y und Iwan fein Bruder von Waldecken 
fund und befennen ung an biefem Briefe, daß wir zu Rath 
find worden um unfern gemeinen Nugen unferes Haufes, daß 
jeglicher Hausgenoſſe fol geben fünf Mark Pfennige guten Geldes, 
und. fol das Gelb überantworten den Hausgenoſſen gemeinliche, 
oder ihren ein Theilz welcher das nicht thäte unter ung, fo mögen 
die Hausgenofien das Geld entlehnen auf jene, die ihr Theil 
Geldes nit han geben, auf ihren Schaden, unter Juden; wäre daß 
fie dafjelbe Geld und den Schaden nit entgelten bis St. Johanns 
Baptiften Tag, der nun fommen fol, fo mögen bie nächſten 
Ganerben acht Tage nad beffelden St. Johanns Tag fein 
Theil Töfen. Wär aber, baß die Ganerben bes Geldes und 
Schaden nit engäben, fo foll jener, der fein Theil und den 
Schaden nit hat geben, fein Recht mehr han an Waldeden, und 
jollen wir Hausgenoffen gemeinlich fein Theil Haufes unter und 
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theilen. Daß das wahr fei und ſtets bleibe, fo hängen wir, bie 
vorgenannten Ritter unfere Inftegel, unb wir Heinrich Mulich 
und Johann Fruchte unfere Inſiegel zu einem Urfund an dieſen 
Brief. Und wir bie andern Hausgenofien, wann wir nit Ins 
fiegele han, fo befennen wir undg.... Der warb geben an dem 
Montag nad unferer Frauen Tag, ber da heißet Assumptio, da 
man zählte nad) Gottes Geburt 1333 Jahre.” 

Im J. 1337 verfprachen die Burgmannen von Walded dem 
Erzfift Trier von ihrer Burg feinen Schaden zu thun, und 1398 
befhwur Johann Stumpf von Waldel, fo wie 1423 Johann 
von Saned der junge, nachdem er von ben Gemeinern ihr An⸗ 
theil angefauft, den Burgfrieden. Im J. 1436 ſchwuren Heinrich 
Breber von Hohenflein genannt Badheler, und fein Sohn Niclas, 
wider das Erzkift Mainz und bie Gemeiner der Burg Waldeck 
nichts Feindliches zu unternehmen. Im J. 1476 beurfundet Erz⸗ 
bifchof Dieter von Mainz: „Als Johann Saned feliger für ſich 
und feine rechte Leibslehenserben dieſe hernach gefchriebene Lehen⸗ 
güter von unfern Borfahren feligen zu Mannlehen und. Burg- 
leben gehabt, und unſer Borfahr Erzbifchof Dietrich ſeligen die 
als verfallene Lehen nad des benannten Johanns Tod, Gott- 


halt von Buchenau feligen geliehen hat, und darnach als Conz 


von Waldeck fel. zu denfelben Lehengütern auch Gerechtigkeit 
vermeint zu haben, und deshalben denfelben unfern Borfahren 
gebeten hat, ihn bamit auf Recht auch zu befehnen, und Recht 
ergehen zu laſſen, und darauf derſelbe unfer Borfahr den be» 
nannten Conzen mit foldden LTehengütern, bie Dann von ung und 
unferm Stift zu rechtem Mannlehen rühren und gehen, aud 
belehnt hat: dag igo zu und kommen ift Johann yon Walde 
unfer Erbmarſchalk und lieber Getreuer, des benannten Conzen 
hinterlaffener ältefter Sohn, und hat uns demüthiglich erfucht 
und gebeten, ihm diefe hernach gefchrieben Lehen zu feinen Rechten 
auch zu leihen, und darum fo leihen wir ihm die zu rechtem 
Manns und Burglehen ... und find dieg mit Namen, zum erfien, 
zu Mannlehen, die Burg Walde mit ihren Zugehörden, mit 
ben Gemeinern und Ganerben in Gemeinfcaft, it. die Burg 
Sane mit ihren Zugehörden, mit den Gemeinern des Marfchalfe 
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Kindern ıc.” Im Laufe des 16. Jahrhunderts von ben Befigern 
verlaffen, iR die Burg allgemach Ruine geworden. 

Unter den verfchiedenen, von Walde den Namen entlehnen⸗ 
den Gefchlechtern oder Zweigen ift das vornehmfte jenes der 
Marſchalke, als weiche das Erblanbhofuntermarfhallamt des 
Erzſtiftes Mainz befleibeten. Die Marfhallen von Walded, oder, 
wie fie nad ihrem gewöhnlichen Wohnſitze zu Lorch beißen, die 
Marfchalten oder die Waldede von Lorch, kommen aber auch ſowohl 
vor ald nad) dem Erwerbe des Erbamtes überaus häufig unter 
bem einfachen Ramen Walded vor, was denn zu vielen Irrungen 
Anlaß gibt. Im Anfange des 13. Jahrhunderts, 120,, werben 
Wernherus miles de Waldecken, et Agnes soror ejus genannt. 
Joannes de Waldecke, marscalcus de Lorche, miles, kommt 
1277 voor, 1319 Joannes marscalcus de Waldecke, scultetus 
in Lorch. In Wolf von Waldes, der mit Eliſabeth von Eiter 
verheurathet, ift das Geſchlecht erloſchen 1524, auf St. Antonien 
Abend. Es führte fm rothen Felde einen goldenen Balken, weldyer 
oben und unten von drei filbernen Flügeln begleitet. Durch eine 
im 14. Jahrhundert vorgenommene Theilung waren aber brei 
andere Linien entflanden, die Marſchalke Saned von Walded, 
die Marſchalke Waldeck von eben und die Roft Diarfchalfe 
von Waldeck. Emmerih Rof, Ritter, Johann Marſchalk und 
Johann genannt von Saned, Gebrüder einigen fih um einew 
Burgfrieben für Saned, 1354. In Seinem Falle haben biefe 
Roſt dem 15. Jahrhundert überlebt. Auch die Saned Marfchalfe 
von Walded, von denen einiges bei Saned vorfommen wird, 
find im Laufe des 15. Jahrhunderts erloſchen. Aus dem Geſchlecht 
ber Walde von Leben werden 1408 Johann, Domherr zu 
Mainz, und 1431 beffen Bruder Konrad genannt. Es flarb 
Konrad Dienflag nad Martini 1463. Philipp, Domeapitularifcher 
Amtmann zu Reichenſtein, Harb 27. Nov. 1495, mit Philipp 
Melchior wurde das Geſchlecht zu Grabe getragen 1553; das von 
ihm befeffene Erbmarſchalkenamt gelangte an die von Heufenftamm. 
Die Burg Iben, Ueben, mit dem flattlihen Gute, war in der 
legten Zeit an bie von Schmibtburg gefommen: fie liegt bei Fürs 
feld, an der Straße von Alzei nach Kreuznach. 
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Daß auch die Stumpf von Waldeck, und die Gauwer von 
Waldeck zu Lorch mit den Marſchalken deſſelben Herkommens, dieſes 
anzunehmen beſtimmt mich namentlich die Aehnlichkeit des Wappens, 
wenn ich auch genöthigt die von Bodmann geſprochenen Worte 
nach ihrer ganzen Bedeutfamkeit anzuerfennen. „Nichts,“ äußert 
der Verfaſſer der Rheingauifchen Alterthümer, „nichts erfchwert 
die Forfchung des Urfprungs und der Abſtammung abelicher 
Geſchlechter des niedern Adels im Mittelalter fo fehr, ale der 
Umftand, dag fo viele Familien von einem Ganerbenhauſe einen 
gemeinfchaftlichen Namen, ja auch deshalb ein -gemeinfchaftliches 
Siegel geführt haben, ohne übrigens unter ſich in der minbeften 
Gefchlechtsverbindung geftanden zu haben; dann dem, der baran 
zweifeln wollte, baß überaus viele Ganerbenhäufer ein eigenes 
Hauswappen gehabt, welches bald ganz ,. bald. zum Theil die 
Hausgenoſſen als ihr Gefchlechtszeihen aufgenommen, und als 
folhes auf ihre Nachlommenfchaft vererbt, ja eben fo häufig auch 
alsdann beybehalten haben, wenn fich jene Burgverfiridungen 
vorlängft aufgelöfet hatten, kann unſer NRheinftrom allein ein 
ganzes Dugend Beyfpiele zum Beweis vorlegen. Mit den Burg: 
fiegeln und den Gefchlechtöftegeln der Erbburgmänner verhält ed 
fih eben fo. Wir befigen über das Banerbfchaftsweien eine 
Menge gelehrter Schriften, darunter aber feine, die bie Verhält« 
niffe dieſer umfänglichen Anftalt des Mittelalters auf das Parti- 
fuläre und Innere der adelihen Gefchlechter kraftvoll entwidelt 
hätte. Auch der fonft Eaffifche Verfaffer ver Nachricht von 
einigen Häufern des Geſchlechts ber von Sclieffen 
ober Sclieben, von bem ein Tichtvoller Strahl in diefem 
finftern Theile der Adelsverfaffungslehre mit Fuge zu erwarten 
war, verläßt ben begierigen Forſcher hierüber ganz troſtlos.“ 

Die Stumpf von Waldel, meift auf dem Hunderüden 
und-in ber Umgegend von Kreuznach, wo ihr Hauptfig Boſen⸗ 
heim, begütert, waren auch im Rheingau, und namentlich zu 
Lorch angefeffen, wie dann Hermann Stumpf von Graf Johann 
von Sponheim belehnt wird mit den Weingärten zu Lorh am 
Gauhsberg , die eiwan Henne von Glimmenthal zu Leben 
getragen, unter einer nicht allerdings gewöhnlichen Clauſel: 
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„Ausgenommen, wär ed Sache, daß feine Kinder ober feine Erben 
manneten oder weibten zu Bauersleuten, dann follen wir biefe 
egenannten Wingarten und Lehen nit pflichtig fein zu leihen ; Die 
aber weibten und manneten zu edlen Leuten, die zum Schild 
geboren wären, denen follen wir und unfere Erben allzeit Leihen.” 
Johann Stumpf fommt 1382 vor. Hermann, Ritter, ftarb 22. 
Sept, 1412, feine Hausfrau, Eliſabeth Boos von Walde, 19. 
März 1404. Johann, Amtmann zu Oppenheim, wird 1550 und 
1553 genannt, feine Hausfrau, Katharina von Graenrod, flarh 
41573. Hans Andreas ftarb 1568, fein Bruder, Hans Moriz, 
der leute des Gefchlechtes, im Dec. 1583. Mit Margaretha von 
Wolfskehl, aus der Wetterau, verheurathet, hinterließ diefer zwei 
Töchter, von denen Anna Maria an Johann Anton von Ele, 
Eva an Philipp von Schönborn verheurathet. Beide blieben 
ohne Leibeserben. 

Auch die Schegel von Lorch zu Waldeck, von denen ein 
Heinrih Burgmann auf Stolzenfels 1304, führen die Waldedifche 
Binde, voth, auf einem rothen Bitter, alles im goldenen Felde. 
Noch fommen vor die Waldeck an oder vor dem Burgethor zu 
Lorh, die Waltbot, die Korp, die Slagwi, bie Wale von 
Walde. Die zu Boppard verburgerten Waldek führten im 
Schilde 3 Löwen, 2 und 1, von Schacdhfleinen begleitet, fliehen 
alfo in Feiner Verbindung weder mit Waldeck im Sanerthal, noch 
mit Walde auf dem Hundsrüden. 

Zwiſchen Walded und der Sauerburg, im Grunde, entfpringt 
eine Duelle mit Schwefelgefhmad, wie es denn aud noch zwei 
andere Mineralquellen im Thale hatz gegenwärtig ift die Rede von 
Anlagen, dem Sauerbrunnen in dem Dörfchen Sauerthal hinzuzu- 
fügen. Bon dem Dörfchen geht es eine Biertelftunde Wegs fteil 
und beſchwerlich binan zu der auf dem Heiligenberg gelegenen 
Sauerburg, die no in ihren Ruinen eine gleich anfehnlidhe und 
malerifche Gebäudemaffe darftellt. Sie nimmt den ganzen Berg 
ein, daß im Umfange wenige Burgen ihr zu vergleichen, und 
beherrſcht das Thal nach allen Seiten, für welchen Vortheils 
Benutzung, der Erbauer ungewöhnliche Einficht befundet hat, Die 
Burg hat einen doppelten Umſchluß, jeder vordem mit Zugbrüden 
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und Thorthürmen verfehen, zwifchen denen ſich der gefrämmte Weg 
binanzieht. Zwei große Höfe, der erfte 125 Fuß lang, 70 Fuß 
Breit, find von hohen Mauern mit Zinnen und Edthürmen umfaßt. 
Ringsum zieht fi außerhalb ein 6 Fuß breites Glacis, das in 
den Graben abfällt; fenfeits deffelben erhebt fich die äußere Ringe 
mauer. Der unterirdifche Theil der Burg beftebt aus 100 Fuß 
Iangen Gafematten, welche durch Wendeltreppen den obern Gemachern 
verbunden. Auf der Nordfeite des innern Hofes thront ber 120 
Fuß hohe Hauptthburm, wovon ein Drittel abgeiprengt und ber 
Ueberreſt durch drei Mauerriffe von oben bis unten. gefpalten if. 
Die in der zweiten Hälfte bes 17. Sahrhunderts angelegten 
Feftungswerfe im neuern Styl mögen theilweife den Untergang 
der Burg verfchuldet haben. Sie wurde in dem Orleanifhen Sue- 
ceffionskriege durch bie Franzoſen verbrannt und gefchleift, 1689. 

Als der Sauerburg Erbauer, um die Mitte des 13. Jahr 
bunderts, werden die von Bolanden genannt. Der Erbin von 
Bolanden Gemahl, Graf Heinrih I. von Sponheim verkaufte 
1290 verfchiedene Güter und Gerechtigfeiten in dem Dorfe Suer- 
burn, das heutige Sauerthal, an Pfalzgraf Ludwig IL In den 
Burgfrieden, 1339 durch bie Pfalzgrafen Rudolf, Ruprecht der 
ältere und Rupredt der füngere errichtet, wurden die Feten 
Caub, Pfalzgrafenftein, Sauerburg und Heppenhefftbornen aufs 
genommen. Im %. 1355 erlaubt Erzbifchof Gerlah von Mainz 
dem Pfalzgrafen Ruprecht zur Abwehr des Schadens, der ihm 
von Walde aus des öftern angethban worden, „zw bauen einen 
Burgberg, der fin eygen ift und gefegen iſt über dem Brunnen 
und Dorfe, die beede genannt find Surburne,” und bedingt ſich 
die Deffnung bes zu erbauenden Haufes. In demfelben Jahre 
nimmt Pfalzgraf Ruprecht den Grafen Johann von Naſſau⸗Me⸗ 
senberg und den Grafen Johann von Katzenellenbogen zu Burg⸗ 
männer der Sauerburg an. Im 5. 1383 wird Werner Knebel, 
Ritter, ald Burggraf genannt. Kurfürft Philipp von ber Pfalz 
verkaufte, ohne Zweifel in Gefolge der unglüdtichen bayerifchen 
Fehde, „die Burg Sauerberg und das Dorf Sauerthal mit feinen 
Ins und Zugehörungen, dazu aud alle Gerechtigkeit an Gefällen, 
Zehnten, Renten, Gülten, Zinfen, Leuten, Frobndienften, Wilb- 
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bannen, Fiſchereien, Beholgigung zum bauen und zum verbrennen, 
alle Gebot und Verbot ob und unter der Erbe, in allen Dörfern 
und Wälden, wie das bisher gen Sauerberg gehöret und gebraucht 
worden, nichts davon ausgenommen, dann alle geiftfichen Lehen, 
mit den Höfen Fronborn und zu Wißel, ihren Aeckern, Wiefen, 
Weidegang und Geredhtigfeiten, wie auch die arme Leute in ben 
Dörfern und Häufern gefeffen, als viel dazu gehörig geweſen,“ 
an feinen Marſchalk Philipp von Kronberg, deſſen Erben und 
Erbnehmer, um ein taufend Gulden Frankfurter Währung. Weil 
aber das Haus Sauerburg mit Zugehör etwas mehr als dieſe 
1000 fl. werth, mußte er foldhes von Kurpfalz zu Lehen em- 
pfangen und vermannen, wie biefes alles in dem Kaufbrief, 
d. d. Heidelberg, Montag nach Invocavit 1505 beflimmt. Johann 
Eberhards von Kronberg, des legten Mannes aus dem Flügels 
ftamın, gefl. 8. Oct. 1617, einzige Tochter Margaretha war an 
Hand Reinhard Brömfer von Rüdesheim verheurathet und eine 
Mutter von drei Kindern. Mit ihrem Sohn, Heinrich Brömfer, 
wurde der Mannsſtamm biefes berühmten rheingauifchen Gefchlechtes 
zu Grabe getragen, feine ältere Schwefter, Anna Eleonora, bes 
Freiherren Wilhelm von Metternich: Winnenburg andere Gemahlin, 
erbte die Sauerburg, die flattlihen Güter zu Rüdesheim u. f. w. 
Bon ber Frau von Metternih Töchtern freite ſich Franz von 
Sidingen bie jüngere, Anna Margaretha, und hat er mit ihr 
die Sauerburg, famt dem nahen Hofe Fronborn, von etwa 150 
Morgen Aderland und 30 Morgen Wiefe, ein Gut in Rüdes- 
beim, das 1817 um 80,000 fl. verfauft worden, u. f. w. erheu⸗ 
rathet. Vollſtändig zum Befige der Burg gelangt 1692, haben 
bie Sidingen ihn bis in die neuefte Zeit behauptet. 

GSidingen, das Stammhaus, Tiegt, zufamt dem gleichnamigen 
Pfarrdorfe, im Herzen des Kraichgaues, am Flüßchen Kraich, 
unweit Gochſsheim. Das Schloß wurde am 20. Aug. 1818 
verfleigert ; dazu gehörten eine Erbbeflandmühle, dergleichen 
Ziegelhütte, drei Erbbeſtandhöfe, 300 Morgen eigenthümliches 
zehentfreies Aderland, 57 Morgen Wiefen, 300 Morgen Wald, 
Das Zehentrecht auf den bürgerlihen Gütern zu 2/5, , bie 
Grundherrſchaft, mit der davon abhängenden Gerichtöbarfeit, 
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Jagd, Fifcherei, Schäfereigeredhtigfeit, beträchtliche fländige und 
flurliche Gefälle zu Spranthal, Oberader, Zaifenhaufen, Godye- 
heim, Münzesheim und Banbrüden. Nach altem guten Brauch 
fegt man an die Spige des Stammbaumes einen Albrecht von 
Sidingen, deffen Sohn 936 als der Engelhard von Hirſchhorn 
Gemahl vorfommen fol, u. f. w. Der von dem Ritter von Lang 
aufgeftellten Regel, dag man bei dem niedern Adel alle Ahnen 
vor dem 13. Jahrhundert unbedenklich ſtreichen fol, eingedenf, 
betrachte ich als den Stammpvater einen Heinrih, 1290, deſſen 
Bruder, Reinhard der Vater Reinhards und Albrechts, diefer 
vielleicht der Vater Johanns genannt von Höfting, und Eber⸗ 
hards genannt Zul. Johanns Enkel, Hovehard, Domberr zu 
Mainz 1392, Propft zu Morftatt 1402, ftarb den A. Aug. 1422. 
Eberhards von Sickingen genannt Zull Sohn, Eberhard ebenfalls 
genannt, farb als Dompropft zu Speier, 6. Zul. 1378, nadıs 
dem er 1353 Beranlaffung zur Zerflörung der Burg Sidingen 
gegeben. Des Dompropfien Brüder Ludwig und Reinhard 
haben beide Nachkommenſchaft Hinterlaffen, ohne Bedeutung für 
bie Geſchichte. Reinhards älterer Sohn, Reinhard von Sidingen, 
genannt Guren, hinterließ die Söhne Schweifard, der Begründer 
der Linie zu Königsbach, und Reinhard, diefer Bater jenes Hanne- 
man, ber Vizthum zur Neuftadt, 1396—1412, auch 1393 von 
Graf Johann dem ältern von Sponheim die Herrfchaft Gräfen» 
ftein pfandweife übernahm, und am Sonntag Cantate 1424 fein 
Leben beſchloß. Mit Margaretha von Ofthofen, der letzten ihres 
Geſchlechtes, verheurathet, gewann er den Sohn, Hang von 
Sidingen zu Oppenheim, geft. 1469, Bater von Reinhard, 
Johann und Dieter. Dieter, Burgaraf zu Alzei 1444 und 1452, 
furpfätzifcher Hofmeifter 1457 und 1459, ftarb 1473. Reinhard, 
Domherr zu Mainz und Worms, Fürftbifhof zu Worms durch 
ber Eollegen Wahl, empfing am 27. Zul. 1445 auf Burg Ehren» 
fels von feinem Metropolitan, dem Erzbifchof Dietrich von Mainz 
die bifchöflihe Weihe. Ein flandhafter Vertheidiger der Rechte 
feiner Kirche gegen die Anmaßungen des Magiftrates zu Worms, 
ſuchte er nicht minder ihre Anfprüche auf die durch den Tod 
| Heſſos, des letzten Landgrafen zu Leiningen erledigten Lehen 
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burchzufegen , daß demnach das Hochſtift ihm den Beſitz bes 
Städtchens Neuskeiningen verdanft. Auch Hemsbach, Laudenbach 
und Sulzbad hat er von Pfalzgraf Otto von Mosbach um 6000 
Bulden auf Wiederlöfe erfauft und feiner Kirche zugewendet, 
obgleih er aus eigenen Mitteln den Kauffchilling entrichtete. 
Um die Kfofterzucht erwarb er fih namhaftes Verdienft, durch 
bie vielen angeordneten Bifitationen. Die verbefierte Gerichte: 
ordnung war für bie Untertbanen eine große Wohlthat. Im 
J. 1472 fuhr Reinhard, nach dem Wunſche des Pfalzgrafen 
Friedrih, Hinab nah Coͤln, um in den Ziiftigfeiten des Erz⸗ 
bifhofs Ruprecht mit dem Domcapitel das Mittleramt zu üben. 
Seine wohlgemeinten Bemühungen verfehlten ihres Zweckes, er 
beftieg wiederum fein Schiff, wurde aber in der Bergfahrt unweit 
Rodenkirchen von Bewaffneten angerufen, genöthigt anzulegen 
und mit allen feinen Begleitern in die Gefangenfchaft abgeführt. 
Er hatte jedoch in dem fiegreichen Pfalzgrafen einen mächtigen 
Zürfprecher, und auf deſſen ernſtes Wort wurde er fehr bald 
in Freiheit gefegt, aller Raub zurüdgegeben. Bifhof Reinhard 
ftarb zu Ladenburg, 12. Aug. 1482, und wurde in der von ihm 
prachtvoll erbauten St. Aegidien-Capelle am Dom zu Worms 
beigefegt. In Johanns Sohn, in dem jüngern Johann, + 22, 
Sul. 1518, wurde auch diefe Linie zu Grabe getragen, wie um 
biefelbe Zeit mit der von Schweifards (+ 1305) Sohne Friedrich 
abftammenden Linie fich zugetragen haben wird. Friedrichs Urs 
enfel, Eitel unb Georg, lebten, diefer 1494, 1505, unverheurathet 
vermuthlich, während Eitel, 1466, 1488 nur Töchter gewann. 
Aber die Nachkommen Schweifarde von Sidingen zu Königs- 
bach, + 1353, hatten einen hohen Aufſchwung gewonnen. Schwei- 
kards Sohn, Reinhard, „der ſchwarze Ritter,” wurde von Kaiſer 
Ruprecht zum Landvogt in Hagenau und 1401 zum Statthalter 
für Italien beftelt, befleidete auch nod 1408 die Landvogtei in 
bes Rurfürften Ludwig zu Pfalz Namen, gleihwie er 1405 ale 
Baut zu Heidelberg vorkommt. Er hinterließ die Söhne Schwei- 
fard und Hang. Diefer, auf Rochendorf, überließ 1434 an feiner 
Schweſter Eliſabeth Ehegemahl, an Konrad von Rofenberg, die 
Feſte Mauer bei Heidelberg, die fchon früher derer von’ Rofen> 
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berg geivefen, übernahm dagegen 1459 pfanbdweife um 4000 fl. 
Stralenberg, die Fefte und Schriesheim, wovon doch die Wieder: 
löſe 1468 erfolgte. Sein Sohn, Schweifard, Baut zu- Bretien 
1423 und 1451, ftarb 1486, Vater Konrads, der ebenfalls Baut 
zu Bretten am 6. Januar 1539 mit Tod abging. Seines Enfeld 
Philipp Wittwe, Clara von Dalla, lebte 1556, hatte aber nur 
Töchter, Des fchwarzen Ritters älterer Sohn Schweifard, des 
Kaiſers Ruprecht Hofmeifter 1400, ſtarb den 5. Det. 1417, ein Bater 
von fünf Söhnen, davon doc der einzige Reinhard den Stamm 
fortpflanzte. Verm. mit Schonetta von Sien, erhielt er 1448 
von Pfalzgraf Friedrich zu Simmern und Markgraf Jacob von 
Baden Vollmacht, des Dietrih Knebel von Katzenellenbogen 
Pfand» und Amtsrecht zu Ebernburg an fich zu Löfen, wie er denn 
auch gethan hat. Reinhard farb 1472, mit Hinterlaffung von 
brei Kindern, Schweikard, Elifabethb, Barbara, diefe an Dieter 
von Braundberg, jene, 1463, an Hartmuth von Kronberg, und 
als deffen Wittwe an Konrad von Hutten zu Frankenberg ver 
heurathet 1472. Eliſabeth flarb 1479, ihr zweiter Herr im 
J. 1502. Ihre füngere Tochter zweiter Ehe, Anna von Hutten, 
wurbe des derufenen Wilhelm von Grumbach Hausfrau. 
Schweifard von Sidingen, wegen Kurpfalz Vaut zu Kreuz 
nach "1480, Großhofmeifter im 3. 1500, König der Eſelsgeſell⸗ 
haft, war unter den Räthen und Kriegsobriften des Kurfürften 
Philipp ungezweifelt der bedeutendſte. Manichfaches Verdienſt 
hat er um dieſen feinen Herren fih erworben, auch in deſſen 
Anerfenntniß im J. 1482 den Pfandbefig von Ebernburg erhalten, 
in folder Weife, dag nicht nur er und feine männlichen Erben, 
fondern au in deren Ermanglung die weiblichen Nachkommen, 
bie Burg erblich befigen follen, vorbehaltlich der fortwährenden 
Abhängigkeit von dem Kreuznacher Burgfrieden, und ber Wieder: 
löfe mittels der Summe von 2100 Gulden, als welche der Kurfuͤrſt 
dem von Sickingen ſchuldig geworden. Schweikards kriegeriſche 
Thätigkeit befchränfte fi) aber keineswegs auf feines Kurfürften 
Fehdſchaften, auch in eigenem Namen hat er deren gar viele 
ausgefochten, Städte und Klöſter durch räuberiſche Züge bes 
unsuhigt und ſchwere Gelder von ihnen erpreffet. Das mehrſte 
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Auffehen erregte fein. Streit mit der Stadt Cöln, dem all⸗ 
gemeinen Haſſe ein bedeutender Zufag. Seine Anhänglichlet 
für das Pfätzifche Haus, von welcher Schweilard die glän« 
zendſten Proben in der Fehde um die Landehutifhe Erbichaft 
ablegte, wurde ihm leglich verderblich. Ihm großen Theile die 
gewaltfamen Entfchließungen des Pfälzifhen Prinzen Ruprecht 
und feiner Gemahlin, die verlängerte Widerfeglichfeit des Kurs 
fürften Philipp zufchreibend, war der Kaifer um fo geneigter, den 
vielfältigen Klagen gegen den. Störer des Landfriedend Gehör 
zu geben, es wurde alfo über ihn, nachdem er in einem Gefecht 
bei Kreuznach in Gefangenfchaft gerathen, und nach dem Koppen» 
fein gebracht worden, Gericht gehalten, und der Ausfprucd ber 
Richter, von- dem Kaiſer beftätigt, überlieferte ihn dem Beil. 
Schweikard litt auf Koppenftein 1504. Im J. 1490 hatte er in 
Gemeinſchaft feiner Hausfrauen Margaretha den Wiederaufbau 
der durch Brand zerfiörten Glaufe Trumbach, Ebernburger Herr» 
ſchaft, unternommen, ohne ihn doch zu Ende führen zu können. 

Frau Margaretha war bie Tochter des Wyrich Puller von 
Hohenburg und ber Gertrubis Boos yon Walde, die 1459 als 
Wittwe vorfommt und am 3. April 1468 diefe Zeitlichfeit ges 
fegnete. Wyrich hatte in einem langen thätigen ‚Leben fein den 
&ledenftein, den Wurmfer verwandteds Haus ungemein empor= 
gebracht, 1412 die Kleeburg bei Weiffenburg im Elſaß, 1420 
halb Gamsheim, 1423 Rheinau, 1427 Güter zu Mutzig, 1432 
Griesheim im Loch, 1436 zu Weyersheim Güter, 1444 Firden- 
beim, 1450 Hofen und Büren erworben; 1455 mag er geftorben 
fein. Sein einziger Sohn Richard, damals noch gar jung, wurde, 
weil er bas Land beunruhigte, durch Kurfürft Friedrich von der 
Pfalz der Kleeburg entfegt, ihm auch Firdenheim entriffen. „Eben 
berfelbe hatte einen verfehrten Wollufttrieb, welcher in dieſen 
Ländern nicht üblich war. Was in ähnlihem Unglück anderen 
Mitleid erwarb, oder den Fehler einigermaßen bedeckte, ein großes 
Leben, gute Thaten fehlten ihm; und anftatt feine Krankheit in 
ein Kloſter zu vergraben, oder Länder zu fuchen wo fie weniger 
auffalle, übte er Trotz und Gewalt. Nachdem er fi) mit dem 
Blut eines Unfchuldigen befledt, weil diefer ihn zufällig über 
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feiner Sünde angetroffen, gerieth er in die Gefangenfhaft Bifchof 
Ruprechts von Straßburg aus Pfälzifhem Haufe, der von Jugend 
auf ein Feind feines Gefchlechts war. Diefer Tieß die Schmad 
aller feiner Thorheiten auf öffentlicher Landſtraße (bei dem Burg⸗ 
flall Gerofdsek, in der Mark Daursmünfter) auf das umfländs 
fichfte gerichtlich unterfuchen 1476, und nachdem Richard alles 
auf das deutlichfte befannt, vergab er ihm, weil er in ein Kloſter 
zu treten verſprach; in der That übergab er dem. Bifchof zwei 
Dörfer, Hindisheim und Lipsheim. Sein alter Feind Kurfürft 
Friedrich bemächtigte fih auch einiger Schlößer. Wem etwag 
bequem lag, den ergriff der Eifer wider das Laſter. 

„Aber anftatt Mönch zu werden, glaubte der Ritter durch 
eine Heirath entweder an die Didnung fi zu gewöhnen, oder 
das Gegentheil zu bededen, und nahm, zum Aerger von vielen, 
eine fehr reihe Erbtochter; Konrad Bod, Ritter, Freund feines 
Vaters, deffen Güter mit den feinigen verflochten waren, gab fie 
ihm. Sie überzeugte fih in Kurzem, daß zur Belehrung wo 
nicht der Wille, doch die Kraft fehle; hierauf entzog fie fih und 
ihr Bermögen; die Macht ihres zahlreichen Geſchlechts und öffent⸗ 
lihe Ungunft erlaubte ihm nit, nad Straßburg zu Fommen. 
Der Ritter hatte fih vor Papſt Sirtus nicht fehr zu fcheuen, 
und (was viel vermag) er batte am faiferlichen Hofe die Form 
Rechtens und genaue Entrichtung ber Sporteln für fi, alfo daß- 
Papft und Kaifer den Straßburgern Befehl gaben, Frau und 
But ihm auszuliefern. Da den Befehlen die VBollziehung fehlte, 
ſuchte er Cvergeblih wegen einer Privatfache) den Schug der 
Stadt Bern, mit Erfolg den von Zürich. 

„Sr wußte das Volk durch ehrbares Kirchengehen, bie Bors 
nehmen durch den Aufwand feines Haufes und feiner Tafel zu 
gewinnen. Es ift fchwer zu glauben, daß ber Weltfenntniß 
Waldmannd (der allgewaltige Bürgermeifter) die Wahrheit 
entgangen, aber er mochte den Reihthum für Zürich gewinnen, 
und machte Freundfchaft mit Richarden. Da ftarb des letztern 
Schwiegervater. Hierauf trat er vor den Rath: „„Feinde in 
Straßburg halten über verleumberifchen Zufagen ihm fein Weib 
und Erbtheil zurüd; er wünfde vor dem Straßburgifchen Am⸗ 
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meifter und Rath ihnen zu antworten; wenn er überwielen werde, 
fo ergebe er fh, den Tod zu leiden.““ Die Straßburger ver- 
fagten Recht und Geleit; fie benahmen fi fo, daß man glauben 
mußte, fie wären ihrer Sache nicht gewiß, oder fie fürchten Gegens 
vorwürfe. So fehr foheuten fie feine Zunge, oder Frechheit, oder 
gif, fein Aeußerliches oder fein Geld, daß als Heinrich Goͤldli, 
Ritter, Bürgermeifter von Züri, thnen auf die Bifchöfe und 
Städte Coſtanz und Bafel das Recht bot, er kaum andehsrt, 
wohl aber bey Eidgenoffen und Reicheftänden geflagt wurde, daß 
Züri dem Mann bepfiehe. So weit fam es, daß bie Züricher 
die Schmach verfagten Rechts mit Gewalt rächen wollten. Sie 
ließen zu, daß Elſaſſer Edelleute, welche nad) Einfiedeln ritten, 
zu Zürich im Gafthofe von dem Ritter aufgefangen, und eher 
nicht entlaffen wurden, bis fie fchwuren, Feine Straßburger zu 
feyn. Da durch Bermittlung der Eidgenoffen dem Ritter acht⸗ 
taufend Gulden Schadloshaltung geboten wurden, war er, bey 
bem Bewußtfeyn feiner Leidenſchaft und Lage, fo übermüthig es 
auszufchlagen, menn die Straßburger ihm nicht eine Ehrenerklärung 
thun. Bon diefer mußten fie Mißbrauch fürchten, indem fodann 
feine Urfache blieb, ihm den Beſitz von allem zu verfagen, Er 
aber, ftatt bie Sache ſchnell zu endigen, da er bey fo großem 
Auffehen immer Entdedung beforgen mußte, erfühnte fich durch⸗ 
aus auf die Ehrenerflärung zu beftehen. 

„Die Erbitterung der Städte nahm zu; bis Zürih Straß» 
burg fehdete, vom Rathhauſe der Stadt Banner ausſtieß, ein 
Aufgebot in die Landſchaft, und an alle Eidgenoffen eine Mah⸗ 
nung erließ. Die Straßburger fandten eilends an die Berner. 
Bern verfündigte der ganzen Schweiz einen Tag nad Zürich. 
Als der Bürgermeifler den Eidgenofien die Verfammlung des 
großen Rathes melden ließ, traten fie herein und er öffnete ihnen 
den Mund. Die in Krieg und Frieden erprobte Freundſchaft von 
Straßburg, des Ritters doch nicht ganz Tautere Sache, die zum . 
Aufbruch unbequeme Erntezeit, ihr Eifer für die Ehre Zürichs, 
alles wurde vorgeftellt, um Vermittlung zu empfehlen. Die von 
Zürich klagten über den Straßburgifchen Stolz, den müſſe man 
brechen ; morgen ziehen fie zu Feld und erwarten die Eidgenoſſen. 
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Da legten alle Tagherren auf den Tiſch Mahnungen, in das 
Recht bey den Einſiedeln, über die Frage, ob man der Stadt 
Zürih in diefer Sache Zuzug fehuldig ſey? Die Züricder, in 
der Ueberzeugung, zu diefem Krieg und auf die Hülfe der Schweiz 
eben fo viel Recht zu haben als Uri wider Mailand, befchloffen 
zugleih Rechtsgang und Krieg. Denfelbigen Tag am Abend 
erhielten die Eidgenoffen eine zweyte Verſammlung des großen 
Rathes, und, mit ungemeiner Mühe, die Zufage, nod einen 
Bermittfungsverfuh abzuwarten. In alle Orte ritten der Straßs 
burgifche Stabtmeifter von Kagened, der Ammeifter Schott, aus 
den erften Burgunderfriegen beliebt, und andere, man fagt nicht 
ohne Geld, vielleicht um blinde Kriegeswuth hie und da zu hinter: 
halten. Großer Tag zu Baden, 22. Zul. oder aber 1. Aug. 
Wenn man von Welfchneuenburg den alten Marfgrafen, mit 
weiſen Räthen, wenn man Geſandte von Lothringen und Vorder⸗ 
öfterreich , von den Bifchöfen zu Straßburg -und Baſel, den 
Städten Schletftatt und Colmar, wenn man die Schultheißen von 
Wabern, Hertenflein und Wippingen und andere nierzehn Schweis 
zerifche Tagherren, bie Bürgermeifter von S. Gallen und von 
Schafhaufen, und Berorbnete von Bafel zu Kagened, Waldmann 
und fünf andere Straßburger und Züricher Gefandten verfams 
melt fab, mochte zu ermefien feyn, welchen Werth diefe ein und 
zwanzig Herren, Städte und Länder auf alte Sreundfihaft und 
ruhigen Berfehr fegen. Hohenburg, mit feinem unfeligen Bewußt- 
feyn und mit feinem Geiz nach unverbientem Gut erſchien au, 
dreift genug dag er manchem unſchuldig fchien ; doch mißfiel, daß 
er folche Richter verfhmähte und nur immer von dem Kaiferlichen 
Hof gerichtet werden wollte, fo daß zwar bie Städte einander 
um etwas genähert wurden; bie Hauptfadhe aber blieb unaus⸗ 
gemacht. Bon dem an erfhien Richard als ein Mann, der feine 
Sicherheit in Umtrieben und in Verwirrung fuche ; viele Erzäh- 
ungen von feiner Leidenfchaft erregten Zweifel, Aufmerffamfeit; 
man wünfchte feiner Sache (od zu werben; Waldmann entzog 
fih. Nur er abnte feine Gefahr. 

„Seine Gänge, feine Blide, die koſtbare Livrey bes fchönen 
Zünglings, dee ihm diente, wurden beobachtet: Anton Scärer 
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hieß diefer Sängfing. Er ſchlug bie Laute, ging in Silber und 
Seide, mit golpverbrämtem Hemdekragen. Hohenburg felbft pflegte 
einen Rod von: grüner Seide zu tragen. Er hatte noch ſonſt 
einen Knecht und ‚hielt fih drey Pferde. Verſchiedenes wurde 
von einem Surfeer Knaben angezeigt, daß nach fo vielen Spuren, 
in Erwägung der Unruhe, welde der Stadt durch ihn erwachſen 
war, die Obriftmeifter, nach gehaltenem Rath, ihn fammt feinem 
Diener unverſehens, auf dem Weg nad) der Kirche, gefangen 
nahmen und folterten (19. Sept.). Sofort als Anton den Ritter 
und fich verloren ſah, befannte es aufs umfländlichfte, jo daß, 
als Richard ftandhaft Täugnete, nebft anderm ein doppelter Mord 
und Urfundenverfälfchung durch das offene Borhalten des Dieners 
ihm erwiefen wurde. Zu berfelbigen Zeit war ein abermaliger 
Tag zu Züri, gegenwärtig die Gefandten der Straßburger, 
die vermittelnden Eidgenoffen. Morgens nah der Gefangen 
nehmung ermächtigten fich biefe der Straßburger, den Zürichern 
für ihre Koſten achttauſend Gulden anzubieten. Um feinen Preis 
würde Zürich einen unterdrädten Bürger verlaffen haben, aber die 
Umftände des Ritters Tießen fein Ende vorfehen. Als der Obriſt⸗ 
meifter Waldmann fein. Befenntniß vorlag, erflaunten, erfchraden 
die Räthe; in demfelben Augenblide that er die Umfrage wegen 
des Antrags der Eidgenoffen; biefer wurde alfobald angenommen. 
Hierauf hörte ein Ausfhuß Des großen Rathes die Gefangenen: 
Anton blieb auf dem Bekenntniß; Richard wollte von irgend 
einer Todesfchuld nichts wiſſen: „„Mein Geld,““ ſprach er, „„iſt 
mein Verbrechen.““ Wenn er nach den altroͤmiſchen Geſetzen 
gerichtet worben wäre, der Reichthum hätte ihn gerettet. Aber 
e8 hatte der Reichsvogt jene Verfügung zur herkömmlichen Richt⸗ 
fhnur, wodurch man die Sitten des fallenden Reichs meiland 
emporzuhalten gemeint, Richard und fein Diener wurden zum 
Feuer verurtheilt. Mitleid hatte er nicht verdient, und fuchte 
es nicht, „„weil da er in ihm felbft wußte, daß er ein folcher 
Böfewicht wär, er nicht minder den töbtlichen Krieg wollt haben 
angericht.““ Als ein Herold ihm die Ritterfchaft abgefündiget, 
als er unter dem Zulauf wohl von Zehntaufenden vor bie Stadt 
geführt wurde, bat er bie Straßburger um Vergebung mancherley 
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Berbruffes, gedachte mit wenigem feines Weibs, fchwieg hierauf 
unerfchütterlich bey den geiftlichen Ermahnungen des „„wohls 
beredten Leſemeiſters Hauteler”” von den Auguflinern, und nach⸗ 
dem er endlich überhaupt befannt, „„auch ein fehlender Menſch 
gewefen zu ſeyn,““ den abtrünnigen Freund Waldmann und 
andere vor ben Richterfiuhl Gottes berufen hatte, endigte er. 
Der graufame Tod wurde durch einen angebundenen Pulverfad 
erleichtert.” Diefes geſchah den 24. Sept. 1482. Am 6. April 
1489 wurde Hand Waldmann, Ritter, Bürgermeifter von’ Zürich, 
vor dem die Burgunder geflohen, deſſen Gunft Ludwig XL, 
Deftreih, Savoyen, Mailand und Lothringen gefucht, von feinen 
erflärten Seinden, in Beifein einer fehweizerifchen Gefandtfchaft, 
gerichtet, auch ungefäumt zum Tode gefchidt. 

Daß von bes Baterd Puler Erwerbungen im Effaß Vieles 
die Nachbarn fi) angemaßt, ift oben erzählt, Vieles mag ber 
Proceß gefoftet haben, von des Richard Puller ſchweren Schulden 
{ft nicht minder in feinen legten Tagen Rebe, feiner Schwefter, 
der Frau von Sidingen Erbſchaft befchränfte ſich demnach auf 
die Stammberrichaft Hohenburg, zwifchen Sledenftein und der 
Lauter, und das ungleich wichtigere Landſtuhl, unweit Kaiſers⸗ 
lautern, wiewohl Frau Margaretha, gef. 1507, immer noch 
eine reiche Erbin heißen mag. Sie wurde eine Mutter von fünf 
Kindern, Franz, Katharina, Agnes, Gertraud und N. N. Clariſſe 
zu Trier, wie ihre Schwefter Gertraud, die jedoch 1490 mit 
mehren andern Klofterfrauen bes nämlichen Inftituts nach Hooch⸗ 
ftraten entfendet wurbe, um bort das neubegrändete Kloſter zu 
beziehen, Als deffen Aebtiffin ift Gertraud geflorben. In ihrem 
Andenken hatte Franz von Sidingen im Laufe der Belagerung 
von Trier befohlen, des Elariffenflofters möglichft zu verfchonen. 
Katharina, das ältefte Kind, geb. 1474, wurde am 5. Zul. 1490 
an Orendel von Gemmingen zu Michelfeld verheurathet, und 
farb 1493, Agnes, an Wolfgang Kämmerer von Worms genannt 
von Dalberg verheurathet, ftarb im Jun, 1517. Der einzige Sohn, 

Stanz, war den 1. März, oder, wie Humbracht will, den 
11. Mat 1481 geboren. Nach Ritterfitte frübgeitig zu Leibes⸗ 
übungen, Jagd und Waffenbrauch angehalten, genoß er, feit er 
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1495 wehrhaft gemacht worden, Des Unterrichtes von zwei Haud« 
freunden, Geiler von Kaifersberg und Johann Reudlin. Den 
Ritterſchlag empfing er 1502, etwas fpäter ericheint er als Vogt 
zu Kreuznach in einem Schreiben bed gelehrten Tritthemius, 
worin unter mehrem gefagt, Fauſt, der Schwarzfünftler, babe 
im 3. 1507 zu Kreuznach, wie es aud an andern Orten ges 
fchehen, mit feiner Narrheit groß gethan, fih für den voll- 
. fommenften aller nur jemals befannten Alchymiften ausgegeben, 
und des Beſitzes der Wiffenfchaft ſich gerühmt, durch welche alfes 
erfannt und gewährt werben möge, was nur immer bie Wünſche 
der Menfchen anregt. Der dortige Amtmann, Franz von Sidingen, 
nach geheimen Dingen fehr begierig, habe ihm eine damals 
gerade erledigte Lehrftelle verſchafft; allein Kauft, aus Furcht, 
fchändlicher Wolluf willen geftraft zu werben, habe diefe Stelle 
bald wieder verlaffen. Auh Browerus berichtet, Franz, den 
Sußtapfen feines Vaters eintretend, habe vom- Zünglingsalter 
an ber Schwarzfunft fi) ergeben. Kaum 18 Jahre alt, freite er 
fih des Hans von Flersheim Tochter Hedwig, Die Schwefler des 
nachmaligen Fürſtbiſchofs Philipp von Speier, und hat er in ihr 
eine Tiebreiche, treue und verfländige Hausfrau gefunden. Wäh⸗ 
rend ihr Herr in der Fehde mit den Wormfern abwefend, ‚übers 
nahm fie die oberfle Leitung der neuen Befefligungen an der 
Ebernburg. Sie ftarb im Wochenbette, den 9. Januar 1515. 
Hundert Priefter, aus Nähe und Ferne herbeigerufen,, Tafen 
Seelenmeffen bei ihrer Beftattung. Gemeinfchaftlich mit ihrem 
Gemahl hatte fie die Clauſe Trumbach, bei Bedelnheim, deren 
Wiederherfiellung bereits ihr Schwiegerherr, Schweifarb von 
Sidingen, begonnen hatte, vollends zu Stande gebradt. 

Seine erſte Fehde führte Franz mit Graf Reinhard von 
Zweibrüden-Bitfh 1508. Sie betraf eine Forderung an ben 
Grafen, um welche gerecht zu werden, er von Georg von Roth» 
atben, vulgo Heylen Georg, des Sickinger Rehen- oder Dienft- 
mann, vergeblih angerufen worden. Die Fehde, unter Ver⸗ 
mittfung des Tandvogtes zu Hagenau und der Städte Straßburg, 
Dagenau und Weiffenburg verglichen, entbrannte bald auf das 
neue, bis der Graf, vielfach gefihäbigt, die von Sickingen vor- 
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gefehriebenen Punkte einging. In demfelben Jahr 1508 diente 
Franz dem Kaifer wider die Benetianer, und 1509 verfprad er 
von Haus aus mit 6 reifigen Pferden, einem Knaben und ARnedhten, 
gegen einen Sold von 150 Gulden und ein Kleid dem Erzbiſchof 
von Mainz zu dienen. Fünf Jahre vergingen ohne bedeutende 
Ereigniffe, da wurde Meifter Balthafar Slör, Faiferliher No- 
tarius, und bes Biſchofs von Worms, Reinhard von Rippur, 
Gefhäftsträger in der Stadt Worms, von dem dafigen Magiftrat 
als thätiger Theilnehmer bei dem Aufftand von 1513 verfolgt, 
auch fein bedeutendes Vermögen eingezogen. Slör, ohne Aus⸗ 
ſicht in einem ordentlichen Rechtsgang gegen den mächtig beſchützten 
Magiftrat aufzufommen, fuchte Hülfe bei dem im Speier- und 
Nahgau fattfam als Fühner unternehmender Degen befannt ges 
wordenen Befiger der Feften Ebernburg und Landftuhl, und wurde 
beren fofort verfichert mit den Worten: „Tann ich dir auch nicht 
Schreibers Dienft thun, mags Rittersdienft werden.” Slör, von 
dem Ritter als Geheimfchreiber angenommen, trat an benfelben 
mehre Schuldforderungen ab, in ber Abſicht ohne Zweifel, fie 
durch eine foldhe Transaction gegen weitere Unternepmungen ber 
Wormfer zu fihern. 

Franz, in die Rechte des Cedenten eingetreten, und demnach 
unter feinen Schuldnern drei Bürger von Worms zählend, ver⸗ 
Tangte, daß dieſe ungefäumt zur Abführung ihrer Rückſtände ans 
gehalten würden. Allein der Magiftrat, welcher- viele der von 
Stör herrührenden Schuldbriefe als Zahlung an Leonhard von 
Dürfheim überlaffen hatte, reichte aldbald bei dem Kammergericht 
eine Berwahrung ein, verwies auch den Ritter auf die Entfcheidung 
biefer Behörde. Es folgten- mehre Verhandlungen, namentlich 
ab Seiten des Kammergerichts ein Mandat, worin dem Ritter 
„bei fchwerer Pon und des Reiches Acht geboten, fich aller ge- 
waltfam thätlihen. Handlung und Fürnehmung gegen den Rath 
und die Bürger, an Leib, Hab und Güter zu enthalten, aud 
durch andere in feinerlei Weife fle zu beſchädigen, fondern wo 
er, Franziscus, Spruch oder Forderung an den Magifträt, die 
Seinen, oder an gemeiner Stadt zu haben glaube, diefelbe, wie 

ſich ordentlihem Nechte gebüret, vorzunehmen oder redfich Urfad 
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fürzubringen, warum bas nit fein follt.” Solcher Intimation 
wenig Rechnung tragend, auf die Mitwirkung vieler aus Worms 
BDertriebenen zähfend, ſtark durch die ihm bewilligte Oefinung 
der Banerbenfchlöffer Drachenfels, Gelnhaufen, Wartenberg und 
Walde, durch den Zuzug befreundeter Ritter, als Goötz von 
Berlichingen und Hans von Selbig, eröffnete Franz feinen Feld» 
zug mit den berfömmlichen Pladereien, mit dem Angriff auf das 
Wormſer Mepihiff, 22. März 1515. Mehre der reihften Kaufe 
leute der Stadt, darunter der Altbürgermeifter Hans von Rautern, 
batten ſich darauf eingefunden, den von den vier rheinifchen Kurs 
fürften ausgeftellten Geleitsbriefen vertrauend, wurden aber zwifchen 
Gernsheim und Oppenheim bei dem Dörflein Eich von den 
Sidingifhen angerufen, ihnen befohlen zu halten. Deß weigerten 
fie ih, der von ihnen verfuchte Widerfland wurde jedoch bald 
gewältigt, das Schiff mit Hafen ans Land gezogen, die Ladung 
geplündert. Die Reifenden, auf Befehl des Ritters, als welcher 
perfönlih die Erpebition Teitete, gefnebelt, wurben bei hellem 
Tage, mitten durch der Pfalzgrafen Gebiet nach der Ebernburg 
geichleppt, und daſelbſt die Gemeinen in die Gemüfefeller gefperrt, 
die Ratheherren in den Thurm gelegt, alle zufammen nicht zum 
glimpflichften behandelt, bis fie ſich mit ziemlich beträchtlichen 
@eldern Tosfauften. 

Während dem hatte das zu ernfllicherm Unternehmen beflimmte 
Heer den Marſch gen Worms angetreten, es wurde, fünf Tage 
nach jener NRencontre bei Eich, der Fehdebrief an die Stadt 
abgefendet, gleichzeitig in einer Eingabe an das Kammergericht 
das bisherige Verfahren des Ritters gerechtfertigt, daneben ges 
rathen „in eine andere Stadt, die der Ehrbarfeit geneigter,” den 
Sig des Gerichtes zu verlegen. In allem hatten fih 6000 Knechte 
und 1100 Reifige zufammengefunden, denn weit und breit war bie 
Ritterſchaft aufgefeffen, den Trog der Bürger von Worms zu 
bredhen: Hand von Helmftatt und Hartmuth von Kronberg führten 
300 Pferde. Auch die Ganerben von Wartenberg, den Konrad Kolb 
an der Spige, waren nicht ausgeblieben, den ſtärkſten Reiter- 
haufen befehligte Graf Reinhard von Solms. An der Spige einer 
ſolchen Macht glaubte Kranz dem durch feinen Landfriedensbruch 
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verwirften. faiferlichen Achtmandat vom 15. Mai 1515 trogen zu 
fönnen, wenn er aud) darin, für fih und alle feine Erben in ewiger 
Zeit aller und jeglicher Ehren, Adels, Herkommens, Würbdigfeit, 
Stamm, Namen, Schild, Helm, Wappen und Kleinod, dazu aller 
und jeder Hab und Güter, es feien Lehen, oder derfelben Abs 
nugung, Eigen, liegend.oder fahrend, fo er befigt, oder Durch Erb⸗ 
fall oder in anderer Weile erlangen würde, verluftig erfläret, von 
aller Geſellſchaft und Gemeinſchaft des Adels und ehrlicher ritter- 
mäßiger Leute ausgefondert, verworfen und abgefchnitten, auch 
allen und jeden geboten worden, Feine Gemeinſchaft oder Handlung, 
weber heimlich noch öffentlich mit ihm zu haben, bei Pon taufend 
Mark löthigen Goldes. 

Worms wurde ohne Zögern berennt, und es nahm. ihren 
Anfang eine Belagerung, geführt in allem dem Ungeſchick, welches 
von der Kindheit der Kriegsfunft unzertrennlich. Schwerer Schaden 
wurde den Weinbergen, den Saatfeldern und Gärten, von welden 
die Stadt umgeben, zugefügt, daneben fleißig gearbeitet, um die 
ihr zugehenden Bäche abzugraben, was in wiederholten Ausfällen 
die Belagerten zu verhindern fuchten. "Darüber fam das ’Spät- 
jahr herbei, und ob bes geringen Erfolges feiner Anftrengungen 
unluftig, verfuchte Franz durch Bewegungen, von Pfiffligheim 
ausgehend und dem Alzeier Thor zugerichtet, einen abermaligen 
Ausfall herbeizuführen. Des fcheinbaren Vortheils wahrnehmen?, 
wagten die Wormfer fich bis zum äußerſten Rand der Landwehr. 
Hurtig ftedten die Sieinger ein Rennfähnlein aus, der Lands 
graben ergab fich als ein geringes Hindernig, und mit Berluft 
von 43 Mann wurden die Bürger in die Stabt zurüdgetrieben. 
Neben den Waffen auch der Feder fich gebrauchend, war Franz 
bedacht, die gegen ihn ab Seiten des Wormfer Magiftrats er- 
hobenen Anflagen in feinem „Wahrhaftiger Bericht über das un 
gegründete Ausfchreiben derer von Worms” zu widerlegen, zugleid 
andeutend, wie des Kaiſers Ungnade lediglich durch ungetreue 
Räthe herbeigeführt worden, und daß namentlidy Nicolaus Ziegler 
„mittelft feiner Praftifen den Gewaltthätigfeiten der Wormjer die 
Stange gehalten, auch in allem Böfen fie unterflüge, daher, wenn 
der Raifer zur genauen Wiffenfchaft aller böfen Händel und Städt 
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vorgedachten Magiftrates fommen würde, derfelbige feine Meinung 
und Anficht von vorliegender Sade leichtlich ändern dürfte,” 

FSortwährend trafen Verflärfungen im Lager ein, als deren 
namentlidy der jüngere Hartmuth von Kronberg, der Elifaberh 
von Sidingen Sohn, und der aus den Boxberger Fehden berufene 
Thomas von Rofenberg zuführten. Die Laufgräben wurben zu 
Stande gebracht, die fhwachen Berfuche benachbarter Stäbdte, 
den Belagerten Hülfe zu bringen, ohne Mühe vereitelt, daneben 
litten fie fchwer , feit die Bäche adgefhnitten, von Waſſer⸗ 
mangel. Es erhoben fih in der Bürgerfchaft mehre Stimmen, 
die Webergabe zu fordern, dem Antrag widerfprac ‘jedoch mit 
Erfolg der Kammergerichtspräfident Graf von Haag, und Franz, 
feine Hoffnung auf den Ausbruch einer Bewegung in der bes 
ängfligten Stadt aufgebend, gebot eine Beſchießung von mehren 
Tagen, ließ fodann zu dreienmalen ftürmen, jedesmal mit fchlechtem 
Ausyang: dem zweiten Sturm folgte fofort ein Ausfall, der 
aber übel den Wormjern befam. Biele wurden niedergefchoflen, 
noch mehre gefangen, Des wohlfeilen Sieges und der leichten 
Beute froh, fpielten die Soldaten im Kleinen die Scene von 
Cäfars Triumphzug: mehre hingen fih, manderlei Poſſen treibend, 
an den Schweif von des Ritters Streitroß, einer rig bie Zipfel 
der Kappe ab, die er in der Trauer um Frau Hedwig über dem 
Helme trug, und flidte damit fein Fähnlein. Der dritte Sturm 
freuzte fich mit dem Anzug Faiferlicher, von Hagenau hergekomme⸗ 
nen Bölfer,, und diefen iſt es gelungen, nad einem ſcharfen 
Gefechte die Reihen der Belagerer zu durchbrechen, der Ver⸗ 
theidigung ſich anzuſchließen. Ohne Hoffnung, den hierdurch 
geſtärkten Widerſtand zu überwältigen, hob Franz die Belagerung 
auf; die ſchrecklichſte Verwuͤſtung alles desjenigen, fo in ber 
Umgebung der Stadt bis dahin verſchont geblieben, bezeichnete 
den Abzug, und das Heer ging auseinander. Der Krieg beichränfte 
fih von dem an auf Pladereien und Thaten, vergleihbar jenen 
der Kuhdiebe im nördlichen Deutfchland, 

Mit ſolchen Allotrien befchäftigt, furhte Franz mit den 
Herren von der Mark zu Sedan in nähere Verbindung zu treten. 
Es fchreibt der jeune Adventureux: »Le roi de France pre- 
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voyant l’empereur vieil et caduc, desirant &tre empereur, fit 
mener plusieurs pratiques en Allemagne pour attirer les £lec- 
teurs & lui et & sa cordelle. De quoi étoit un des prineipaux 
meneurs de cette pratique monsieur de Sedan, et l’Adventureux 
son fils. Et furent gagnes trois ou quatre &lecteurs dont ne 
veux dire les noms, de telle sorte que le roi pensoit avoir 
bonne part & l’Empire, si l’empereur füt venu & la mort. Et 
entre autres allants et venants aux Allemagnes y avoit un gentil- 
homme au dit Adventureux, lequel s’appelle Pierre Buisson, 
marechal des logis de sa bande; et étoit provencal, gentilhomme 
sage, et parlant aussi bien allemand que francois. Et en allant 
et venant par le pays, Francois de Sikengen voulut parler ä 
lui quand il sut qu'il etoit & l’Adventureux ; et lui pria qu'il 
voulüt dire au sieur de Sedan et au dit Adventureux qu'l 
avoit oui dire tout plein.de bien d’eux, et que s’il &toit plaisir 
ou service qu'il lui püt faire, qu’il &toit & leur commandement, 
qu’il desiroit autant l’alliance de la maison de la Marche que 
de nulle maison d’Allemagne ; et que pour leur faire service 
il avoit toujours deux mille chevaux et dix mille hommes de 
pied & leur commandement, et artillerie & l’advenant, et qu'il 
avoit deux ou trois places, dont la principale se nommoit 
Scawerbourg (Ebernburg), et part & plus de vingt autres, qui 
serdient ouvertes à toute heure pour le seigneur de Sedan et 
!’Adventureux. Et afın quils eussent plus grande fiance en 
lui, il n’avoit que deux fils, lesquels il lui donna. Et eut 
monsieur de Sedan l’aine, qui se nommoit Quiriker (Schweikard); 
. et ’Adventureux eut le puine, nomme Hans; et ont été tous 
deux tres gaillards hommes. Et fit le rapport le dit Pierre 
Buisson, lequel fut tr&s volontiers oui; et depuis- cette heure 
le dit sieur de Sedan et l’Adventureux ne cessörent jamais, 
tant que le susdit Francois Sikengen fut au service du roi, et 
adressoient beaucoup de leurs affaires d’Allemagne à lui, et a 
dur& cette alliance jusques & sa mort. 

»Francois de Sikengen &toit gentilhomme allemand, de 
bien petite race, mais bien gentil compagnon, et, du temps 
que je vous parle (1516) avoit environ quarante ans; point 
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homme de guerre, mais homme de grande honnetete, et jamais 
n’y avoit éêté; et &toit le plus beau langageur que je pense 
en ma vie avoir vu, et de telle sorte qu’il n’y avoit gentil- 
homme en Allemagne, prince ni homme de guerre, qui ne lui 
voulüt faire plaisir, comme lui donnerent bien à connoitre 
depuis. Le dit Francisque entendit qu'il y avoit un comte 
d’Allemagne, lequel &toit en partie sujet de monsieur de Lor- 
raine, lequel s’appeloit le Rhingrave, et quelques comtes encore 
qui vouloient faire la guerre & mon dit sieur de Lorraine. Et 
adonc manda le dit sieur Francisque & monsieur de Sedan 
qu'il &toit temps, pour les querelles qu’il avoit & monsieur de 
Lorraine, quil y besognät, et que les choses se dressoient en 
Allemagne pour lui faire une bonne venue; et du moins, s'il 
ne s’en vouloit mêler pour l’amour du roi de France, quwil 
souffrit que, sur sa querelle, il püt döfier monsieur de Lorraine, 
et qu’il lui vouloit: montrer qu’il avoit puissance de faire plaisir 
à ses amis et deplaisir & ses ennemis. Sur quoi lui fit r&ponse 
monsieur de Sedan qu’il n’etoit point delibere& pour l'heure de 
faire la guerre & monsieur de Lorraine, et que de sa part, il 
s’en rapportoit & lui, et qu’il sereit bien aise s'il en pouvoit 
faire son. profit. Quand le dit Francisque eft oui la r&eponse 
du sieur de Sedan et entendu que les autres comtes allemands 
marchoient, il fit une petite armée & part de sept ou huit cents 
chevaux, de cing ou six mille pietons. Et les autres comtes 
en leur armee avoient mille ou douze cents chevaux et dix 
mille hommes de pied, et leur artillerie assez mal öquipee. Et 
Burprirent monsieur de Lorraine de telle sorte qu'il n’eut point 
grand loisir de mettre ordre & son affaire, et envoya au secours 
vers le roi de France. Et en cet &quipage que vous ai dit, 
allerent les Allemands assieger une ville, laquelle se nomme 
Saint-Hypolite, qui ne valoit guöres, et la prirent et pillärent. 
Mais tout. incontinent que le secours de France füt venu, qui 
etoit de quatre ou cing mille chevaux, ils mirent de l'eau 
en leur vin Toutefois monsieur de Lorraine fit avec les dits 
comtes un appointement, et bailla & Francisque quelque argent 
comptant, et cinq cents florins de pension sa vie durant; par 
ainsi chacun se retira. 
13 * 
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»Ce temps pendant que Francisque faisoit telle chose, le 
roi fut averti, par monsieur de Sedan et l’Adventureux, que 
Francisque 6&toit bien personnage pour lui faire du bon service 
en Allemagne; par quoi eut volont£ le dit seigneur de le tirer 
à son service et de le bien traiter. De quoi fut averti le dit 
Francisque, et vint à Sedan, oü il trouva monsieur de Sedan 
et P’Adventureux son fils, qui le prit en sa charge, et le mena 
devers le roi par Chäteau-Thiery et par toutes les bonnes villes 
de France, lui faisant la meilleure chère qu’il &toit possible lui 
faire. Et vous assure que le dit Francisque trouvoit le royaume 
de France merveilleusement beau, et la maniere de vivre & 
son appetit. Et ainsi le mena le dit Adventureux & Amboise, 
vers le roi, qui lui fit merveilleusement bon recueil et bonne 
chere. Et étoit le dit Francisque assez bien accompagne, car 
il avoit douze gentilshommes allemands avec lui. Le dit seigneur 
roi le trouva fort honnête homme et bien parlant; et si le roi 
lui fit bonne chere, aussi firent toutes les dames, tellement qu'il 
ne pouvoit parler. Et lui donna le roi trois mille francs de 
pension ; et, sans point de faute, il les auroit bien desservi si le 
dit seigneur roi l’eüt toujours tenu & son Service; mais il ne 
fut pas fait ainsi, comme ci-apres vous sera declare Le dit 
Francisque se partit du rei avec gros prösents et une chaine 
de trois mille &cus, et tous les autres gentilshommes chaines 
de cing cents ou mille &cus; et se partit' fort bien content du 
roi, sinon d’une chose, laquelle il conta & T’Adventureux, ainsi 
qu'il Yalloit conduire, et lui dit: »»Le roi ne m’a point de- 
clar& de son aflaire de l’Empire; toutesfois je sai bien ce qui 
en est; et pourtant vous prie de dire au roi que me recom- 
mande tr&s humblement & sa bonne grace, et que je le servirai 
et lui tiendrai le serment que je lui ai fait, qui est de le servir 
contre tous et envers tous, öt& la maison de la-Marche ; et que 
la raison pourquoi je lui demandois des gens d’armes n’&toit 
point pour moi, mais pour gagner des gentilshommes d’Alle- 
magne, et que moi et les gentilshommes qui entreroient & son 
service le serviront loyaument et lui feront du bon service. 
Mais dites-lui que les grands princes le tromperont, et n’y aura 
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point de faute; et lui donnerai & connoitre dedans peu de temps 
que je suis pour lui faire service, car j’entreprendrai quelgque 
chose avec votre aide.«« Et incontinent dit adieu. 

»Et PAdventureux lui bailla un gentilhomme, qui avoit nom 
Guillaucourt, pour le conduire à Sedan. Et de lä se retira 
Francisque en Allemagne, oü il fit assembler une armée pour 
venir contre ceux de Metz, pour la querelle d’un gentillomme 
que le dit Francisque soutenoit. ID les avoit requis plusieurs 
fois de venir & appointement, et en &toient arbitres monsieur 
de Sedan et l’Adventureux ; mais jamais n’avoient trouv6 facon 
de venir au dit appointement. Pour laquelle raison le dit 
Franeisque les envoya defier, et vint accompagn& de quatre 
mille hommes de cheval et seize ou dix-sept mille hommes 
de pied, et dix ou douze pieces d’artillerie. Et envoya prier 
le dit Francisque l’Adventureux de s’y vouloir trouver et de 
le venir voir. Et pour ce qu'il &toit fort malade à Messencourt, 
luy envoya- cing cents chevaux que menoit le sieur de Jamets, 
frere du dit Adventureux, auquel il en avoit baill& la charge; et 
arriva devers le dit Francisque. Et furent faites tout plein de 
belles escarmouches devant la dite ville de Metz; et se faisoient 
tout plein de pratiques et menées entre le dit Francisque et 
messieurs de Metz pour venir a paix. Et afin que vous entendiez, 
le plus grand revenu que ceux de Metz ayent est en vignes; 
lequel, incontinent qu’il vit que ceux de Metz dissimuloient, 
commenga à les faire couper. Et incontinent que ceux de Metz 
virent ce, vinrent appointer avec lui, et lui donnerent vingt 
mille florins de Metz, & trente sols le florin, et encore quelques 
presents qu’ils donnerent aux capitaines. Et se leverent, et ne 
fut pas sans faire grand dommage; et revint le sieur de Jamets 
avec les gens d’armes du dit Adventureux. Et cela fait, le 
dit Francisque avoit quelque querelle contre le landgrave de 
Hesse, gros prince d’Allemagne; mais il &toit jeune homme 
et fort beau fils: le dit Francisque mena son armee, au partir 
de Metz, tout droit dedans ses pays et commenca & brüler. 
Quand ceux du pays virent ce et la mere du dit landgrave, ils 
lui donnerent trente mille florins d’or pour avoir appointement 
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avec lui. Et cela fait, le dit Francisque rompit son armee, et 
s’en retourna chacun chez soi; et contenta Francisque mer- 
veilleusement les Allemands, tellement que, quand il en avoit 
affaire, je n’ai point vu d’hommes qui en finit plutöt que lui« 

In dem Laufe der Fehde mit Lothringen warb nicht nur 
St. Bilt, Saint-Hypolite, auf dem öſtlichen Abhange der Vogefen, 
fondern auch Conflans⸗en⸗Jarniſy und Die Schaumburg genommen. 
Der Graf von Geroldged aber, um beffentwillen vornehmlich die 
Fehde auszufechten gewefen, kam, nach abgefchloffenem Frieden, zu 
argen Händeln mit feinen Reifigen, von wegen der rüdfländigen 
Loͤhnung; fie legten ihm Feffeln an, und fehleppten ihn als einen 
Gefangenen fort, bis dag Sidingen fi einfand, mit Geld 
ben Waffenbruder zu löſen. Die Adhtserflärung war indeffen 
keineswegs zurückgenommen, die Sentenz zu vollſtrecken, follte 
eine Neichserecutionsarmee aufgellellt werden, dafür ergaben 
fih aber die hergebrachten Schwierigfeiten in der Saumfeligfeit 
und in den verfchiedenen Intereſſen der einzelnen Neichsftände. 
Der Reichstag, Anfangs Fun. 1517 in Mainz eröffnet, erklärte 
fih für gütlihe Unterhandlungen und erging, diefen zur Ein 
leitung, und von einem G©eleitöbriefe begleitet, Ladung an ben 
Ritter auf den 17. Juni. Punktlich in der Folgefeiftung, wurde 
er fofort vernommen und die Handlung eröffnet, die nach vieler 
Mühe zu einem Waffenftillftand von zwei Jahren zwifchen denen 
von Worms und ihrem Gegner führte. Sodann wurde verlangt, 
daß Franz die Reife nah Innsbruck antrete, des Kaiferd Vers 
zeihung zu fuchen. Dazu willig, erreichte er in den Oftertagen 
1518 die Hauptftadt von Tyrol und ſchon am andern Morgen 
wurde er zur Audienz geführt, Nicht ungnädig empfangen, ſprach 
er den Monardhen an: | 

„Ich bin durch viele und merkliche Urfachen bewegt worden, 
mic) eines Dieners des Bischofs von Worms anzunehmen, melden 
Bürgermeifter und Rath diefer Stadt gewaltthätig aus dem Seinen 
vertrieben, und feines Eigenthums beraubten, als er in Gefchäften 
feines Herrn, des Bifchofs, deffen Lehensmann und Freund id 
bin, fih abwefend befand. Es haben die von Worms Geiflide 
und Weltliche, auch meinen Freund, gewaltiglic und gegen alle 
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Billigfeis angegriffen, und das Fhrige ihnen genommen, darnach 
bes Rechtens ſich erboten, diefes Recht aber durch böfe Liſt, 
Schreden und Gaben aufgehalten, verzögert und allerlei Wege 
gefucht, um ihre muthwilligen und unwahrhaftigen Urſachen zu 
bemänteln, und Andere bei Euer Majeftät in Ungnabe, fi ſelbſt 
aber in Gnade zu bringen. Auch haben fie nad Kräften und 
Dermögen immerdar verhindert, daß Euer Majeftät ihres böfen 
und gewaltfamen Bornehmeng mit Wahrheit berichtet werben follte. 
Damit nun aber ihre unbillige Sache an den Tag fomme, bin 
ih veranlaßt worden, die von Worms, fo wie fie felbfi Andere 
mit Gewalt und mit der That angegriffen, alfo fie auch zu fuchen 
und dahin zu bringen, daß fie forthin nicht mehr gebädhten, über 
ihren unbilligen Händeln Andere bei Euer Majeftät zu verflagen. 
Denn fie haben Derfelben fälfchlid, eingebildet, als follten jene, 
Euer Maf. zuwider und zur Verkleinerung und Beratung, An- 
griffe fi erlaubt haben, und dadurch Diefelben dahin bewegt, 
daß Sie mir auf das höchſte ungnädig geworden, da mir doch 
auf Erden nichts Befchwerlicheres hätte begegnen können. Die⸗ 
weil aber mein Sinn und Gemüth niemals: dahin geftanden, 
bas geringfte Ew. Maf. zur Berfleinerung zu thun, indem id 
als einer von der Ritterfchaft Diefelbe für meinen allergnädigften 
Herren erfenne, fo erfcheine ich bier, um mich in Demuth und 
Unterthänigfeit zu entfchuldigen und zu bitten, mir all das zu 
verzeihen, worin ich auch Eure Maj. erzürnt haben follte und 
mir wieberum ein gnädigfter Kaifer zu werben; wogegen id mid) 
erbieie, Ew. Maj. ein gehorfamer Diener zu fein und zu bleiben, 
und mich gegen Diefelbe flets, wie es einem Ritter geziemt, zu 
halten.” 

In den buldreichften Ausdrücken verwies der Kaiſer die Sache 
an feine Räthe, und wurde von biefen der Ritter bedeutet, vorall 
den Dienftvertrag mit Frankreich aufzugeben und in des Kaifers 
Beftallung überzugehen. Darauf erklärte er in Bezug auf Frank⸗ 
veih, es fei ihm an diefem Dienft und Dienftgeld eben nicht viel 
gelegen, und könne er beffelben leicht entbehren; er habe auch 
gegründete Urſache zu einem Bruch, da der König von Franfreich 
ein ſchlechter Zahler fei, und er ihn übrigens auch nicht brauche, 
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In Anſehung des zweiten Punktes fol Franz, was doc in viel 
fpäterer Zeit fein Sohn Franz Konrad in Abrede ftellte, ſich eben 
fo willfährig erzeigt, und den verlangten Never, daf er in dem 
bevorftehenden Kriege mit dem Herzog von Württemberg perfönlich 
und mit einem angemeffenen Gefolge dienen wolle, ausgeftellt 
haben, Dagegen wurde die Acht zurüdgenommen, die Wormfer 
Fehde „caffirt und aufgehoben ‚” dem Ritter an die Koft ein 
Geſchenk von 300 Goldgulden bewilligt. Bon Dankbarkeit erfüllet 
für des Kaiſers Huld, ließ Franz eine große goldene Medaille 
prägen; im A. des Kaiſers Bruftbild mit Krone, Schwert und 
Zepter, dann bie Umfcrift: Cole Devm, exin pvblica ama, jvs- 
tvmque tvere MDXVIII. R. Der Kaifer auf dem Throne, in 
ber Rechten den Zepter, in der Tinten den Reichsapfel. Zu feinen 
Füßen, über dem Wappenfchild, Fniet Franz von Sidingen, den 
Helm vom Rüden herabhängend, in der Linfen eine Rolle, worauf 
geſchrieben: Armis Mercvrivm si non, dann folgen in ber Ums 
fchrift, den Vers ergänzend, die Worte praeponas, maxime Caesar, 
. und ber zweite Vers: Semper eris victor,.favstagve regna tenens. 
Diefe Medaille wurde zufamt einem ehrerbietigen Schreiben dem 
Kaifer übermacht, auch, in Silber abgedrüdt, an Verwandte, 
Freunde und Waffenbrüder ausgetheilt. Die Frrungen mit der 
Stabt Worms, worin die Angelegenheit der Vertriebenen und des 
Biſchofs Forderungen an die Stadt verwidelt, fpannen fich gleich⸗ 
wohl fort bis zum J. 1521, wo dann der Kurfürften von Trier und 
Sachſen ſchiedsrichterliches Erkenntniß die Parteien zur Ruhe ver⸗ 
wies. In Bezug auf des von Sickingen Anforderungen heißt es, 
Art. 16. des Ausſpruchs: „da ein jeder Theil ſich gegen den andern 
vielleicht möchte zu beklagen haben, wie man aus beider Theile 
Anbringen vermerkt, in Betrachtung aber, daß, fo foldes den 
Parteien geflattet- würde, mit der Zeit feine gute Nachbarfchaft 
ſich gebüren dürfte, fo folen alle Anforderungen, Anſprachen und 
Schäden, wie biefelben mit Worten oder Werfen, vor, in und 
nach der obgenannten Fehde fich begeben haben, gegen einander 
verglichen, compenfirt, aufgehoben und ab fein.“ 

Die Fehde mit Heffen, deren der Adventureus fürzlich gedenft, 
galt zunaͤchſt den Jnterefjen einer hoben Dame, der verwittweten 
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Bandgräfin Anna. In ihren Anfprücen anf die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung während der Minverjährigfeit des Landgrafen 
Phifipp, oder aber in ihrem Witthum gekränkt, forderte fie den 
Beiftand des berühmteflen unter den fehbelnfligen Rittern, den 
Franz um fo weniger zu verfagen geneigt, da auch feine Vettern, 
die Kronberg, die Hattflein, die Rleifenberg, minder nicht der ihm 
beftens empfohlne Abt von Fulda in mandyerlei Streitigfeiten mit 
Heflen verwidelt. Dem Fehdebrief, gegeben im Yeldlager vor 
" Mainz, 8. Sept. 1515, folgte ungefäumt der Uebergang des Rhein, 
welchen, feinem Gebiet zu erfparen, bas Mainzer Domcapitel 
mit dem Ritter unterhandelte. Er forderte 10,000, ließ ſich aber, 
fo fcheint es, mit 1000 Gulden abfinden. Als feine vornehmften 
Hauptleute in diefem Zug werden genannt Kaspar und Hartmuth 
von Kronberg, Hand von Hohenfeld zu Reipoldskirchen, Werner 
yon Lautern, Philipp Brömfer von Rüdesheim, Ulrich Ulner 
von Dieburg, Emerich von Reifenberg, Konrad Schäg von Holz⸗ 
baufen, Wilhelm Gans von Ogberg, Hand Hilden von Lord, 
Gög von Berlichingen, Hans von Breitenftein, mehre Hattftein. 
Anflalten der Gegenwehr hatten die heflifchen Räthe faft nirgends 
getroffen, ber junge Landgraf flüchtete in Eile von Darmftadt 
nad Giefien, arge Berheerungen wurden zumal in der Graffchaft 
Kagenellenbogen angerichtet, und als für das von allen Seiten 
umſchloſſene Darmſtadt das Aergfie zu befürchten, bequemte der 
Landgraf ſich zu einem Bertrag, Donnerflag nad) Matthäi 1518, 
worin ber fürfllichen Mutter Witthum gefichert, denen von Kron⸗ 
berg die Rüdgabe des Dorfes Wafferbiblos verheißen, u. f. w., 
für Sranz abfonderlich eine Kriegsentfchäbigung von 35,000 Bulben, 
zahlbar innerhalb ber nächften drei Wochen, Hipulirt. Daneben 
ſollten alle noch ausflehende Brandfchagungen, wohl an die 50,000 
Gulden, erlegt werden. Des Vertrages vollftändige Erfüllung 
wurde weniger vielleicht durch ein Faiferliches Inhibitorium, als 
durch. bes jungen Landgrafen und feiner Räthe Ingrimm vers 
hindert, aber ſchwere Beute an Geld und Geſchus hat Sicingen 
heimgebracht. 

Auch die Frankfurter, um daß ſie einige Sickingiſche eeiſt ige 
auffangen und hinrichten laffen, die von dem Ritter ausgegangene 
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Empfehlung des 8 Ambrofius von Glauburg bei der Verleihung 
einer Pfeände, feinen Anfprudh an die Juden Heyum und Meyer 
nicht beachtet, follten zur Rechenfchaft.gezogen, um 10,000 Gulden 
geftraft werden. Schon waren fieben ſchwer beladene Güterwagen 
genommen und nach ber Ebernburg gebracht, da glaubte der 
Magiftrat der Gewalt weichen zu müffen, er unterhandelte, 
bezahlte 4000 Gulden, verbürgte mit 2300 Gulden die Forberung 
an die Juden. Des Ritters Freund, Walter von Kronberg, der 
Deutſchordenscomthur zu Frankfurt und nachmalige Deuſſchmeiſter, 
empfing in Anerkennung feiner Bemühungen um das friedliche 
Abkommen von dem Magiftrat ein Kleinod, 4 Mark wert. Die 
folhermaßen gefammelten Gelder erleichterten im hohen Grade 
neue Rüftungen, mittels welcher Franz bie Ausgang Aug. 1518 
ein Heer von 8000 Mann gefammelt hatte, um der allgemeinen 
Sage nad den Herzog von Württemberg zu überziehen. Das 
folft ihm wohl fauere Arbeit geworben fein, für welche er jedoch 
unverbofften Beifland im Herzoge Ulrich ungeſtümmen Leiden 
ſchaften gefunden hat. 

„Als nach Kaiſer Maximilians Abgang Herzog Ulrich zu 
Würtemberg die Reichsſtadt Reutlingen unverſehens überzogen, 
mit großem Geſchütz befchoffen, und mit Gewalt eingenommen, 
und ihm Laffen fhwören, ift er deß, auch anderer Urfachen halber, 
in die Acht fommen. Und als die von Reutlingen auch im 
fhwäbifchen Bund waren, hat der -Bund fich zufammengethan, 
und dem Herzog abgefagt. Der Herzog hat fi gerüft, all fein 
Bolt aufgemahnt, wollt die Feind nicht ins Land Taffen, und 
feines Landvolks auch etlich tauſend Mann gemuftert, auch bie 
Schweizer berufen, und zu Blaubeuren verfammlet. Aber bie 
Schweizer zogen ab, da ermahnt er feine Unterthanen, fie ſollten 
fih wehren fo lang fie fönnten, fo wollt er auch bei thnen flehen, 
das haben fie ihm zugefagt. Wilhelm Herzog in Bayern, Herzog 
Ulrichs Schwager, der war Oberfler über den ganzen Haufen, 
hat 3000 Pferd, und Georg von Freundsberg OÖberfter über das 
Fußvolk, deren waren 20,000, die ber ſchwäbiſch Bund beftellt 
und befoldet, die zogen mit großem Geſchuͤtz ins Würtemberger 
Land, Sie haben erſtlich im Brenzthal Heidenheim, das alt 
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Stäbtlein und barob das Schloß Hellenftein befchoffen und belagert, 
die mußten fich bald ergeben. Darnach iſt er und bas Heer über 
ben Aalbuch gen Göppingen kommen, da ift zu beiderfeit hinaus 
und hinein gefchoffen worden, und etlich umfommen, haben fid) 
die im Stäbdtlein ergeben. Die Landsknecht haben das Stäbtle 
Weilheim beim Schloß Aichelberg angegriffen, und hättens ge- 
plündert, wenn nit der von Freundsberg der Einwohner hätt 
beißen verfchonen. Es ergab fih Blaubeuren und Zwiefalten. 
Das Schloß Ted, da die alten Grafen und Herzöge von Ted 
gefeffen, ob Owen und Kirchheim an der Lauter im Nedargau 
gelegen, ift ohne Schwert und Blut eingenommen worden, Tüs 
hingen am Nedar, an einem luſtigen Ort gelegen, hat ein hübfch 
ftarf Bergſchloß, Hat auch eine hohe Schul, da viel gelehrte 
Männer erzogen, und iſt das Land herum ganz fruchtbar an 
Wein, Korn, Obſt, Fiſch, Vieh und Wildpret. Als der Herzog 
von Bayern und Georg von Freundsberg die Stadt wollten 
befagern, bat der Herzog von Wärtemberg mit Schlangen heraus 
geichoffen, und feine Feind unfreundlich empfangen, und Schaden 
gethban. 

„Darauf haben bie Oberften dag Geſchütz geftellt, und ftreng 
in das Schloß und in die Stadt geſchoſſen, und haben dem Schloß 
fo gewaltig zugefegt, daß ſie den ſtarken Thurm, den der Herzog 
neulich gebaut hat, niebergeworfen. Der Herzog, als er ſah, 
bag er ſich nicht Fonnte erhalten, ift er hinweg gewichen, bei 
Tag und Naht ins Schloß Hohentwiel im Hegau, darnad in 
Mömpelgard geeilt. Nachmals hat das Kriegsvolf eingenommen 
das reiche Bernhardinerkloſter Bebenhaufen, die Stadt und Schloß 
Urach auf der Alb, darnach Herrenberg, Stadt und Schloß, Böb⸗ 
lingen, Stabt und Schloß, Sindelfingen Stadt und Schloß, da 
federmann im Harniſch war, aber konnten feinen Widerſtand thun. 
Stuttgart war die Hauptſtadt im Würtemberger Land, darin ein 
fürſtlich Schloß, da der Herzog pflegt Hof zu halten, und das 
größte Weinwachs iſt. Als die Einwohner den gewaltigen Haufen 
vor der Stadt gefehen, haben fie fich nit unterfiehen dürfen zu 
wehren, und fi bald ergeben. Das Stäbtlein Kannflatt am 
Redar, und hoch Schloß Württemberg, davon das Land den Namen 
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bat, Türfheim und Beutelsbach ift alles ohne Schwertfchlag ein- 
genommen worden. Darnach habens eingenommen Waiblingen, 
Schloß und Stadt an der Hemd; Schorndorf warb auch belagert 
und hinein gefchoffen, dargegen die Einwohner berausgefchoffen 
und ſich zur Wehr gefegt, als fie aber geſehen, daß fie zu ſchwach, 
ſich nit erhalten mochten, haben fie Gnad begehrt. Darnach if 
das bündifch Volk durchs Remsthal gezogen, haben eingenommen 
Winnenden, Bafnang, Bönnigheim, Bietigheim, Laufen, Weings 
berg, Meckmühl, Marbach, Maulbronn, das reiche Klofter, 
Baihingen, Schloß und Stadt an der Enz, Kalw, ein Schloß 
und Städtle, Hirfau, das herrlich Benedictinerkloſter, Wildbad, 
ein Städtle, Herrenalb, das Klofter, Wildberg, ein Städtle und 
Schloß, Nagold ein Schloß und Städtle an der Nagold gelegen, 
Altenſteig und, Berned, Schloß und Städtlein, Dornftetten, ein 
Städtlein am Schwarzwald, Hornberg, Balingen, Städtlein und 
Schloß, Leonberg, ein Städtfein. Gröningen iſt auch mit dem 
großen Gefchüg getrieben worden, daß fie fich ergaben. Darnad 
ift der ſchwäbiſche Bund vor das feſte Bergfchloß Afperg fommen; 
ba die in der Befagung wollten verziehen, und fich nicht ergeben, 
hat der von Freundsberg alles. groß Gefchüg hinein laſſen ab» 
gehen, bargegen fie aud mit Schlangen und Falconen heraus- 
gefchoffen und Schaden gethan, aber ſich uft erhalten, und bald 
ergeben müſſen. Da nun alles Land dem ſchwäbiſchen Bund 
gehuldigt, gelobt und gefchworen, ift das Kriegsvolf wieder abs 
gezogen.” 

Daß bei diefen Berrichtungen Franz von Sidingen, als einer 
der vornehmften Hauptleute wefenflihen Antheil genommen bat, 
iſt ungezweifelt, wenn auch feine befondere Thaten von ihm zu 
vermelden. Darum hat er von ber reichen Beute feinen gezies 
menden Antheil empfangen, Stadt und Amt Neuenbürg, wozu, 
nachdem ein Verſuch des Herzogs, das verlorne Land wiederzus 
gewinnen, vereitelt worden, noch das Städtchen Wildbad gekommen 
iſt. Mittlerweile hatte der Ritter Beranlaffung gefunden, feine 
Verbindungen mit Frankreich abzubrechen. »Or, retournons à 
Francisque, qui avoit achet& une querelle de quelque marchand, 
à qui ceux de Milan qui Etoient au roi, avoient fait quelque tort, 


Stan; von Sichingen. 203 


et le dit Francisque avoit pris bien pour vingt-cing mille francs 
aux marchands de Milan qui passoient leurs marchandises par 
les Allemagnes. La complainte des dits Milanois vint au rei, 
comment par ses serviteurs et pensionnaires ils avoient regu 
dommage. De quoi le dit seigneur roi en advertit le dit 
Francisque, lequel lui fit reponse d’un vrai Allemand, car il 
pensoit qu'il n’y eüt justice non plus qu’en Allemagne; mais 
il .s’abusoit. Et fut la reponse du dit Francisque telle au roi: 
que ce qu’il en avoit fait il l’avoit fait pour un mieux, et afın 
que les dits Milanois entendissent reison. De quoi le roi se 
contenta fort mal, et fit arr&ter ses pensions et etats; de quoi 
le dit Francisque, qui pensoit avoir bien fait, ne fut pas bien 
content de son cöte. Et le sieur de Sedan sachant cela, n’en 
fut point marri; car il avoit envie, pour ce que Francisque 
6toit son ami, le retirer avec lui; et fit tant par ses mendes 
qu’il recouvra le dit Francisque au service de l’empereur, et 
eut autant d’etats de l’empereur qu’il avoit du roi de France. 
Et fut content le dit sieur de Sedan, qu’il n’eüt que vingt-cing 
hommes et que Francisque eüt les autres vingt-cing. Laquelle 
chose fut faite; et se contenta le dit Francisque, lequel porta 
depuis au roi grand dommage, et specialement pour le fait de 


»Tous les &lecteurs assembies à Francfort (1519) et les 
princes principaux de l’Empire se mirent en conclave pour 
elire cet empereur qu’ils devoient faire ; et se trouvörent beau- 
coup de serviteurs de l’empereur Maximilian, qui aiderent 
beaucoup & favoriser le roi catholique. Et quant à quant, par 
le conseil de monsieur de Sedan, Francisque de Sikengen et 
le marquis de Brandebourg, dit Casimir, qui &toit chef general 
de la Bonne (der fhwäbilche Bund) amenerent toute la puis- 
sance de la dite Bonne, qui etoit vingt mille hommes de pied et 
quatre mille chevaux et l’artillerie, qu’ils firent loger & l’entour 
du dit Francfort, à trois ou quatre lieues pres; dont furent 
merveilleusement . &tonnes ceux qui vouloient bien au roi de 
France, et tres-fort joyeux ceux qui vouleient bien au roi 
catholique; et aussi ils savoient bien toute la pratique. Le 
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comte palatin, & qui le roi avoit fait plus de bien qu’& piece 
des autres electeurs, et.son parent, avoit une fois donne sa 
voix au roi; mais c’est un prince mal nourri, et lui fit-on peur 
de cette grosse bande tellement qu'il redonna sa voix au roi 
catholique.« 

Der neue Raifer fäumte nicht, feine Dankbarkeit demjenigen 
zu bezeigen, der feine Banner Angefichts der Wahlftatt entfaltend, 
flärfern Einfluß auf die Wahl gewonnen hatte, ald die Doctoren 
insgefamt in des Katholifhen Könige Dienſt. Laut Beflallung 
vom 23. Det. 1519 wurde Sidingen zum kaiſerlichen Rath, 
Kämmerling, Hauptmann und Diener angenommen, „darzu weiter, 
bag auch berfelbig Franziscus ale unfer Hauptmann zwanzig 
Güraffter, der Cüraffier gerechnet und drei veiftg guter gerüfter 
Dferd, und vierzig Einfpänniger, jeglicher. mit einem Pferd, zu 
Sicherung feiner Perfon und Bewahrung feiner Sleden aufnehmen, 
haben und halten fol, welche Cüraſſier und Einfpänniger einmal 
jeglichen Jahrs dur Commiffarien, die wir dazu comitiren und 
verordnen, follen befichtigt und gemuftert, auch er Franziscus 
mit denfelbigen Cüraffieren und Einfpännigern allenthalben unter- 
halten fol werden, und uns damit zu dienen verbunden fein, 
alles in allermaßen, wie unfer Neffe der Herr zu Sedan mit ben 
Cüraffieren und Einfpännigern unter ihm, die er von ung des⸗ 
gleichen hat (es ift Die von dem Adventureur beſprochene Theilung 
einer Compagnie von 50 Lanzen).” Dafür foll Franciscus jährlich 
an Rath⸗ und Dienfigeld haben breitaufend currenie Gulden, & 
20 Stüber brabäntifher Münze, und für jeden Cüraffier monatlich 
15, für jeden Einfpänniger 7 diefer Gulden. Sn einer fernern 
Urkunde, d. d. Cöln, 15. Nov. 1520, befennt der Kaifer, von 
Sickingen ein Darlehen von 20,000 rheinifchen Goldgulden 
empfangen zu haben, »pour iceux employer &s aflaires et 
entretenement de notre pays et duch€ de Wirtemberg,« deren 
Erftattung zugleich für die Sranffurter Oftermeffe 1522 verfprochen. 

Des Ritters Theilmahme bei der über dag Haus von der 
Mark verhängten Züchtigung ift Abth. IIL Bd. 1. S. 635—636 
beſprochen. Er hatte zu Anfang Aug. 1521 ein Heer von 2400 
Reitern und 14—15,000 Sußfnechten nad bem. Luremburgifchen 
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geführt. Als vollſtaͤndig der Herren von der Mark Trog gebrochen, 
die Gewißheit erlangt, daß ber Fehde Anflifter der König von 
Sranfreich gewefen, legten ſich die Kaiferlihen vor Mouzon, das 
beinahe ohne Widerftand in ihre Hände fiel, dann berennten fie 
das ebenfalls an der Maas weiter abwärts belegene Mezieres. 
Dep Bertheidigung hatte Bayard übernommen, »et fut assis le 
siege devant Me£zieres en deux lieus, l’un decä l’eau, l’autre » 
delä. L’un tenoit le comte Siquingue, qui avec lui avoit quatorze 
ou quinze mille hommes, et en V’autre 6toit le comte de Nassau 
avec plus de vingt mille Le lemdemain envoyerent un heraut 
d’armes devers le bon chevalier, pour lui remontrer qu’il eüt 
a rendre la ville de Mézières, qui n’etoit pas tenable contre 
leur puissance, et que, pour lagrande et merveilleuse chevalerie 
qu’il y avoit en lui, seroient moult fort deplaisants qu’il füt 
pris d’assaut, car son honneur grandement en amoindriroit, et 
par adventure lui coüiteroit-il la vie; et qu’il ne falloit que 
un malheur en ce monde venir‘& un homme pour faire oublier 
tous ses beaux faits; et que, s’il vouloit entendre raison, lui 
feroient si bonne composition qu’il se devroit contenter. 
»Plusieurs autres beaux propos lui manderent par ce hé- 
raut, qui, apres avoir &t& oul et bien entendu par le bon 
, ehevalier, se prit & sourire et ne demande conseil pour r&pondre 
& homme vivant, mais tout soudain lui dit: »»Mon ami, je 
m’ebahis de la gracieuset€ que me font et prösentent mes- 
seigneurs de Nassau et Francisque, consider& que jamais n’eus 
pratique ni grande connoissance avec eux, et ils ont si grande 
peur de ma personne. Heraut, mon ami, vous vous en retour- 
nerez, et leur direz: que le roi mon maitre avoit beaucoup 
plus de suffisans personnages en son royaume que moi pour 
envoyer garder cette ville qui vous fait frontiöre; mais, puis- 
qu’il m’a fait ’honneur de s’en fier en moi, j’espere, avec l’aide 
de Notre Seigneur, la lui conserver si longuement qu'il en- 
nuyera beaucoup plus à vos maitres d’etre au siege que à 
moi d’etre assiege ; et que je ne suis plus enfant qu’on &tonne 
de paroles.«« .Si commanda qu’on festoyät bien le heraut, et 
qu'on le mit hors de la ville. Il rapporta au camp la reponse 
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du bon chevalier, qui ne fut gueres plaisante aux seigneurs 
Nassau et Siquingue, en presence desquels &toit un capitaine 
nomme Grand-Jean Picart, qui toute sa vie avoit été au 
service du roi de France en Italie, et m&mement oü le bon 
chevalier avoit eu charge, qui dit tout haut au comte de 
Nassau et seigneur Siquingue: »»Messeigneurs, ne vous at- 
tendez pas, tant que vive monseigneur de Bayard, d’entrer 
dedans Mezieres; je le connois, et plusieurs fois m’a mene & 
la guerre ; mais il est d’une condition que, s’il avoit les plus 
couards gens du monde en sa compagnie, il les fait hardis. Et 
sachez que tous ceux qui sont, avec lui mourront ä la breche, 
et lui le premier, devant que nous mettions le pied dedans la 
ville; et quant & moi je voudrois qu’il y eüt deux mille hommes 
de guerre davantage et sa personne n’y füt point.«« 

»Le comte repondit: »»Capitaine Grand-Jean, le capitaine 
Bayard n’est de fer ni d’acier n6ant-plus que un autre; s’il est 
gentil compagnon, qu’il le montre; car avant qu’il soit quatre 
jours, je lui ferai donner tant de coups de canon qu’il ne saura 
de quel cöt& se tourner. — Or on verra que ce sera, dit le 
capitaäine Grand-Jean, mais ne laurez pas ainsi que l’en- 
tendez.«« Ces paroles cesserent, et furent ordonnees les bat- 
teries et de faire tous les efforts qu’on pourroit pour prendre 
la ville. En moins de quatre jours, il fut tir& plus de cinq 
mille coups d’artillerie. Le bon chevalier, combien qu’il füt 
tenu un des plus hardis hommes du monde, avoit bien une 
autre chose en lui autant & louer; car c’&toit un des vigilans 
et subtils guerroyeurs qu’on süt trouver. Si advisa en soi 
möme comment il pourroit trouver un moyen.de faire repasser 
leau au seigneur de Siquingue, car de son camp 6toit-il fort 
dommage. Si fit &crire une lettre & messire Robert de la 
Marck, qui &toit & Sedan, en cette substance: »»Monseigneur, 
je crois que vous &tes assez adverti comme je suis assieg& en 
cette ville, d’un cöt& par le comte de Nassau, et decä la riviere 
par le seigneur Francisque. I me semble que depuis demi-an 
m’avez dit que voulez trouver moyen de le faire venir au 
Service du roi notre maltre, et qu’il &toit votre allie. Pour 
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ce qu'il a bruit d’ötre très gentil galant, je le desirerois à 
merveilles; mais si vous connoissez que cela se puisse con- 
duire, ferez bien de le savoir de Jui, mais plutöt aujourd’hui 
que demain. S’il en a le vouloir, j’en serai très aise; et sl 
FPa autre, je vous advertis que, devant qu’il soit vingt-quatre 
heures, lui et tout ce qui est en son camp sera mis en pieces; 
car & trois petites lieues d’ici viennent coucher douze mille 
Suisses et huit cents hommes d’armes, et demain & la pointe 
du jour doivent donner sur son camp, et je ferai une saillie 
de cette ville par un des cötes, de facon qu’il sera bien habile 
homme s’il se sauve. Je vous en ai bien voulu advertir, mais 
.je vous prie que la chose soit tenue secrete.«« 

»Quand cette lettre fut 6crite, prit un paysan, lui donna 
un &cu et lui dit: »»Va t’en a Sedan remettre cette lettre & 
messire Robert, et lui dis que c’est le capitaine Bayard qui 
lui envoye.«« Le bon homme s’en va incontinent. Or savoit 
bien le bon.chevalier que impossible &toit qu’il passät sans 
&tre pris des gens du seigneur Francisque, comme il fut, avant 
qu’il füt & deux jets d’arc de la ville. Incontinent fut amene 
devant le dit seigneur Siquingue, qui lui demanda oü il alloit. 
Le pauvre homme eut belle peur de mourir, aussi 6toit-il en 
grand danger, si dit: »+Monseigneur, le grand capitaine qui 
est dedans notre ville m’envoye & Sedan porter une lettre & 
messire Robert,«« que le bon homme tira d’une boursette 
qu'il avoit. Quand le seigneur Siquingue tint cette lettre, 
l’ouvrit et commenca à lire; et fut bien &bahi quand il eüt 
vu le contenu. Si se commenca à douter que par envie le 
comte de Nassau lui avoit fait passer l’eau afin qu’il füt de- 
fait, car auparavant y avoit eu quelque pique entre eux. Si 
dit tout haut: »»Je connois bien que monseigneur de Nassau 
ne cherche qu’& me perdre, mais, par le sang Dieu! il n’en 
sera pas ainsi.«« 

aSi fit battre le tabourin et à l’estendart et se mit au 
passage de l!’eau. Quand le comte de Nassau ouit le bruit, 
fut &tonne, et envoya savoir que c’&toit par un gentilhomme, 
lequel, quand il arriva, trouva le camp du seigneur Siquingue 
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en armes. Il s’enquit que c’etoit. On lui dit qu’il vouloit passer 
du côté du comte de Nassau. Le gentilhömme le lui alla dire; 
dont il fut bien &bahi, car en cette sorte se levoit le siege 
de devant la ville. Si envoya un de ses plus prives dire au 
seigneur Siquingue qu’il ne remuät pas que premier n’eussent 
parle ensemble, et que s’il le faisoit autrement, ne feroit pas 
bien le service de son maitre. Le messager lui alla dire sa 
charge, mais Francisque, tout &mu et courrouce, r&pondit: 
»»Retournez dire au comte de Nassau, que je n’en ferai rien, 
et que & son appetit je ne demeurerai point & la boucherie. 
Et s'il me veut garder de loger aupres de Jui, nous verrons 
par le combat à qui demeurera le camp, & lui ou à moi«« 

»Le gentilhomme s’en retourna, et dit au comte ce quil 
: avoit oui de la bouche du seigneur Fiancisque. Jamais homme 
ne fut si ebahi qu’il füt; toutefois pour n’&tre point surpris, 
fit mettre ses gens en bataille. Cependant passerent les gens 
de Sigquingue, et eux passes se mirent aussi en bataille; et à 
les voir sembloit qu’ils voulussent combattre les uns les autres, 
et sonnoient tabourins impetueusement. Le pauvre homme qui 
avoit ports la lettre à l’occasion de laquelle s’etoit &lev& ce 
bruit, ne sais comme Dieu voulut, &chappa, et s’en retourns 
bien &ebahi, comme un homme qui s’eteit 6chapp& de mort, 
dedans Mézières devers le bon chevalier, auquel il alla faire 
ses excuses, disant qu’il n’avoit- pu aller & Sedan, qu’on l’avoit 
pris en chemin, et mené devant le seigneur Siquingue qui avoit 
vu ses lettres, et que incontinent s’6toit deloge. Le bon chevalier 
se prit & rire à pleine gorge; et vit bien que sa lettre Y’avoit 
mis en pensement. TI s’en alla sur le rempart avec quelques 
gentilshommes, et vit ces deux camps en bataille l’un devant 
Pautre. -»Par ma foil dit-il, puisqu’ils ne veulent commencer 
& combattre, je m’en vais moi-möme commencer.«« Si fit tirer 
cing ou six coups de canon au travers des ennemis, qui, par 
gens lesquels allerent d’un côté, puis d’autre, se rapaiserent et 
se logerent. Le lendemain troussörent leurs quilles, et leverent 
le siege sans jamais y oser donner l’assaut, et tout pour ls 
crainte du bon chevalier. Si töt ne se fit pas la paix du cöt& 
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du comte de Nassau et du seigneur Siquingue; car plus de 
huit jours furent sans loger ensemble ; et s’en alla Siquingue 
vers la Picardie, du cöt& de Guise, mettant le feu partout; et 
plus haut marchoit le comte de Nassan ; mais peu apres se 
rapaiserent et furent amis.« 

Alfo der nicht allweg zuverläffige Loyal serviteur, dem jedoch 
vielfältig der befonnene, wohlunterrichtete Martin du Balley wider⸗ 
foricht, zugleich mehre, während der Belagerung vorgefallene 
Ereigniffe befeuchtend. »En ce lieu se firent de belles entreprises, 
et entre autres une laquelle je vous decrirai, qui est la premiere 
rencontre que les notres ont eue contre l’ennemi, depuis le 
commencement des guerres de l’empereur et du roi. En un 
village qui est entre Attigny et Mezieres le comte de Rifourcet 
(Reifferfiheid), Allemand, partit de Mezieres avec quatrevingt 
ou cent chevaux, &lus en tout le camp imp£rial, et deux cents 
hommes de pied, pour venir piller le dit village, estimant 
la puissance des Francois ötre abolie: et ayant pill& le dit 
village, ne trouvant nulle resistance, eourut tout le comt& de 
Rhetelois et ce qui est entre la riviere de Meuse et la riviere 
d’Aisne, et assembla tout le butin du pays. Mais 6tant sur 
sa retraite, Francois de Silly bailli de Caen, lieutenant du duc 
d’Alencon et autres, &toient de fortune arrives en la ville de 
Rhetel, lesquels oyant l’alarıne par les paysans qui fuyoient les 
ennemis, firent remonter soudain leurs compagnies à cheval, 
et sous la conduite des paysans qui avoient été pilles, prirent 
leur chemin par les bois de Rhetelois, pour couper chemin aux 
ennemis charg6s de butin, ayant jet@ devant eux quelqueg 
avant-coureurs pour amuser l’ennemi, cependant ils les suivirent 
au petit trot. Le comte de Rifourcet, lequel n’esperoit trouver 
Fennemi eu campagne, oyant Palarme, fit soudain au son de 
la trompette rassembler ses gens &cart6s ca et là: puis voyant 
nos coureurs en petit nombre, n’estimant qu’ils fussent suivis, 
se mirent à marcher lentement- pour attirer les dits coureurs 
et les defaire. Mais après avoir decouvert la troupe qui etoit 
environ de quatre-vingts hommes d’armes, firent un bataillon 
de ce qu’ils avoient, tant de gens de cheval que de pied, et 
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soutinrent vigoureusement la charge qui leur fut faite par les 
Francois, desorte que la victoire fut douteuse: mais enfin la 
gendarmcrie francoise (qui ne se laisse comparer à autre nation) 
leur fit une derniere charge de telle furie, qu’ils rompirent tous 
leurs rangs. Le comte voyant le desastre tourner sur lui, se 
mit & la fuite & travers des bois, lequel &tant apercu de quelques 
uns des notres, fut suivi et pris dedans la for&t oü il &toit cache. 
Le reste s’etant sauv& dans les bois, fut suivi par les paysans 
qui avoient été pilles, qui les saccagerent tous ou la plupart, 
desorte qu’il ne s’en sauva que cinq ou six, auxquels les gen- 
darmes sauverent la vie, qui furent mens & Reims prisonniers 
avec le dit comte. 

»Cependant ceux qui Stoient dedans M£zieres ayant tenu 
un mois, commencerent & avoir faute de toutes choses, et meme 
d’hommes, à cause des maladies de fiux de ventre qui s’&toient 
mises dedans la ville: desorte qu’il leur &toit malaisé quils 
fournissent aux gardes qu’il leur convenoit faire: pour la grande 
batterie que les ennemis avoient faite depuis la tour qui fait 
le coin devers le cöte d’Attigny jusques & la tour Jolie, et 
depuis la tour Jolie jusques & la porte de Bourgogne. Toutefois 
depuis que le duc d’Alengon vint loger & Reims, et les gens 
de pied du comte de S. Pol au Pont-Favergy, et la gendarmerie 
à Rhetel et Chäteau-Porcien, ils ne furent si travailles: à l'oc- 
“casion que le seigneur Francisque qui e&toit logé deca Peau, 
duquel ils etoient fort tourmentes & coups d’artillerie, craignant 
d’avoir une camisade, 6&toit repasse Teau, et s’&toit loge au 
camp du comte de Nassau. Quoi voyant les seigneurs de 
Bayard et Montmorency, assemblörent les capitaines, pour avoir 
advis de ce qu’ils avoient & faire: oü après toutes choses 
debattues fut conclu, que puisque le passage &toit ouvert du 
cöt& oü 6toit le camp du dit Francisque, il &toit raisonnable 
d’avertir le roi de l’&tat de la place, et des choses qui y &taient 
necessaircs, et le moyen qu’il y avoit de les en secourir. Pour 
cet effet, fut élu le seigneur de Maubuisson, gentilhomme de 
la maison du seigneur de Montmorency, et Brignac, homme 
d’armes de la compagnie du seigneur Bayard: lesquels ayant 
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de nuit passe par- la garde des ennemis, firent telle diligence 
qu’ils vinrent trouver le roi & Troyes en Champagne : auquel ils 
firent entendre bien par le menu l'état de sa place de Mézières, 
et le besoin qu’avoient les assieges mämement d’homimmes. 

- »Le roi l’ayant entendu, les redepächa pour leur faire 
entendre que de bref il leur donneroit secours: et quand et 
quand pour ex&cuter sa promesse, parfit & grandes journdes 
pour se retirer & Reims, oü le vinrent trouver la plupart de 
ses capitaines, pour lä deliberer du fait de sa guerre: et entre 
autres le duc d’Alencon, le seigneur d’Orval, le mar&chal de 
Chabannes. Aussi s’y trouva le maröchal de Chätillon, par ie 
conseil duquel la plus grande part des choses ce conduisoient, 
le seigneur de Teligny, seneschal de Rouergue, le seigneur 
Galiot seigneur d’Assie, seneschal d’Armagnae et grand-maitre 
de l’artillerie de France. Le lendemain s'y trouva le cpmte 
de S. Pol, capitaine general de six mille hommes de pied, qui 
&toient au Pont-Favergy, quatre lieues pr&s de Reims, auquel 
le roi commanda de faire trouver le lendemain ses bandes mi- 
chemin du dit Pont-Favergy et Reims, chose qui fut ex&cut£e. 
Ce fait, le dit comte se retira en son logis, auquel ayant ra- 
fraichi ses gens quatre ou cinq heures, partit pour aller & 
Attigny avec ses bandes, qui est sur la riviere d’Aisne à huit 
lieues pres de Mözieres, ot £tant arrive au point du jour, fit 
sejourner ses gens jusques à la nuit, qu’il fit partir le seigneur 
de Lorges avec les mille hommes desquels il avoit la charge, 
et quelque charroi de vins et autres amunitions. Et leur 
bailla pour escorte quatre cents hommes d’armes conduits par 
le seigneur de Teligny, que le roi avoit ordonn« marechal de 
son camp, et par le bailli de Caen, lieutenant de monsicur 
d’Alencon: et lui avec le reste, tant de gens de pied que des 
gens de cheval, marcha pour les soutenir jusques & deux lieues 
pres de Mezieres. La gendarmerie laquelle avoit conduit le dit 
seigneur de Lorges en süret& dedans Mézières avee toutes les 
munitions, &tant de retour, se retira le dit comte avec toute 
sa troupe à Rhetel. Cependant arriverent les Suisses, oü etoit 
le roi, au devant desquels alla le seigucur de la Trimouille, et 
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le seigneur de Sedan, et plusieurs autres. ID faut retourner 
au siege de Mezieres. 

»Le premier jour d’octobre ceux de Mézières d’all&gresse 
du secours qui leur éêtoit venu, commencerent & tirer plus 
souvent qu’au pr&cedant : les imperiaux au contraire commen- 
cerent & faire toutes choses plus negligemment qu’ils n’avoient 
accoutume, et & perdre l’espöranee de prendre la ville : toutefois 
craignant que I’on pensät qu’ils fussent refroidis, ils envoyerent 
un trompette aux assieg6s leur demander s’il y avoit un homme 
qui voulüt entreprendre de donner un coup de lance, et que 
de leur cöt& le comte d’Egmond se trouveroit pr&t en l’le de 
M£zieres, Le seigneur de Montmorency se pr6senta pour £ire 
champion qui delivreroit le comte d’Egmond, assurant de se 
trouver au lieu et heure dite., Le seigneur de Lorges pensant 
&tre, chose honteuse qu’un homme d’armes francois fut pro- 
voqu&e par un Allemand, et qu’on laissät l’homme de pied 
francois, comme n'étant pareil & l’Allemand, demanda aussi si 
il y avoit homme qui voulüt combattre de la pique, et quil 
seroit le champion pour l’attendre; le seigneur de Vaudrey, 
surnomme le Beau, du camp imp£ral, soudain s’y presenta. 
Le seigneur de Montmorency & cheval, la lance au poing, se 
trouva sur les rangs au lieu ordonne, et le seigneur de Lorges, 
la pique au poing, lesquels trouverent leurs deux champions: 
le seigneur de Montmorency et le comte d’Egmond coururent, 
le seigneur de Montmorency atteignit au corps de cuirasse du 
comte d’Egmond, et le faussa, et rompit sa lance sans lui faire 
autre dommage: le comte d’Egmond par la faute de son cheval 
ou autrement, ne toucha point ou bien peu. Les seigneurs de 
Lorges et de Vaudrey donnerent les coups de piques erdonnes, 
sans gagner avantage l’un sur l’autre : ce fait chacun se retira 
en son lieu, | 

»Le jour subsequent Grand-Jean le Picart, vieux soldat 
nourri de tout temps au service du roi aux guerres d’Italie, 
sous la charge de Molart, mais natif de la Franche-Comtk, 
lequel s’&toit retir6 au service de l’empereur depuis peu de 
temps, pour entendre quels vivres 6toient dedans la ville, eu 
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voya par un tabourin demander au seigneur de Lorges une 
bouteillé de vin, en signe de leur ancienne connoissance. Le- 
seigneur de Lorges lui en envoya deux, l’une pleine de vin vieux, 
Pautre pleine de vin nouveau: et fit mener le dit tabourin en 
une cave oü il y avoit grand nombre de vaisseaux, mais la plu- 
part remplis d’eau: pour lui faire entendre qu'ils en avoient 
abondance. Mais pour la verit& il n’y en étoit entre que trois 
chariots pour leur secours, qu’avoit amene le dit seigneur de 
Lorges. Le comte de Nassau se voyant hors d’esperance de 
pouvoir affamer la ville, et encore plus de la forcer, attendu le 
renfort qui etoit entre dedans, et 'armée du roi si pr&te qu’elle 
&toit pour secourir les assieges, et son armee laquelle dejä 
commengoit & se ruiner, par le long temps qu’il y avoit qu’elle 
tenoit la campagne, delibera de faire sa retraite et pour cet 
effet fit mettre la plus grande part de sa grosse artillerie sur 
la Meuse pour la conduire & Namur, afin que plus ais&ment 
il püt faire sa retraite. Ayant mis cet ordre, leva son camp, 
et afın de n’ötre suivi ni empèché, prit son chemin le long 
des bois, tirant le chemin de Montcornet en Ardennes, et de 
Maubertfontaine et d’Aubenton pour aller droit & Vervins et 
& Guise et partout faisoit mettre le feu.« 

Auch Bayards anderer Biograph, Symphorian Champier 
(1525), weiß nichts von ber angeblichen Kriegalift, Durch welche 
Sidingen bethöret worben, redet ihm aber dagegen alles erdenkliche 
Boͤſe nad. »Ce Francisque &toit un vrai pirate de terre et vrai 
tiran« Das Schreiben, worin, nah Champiers Verficherung, fein 
Herr Better die Aufforderung beantwortete, falls es authensifch, 
zeugt nicht vortheilhaft von der Eourtoifie des Ritters ohne Furcht 
und ohne Tadel, Tann vielmehr ein nettes Gegenftüd zu den Bd. 2. 
S. 359 — 360 befprochenen militairifchen Höflichfeiten heißen. 
»Seigneur Francisque, j’ai entendu ce que m’avez mande par le 
votre heraut d’armes; & votre demande par droit deyriez n’avoir 
aucune reponse. Ne&anmoins afın que vous connoissiez que 
Bayard de France ne craint rossin ni grosse pance d’Allemagne, 
vous reponds & ce que par votre heraut m’avez mande, c’est 
que la ville de Mézières n’etoit pas forte ni defensable. A ce 


216 Pie Sanerburg. 


je reponds, que avant mon advenement n’etoit pas grande 
chose, mais & cette heure & cause des vaillans et bons gens 
d’armes, et aussi nobles seigneurs qui sont dedans, aimant plus 
honneur que biens ni chevance, la tenons imprenable, et fussent 
les murailles ruées par terre, Et à ce.que rescrivez de Mouzon, 
si le capitaine de Mouzon efit 6t6 sitöt adverti que nous de 
votre entreprise, n’eussiez pas eü la peine de venir devant la 
ville de Mözieres, Or, plüt & Dieu que Bayard avec mes com- 
pagnons et notre munition eussions 6t& & Mouzon & votre venue, 
car vous fussiez retourne, pilloter vos voisins en Allemagne; 
et connoig bien, seigneur Francisque, que n’avez gueres hant£ 
la France, et que avez trop longuement hant6 les po@les d’Alle- 
magne, et cuidez que Bayard soit quelque boute-feu de village, 
comme avez de coutume en Allemagne. Or, Francisque, faites 
du pis que vous pourrez, et ne dormez gueres la nuit, car je 
vous promets que Bayard souvent vous reveillera et vous gar- 
dera de vous reposer, et votre plaisir prendre.« Und es fügt 
Meifter Champier hinzu: | 

»Quand Francisque de Sickingen eft recu les lettres de 
Bayard, si fut quasi hors du’ sens, si dit: »»Certes je n’eusse 
à piece pens6 que Bayard eüt si rudement et hardiment r& 
pondu, vu la necessit& od il est, et en un lieu qui n’est pas 
& defendre & homme du monde.«« — »»Üertes, seigneur Fran- 
cisque, se repondit un comte allemand, vous ne connoissez pas 
le capitaine Bayard, et ne pensez pas l’endormir par paroles. 
‚ Je vous assure que jamais n’aurez M£zieres, tant que le capi- 
taine Bayard vive, et tous ceux qui sont‘ dans Me&zieres, sont 
tous Bayards, tant que le noble Bayard sera en vie.«« Quand 
le seigneur Francisque entendit einsi le comte parler, si fut 
moult ebahi, et pourpensa par plusieurs moyens faire caute- 
leusement tuer le noble Bayard, A Y’une des fois, lui mandoit 
de combattre six Francois contre six des siens, en leurs pr& 
sences; à Tautre fois vouloit parler & Bayard; mais le noble 
Bayard qui ne pensoit à autre chose que & garder Mezieres, 
vouloit ‘tout, fors que sortir de la ville, et envoya plusieurs 
fois de ses gens à l’escarmouche, contre les ennemis et leur 
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presenter combat, mais Francisque ne demandoit que par 
caut&le decevoir Bayard; mais le noble Bayard, connoissant 
la malice et la tyrannie de Francisque, qui n’avoit que de 
coutume de rober, piller et surprendre les gens, et homme sans 
conscience, qui toute sa vie n’avoit fait guerre que & faux 
titres et fausses querelles, ne tenoit compte de ces paroles, 
dont Francisque &toit moult &bahi, et disoit qu’il n’avoit oncques 
trouve homme si cault que Bayard, et s’il &toit tel en armes 
que en cauttle, oncques ne fut vu son semblable. Quand le 
siege et demeure long-temps devant Mézières, et que Fran- 
cisque vit qu’il ne profitoit rien, et qui oncques de peur qu'il 
avoit de Bayard, n’osa donner un assaut & Mezieres, nonobstant 
que les breches fussent grandes, si delibera lever le siege de 
devant Mezieres, si prit le chemin vers la Picardie, tirant le 
chemin de Guise, et bouta le feu par toutes les villes et villages 
qu’il pouvoit prendre sans en prendre & merci; boutoit hommes, 
femmes et petits enfants au feu et & l’&pee, sans prendre & 
merci créature du monde, qui fut cause que les Francois apres 
bout£rent le feu par tout Hainaut et tout autour deValenciennes.« 

Der fehweren Anklage, fo gegen Sidingen Robert Macs 
quereau erhebt, ift bereits Erwähnung gefchehen, ich gebe fie hier 
mit allen Umftländen: »Ce temps pendant, le siége &toit tou- 
jours devant Tournay, et pareillement devant la ville de M&- 
zieres, laquelle fut fort battue, tellement que du camp on 
_ regardoit en la ville; mais de l’assaillir, nuls ne se 'trouvoient 
d’accord. Si furent toutes armures un jour mises & l’abandon 
des assaillans: mais on les y remit telles que on les avoit pris 
en l’artillerie. Le comte de Nassau n’osoit faire donner l’assaut 
par ses gens, craignant le comte Francisque, que lui m&me nele 
fit tuer par ses gens en assaillant; car chacun disoit que en lui 
y avoit lächete, et qu'il avoit pris trente mille &cus d’or au roi 
de France, afin qu’il levät son camp. La voix couroit-telle, et 
si en voyoit-on bien ’apparence, car aucuns de ses gens alloient 
‚et venoient en la ville avec grands flacons de vin. Quelque 
chose qu’il en füt, le comte Francisque leva son camp, et s’eloigna 
de la ville. Le comte de Nassau, et les autres bons pour l’em- 
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pereur, voyant qu’ils 6toient entre la ville et l’armee du comte 
Francisque, et que aussi la peste 6toit si merveilleuse en leur 
armee, leverent leur camp. Et le comte Francisque desirant 
que ainsi en fut fait, leva le sien aussi. Les ponts tout d& 
faits, et l’artillerie mise en chemin, chacun se mit aux champs, 
lesquels retournerent envers le pays de Hainaut. 

»Le roi de France sachant l’arm6de defaite des Bour- 
guignons, avec l’entendement qu’il avoit au eomte Francisque, 
ge mit sus hätivement à grosse puissance, lequel s’attendoit 
assur&ment de faire la fête de saint Martin en Valenciennes, 
par l’aide du comte Francisque: mais l’homme propose et 
Dieu dispose.« Landrecies wurde von den Franzoſen genom- 
men und auch für Balenciennes Rand das Aeußerſte zu bes 
forgen. »L’empereur &tant en la ville de Valenciennes, &toit 
en un horrible trouble, oü les Espagnols assemblerent un prive 
conseil envers minuit, olı le duc d’Albe mit avant que vouloit 
avoir son neveu, l’empereur, hors de la ville de Valenciennes, 
et que bien percevoit que jamais n’en partiroit si on lui laissoit 
longuement, et qu'il etoit vendu, et nous tous aux Frangois, et 
la ville pareillement, si le remède n’y etoit mis. Ces choses mit 
le duc avant. Les Espagnols et Napolitains röpondirent: que 
c’&toit bien leur avis de ainsi le faire, et qu’ils savoient bien - 
que le comte Francisque n’etoit point ainsi all& loger & grosse 
arımde, au cötE vers Tournay pour nuls biens; et qu’ils avoient 
percu, en leur camp, chose qui ne leur plaisoit en nulle manière. 

»Ces paroles entendues, le duc d’Albe delib6ra emmener 
l’empereur hors de Ja ville, apres qu’il y eüt 6t& huit jours; 
et s’en partit le dimanche 22. octobre; lequel empereur alla 
au gite en la ville d’Ath en Hainaut: mais les gens de guerre, 
apres l’avoir comvoy& outre Conde, retournerent en la ville de 
Valenciennes. Lendemain de son partement, cinquant des rouges- 
culs des gens monseigneur de Mastain, furent envoy6s en la 
ville de Saint Ghislain, craignant que les gens du comte Fran- 
cisque n’y entrassent pour la piller. Ainsi que ces choses se 
faisoient, signe de ravitailler la cit6 de Tournay, le roi de 
France, avec sa puissance de soixante ou quatre-vingt mille 
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hommes, se logea en un gros village nommé Denain, & une 
grosse abbaye de nonnains, oü il commanda au duc de Bour- 
bon, conn6table de France, de soigner faire des ponts sur la 
riviere de l’Escaut, afin de plus facilement passer pour ravi- 
tailler la cit& de Tournay. Le comte Francisque, voyant que 
l’empereur e6toit retire, et qu’il avoit failli son entreprise, se 
pertit lui et son fils de Valenciennes, oü ils &toient loges, au 
cöte de Tournay, en trois ou quatre villages, lesquels avant 
partir furent tous pilles. Quand le comte fut averti que l’em- 
pereur étoit en la ville d’Oudenarde, y alla parler & lui, où 
il bailla ses excuses touchant de Mezieres et autres choses. 
L’empereur s’en contentoit très mal: mais pour ce qu’il avoit 
grosse puissance, ne le corrigea en nulle maniere: mais depuis 
rescrivit aux electeurs d’Allemagne, qui en firent selon sa re» 
scription; car l’archev&que de Mayence l’alla assi6ger en sa 
propre ville, lequel se retira en son chäteau, oü d’un trait & 
poudre fut vilainement blesse; et se rendit & l’archevöque, 
priant que son fils maind fut entretenu avec lui, et que de . 
nulle trahison n’&toit nullement averti l'empereur, dont il en 
prioit merci. L’archev&que voyant et &coutant sa confession, 
lui pardonna son mesus, pour ce qu’il voyoit bien que jamais 
de la blessure n’en &chapperoit, mais le fils eut la tête coupée. 
Par ainsi fut d&couverte la trahison ; et l’autre fils, non averti 
de ces besognes, demeura en ses biens.« Daß er fo fhledht 
um die Ereigniffe in Deutfchland unterrichtet, wird man bem 
ehrlichen Bürgersmann von Valenciennes, »fort eurieux, fort 
eredule, fort bavard,« zu Gut halten müffen. 

Zürnend oder nicht zürnend, verrathen oder nicht verrathen, 
teuer bat werthlofe Dienfte der Kaiſer bezahlt. Durch Urkunde, 
d. d. Oudenarde, 1. Nov. 1521 befennt. er, für. die drei Monate, 
Anguf, September und October, dem Ritter die Summe von 
beitäufig 270,000 Goldgulden, ungerechniet beffen perfönliche Loh⸗ 
nung und die gelieferte Artillerie und Munition, ſchuldig geworben 
au fein, worauf aber Franz in verfchiedenen Poſten 203,000 
Goldgulden empfangen habe, fo daß noch 77,008 (sic) Gulden, 
oder, wie in einer befinitiven und allgemeinen Berechnung feſt⸗ 
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geſtellt wurde, 76,500 Goldgulden rüdftändig blieben. Rad der 
Ebernburg zurädgefehrt, mitunter vom Podagra feidend, hatte 
Franz Eile, des Feldzugs Glorie durch eine Denkmünze zu ver- 
ewigen. Sie zeigt im A. fein, oder beftlimmter einer geiftlofen 
alten Frau Bildnig, mit der Umfcprift: Franciscus v. Sicking 
Rat v. Havpman Karoli qvinti 1541. R. Allein Got di Er lieb 
den gemeine Nvcz Beschirm Di Gerctikei, und war ungezmeifelt 
beftimmt, auf die öffentlihe Meinung, welche in den Ereigniffen 
an der Maas feine Verherrlichung des Ritters gefunden haben 
konnte, zu wirfen. In wie ferne das gelang, möchte wohl faum 
zu ermitteln fein, dag aber dem Ehrgeizigen, deſſen Eitelfeit zwar 
ben Ehrgeiz übertraf, die Leberzeugung geworden, er befinde fi 
am Ende feiner glänzenden Laufbahn in des Kaiſers Dienft, von 
allen darauf gegründeten Hoffnungen werde nicht eine in Erfüllung 
gehen, ift ungezweifelt, und es erfaßte fein lebendiger Geiſt das 
Project einer radicalen Umwandlung der Ordnung ber Dinge, 
wonad die erfie Stelle ihm zu beftreiten, niemand verfuchen werde. 
Dafür boten fi ihm zwei gewaltige Mittel. Das eine war 
ber Ingrimm, mit welchen der Adel in dem rheinifhen und 
dem oͤſtlichen Franken, in Alemannien, die wachfende Macht ber 
Zürften beobachte, und die fortfchreitende Ausbildung der Landes» 
hoheit, als welche Berderben drobend der Unabhängigfeit, deren, 
feit dem Berfall der alten Herzogthümer, fo viele der Fleinen 
Territorialherren genoflen. 

Biel bedeutendere Folgen noch fchlen die ungeheuere religiöfe 
Bewegung anzufündigen. Franz, der unlängft noch, 1518, für 
- die Capelle zu Trumbach fieben Klofterfrauen Auguſtinerordens 
geftiftet hatte, ließ fich vornehmlich durch feines Freundes Hutten 
Zureden für die Sache der Reformation gewinnen. „Ich babe 
ihn allmälig fo begeiftert ,” fchreibt diefer an Luther, „daß 
jest faft fein Abendeffen vorübergeht, bei welchem er ſich nicht 
etwas aus deinen oder meinen Schriften vorlefen Liege. Eigen» 
haͤndig ſchrieb Sidingen an Luther, d. d. Eöln, 3. Nov. 15%: 
„Ehrwürdiger, Hochgelabrter, Günfliger, Lieber Herr Doctor, 
und infonders guter Freund! Euch find meine willige Dienfe, 
und was ic Liebs und Guts vermag, mit allem Fleiß zuvor 
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bereit. Sch babe euer voriges und jesiged Schreiben allhier zu 
Cöln empfangen, daffelbige, famt eurer angefchlagenen Entſchul⸗ 
digung und Erbieten gelefen, auch dag Anbringen Meifter Georgen 
Spalatini gehöret, auch gerne verfianden, bag euer Gemüth dahin 
gerichtet ift, die chriftliche Wahrheit anzuzeigen, und berfelben 
anzubangen; - und bin wohl geneigt, auch in ſolchem meines 
Vermögens Förderung und Gunft zu beweifen. Das habe ich 
euch auf ſolches euer Schreiben zur Antwort nit bergen wollen. 
Denn womit ich euch Gefallen kann erzeigen, follet ihr mich willig 
finden. Hiemit Gott befohlen, der eure Sachen nad feinem 
Willen orone.” Das Schreiben anführend, äußert Mid. Ign. 
Schmidt: „Gleichwie diefes Tuthern Muth machte, und überhaupt 
fehr viel müßte: fo fiel auch von dieſer Seite der erfte öffentliche 
Haß auf ihn zurüäde, indem es feinen Befchügern bey weitem 
nicht allein um Berbefferungen der Religion, fondern babey um 
weit andere Dinge zu ihun war. Franz glaubte die allgemeine 
durch Luthern erregte Gährung, befonders aber die Sehnſucht nach 
Freyheit, zu feinem Bortheil benugen, und weiß nicht was für 
ein Reich auf den Trümmern des jegigen fich errichten zu Tönnen.” 

Bei folder Stimmung bed Burgherren war Bielen bereits, 
bie fih gefährdet wähnen fonnten, die Ebernburg ein Zufluchts⸗ 
ort, „die Herberge ber Gerechtigfeit” geivorden. Neben Ulrich 
von Hukten find da eingefehrt Caspar Aquila, Märtin Bucer, 
Johann Schwebel, Oecolampadius, felbft, für einige Wochen, 
Philipp Melanchthon. Aquila hatte als Feldprediger mehre von 
den Kriegszügen bes Ritters mitgemacht, befand fih aud auf 
ber Ebernburg, ale fie durch der Fürften vereinigte Streitfräfte 
belagert wurbe, 1523. Die erfte auf die Werke gefallene Stück— 
kugel trug ein Landefnecht dem Prediger hin, und verlangte, daß 
er fie taufe, in dem abergläubifchen Wahn, daß ſolche Handlung 
die Feſte unüberwindlich machen werde. Wie billig, wies ber 
Prediger das ungeziemende Begehren ab, welchem füch zu fügen, 
weder Bitten noch Drohungen ihn beflimmen konnten. Da ergriff 
ihn der gottvergeffene Menſch, und mit einiger Gleichgefinnten 
Beihülfe hat er den Priefter in einen großen ehernen Mörfer 
geſteckt, des Willens, ihn dem Feinde draußen zuzuſchicken. 
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geftellt wurde, 76,500 Goldgulden rüdftändig blieben. Nach der 
Ebernburg zurädgefehrt, mitunter vom Podagra leidend, hatte 
Franz Eile, des Feldzugs Gforie durch eine Denkmünze zu ver- 
eivigen. Sie zeigt im A. fein, oder beftlinmter einer geiftlofen 
alten Frau Bildnig, mit der Umſchrift: Franciscus v. Sicking 
Rat v. Havpman Karoli qvinti 1541. R. Allein Got di Er lieb 
den gemeine Nvcz Beschirm Di Gerctikei, und war ungezweifelt 
beftimmt, auf die öffentlihe Meinung, welche in den Ereigniffen 
an der Maas feine Verherrlihung des Ritters gefunden haben 
konnte, zu wirfen. In wie ferne das gelang, möchte wohl faum 
zu ermitteln fein, daß aber dem Ehrgeizigen, deſſen Eitelfeit zwar 
ben Ehrgeiz übertraf, die Ueberzeugung geworden, er befinde fich 
am Ende feiner glänzenden Laufbahn in des Kaiſers Dienft, von 
allen darauf gegründeten Hoffnungen werde nicht eine in Erfüllung 
gehen, iſt ungezweifelt, und es erfaßte fein lebendiger Geift das 
Project einer vadicalen Ummandlung der Ordnung der Dinge, 
wonach bie erfte Stelle ihm zu beftreiten, niemand verfuchen werde. 
Dafür boten fih ihm zwei gewaltige Mittel. Das eine war 
ber Ingrimm, mit welchen der Adel in dem rheinifchen und 
dem öftlichen Sranfen, in Alemannien, die wachſende Macht der 
Fürften beobachte, und die fortfchreitende Ausbildung der Landes» 
hoheit, al8 welche Berderben drohend der Unabhängigkeit, deren, 
feit dem Berfall der alten Herzogthümer,, fo viele der Heinen 
Territorialherren genoflen. 

Biel bedentendere Folgen noch fehlen die ungehenere religiöfe 
Bewegung anzufündigen, Franz, ber unlängft noch, 1518, für 
- bie Capelle zu Trumbach fieben Klofterfrauen Auguflinerordeng 
gefiftet hatte, Tieß fich vornehmlich durch feines Freundes Hutten 
Zureden für die Sache der Reformation gewinnen. „Ich habe 
ihn allmälig fo begeiftert ,” fchreibt diefer an Luther, „daß 
jest faft fein Abendeflen vorübergeht, bei weldem er ſich nicht 
etwas aus deinen oder meinen Schriften vorlefen liege. Eigen⸗ 
händig ſchrieb Sickingen an Luther, d. d. Eöln, 3. Nov. 1520: 
„Ehrwürdiger, Hochgelahrter, Günftiger, lieber Herr Doctor, 
und injonders guter Freund! Euch find meine willige Dienſte, 
und was ich Liebs und Guts vermag, mit allem Fleiß zuvor 
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bereit. Ich habe euer voriges und jegiged Schreiben allhier zu 
Cöln empfangen, daffelbige, famt eurer angefchlagenen Entfchul« 
digung und Erbieten gelefen, auch dag Anbringen Meifter Georgen 
Spalatini gehöret, auch gerne verfianden, daß euer Gemüth dahin 
gerichtet ift, bie chriftlihe Wahrheit anzuzeigen, und bderfelben 
anzuhangen; und bin wohl geneigt, auch in folchem meines 
Bermögens Förderung und Gunft zu beweiſen. Das habe ich 
euch auf folches euer Schreiben zur Antwort nit bergen wollen. 
Denn womit ich eudy Gefallen kann erzeigen, follet ihr mich willig 
finden. Hiemit Gott befohlen, der eure Saden nad feinem 
Willen orone.” Das Schreiben anführend, äußert Mich. Ign. 
Schmidt: „Sleichwie diefes Tuthern Muth marhte, und überhaupt 
ſehr viel nüßte: fo fiel auch von dieſer Seite der erfte öffentliche 
Haß auf ihn zurüde, indem es feinen Befchügern bey weitem 
nicht allein um DBerbefferungen der Religion, fondern dabey um 
weit andere Dinge zu thun war. Franz glaubte die allgemeine 
Durch Luthern erregte Gährung, befonders aber die Sehnfucht nach 
Freyheit @zu feinem Vortheil benugen, und weiß nidt was für 
ein Reich auf. den Trümmern des-jegigen fich errichten zu koͤnnen.“ 

Bei folder Stimmung des Burgherren war Dielen bereits, 
bie fi) gefährdet wähnen fonnten, die Ebernburg ein Zufluchts⸗ 
ort, „die Herberge der Gerechtigfeit” geworden. Neben Ulrich 
von Hutten find da eingefehrt Caspar Aquila, Martin Bucer, 
Johann Schwebel, Oecolampadius, felbft, für einige Wochen, 
Philipp Melanchthon. Aquila hatte als Feldprediger mehre von 
ben Kriegszügen des Ritterd mitgemacht, befand fh auch auf 
der Ebernburg, als fie durch der Fürften vereinigte Streitfräfte 
belagert wurde, 1523. Die erfte auf die Werfe gefallene Stück⸗ 
fugel trug ein Landsknecht dem Prediger hin, und verlangte, daß 
er fie taufe, in dem abergläubifchen Wahn, dag ſolche Handlung 
bie Feſte unüberwindlih machen werde. Wie billig, wies ber 
Prediger das ungeziemende Begehren ab, welchem fih zu fügen, 
weder Bitten noch Drohungen ihn beflimmen fonnten. Da ergriff 
ihn der gottvergeffene Menſch, und mit einiger Gleichgefinnten 
Beihülfe hat er den Priefter in einen großen ehernen Mörfer 
gefedt, des Willens, ihn dem Feinde draußen zuzuſchicken. 
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Gtüdtichermweife verfagte das Zündfraut zu wieberholtennafen, 
ein Officter eilte herbei, und zog ben Gefangenen mit den Beinen 
aus dem engen Kerfer heraus. Kaum fühlte Aquila ſich frei, 
fo fchrie er, der Augsburger, in gefteigertem Affeet dem Peiniger 
zu: „ich will dir fie dennoch nit täffe.” Hutten fehreibt an Pirk⸗ 
heimer: „Franz hat feierlich geſchworen, dag er für die Sache 
ber Wahrheit alles wagen und thun wolle. Du weißt, daß eine 
folhe Berheißung aus feinem Munde fo unverbrüdlich wie ein 
Goͤtterſpruch if. Wahrli eine größere Seele gibt es nit in 
Deutſchland. Ich wollte, dag ich nicht fo viele Wohlthaten von 
ihm empfangen hätte, damit ich deſto unverbächtiger fein Lob 
ausbreiten Fönnte.”. | 

Diefes Lob in der Vorrede zu den verdeutfchen Dialogen zu 
verfündigen, bat durch Feine Betrachtung Hutten fih abhalten 
laffen. „Dann ohne Schmeicheln und Liebfofen zu reden,” alfo 
wird Sidingen angefprocen, „bift du, der zu dieſer Zeit, da jeder⸗ 
mann bedeucht, deutjcher Adel hätte etwas von Strengigfeit bes 
Gemüths abgenommen, did dermaßen erzeigt und bewfßfen haft, 
daß man fehen mag, deutfch Blut noch nit verfiegen, noch das 
adelich Gewächs deutfiher Tugend ganz ausgewurzelt fei. Und 
if zu wünſchen und zu bitten, dag Gott unferm Haupt, Kaifer 
Carfn, deiner tugendbhaftigen unerjchrodenen Muthſamkeit Er⸗ 
Fänntniß gäbe, damit er dich beiner Geſchicklichkeit nach in hohen 
treflichen feinen Händeln, das römiſche Rei oder auch ganze 
Ehriftenheit betreffend, fo mit Rath und That braude, denn 
alsdann würde die Frucht deiner Tugend zu weiterm Nut fommen. 
Fürwahr einen folhen Muth fol man nit ruhen Taflen, noch 
inwendig Bezirks Fleiner Sachen gebraudht werden laflen. Aber 
th hab nit mir fürgenommen, in biefer Vorred bein Lob zu 
befchreiben, fondern einmal meinem Herzen, dag geftedt voll guter 
Gedanfen und freundlicher Gutwilligkeit, die ich gegen deinen 
unwiedergeltfihen an mir begangnen Wohlthaten, die doch du 
noch täglich fe mehr und mehr überhäufft, trag, ein Luft geben, 
ſchenk dir zu dieſem neuen Jahr die nachfolgende meine Büchlein, 
bie ich in nächft erfhienenen Tagen in ber Gerechtigkeit Herberge 
eilends und ohne großen Fleiß verbeutfcht hab, Und wünfh dir 
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damit nit als wir oft unfern Freunden pflegen, eine fröhliche 
fanfte Ruh, fondern große, ernfllihe, tapfere und arbeitfame 
Geſchäft, darin du vielen Menfchen zu Nu dein ſtolzes heldiſch 
Gemüth brauchen umd üben mögefl. Dazu wol dir Gott Glück, 
Heil und Wohlfahrt verleihen. Geben zu Ebernburg uff dem 
heiligen Neufahrsabend im Jahr nach Ehrifti Geburt im 1521ften.” 
Mehr und mehr durch feine Umgebung gefpornt, in der 
gereizteften Stimmung veranlaßte Franz den Rittertag zu Landau 
1522, deffen Abth. L Bd. 3. S. 636 gedacht, und der gleichfam 
die Einleitung werben follte der von ihm beabfichtigten Ummwälzung, 
feineswegs aber einer, wie man noch immer fich einbildet, Durch 
ihn dem beutichen Volle zu erftreitenden Freiheit. Lediglich pers 
fönfiche und Stanbesintereffen haben ihn geleitet. Bon den Reden 
zu Thaten übergehend, begann er mit ber Befehdung des Kurs 
fürften Richard von Trier, die in ber ungefchidteften Weife geführt, 
für den Angreifer das unglücklichſte Ende nehmen follte, wie das 
Abth. L Bd. 3. S. 638—665 umfländlich erzählt. Tödtlich ver⸗ 
wunbet ‘Aber ber Bertheidigung von Landſtuhl, ein Gefangener, 
Rarb Franz den 7. Mai 1523, und fand er fein Grab in der 
Pfarrkirche zu Landſtuhl. Im der Orabfchrift heigt es: Hier 
liegt der edel und ehrenveſt Franciscus yon Sidingen, 
der in Zeit feines Lebens Kaiſer Carolen des fünften 
Ratbe, Kammerer und Hauptmann gewefen und in 
Delägerung ſeins Schloß Nanflein burh das Geſchütz 
töbtlih verwundt, volleng uf Donnerflag den fiebenten 
Mai, Anno MDXXIIL um Mittag, in Bott hriftentli 
von diefer Welt ſeliglich verſchiede. Sein ber Wand ans 
gelehntes Bild, in Lebensgröße, im Harnifh, aus Stein gehauen, 
zeigt den Urfprung der volksthümlich gewordenen Benennung 
Sränzchen. Kaum mittlere Größe erreichte der flreitbare Held. 
Es überlebten ihm drei Söhne, Schweifard, Hans und 
Franz Konrad, dann die Töchter Margaretha, Ditilia, Gem. 
Uri Speth von Zwifalten, und Magdalena, diefe an Johann 
Hauf von Ulmen 1523, in zweiter Ehe an Ehrifloph von Mass 
münfter verheurathei. Magdalena, Oyers von Cleen Wittwe, 
farb den 20, Zul. 1552. Der Söhne Lage war die peinlichfte 
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geworden; ale ihre Schlöfler befanden fih in ber Sieger 
Gewalt. Schweifard, nachdem er furz vorher auf des Vaters 
Geheiß die Burggrafenftelle zu Alzei niedergelegt, flüchtete nad 
Baſel, in deffen Umgebung er fängere Zeit fi aufhielt: dahin, 
in die Berbannung ift Balthafar Stör ihm gefolgt. Franz 
Konrad wurde vorläufig bei Anton von Vergy, dem Erzbifchof 
von Befangon, untergebradht, Hans lag fortwährend in ritter« 
licher Haft zu Germersheim. Unter folhen Umftänden fonnten 
der Vettern Verſuche, den Kindern des unglüdlichen Ritters 
das Ihrige wiederzuverfchaffen, nur fchlechten Fortgang gewin⸗ 
nen. Den zürnenden Fürften gab.Erzherzog Ferdinand das Bei⸗ 
fpiel der Gnade: er bewilligte denen von Sidingen für das 
ihnen entzogene Neuenbürg und Wildbad eine Entfhädigung von 
24,000 Gulden. Es vergingen jedoch volle 17 Jahre, bevor 
dieſes Beifpiel, verbunden mit der Iehhaften Verwendung des 
Kaifers, nachdem auch Kurfürft Richard von Trier und fein 
unmittelbarer Nachfolger, Johann von Mepenhaufen mit Tode 
abgegangen, den neuen Kurfürften, Johann Ludwig von Hagen, 
den Pfalzgrafen und den Landgrafen beftimmte, durch Urkunde vom 
26. Zul. 1542 zu erflären, daß, obgleich fie ganz nach der Roͤm. 
Kaiferlihen Majeftät und des Heiligen Reichs Landfrieden, aud 
nah Krieges und gefchriebenem Recht, die von Franziscus innes 
gehabten und befefjenen Schlößer mit allen Zugehörungen, zu 
ihren Handen gebracht; und wiewohl ihre fur» und fürfliche 
Gnaden aus hoher Bewegung und nach Herfommung und Gelegen« 
heit der Sachen, befonders im Bedenken ber großen und uns 
mäßigen Koften und Schaben, die ihnen In diefer Sache gewachſen, 
wohl Urfachen gehabt hätten, ſoſche Schlößer, Häufer und eroberte 
Güter in Handen zu behalten, fo hätten doc ihre Gnaden, in 
Anfehung der manichfaltigen, guädigften und freundlichen, auch 
unterthänigften und flehentlihen Fürbitten, fo durch die Roͤm. 
KRaiferlihe und Königlihe Majeftäten, auch Kurfürften, Fürften, 
Grafen, Herren und Ritterichaft, bei ihren kur⸗ und fürfilichen 
Onaden, von wegen Schweifers und Hanſens, auch Franz 
Konradens, obgemeldten Franziscus yon Sidingen feel. nach⸗ 
gelaſſenen Söhnen, beſchehen, bewegt worden, ſich in guͤtliche 
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Unterhandlung einzulaffen und demnach auf deshalb beſchehene 
Unterhandlung, die Sach in der Güte hinzulegen und vertragen 
zu laſſen. 

In Folge diefes Entichluffes machten Trier und Pfalz fi 
anbeifhig, Ebernburg, Landſtuhl und Hohenburg, nebf allen 
eroberten Häufern,, liegenden Gütern und ihrem Zugehör, 
Nugungen, obere und niedere Gerichtöbarfeit, zurüdzuftellen und 
zu überantworten, ſedoch unter der Bedingung, daß in biefen 
Häufern und Schlöffern den Fürſten eine ewige, unverjährbare 
and ungeweigerte Eröffnung zufteben werde. Die Bewilligung 
hierzu follen. Die Gebrüder von Sidingen von ihren Lehensherren, 
den Grafen von Zweibrüden Herren zu Bitſch und den Rhein⸗ 
grafen, zu erhalten fich bemühen und fodann diefelbe den beiden 
Kurfürften überantworten. Denfelten ward auch zur Bedingung 
gemacht, daß weder fie, no ihre Erben und Nachfommen oder 
fonftige Inhaber gedachter Schlöffer und Häufer, ohne Wiffen und 
Willen des Kürften, ihrer Erben und Nachkommen, an denfelben 
irgend eine Befefigung anbringen follen, mit Ausnahme der zu 
nothhärftigen und ziemlihen Wohnungen erforberlihen Bauten. 
Es wurde ihnen ferner auferlegt, ihre Schweſter Margaretha, 
yerwittwete von Cleen, wegen ber abfeiten Triers eingezogenen 
Jahrgülten auf dem Zoff zu Engers, ohne des Erzbifhofs Zus - 
thun, zu vergnügen und zufrieden zu Rellen, darüber aud) dem 
Erzbifchof genugfame Quittung zu verfchaffen, dagegen befagter 
Erzbifchof ſich verpflichtete, den Brüdern insgefamt das Schloß 
Schalodenbach ſamt 500 Goldgulden werth Guts, zu einem 
Mannlehen zu reihen ꝛc. Den Bertrag unterfertigten, neben 
den drei Brüdern, ihre Schweflern Margaretha und Magdalena 
(Dttilia war alfo nicht mehr bei Leben), Berthold von Flersheim, 
Hartmann von Kronberg und Philipp von Helmflatt. 

Der mittlere von den Brüdern, Hand von Sidingen, auf 
Ebernburg, Landſtuhl und Sien, »tres-gaillard homme,« nad 
des Adventureur Ausdrud, verdiente die Nitterfporen in dem 
Kriege mit Würtemberg, wie er einfl, an ber Spite von 25 
Reitern der feindlichen 200 auseinander fprengte. Im J. 1520 
zog er unter Wolf von Schönberg und Wilhelm von Iſenburg 
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nach Preuffen, um die von dem Bater bem Deutſchorden gegen⸗ 
über eingegangenen Berpflichtungen zu tülgen. Ex focht bei Konig, 
Dirſchau, Danzig, verlor vor Preuß. Holland mehre feiner Leute, 
In der Fehde mit Kurfürfi Richard hatte er, nad aufgehobener 
Belagerung von Trier, die Bertheibigung von St. Wendel übers 
nommen. Die von Gerlach von Iſenburg an ihn ergangene 
Aufforderung wies er zurüd, mit der Acußerung, er wolle nad 
acht Tagen Antwort ertheilen. „Allein der von Yfenburg ſetzte 
ihm mit dem groben Geſchütz dermaßen zu, daß dem Junker 
mehrere der beten Waffenbrüder und viele der waderken Lande» 
fnechte übel zugerichtet, oder gar ertöbtet wurben. Hierüber 
wanbelte ihn Erbarmen an, und am dritten Tage der Beichiefung 
ift er durch eine heimlich von innen gebrodyene Maueröffuung 
entfommen, Die, welde er zurüdgelaffen, fledien das weiße 
Zähnlein aus.” Im folgenden Jahre 1523 gerieth er über dem 
Berfuche, das von den Pfälzern unter Wilhelm von Habern 
belagerte Stein⸗Calenfels zu entfegen, famt feinem Better Augufin 
von Braunsberg und Haus Hilden von Lorch in Gefangenfchaft. 
Der von Sidingen firitt längere Zeit, erfi zu Roß und dann zu 
Fuß, „alfo mannlid, daß ihm der Schweis über dag Angeficht 
herablief und er nicht mehr wohl ſehen fonnte.” Ritterliche Haft 
wurde ihm und feinen Schickſalsgenoſſen verheißen, und daß fte 
in feines andern, denn der Pfalz Haft geliefert werden follten. 
Auf Dies gelobten fie dem von Habern, ber erfien Mahnung 
gen Lautern fih zu fiellen, und ed wurde ihnen vergönnt nad 
Landſtuhl zurüdzufehren, „wo der alte Herr des Unglüds fchon 
berichtet war, und wiewohl ihm die Sacdye nicht gefiel, hielt er 
fi dennoch unerfchroden.” Der von Habern meldete feinen Sieg 
nad) Heidelberg und fragte an, was er mit den auf Ehrenwort 
entlaffenen Gefangenen vorzunehmen habe: „wofelbft man ber 
Sache hoch erfreut war, und von wo aus er großen Ruhm und 
etliche Verehrung empfing,” famt dem Befehl, die Gefangenen 
nach Lautern bringen zu laffen. Indem Hans, feiner Wunden 
halber, ſich nicht gleich fielen Founte, warb ihm ein anderer Tag 
gefeßt, den er, zufamt feinen Gefährten, nicht verabfäumte. Habern 
eröffnete ihm, daß Pfalz verfügt habe, „was ihnen zugefagt worden 
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(das ritterliche Gefängniß), ſoll aucd gehalten werden.” Sie 
banften, wurden nad Verlauf einiger Tage gen Heidelberg ges 
bracht, und daſelbſt mehre Wochen lang in einem Wirthshauſe ver» 
pflegt, bis man angemeflener fand, fie zu Germersheim in fiherer 
Herberge unterzubringen. Ihre Lage machte ſich ganz erträglich, bie 
die Barfchaft ausging, und der Wirth, nach verlängertem Borgen, 
mit Ungefümm Bezahlung forderte, Die war nicht zu erfchwingen, 
ba niemand den Gefangenen Vorſchüſſe zu machen ſich entfchliegen 
woßte. Sie geriethen in arge Roth. Wann Dans von Sidingen 
der Gefangenſchaft entlaffen worden, weiß ich nicht zu fagen. 
Er farb als Amtmann zu Wolfftein, unverehlicht, den 25. Ja⸗ 
nuar 1547. 

Sein älterer Bruder, Schweikard, auf Sqhalodenbach und 
Hohen⸗Künigsburg, als welche gewaltige, im Elſaß belegene 
Burg der römiſche König Ferdinand ihm 1533 Hauptmanns⸗ und 
Pfandweiſe um 13,000 Gulden übertragen hat, Burggraf zu 
Alzei 1542, ſtarb den 1. Nov. 1562, feines Alters 62 Jahre, 
einzig aus ber erften Ehe, mit Anna von Handſchuchsheim, eine 
Tochter, Barbara, hinterlaffend, Ste wurde an Hartmann von 
Kronberg, Mainzifcher Großhofmeifter, verheurathet 1539 und 
flarb 1567. Ein Sohn, den Schweikard von Sidingen in feiner 
andern Ehe mit Margaretha von Landsberg, der Erbin von 
Schalodenbach gewonnen, geb. 1538, farb in dem zarteften Alter, 
bag alfo die Hoffnung der Familie Tediglih auf Franzens jüng⸗ 
ſtem Sohne berubete. Franz Konrad, auf Sidingen und Hohen 
burg, geb. 1511, „iſt feines Alters im 19. Jahr, an Kaifers 
Caroli V. Hof foınmen, mit Ihr Majeflät Anno 1532 gen den 
Türken, fort in Stalien und über Meer in Hispanien, aud 
zum zweitenmal, Anno 1543 Pfalzgraf Ludwigs, Ehurfürften, 
genannt Friedemacher, Marſchalk, und Anno 1545 Pfalzgraf 
Friedrichs Churfürft Vitzthumb in ber Oberpfalz, hernach 1566 
Kaiſer Marimiliani IL NReihshofrath und Kriegsrath worden”, 
und nach 1569 mit Tod abgegangen. Seine erſte Hausfrau, 
Lucia von Andlau flarb 1547, die zweite Albertine von Mylen- 
dont, 1556, blieb kinderlos. Bon den acht Kindern der erften 
Che tamen zu Jahren Georg Wilhelm, Franz, Johann Schweis 
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fchofafter daſelbſt 6. Mai 1737, auch Dompropft zu Speier, ſtarb 
1766. Alexander Johann Heinrich, Domcapitular zu Trier 6. Febr. 
1731, Domfchafafter 6. Mai 1737, Domcuftos ebendaſelbſt, 10. 
Sept. 1766, Dompropft zu Speier, farb 1773. Philipp Wilhelm 
Franz, Domrapitular zu Trier 14, Dec. 1730, Domeuftos 10. Jul. 
1758, Domherr zu Paderborn und Halberftabt, fürfl. Paderborni⸗ 
ſcher Geheimrath und Kammerpräfinent, farb 1766. Karl Anton 
Johann Damian, der Stammherr, geb. 16. Jul. 1702, ward Obers 
amtmann zu Simmern, 3. Zul. 1743, erhielt die reichsgräfliche 
Würde 3. März 1773, auch das Prädicat eines k. k. Geheimraths 
und den St. Hubertusorben. Bon ihm ohne Zweifel erzählt Malten, 
was durch die oͤrtliche Tradition beflätigt : „Die Sauerburg war 
in der legten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts der Schaus 
platz einer außerordentlichen Begebenheit, von ber man annehmen 
fönnte, daß fie den Stoff zu der Zwifchen-Handlung in Schillers 
Räubern gegeben, wo Franz von Moor feinen alten Bater bei 
Waſſer und Brod gefangen hält, Das Haupt der gräflichen Familir 
Sickingen, anfäffig in Mainz, verjchwendete fehr große Summen 
in angeblicher Erforfhung der Goldmacherei. Um nicht ganz 
zu Grunde gerichtet zu werden, faßten feine Soͤhne, nad ver 
geblicher Erſchoͤpfung aller Vorſtellungen, den Entfchluß, ben 
Bater zu entführen und ihn dergeftalt in Gewahrfam zu halten, 
daß er nur über das Nothwendigfte verfügen könne. Er vers 
ſchwand in der That plöglid) aus Mainz. Nach Tangem Forfchen 
gelang ed endlich feinen Freunden, zu erfahren, daß er in einem 
Gewölbe der Sauerburg eingefperrt fei. Der Kurfürft befahl 
fogleih den Greis zu befreien. Es war jedoch zu ſpät; denn 
als man das Berlieg betrat, worin er geſchmachtet, war er nicht 
mehr darin. Aus der nun folgenden langen Unterfuchung hat 
fih nie ergeben, was aus ihm geworden.” Der Graf ward 
indeffen nicht auf der Sauerburg, fondern in einer an ihrem 
Buße befegenen Hütte, die jet in einen Stall verwandelt, ges 
fangen gehalten. Noch zeigt man das eiferne Gitter, durch 
weldes er von ber Welt gefihieden., Er fol im 3. 1786 geftorben 
fein. Aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria Eharlotte-Mart- 
miliane von Seinsheim, verm. 1733, gef. 16. März 1747, 
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Samen zwei Söhne, Wilhelm Friedrich und Karl Heinrxich 
Joſeph. Diefer, Eurpfälzifcher Geheimrath und bevollmächtigter 
Minifter zu Paris, auch des Maltefer- und 1769 des Loͤwen⸗ 
ordens Ritter, geb. 1737, farb zu Wien, 13. Zul. 1791, Sein 
Druder, Graf Wilhelm, geb. 7. Sept. 1739, Herr zu Landftuhl, 
Schalodenbach und Sauerburg, kommt 1777 und 1781 als Cein- 
siger) furmainzifcher Staate- und Conferenzminifter, auch f. k. 
Geheimrath und Maltefer-Ritter vor, quittirte aber die mainzi⸗ 
ſchen Dienfte, vermuthlich wegen des Scandals mit dem Vater 
(vor 17857), und trat 1794 inf. k. Dienfte als außerordentlicher 
Minifter, blieb aber ebenfalls unvermählt. 

Joſeph Karl Ferdinand Franz, einer der jüngern Söhne von 
Johann Ferdinand, erbte die von feinem Oheim, dem Feldzöug- 
meifter Damian Johann Philipp erheurathete Herrichaft Eltfchowig, 
Prachiner Kreifes, war F, F. Kämmerer, kurpfälziſcher Geheim⸗ 
rath, Oberamtimann zu Breiten, Burgmann zu Friedberg, des 
&t. Hubertusordens Ritter, und farb zu Mannheim, 20. Mai 
1787. Verm. 26. Dec. 1751 mit Amalie von Hade, gewann er in 
fotbaner Ehe ſechs Kinder. In der Herrfchaft Eltſchowitz folgte 
ihm die älteſte Tochter, Maria Franzisca, + im Jun. 1800, und 
die Herrfchaft gelangte an ihren einzigen Bruder, ben Grafen 
Franz, geb. 1. Zul. 1760, der 1794 auch Neu-Sfalig und 1799 
Groß⸗Zdikau erfaufte, aber über der Bewirthfchaftung dieſer 
Büter in dieſelben Berlegenheiten gerietb, welche von einem 
andern böhmifchen Outsbefiger, von Brentano, Bd. 1. ©. 128, 
erzählt. Kür das reiche Haus Brentano. waren bie fchlechten 
Binfen von bem auf den Anfauf von Bukowan verwendeten 
Capital ein Yeidlicher Verluft, für den Grafen von Sidingen, 
deſſen beftes Einfommen, auf der flattlichen Herrfchaft Land⸗ 
ſtuhl, auf Köngernheim, Schalodenbach, Schnadenhaufen be- 
ruhend, mit dem linken Rheinufer verloren ging, eröffnete 
fih in der böhmiſchen Wirthſchaft ein bodenlofer Abgrund. 
Groß⸗Zdikau wurde 1803, Cfin 1808 im Wege der Execution, 
Reu-Sfalig 1809, Eltſchowitz 1815 verfauft, Der Reihsdepus 
tationsichluß bewilligte einzig für das Amt Hoheneinöden und 
Hanfenheim, fo Graf Franz. fur; vor dem Ausbruch des Revo⸗ 
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ſcholaſter daſelbſt 6. Mat 1737, auch Dompropft zu Speier, farb 
1766. Alerander Johann Heinrih, Domcapitular zu Trier 6. Febr. 
1731, Domfchalafter 6. Mai 1737, Domcufos ebendafelbft, 10. 
Sept. 1766, Dompropft zu Speier, ftarb 1773. Philipp Wilhelm 
Franz, Domcapitular zu Trier 14, Der. 1730, Domcuftos 10. Jul. 
1758, Domherr zu Paderborn und Halberfladt, fürkl. Paderborni» 
ſcher Geheimrath und Kammerpräfivent, farb 1766. Karl Anton 
Johann Damian, der Stammferr, geb. 16. Zul. 1702, ward Ober: 
amtmann zu Simmern, 3. Zul, 1743, erhielt die reihsgräflice 
Würde 3. März 1773, auch dag Prädicat eines E, k. Geheimraths 
und den St, Hubertusorben. Bon ihm ohne Zweifel erzählt Malten, 
was durch die Örtliche Tradition beflätigt : „Die Sauerburg war 
in ber legten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts der Schaus 
play einer außerordentlichen Begebenheit, von der man annehmen 
fönnte, daß fie den Stoff zu der Zwifchen-Handfung in Schillers 
Räubern gegeben, wo Franz von Moor feinen alten Bater bei 
Waſſer und Brod gefangen hält, Das Haupt der gräflichen Familie 
Sickingen, anfäffig in Mainz, verfchwendete fehr große Sınnmen 
in angeblicher Erforfhung der Goldmacherei. Um nicht ganz 
zu Grunde gerichtet zu werden, faßten feine Söhne, nad vers 
geblicher Erfhöpfung aller Vorſtellungen, den Entſchluß, den 
Bater zu entführen und ihn dergeftalt in Gewahrſam zu balten, 
daß er nur über das Nothwendigfte verfügen koͤnne. Er vers 
fhwand in der That plöglih aus Mainz. Nach langem Forfchen 
gelang es endlich feinen Freunden, zu erfahren, dag er in einem 
Gewölbe ber Sauerburg eingefperrt fei. Der Kurfürft befaßt 
fogleih den Greis zu befreien, Es war jedoch zu ſpäͤt; denn 
ald man das Verlies betrat, worin er geſchmachtet, war er nicht 
mehr darin. Aus der nun folgenden langen Unterfuchung hat 
fih nie ergeben, was aus ihm geworden.” Der Graf ward 
indeffen nicht auf der Sauerburg, fondern in einer an ihrem 
Buße belegenen Hütte, die jegt in einen Stall verwandelt, ges 
fangen gehalten. Noch zeigt man das eiferne Gitter, durch 
weiches er von der Welt gefhieden. Er fol im J. 1786 geftorben 
fein, Aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria Charlotte Maris 
miltane von Seinsheim, verm. 1733, gef. 16. März 1747, 
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Tamen zwei Söhne, Wilhelm Friedrich und Karl Heinrich 
Joſeph. Diefer, Furpfälziicher Geheimrath und -bevollmächtigter 
Minifter zu Paris, auch des Maltefer- und 1769 des Köwen- 
ordend Ritter, geb. 1737, farb zu Wien, 13. Jul. 1791, Sein 
Bruder, Graf Wilhelm, geb. 7. Sept. 1739, Herr zu Randftupl, 
Schalodenbach und Sauerburg, fommt 1777 und 1781 ale (ein⸗ 
siger) kurmainziſcher Staate- und Conferenzminifer, aud k. k. 
Geheimrath und Maltefer-Ritter vor, quittirte aber die mainzi⸗ 
fgen Dienfte, vermuthlich wegen des Scandals mit dem Vater 
(vor 1787), und trat 1794 in. k. Dienfte als außerordentlicher 
Minifter, blieb aber ebenfalls unvermäplt. 

Joſeph Karl Ferdinand Franz, einer der jüngern Söhne von 
Johann Ferdinand, erbte die von feinem Oheim, dem Feldzeug⸗ 
meifter Damian Johann Philipp erheurathete Herrfchaft Eltſchowitz, 
Prachiner Kreifes, war 8. f. Kämmerer, Turpfälzifcher Geheim⸗ 
rath, Oberamimann zu Breiten, Burgmann zu Friedberg, des 
St. Hubertusordens Ritter, und flarb zu Mannheim, 20. Mai 
1737. Verm. 26. Dec. 1751 mit Amalie von Hade, gewann er in 
fothaner Ehe ſechs Kinder. In der Herrfchaft Eltſchowitz folgte 
ihm die älteſte Tochter, Maria Zranzisca, + im Jun. 1800, und 
bie Herrichaft gelangte an ihren einzigen Bruder, den Grafen 
Stanz, geb. 1. Zul. 1760, der 1794 auch Neu-Skalitz und 1799 
Groß⸗Zdikau erfaufte, aber über der Bewirthichaftung dieſer 
Büter in biefelben Verlegenheiten geriethb, welche von einem 
andern böhmiſchen Gutsbefiger, von Brentano, Bd. 1. S. 128, 
erzählt. Für das reiche Haus Brentano. waren die fchlechten 
Zinfen von dem auf den Anfauf von Bukowan verwendeten 
Capital ein leidlicher Verluſt, für den Grafen von Sidingen, 
deffen beſtes Einfommen, auf der flattlichen Herrfchaft Land- 
ſtuhl, auf Köngernheim, Schalodenbach, Schnadenhaufen be- 
ruhend, mit dem linken Rheinufer verloren ging, eröffnete 
fih in der böfmifihen Wirthſchaft ein bodenlofer Abgrund. 
Groß⸗Zdikau wurde 1803, Efin 1808 im Wege der Execution, 
Neu⸗Skalitz 1809, Eltſchowitz 1815 verfauftl. Der Reichedepus 
tationsſchluß bewilligte einzig für das Amt Hoheneinöden und 
Hanfenheim, fo Graf Franz. furz vor dem Ausbrud des Revo⸗ 
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Iutiondfrieges durch Taufch mit dem Fürften von Leiningen ers 
worben hatte, Entfchädigung, eine Jahresrente von 1110 fl., durch 
den Befiger der Abtei Schuffenried zu entrichten. Graf Franz war 
jedoch, laut der Receptionsurfunden vom -7. und 17. Zun. 1791, 
ingleihen vom 21. Jun, und 3. Aug. 1793, in das fehmäbifche 
Grafeneollegium aufgenommen worden, hatte auch zu einem Colle⸗ 
gialfimplum von 25 fl. und einem Kammerziel von 8 Rthlr. fi 
verfianden, daß er demnach vermöge der Kreisbeſchlüſſe vom 10. 
Sun. 1791 und 12. Mai 1792, und des faiferlichen Hofderrets 
vom 19, Febr. 1797 unter den fchwäbifchen Kreisftänden zählte. 

Im 3. 1818 mußte auch Sidingen verfauft werden, und 
ber Graf gerieth in bie Drüdendfien Verlegenheiten. „Franz von 
Sidingen,“ fchreibt ein mir fehr werther Freund, „hatte Rechts» 
und Sammeralwiflenfchaften fludirt, wollte aber niemals irgend 
ein Amt übernehmen. Kaiſer Franz von Deftreih foll ihm eine 
hohe Hofftelle angeboten, er jedech eriwiebert haben, „„ein Sir 
dingen dient nicht, fondern läßt fi nur bedienen.”“ Er war nie 
verheurathet, und ftarb 1836 im Alter von 81 E76 Jahren). 
Erf in dem Jahr vor feinem Tod, Frank, bezog er den Sauer» 
burger Hof, der Familie Teste Befigung. Hier, wo er in feiner 
Wohnftube die nur 10 Minuten entfernte Sauerburg vor Augen 
hatte, iſt ex geflorben. Er wurde auf einem mit 2 Ochfen bes 
fpannten Bauernfarren nach dem eine halbe Stunde von bannen 
entlegenen Dorf Sauerthaf gebracht, und auf dem bafigen Kirche 
hof begraben. Ein Unbekannter (man vermuthet Archivar Habe) 
lieg ihm bei nächtlicher Weile einen Grabftein Cein circa 5 Zuß 
hohes fchönes Kreuz aus rothem Sandflein mit Goldlettern) 
fegen. Die Infchrift der einen Seite lautet: 

Franz von Sidingen, Reihsgraf, feines Stammes 
der legte. 
Bon einem Freunde vaterländifher Geſchichte. 


Auf der andern Seite heißt es: 
Er tarb im Elend. 
„Sickingen foll ein fehr vernünftiger und beſcheidener Mann 
gewefen fein, ungemein angenehm in der Unterhaltung. -Ges 
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woͤhnlich auf Reifen, Iebte er hoͤchſt ſparſam, ja kuͤmmerlich, weil 
fein ganzes Einfommen auf einer Leibrente von 700 Gulden, 
durch die Naffauifche Domainenverwaltung zu entrichten, berubete. 
Bon dem Sauerburger Hofe bezog er fo viel wie nichts; er 
hatte ihn an den Hofmann Böttner (jet ebenfalls todt) zu Erbs 
pacht überlaffen, und bemfelben dabei die günftigften Bedingungen 
geſtellt. Man vermuthet, daß dieſer Böttner, welcher auch bie 
Leiche nad) Sauerthal fuhr, bes Grafen natürlicher Sohn geweſen 
fei, und daß er darum den Hof erhalten habe; in des Sohnes 
Armen wollte der Bater fterben. Böttner und ber von Sidingen 
follen ſich fehr ähnlich gefehen haben, beide von hoher impofanter 
Figur gewejen fein. 

„Den Böttner habe ich ſelbſt gefannt, und muß ic) geftehen, 
baf mir nie ein Mann vorgefommen mit einem, der Bauerntracht 
unbefchadet, gleih Imponirenden Aeußern. Ich war häufig dort 
auf der Jagd, und wurde nach der Jagd gewöhnlich auf dem 
Sauerburger Hofe gegeflen. Als ich den Böttner zum erfienmal 
fah, erging es mir wie dem Kaiſer Karl IV. mit Kuno von Falken⸗ 
flein: ich fagte zu meinem Nachbar: „„dem (Bötiner) würden 
Helm und Harnifch beffer Fleiden, als der Kittel.” Damals erft 
vernahm ich, daß er ein Sohn des Sickinger fei. Wahrhaft 
Respect gebietend war fein Benehmen und das feiner vier Töchter, 
alfe vier von ausgezeichneter Schönheit. Unausfprechlich war 
ber Eindruck, welchen diefer vier Jungfrauen würdige Haltung 
auf das wilde Heer der Jäger (circa 40 Stüd, aus allen Län, 
bern zufammengetrommelt) übte; die unternehmendften Gefellen 
hielten fih in den gemeſſenen Schranfen des Anftandes und der 
Courtoifie. Den Burgfränlein fehlte Tediglich die ſtandesmaͤßige 
Kleidung.” | 

Des Franz Konrad von Sidingen dritter Sohn, Johann 
Schweikard, der Stammvater der Linie in Ebernburg, geb. 5. Zul. 
1541, farb den 13. Sept. 1589. Bon den acht Kindern feiner 
Ehe mit Beatrir von Lügelburg if Wilhelm Walter im Kriege 
umgelommen, Franz Bernhard zu Heidelberg bei Hof erflochen . 
worden; Veronica heurathete den Johann Wolf von Liebenflein 
gu Freisdorf, Johann Schweifard, geſt. 5. Sept. 1625, wurde 
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ein Vater von 12 Kindern. Drei, der erſten Ehe, mit Aung 
Dorothea Elifabeth von Schönberg bei Welel, angehörend, Rarben 
frühzeitig , jene der andern Ehe wurben von der katholiſchen 
Mutter, Maria Margaretha von Hebdesborff, in der katholiſchen 
Religion erzogen. Davon ift Georg Wilhelm, Malteferritter, auf 
Malta erichlagen, Philipp Heinrich, furmainzifcher Obriftlieutenant 
und Commandant zu Bingen, vor Fünffirden 1664 erichoflen 
worden. Mit Marian Katharina, Judith von Eltz, einer Tochter 
von Johann Eberhard, weiland Wallenfteind Kanzler, war biefer 
ohne Kind. Magdalena Urſula farb als Aebtiffin zu Ruperis⸗ 
berg und Eibingen. Johann Arnold von Sidingen, der ülteke 
Sohn der zweiten Ehe, geb. 1612, war dem geiftlichen Stande 
beſtimmt, und mit einer Dompräbende zu Würzburg verforgt, 
reſignirte jedoch 1630 und nahm zu Weibe des Philipp Friedrich 
Ulner von Dieburg Tochter Anna Maria Philippina. Im Dec. 
1639 wurde ihm die Ebernburg von dem fchwebifchen Obriften 
Yon Rofen durch eine Kriegslift entriffen., Weiter fchreibt von 
ihm Gauhe: „von An. 1651 an bemühete er fih ſehr, die Ca 
tholiſche Religion mit Gewalt in feiner Herrfchaft einzuführen; 
er büßete aber darüber An. 1660 durch einen Musqueten⸗Schuß 
fein Leben ein, als eben die Proteftantifche Unterthanen durch ein 
Koiferliches Derret und duch die angeordnete Commiſſion von 
Chur⸗Mainz und Heſſen⸗Darmſtadt in integrum reftituirt worden.“ 
Dieſem Allegat, minder nicht ber Stelle bei Humbracht, Taf. 72: 
„Zohann Arnold Frei. v. Stdingen, ertöbter 1660,” muß id 
auf das Beftimmtefte widerfprechen. 

In dem mir vorliegenden Schreiben des Philipp Heinrich 
yon Sidingen, Bruder des Ermorbeien, an den Ritterhauptmann, 
d. d. Bingen uff dem Haug Glopff, 18. Sept. 1656, heißt ee: 
„Meinen hochgeehrten Herrn Bettern in aller Eyll höchſt Elagende 
und fchmerglich berichte, weßgeftalt geftern den 17. dieſes Nach⸗ 
mittags umb die vier Uhren, mein geliebter Bruder Johaun 
Arnold von Sickingen zu Eberndburg im Thal an feinem Viehhoff, 
ohnverſehens, von einer Partheyen in 40 oder 50 Mann flard, 
überfalfen (welche alle mit blaw und vothen Röden beffeydet und 
heimblichen in feiner Scheuwern verftedt geweſen) indem er nebſt 
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feinem Diener vom Hanf nach dem Garten vor dem Flecken 
hinaus fpagieren wollen, fambt dem Diener uff ermelter Play 
ahm Viehhoff negſt unden ahm Hauß, offenbahrer mörberifcher 
Weiße erfchoflen, Er, mein Bruder feel, mit zweyen Schüßen 
durch das Haubt und die Bruft, und der Diener mit dregen, und 
alfo jämmerlich niedergelegt worden. Die Thäter aber fobalt 
nach verrichter Mordthatt, ſich uff die Flucht zum Flecken hinauf 
über den Berg nach Altenbaumberg fortbegeben.” Es fchreibt 
ferner Raifer Ferdinand IL am 7. Dec. 1656 an den Kurfürften 
von der Pfalz: „Wie hoch und wehmüthig bey Unß fi unßere 
fiebe Andäctige Maria Anna Philippina geborne Ulinerin von 
Diepurg beflagt, dag ihr Ehewürd weyland Johann Arnold von 
Sidingen fambt feinem Diener, von einer commandirten Parthey 
Ew. Liebden Kriegssölder in feinem eigenen Biehhoff ahn⸗ 
‚gegrieffen und entleibt worden, deß haben Ew. Liebden aus dem 
Einfchlug mit mehrerem zu erfehen. Wann: wir ban dießes factum 
dafern es fih damit erzeblter maßen verhalten follte ꝛec.“ Als 
bes Mordes Beranlaffung, klagt der Rittercanton dem Kaiſer: 
„weilen.er von Sickhing feel. al ein Ritterglied des freyen 
Reichsadels, bie ohnertregliche Beſchwerdten und Zumuthung 
nit aufgenohmen, und bey dem Ehurpfalg. Hoffgericht zu Hey⸗ 
delberg auf ohngleich angemaßte citation wie ein Landtſeß nit 


erſchienen.“ | 


Des Ermorbeten älterer Sohn, Heinrich Otto, furmainzifcher 
Rath, geb. 1640, ging in Italien verloren, der andere, Franz 
Kriedrich, Eurmainzifcher und Furpfätzifcher Geheimrath, in ftetem 
Unfrieden mit den Unterthbanen, wurbe noch mehr beunruhigt 
Durch der Franzofen Unternehmungen in der Pfalz, welche nad 
dem Ryswyker Frieden zu der vollftändigen Zerflörung der Ebern⸗ 
burg ausgingen. In einer an ben Reichstag zu Regensburg 
gerichteten Vorftellung fagt Franz Friedrich, „daß weil er biefe 
demolition amore Boni publici hätte mäffen geſchehen laſſen, 
man ihm zu Wieder-Auffbauung einer ihm höchſt nöthigen Be⸗ 
haufung eine zulänglicye Satisfaction und Ergöglichfeit wider⸗ 
fahren laſſen, sder etwan mit einem Reichs⸗Lehen verfehen möchte,“ 
es ift aber das mehrmalen erneuerte Geſuch ohne alle Wirkung 
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fhule in Würzburg hatte er fih zu einem ber vorzuglichſten 
Reiter in der Welt herangebildet. Erescentia wurde an den Baron 
von Speth zu Gammertingen verheurathet. Graf Wilhelm 
Joſeph Kaverius, geb. 4. Dec. 1777, ftand 1805 ale Ober⸗ 
lieutenant bei Aursberg, Infanterie Nr. A, vermählte fih den 
18. Aug. 1819 mit Maria Euphemia, Tochter des Grafen Huniady 
von Keszthelp, und nad) deren Hinfcheiden, 28. Januar 1820, zum 
andernmal, 24. Aug. 1831 mit Eveline, Gräfin von Sclabern- 
borf, Frau auf Ochel⸗Hermsdorf, bei Grünberg in Schleften, 
Schweinig und Hartmannsdorf. Die Gräfin Maria Euphemia 
wird als ein Wunder von Schönheit gepriefen, als vollfommen 
ebenbürtig ihrer 1821 verfiorbenen Schwefter Gabriele, vermählte 
Gräfin von Eaurau, die man das fchönfte Weib in der Monarchie 
genannt hat. Der Graf ftarb den 7. März 1855. Es überleben 
ihm fieben Kinder, darunter die Söhne Joſeph, geb. 9. Januar 
1833, und Franz, geb. 1. Sept. 1836, Lieutenant bei Erzherzog 
Karl Uhlanen Nr. 3, 

In die Herrſchaft Hohenburg gehörten, außer den zerftörten 
Schlöffern Hohenburg und Löwenflein, die Dörfer Klimbach und 
Windheim oder Wingen. Die Herrichaft Landſtuhl enthielt, neben 
dem Städtchen Landſtuhl, welches den Linien Hohenburg und 
Sickingen gemeinfchaftlih, das fogenannte Heine Gericht, Haupte 
ſtuhl, Martinshöhe, Knopp, Gerharbshrunn mit dem Scharhof, 
Mittelbrunn, Langwieden, Oberarnbach, Kirchenarnbach, Obern⸗ 
heim, Schauerburg, 2) das große Gericht mit den Ortſchaften 
Kinzbach, Bann, Queidersbach, Linden, Krickenbach, Horbach, 
Hermersberg, Weſelberg, Zeſelberg, Harsberg, 3) das Amt Scha⸗ 
lodenbach, worin Schalodenbach, Schneckenhauſen und der Kreuz⸗ 
hof. Das große Gericht war der Linie in Hohenburg zugetheilt, 
das kleine Gericht beſaßen die von Sickingen, und außerdem das 
im ritterſchaftlichen Verband: ſtehende Dorf Köngernheim., 

Eine halbe Stunde oberhalb der Sauerburg , tiefer im 
Gebirg, finden ſich noch einige unbedeutende Ruinen der Burg 
Heppenheft, Stammhaus eines Gefchlechtes, deſſen Vorfahren, 
nach Bodmanns Anfiht, bereits in den früheflen Zeiten im 
Rheingau anfebnlich begütert gewefen, und deß uralte Ver⸗ 
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bindung durch Heurathen mit dem erflen Stamm der Rheins 
grafen, und andere Monumente die Vermuthung erweden, es 
möge urfprünglich ein dynaftifches, oder wenigftend davon abs 
flammendes, durch Unfälle auf die Stufe des niedern Adele 
herabgefunfenes GBefchleht fein. Bolmar L von Weiſel, der 
&Stammoater der Herren von Heppenheft, lebte 1067 — 1073. 
Seine Toter Reginlindis erfcheint als Nonne zu Alten- 
mänfter binnen Mainz 1093. Bolmar IL 1093—1104, wurde 
ein Bater von ſechs Kindern. Die eine Tochter heurathete 
den Rheingrafen Embricho IL, + 1117, die andere ben Heinrich 
von Winfel. Bon den vier Söhnen war Konrad L 1123—1136 
mit einer Bertha verheurathet. Bolmar, Paflor zu Gimsheim 
1122—1136, übertrug den daſigen Pfarrfag an die Abtei Jacobs⸗ 
berg 1122. Walter erfcheint 1125, 1127. Embriho L, der 
älteſte Sohn, 1122—1127, hatte die Söhne Konrad IL, Ernſt 
und Arnold der Lange, 1156. Konrad IL, + vor 1163, wurde 
ein Bater von Emich IL 1194— 1211, und Konrad IIL, der zus 
gleich mit feinem Sohne Heinrich 1202 vorkommt. Heinrich legirt 
1258 dem Kiofter Eberbach einen Hofplap zu Kiederich famt der 
Hälfte des dafigen Gräfenberge. Emerih, Emelrih und Konrad 
von Heppenheft, Gebrüder, geben 1259 ihren Willen zu dem 
Berfauf von 5 Ohm Wein aus dem Gräfenberg an das Kfofter 
Eberbach. Embricho wird 1261, 1258 und 1263 Heinrich, 1268 
Sriedrich genannt. »Simon miles, Methildis uxor ejus. Embrico 
frater eius et Fridericus, consanguinei sui castri de Schonen- 
burg« verfaufen 1279 den Hof zu Gimsheim an die Klöfler 
Eberbach und Ditersberg. Adelheid, bes Ritters Heinrich von 
Heppenheft Wittwe, wird 1301, 1310 Johann, 1316-1328 
Hermann, Domberr zu Mainz, genannt. Emmerich von Heppens 
heft, Bürgermeifter zu Oppenheim, und feine Hausfrau Anna 
Heurin (Witwe 1454) verlaufen 1449 ihr Gut zu Geiſpitz⸗ 
heim, und 1453, ale Seelgeräthe, Haus und Hof zu Wiesbaden, 
auch alle Aeder, Weinberge, Gärten, Gülten und Zinfe zu 
Sonnenberg und Erbenheim an die Karthaufe zu Mainz. Die 
Heppe von Heppenheft, die Heppe von Rheinberg, die Heppe. 
von Glimmenthal fcheinen Zweige deffelben Befchlechtes, von deſſen 
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Ausfterben fich nichts findet, gewefen zu fein. In den %. 1339 
und 1361 wurde bie Burg zu dem Burgfrieden von Caub ges 
sogen. Gerlach Brand von Rheinberg erfaufte 1409 befagtes 
„Bürglein”, dafielbe als der Pfalz Lehen und offenes Haus zu 
befigen. Die Sranfe führten mit den Heppenheft denfelben Schild, 
in einem filbernen mit einem rothen Balken durchzogenen Felde 
drei mit der Sichel von der Linken zur Rechten gewendete vothe 
Heppen, nur daß der Grand Heppen von der Rechten zur Linfen 
geehrt erfcheinen. „Ob diefe Granſe Heppenheftifche Abkoͤmm⸗ 
linge gewefen, oder jenen Schild nur wegen biefer erworbenen 
Burg zu ihrem Gefchlechtszeichen gewählt haben? können wir 
nicht beftimmen.” Eben fo wenig wirb die Epoche ber Berödimg 
ber Burg Heppenheft zu ermitteln fein. Aus den zu ihr gehörigen 
Gütern erwuchs ein Bauernhof, der doch zu des Kurfürflen Karl 
Ludwig Zeiten flüdweife an die Unterthanen in WVeifel verkauft 
wurde, 

Der Wisper näher, feitwärts von Rauſel fußen auf einem 
Felſen, der fih auf 660 Fuß über den Rhein erhebt, und in 
feinem Abhang mit Geſtrüpp bewachien if, die Trümmer von 
Rheinberg, mit dem durchbrochenen, durch eine Zinne gefchügten 
Hauptthurm von beiläufig AO Fuß Höhe. Das öfllich gelegene 
‚ Gebäude hat ebenfalld einen Thurm, Die Ausficht beherrfcht einen 
Theil des Werker- und Wisperthafes, die Ruine Kammerſtein 
und die Waldhöhen ringsum bie gegen Presberg und den Weißen⸗ 
thurm. Zum Scähuge der Grenzen und bes Landes Rheingau 
erbaut, wurde die Burg von einem der Mainzer Erzbiſchoͤfe 
an einen Rheingrafen zu Lehen gegeben, was nad dem Güter 
verzeihniß des Rheingrafen Wolfram fpäteftens zu Anfang des 
13. Jahrhunderts gefchehen fein wird. Rheingraf Werner L, 
bem in ber Theilung mit feinem Bruder Embricho L die Häffte 
des Stammfchloffes Rheinberg auf der Weberhöhe zugefallen, 
hinterließ bei feinem Abfterben, um das 3. 1245, einen Sohn 
und eine Tochter, biefe an Friedrich von Heppenbeft, dem fie 
ben vierten Theil der Burg Rheinberg zubrachte, verheu⸗ 
rathet. Das andere Biertel blieb ihrem Bruder, welcher, dem 
Namen nad unbekannt, vor dem 3. 1264 ohne Kinder mit 
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Tod abgegangen if. Das von ihm befeflene Biertel der Burg 
glaubte der Erzbiſchof Werner als erledigtes Lehen einziehen zu 
Sonnen, er ließ fich jedoch durch den Domdechant Simon von 
Schöned bewegen, auch diefes Viertel dem von Heppenheft 
zu reihen, 14. Qul. 1265, fo daß er nun die Hälfte der 


Burg befaß, indeflen die andere Hälfte dem Namen nad das: 


Eigenthbum der Söhne des Rheingrafen Embriho IL Dem Nas 
men nach, fage ich mit Borbedacht, indem fih in Gefolge der 
vielen von den Rheingrafen ausgegangenen Güterverleihungen 
in ihrem Stammbhaufe eine Burgmannfchaft niedergelaffen hatte, 
zahlreich und fireitluftig genug, um nichts weiter als Ehrenrechte 
dem Lehens⸗ und Burgherren zu belaffen. Die Räubereien biefer 
BDurgmänner wurden dem rheiniichen Städtebund ungemein läftig, 
er forderte Abhülfe bei Erzbifchof Werner von Mainz, der feiner« 
feits nicht minder von den im Namen des Rheingrafen Siegfried 
von Rheinberg aus verübten Streifereien zu leiden hatte, Der 
Rheingraf war nämlich in der Fehde wegen Bedelheim, 1279, bes 
Grafen Johann von Sponheim Helfer geworden. In dem Treffen 
bei Sprendlingen, Abth. IIL Bd. 1. S. 239— 240, gerieth Siegfried 
in Gefangenschaft," und fofort Tegte ſich der Erzbifhof vor bag 
Raubſchloß Rheinberg, welches er, nach erfolgter Uebergabe, bie 
zum Grunde ausbrennen ließ. Durch den im 3. 1281 zu Aſchaffen⸗ 
burg mit dem Grafen von Sponheim und feinen Helfern abgefchlofe 
fenen Frieden Jah fich der Rheingraf gendthigt, fein Theil an dem 
Schloſſe Stein (Rheingrafenftein) zu einem offenen Haufe des Erz⸗ 
ftiftes zu machen, zu geloben, dag er daſelbſt dem Truchſeß Siegfried 
von Rheinberg und feinem Sohn Johann, ingleihen denen von 
Rüdesheim feinen Aufenthalt geben, daß er den Rheingau oder 
eine ber erzftiftifchen Beften nie mehr, und fo lang es dem Erzbifchof 
gefällig, betreten wolle, endlih, anftatt der Vergütung des im 
Erzſtift angerichteten, zu 75 Mark Aachener Pfennige gewürbigten 
Schadens feinem Burgfehen in Bingen, aud feinen und feineg 
Sohnes Korderungen ohne Ausnahme an bad Erzftift zu verzichten, 
alles bei Strafe, daß im Uebertretungsfalle ber Rheingraf feiner 
fäntlichen Lehen, vom Erzbisthum Mainz und andern Stiften her- 
sührend, verluftig werden, deögleichen fein ganzer Allodialbefig im 
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Rheingau ohne weiteres dem Erzfiift Mainz verfalten fein, und von 
diefem eingezogen werden folle. „Seye ed nun aber, daß Sifrib 
in der Folge nicht Wort halten fonnte, -oder wollte, — genug, Die 
Bedingniffe wurden nicht erfüllt. Das Erzftift machte demnach jene 
firenge Klaufeln geltend; der Rheingraf verlegte darauf feine Reſi⸗ 
benz auf die neuerbaute Burg Rheingrafenflein, verließ den Rhein» 
gau und alle erzftiftifche Länder gänzlich, — büßte feine Lehen, 
mithin auch die alte Comecie des Rheingaues ein, und verlor 
zugleich den größten Theil feiner dortigen anfehnlichen Allodiafs 
befigungen, wovon er, und feine Nadfommen, in der Folge nur 
fehr wenig wieder zurüd erhielten.” Kür die in ber Fehde er⸗ 
Vittenen Schäden wurden ‚außerdem von dem Kaifer dem Erz 
bifchof 1100 Marf, und weitere 1000 Mark als Erfag der in der 
Delagerung und Zerftörung von Rheinberg aufgewendeten Koften 
auf die Zölle zu Boppard, und, fubfiviarifch zu St. Goar an⸗ 
gewiefen, durch Urfunde vom 17. Der. 1281. 

Zeitig muß der Rheinberg aus feinen Trümmern wieder 
erftanden fein. Sn dem Zollfriege 1301 bat Kaifer Albrecht, 
nach der Einnahme von Bingen und Klopp (Bd. A. S. 75—79), 
auch. die Burg Rheinberg gewonnen, und fich ihrer mittels der 
eingelegten Befagung verſichert. Ihm diefelbe zu entreißen, unter« 
nahmen die drei geiftlichen Kurfürften im Sept. 1301, fie wurden 
aber, bei Annäherung des Entfages genöthigt, die Belagerung 
aufzuheben, und die Burg blieb bis zum 3. 1304 in des Kaiſers 
Händen. Zu dem ungemein merfmärdigen Burgfrieden für Rheins 
berg, vom 3. 1374, vereinigen fid Philipp von Winnenburg, 
Johann von Keifenberg und Dietrih von Rheinberg, des Win⸗ 
nenburger Schwiegerföhne, „die ein Drittheil hant des Hufes zu 
Rinberg”; Johann und Simon Grans von Rheinberg, Gebrüder, 
„die da auch ein Deittheil hant an dem vorg. Hufe“, und Wil⸗ 
beim von Scharfenftein der junge, Werner Knebel von Kagens 
ellenbogen und Gifelbredt von Schmidtburg, „bie auch ein 
Drittheil hant des vorg. Hufes zu Rinberg”. Der Mainzifchen 
Lehensherrlichkeit Tedig, trugen die Gemeiner 1399 die Burg als 
freies Eigentbum dem Pfalzgrafen Ruprecht zu Lehen auf, und 
it fie feitvem bei der Pfalz geblieben. Ruprecht nahm 1401 bie 
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Kitter Uri von Schmidtburg, Johann von Schauenburg und 
Hans von Kronberg zu Gemeinern auf. In der Theilung von 
1410 wurde die Burg zum Landestheile des Kurfürften Ludwig IIL 
gelegt, und verordnete biefer in feinem Teftament, daß feine 
Söhne, die Pfalzgrafen Friedrich und Rupredt, fie in Gemein⸗ 
Schaft befigen füllen. Nach dem Bergleih von 1358 hatte bie 
Burg die Weide und das Beholzigungsrecht zwiſchen den beiden 
Baͤchen Hornsbad und Werkerbach bie an den Blidengraben, 
ber von Blidened fommt. Dieg waren die Örenzen des Burg⸗ 
bannes, und wurde der legte. Burgfrieden am 11. Auguft 1467 
von Pfalzgraf Friedrihd L mit den Gemeinern Emerich von 
Rheinberg, Friedrich Hilden von Lorch, Hermann von Hohen⸗ 
weifel und Philipp von Lindau, als welde, wie zugleich gefagt, 
ihre Burg von Kurpfalz zu Lehen empfangen, abgefchlofien. In 
der lebten Zeit, vieleicht feit der Landshuter Fehde, trugen bie 
yon Sidingen den Burgfall famt den bazu gehörigen Gütern 
und Gefällen von Kurpfalz zu Lehen, Die Burgcapelle mit dem 
Kreuzaltar hatte ihre eigenen Beneficiaten. Ein folder wird 
1471 emannt, was zugleich die legte Nachricht von dem Beſtehen 
der Burg. 


Das von Nheinderg benannte Geflecht erfeunt als feinen- 


Stammvater einen Rudolf von Alzei, 1209—1227. Zn der Ehe 
mit einer Tochter Siegfriebe von Stein gewann er die Söhne 
Konrad von Rheinberg, der bereitd 1226 als Erbtruchſeß des 
Erzſtiftes Mainz vorfommt, und Peter von Alzei. Bon Konrads 
Söhnen war der älteſte, Gifeldert, Propft zu Limburg 1251— 
1253, gewann Siegfried der Erbtruchſeß, außer zwei Töchtern, 
den Erbtruchſeß Friedrich IL, geft. 26. Det. 1300, deſſen Sohn, 
Ritter Zohann 1281, im 3. 1294 ale Landvogt ded Speiergaues 
vorfommt, und 1326 das Zeitliche gefegnete, die Söhne Sieg⸗ 
fried IIL 1326, Emich L und Dieter 1344 hinterlaffend. Emich L, 
mit Eliſabeth von Frauenflein verheurathet, flarb vor 1349, als 
in welchem Sahre, neben feinen fünf Töchtern, die Söhne Sieg⸗ 
fried IV., Kuno und Emich IL, Vitzthum im Rheingau, genannt 
werden. Emid I. farb 1367. In fpätern Zeiten befaßen die von 
Rheinberg das Burghaus Eichelbach, unweit Rod an der Weil, fo 
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ihr Haupiſitz geworden, den ihnen zwar 1353 Friedrich von Hattkein 
mit Gewalt entriß, den fie aber 1357 wieder gewannen, ferner . 
einen .freiadlichen Hof zu Rod ſelbſt, und als Pfandſchaft von 
Alt-Weilnau die Hälfte des Kirchborfes Eifenbach. Johann von 
Rheinberg zu Eichelbach farb den 31. Aug. 1569, feine Witwe, 
Katharina von Selbofd, die legte ihres ©efchlechtes, im 3. 1608. 
Als feine unter Bormundfchaft ftebenden Kinder werben ben 
17. Aug. 1571 aufgeführt Hans Marquard, Dorothea, Ottilia 
und Katharina. Hans Marquard farb, ber leute Mann feines 
Geſchlechtes, den 24. Zul. 1615. In zwei Ehen, mit Dorothea 
Göler von Ravensburg, + 1599, und mit Gertraud Margaretha 
von Schwalbah, + 1629, Vater von zehn Kindern geworden, 
hinterließ er doch einzig die Töchter Anna Eliſabeth und Eva 
Katharina, diefe der zweiten Ehe angehörig und 1622 an Zohann 
Werner Köth von Wanfcheid verheurathet. Anna Elifabeth wurde 
1615 dem Wilhelm Konrad Schugbar genannt Milchling, und 
1631 als deffen Wittwe dem Heinrich Reinhard von Buſeck an 
getraut, und flarb, bie legte des ganzen Gefchlechtes, den 17. Jun. 
1660. Der Granße und Heppen von Rheinberg ift bei Heppenheft 
gedacht. Gegenwärtig, feit 1822, wird die Ruine von dem Freiherrn 
von Zwierlein befeffen. Der Sage nad wurben, als das Binger 
Loch der Schiffahrt noch unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen 
fiellte, die zu Rüdesheim ausgeladenen Waaren auf dem Land- 
wege, an Kammerberg und Rheinberg vorbei, nach Lorch geſchafft. 
| Dem Rheinberg gegenüber, auf demfelben Bergrüden, doch 
ungleich niedriger, von der Wisper umfchlängelt, Tiegt in ihren 
Ruinen die längft zerfiörte Burg Rammerftein oder Rammerberg. 
Dem von den älteften Zeiten ber erzbiſchöflich Mainziſchen Kammers 
fort einbezirkt, mag fie wohl von irgend einem Erzbifchof, dem 
Wildbann zum Schug erbaut worden fein. Zwei Urkunden bed 
Erzbifchofs Gerhard IL, von 1298 und 1303, jene für das St. 
Stephansftift zu Mainz, diefe für St, Martinsftift zu Bingen 
ausgefertigt, tragen dad Datum von Kammerberg. Wie gering 
auch der Burg Umfang, fo hatte fie doch ihre eigenen Burg⸗ 
männer; als ein folder wird 1340 genannt Rudolf Dalfener, 
nachmalen Stadiſchultheiß zu Mainz, der Neffe des vom römifchen 
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Stuhle dem Domcapitel zu Mainz aufgedrängten Domdechant 
(1325 — 1345) Johann Unterfchaff von Conſtanz. Um bdiefelbe 
Zeit befaß Peter von Kammerberg Weinberge zu Lorch als der 
Grafen von Sponheim Leben. Im 16. Jahrhundert war der 
Rammerberg abwechfelnd an die von Rüdesheim und von Blanfens 
heim, endlich an Kurpfalz verpfändet. Gegenwärtig ift die Ruine, 
zufamt der großen Kammerberger Mühle, des von Zwierlein 
Eigenthum. 





Das linke Nbeinufer von Boppard bis 
Dberweiel. 


— — 


Das Mühlbad, das Königshans, Niederoburg. 


Bd. 4. S. 493 war ich zum Ausgang des Bopparder 
Hammes, zum Mühlbad gelangt. „Kommfl bu, geneigter 
Leſer, wie einſt Bulwers Trevylian mit ſeiner wunderſamen 
Braut, von Coblenz den Rhein herauf und erreichſt die Stelle, 
wo bie Ufer fih zu prunfenden Ebenen ausweiten, und ber 
mafeftätifhe Strom eine jener ihm eigenthümlichen Krümmungen 
macht, bie, Ein» und Ausgang verbergend, ihn dem Auge als 
einen von allen Seiten umfchloffenen. Landſee erfcheinen laſſen, 
dann liegt, indem der gelenfige Dampfer um eine Art Borges 
birge. hberumbiegt, dir plöglich zur Linfen ein Heines Dörfchen, 
halb verftedt in einem Haine von Obftbäumen, und gegenüber 
zur Rechten erblidit du, etwas nad den Bergen zurüdgezogen, 
ein ftattliches Gebäude von neuerer Bauart; gerade vor dir aber 
fleigt ein wenig weiter firomaufwärts das ehrwuͤrdige Boppard 
mit feinen altergrauen Thürmen und Mauern aus den Fluten 
empor. Jenes neuere Gebäude zur Rechten, es iſt die Waſſer⸗ 
heilanſtalt Mühlbad.“ 

Dieſes Haus zu begründen, haben ſich im J. 1841 der Kreis⸗ 
phyſicus Dr. Heusner und der ſeitdem verſtorbene Handelsmann 
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Zac. Mallmann aus Boppard vereinigt, und ben Bau in folder 
Lebhaftigfeit betrieben, daß bereits 1842 die erften Kurgäße 
einfehren fonnten. Für das Unterfommen von 25—30 Gäfen 
war das Haus berechnet, zugleich der Fall in Ausficht genommen, 
dag diefe Anzahl nicht zu erreichen, oder überhaupt die Anſtalt 
fein Gedeihen finden würde; als zu welden Ende in den 
Souterrains zwei Mühlen angebracht, eine Borficht, bie bei 
ber rafchen und freudigen Entwidiung der Anftalt als über 
flüffig fich ergebend, ber Stelle jedodh den Namen Mühlbad 
hinterlaffen hat. Im 3. 1845 fah Dr. Heusner, ber mittler⸗ 
weile der alleinige Eigenthümer geworden, fi veranlaßt, dem. 
Haufe einen zweiten Bau hinzuzufügen, fo daß gegenwärtig ber 
Zimmer 60 find, mit fo vielen, zur Aufnahme von Kurgäften bes 
fimmten Betten, ungerechnet den großen Saal, durch welden 
die beiden Häufer oder Flügel zu einem Ganzen verbunden, drei 
andere Salons, das Leſe⸗ und Billarbzimmer und die nöthigen 
Deconomiegelaffe. Der eine Flügel ift vorzugsweile den Damen, 
ber andere den Männern beftimmt. Der Vollbäder find überhaupt 
fünf, alle mit weißem Porzellan ausgelegt, und von folder 
Größe, daß man bequem darin fchwimmen fann. Die Douchen, 
drei an der Zahl Ceine vierte befindet ſich eine Viertelſtunde 
weiter aufwärts, in einer Mühle), haben 22—26 Fuß Fallhoͤhe; der 
- fließenden Sigbäpder find fünf, der Wellenbäder zwei, dazu foms 
men ein. Sturzbad und zwei Räume, worin Braufes, Regen: 
und Staubbäder angebradt. Das Wafler für diefe Bäder, fo 
wie für den im Borhofe fpringenden Trinkbrunnen, liefern vier 
verfchiedene Quellen, die im Haufe felbft, über dem Ausgraben 
der Fundamente entbedt wurden. Es wird durch Pumpenkraft 
zu beliebiger Höhe erhoben. Unmittelbar aus den Quellen kom⸗ 
mend, iſt dieſes Wafler, unerfchöpfli in feinem Reichtum, von 
ungewöhnlicher Reinheit und einem angenehmen, hoͤchſt erfrifchen« 
ben Wohlgefchmad ; denn es kann auf feinem kurzen Wege weder 
irgend einen Berluft erleiden, fei es an KRoblenfäure (von deren 
Gegenwart eben das Erfrifchende eines jeden Waſſers abhängt), 
oder an Kühle, noch fönnen fih ihm fremdartige Beftanbtheile 
aufdringen, wie beides nicht felten dex Fall bei Waflern, bie- 
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fange Röhrenteitungen zu durchlaufen haben. Es hat ſich des⸗ 


halb auch längfi, bei den Kurgäften fowohl, als bei den Ein 


wohnern von Boppard und Umgebung den Ruf erworben, baß 
es eines der heften und wohlſchmeckendſten Waſſer, die weit und 
breit zu finden. Die eine Pumpe fan in der Minute zwei Ohm 
Waffer geben. 

Ein wohleingerichteted Rheinbad vervollfländigt den Babes 
apparat. Es wird für die Sommermonate dem luffe, zu dem 
es vom Haufe nur einige hundert Schritte find, aufgelegt, und 
Häufig auch von Nichtkurgaͤſten benugt, deren jährlich eine nicht 
geringe Anzahl ſich einfindet, um, den Geſchäften und dem Ges 
räuſch der Städte fern, der Annehmlichkeiten des Landlebens und 
einer ungewöhnlich reinen und milden Luft zu genießen. Den 
Kurgäften zur Unterhaltung dienen Billard, Leſezimmer, Turnplag, 
Kegelbahn ıc., auch finden zum öftern allgemeine Belufiigungen 
Ratt, Bälle, Eoncerte u. dgl. Doc gehört ed zu den Eigen» 
thbümlichfeiten des Mühlbades, daß darin ein gemütbliched 
Familienleben vorberrfcht , wie denn bie raufchenden Kurfaal- 
vergnügungen Manchem läſtig find, und nur zu oft mit der ben 
Patienten vorgefchriebenen Diät in Widerſpruch fliehen. Die 
vorzüglichfie, Hefe Unterhaltung gewährt hier den Gaͤſten bie 
berrliche Natur, deren Reiz, wie eg. feheint, fehon in den älteſten 
Zeiten die Könige der Deutfchen zu würdigen wußten. 

‚ Die Durchfchnittszahl der während der Saifon, Mai bis 
halben September, im Muͤhlbad gleichzeitig anmwefenden Kurgäfte 
fand in den Testen 10 Jahren zwifchen 45 und 60, was für 
ben Lauf des Jahres die Summe von 130-140 gibt, Die Kur 
iR zwar feineswegs auf bie fehöne Jahreszeit allein beichränft, 
und hat auch in den übrigen Monaten ihren Fortgang, jedoch 
bei einer ungleich niedrigern Krequenz von Gäflen. Die Winter 
fureu erfordern für die Bequemlichkeit der Patienten in den 
Wafferheilanftalten mancherlei befondere Einrichtungen, Die zwar 
im Müuͤhlbad nicht fehlen, als Heizbarfeit ber Baberäume, trodene 
Gänge, in denen bei ſchlechter Witterung die Patienten ſich ers 
geben mögen u. f. w. Dirigent der Anftalt iſt ber bereits ers 
wähnte Begründer berfelben, Dr. Heusner,, ein erfabrner und 
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glücklicher Arzt, der mit feiner Familie in der Anftalt ſelbſt 
wohnend, die ärztliche fowohl, als die Sconomifche Leitung bers 
felben beforgt. Die Wafferheilmethode Hat er bei dem Erfinder, 
bei dem verfiorbenen Vince. Prißnig, kennen gefernt, im 3. 1842 
über längerm Aufenthalt in Gräfenberg ſich angeeignet, und 
durch eigene vielfährige Beobachtungen und Erfahrungen vervoll⸗ 
fommt. Der einzelne Surgaft bezahlt bier die Woche, je nad 
ber Beichaffenheit der gewählten Zimmer, 7 bis 14 Rihlr.; für 
Familien, die eine Reihe von Zimmern nehmen, oder für Ein 
zelne, bie mehre Zimmer verlangen, ftellen ſich die Preife vers 
bältnigmäßig billiger. 

Der biftorifche Boden, auf welchem das Mühlbad fußt, hat 
fhon zu manchen intereffanten Entbedungen geführt. Bei dem 
Auswerfen der Fundamente des Haupthauſes traf man in einer 
Tiefe von 14—15 Fuß unter der fegigen Oberfläche auf Mauer 
werf, welches wenigfteng die ftarfe hier vorgefommene Auffchwen- 
mung befundete. In ber gleichen Tiefe fanden ſich Pfeitfpigen, 
Knochen ıc. „Der intereffantefte Fund aber,” erzählt Hr. Schlad, 
„der bisher gemacht worden if, war ein goldener Fingerring 
son antifer Arbeit. Er wird von Kennern für römifchen Ur⸗ 
fprungs gehalten. Einf mag er die niedfiche Hand Liner Rö- 
merin geziert haben, denn für eine Männerhand iſt er zu Fein. 
Es if ein Siegelring mit der Minerva auf dem Schilde, letztere 
in figender Steflung und die Eule auf der Hand baltend. Als 
Diefes Kleinod von einem Sohne bes Hrn. Dr. Heusner, damals 
ein achtfähriger Knabe, aufgefunden worden, in einem Felde, das 
fih dicht neben dem Königshauſe befindet, erregte es den For⸗ 
fhungsgeift der im Mühlbade anwefenden Kurgäfte in fo hohem 
Grade, daß man fie eines Morgens fammt und fonders, mit 
Haden und Spathen bewaffnet, ausziehen ſah, um in dem frag. 
lichen Felde Nachgrabungen anzuftellen, und "weitere Alterthümer 
zu entdecken. Leider fanden ſich die Schätze nicht, wonach man 
ſchürfte, vielmehr erkaltete der Eifer der Arbeitenden ſehr bald, 
und die ganze Expedition hatte kein anderes Reſultat, als daß 
ſchließlich die ſchönen Ruüben im Felde des Dr. Heusner alle 
ausgewählt waren, und bei der Mittagstafel deſſen Roſtbeefs 
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und Kartoffeln reißend verfhwanben. Der Ring befindet ſich noch 
im Befige des Dr. Heusner.” 

Theifweife mag das Mühlbab auf der Sohle einer vorma⸗ 
ligen Königspfalz ſtehen. Dergleihen hatten bie fränfifchen 
Könige und ihre Nachfolger, die Kaiſer, auf vielen Punkten des 
weiten Reiche, vornehmlich in dem Dlittelpunft von ihrer und 
ihres Volkes Herrlichkeit, in dem Rheinthal. Die meiften diefer 
Paläfte möchten wohl faum, nad) heutigen Begriffen, einer wohl« 
habenden Bürgerfamilie zur Wohnung dienen, von dem Königs⸗ 
hauſe bei Boppard Fonnte aber noch im 17. Jahrhundert Marq. 
Freher rühmen: „Man fieht auch heute noch die Ruinen des 
Königshanfes zu Boppard, das ſelbſt in diefen Ruinen die alte 
Majeſtät an fi trägt, und auf fie ſchließen läßt.” Unge⸗ 
mein häufig haben bie Kaifer diefes Haus bewohnt, das viel 
leicht durch die Ottonen erbaut, wenigſtens iſt die erfle, aus 
Boppard datirte Urkunde von Dtto IE am 25. April 975 aus⸗ 
gefertigt. Oito IIL bat ſchon öfter daſelbſt ſich aufgehalten, 
namentlich 11. März 992 und 29, Januar 995. Heinrich IL 
weilte bier 15. Sept. 1002, Heinrich VL den 28. Aprif 1193 
und 1. Zun. 1196, Philipp vom 8. März bis 5. April 1206, 
ber römifche König Heinrich (VIL) den 6. und 8. März 1233 
und den 11. Sept. 1234, Wilhelm von Holland den 23. März 
1255. Richard von Cornwall lag vor Boppard in castris, 13. 
und 15. Jul. 1257, datirt aber aus Boppard Urfunden vom 
4. Det. 1260 und 3. Sept. 1262, gleichiwie Kaiſer Rudolf am 
16. Sept. 1275, 29. März 1276, 28. Aug., 22., 26. und 30. Sept. - 
gethan hat. Weber einen vollen Monat, bis zum 24. Det. hielt 
er fih damals in Boppard auf. Adolf von Naffau weilte das 
ſelbſt vom 23—29, Mai 1293. Eine feiner Urkunden iſt datirt 
Boppard, 11. Sept. 1296. Kaifer Albrecht ſtellte zu Boppard 
am 25. April 1299 drei verfchtedene Urkunden aus, Tag aber 
im Laufe des Zollfrieges am 21. Nov. 1302 vor Boppard, in 
castris. Heinrich VIL übergab feinem Bruder, dem Erzbifchof 
Balduin von Trier pfandweife die Städte Boppard und Wefel, 
18. Zul, 1314, ber Erzbifchof ſah fih jedoch genöthigt, die 
Rechte des Pfanbherren mit Waffengewaltzgeltend zu machen: 
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er belagerte, wie ſchon Erzbiſchof Arnoſd IL 1256, bie Gtabt 
1318, nnd follen bei diefer Gelegenheit die Bürger das Königes 
haus theilweife eingeäfchert haben. 

Nachdem Boppard dem kaiſerlichen Fiscus entfrembet worben, 
verlor ſich die Wichtigkeit der Pfalz in dermaßen überraſchender 
Schnelligkeit, dag noch in demfelben 14. Jahrhundert die Beyer 
von Boppard, eine der vielen von dem Königshof abhängenden 
Minifterialenfamilien, damit belehnt worden find. Als den Ahn⸗ 
herren der Beyer von Boppard, der ihnen zugleich feinen Ra 
men bintertaffen habe, betradytet Günther den in einer Urkunde 
des Erzbifchofs Johann von Trier, das Patronatrecht zu Engers 
betreffend, unter den Zeugen genannten Conradus Puer de Bo- 
bardia. Heinrich Baurus Ritter von Boppard wird 1322 als 
Zeuge aufgeführt, und gibt Günther deffen Siegel vom 3. 1327, 
ein Löwe mit der Umfchrift: S. Henrici Beyer militis de Bo- 
pardia. Am 13. Dec. 1327 befennt diefer Heinrich Beyer, daß 
er von Erzbifhof Balduin zu Leben trage Burg und Hof Ser 
veſche im Maifeld (Sivſch oder Netterſürſch), 7 Morgen Ader- 
land in dem Flur von Sevenich, das fehle Haus im Dorf Mäl⸗ 
heim unter dem Helfenflein und. dem Schwalenborn belegen, und 
was weiland fein Schwiegervater, Heinrich, von Montabaur, und 
fein Bruder Rorich im Gericht Pillich ‚befeffen haben, ferner die 
Leben, fo er vordem vom Reiche gehabt, nämlich 28 Darf und 
10 Pfund Heller, durch die Bopparber Juden jährlich zu ent- 
richten, ein Stüd Lands, bei welchem eine Mühle auf den Rhein 
zu legen, und eine Sülte von 5°/, Fuder Wein aus dem Koͤ⸗ 
nigshaufe zu Boppard, welche Güter alle, auch bie Faiferlichen 
Leben, aus der. Erbſchaft feines Schwiegersaters Heinrich von 
Montabaur ihm zugefallen find; endlih fein Wohnhaus in 
Wefel, die Frohnmühle und die daſelbſt an der Oberbach belege- 
nen Wingerte, dann den Hof Udenweiler, oberhalb Weſel, der 
mit einem Pflug zu befiellen. Am 26. Januar 1331 befenat 
Heinrich Beyer von Doppard, daß Erzbifchof Balduin ihm bie 
Gnade gethban, zum erblihen Burggrafen des Koͤnigshauſes 
unterhalb Boppard ihn zu beſtellen, fo daß er, neben feinen 
andern Trierifchen Lehen, baffelbe als ber Kirche von Trier für 
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alle Zeiten. offenes Haus befigen fol, Weiter hat ihm, Datum 
diefes Briefs, der Erzbifhof den jenem Haufe anftoßenden 
Wingert, den Wald Kammerfork, und überhaupt alle von der 
Burg abhängenden Gefälle und Gerechtſame zu Lehen gereicht, 
fih jedoch und feinen Getreuen für bie DHerbfizeit die Benugung 
ber in der Burg angebrachten Kelter, wie fie von jeher ſtattgefunden, 
vorbebaltend. Dagegen wird Heinrich den Wald nicht verwüften, 
noch zu Novalien verwenden laffen, auch die Gebäude, abſon⸗ 
derlih das Dachwerf, in gutem Stande erhalten, zugleich fidy 
verpflichtend, die Burg weder vom Retth, noch von dem Kaifer, 
noch von einem roͤmiſchen König, noch von irgenb jemanden, 
wie der auch beißen mag, fondern einzig und allein von einem 
Erzbifhof von Trier zu Lehen zu empfangen, bis dahin bie 
Stadt Boppard famt Zubehör durch Abtragung des Pfand⸗ 
ſchillings wieder zum. Reich gebracht worden, er aud bie voll« 
Rändige Gewißheit, daß der Betrag der Pfandfchaft an das Erz« 
Rift erfegt, erlangt haben würde, Im 3. 1342 reverfirt ſich 
Heinrich Beyer der alte von wegen der Amtmannsftelle zu Ober⸗ 
wefel, und im %. 1343 fleßen Heinrich Beyer und feine Söhne 
Simon und Heinrih, Ritter, einen ähnlichen Revers aus als 
bes Kurfürften von Trier und des Königs Johann von Böhmen 
Amtleute zu Stahlberg, Stahled, Braunshorn, Bacharach, Steeg, 
Rheinbellen und in dem neuen Geriht. Am Mittwoch nad 
PMariengeburt 1347 fihließen Wildgraf. Johann von Daun und: 
Heinrich Beyer der’alte, Namens des Kurfürften von Trier, mit 
des Kaiſers Bevollmächtigten, Bruder Wolfram von Nellenburg, 
Meifter deutfchen Ordens in beutfchen Landen, und Konrad von 
Kirkel, Dompropk zu Speier, Waffenſtillſtand auf vierwochent⸗ 
liche Auffündigung, und durch eine zweite Urkunde von demſelben 
Datum einigen fi der Dompropft zu Speier und Heinrid von 
Rande mit dem Wildgrafen von Daun und Heinrid Beyer dem 
älteften um einen Beifrieden für Mainz und Trier, ber währen 
fol, als lange der Waffenftilifiand zwifchen dem Kaiſer und dem 
Kurfürften von Trier befleben wird> Am 19. Januar 1352 vers 
mittelt Pfalzgraf Ruprecht eine Sühne zwifchen dem Erzbiſchof 
yon Trier, dann Heinrich Beyer dem alten, deſſen Söhnen, und 
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Heinrich, des Simon Beyer Sohn, Taut deffen die Beyer auf 
den Sternberg, wo fie erblihe Burggrafen gewefen, verzichten, 
und die Fefte dem Erzbifchof überliefern follen, Dagegen in dem 
Befige des Amtes Boppard, auch der Aemter Stahlberg, Stahl 
ed, Braunshorn, Bacharach, Steeg, Rheinbellen und des neuen 
Gerichtes beflätigt werden. Heinrich Beyer der alte flarb den 
27. Dec. 1355. | 

Ein Bruder von ihm war vielleicht Dietrich Beyer von 
Boppard, der nad Ableben des Bifchofs zu Worms, Salmann 
Walbott, 1349, zu deffen Nachfolger erwählt wurde. Er übernahm 
dieſe Kirche in den traurigften Umftänden, beinahe erdrückt durd 
bie von feinen Vorfahren gehäufte Schuldenlaft, und mußte er, 
diefe zu tifgen, feinen Clerus mit Abgaben, die allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit und leglich offene Wipderfeglichfeit veranlaßten, belegen. 
Dietrich ſprach über Volk und Magiftrat von Worms den Bann, 
verlangte auch, daß in Gefolge deſſen bie Geiftlichfeit die Stadt 
räume, Er fand die gehoffte Folge nicht, vielmehr riefen Doms 
eapitel und Stadt den Schuß bes Kaiſers an 1355, der hierauf, 
nad langen Unterhandlungen, durch Spruch vom 3. 1360 bie 
gegenfeitigen Berechtigungen und Pflichten feftftellte und hiernach 
Frieden gebot. Des Bifchofs financielle Lage war aber dadurch 
feineswegs gebeffert: er ſah ſich gendthigt, die halbe Stadt Las 
denburg und die Feſte Stein um 20,000 Goldgulden zu ver 
pfänden. Das beunruhigte die Bevölkerung von Worme, und 
fein Berfuh, das Dorf Ramperheim in eine Stadt zu verwan⸗ 
dein, führte zu abermaligem Aufruhr, dem der Bifchof Cenſuren 
und Exrcommunication entgegenfegte. Verzweifelnd jedoch an der 
Herzenshärtigfeit der Aufrührer, legte er feine Würde nieder, 
wogegen ihm noch in demfelben Jahre, 1365, des Kaifers Ems 
pfehlung zu dem eben erledigten Bisthum Meg verhalf. Am 
Tage nad Allerheiligen 1365 309 er feierlih zu Meg ein, 
und bat ex fofort buch Vergleich bie mit ber Bürgerfchaft 
waltenden Zwiftigfeiten befeitigt, auch am 26. Januar 1366 mit 
ben Herzogen von Lothringen und Bar zu wechfelfeitiger Ber 
sheidigung ein Bündniß errichtet, das jedoch nur bis zum 1. Mai 
1368 zu währen hatte. Im Sept. 1367 folgte Dietrich dem 
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Raifer in feinen Römerzug, und ließ er fi im Laufe diefer Fahrt 
in verfchledenen Berbandlungen mit dem h. Stuhle gebrauchen, 
Biel Ungemad brachten ihn die fortwährenden Fehden ber loth- 
ringifchen Ritterfchaft mit der Stadt Meg, bei denen er ſelbſt 
unbetheiligt, die aber den Stiftelanden wiederholte Anfälle zu⸗ 
zogen. Bertrand von Noviant und feine Verbündete erfliegen 
zu Anfang des 3. 1369 mit Tagesanbrud die Stadt Marfal, 
wo Niemand eines Feindes ſich verfab. Das wurde fofort nad 
Vie, wo eben ber Bifchof weilte, gemeldet. Er ließ feinen 
Schwager, Johann von Lügelfiein auffigen, gab ihm 20 Reifige 
und eine gute Anzahl Fußvolk bei, und ohne Säumen hat der 
von Lügelftein den Marſch gen Marfal angetreten. Er benuste 
ein Ausfalipförthen, das von dem Yeinde unbeachtet geblieben, 
um dem Innern der Stadt einzudringen, die Räuber, in ber 
Plünderung begriffen, wurden überwältigt und mehrentheild ers 
fihlagen, daß die Stadt, am Morgen verloren, am Nachmittag 
befielben Tages wieder gewonnen, und der vermeintlichen Eroberer 
Sreude gar bald vorüber. Das Andenfen davon erhält fi in 
bem Sprichwort: »C’est la joie de Marsal« Ein anderer Feind 
des Biſchofs, Heinzih von Bar, Herr von _Pierrefort, wurde 
fein Gefangner, und mußte vielfältige Verheerung der Stifts- 
lande durch längere Haft büßen, bie der Vertrag vom Montag 
nad Marcus 1371 feine Bande Töfete, 

Dafür richtete in demſelben Fahre 1371 ein Gefhwaber von 
1300 Bretagnern, welche Graf Walram von Sponheim zu Hälfe 
gerufen, im Borüberbraufen arge Berwäfungen an, und noch 
verderblicher wurde den Stiftslanden der Stadt Mes Fehde mit 
bem Herzog von Lothringen. Die Städter, nachdem fie für ihren 
Dienft den gefürchteten Ritter Jevan ap Eynion ap Griffith, 
Br. 2. S. 65—68, fein unmittelbares Gefolge, 140 Gleven und 
80 Schügen, dann mehre andere Compagnieführer gewonnen, 
durchzogen verheerend beinahe ganz Lothringen, wurden dafür 
von dem Herzog durch eine Belagerung geängftigt, fo dieſer doch, 
nachdem er fie drei Donate Tang fortgefegt, aufhob, und fogar 
Waffenſtillſtand, von Allerheiligen bis Pfingften gültig, einging. 
Der Compagnien Durchzüge und Räubereien währten gleichwohl 
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fort, und dagegen fih zu fehüsen, errichtete der Bifchof mit ben 
Herzogen von Lothringen und Bar ein Bündniß für die Dauer 
von ſechs Jahren, Sonntag nad) Dreifönigen 1372, woburd tod 
Peter von Bar ſich nicht von abermaligen Feindfeligfeiten gegen 
die Meger abhalten ließ. Er wagte fih bie zu den Thoren der 
Stadt, ſteckte la Horgne in Brand, und überfiel an einem Sonntag 
Abends nah dem Nachteffen, die Damen der Stadt, während fie 
von wegen einer Tanzluft in dem Ehampräspane verfammelt. Sie 
wurben ihrer Kronen, Schärpen und fonftigen Koftbarfeiten beraubt, 
beflägelten aber durch ihren Jammer ber Bürger Rache, ale 
welche in rafhem Lauf die Diebe ereilten, bevor die ſchützenden 
Mauern von Pierrefort erreicht, ihrer viele erfchlugen, andere 
gefangen nahmen, Damit nicht zufrieden, haben fie auch bie 
Burg Solgne erfliegen, der Bertheidiger 5 mit dem Beile hin⸗ 
gerichtet, andere 29 zum Galgen geſchickt. Indem aber biele 
Fehde der ganzen Provinz verderblih , vereinigte fich Biſchof 
Dietrich mit feinen Kollegen von Toul und Verdun, dann den 
Herzogen von Lothringen und Bar zu einer gewichtigen Bers 
mittlung,, deren Nefultat eine am 23. März 1372 zu Ponteis 
Mouffon den Zänfern aufgedrungene Sühne, 

Seit Jahren war der Clerus ab Seiten der Bürger von 
Mes mancherlei Beeinträchtigungen ausgefeßt. Bereits 1368 
hatte das Domcapitel für diejenigen feiner Mitglieder, welde 
in Bertheidigung der Kirchenfreiheit aus der Stadt vertrieben 
worden, Entfchädigung angewiefen, und 1372 war es mit den 
Ehorherren von Saint-Sauveur und St. Thiebaut, und den Aebten 
von St. Clemens, St. Arnulf, St. Symphorian eine Verbindung, 
behufs gemeinfamer Bertheidigung eingegangen. Demungeachtet 
hatten die Dreizehner den Peter Topeti, Capitular zn St. Ele 
mens, durch Urtheilfpruch der Stabt verwiefen und geächtet. Das 
Gleiche war dem Abt Thielmann von St. Avold widerfahren. 
Das Bolf, gewaltfam den Abteien St. Gloffinde, St. Marie und 
St. Peter eingedrungen, hatte fie rein andgeplündert. Mehre 
von der Beiflichfeit waren befteuert oder ausgewiefen worben. 
Diefen und taufend Ähnlichen Vergewaltigungen zu fleuern, ver 
fuchte Bischof Dietrich in der Güte, dann, ihre Fruchtiofigfeit 
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wahrnehmend, belegte er die Stadt, in Gefolge der daſelbſt 1372 
publicirten Bulle Urbans V., mit dem Interdict, zugleich bie 
Dreizehner ercommunicirend, d. d. Bic, 20. Jun. 1373, und 
währte dag Interdiet zwei Jahre und drei Monate, bis die Stadt 
ſich 1376 bequemte, die Berbannten zurädzurufen, die vertriebenen 
Mönde in ihre Klöfter wieder einzufegen, und eine Buße von 
5000 Goldfranken zu erlegen. Vorher aber war Dietrich ſelbſt 
in lebhafte Streitigkeiten mit feinem Domcapitel über eine Rente, 
deren Entrichtung er verweigerte, verwidelt worden. Das Gapitel 
gewann den darum zu Rom geführten Proceß, und als der Biſchof 
demungeachtet in feiner Weigerung verharrte, wurde er von 
Clemens VIL am 14. März 1381 excommunicirt. Er bequemte 
ſich zu gehorchen. 

In einer Fehde mit dem Grafen von Saarwerden wurde 
diefer des Bifchofs Gefangner, 1373, und in demfelben Jahre 
bat Dietrich die wiberfpenftigen Bürger von Saarburg befriegt, 
und ihre vollffändige Unterwerfung erzwungen. Das Jahr dars 
auf äußerte fih auch im Stifte Meg die fo lebendig in der 
Limburger Ehronif befchriebene Seuche: „Anno 1374 zu mitten 
im Sommer, da erhub fi ein wunderlic Ding auff Erdreich, 
und fonderlih in Teuiſchen Landen, auff dem Rhein und auff 
der Mofel, -alfo daß Leute anhuben zu tangen und zu rafen, 
und flunden je zwey gegen ein, und tangeten auff einer Stätte 
ein halben Zag, und in dem Tang ba fielen fie etwan offt 
nieder, und lieffen fi mit Füſſen tretten auff ihren Leib. Davon 
nahmen fie fih an, daß fie ‚genefen wären. Und lieffen von 
einer Stadt zu der andern, und von einer Kirchen zu der andern, 
und huben Geld auff von den Leuten, wo es ihnen mocht ges 
werden. Und wurd des Dinge alfo viel, daß man zu. Eölln in 
der Stadt mehr dann fünff hundert Tänger fand. Und fand 
man, daß es eine Ketzerey war, und geſchahe um Gelds willen, 
bag ihr ein Theil Frau und Mann in Linfenfchheit mochten 
fommen, und bie vollbringen, Und fand man da zu Coͤlln mehr 
dann hundert Frauen und Dienſtmägde, die nicht ebelihe Männer 
hatten. Die wurden alle in der Täntzerey Kinderstragend, und 
wann daß fie tangeten, fo bunden und knebelten fie fih hart um 
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den Leib, daß fie deſto geringer wären. Hierauff fpraden ein 
Theils Meifter, fonderlih der guten Artzt, bag ein Theil wurden 
tangenb, die von heiffer Natur wären, und von andern gebred« 
lichen natürliden Saden. Dann deren waren wenig, denen 
das geſchahe. Die Meifter von der heiligen Schrifft, vie bes 
fhwohren der Tänger ein Theil, die meynten, daß fie befeflen 
wären von dem böfen Geiſt. Alfo nahm es ein betrogen End, 
und währete wohl ſechszehen Wochen in biefen Landen oder in 
ber Maß. Auch nahmen bie vorgenannten Tänger Mann und 
Frauen fih an, daß fie fein roth fehen möchten. Und war ein 
eitel Teuſcherey, und ift verbottfchaft geweien an Chriſtum nach 
meinen Bedünken.“ 

Im Trieriſchen bat man als die ſicherſte Methode für die 
Heilung dieſes Uebels eine Wallfahrt nach St. Johannis Capelle, 
dicht an der Kyl, oberhalb des Kloſters St. Thomas bei Kylburg 
gelegen, angefehen, und wurde der Wallfahrer Andrang, gleichwie 
bag Opfer, fo bedeutend, dag Erzbifchof Kuno ſich veranlaßt fab, 
“ mit Arnold von Blankenheim um die Verwendung bes Opfers den 
Bergleih vom 10. April 1380 einzugeben. »Des personnes de 
tout sexe,« heißt ed in der Gefchichte von Meg, »de tout äge 
et de toute condition, attaquees tout-A-coup d’une espece de 
frenesie, se mettoient à danser et & chanter comme des ceri- 
bantes, dans les rues et dans les maisons. Le prôètre en faisant 
l’office, le seigneur en rendant la justice à ses sujets, le la- 
boureur en tenant sa charrue, se trouvoient saisis de cette 
espèce de manie, et se mettoient & danser et & chanter jus- 
qu’& ce que la fatigue les forcät de se jetter par terre, oü 
ils demeuroient immobiles. Lorsqu’ils se rencontroient dans 
les rues, si l’un d’eux commengoit & danser, tous les autres 
Pimitoient. Ce mal leur duroit quelquefois neuf & dix jours, 
quelquefois plus, et P’on en compta dans Metz environ quinze 
cens qui en furent attaques. En certains endroits, cette ma- 
Indie s’appelloit la danse de saint Jean; ailleurs on lui don- 
noit le nom de Saint Guy ou Saint Vite. On remarque quils 
avoient de l’eloignement pour 1a couleur rouge et les souliers 
pointus.« 
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Des von Coucy Zug gegen Defireih (Abt. IIE Bo. 2, 
S. 48-58) verhängte neue Drangfale, weniger über die Stadt, 
denn über das Stift von Mes. Jene, durch den Anzug von 
4000 Lanzen bedroht, faufte die Verheerung ihres Gebietes mit 
34,000 Franken ab, um fo mehr hatte das Stift zu leiden, bie 
Dietrich zu einem Opfer von 16,000 Franken, ungerechnet die 
reichen, den vornehmften Hauptleuten gemachten Geſchenke, ſich 
verftand, 1375. Das hierdurch veranlaßte Deficit u erfegen, ſah 
er fi genöthigt,, von der Stadt bie Summe von 4000 Gold» 
franfen anzunehmen, wogegen er ihr das Recht unter feinem 
Namen und Gepräge zu münzen, auf Wiederfauf am 14. Aug. 1376 
überließ. Dann erhob er ſich von Vic, feinem bisherigen Aufenz- 
haltsort, um in Meg die Kirchen zu St. Bincent, der Franziscaner 
und Celeſtiner einzufegnen, die geiftlichen Weihen am Samflag vor 
Paffionsfonntag 1376 zu ertheilen, den Palmfonntag in St. Ars 
nulfs Kirche zu feiern, und zum Schluß der Feier das Haupt bes 
h. Stephanus, fo er von Kaifer Karl IV. zum Geſchenk erhalten, 
in einer glänzenden Proceffion yon St. Arnulf nah dem Dom zu 
übertragen. Bellagend die mandherlei Unorbnungen, fo während 
feines verlängerten Aufenthalts zu Vic fich eingefchlichen, entwarf 
er in einer Synode neue Statuten für feine Dombherren, denen 
aber dieje die Proteflation vom 5. Nov. 1376 entgegenfegten. Auch 
bie von dem Bifchof projeetirte Bifitation haben fie, und minder 
nicht die Chorherren von St. Sauveur, abzuwenden gewußt, .1377. 

Als fei des Haders noch nicht genug, Lam der Biſchof 
auch mit dem Herzog von Lothringen zu Fehde, in Betreff der 
Salzquellen bei Salonne und Amelincourt. Die vereinigten 
Lothringer und Barer erlitten Niederlage bei Briey, erholten ſich 
aber fehr bald des empfangenen Schadens, wie fie denn in einem 
einzigen Tage: die fämtlihen Früchte aus 50 fliftifhen Dörfern 
entführten. Nachdem er ganzer brei Jahre, von 1379 an, Die Fehde 
fortgefegt, fah der Biſchof fich genöthigt in dem Friedensvertrage 
vom 23. Mai 1381 allen Anjprüden auf das Eigenthum jener 
Duellen zu entfagen. Außerdem waren, um bie ſchweren Koſten 
der Fehde zu beftreiten, Beräußerungen in großer Zahl nöthig 
geworden. Namentlich hat Dietrich die Städte. Saaralb und Neus 
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vilfer, die Burg und Herrfihaft Herrenflein, Redingen und Hu⸗ 
bertingen, die Meierei Bulle, die hohe Gerichtsbarkeit zu Goſſel⸗ 
ming und Rutingen, die Herrfchaft Thaon bei Epinal, vier 
Dörfer in der Umgebung von Saarburg in Pfandfchaft gegeben, 
und fonnte nur das wenigfle davon eingelöfet werben. 

Des Biſchofs Berlegenheiten wurden gefleigert durch das 
mit dem Tode Gregors XL (27. März 1378) eingetretene Schisma. 
Im Monat Juni 1379 kam der Cardinal von Aigrefeuille als 
Legat von Clemens VIL nad Meg, und in großer Berfammlung 
führte er dermaßen ſiegreich die Anfprüche feines Mandanten auf 
die höchſte Würde aus, daß Clemens VIL zur Stunde von Allen 
als der rechtmäßige Papft anerfannt wurde „ einzig der Weih⸗ 
bifhof Bertrand, die Doctoren François und ThiriatsFabert, famt 
menigen Layen in ber Obedienz zu Urban vL verbarrten. Die 
beiden Doctoren wurden zum Gefängniß geichidt, entkamen je⸗ 
doch nach dreier Monate Berlauf, und trafen in Coblenz mit 
dem Weihbifhof Bertrand zufammen. Dem hatte Erzbifchof 
Kuno, ein Anhänger Urbans VL, Zufluht gewährt, Alle drei 
blieben die Herren an des Erzbifchofs Hofe, bis fie im Gefolge 
der kaiſerlichen Gefandtichaft, welche im Intereſſe Urbans aus⸗ 
gefendet, nad Meg zurüdzufehren ibagten, Jul. 1380. Noch⸗ 
mald wurde die Frage, welchem der beiden: Competenten die 
Obedienz zu leiften, in Erwägung gezogen, es gab aber dee 
Cardinals von Yigrefeuille -Gewandtheit den Ausſchlag für 
Clemens VIL Der Weihbifchof Bertrand fand fid) wiederum in 
Coblenz ein, iſt dafelbft den 20. Januar 1387 geftorben und im 
Dominicanerflofter. begraben worden. Deutfiher von Herkunft, 
Dominicanermönd, Bifchof von Tiflis in Georgien, war er einer 
der porzüglichſten Gelehrten jener Zeit, ein gründlicher Theologe, 
ein gefeierter Kanzelredner. Außer mehren Predigten bat er zwei 
größere Werfe, dag eine von dämoniſchen Täufchungen, dag andere 
vom Schisma handelnd, hinterlaſſen, beide feinem Befchäger, 
bem Erzbiſchof Kuno, dedieirt. 

Zu Meg Icheint Bifhof Dietrich durch den Cardinal von 
Aigrefeuille völlig in den Hintergrund gedrängt worden zu fein, 
wie benn biefer fogar die von dem Bifchof vergeblich verfuchte 
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Reformation des Domcapiteld in auffallender Leichtigkeit durchs 
feste. Die von ihm am 21. Aug. 1380 gegebenen Statuten 
zeugen von hoher Weisheit, und find Deshalb bis gegen das Ende 
bes 18. Jahrhunderts in Ehren gehalten worden. Im J. 1382 
mußte der Bifchof dem Viſitationsrechte, foviel das Domeapitel 
und das Goffegiatftift von St. Sauveur betrifft, entfagen. Am 
12. Nov. 1381 hatte er Hrn. Walram IIL von Luremburg, den 
Grafen von St. Paul, zu feinem Bicarius und Statthalter für 
alle weltliche Angelegenheiten bes Hochſtiftes ernannt. Er farb 
den 10. Febr. 1384, und wurde in feiner Domkirche, in der 
Eapelle der Bifchöfe beerdigt. Trotz ber unruhigen Zeiten voll 
führte Dietrich bedeutende Bauten, dergleichen namentlich das 
Schloß zu Nomeny. Jenes zu Vice hat er anfehnlich vergrößert 
und mit Thürmen und Gräben verwahrt. Die Burg zu Rember⸗ 
vilfer erhob er aus der Afche, jene zu Saarburg, bie über ein 
Jahrhundert in Trümmern fag, jene zu Homburg hat er her⸗ 
geftelt, das Schloß la Garde aus den Händen eines Pfand⸗ 
gläubigers eingelöſet, die Stadt Moyenvic durch Mauern bes 
feftigt, das Narmelitenffofter zu Baccarat gegründet. Er wird 
als ein fihöner Mann, von majeftätifhem Aeußern gepriefen, 
welcher der deutſchen und romanifhen Spraden gleich mädtig, 
mit feltener Weltfiugheit alle Eigenfchaften eines wahrhaftigen 
Firchenfürften verband. 

Heinrich Beyer der alte hatte in der Ehe mit Agnes von 
Kronberg die Söhne Simon und Heinrich, dann die Agnes, welche 
im 3. 1331 als des Johann von Boppard unter den Juden, Kunos 
Sohn, Hausfrau genannt wird, gewonnen. Heinrich ſtarb als 
Domdechant zu Mainz und Propſt zu St. Bartholomäus in 
Frankfurt den 29. Sept. 1377. Eine gewiſſe Celebrität hatte ihm 
die durch ihn veranfaßte Spaltung in dem Mainzer Domcapitel 
verfchafft.. Erzbiſchof Gerlah (von Naffau), am Stein leidend, 
gebrauchte fih des Rathes eines franzöfifhen Arztes. Der 
verfchrieb ihm eine Purganz, dermaßen gewaltfam in ihren 
Wirkungen, daß dem Patienten das Fett ber Eingeweide abging 
und er verfchiedene Tage wie leblos lag, bis der Tod ihn am 
12. Febr. 1371 erlöfete. Der ungeſchickte Arzt wurde im Main 
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erfäuft, der Domdehant aber mit feinem Anhang unter den 
Domberren wählte zum Erzbifhof den 18jährigen Sohn des 
Grafen Adolf von Naffau, ebenfalls Adolf genannt, während ber 
größere und beffer berathene Theil des Kapitels den Trieriſchen 
Erzbifhof Kuno von Falfenflein poftulirte. Simon Beyer und 
Rembold von Rhens, Ritter und Burgmänner auf Stolzenfels, 
reverfiren fh über das von Erzbifhof Balduin ihnen gelichene 
neue Zollhaus zu Kapellen, 7. Aug. 1347. Im 5. 1342 hatten 
Simon Beyer und feine Hausfrau Elifabetb von Rhens ihren 
von Goswin Wallbott erworbenen Hof zu Welling dem Erzbiſchof 
Walram von Eöln wegen empfangener 40 Marf Heller zu Lehm 
aufgetragen. Ihr Sohn, Heinrich ſtellt am Samftag nah Na 
riengeburt 1356 einen Revers aus über die von Erzbifchof Bor 
mund ihm verliehene Judenſchule zu Boppard, und tragt in 
Gemeinfchaft feiner Hausfrauen Life demfelben Erzbifchof, wegen 
empfangener 500 Fleinen Gulden, verfchiedene Wingerte bei Rhens 
zu Lehen auf, 25. Mai 1359, unter Mitbefieglung des Heintid 
Beyer von Sternberg und des Kuno von Sternberg. Am freitag 
nad Quasimodo 1360 zum Amtmann für Stolzenfels und Nies 
berlahnftein beftellt, ift Heinrich auf Stolzenfels, 25. Aug. 1376 
verjchieden. Sein Teftament habe ih Bd. 4. S. 151 gegeben. 
Im 3. 1359 war ihm die Wittwe von Pirmont, Life von % 
fenich angetraut worben, und da fie die ſetzte ihres Geſchlechies, 
ift die Herrfchaft Löfenih, an der Mofel, oberhalb Trarbach, 
ihrem Sohne Konrad Beyer angefallen. Diefer bat hierauf dem 
angeftammten der Mutter Wappen hinzugefügt, es verwandelte 
ſich aber bei feinen Nachkommen, im Laufe der Zeiten, der feſtlich 
geihmüdte Arm, das nicht nur an der obern Mofel, fonbern 
auch in der Umgebung von Paris endemishe Wappen, ia 
einen geharnifchten Arm, Ihm Konrad Beyer hat Erzbiſchef 
Dietrih von Eöln die Stadt Rhens und die Dörfer Zeltingen 
und Rachtig pfandweife für die Summe von 5000 Gulden ver- 
fhrieben, 2. Mai 1419. Seine Bermählung mit Maria von 
Paroye, get. 3. Nov. 1395, fcheint ihm Beranlaffung geworden 
zu fein, feinen Wohnfig nach Lothringen zu übertragen, wo et 
auch die bedeutende Herrſchaft Chäteau-Brehain beſaß. Er ſtarb 
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ben 26. Det. 1421, die Söhne Johann, Konrad, Heinrich und 
Dietrich hinterlaffend. 

Konrad hatte fih den geiftlihen Stand erwählt und befuchte 
als Princier, Primicerius, von Meg, in feines Biſchofs, bes 
Radulf von Coucy Gefellfhaft, das Concilium zu Conſtanz. 
Hier wurde Radulf von Papft Johann XXI. nad Noyon vers 
fest, das hiermit erledigte Bisthum Meg durch Bulle vom 20. 
März 1415 an den Brincier vergeben. Den Sonntag vor Jo⸗ 
banni n. 3. iR Konrad. zu Meg eingezogen, und hat er unver 
weilt die Aemter eines Mundſchenken und eines Oberftallmeifters 
an feinen Bruder Heinrich und an feinen Neffen Johann Beyer 
vergeben. Im J. 1418 verbündete er fih mit Ludwig, dem 
Cardinal und Herzog von Bar zu gemeinfamer Beflreitung der - 
yielfahen Räuberbanden, und hat er in Folge deſſen zunächft 
gegen den Junker Nicolaus Noirez feine Waffen gefehrt. Die 
Burg Solgne, deren Noirez fi bemächtigt hatte, wurde erftiegen, 
er felbft gefangen ; mehre feiner Spießgefellen büßten am Galgen. 
Schwieriger ergab ſich die Belagerung der Luremburgifchen Feſte 
Aweduc: fie erforderte volle 14 Tage; Gefangne in großer 
Anzahl, welche die Räuber bort zufammengebradht, namentlich 
viele Stiftsuntertbanen, wurden befreiet. Dergleichen Eriegerifchen 
Unternehmungen folgten mandherlei Luftbarfeiten. Am Tage bes 
h. Privatus 1420 wurde zu Dies das Myferium des h. Mär 
tyrers Bitus gegeben; Bruder Gottfried, Miniſter von ben 
Zrinitariern, hatte die Schaufpieler eingeüßt. 

Das Mpyfterium des h. Victors wurde im Aug. 1425 drei 
Tage hindurch auf der Place⸗du⸗Change aufgeführt: ebenfalls 
drei Tage erforderte jenes der h. Katharina, Juni 1434. Das 
glaͤnzendſte blieb aber für lange Zeit die Paffion, Zul. 1437, 
bis die Darfielung von der h. Katharina von Siena, im Hofe 
bes Predigerflofters, 1468, Alles, was man noch gejehen, ver- 
dunfelte. »Et portoit le personnage de sainte Catherine une 
jeune fillette, ägee de environ dix-huit ans, laquelle &toit fille 
& Didier le Woirier, et fit merveilleusement bien son devoir 
au gre et plaisir d’un chacun; toutefois avoit la dite fille 
vingt-trois cents vers de personnages; mais néanmoins elle 
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les savoit tous sur le doigt, et parloit cette fille si vivement 
et piteusement, qu’elle provoquoit plusieurs gens & pleurer, 
et &toit agreable & toutes gens. Et & l’occasion de ce, fut 
cette fille richement marice A un gentilhomme, souldoyer de 
Metz, appel& Henri de la Tour, qui d’elle s’en amouroit par 
le grand plaisir qu'il y prit.« Nicht viel weniger Auffehen 
erregte die Cavalcade ber fünf Domicellaren, welche, prächtig 
gefleidet, und auf prächtig aufgepusten Roſſen beritten, am 
Samftag vor Pfingften 1427 eine Krone von Wachs, 89 Pfund 
ſchwer, der Domfirche zum Gefchenf darbrachten, oder das Kennen 
vom Faflnachtfonntag des Jahrs 1436. Dazu hatten fich fieben 
junge Edelleute vereinigt, alle fieben weiß geffeidet, und Heine, 
weiß ebenfalls ausftaffirte Pferde veitend. Laut Verabredung 
mußte jeder, den des Gegners Lanze berührte, ſich vom Gaule 
fallen laſſen, damit er aber nicht an Perfon oder Kleidung 
Schaden nehme, war der Kampfplag mit einer Dede von Mit 
und friſchem Stroh darüber belegt. 

Dur den Bundesvertrag vom 22. Nov. 1422 verpflichtete 
fih Biſchof Konrad, niemalen, .fo fange er dem Bisthum vorflehen 
würde, den Seinden des Herzogs von Lothringen beizuftehen. Am 
27. Dec. 1423 verzichtete er jeder Gerichtsbarkeit über dad Dom⸗ 
capitel, nachdem er durch den fhiedsrichterlichen Aussprud der 
Domdechante von Paris und. Orldans angemwiefen worden, den 
von Bifchof Dietrich, feinem Urgroßoheim, ausgeftellten Verzicht⸗ 
brief zu beobachten. In demfelben Jahre 1423 hatte er dem 
Provincialconeilium zu Trier beigewohnt, und mächtig wurde et 
bort in dem Borhaben, die in der Stabt Mes belegenen Abteien 
vom Orden des h. Benedictus zu reformiren, beflärft. Diele 
Reform nah den Regeln der Bursfelder Congregation durchzu⸗ 
führen, 308g er von Trier den berühmten Ordensmann Matthiad 
von Rode herbei; die Abficht fcheiterte aber an dem Widerftand 
jener Abteien, denen leglich eine Bulle Martins V. erlaubte, fd 
ohne bifhöfliche Intervention zu reformiren, d. i. in ihrem bie 
herigen Zuftand zu verbleiben. Glücklicher war Konrad in feinen 
Demühungen, den großen Krieg der Stadt Mey mit dem Herzog 
von Lothringen und feinen Verbündeten, dem Herzog von Bat, 
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bem Marfgrafen von Baden, dem Pfalzgrafen bei Rhein, bem 
Erzbifchof von Eöln, dem Grafen von Saarwerden, bem Herren 
von Rodemadern zu fühnen. Die Beranlafjung des Haders 
wurde ein Korb Aepfel, fo der Abt von S. Paulslez- Meg auf 
einem Kloftergut, lothringifcher Hoheit, im Sept. 1427 pflüden 
und nad) Des bringen lafien, ohne daß fie, als ausgeführte 
Waare bei dem herzoglichen Zollamt verfteuert worden. Die 
Entrihtung der nachträglich geforderten Abgabe unterfagte der 
Magiftrat, indem dergleichen den Privilegien und Freiheiten der 
Stadt zuwider. Damit wollten die Lothringer ſich nicht abfinden 
laſſen, und fam es bald von Näubereien und Raufereien zu 
offener Fehde. Im Juni 1429 legte fich das Heer der Verbündeten, 
1500 Reiſige und 5000 Fußknechte, vor Meg, und eröffnete es 
feine Operationen mit der Zerftörung des Hocgerichtes, an 
welchem eben eine fournee von 32 Individuen der Winde Spiel. 

Der Beranlaffung der Fehde entfpracd überhaupt und polls 
fommen ihr Berlauf. Nach einer langen Reihe der unerbeblichften, 
aber verderblichſten Berrichtungen gelang e8 dem Bifchof den 
Waffenſtillſtand vom 7. Dec. 1429 zu vermitteln, und folgte 
biefem der Friedensvertrag vom 1. Januar 1430, deſſen vols 
ſtändige Erfüllung zu verweigern, der Herzog zwar eine längere 
Entfernung des Vermittlers benugte; in Geſellſchaft feines 
Neffen, Jaeob von Sirf, war Konrad von wegen bed Streites 
um bie Trierifhe Inful nah Rom gefahren. Bei feiner Rüd- 
kehr, Ausgang Jul. 1430, mußte er vernehmen, daß von ben 
gefangenen Megern nicht einer freigegeben worden, daher er zu 
neuen Unterhandlungen gendthigt. Die führten aber nicht zum 
Ziele, bis Herzog Karl am 25. Januar 1431 das Zeitliche ge⸗ 
fegnete, Der Sorge endlich ledig, gerieth der Bifchof durch dieſes 
Ableben in ungleich größere VBerwidlungen. Herzog Karl hinter- 
lieg nur Töchter, deren ältere Jjabella, verm. an Renat L von 
Anjou, den Herzog von Bar, laut des väterlichen Teſtaments 
und ber Erbfolgeordnung von 1419 in Lothringen fuccedirte, 
Gene Erbfolgeorbnung hatte aber ihres Vatersbruders Sohn, 
Graf Friedrih von Vaudemont, niemalen anerkannt, vielmehr, 
als der Erbfall eingetreten, fein Recht zu Lothringen mit gewaffs 
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neter Danb gefordert. Sein Berbinbeter, der Herzeg von Bar 
gund fhidte ihm eine nicht unbetentente Eireitmadht wur von 
Befehlen Anıons von Toulongeon, des Marihalls von Burgund, 
zu Hülfe, und Burgunder und gräfliches Bolf, zufammen 4000 
freitbare Männer, fielen dem Lande von Bar ein, in der Abſicht, 
Die Aufhebung der Belagerung von Bandement zu erzwingen. 

»Et avoient avec eux de seize & vingt chars et charettes 
charges de vivres, canons, artillerie et autres besognes nee 
saires A guerre. Auquel pays de Barrois ils firent bouter les feux 
en plusieurs lieux; et ainsi en degätant le pays vinrent loger ä 
un gros village nomme Sandaucourt, sept hieues pres de leun 
ennemis, et y arriverent un samedi au soir. Et le lendemain, 
qui fut le dimanche, pour tant qu’ils attendoient à &tre com- 
battus de leurs ennemis, se mirent en ordonnance de bataille 
et y furent la plus grand partie du jour, et avoient leurs 
archers chacun un pieu aiguise fiche devant eux. 

»Et pour ce que leurs dits ennemis ne vinrent point ce 
jour, ils se retrahirent vers les vepres au village dessus dit 
pour eux rafrafchir ; et lä tous les capitaines se mirent en- 
semble pour avoir avis quelle chose leur &toit bonne & faire; 
si fut conclu, pource que bonnement ne pouvaient aller jusqu'. 
leurs ennemis, pour le danger des chemins, qui 6&toient trop 
6troits et hayés en plusieurs lieux, et avec ce qu’ils n’6toient 
point en nombre competent au regard de leurs dits adver- 
saires, et n’avoient point provision de vivres pour illec st 
journer, s#’en retourneroient, en d&gätant le dit pays de Barrois, 
en Bourgogne, et là derechef feroient plus grand’ assemblee 
de gens et d’autres choses & ce convenables, pour en bref 
combattre leurs ennemis ; laquelle conclusion deplut moult ä 
jcelui comte de Vaudemont, mais il lui convint souffrir, car 
jl n’en pouvoit avoir autre chose. 

»Si fut de par les capitaines ordonne & tout trousser le 
lundi au matin, qui &toit le jour Saint-Martin d’ete. Et ainsi 
qu’ils s’&toient mis & chemin pour eux retourner, comme dit 
cst, Je duc de Bar et toute sa puissance, qui bien savoit leur 
venue, se departit de son Siege pour venir trouver et com- 
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battre ses ennemis devant qu’ils vinssent jusqu’& lui, et laissa 
& son dit siege aucuns de ses gens pour garder que les assieges 
ne se departissent ; si chevaucherent en tr&s bonne ordonnance 
grand’ espace, et pouvoit bien avoir six mille combattans, gens 
de grand parage, des mettes de Barrois et de Lorraine, et 
des Allemagnes. Auquel chemin faisant, les coureurs que le 
dit mar&chal et ses capitaines avoient mis vers leurs ennemis, 
ruerent jus et prirent aucuns de la partie du dit duc, par 
quoi ils furent avertis de la poursuite d’icelui. Si le noncerent 
en bref & iceux capitaines, lesquels en grand’ diligence se pr6- 
par&rent et mirent en grand’ ordonnance de bataille la plus 
grand’ partie par le conseil du dessus dit chevalier anglois 
(Jean Ladan). 

»Si furent mis les archers en front en une partie sur les 
ailes, et ficherent leurs pieux devant eux. Si vouloient &tre 
les hommes d’armes de Bourgogne & cheval, mais les Picards 
et Anglois ne le vouloient pas souffrir et enfin d’un commun 
accord fut ordonne que tout homme, de quelque &tat qu’il fät, 
descendroit & pied et qui autrement le feroit il seroit mis & 
mort. Et furent les chevaux avec les chars et charettes mis 
par tr&s bon arroi derriere la bataille, afin que de leurs dits 
ennemis ne puissent ötre rompus ou envahis par derriere. Et 
entre-temps que ce se faisoit, le duc de Bar et les siens ap- 
proch£rent très fort, tant qu’ils furent & un petit demi-quart 
de lieue pres des dessus dits. Si leur envoya par aucuns de 
ses herauts et trompettes noncer qu’ils l’attendissent et qu'il 
les combattroit. Auxquels fut faite r&ponse par les capitaines 
qu'ils etoient pröts et-qu’ils ne desiroient que sa venue. Si 
s’en retournerent devers le duc dire leur r&ponse. Lequel 
s’approcha de ses ennemis & un trait d’arbalete pres ou en- 
viron, ja soit ce que le seigneur de Barbasan lui conseilla par 
plusieurs fois qu’il' ne combattit mie ses ennemis & jour nomme, 
mais les affamät et contraignit de partir de ses pays par 
autres manieres, et lui mettoit au-devant plusieurs besognes 
et raisons, lesquelles il ne voulut point croire, mais se fioit au 
grand nombre de gens qu’il avoit avec lui, desquels la plus 
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grand’ partie n'étoient point accoutumés ni usités en fait de 
guerre ainsi qu’etoient les Bourguignons, Picards et Anglois, 
-leurs adversaires et ennemis. 

»Neanmoins icelui duc fit moult noblement ordonner ses 
batailles en partie par le conseil du dit seigneur de Barbasan 
et avoit grand desir d’assembler avec ses ennemis. Si €toient 
en sa compagnie très peu de gens de trait. Apres lesquelles 
ordonnances furent faits plusieurs nouveaux chevaliers d’ieelle 
partie. Et d’autre part, le marechal de Bourgogne, le comte 
de Vaudemont et ceux qui 6toient avec eux firent par devant 
leur bataille dresser sur le fonds deux queues de vin quils 
avoient amenees et mirent avant pain et vivres qui furent 
delivr6s et abandonnes & leurs gens. Si burent et mangerent 
chacun en droit soi de ce qu’ils purent avoir, et firent paix 
et union entre aucuns qui avoient haine l’un à l’autre. Et 
apres firent asseoir aucuns canons et coulevrines sur les deux 
bouts et au milieu de leurs batailles, et en cette maniere 
furent l’un devant l’autre deux heures. 

»Auquel temps, comme je fus informe, vint devant leurs 
dites batailles et assez pres de leur bataille un cerf, lequel, 
en soi arr&tant tout coi, frappa par trois fois du pied de devant 
contre la terre, avisa tout au long icelle bataille et puis re- 
tourna et s’en alla ferir tout au travers de la bataille des 
Barrois. Si fut lors’ apr&s le dit cerf faite une tres-grand’ 
huge. Et adonc de la partie des Bourguignons et des Picards 
furent faits nouveaux chevaliers Matthieu de Humieres, Gerard 
de Marigny et son fils avec aucuns autres. Durant lequel 
temps le comte de Vaudemont chevaucha sur un petit cheval 
tout au long de la bataille, en remontrant amiablement & tous 
ceux lä etant qu’ils se combattissent sürement et de bon cou- 
rage, disant qu’il prenoit sur sa damnafion que sa querelle 
&toit bonne et juste et que le duc de Bar le vouloit sans 
cause desheriter; et si avoit toujours tenu le parti des ducs 
Jean et Philippe de Bourgogne. Pour laquelle remontrance 
generalement tous les Bourguignons et Picards eurent au coeur 
tres grand’ liesse. 
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»Si fut eonclu de cette partie quils attendrotent leurs 
adversaires et ennemis au lieu oü ils E&toient et ne iroient 
point .assaillir.. Et d’autre part, le duc de Bar et ses capi- 
taines, qui deja avoient ordonne leurs batailles, la plus grand’ 
partie à pied, voyant que leurs ennemis ne se bougeoient de 
leur place, conclurent qu’ils les iroient assaillir, et commen- 
cerent & marcher avant, et leurs adversaires et ennemis se 
tenoient tout cois sans mot dire. Et quand ce vint que les 
Barrois furent bien pres d’eux, comme à douze ou seize diestres, 
ils bouterent le feu & une fois dedans leurs canons et coule- 
vrines, et_avec ce &leverent un tres grand cri; pour la doute 
desquels canons grand’ partie d’iceux Barrois se plongerent 
eontre terre et furent fort effrayes. Et adonc en assez bref 
terme commencerent à assembler en bataille de toutes parts, 
et pouvoit deja bien &tre onze heures de jour. Si tiroient 
les archers picards par moult fiere et tr&s merveilleuse vigueur 
contre leurs adversaires et ennemis, duquel trait ils en eccirent 
et navrerent moult grand nombre. 

»Si dura cette dite méêlée tres cruelle environ le temps 
et espace d’un quart d’heure, et les deux parties combattirent 
l’une contre l’autre en plusieurs et divers lieux; mais tantöt 
apres, ceux de la partie du duc de Bar se commencerent & 
eux desroyer et enfuir en plusieurs et divers lieux vers leurs 
marches: et leurs ennemis, ce voyant, se ferirent en eux de 
grand courage, et par special les archers picards; si les s6- 
parerent, occirent et navrerent terriblement, et en brieve con- 
elusion les tournerent & grand’ deconfiture et les mirent & 
grand mechef. Auquel desroi fut pris icelui duc de Bar par 
un nomme& Martin Foujars, qui etoit au comte de Conversano, 
seigneur d’Enghien, et un eut l’honneur et profit, jà soit que 
aucuns dirent qu’il ne le prit pas de sa main. Avec lequel 
duc furent pris l’eväque de Metz, Jean de Rodemacque, mes- 
sire Everard de Salebery, le vicomte de Arcy, le seigneur de 
Rodemacque, messire.Celard de Saussy, messire Villim de la 
Tour et plusieurs autres, jusqu'au nombre de deux cents ou 
environ; et si en demeura morts sur la place et en la chasse, 
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qui dura bien deux lieues, de vingt-cing cents & trois mille, 
Desquels furent les principaux les comtes de Saumes et de 
Salmene, de Linange, allemands, le seigneur de Barbasaı, 
messire Thibault de Barbey, les deux freres de Il’&vöque de 
Metz, George de Banastre et ses deux freres, Jean de H& 
raumont et autres, jusqu’au nombre dessus dit, dont la pls 
grand’ partie &toient gentilshommes. 

»Apres laquelle deconfiture, qui dura bien de deux ä 
trois heures, devant qu’ils retournassent de la dite chasse, ls 
seigneurs de la partie de Bourgogne, avec le dessus dit comte 
de Vaudemont et ses gens, se rassemblerent ensemble et re- 
gracierent humblement leur cr&ateur de leur bonne victeire. 
Et n’avoient perdu morts sur la place qu’environ quarante 
hommes, dont messire Gerard de Marigny fut le principal; et 
demeurtrent celle nuit sur le champ, et fut le dit maréchal 
de Bourgogne un peu navr& au visage, et aussi &toit le duc 
de Bar, dessus le nez. Et le lendemain se departirent et 
prirent leur chemin pour aller en Bourgogne, menant avec 
eux leurs prisonniers.« 

Die Schlacht von Villeman oder von Bulgnevilfe, 2. Zul. 
1431, merkwürdig durch die große Zahl der Gebliebenen und 
die Wichtigkeit der Gefangnen, brachte gleichwohl feine Berän- 
derung in der Lage ber beiden Ffriegführenden Herren. Renat, 
nad) fangen, vornehmlich durch Biſchof Konrad geführten Unter: 
handlungen befreiet, blieb im DBefige von Lothringen, weldes 
doch endlih, zufamt Bar, 1473 dem Gemahl feiner vertrage- 
mäßig an des Grafen von Vaudemont älteften Sohn verheus 
ratheten Tochter Jolentha, dem Grafen Friedrih von Vau⸗ 
demont zugefallen if. So auffallend war die Rachläffigfeit oder 
das Ungefhid der mit dem franzöftfhen Königshaufe in Ber- 
fhwägerung tretenden Gefchlechter, die niemals das Geringfte aus 
Sranfreich zu erben hoffen durften. Bifchof Konrad war, gleich⸗ 
wie fein Berbündeter, nach Dijon abgeführt worden, und Töfete 
ſich durch Entrichtung von zehntaufend Goldſaluts, A. Sept. 1431. 

Seinem Stifte wiedergegeben, befchäftigte fih Konrad aber 
mals, unter des frommen Matthias von Rode Beiftand, mit der 
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Reformation der Benedictinerftöfter, befuchte fodann im Sommer 
1434 das Concilium zu Bafel, nahın auch Theil an der Fehde 
der Meger gegen den Damoifeau von Commerce. Ein aber« 
maliger Einfall der Compagnien,.an deren Spige für jegt Pos 
thon von Saintrailles, feheint ihn bewogen zu haben, mit dem 
Bifhof von Berdun, dem Abt von Gorze, dem Grafen von 
Salm, dem Herren von Vinſtingen und vielen andern Edlen 
einen Verbund zur wechfelfeitigen Vertheidigung und Erhaltung 
bes Landfriedeng zu errichten, 19. Sept. 1435. Bon allgemeis 
nerm Intereſſe, abfonderlih für dasjenige, fo Bd. A. ©. 179 
von einer Pfeudojungfrau von Orleand oder Birnenburg erzählt, 
ift eine Stelle in der Ehronif des Stiftes St. Thiebaut zu Meg. 
Darin ſchreibt der Stiftsdechant, unter dem J. 1429 : »la pucelle 
fut &chafaudee et arse dans un feu, ce veut-on dire; mais 
depuis fut trouve le contraire.« Weiter befpricht er in ziem- 
licher Umftändlichfeit der Jungfrau Reife nad Mey 1436. Sie 
kam, verfihert der Dedant, den 2. Mat nad la Brangeraurs 
ormeg, bei St. Privat, des. Willens einige Herren aus Meb zu 
fprechen, als welchen fie unter dem Namen Claude ſich vorftellte. 
Des nämlihen Tages trafen ihre beiden Brüder, Peter und 
Petitiean, Ritter der eine, Wäpeling der andere, mit ihr zuſam⸗ 
men, die big dahin des Glaubens, fie habe den Feuertod erlitten. - 
Sie erfannten in ihr die vermeintlih verlorne Schwefter, und 
führten fie den 21. Mai nach Bocquillon, wo fie von mehren 
Herren aus Metz Befuche und Gefchenfe empfing. Nicolaus Louve 
verehrte ihr einen Hengft, 30 Franken werth, und ein Paar 
Halbftiefel, Albert Boulay einen Wamms, Nicolaus Grognat 
ein Schwert. Der Hengſt war ihr Faum vorgeführt, und fie 
ſchwang ſich mit Leichtigkeit in den Sattel; zugleich erwähnte fie 
im Geſpräch mit Nicolaus Louve verfhiedener Umftände, welche 
biefen überzeugten, daß ſie diejenige, von der man in Frankreich 
die außerordentlichen Dinge erzählte. Mehre andere Zeichen ließen 
feinen Zweifel um die Identitaͤt der Perſon zurüd, wiewohl fie 
meift dunkler, rätbfelhafter Worte fich gebrauchte, auch verficherte, 
daß fie vor Johannistag feine Macht habe. Bon Borguillon 
aus machte fie in der Brüder Geſellſchaft einige kleine Reifen, 
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Grade noch ben bei dem Streite durchaus unbetheiligten Siifts⸗ 
landen, Schwer wurden fie heimgeſucht: die Stadt Epinal, die 
nachdem fie fhon mehrmalen verſucht hatte, die Herrſchaft der 
Bifhöfe abzuwerfen, unlängft nod in offener Empörung gegen 
Bifhof Konrad begriffen gewefen, erfah der Gelegenheit, und 
ergab fi an den König von Franfreih, als worüber am il. 
Sept. 1444 eine Urfunde aufgenommen wurde, Epinal blieb 
für das Hochſtift verloren, und hat außerdem Konrad alle feine 
Teften den Sranzofen öffnen, uud damit eine ſchwere Laſt übers 
nehmen müſſen. Nicht weiter durch die Angelegenheiten von 
Lothringen befchäftigt, Fonnte er von dem an feine ganze Sorge 
dem Stifte zuwenden. Die Capelle der Biſchöfe, weiland von 
Biſchof Adhemar erbauet, ließ er durch Johann von Commerci, 
den berühmten Baumeifter berftellen. Das Schloß zu Bic, wo 
er auch das Franziscanerflofter erbaute, wurde durch ihn namhaft 
gebefiert. Des Schloffes zu Baccarat erfie Anlage rührt von 
ibm ber, jenes zu Remberviller hat er wieder hergeftellt. Bon 
Rudolf von Mörsberg Töfete er die Feſte Albersdorf und Moyenvic 
ein, besgleichen la Garde, Remberviller zum Theil, Rumilly, das 
fogenannte Val⸗de⸗Metz; auch die Einrichtung in den ſtiftiſchen 
Schlöffern rührt von ihm her, den Unterthbanen eine große 
Erleichterung, als welche bis dahin gehalten geweſen, dem Bifchof, 
wenn er nad der Zeiten Brauch von einer Burg zur andern 308, 
bie Mobilien frohnweife nachzuführen. 

3m 3. 1450 wallfahrtete Konrad, in Begleitung feines 
Neffen, des Kurfürften Jacob von Trier, nah Rom, um dad 
Jubiläum zu gewinnen, und den Erlaß der Sünden, bie er in 
ber Berwaltung von Lothringen begangen haben möchte, zu fuchen. 
Ausſchließlich mit dem Heile feiner Seele fi befchäftigen zu 
fönnen, war er aud des Willens, die Verwaltung der Diöcefe 
diefem Neffen zu übergeben, dem hat er jedoch überlebt, daher 
er genöthigt, fih anderwärtd einen Coadfutor zu fuchen. Seine 
Wahl fiel auf den Prinzen Georg von Baden, als wovon eine 
Folge der am 28, Det. 1457 mit Johann von Baden dem Kur 
fürften von Trier, mit dem Markgrafen Karl, mit den Prinzen 
Marcus und Georg errichtete Vertrag. Laut deffelben ſollen bie 
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Brüder insgefamt Hrn. Konrad und fein Geftift mit ihren Mitteln, 
Rathichlägen und Freunden unterftügen, daß er von dem König 
son Tranfreih die Wiedererfiattung von Epinal erlangen, auch 
die.übrigen Pfandfchaften einlöfen mag. Es verſprach der Kur- 
fürf von Trier abfonderlih, das aus den Salinen des Bisthums 
Meg kommende Salz feinen Landen einzuführen. In Anfehung 
des Coadjutord wurde beliebt, daß er fo bald wie möglich nach 
Frankreich fommen, um die Sprache zu erlernen, auch, nach zwei 
jährigem Aufenthalt daſelbſt, von allem Einfommen des Bisthumsg, 
nur bie Schlöffer Dice, Moyenvie und la Garde mit Zubehör 
ausgenommen, ein Drittel beziehen folle. Für den Kal feines 
Abfterbend wurde ihm Prinz Marcus fubftituirt. Das Alles 
beftätigte Papſt Calixtus IEL in vemfelben, Pius IL in dem folgen- 
den Jahre, Bilchof Konrad aber, im März 1459 erkrankt, verließ 
feinen bisherigen Aufenthalt in Bic, um zu Mes in dem Haufe 
feines Neffen Johann Beyer, des Archidiaconus major, ärztliche 
Hälfe zu fuchen, Die erfannte er jedoch zeitig als unzureichend, 
er verfügte Durch legtwillige DBerorbnung über feine Habe, ver- 
- theilte fie unter den Goadfutor, die Dienerfchaft, die Kirche 
und die Armen, und entfchlief, in ununterbrocdenen Andachts⸗ 
übungen, den 20. April 1459, fehmerzlich bedauert von feinem 
Clerus. Er wurde im Dom, in der Eapelle der DBifchöfe, bei- 
geſetzt. 

Des Biſchofs Konrad Bruder, Johann Beyer von Boppard, 
war mit Margaretha von Helfenſtein verheurathet, und Vater 
yon zwei Söhnen, Johann und Heinrich. Johann, der Archi⸗ 
diaconus, hatte ſich geſchmeichelt, des Oheims Nachfolger zu 
werden. In dem Verdruß um die getäuſchte Erwartung trat er 
als des Badiſchen Prinzen Gegner auf, ohne ihn doch ausſchließen 
zu koͤnnen. Heinrich gewann in der Ehe mit Johanna von Lenon⸗ 
court die Söhne Georg, Adam und Rudolf. Rudolf wird 1482 und 
1484 genannt, Adam empfing, Mittwoch nach Palmarum 1504, die 
Trieriſchen Lehen, zum eriten, als von des roͤmiſchen Reichs wegen 
das Haus auswendig Boppard gelegen, genannt des Königs 
Haus, einen Weiher bei demfelben Haus, und den Kammerforft. 
Anderwerb 20 Dark und 10 Pfund fährlicher Gülten, die von den 
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Grade noch den bei dem Streite durchaus unbetheiligten Stiftes . 
landen. Schwer wurden fie heimgeludt: die Stadt Epinaf, die 
nachdem fie ſchon mehrmalen verfuht hatte, bie Herrfchaft der 
Bifchöfe abzumwerfen, unlängft noch in offener Empörung gegen 
Bifhof Konrad begriffen gewefen, erfah ber Gelegenheit, und 
ergab fih an den König von Franfreih, als worüber am 11. 
Sept. 1444 eine Urkunde aufgenommen wurde, Epinal blieb 
für das Hochſtift verloren, und hat außerdem Konrad alle feine 
Kelten den Franzoſen öffnen, und damit eine ſchwere Laſt über« 
nehmen müffen. Nicht weiter durch die Angelegenheiten von 
Lothringen befchäftigt, fonnte er von dem an feine ganze Sorge 
dem Stifte zuwenden. Die Capelle der Bifchöfe, weiland von 
Bifchof Adhemar erbauet, Tieß er durch Johann von. Commerci, 
ben berühmten Baumeifter herftellen. Das Schloß zu Vie, mo 
er auch das Franziscanerflofter erbaute, wurde durch ihn namhaft 
gebefiert. Des Scloffes zu Baccarat erfie Anlage rührt von 
ihm ber, jenes zu Remberviller hat ex wieder hergeftellt. Bon 
Rudolf von Mörsberg löfete er die Fefte Albersdorf und Moyenvic 
ein, desgleichen la Garde, Remberpiller zum Theil, Rumilly, das 
fogenannte Val⸗de⸗Metz; auch die Einrichtung in den ftiftifchen 
Schilöffern rührt von ihm ber, den Unterthbanen eine große 
Erleichterung, als welche bis dahin gehalten-gewefen, dem Bifchof, 
wenn er nad) der Zeiten Braud) von einer Burg zur andern zog, 
die Mobilien frohnweiſe nachzufuhren. 

Im J. 1450 wallfahrtete Konrad, in Begleitung ſeines 
Neffen, des Kurfürſten Jacob von Trier, nach Rom, um das 
Jubiläum zu gewinnen, und den Erlaß der Sünden, die er in 
ber Bermwaltung von Rothringen begangen haben möchte, zu fuchen. 
Ausschließlich mit dem Heile feiner Seele ſich befchäftigen zu 
fönnen, war er aud des Willens, die Verwaltung der Diöcefe 
diefem Neffen zu übergeben, dem bat er jeboch überlebt, daher 
er genöthigt, fi) anderwärts einen Coadfutor zu fuchen. Seine 
Wahl fiel auf den Prinzen Georg von Baden, ale wovon eine 
Tolge der am 28, Det. 1457 mit Johann von Baden dem Kur⸗ 
fürften von Trier, mit dem Markgrafen Karl, mit den Prinzen 
Marcus und Georg errichtete Vertrag. Laut deſſelben ſollen bie 
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Brüder insgefamt Hrn. Konrad und fein Geftift mit ihren Mitteln, 
Rathſchlägen und Freunden unterflügen, daß er von dem König 
son Frankreich die Wiedererflattung von Epinal erlangen, au 
die-übrigen Pfandfchaften einlöfen mag. Es verfprah ber Kurs 
fürft von Trier abfonderlid, das aus den Salinen des Bisthums 
Mey kommende Salz feinen Landen einzuführen. In Anfehung 
des Condjutors wurde beliebt, daß er fo bald wie möglich nach 
‚Sranfreich kommen, um die Sprache zu erlernen, auch, nach zwei» 
jährigem Aufenthalt daſelbſt, von allem Einfommen bes Bisthumg, 
nur bie Schlöffer Bic, Moyenvic und la Garde mit Zubehör 
ausgenommen, ein Drittel beziehen folle. Für den Fall feines 
Abſterbens wurde ihm Prinz Marcus ſubſtituirt. Das Alles 
befätigte Papft Calixtus IIL in vemfelben, Pius IL in dem folgen- 
den Jahre, Bifchof Konrad aber, im März 1459 erkrankt, verließ 
feinen bisherigen Aufenthalt in Bic, um zu Mes in dem Haufe 
feines Neffen Zohann Beyer, des Archidiaconus major, ärztliche 
Hülfe zu fuchen, Die erfannte er jedoch zeitig als unzureichend, 
es verfügte durch legtwillige Berordnung über feine Habe, ver- 
- theilte fie unter den Coadjutor, die Dienerfhaft, die Kirche 
und die Armen, und entfchlief, in ununterbrochenen Andachts⸗ 
übungen, den 20. April 1459, ſchmerzlich bedauert von feinem 
Glerus. Er wurde im Dom, tn der Eapelle der DBifchöfe, bei- 
geſetzi. 

Des Biſchofs Konrad Bruder, Johann Beyer von Boppard, 
war mit Margaretha von Helfenſtein verheurathet, und Vater 
von zwei Söhnen, Johann und Heinrich. Johann, der Archi⸗ 
diaconnus, hatte ſich geſchmeichelt, des Oheims Nachfolger zu 
werden. In dem Verdruß um die getäuſchte Erwartung trat er 
als des Badiſchen Prinzen Gegner auf, ohne ihn doch ausſchließen 
zu koͤnnen. Heinrich gewann in der Ehe mit Johanna von Lenon⸗ 
court die Söhne Georg, Adam und Rudolf. Rudolf wird 1482 und 
1484 genannt, Adam empfing, Mittwoch nach Palmarum 1504, die 
Trierifhen Lehen, zum erften, als von des römischen Reichs wegen 
das. Haus auswendig Boppard gelegen, genannt des Könige 
Haus, einen Weiher bei demfelben Haus, und den Kammerforft. 
Anderwerb 20 Mark und 10 Pfund jährlicher Gülten, die von den 
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Juden zu Boppard fallend waren. Anderwerb eine Mübhlenftatt 
zu Bopparb auf dem Rhein. It. anderthalb Fuder Weingült, 
bie da fallend find von bes Königs Haus. Anderwerb bas Haus 
zu Wefel, und etliche andere Häufer, daraus werben ſoll jährlich 
14 Mark Zins. It. die Frohnmähle und Wingerte gelegen an 
der Oberbach, darauf fährlih 1'/, Fuder Wein wachſen mag. 
St. den Hof zu Udenweiler, oberhalb Wefel gelegen. Ander⸗ 
werb von des Stiftes zu Trier megen das Haus zu Mülheim 
unter Helfenftein. Georg , Helnrichs Älterer Sohn, wurde in 
ber Ehe mit Elifabeth von Iſenburg⸗Grenzau der Bater eines 
andern Georg, als welcher ſich Wilhelms von Dommartin und 
der Anna von Neufcyätel, der Erbin des großen burgundifchen 
Haufes, Tochter Anna, alias Elifabeth freite. Des zweiten Georg 
Sohn Johann erheurathete mit Maria, einer Tochter des Freis 
herren Wilhelm von Malberg und ber Katharina von Branden⸗ 
burg, bie fchöne Herrfchaft Malberg in der Eifel. - Zwei von 
Johanns Schweftern farben als Klofterfrauen auf Marienberg, 
Maria den 23. Aug., Margaretha den 22. Sept. 1553, fein 
Sohn, Georg Freiherr Beyer von Boppard, auf ChätenusBrehain, 
an ben Quellen der franzöfifhen Nied, Teintreur, bei S. Die, 
Launoy, la Tour, bei Birton, Löfenich, berzoglich Tothringifcher 
Rath, flellte, nachdem Papft Gregor XIV. fi für eine bedeu⸗ 
tende Anfirengung zu Gunften der franzöfifchen Liga entſchloſſen, 
für des Papfles Dienft ein Regiment Infanterie von 12 Fähn⸗ 
fein und mehre Cornetten Eavalerie, fo er dem Anführer der 
päpfilihen Huülfsnölfer, dem Herzog von Montemarciano bei 
Berbun zuführte, im Spätfommer 1591. Durch eine Reihe von 
Berfehrtheiten wurden jeboh alle daſelbſt zufammengezogene 
Streitkräfte in Unthätigfeit erhalten, bis die Nachricht von 
Gregor XIV. Ableben, 15. Det. 1591, vollends jede ernſtliche 
Unternehmung unterfagte. Georg verharrte gleichwohl, nach dem 
Abzug des Herzogs von Montemarciano, bei dem Iothringifchen 
Contingent, und fegte bie Feindſeligkeiten gegen bie Navarrefer fort, 
bis Herzog Karl IIL feine Ausföhnung mit K. Heinrich IV. zu 
befiegeln, an biefen feine Kleine Armee überließ. Das war nicht 
im Gefhmade des treuen Ritters: er fuchte feiner Tpatenlup 
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ein anderes Feld, führte dem Kaifer ein Reiterregiment zu, wirfte 
zu der glorreihen Einnahme von Raab, 29. Mär; 1598, und 
fand endlich bei der blutigen Erflürmung der Wafferflabt Ofen, 
11. Det. 1598, den Tod, welchen eine türkifche Stüdfugel ihm 
gebradt. Da er unverheurathet und ber letzte Mann feines Ges 
ſchlechtes, wurde er von feinen beiden Schweſtern beerbt, deren 
ältere, Anna, an Chriſtoph von Kriechingen, bie jüngere, Elifas 
beth, an Johann von Ehätelet zu Thon⸗le⸗grand verheurathet. 
In der Erbtheifung mit feinem Schwager, bem von Kriechingen, 
ließ diefer fich bedeutend übervoriheilen, wie denn namentlich 
Löfenich dem von Kriechingen geworden if. 

»Jean de Chätelet, seigneur de Thons, mourut sans poste- 
rite au commencement de l’annee 1610 et eut pour heritiers 
ses freres Rene et Erard du Chätelet, qui le 6. mars de la 
m&me annede passerent une transaction avec Anne-Marie-Eli- 
sabeth Bayer de Boppart sa veuve, au sujet de quelque sommes 
que repetoit cette dame. Ge qui fut regl& par la mediation 
de leurs parens et amis communs, moyennant, une somme de 
mille 6cus, et de 1400 livres de rente adjugee à la dite dame, 
qui eut aussi 15,000 livres pour don de nöces, la maison de 
Nancy, le tiers de tous les menbles qui s’y trouvoient, comme 
aussi dans les chäteaux de Thons, de Launoy et de Teintru; 
le taut exempt des dettes de. la succession. Enfin ou lui c&da 
les diamans de son mari, et un carosse avec six chevaux 
harnaches. Les heritiers du seigneur de Thons eurent un 
autre different avec la dame de Boppart, et Cristophe comte 
de Creange son beau-frere, au sujet des bans de la Croix en 
Vöges. I fut termine le 18. mars 1613 dans les Assises de 
Nancy, qui jugerent que les parties emporteroient chacun un 
tiers, et le duc de Lorraine l’autre tiers. Cette dame se re- 
maria la möme annee à Rene de Choiseul baron de Cl&mont, 
et mourut le 9. juillet 1636.« 

Es bleibt noch übrig, die von Heinrich dem fungen ab⸗ 
fiammende Linie zu behandeln. Heinrich der junge, im Gegen» 
fage zu welchem der- am 27. Dec. 1355 verftorbene Heinrich ber 
älteRe heißt, farb den 24. Jun. 1355, Vater von drei Söhnen, 
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Dietrich, Reinbold, Domeufos zu Worms, + 1364, und Konrad, 
Dietrich, Ritter, wird 1371 genannt, gewann aber nur Töchter 
mit Burfards von Binſtingen und der Adelheid von Rappoltftein 
Toter. Konrad, Ritter, der Pfandherr zu Rhens und Zeltingen, 
S. 260, hatte in der Ehe mit einer von Sir! mehre Söhne, 
Darunter Friedrich, der Vater von Heinrich und Dietrich, beide 
Herren zu Eaftel. Dietrich reverfirt fih am Montag nad) Lichte 
meflen 1422, more Trev. von wegen ber Lehen, die fein Geſchlecht 
von dem Erzftift Trier hat. Heinrich, der mit Agnes von Ochfen- 
ftein verbeuratbet, wird 1419, 1422 und 1427 als Unter⸗Land⸗ 
vogt im Elfaß genannt. Ein Sohn Heinrichs, Johann, Ehorbifchof 
zu Trier, Domherr zu Speier und Würzburg, flarb 10. Aug: 1476, 
ein Enkel Heinrichs koͤnnte gewefen fein ein jüngerer Heinrich, 
Gem. eine von Autel, deffen Sohn, ebenfalls Heinrich genannt, 
in Einderlofer Ehe lebte mit Eliſabeth, des Landgrafen Eberhard 
von Nellenburg und ber Gräfin Eliſabeth von Montfort Tochter, 
bag alfo mit ihm diefe Linie abgeftorben if. Bodmann bezweifelt 
bie gemeinfame Abkunft ber Beyer von Boppard und der Beyer 
von Sternberg, weil diefe, ſtatt bes fhwarzen Löwen im goldenen 
Felde, in dem gleihen Felde einen adhtedigen ſchwarzen Stein 
führen. Mit Hellwich bin ich der Meinung, daß diefe Verſchie⸗ 
Denheit im Wappen, deffen Karben jedoch die nämlichen, lediglich 
eine Folge der mit Sternberg vorgegangenen Veränderung, als 
die Beyer von Boppard genöthigt, dem daſigen Burggrafenamt 
zu entſagen. Mehre Beyer von Sternberg werben S. 13 genannt, 
Beyer von Riebenflein fommen 1359—1492 vor. 

Zulegt wurbe das Koͤnigshaus, gleichwie der Beyerhof in 
Boppard, Eigenthum der gräflihen Familie von Walderborf, oder 
vielmehr der Raum, den es eingenommen, von Graf Franz Philipp 
von Walderborf an feinen Kellner in Boppard, Anton Thomas, 
im 3. 1803 verfauft. „Der Platz ift ein oberhalb des Mühlbades 
hoch gelegener, mit Obſtbaͤumen bepflanzter und mit einer Mauer 
umgebener Garten von 1 Morgen 11 Ruthen 51 Fuß, und 
unter dem Namen Koͤnigshaus hinlänglich befannt. Als der 
Berwalter Thomas den Plag übernommen, war das Ganze eine 
mit Schutt, Mauerwerf und wilden Gefträud wüſt Durcheinander 


Pie St. Uemiginscapelle. 977 


Kegende Ruine, In der obern Hälfte befand fih noch ein um⸗ 
fangreicyer, zum Theil abgebrochener Thurm mit. mehreren tiefen 
Kellergewölben. Längft fchon war darüber die Sage verbreitet, 
als lägen dort Schäge und befonders Käfer Wein vergraben, 
welche lestere wegen ihrem hohen Alterthbum in ihren eigenen 
Häuten lägen, aud fehlte ed nicht an nächtlichen Erfcheinungen 
und Tichtern, welche man in und über den Ruinen ſchweben 


geliehen. Der neue Eigenthümer unternahm mit einigen Tag⸗ 


löhnern lange Zeit die ſchwerſten Arbeiten ; die Keller wurden 
ausgebrochen, das Geröl und Schutt in bie Keller verfentt, 
oder an ben Rhein verfchüttet, ob aber Schäge und ber in eigner 
Haut lagernde Wein zu Tage gefördert wurde, wollte Niemand 
wiffen. So verſchwand das Königshaus bis auf wenige Spuren 
yon altem Mauerwerk in der Umfangsmauer des jetzigen hübfchen 
Obſtgartens.“ 

Gegenüber dem Wege, welcher zwiſchen dem vormaligen 
Koͤnigshauſe und dem Garten des Hrn. Heusner vom Rhein 
nah der Chauffee führt, Tag die zu dem Königshaufe gehörige, 
dem h. Remigius geweihte Capelle. Remigius, der Erzbifchof 
yon Rheims, genoß bei dem Frankemnvolke einer Berehrung, 
nicht ungleich jener des h. Märtinus, deren nädfte Veran⸗ 
laſſung Gregor von Tours in folgenden Worten, nad der von 
Guizot beforgten Ueberſetzung, erzählt: »Alors la reine manda 
en secret saint Remi, &vöque de Rheims, le priant de faire 
penetrer dans le coeur du rei la parole du salıt. Le pontife, 
ayant fait venir Clovis, commenga à l’engager secr&tement & 
croire au vrai Dieu, createur du ciel et de la terre, et & aban- 
donner ses idoles qui n’etaient d’aucun secours, ni pour elles- 
mömes, ni pour les autres. Clovis lui dit: »»Tres-saint pere, 
je t’6couterai volontiers; mais il reste une chose, c’est que le 
peuple qui m’obeit ne veut pas abandonner ses dieux; jirai & 
eux et je leur parlerai d’apres tes paroles.«« 

»Lorsqu’il eüt assembl6 ses sujets, avant qu’il eft parle, 
et par l’intervention de la puissance de Dieu, tout le peuple 
8’deria unanimement: »»Pieux roi, nous rejetons les dieux 
mortels, et nous sommes pröts & obéir au Dieu immortel que 
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pr&che saint Remi.«« On apporta cette nouvelle & l’ev&que 
qui, transport d’une grande joie, ordonna de pr&parer les 
fonts sacres. On couvre de tapisseries peintes les portiques 
interieurs de l’&glise, on les orne de voiles blancs; on dispose 
les fonts baptismaux; on r&pand des parfums, les cierges 
brillent de clarte, tout le temple est: embaumd d’une odeur 
divine, et Dieu fit descendre sur les assistans une si ‚grande _ 
grace quils se croyaient transports au milieu des parfums 
du Paradis. Le roi pria le pontife de le baptiser le premier. 
Ce nouveau Constantin s’avance vers le baptistere, pour #’y 
faire guerir de la vieille l&pre qui le souillait, et laver dans 
une eau nouvelle les taches hideuses de sa vie passee. Comme 
il sıavancait vers le bapt&me, le saint de Dieu lui dit de sa 
bouche éloquente: »»Sicambre, abaisse humblement ton cou; 
adore ce que tu as brüle, brüle ce que tu as adore.«« Saint 
Remi £tait un Eväque d’une grande science, et livr& surtout 
à l’etude de la rhetorique ; il etait si c&lebre par sa saintete 
qu’on 6galait ses vertus & celles de saint Silvestre. Nous 
avons un livre de sa vie oü il est dit qu’il ressuscita un mort. 
Le roi, ayant donc reconnu la toute-puissance de. Dieu dans 
la Trinite, fut baptise au nom du Pre, du Fils et du Saint- 
Esprit, et oint du saint chröme avec le signe de la croix; 
plus de trois mille hommes de son armée furent baptises. On 
baptisa aussi sa soeur Alboflede.«« 

Daß den Königen ber Franfen, neben dem Tage der bb. 
Drei Könige, auch das Gedächtniß eines ſolchen Heiligen beſon⸗ 
ders benfwürdig geblieben, kann nicht befremden, und der Capelle 
bes Königshaufes war in dem h. Remigius der angemeffenfte . 
Schugheilige gefunden. Darum haben die Könige ihr verfchiedene 
Rechte und Privilegien verliehen. „Durd die Tradition weis 
man noch, daß die fragliche Capelle das freie Aſylrecht befaß; 
ein Verbrecher, welcher fo glüdlih war, dorthin zu flüchten 
und in die Capelle zu gelangen, befand ſich unter Kaiſers Schug 
und fonnte nur nad einer gewißen Zeit feinen Berfolgern aus⸗ 
geliefert werden. Alte Leute wiſſen ſich noch zu erinnern, daß 
auf Philipp und Jacob, 1. Mai, der Lehrer mit den größten 
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Schulkindern mit bem Kreuz Proceffionsweife nad ber Kapelle 
wallfahrteten, dort den Roſenkranz beteten, und erbielt.für biefe 
Berrichtung jedes Kind 3°/, Albus Cein Stüdelhen). Die Ea- 
pelle des h. Remigius Cim gewöhnlichen Leben Sancter May 
genannt) if längſt verfchwunden, feine Spur zeugt mehr von ' 
ihrem Dafein, nur wenige alte Leute wiflen fi noch zu erinnern, 
ats Schulkinder diefe milden Gaben erhalten zu haben. Die 
Tradition fagt und auch noch ferner, daß die hiefige Franzis⸗ 
canerkirche, welche über dem Portal die Jahreszahl 1684 trägt, 
größtentheild von den Steinen des Koͤnigshauſes erbauet fei, fo 
will man auch wiflen, bag die Fondelsmühle eine der Mühlen 
geweien, die zum Königshaufe gehörten, daß der Ablauf des 
Weihers vor der Fondelsmühle, im Eingange bes Mühlenihals 
gelegen,. und endlich die Kalmuther Bach, welche in der Flacht 
den Namen Konigsbach annimmt, und ihn heute noch bie zu 
ihrer Mündung führt, ihren Lauf nad dem Rhein längs dem 
Königshaufe gehabt habe,” 

Nah Schritten nur if der Abfland des Mühlbades zur 
Niedersburg, eine Vorſtadt gleichfam von Boppard, zu berechnen. 
Mertwürdiges bietet fie nicht bar. In dem obern Theile befinden 
fich die Gerbereien, deren Inhaber in frühern Jahren wohl gute 
Geſchäfte machten. In unfern Tagen aber, wo einzig ber 
fabrifmäßige, von Actiengefellichaften ausgehenden Betrieb gedeihet, 
können die hiefigen Gerber nicht mehr gegen eine ſolche furcht⸗ 
bare Concurrenz beſtehen, und ift von ben meiften zu erwarten, 
daß fie das Gewerbe aufgeben werden. Die Gerbereien erhalten 
ihr Waffer von dem burchfliegenden Burder⸗ oder Borderbach. 
Es entipringt derfelbe theild aus dem Klingelöböruchen am Heller 
Wald, oberhalb der Borderwiefen am Rheinholz, theild aus dem 
Kaltenboͤrnchen im Borden oberhalb der Leyenfaul, Iinterfeits im . 
Berg ; im Thal fließet der Bach zwifchen dem Border und Sabler 
Berg, durch bie Border Wiefen und die Flacht, endlich in den 
Rhein, Mehrentheild befteht die Bevölkerung von Niebersburg 
aus fleißigen Winzern, welche ihr Brod, fireng nach den Worten 
der h. Schrift, im Schweiße ihres Angefichtes verdienen, und in 
Sorgen verzehren. Am äußerfien Ende bes Ortes, wo ein alter 
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Weg vom Rhein nach der Ehauffee führt, und mit dem Leinen» 
pfad eine fpige Ede bildet, ſteht ein großes Crucifir, zu beffen 
Füßen Johannes und Maria, aus rohem Stein gearbeitet; dem 
vordern Theile des Poflaments find Scenen aus der Leidens⸗ 
geſchichte, in brei Feldern, ebenfalld Steingebilde, eingegraben. 
Das Kreuz if befannt unter dem Namen Schunks Kreuz, ale 
welchen es von dem gegenüberftehenden Haufe, „Schunfs Haus”, 
empfangen zu haben ſcheint. Auf dem Kreuz beißt es: Joanes 
Jacobus. O fromer Christ, bedenk das bittre Leiden des Herrn 
Jesu Christ, und alle die ihr voruber geht, vergest der Seelen 
im Fegfeuer nicht. Jacobus Nidr& v. seine Havsfrave Marga- 
retha haben dies Kreuz aufgericht Anno 1739. Die Fraubach 
bezeichnet bie Grenze zwifchen Niedersburg und ber Niederfladt 
Boppard, Sie entfpringt theild aus dem Boͤrnchen oberhalb der 
Saufopfswiefe, theils im Berg am Schäferpfad, theils auf dem 
Sablerwieschen , fließt im Thal dur die Fraubacher Wiefen, 
gebt unter dem Coblenzer Thurm durch, wo fie vordem eine 
Lohmühfe trieb, und nad furzem Lauf in den Rhein, 
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Bielfältig und mit Recht .ifk die wunderfam vomantifche 
Umgebung der Stabt, ber breite fchöne Spiegel, welchen ber 
Rhein ihr vorbäft, welchen nicht minder fohön gemwälbte mit 
Laubholz beffeidete Berge umfaffen, bewundert worden. Anders 
wird die Landfchaft Durch den Staliener Bertola beurtheilt: »Le 
rive di Boppard e sono state lodate in qualche libro, e dagli 
abitanti stessi di altre contrade renane si hanno in pregio di 
belle; a me sono parute il contraric. Un’ ampia conca ha 
qui il fiume; serie di monti che degradano da un lato, mura 
frapposte al verde, vigneti all’intorno, e boscaglie in fondo e 
abitazioni e alture rimote; le quali cose io contemplai tutte 
a dilungo e in tutti gli aspetti; nd mi avvenne di provare al- 
cuna di quelle commozioni che ne fan balzare ad una festante 
ilaritä, o che ne consigliano une soave malinconia. Ecco per 
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tutti a un di presso quei materiali onde son composte le rive 
di Bingen, di Heimbach, di San Goar; ma son distribuiti a 
un altro modo : sono le stesse corde, ma non & lo stesso stro- 
mento, e non € la musica stessa. Forse quelle corde si acconciano 
qui con altra disuguaglianza : la forma et l’andatura stessa 
dello stromento non consente che sieno temprate abbastanza 
ne al grave nè all’acuto: la rispondenza de’ suoni fra le corde 
lontane e le vicine non & esatta; nè i numeri armonici si uni- 
scono tra loro con proporzione. 

»Una dispersione tutta slegata ed incerta hanno gli oggetti 
di questa campagna; quasi aggregati non dal capriccio ma dalla 
stupidezza; affaficano lo spirito di chi li guarda. Nè que’ monti 
direste fatti per questo fiume, n& quegl’ intrecci boscosi hanno 
simpatia con questi pendii ; ne le vallate e le gole direste in 
proporzione di distanza coi gioghi; e Tondeggiare delle lor 
linee & stentato. Le macchie azzurre e bronzine, bionde e 
nericanti che qui sono sparse, non han gradazione, non isfumano 
abbastanza ; e il lor tagliente stesso dä in quella crudezza che 
mal si comporta. Certi angoli e rialti e partiture de’ monti 
son tali da non permetter accesso che ad un increscevole chiar- 
oscuro. Che piü? Voi non trovate un sito ove ideare un 
ricovero di vostro genio; e bench& v’abbiate intorno molte 
ricchezze rurali, pur dubitate, non so come, che non alberghino 
quivi i lieti e i contenti.« 

Anders hat Blainville, 1705, die Lage und das Enfemble 
von Boppard aufgefaßt. „Endlich gelangten wir in einem Chur⸗ 
trierifchen Städtchen, Boppart genannt, an, wo wir die Nacht 
blieben. Diefes Städtchen it hübſch, und hat ein luſtiges 
Anfehen. Die große Kirche iR fehr artig und hat zween hübſche 
Thürme. Es find drey Moͤnchs⸗ und ein Nonnenklofter daſelbſt, 
die Feine fehlechte Kirchen haben. Das Rathhaus ift nicht zu 
verachten, und bie meiflen Straßen find veinlih und geraumlid, 
Es Tiegt beftändig eine ziemlich ſtarke Befagung darin, fie hat 
aber zu ihrer Vertheidigung nidhts, als eine Mauer mit Thürmen 
nah dem alten Geſchmack und ein Graben darum.“ Go nennt 
auch der ehrliche Dielhelm Boppard eine alte aber Tuftige 
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Stadt, während Klebe ſich ſehr lebbaft gegen das von Bertola 
ausgeſprochene ungerechte Urtheil verwahrt, wiewohl er im 
Uebrigen keineswegs parteiiſch für Boppard ſcheint. „Von dem 
hohen Alterthume dieſer Stadt zeugt ſchon ihr Aeußexres, ihre 
finftern ſchwarzen Häufer, bie engen Straßen und das bunfle 
Thor, in dem man am hellen Tage den Hals brechen fann. Es 
war Abende, aber der Mond fchien, ald ich noch darin herums 
wandelte, doch fahe ich Feine menfchliche Seele. Einfam fand 
in der alten Stadt ein moderner Freiheitsbaum, ich glaubte in 
einem ausgeftorbenen Orte zu feyn.“ 

Theilweiſe wird Klebes Schilderung durch Hrn. Schlad, den 
gebornen Bopparber, ber für den gegenwärtigen Abfchnitt mein 
freundlicher und zuverläffiger Führer fein will, beflätig.. Um 
ein halbes Jahrhundert zurüdgehend, fihreibt er: „Boppard 
gewährte von dem Schiffe aus betrachtet, einen impofanten Ans 
blick. Biele hohe Thürme an den Eingängen der Stabt, fo wie 
an den Kirchen und Klöftern, überragten wie ſchützende Rieſen 
die alte Stadt. Die Ringmauern, grau, aber ftark, überall gut 
erhalten, umfchlofien die alte Stadt von allen Seiten. Nirgends 
waren Eingänge, als nur durch die Stabithore. Den meiften 
Häufern an dem Rheine dient fegt noch die .alte Stadtmauer, 
wodurch Thüren und Fenſter gebrochen find, als Fronte, wie man 
biefes noch im Spiegel, Lifte, Hirſch u. f. w. fehen kann. Zwifchen 
ber Burg und dem (jegigen engliſchen Hof) flieht das Zollhaus, 
son ben franzöfifhen Douaniers ald Wachtſtube gebraucht. Das 
Wachthaus lehnt fi) von der einen Seite an die Burgpforte, und 
dieſe fchloß fi der Stadtmauer an. An dem Zoll ift der Landungs⸗ 
play. Da feige, mein lieber Lefer, mit mir aus, um mit mir 
durch das Burgthor der Stadt einzuziehen. Links ift der Eingang 
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welche in jener Zeit noch in voller Kraft und Schönheit prangte. 
Ihre vier Eckthürme waren mit fhönen runden, auf Säulen 
suhenden Kuppeln verfehben, und den Mittel- oder Hauptthurm 
bedeckte noch ein hohes fattlihes, mit zwei Wetterfahnen ge⸗ 
fhmüdtes Dad. Starf und trogig ſtehet auch heute noch der 


Die BYarg. 285 


Bau, der Stadt eine ihrer Hauptzierden. Im J. 1809 war der 
Geift der Zerfiörung, oder die Reparationewuth, die fich erft 
von 1814—1815 an geltend machte, nody nicht gegen die Burg 
losgelaffen worden; bie von drei Bogen getragene Brüde und 
das maflive Thor wiefen ihn zurüd; noch prangte unverlegt über 
dem Haupteingang das von Bifchofsftab und Schwert begleitete 
Wappen bes furfürftlichen Erbauere. Ein 36 Yuß breiter und 
20 Fuß tiefer Graben, der im Falle einer Belagerung mit Waffer 
angefüllt werden fonnte, umgab die Burg und trennte fie von 
der Stadt. Diefer Graben wurbe in den Jahren 1840—1848 
nad und nad zugeworfen, und gewann man baburch den freien 
Ha, woburd aber die Burg an ihrem Anfehen fedenfalls bes 
beutend verloren hat, Durch das Zumerfen und Nivelliren bes 
tiefen Grabens ſcheint fie um viele Fuß tief in die Erde gefenft.” 
In dem letzten Jahrhundert der Trieriſchen Herrfchaft war darin 
bie Amtskellnerei und dag Zollamt untergebracht. 

“ „Dem Exzfift, weiches bier, wie auf dem Hunderüden und 
überhaupt in dem Amt Boppard viele Güter verfchiedener Art 
befaß, wurden zu gewiſſen Zeiten, abfonderlich acht oder vierzehn 
Tage nad Martini, feine Pacht» und Zehufrüchte in die biefige 
Kelinerei geliefert. Außerordentlich war biefer Kellnerei Ertrag. 
Hunderte von Wagen, mit Getreide aller Art beladen, hielten 
tagtäglich um die Burg, durch die Rhein» und Püpgaffe, bis auf 
den Balz, in dichter Reihe, Die großen Burgfpeicher konnten 
in guten Jahren den reichen Gottesfegen kaum faſſen. Nicht 
minder bedeutend war ber Ertrag der herrichaftlichen Weinberge 
und Zehnten. Zwei große Baumfelter blieben vierzehn Tage, 
wohl aud) vier Wochen, Tag und Nacht ununterbrochen in Thätig⸗ 
feit, deren Refultate, zu 100 und 150 Fuder, in die Keller unter 
dem Kelterhaufe (dem jesigen großen Stall hinter dem englifchen 
Hof), dann in den Keller unter dem Haufe des Schreiners Philippi 
aufgenommen wurden. Biele diefer Weine gingen auch nach Eoblenz 
in die Hoffelinerei, wo fie zu beflimmten Zeiten verkauft ober 
verfleigert, meift aber auf Beflallung ausgegeben wurden.” 

Nur wenige Beamte bezogen nämlich ausſchließlich baren 
Gehalt. Dergleichen waren 1789 in höherer Stellung einzig ber 
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son Duminique, ber ald Staats⸗ und Gonferenzminifter 1000, als 
Dperftalfmeifter 2000, der Statthalter zu Trier, von Kerpen, der 
800, und der Geheimrath und Official für das Niederersfift, 
Joſeph Bel, der ald geheimer Referendar in Ecclesiastieis 
666 Rthlr. 36 Alb, und -außerdem ale Dfficial 280 Rthlr. 
30 Alb., 2 Fuder neuen Wein und 12 Malt. Korn bezog. Der 
©eheimrath von Hügel hatte jährlich 1000 Rthlr., 6 Fuder neuen 
Mein, 20 Klafter Holz, 48 Malt. Korn, 82 Mitr. Hafer, 36 
Gentner Heu, alles zufammen zu 1708 Rihlr. berechnet, der 
geheime Referendarius in Cameralibus, Geheimrath Linz, 900 
Rthlr., 2 Fuder firnen, A Fuder neuen Wein, 15 Klafter Holz, 
Weizen 2, Korn 45, Gerfte 16 Malter, in Summa 1072 Rihlr., 
ober, nach einer fpätern Gehaltserhöhung, 1455'/, Rthlr., Ges 
heimer Regiftrator Bleul 200 Rihle., 1 Fuder neuen Wein, 
18 Malter Korn, der Landhofmeiſter Graf von Keffelftatt 300 
Rthlr., 20 Klafter Hol, 136 Mitr. 7 Sommer Hafer, 262 
Eentner 80 Pfund Heu, 720 Gebund Strob, zufammen 897 
Rthlr. 402/, Alb., der Obriftfämmerer von Breidbach⸗Büres⸗ 
Beim 647 Rthlr. 11 Alb., 15 Klafter Holz, 136 Mir. 7 Söms 
mer Hafer, 262,9, Eentn. Heu, 720 Gebund Stroh, von 20 
Kammerherren (überhaupt 112) 16, Benebict von Elodh, Mel« 
chior Friedrich Marquis von Hoensbroeh, Johann Joſeph von 
Wenz, Wolfgang von Kolb, Heinrich Karl von Breiten⸗Landen⸗ 
berg, Eugen Joſeph von Wefterhold, Karl von Kolb, Wilhelm 
son Kolb, Emmerich Joſeph von Heddesdorff, Withelm von 
Dienheim, Joſeph Heinrich von Thünefeld, Friedrich von Eſch, 
Maximilian von Apr, Karl Alerander Friedrich von Trautenberg, 
Franz Lothar von Haufen, Auguftin Franz Ignaz von Rumling, 
jeder 266°/, Rthlr. und 3 Klafter Holz, während vier andere, 
Auguſt Philipp von Hade, Marimilian Stanz von Beiffel, Frieds 
zich Joſeph von Breiten=Landenberg und Karl Nicolaus Graf 
yon Medici des Holzes entbehrten, wogegen drei Rammerjunfer, 
Alerander Bernhard von Wefterhold, Kranz Ernft von Greſſenich 
und Ambros von Trott, 166%, Rthlr. und 3 Klafter Holz jeder 
bezogen. Der Leibmedicus Haupt hatte, neben ber freien Woh⸗ 
nung, 1033?/, Rthlr., 4 Fuder neuen Wein, 16 Klafter Holz, 





Pie Trieriſchen Befoldungen. 285 


2 Mitr. Weizen, 12 Mitr. Korn, Hofpfarrer und geiſtlicher Rath 
Berſchens, nebft Koft und Quartier, 300 Rthlr., die beiden Hofs 
capläne Sabel und Arnoldi, nebft Koft und Quartier, jeder 100 
Rthlr., Kammerdiener Lindpaintner 283°/, Rihlr., 2 Fuder firnen 
Wein, 12 Mitr. Korn, Obermarſchall Freiherr Boos 800 Rthlr., 
136 Mitr. 7 Sömm. Hafer, 262%, Etr. Heu, 720 Gebund Stroh, 
Biceobermarfhall Graf von Leiningen 600 Rthlr., 91 Mitr. 2 Soͤm⸗ 
mer Hafer, 1752/, Etr. Heu, 480 Gebund Stroh, Capellmeiſter 
Sales 1 Fuder 3 Ohm Wein, 6 Klafter Hol, 6 Mltr. Korn, 
zufammen 116 Rthlr. (das Weitere wird wohl bes Kurfürften 
Schatulle geleiftet haben), feine Frau, die Sängerin, 450 Rthlr., 
&oneertmeifter Lang 3 Klafter Holz, Sängerin Fölir 100 Rthlr., 
4 Ohm firnen Wein, 6 Klafter Holz, 6 Miir. Korn, Sängerin 
Reifinger 383’/, Rthlr. und 3 Ohm firnen Wein, ber Ober⸗ 
jägermeifter von Trott, nebſt A Schmalthieren, 2 Kälbern, A 
Reben, 2 zweijährigen Baden, 2 Frifchlingen, 40 Hafen, 
80 Feldhühnern und 20 Schnepfen, 500 Rthlr., 3 Fuder neuen 
Wein, 24 Kfafter Holz, 45 Mitr. 5 Sr. Hafer, 109'/, Eentn, 
Heu, 360 Gebund Strob, in allem 1022 Rihlr. 35 Alb. 1'/, Den., 
der Weihbiſchof von Hontheim 800 Rthlr., 2 Zuder neuen Wein, 
20 Rlafter Holz, 25 Mir. Korn, 66 Mitr. Hafer, 187 Eentn. 
66 Pf. Heu, 466 Gebund Stroh, Weihbifchof Herbain 1000 Nihfr. 
und A Fuder neuen Wein, Regierungsdirertor Efchermann 700 
Rthlr., 6 Fuder neuen Wein, 20 Klafter Holz, Weizen 2, Korn 
40, Gerfte 16, Hafer 60 Mitr., indgefamt 1365°/, Rthir., 
zwölf Geheim⸗ und Hofräthe jeder 300 Rthlr. und 3 Fuder neuen 
Wein, Hofrichter von Clodh und fünf Hofgerichtsaffefforen, feber 
266 Rthlr. 36 Alb., 2 Fuder neuen Wein und 18 Mitr. Korn, 
Bicefammerdireetor Lippe 866?/, Rthlr., 3 Fuder neuen Wein, 
6 Klafter Holz, Weizen 1, Korn 25, Gerfte 8 Mltr., Hoffammer- 
rath Kalt 400 Rthlr., 3 Fuder neuen Wein, 6 Klafter Holz, 
Weizen 1, Korn 25, Gerfie 8 Mitr., der Kammerfyndicus Hofrath 
Schund 300 Rthlr., 3 Fuder neuen Wein, 16 Klafter Holz, 
20 Mitr.. Korn, Hofbaumeifter Gärtner 616 Rthlr., 2 Fuder 
firnen Wein, 12 Klafter Holz. Sämtliche Befoltungen in Geld 
und Geldeswerth betrugen 
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Hoheneck 1306, Irmgard a Petra 1338, Irmgard von Avers⸗ 
burg 1342, Gutta von Sf. Goar 1363 und 1368, Gertrudis 
von Ingelheim 1370, Sophia Lobufch von Eovern 1377, 1383, 
Gertrudis von Aversburg 1385, Gutta von Langen 1400, Mechele 
Kolb von Boppard 1427, geft. 15. Dee. 1432. Frau Mecelen 
Nachfolgerin, Zfingard Greifenflau von Volraths, hat mit Willen 
und Beiftand des großen Abtes von St. Matthiad, des Johannes 
von Rode, am Dreifaltigfeitfonntag, 16. Mai 1437, die Reform 
eingeführt und zu derſelben, zur Klaufur und allem was davon 
abhängig fich verpflichtet, in Gefellfchaft ihrer Mitſchweſtern, 
Katharina Boos, Kellnerin, Neſa und Elifaberh die Schwehtern 
von Kellenbach, jene Priorin, diefe Sängerin, Amelei Senebel, 
Sacriftanin, Eliſabeth Beyer, Irmgard von Widene, Lischen 
von Lorh und Gertraud von Lüne. Zugleih wurden Novizen 
in großer Anzahl aufgenommen. Frau Zfingard, feit der Reform 
als Aebtiſſin begrüßt, führte ein höchft gedeibliches und geſegnetes 
Regiment, deffen Refultate am lebendigſten ausgebrüdt in einem 
Volksſpruch jener Zeit, „bie heiligen Nunnen“ von Marienberg. 
Mehr denn hundert fürftlihe, gräflihe und adeliche Jung⸗ 
frauen waren dort vereinigt, wie denn ein altes Regiſter be⸗ 
zeugt, daß in einem Jahr von Laurentien (10. Aug.) bis zum 
Januar für den Gebrauch des Haufes 58,000 Eier angefauft 
worden find. 

Unter den Händen der treuen Mutter it Marienberg zu einee 
Pilanzichule wahrer Religiofität erwachſen, deren Föglinge nad 
vielen andern Klöftern das Erlernte getragen haben. Es wurden 
nad) Ehumbd erbeten Margaretha Rödel von Reifenberg als Aeb⸗ 
siffen, Barbara von Wolfsfehl, Katharina von Roben, Katharina 
von Schönborn, Ehriftina Winftof, Brigitta von St. Goar u. ſ. w.; 
nach Dierftein, Elifabetb Beyer von Boppard als Aebtiffin, und 
Maria von Wiftenderg; nad) Eisleben im Mansfeldiſchen, Mars 
garetba Strunfen, Aebtiffin; nad Xobenfeld, Wormfer Bisthums, 
Agnes von Rohrbach, Aebtiffin; nad Schönau im Einrich, Bizela 
von Buchen; nah St. Walpurg zu Eihflädt, 1456, Sophia von 
Cöoln, Aebtiſſin, Walpurgie von Fronwerk, Katharina von Caub, 
Dietrihs von Germersheim, des Zöllners. zu Caub Tochter, 
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Margaretha Richel von Geifpigheim; nah Walsdorf, Jaeoba 
yon Dailftein, Meifterin, und Soßhia von Stoppelrode, Priorin. 
Ueberhaupt hat Iſengardis die ihren hohen Verdienſten gebürende 
Verehrung bei den Zeitgenoffen gefunden, im Leben wie im Tode 
als eine Heilige gegolten, eine Meinung, beren Beflätigung man 
bei der im I. 1737 erfolgten Eröffnung ihres Grabes finden 
wollte. Bollfommen erhalten war der Leichnam, Sie flarb den 
2. Der. 1469. 

Zur Nachfolgerin erhielt fie ihres Bruders Tochter Ehriftina 
Greifenklau von Volraths, zu deren Zeiten der Convent aus 
150 Perfonen befand, dag die Aebtiffin, weil für die vielen 
Grabftätten fein Raum mehr im Kreuzgang, genöthigt wurde, 
einen Kirchhof im Freien anzulegen. Im %. 1473 erfaufte 
Chriſtina den Hof in Lyckershauſen, und weil die Zahl der Kloſter⸗ 
frauen außer allem Verhältniß zu den Einkünften, mußte fie bedacht 
fein, das Gleichgewicht Durch häuslichen Fleiß herzuftellen. Mehre 
Schweftern, ausgezeichuete Schreibfünftlerinen,, fchrieben, nicht- 
allein für des Haufes Bedarf, Ehorbücher von feltener Schönfeit 
und mit den herrlichen Miniaturen verziert, deren einige, im 
größten Format, noch vorhanden find. An des einen Schluffe 
heißt es: anno 1480 feria sexta, ipso die vigiliae S. Matthiae 
ap. finitus est iste liber per duas moniales professas hujus 
monasterii, quarum nomina in libro vitae sunt adscripta. Andere 
ber Fräuleins befchäftigten fi) mit dem Anfertigen von Kirchen 
paramenten, bie Layenſchweſtern mit Spinnen und Wehen, wie 
es dann in einem Regifter von 1477 heißt: „Died Jahr die 
Süfterey mit Weben verdient 21 Mark.” Die reichten Zufchüffe 
aber fanden fi in der Ausfteuer der vielen Jungfrauen vornehmer 
Herfunft, welche unter Leitung ber frommen Meifterin Chrifiina 
mit Zuverficht den Weg des Heils zu finden hofften, ferner in 
den Almofen derjenigen, welche im Leben der Fürbitte der feligen 
Sfengarbis theilhaftig zu werben begehrten, oder aber nad) der 
Ehre firebten, dereinft in dem Todtenbuch von Marienberg genannt 
zu werden. Chriftina farb den 23. Junius 1484. 

Margaretha, Wild- und Rheingräfin von Geburt, hielt ala 
Aebtiffin genau auf eine Hausordnung, welche fie ſchon als Priorin 
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überwacht hatte. Im %. 1488 wurden aus ber im Klofter fabris 
eirten Leinwand 59 Marf 10 Schilling erlöfet. Im J. 1465 
ſchickte Margaretha auf Anordnung des Erzbifchofs ſechs Schweſtern, 
Maria von Rofenderg, Anna von Helmftatt, Margaretha von 
Pirmont, Walpurgis von Coblenz, Beatrir von Leiningen und 
Elifabeth Beyer von Boppard, nad) Trier, in St. Irminen Klofter 
die Ordnung, wie fie zu Marienberg in Geltung, einzuführen. 
Im 3. 1515 wurde das Kloſter der für den h. Rod ertheilten 
Indulgenzen fheilhaftig gemacht, und nennt ber von dem Domes 
cantor Johann von Megenhaufen und dem Official Johann von 
ber Eden besfalls gegebene Brief die Ehor- und Layenfchweftern, 
welde damals noch im Klofter lebten. Jener find 49, die Aebtilfin 
Margaretha, die Priorin Guda von Dalberg, Anna von Helmſtatt, 
Margaretha von Didendorf, Clara von ber Leyen, Irmgard von 
Stein, Elifabeth von Helmflatt, Margaretha von Rodheim, Adel⸗ 
heid Sreifenflau, Uda von Reipoltsfirchen, Barbara von Dalberg, 
Sohanna und Anna, Pfalzgräfinen, Eliſabeth von Schöned, Mars 
garetha Buithmoits, Anna Gretfenflau, Barbara von Leiningen, 
Anna von Walde, Katharina von Stein, Gladia Fleſers, Wil⸗ 
beimina von Manderfcheid, Apollonia von Dalberg, Elifabeth. 
von der Leyen, Regina von Eltz, Barbara die Rheingräfin, Anna 
von Manderfcheid, Margaretha von Saulbach, Anna und Mars 
garetha von Rodenſtein, Gertrudis von Dalberg, Margaretha von 
Diez, Elifabeth von Monreal, Cäcilia von Ingelheim, Anna von 
Dalberg, Katharina von Gingen, Garburg von Lewen, Beatrix 
bie Rheingräfin, Marin und Felicitas Gräfinen von Sonnenberg, 
Anna von Wacenheim, Sophia von Ernft, Margaretha von 
Dalberg, Katharina die Pfalzgräfin, Adelheid von Coblenz, 
Apollonia und Katharina von Solms, Margaretha von Diez, 
Margaretba von Ernfl, Agnes von Welle. Die 44 Layenſchweſtern 
werden, wie es der Zeit Gewohnheit, nur nah dem Wohnort 
ber Eftern bezeichnet. Dem Datum biefes Briefes hat Marga- 
retha, deren fehönftes Lob, daß fie in ben 31 Jahren ihrer Res 
gierung »redivivam in sua persona egisse Isengardem ; celebri 
memoria nunquam excidendam,« nur furze Zeit überlebt, denn 
no in demfelben Jahre 1515 wurde zur Aebtiffin erwählt 
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Caͤcilia von Ingelheim, die doch ſchon am 19. April 1518 
ihr Leben beſchloß. Ihre Nachfolgerin Apoflonia von Dalberg, 
eine Bruderstochter des großen Bilhofs von Worms, Johann 
von Dalberg, erhielt von Kaiſer Karl V. am 31. März 1521 die 
Beftätigung fämtlicher Privilegien des Kloſters und flarb den 
12. April 1524. Maria Gräfin von Sonnenberg, erw. 1524, 
fheint nicht zum beften Haus gehalten zu haben. Indem fie im 
Rückſtand mit des Klofters Antheil für eine dem Clerus des 
Erzftiftes auferfegte Steuer, wurden 60 Fuder, die ganze Wein 
‘eredcenz von 1535, in Beſchlag genommen, um beflen Aufhebung 
fupplicivend, die Aebtiffin das traurigfte Bild von der Rage des 
Haufes entwirft. Diefe Bedrängniß hatte ſchon früher den Pfalz- 
grafen Johann IL von Simmern bewogen, fi in dem Streite 
um das Dorf Ney, weldes das Klofter ohne Rüdficht für die 
Lehenseigenſchaft erfauft hatte, zu Gunften beffelben zu verwen- 
den, fo daß der Tehenserbe durch Bertrag vom 29. April 1531 
an Marienberg 430 Gulden, zu 24 Alb. entrichtete, und der 
Abtei zu Vortheil allem Anfprud auf die Güter in Mermich, 
Mürmerich, verzichtete. Die Gräfin von Sonnenberg ftarb den 
23. Aprit 1546. Die ftebente Aebtiffin, Barbara Gräfin von 
Leiningen, Emichs und der Agnes von Epftein Tochter, fand 
außer einer ſchweren Schuldenlaſt, die Sacriftei beinahe erdrüdt 
durch die Anzahl der auf ihr haftenden Meffen. „Anno 1547 
bat der Herr Apt zu St. Mathei bey uns funden große Scholdt, 
und darzu das Befchwernuß der Miffen, ift er geritten zu meinem 
gnedigen Herrn Biſchoff Johann von Sfenburg, und ihm anges 
zeigt, fo er die Perfonen nicht hett, hat mein gnediger Herr ale 
ein oberfter Ordinarius ſolche Beſchwernuß angeſehen und vers 
ordnet, daß wir alle Tag in der Miffen follen halten die Collect, 
»Omnipotens sempiterne Deus, qui vivorum dominaris et mor- 
tuorum,« zum Gedächtniß der durch ihn ausgefprochenen Union 
befagter Meſſen. »Quod in hodiernum diem strictim observatur.« 
. Sm 3. 1556 webten die Schweftern zu des Haufes Gebrauch ein 
Stud ſchwarzes Wollentuch, feinfter Qualität, drei Stüd von der- 
felben Farbe, nur geringer, zwei Städ grünes, zwei Stüd weißes 
Wollentuch, erfier Qualität, und zwei Stüd geringer, dann zu 
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Tafelleinen 305 Ellen. Die Aebtiſſin Barbara, ungemein wach⸗ 
ſam in der Behauptung der Gerechtſame ihres Hauſes, ſtarb den 
27. Febr. 1576. Als ein Andenken von ihr konnte betrachtet 
werden eine kleine ſilbervergoldete Monſtranz, bie Faſſung einer 
Partikel des wahren Kreuzes, mit der Inſchrift: Reinhart Graff 
tzu Linigen, Her tzu Westerburch, dumdechent tzu Colen vnd 
propst z. C. syner hertzfrindlicher liben schwester 1538. 

Johanna, Pfalzgräfin, Johanns IL zu Simmern und der 
Beatrir von Baden Tochter, zeither Priorin, wurde zur Aebtiffin 
erwählt im März 1576, wozu Kurfürft Jacob von Ele durch 
Borjchreiben vom 3. März 1576 behülflich geweſen. Sie flarb 
den 2. Fehr. 1580, more Trev., ihre Nachfolgerin, Katharina 
Wolf von Spanheim, in der Liten Woche ihres Regiments, den 
19. Zul. 1581. 

Die zehnte Aebtiffin, Amalia Zandt von Merl, warb durch 
Poſtulation aus St. Irminen Kloſter berufen, und für Marien» 
berg eine ungemein wohlthätige Vorfteherin. Im J. 1613 fchidte 
fie auf Anfuchen des Abtes zum Jacobsberg, nad) Anordnung 
bes Sapiteld der Bursfelder Kongregation, eine Priorin nad 
dem NRupertsberg, zur Herftellung guter Klofterordnung. Sie 
ftarb den 20. Zuni 1624. Vorher fchon hatte fie die Leitung 
ber Höfterlihen Angelegenheiten in die Hände einer Bruders⸗ 
tochter, der im Zul. 1623 erwählten Coabfutorin, Maria Mars 
garetba Zandt von Merl gegeben. Maria Margareiha fand ein 
wohlgeordnetes Haus, einen Convent von 41 Schweftern, daß 
zwar nicht mehr die Benennung „das große Jungfernkloſter“ 
anwendbar, wogegen die Bezeichnung „dag hohe Kloſter“, entiweder 
ber erhöhten Lage, ober der großen Anzahl der darin lebenden 
hochgebornen Profeſſen entlehnt, immer allgemeiner geworden war. 
Neben der Gottesfurcht waltete noch der alte häusliche Sinn, bie 
Nonnen fpannen und webten in Flachs und Wolle. Bald aber follten 
die Schredniffe des dreipigjährigen Kriegs auch den Marienberg 
treffen, und für immer die Webftühle außer Thätigfeit fegen, . 
wenn auch die Benennung ber vormaligen Werfflätte, Webeg, 
fogar in dem duch den großen Brand veranlaßten Neubau 
wieder auflebte. Bon den Nöthen der Zeit ift vielfältig in den 
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Haushaltungsbüchern Rede. So heit ed vom J. 1633: „Den 
3. Mai 3 Kiften nah Coͤln geflüchtet, facit 2 Marf 12 Alb. 
Den 14. Mai als die ehrw. Frau und auch Hr. P. Beichtiger 
und ein Jungfer nad Coblenz gereifet, geben 18 Alb. Den 
15. Mai als unfer ehrw. Frau von Coblenz nad Boppard ges 
zeifet, fo die Schwedische Soldaten hinweg gewefen, Süfter Apol⸗ 
lonia, welche neben den andern zu Coblenz geblieben, inmittelft 
vor NRothwendigfeiten zu faufen geben 5 fl. 

„NB. Was zu Rhens, als wir wiederumb von Coblenz nach 
Boppard mit all unfern- Sachen den 26. Junii abgezogen, aufs 
gangen. Erſtlich einem Soldaten, fo unfere Sachen, daß wir 
fie fiher aud der Stadt führen möchten, gefreiet hat, geben 
2 Rthlr. 1 Kopfſtück, facit 5 fl. It. als wir zur Stadt hin- 
ausgingen, den Soldaten an der Pfort verehren müffen 1 Kö⸗ 
nigsthaler. Gt. einem Fuhrknechten, fo unfere Sachen mit 6 
Fahrten audgeführet, jede Fahrt ein Reichsort, facit 3 fl. 9 Alb. 
"Dem Karthäufer Knecht, fo auch zweimal gefahren, geben 12 Alb. 
St. dem Fuhrmann, fo unfer Schiff mit feinen Pferden berauf- 
geführt, geben 6 fl. 9 Alb. It. als wir zu Rhens über Nacht 
bleiben müſſen, weilen wir wegen der ſchwediſchen Soldaten böfe 
Bothſchaft unterwegs empfangen, und felben Tag folgendes nit 
auf Boppard fahren dürfen, für Stallgeld der Pferd geben 12 
Alb. It. noch zu Rhens in der Herberg verzehrt 12 Alb. It. 
den 12, Jul. zweien Männern vom Land, fo uns ein Pferd, 
welches und von ben Soldaten abgenommen worben, uffgehalten 
haben, verehrt 1 Rthlr.“ Des Kloſters Höfe zu Oehr und 
Mermich wurden gänzlich vermüftet, fo daß die Ländereien an 
die 20 Jahre ungebaut Iagen, wiewohl noch bei allem dem das 
Kiofter 1636 den aus der Berlaffenfchaft Philipps von der Eden 
herrührenden großen Baumgarten und andere Grundfläde an- 
Saufen, auch am 14. April 1636 der Stadt ein Darlehen von 
1125 Gulden, zu 24 Alb. bewilligen konnte. Ein Verſuch der 
MWeimarifchsfranzöfifchen Völker, das Klofter zu plündern, 1646, 
fol durch die Gegenwehr der Bürger von Boppard vereitelt 
worden fein. Im J. 1647 vermachte Kaspar Merbis, Canonieus. 
zu Dünftermaifeld und Paftor zu Andernach, der Mebtiffin und 
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ganzem Convent fein Pofttiv, das aus A Regiftern und einem 
Regal beftehend, zu 50 Rthlr. abgeſchätzt, dafür ein Jahrgedächt⸗ 
nis famt Vigil flipulivend. Das Legat wurde angenommen, 
fintemafen die Kirche bis dahin feine Drgel gehabt; 15 Jahre 
lang blieb das Pofitiv im Gebrauch, bis es, durch Anſchaffung 
einer größern Orgel entbehrlich geworden, am 2. Dec. 1662 
an das St. Barbaraflofter zu Coblenz überlaffen werden konnte. 
Frau Maria Marzaretha iſt den 12. Dec. 1654 mit Tod ab⸗ 
gegangen. 

Die 12te Aebtiſſin, Eva Margaretha Greifenklau von Vol⸗ 
raths, den 13. April 1655 erwählt, ließ es ſich angelegen fein, 
die im Laufe des ſchrecklichen Krieges einigermaßen gelockerte 
Disciplin, wie nicht minder den Wohlſtand des Hauſes wieder⸗ 
berzuftelen. Zum Anfauf der Orgel ſchenkte Kurfürft Johann 
Philipp von Mainz (Schönborn) 200 Rthir., daher fein Wappen 
am Fuß der Orgelbühne angebracht wurde. Kurfürft Karl Kaspar 
yon Trier trug zur Wieberherftellung des Kirchengewölbes ein 
Merkliches bei. Peter Gras, Canonicus zu Mariengraden und 
Scholafticus zu St. Moriz binnen Mainz, der 32 Jahre lang, 
feit dem 7. Sept. 1632, alfo in den trübeften Zeiten mit außer 
orbentlihem Fleiße dem Klofter als Kellner vorgeflanden, vers 
machte dahin feine ganze, zu A— 5000 Rthlr. geihägte Habe, 
ſich nur ein Jahrgedächtniß famt Bigit ſtipulirend. Von ven . 
Zinfen der hundert Gulden, die er für den Convent ausgefept, 
„follte das Weißbrod für die Kollation in der Faſtenzeit befchafft 
werden. Der gütige Wohlthäter farb den 6. Der. 1663, Frau 
Eva am Feſte der Himmelfahrt Chriſti, 27. Mai 1688, „ihres 
Alters 81, geiftlicher Profeſſion 61 Jahr, nachdem bdiefelbe 
15 Jahr das Amt einer Priorin mit fonderbarem Erempel 
ihres geiftlichen Wandels vertreten, und in das 33. Jahr ale 
Hebtiffin ung fehr löblich und nügli in geiftlihen und weltlichen 
Sachen hatte vorgeftanden,” mochte mit vollem Recht von ihr der 
Todtenzettel rühmen. Bedeutende Erwerbungen hat fie für das 
Klofter gemacht. 

Um die am 21. Juni 1688 vorgenommene Wahl ber Nach⸗ 
folgerin, Maria’ Agnes von der Leyen, äußert fih Kurfürſt 
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Johann Hugo in dem Refeript vom 25. Jun. n. J.: „Nachdem 
Wir von unferm zu Euerer Wahl jüngſt deputirten erzbiſchoöf⸗ 
fihen Commiſſarius, hiefigem unferm Dfftcialatds Berwalteren 
befremdlich vernommen, welchergeftalt der Abt zu St. Matheis 
bey Trier ohne Reflexion auf den uns gefhwornen Gehorfam 
und Reverenz, auch aller ihm befchebener Remonftrationen, fi 
nicht allein unterftanden, Uns in Perfon gedachten unſers Com- 
missarii zu verfchimpfen, und feinen Sig über unfern erzbifchöfs 
lichen Stuhl im Geift des Hochmuths zu erheben, fondern ihr 
auch euch vorgemeldtem Abten in fo weit beypflichtig gemacht, 
bag ihr ohne Beyſeyn unſers Commissarii mit der vermeynten 
Wahl anmaßig fortgefahren, erklären Wir Uns hiermit, daß 
Wir dasjenige, was ihr bergeftalten vorgenommen , vor feine 
rechtmäßige und ordentliche Wahl halten, euch auch und dafigem 
Eonvent unfere Erzbifchöflide Benediction und Protection in fo 
fang nicht gedeihen Taffen werden noch fönnen, bis dahin ihr 
Uns dur eine anderiwerte, in Gegenwart Unſeres Commissarii, 
den Herfommen und Rechten gemäß ordentlich celebrirte Wahl 
die gebührende Reparation und Satisfaction gegeben haben werdet.” 
Bolle drei Jahre währte der Streit, bis dann die Ermwählte am 
26. Jun. 1691 verzichtete, und hierauf eine neue Wahl in 
Gegenwart des Weihbifchofs, wobei für diesmal der Abt von St. 
Matthias ausgefchloffen, vorgenommen wurde. Sie fiel abermals 
auf die von ber Leyen, ale welde. der Exrzbifhof, in Gefolge 
des von dem Convent ausgeftellten Reverſes, ohne Anftand bes 
flätigte. Im 3. 1692 hat er das Kirchweihfelt vom Dreifaltig» 
feitfonntag auf den dritten Sonntag nad Pfingften verlegt, was 
auch für die Stadt von Wichtigkeit, indem an fothanag Feſtlich⸗ 
feit »ex antiqua abusiva consuetudine«, der Magiſtrat, ein« 
fchließlich der Frauen, zu Tifche geladen wurde, wo dann bie 
Frauen mit dem Convent, die Männer vor der Klofterpforte 
fpeifeten. Im 3. 1695 wurde das innere der Kirche bedeutend 
verfchönert, im 3. 1708 dem Kirchthurm das neue Uhrwerf auf- 
gefegt. Im J. 1715 ſchenkte der Fürfitiihof von Würzburg, 
Johann Philipp von Greifenflau feiner Schwefter, der Priorin, 
die große Glocke von 2500 Pfund Gewicht, worauf das Klofter 
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Bopparder Magifirat, famt den Scheffen, die rauen mit eins 
gefchloffen, für, den 25. Morgens 9 Uhr. Zur beftimmten Stunde 
erfchienen Magistratus und Sceffen in Trauermänteln vor der 
Thüre des Kreuzgangs, wo fie den Sarg empfingen, während 
ihre Frauen .denfelben durch den Kreuzgang von der Capitelfiube 
nach der Kirche begleiteten. Die erfie Meſſe de SS. Trinitate 
. fang der Paftor zu Boppard, auch Landdechant, um 8 Uhr, nad 
dem Herfommen gratis; es folgte die zweite Meſſe, dur die 
PP. Karmeliten gefungen,, und endlich das Requiemsamt , für 
welches der Hr. Probft zu Hirzenah, von Hamm, den Beicht⸗ 
vater auf dem Oberwerth, P. Romanus Bitburg von St. Mats 
theis und den Caplan zu Hirzenach zu Minifiranten hatte, Nach⸗ 
dem die drei Aemter gefungen, wurde die Beflattung durch deu 
P. Romanus vorgenommen, und Magiftratus, Scheffen unb 
Geiſtlichkeit verfügten fi) nad) dem erfien Gaftzimmer, wo bie 
Priorin, in Aſſiſtenz einiger Fräulein, die Condolenz annahm, 
bafür ihren Danf abflattete, und die Herren indgefamt, nebfl 
ihren Eheliebften zu Tifh bat. In demfelben Zimmer wurde 
die Mahlzeit angerichtet, indeß der Convent im Refectorium 
fpeifete. An den folgenden Tagen wurde der Magiftrat weder 
zu den Erequien noch zum Effen eingeladen, fondern nur bie 
Miniftranten, die Superiores derer Mendicanten und von Welt« 
geiftlichen diejenigen, welche gratis Meſſe gelefen hatten. Den 
21. Nov. wurde hierauf in Beyſeyn Churfürftl. Commissarii, 
Officialis Schwang, und des Hrn. Praelati einftimmig erwählt die 
Hochgeborne Reichsgräfin Maria Elifabetb von Walbott zu Baſ⸗ 
fenbeim, a Deo monasterio dato; venerabatur ut superiorissa, 
amabatur ut mater. Zur Inftallation iſt unter dem Tiſch zu 
denen Gefundheitsgläfern dapfer gefeuert worden. 

„Den 9. Nov. 1733 wurde von Frauen Abtiffin an alle 
dieffeitige und überrheinifhe Hofleut der gemeffene Befehl abge⸗ 
fit, daß weder fie Hofleute ſowohl, als ihr underhabendes 
Geſind fih des Tabaktrinfens in Stall, Scheuren, Miftbaufen 
enthalten follten, under 10 Goldgulden Straf. 

„Den 2. Dec. ej. bat das Klofter Biftte von Dieben 
befommen, die fih denn im Gartens Sommerhaus zeitlich ver⸗ 
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fammelt; ohngefähr um 10 Uhr mit einer großen Leiter, deren fie 
prei von Salzig aus mitgebracht, die Dauer an ber Weikartss 
thür überfiiegen ; und weil eben zur Zeit die Waſchbütten im 
Waſchhaus vol Leinewand, fo haben fie das Bee aus ſämmt⸗ 
lichen Bütten herausgefucht und mitgenommen; es hat fa Jeden 
mit was,. ein oder anderen aber mehr, betroffen; die Kirch nur 
eine Albe, das Gaflbaus aber ein Ziemliches an Tifchtüchern 
und Salvetten verlohren. Sodann ift eine große Leiter in dem 
obern Hof an einem ang Dormitorium gehenden Fenßer angejegt, 
muthmaßlich aber durch die früh aufgeflandenen Wäfcherinnen 
verftöhret worden. Die Kirch ift um felbige Zeit hinterwärts. 
in des Waters‘ Garten erbroden, und das Ciborium famt den 
ph. Hostien, Oelbüchs, welch Alles ad 20 Rthlr. höchſtens 
mag geihägt werden, erbeutet worden; weil auch bie geünen 
Altar-Cortinen, nicht aber die Aftartücher mitgenommen, fo ift 
bie Muthmaßung, daß fie von denen zum Drefihen um 3 Uhr 
aufgeflandenen Knechten gleichfalls verjagt oder intimidiret worden. 
Indeſſen ift gewiß, daß fie ein größeres im -Kürnehmen gehabt, 
dann man andern Tags unter der Hofltattsmühl im Eichergäſſchen 
einen großen Tannenbaum, den faum 3 Mann tragen fönnen, 
gefunden hat, damit ohne Zweifel einen Sturm zu tentiren. 
So viel man erforfchen fönnen, find ihrer bei 20 Mann nebft 
Weibsbildern gewefen, und zu Salzig auf Bornhofen mit Nachen 
über den Rhein, fofort den Berg hinauf gefeget. Die bh. Hostien 
find felbiges Tages Nachmittag 5 Uhr nach vielem Suchen in 
bes Paterd Garten zwifchen zwei Blumenfcherben gefunden und 
unter Abfingung ded Te deum famt der Orgel ins Tabernacul 
eingefegt worden. Für dießmahl find alle vergnügt, daß nicht 
fhlimmer abgangen. 

„Anno 1734. Dieweilen nun und dann von verfciedenen 
Drten gefihrieben und verlangt worden, zu wiffen, wie viel zur 
geiftlichen Ausftaffirung einer dahier aufzunehmenden Fräulein er- 
fordert werde, als folgt hier die Specification. Die fonft fogenannte 
Statutengelder heißen hier convenirte Gelder, und werden nad 
eines jeden Bermögen tarirt, und dahier, wanns zu haben if, 
nur geſetzt 400 Rthlr. Die Einfleidungs- und Profefj-Mahfzeit 
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kann entweder von ſelbſt gehalten, ober dem Kloſter gegen billige 
Accordirung übertragen werben. Der jährliche Spielpfennig mag 
biefiger Orten, oder von der Familie ihrer Orten capitaliter nad 
derfelken Vermögen ausgethan werden, welches nad Abfterben 
entweber an biefiges Klofter oder an die Familie zurüdfällt. An 
Kleidung wird noch erfordert: ein Federbett mit 6 Paar Leintüchern 
und wüllenem Vorhang. An Tifchzeug: 2 Dugend Servietten, ein 
filbernes Meſſerbeſteck, 1 filberner Löffel und 6 Teller. An Klei⸗ 
dung ferner: 2 Dugend didtüchige Schleier, jeder zu 2 Ellen, 
2 Oberröde von Tuch, jeder zu 9 Ellen, ein Unterrod von 
5 Ellen, 3 Chorfappen von Tuch, jede von 9 Ellen. Zur Pros 
feffion: 2 Sommerröd zu 24 Ellen, 1 Unterrod von 8 Ellen 
Kronrafh, 2 Chorfappen von Sommerzeug ad 24 Ellen, ein 
goldener Ring, dem Herrn Prälaten, fo er felbft der Profeffton 
beimohnet, 20 Rthlr. 

„Den 26. April, als Ofter-Montag, haben bie Franzoſen 
angefangen, die Feſtung Trarbach mit aller Force zu befchießen. 
Kerner follte das Trierer Erzſtift continuando 42 Täg täglich 
liefern 60 St. Rindvieh, facit 2520 Stüf, ten 280 Pferde 
ing Lager. Fortifications- und andere Gelder werden vermuthlich 
folgen. Thut dem Clero täglidy 6 Stüd, in summa 252 Stüd, 

„Den A. Mai tft die Feſtung mit Accord den Franzoſen übers 
geben worden; mworinn viele Borrathichaft an Wein und Brannt« 
wein gewefen. Die Trierifche, ad 200 Mann flarf, haben fich wegen 
des zu vielen Dampfs und Geftanfs nicht länger wohl halten 
koönnen. Man rechnet den Berluft der Franzofen ad 1100 Mann; 
von denen Trierifchen find 9 todt geblieben und eben fo viele 
Heffirt. Die Contribution foll vor das Trieriſche Land accorbirt 
fein auf 500,000 Livres, und noch 300,000 Livres; die Ritter⸗ 
fhaft hat apart accordiret, wodurd die Siebenborner, Dehrer und 
Mermiger Höfe mit defrayiret worden, dahin aber zahlen müffen. 

„Anno 1735, den legten April rüdten dabier in die Stadt 
2000 Dann Franzofen; unferer Seits vermeinte man, fie würben 
Posto faſſen, um St. Goar oder Coblenz zu belagern. Des 
Abende aber wurde den verfammelten Stadtherren, Amtsverwaltern 
und allen ber Stadt, ſowohl ritterfchaftlihen als andern Kellnern 
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ber Arreft angedeutet, wie ich dann auch durch einen Lieutenant 
zum General zu Sommen, freundlich berufen bin worden; ba 
hinunter auf die Rathsſtube Fame, fo wurde mir gleichfalls die 
Prison angefagt. Des andern Tags, 1. Maji, wurden wir als 
Gefangene mitgeführt auf einen Sonntag; famen des Samflags 
in Trier an, allwo in einem Zimmer famt denen Speyer, Dreyer, 
Leyer und Waldeſcher Gemeindsvorſteher bey einander armfeelig 
liegen müffen, unter einer Wacht von 30 Mann. Gott fei Dank, 
dag mich gleich andern ritterfchaftlichen Kellnern die Coblenzer 
Ritterſchaft am 3ten Tag herausgebradt, dann Amtsverwalter, 
churfuͤrſtl. Kellner, Stadifchultheiß, Landvogt und Pater wurcklich 
in der Aten Woche figen bleiben, und fofern der Rüdftand in 
9 Tagen nicht follt abgeführt werden, fo haben fie Hoffnung auf 
Paris zu fommen, und jeder ad locum separatum eingefegt zu 
werben. Ueber dem Wege zu Trier zu ift es ziemlich fehlecht und 
hart hergangen; in den Kirchen find wir verwahrt worden, darinn 
gehen, effen und fchlafen müflen; nicht einmal wurde ung die Sonn 
auf den Kicchhöfen vergönnet. Gleicher Zeit wurden genommen 
alle Borfteher aus den übrigen Aemtern, ald Mayen, Münfter, 
Weſel und gleichergeftalt zu Trier tractirt. Dafelbfliger Magiftrat 
bat gleichwohl die Ankommende den eriten Abend mit einem guten 
Wein und Mahlzeit gelabet. Es wird diefe Execution dag Amt 
Boppard ad 10,000 Rthlr. zu ſtehen kommen, da die Stadt doch 
über 600 Rihlr. nicht rüdftändig war. Fleifh, Brod, Wein, 
Bier, Käß, Tabaf wurde fo viel verlangt, hingegeben. Zu 
Caſtellaun find allein 1A Ochſen von .den gleichfalls mit⸗ 
genommenen Heerden Vieh geſchlachtet worden, ohne viel Kühe, 
Hämmel und Lämmer, doch was an Biehe nicht gefrefien worben, 
tft Durch das continuirliche Treiben zu Schanden gerichtet worden; 
die gute Lämmer feind meiftentheild confamirt worden; wie wir 
Prisonniers dann felbften zu Caſtellaun einige mitgenofjen haben. 
— Unfer Gott ſchicke bald beffere, friedlichere Zeiten, fonften ift 
es verhaußt; dann würdfih alle auf der Spige der Außerfien 
Armuth find. Hiefiges Klofter war bei dieſer Execution ziemlich 
glüdlih, dann es nur einige Maaßen Bier bergegeben. Zu 
Marienroth hat es Wein, Bieh und Früchten gefoftet. 
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„Den 5. Sept. 1735 that Profession die Fräufein Maria 
Anna Philippina von Lobenthal, in praesentia Abbatis Modesti. 
Zur Mahlzeit, welche das Klofter gehalten, contribuirten Die 
Eltern 30 Rthlr., und find in toto zu drei Trachten 95 Schüſſeln 
aufgetragen worden. Laut Berzichts follen nad der Großmutter 
Tod dem Klofter 300 fl. chein., ald Statuten⸗ oder Inbrings⸗ 
gelder erlegt werben; nach beider Eltern Tod aber fol fie jährlich 
25 fl. Spielgeld haben. 

„Weilen Frau Obrift Raur zu Goblenz den Fahrzing, 
welcher Donnerflag nah Martini in der Kronen zu Bopparb 
gehoben wird, ä6 1735 vierzehn Täg verfallen Taffen, fo kamen 
die Lehnleut befagten Gutd von Kamp, und wollten den Zing 
ausrichten, worauf geantwortet, dag außer meiner Gewalt flände, 
folhen annehmen zu dörffen, maßen Gnädiger Frau Abtiſſin zus 
fäme, das in 14 Tagen von 2 Alb. uffgeloffene debet ad 170 
Rthlr. gnädig nachzulaffen, oder aber dag Gut und Grund ans 
greifen zu fünnen. Hab dabey ihnen den Anfchlag gegeben, 
wann Hr. Hoffrath von Kayfersfeld als der Frauen Obriften 
Druder um gnädige Nachlaſſung suppliciren würd, fo börffte 
wohl felbige von Gnädiger Frau erflattet werden: et factum 
est ita. 

„Anno 1738, die Nacht zwifchen dem Iten und 10. Merg,” 
erzählt eine Klofterfrau aus St. Martin, „als die Frewien 
aus der Metten kamen, ware es, wie gewöhnlich, halber 2 Uhr, 
bleibet die jüngfte Frewlein, Philippina von Lobenthal genandt, 
noch etwas zu beiten, länger in ihrer Kammer auff dann 
die andern, überbem riecht fie Brand, gehet heraus, fiehet 
unib fih im Creug-Grasplag, da fallen die dicke Funden Feuer 
yom Speicher herunter, fie erjchredet, machet Lärmen auff dem 
Dormiterium , lauffet an die Gloden, Hebbet bald an biefer, 
bald an einer andern, ehe aber ihr eigene Knecht recht munter 
und die Bürger der Stadt zufommen, iſt das Feuer auff einmal, 
weil es inwendig ſchon alles verzehrt, zum Speicherdach rund 
umb ausgefchlagen, daß erfchrödtich ware. Die guie Frewiein, 
deren zehn, ohne die Frau Abtiffin, wären bald auf Dem Dormi- 
torium, weiten fo geſchwind fich nicht finden können, wit ver⸗ 
,„ brennet, Maßen, wie alle zur Clauſurenthür geflüchtet, auch nicht 
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eine den Schlüffel zu finden mußte, obgleih Frau Abtiffin ihn 
hoch in Händen. hielt, daß er einer jeden fidhtbar. Die Ein- 
geiperrten winfelten und jammerten erbärmlich, bie daß von Außen 
die Thür mit Aerten eingefblagen und alfo der Paß geoffnet 
worden. Kine Tayenfchwefter, die ſich verfpätet, wurde halbtodt 
mittels einer Reiter aus dem Fenſter geholt. Unfer Geiftlichen 
eine erwarhet von dem ungewöhnlichen Geklebbs, da ift ihre Zell 
fo heil, daß fie erfchredet, Tauffet ans Fenfter, und fieht dag fchöne 
&lofter in vollem Fener; die macht Lärınen, wir laufſen aus unfern 
Zellen, fallen nieder, betten ein wenig gegen bem Feuer, thun 
nur was weniges an, und gehen alle hin, bis auff etliche alte, 
fo droben nicht Heiffen köunen, die giengen auff den Chor, und 
betteten laut ein Nojenfrang und mehre Gebetter, die aber hinauf 
waren, haben geholffen Sachen fchleppen, die Frewlen hinweg 
nehmen. Unterdeſſen ift der gar ſchöne Glockenthurm angangen, 
die fünf Soden verfhmolgen, bie Uhr herab gefallen, alles 
serbrennet bis aufs Gemäur am Chor, das Kirchendad) abgebrennt, 
war ſchon vor 4 Uhr gefhehen. Die St. Sparer Bürgerfchafft 
mit zwey Herren und einem gangen Rachen mit Feuerleitern und 
Sprigen fein neh am 10. Morgens zu Hülff fommen, daß die 
Kirch weiter nicht befchädiget worden, auch der Creutzgang ſtehen 
blieben mit deffen Zimmern, fo aber gantz verborben, und da die 
Balcken, fo angebrennt, umgefallen, vom gewaltigen Waffer- 
fhütten der Leim aufgeweicdht, dag nichts mehr brauchen können, 
als die große und Fleine Scheibenflub, der Frau Abtiffin Stübgen 
und die Kellerey. Zwifchen 6 und 7 Uhren des Morgens famen 
etliche unfer Geiftfichen, brachten Brieff und Sachen, auch den 
mehrer Theil des Archivs, hier zu verwahren, mit Sagung, wie 
bie Frau Abtiffin, Frau Priorin mit etlichen Frewlein in Herren 
Beſeher Rutgerus Steinebad) feinem Haus wären, in ihren Schlaffs - 
hauben, eine hätte feine Strümpf s. v. die andere feine Schuh an, 
da gienge unfere würdige Mutter Erpelin, was fie von fi nicht 
genug hat, lehnet fie von ung darzu, machte ein Korb voll zufammen 
Schleierhauben, Schuh und Strümpf, gienge gleich mit einer ine 
Defehers Hang, fo glei am Franriscanergarten liegt, und theilet 
Diefe Sachen aus, fo wir doch nachgehends meiftentheils wieder 
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befommen, etlihes haben wir ihnen gefchendt. Diefe fromme Seelen 
waren fo voller Betrübnus, daß weder an efien noch drinden 
gedachten, unfere Geiftlichen aber, weilen fie felbe nicht weiter fort⸗ 
bringen fönnen, haben die Frau Abtiffin und die meifte Frelen in 
die Mühl vor Boppart geführet, daſelbſt hin haben wir was hier 
gekocht hatten, fampt Brod und Wein hingefchidt, und fie etwas 
erquidet. Frau Abbatiffin aber Fonnte vor groffer Betrübnus 
nichts effen, als ein Paar Biffen Brod, mworzu fie ein Glas 
Bleichert getrunden. Wir haben den gangen Nachmittag heiffen 
den Frewlen (auff dem obern Biehhoff, da Tage was bie Burger 
aus den Zellen der Seiten noch heraus gebracht, viele Bagage, 
und auf der groffen Wiefen nad Boppart zu, lagen und flunden- 
noch mehrere Sachen) helffen ausfuchen, in die Stadt in Rebſtock 
felbf getragen, und wie ed Nacht ware, fünff Frewlen und etliche 
Leyfchweftern mit hiehingenommen zum eſſen und Herberg; die 
andere fein in Rebflod gangen, weilen Frau Abtiffin darin ware. 
Eine Frewien; weil fie fränderlich, haben wir vier Wochen bier 
behalten, ein andere acht Tag, etliche Leyſchweſtern haben noch 
hier gefchlaffen, und die gange Woch fein wir täglich in die Stadt 
und auf das verbrennte Cloſter gangen, haben gehofffen, daß fie 
ihre Sachen, fo viel noch da ware, dann viel ware verbrennet, 
zufamt 106 Malter Korn, viel geftohlen, ein wenig zufammen 
befommen, da feint bie gute Kinder vertheilt worden, weilen weder 
Eſſen noch Schläffung hätten, Frewlein von Lobenthal zu ihren 
Eltern naher Coblentz. Frw. 9. Botzem zu ihren Eltern, aud zu 
Coblentz. Fr. v. Grefrat zu ihrem Hr. Better auf Ehrenbreitftein. 
Fr. v. Esleben, welche ein Frewlen Schwefter auf dem Ober- 
werth hat, Sr. v. Behmer, Sr. v. Quesnoy, dieſe drei zufammen 
fein etlihe Monat auf dem Oberwerth gewefen. Fr. v. Fechen- 
bach oben aus, zu ihren Verwandten. Br. v. Martial nad) vier 
Wochen zu ihrem Herrn Batter. Frau Abtiffin, ein Gräffin von 
Baffenheim, Frau Priorin, Freyfrewlein von Metternih, Fr. 
v. Wesel, diefe drei fein nach kurtzer Zeit wieder in bad undere 
Gebau, die Gaftftub und Kammer daran, wo Fr. Wesel mit 
etlichen Leyfchweftern gefchlaffen, und im Heinen Stübgen Frau 
Abtiffin mit Frau Priorin gefchlaffen, eingezogen. Nad 6 oder 
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7 Monat Zeit, wie bie und da etwas reparict, fein die Frewlen 
wieder zufammen fommen, mit den Leyſchweſtern gefpeifet in der 
Gafiftub, vier bis fünff in einer Kammer gefchlaffen; in dem 
Grasplag am Bronnen ware ein Hütt mit Borten gemacht, vor 
zu kochen. 

„Der vorgemelte Hr. Defeher zu Boppart und ein Leyen- - 
decker, Johannes Frey von Boppart Cer hat nur ein Aug) bat 
nebft Gott und der Hülff von St. Goar durch Verordnung und 
Abbrechung geholffen, daß das gewaltige Feuer von dem alten 
Gebau, wo der Hr. Pater und die Knecht in fein, wie auch von 
ben Stallungen ift abgewendet worben, daß nichts gefchabet. Die 
Ned ift verbundelter Weiß gangen, fonft wäre bie Perfon weg⸗ 
geiagt worden, daß die Küchen-Magd ded Sonntags in ber 
Kammer ober der Küch, nicht weit vom Dormitorio, hat füllen 
dörr Reißholg nehmen, ungefähr ein Zunden fallen lagen, felbiges 
bat die Kammer verbrennt, daß ber Speicher Davon angangen, ' 
dann Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr ift ein Sohn aus Boppart 
vom Landt fommen, dem hohe Elofter vorbey gangen, hat ein 
ſtarcken Feuergeruch verfpüret, umb 10 Uhr hat die Wacht auf 
dem Braubacher Schloß dag Feuer in diefer Gegend am Himmel 
geieben, auch viele Leut von dar fein herauff gelauffen umb 12 
Uhr des Nachts, weil fie aber gegen dem Bopparter Fahr lang 
geruffen, und nicht Fönnen herüber fommen, fein fie wieder zurud 
gangen, iſt alfo durch göttliche Schidung dieſes Cloſter, fo bey 
800 Jahr geftanden, in 24 Stunden, was zur Clausur gehörig, 
abgebrennt.” 

„Den 16. Dierk wurbe der Anfang gemacht, mit 5000 Bord 
bas Klofter wieder zu decken, um das Kirchengewoͤlb vom Einfall 
und den Kreuzgang zu praeserviren. Gott gebe GOlück, Segen und 
gute Patronen, anerwogen unfer Beutel im geringfien nicht zus 
länglich if. Demnähft wurde an KursTrier und Mainz, Cöln, 
Würzburg und dafige Domflifter um eine gnädigfte Beifteuer 
fupplicirt, wie auch um Zollbefreiung bei den interessirten Höfen, 
worauf Kur⸗Trier 40 eichene Stämme aus dem Kork dahier 
gnädigft verwilligt. Alii usque huc nihil; nec usque huc, ni- 
wirum 1743. : 
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„Den 23. April ipso festo S. Georgi Nachmittags wurde 
der Anfang gemacht mit ſechs Maurergefellen und der Ylügel 
zum obern Viehhof abgeriffen. Deus secundet opus. Magistratus 
hat 30 Bäume bewilligt. 

„An 22. May wurde in Gefolg Churfürfil. Befehls voll⸗ 
z0gen durch Dffizialats-Berwaltern Johann Nicolaus ab Hontheim, 
qua commissarium, der erite Stein gelegt, unter bem Sommers 
Refectorio zum Saal zu neben dem Badhaus, weil mit dem 
Fundament zum NRosmarinsGarten nicht alled fertig war; in 
praesentia cleri Boppardiensis, et superiorum religiosorum, auch 
Churfürſtl. weltlicher Beamten der Stadt. Bor Legung des Steing 
wurde durch obgemeldten Herrn Commissarium wegen Mangels 
der Fräulein und Orgel eine. Lefemeffe am hohen Altar gehalten, 
darnach ad locum processionaliter gegangen, der Stein benedicirt, 
mit verfchiedenen von Ihro Ehurfürftl. Gnaden geſchenkten Münzen 
und Reliquien, in specie S. Walpurgisdöf-Gfäshen, Brod, weißen 
und rothen Wein befüllt, .bierauf zugefchmiert, und wieder ad 
. ecelesiam cum cantu hymni Ambrosiani Te Deum etc. fort⸗ 
gegangen, und der Actus mit ber Collecte de SS. Trinitate bes 
- Tchloffen. - Das Mittage-Effen wurde auf dem ordinairen Saal, 
welcher mit Borden gededt ware, genommen; um 3 Uhr mit 
Churfürftl. Schifffaht wieder abgereift. Eine Kupfertafel mit 
zeitlicher Frau Abtissinn und aller Fräulein Nahmen, wie au 
Paters und Kellners, wurde in den Stein gelegt. 

„Den 2. Juli wurde das alte und neue, von Frankfurth 
angelommene Glockenerz (nimirum 8 Gentner), dem Glodengießer 
Dargewogen und befand ſich in Allem ad 5051 Pfd. Nun kommen 
bie Glocken, bie erfte, S. Maria, ad 2500 Pfd., die zweite, S. 
Josephus, 1200 Pfd., die dritte, S. Johannes, 800 Pfo., summa 
4500 Pfd., blieben alfo Aufftand 551 Pfd. An Abgang werden 
yon jedem Ctr. geringftend gerechnet 3 Pfd., macht 151!/, Pfd.; 
blieben dem Kloſter nad glüdlihenm Guß zu gut 400 Pf. 

„Den 1. Det. ift der neue Klofterthurm aufgefchlagen worden, 
die Woche darnach der halbe Flügel des Kloflers zum Oberhof zu, 
find beinahe ſchon 5000 Rthir. verbaut. Dieweilen zu Menagirung 
weiterer Koften in Aufhängung und Beſchlagen der Sfoden dien: 
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licher erachtet worben, daß alle fünf in der Zahl, wie vor gewefen, 
gegoffen würten, alſo ift die Resolution gefallen, die zwei letztere, 
um gegen Chrifttag mit allen läuten zu fönnen, noch diefen Monat 
November gießen zu laffen. Mithin wurde zu der Aten Glocke, qua 
patrinus ausgebeten zeitlicher Prälat Modeſtus, deflen Wappen 
auch aufgeprägt wurde. Auf der andern Seite fieht man das Bild 
des b. Donat, und fol die Glode auch St. Donatsglode heißen. 
Die fünfte Glocke endlich wird S. Francisci de Paula Gfode 
genannt und wurde hierzu qua patrina et specialis benefactrix 
auserfehen die Fräulein Priorinn Eva Francisca von Metternich. 

„In diefen beiden Jahren 1738 und 1739 wurde das ganze 
Duadrat des Kioflers in Mauer und Dach, das Krankenhaus 
und Oberflügel auch in die innere Perfection geftelt, 1739 die 
Kirch verbaut und gededt, wird alfo 1740 die Abtei angefangen. 
Es feind bis jegt 5000 Rihlr. eriehnt, wohl aber über 10,000 
Rthlr. verbaut worden, 2710 Rthlr. feind aus dem Verkauf über- 
flüſſigen Silbers ertöfl. Der Baumeifter if von Anfang bis zum 
End geweien Hr. Thomas Neurohr, ein Tyroler von Geburt. 

„Den 26. Rovember 1744 wurde endlich der mit der Stabi 
Boppard gefchloffene Vergleich, pto. Eckerrechts, Borland, Vieh⸗ 
und Waldpnugbarfeiten, Bauholz, Beet und Zinfen, beiderfeitd 
unterfchrieben, in Pergameno ausgewechſelt, und nach einigen 
dahier zugetrunfenen Gläſern Wein, gegebenen Händen in vim 
perpetuae amicitiae et concordiae, Pater und Kellner mit 
Stadtbaumeiſter Dötfh und zwei Deputirten aufs Rathhaus 
mitgangen und eine Collation von Brod und Wein satis copiosa 
bis 10 Uhr Abends genommen. Es wurde hierauf von Klofter 
Seits verwilligt, eine Collation a prandio im Rebenftod zu machen; 
weil aber die Frau Abtiffinn gefährlich krank Tag, fo if ſolches, 
bis zur freudigerer Gelegenheit ausgeſtellt worden. 

„Es geſchahe aber, daß mit ſaͤmtlicher groͤßtem Leidweſen, 
gleichgedachte Frau Abtiſſinn den 9. Der. verſtorben, worauf 
fämmtlicher Magiſtrat und Gericht mit Weibern, dem Gebrauch 
nach, zur Begräbniß⸗Mahlzeit eingeladen wurden. Deme Schend 
am NRebenftod oder denen DBurgeren wurde megen gethanen 
ſchuldigem Geläute ein Ohm weißen neuen Wein gehandreichet, 
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Die Bingergäffer oder Bälzere, wellen biefelbe durch einen 
befchebenen Fehler von des Kloſters Meſſedienern zum Läuten 
ermahnet worden, empfingen pro hac vice ex gratia 3 Rthlr. 
Weins, dabey ihnen aber bedeutet, daß fürterhin fich des Geläuts 
zu enthalten und nie was vom Kloſter desfalls zu gemwärtigen 
hätten, welches dieſelbe acceptirt, und feinen neuen Gebrauch zu 
machen angelobt haben. 

„zur Wahl, welche am 29. Dec. 1744 auf bie Fräulein 
- Maria Sibylla v. Esleben fiel, wurden abermals die Magiſtrats⸗ 
und Gerichtsherren, die Frauen ausgefhloffen, invitirt. Das 
Patent Clementissimae confirmationis wurde pro prima vice a 
Camera tarirt und zahlt mit 14 Rthlr. 30 Albus, obwohl von 
Hrn. Weihbifhoff und Wahl-Commissario possessio nunguam 
factae solutionis remonftrirt wurde. 

Das Jahr 1745 beginnen des Klofterd Annalen. mit dem 
Necept für die Fertigung der audzugebenden Neufahrskuchen. 
„Hierzu werben in toto erfordert an Honig 17 Maas, zu 
7 Ruden 1 Maas, 2 Dusgend Citronen, 2 Pfund 1 Loth 
Gewürz, 30 Löffel Ingwer. Auf jede Maas Honig werben 
gerechnet 2 Gitronen, 2 Loth Zimmet, 2 Löffel Ingwer, 2 Roth 
Muskatnuß, 2 Loth Nägelger. Weilen nun Sr. Churf. Gnaden 
14 bis 15 Stüd, dem Hochwürdigen Hrn. Prälaten 12 Kuchen, 
Hrn. Amtmann 6 Kuchen, denen beyden Herren dahiet, Pater 
und Kellner jedem 6 präfentirt werden, zufammen A4, fo können 
in der Summe 2 bis 3 Citronen, und auch fo viel Loth 
Gewürzes gefpart werden. Facit 6 Maas Honig ad 10 Eitro- 
nen, 30 Loth Gewürz, 10 Löffel Ingwer. Sonften befommt 
Hr. Stadtſchultheiß einen Kuchen von Tänglicher Form im 
Gewicht an Teih ad 3 Pfund, Stadtbaumeifter 1 Kuchen ad 
3 Pf., Stabtfchreiber 1 Kuchen ad 3 Pf./ Prior Carmelitarum 
1 Kuchen ad A Pf., Mater ad S. Martinum 4 Pf. und 2 Mandel- 
kuchen, jeder ad A Pf. Diefe legtere werden in Gewürz mas 
fchlechter gemacht. Facit 4 Maas Honig, 6 Eitronen, 15 Loth 
Gewurz, 8 Löffel Ingwer. Die reftirenden 7 Maas, 8 Eitronen, 
20 Roth Gewürz, 10 Löffel Ingwer werden pro Conventu et bonis 
monasterii patronis gemacht. Neujahrsichnupftücher befommen 
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Hr. Amtmann 1, ad 1/, El, Hr. Prälat 1 ad 12/, EU, die Eu 
17 ad 18 Alb. gerechnet, Prior Carmelitarum 1 Corporal ad 
5 Biertelellen, Stadtſchultheiß, Stabtbaumeifter, Stabtfchreiber, 
jeder 1 ad 5 Biertelellen. Können in summa mit 10%, Elle 
darfommen und jedem Theil was abgezogen werben. 

„Den 1. Zul. 1745 empfing die Abtiffinn v. Esleben die 
Huldigung von den Hofzfelder Untertanen und ben übrigen 
auswärtigen Tebenträgern, an ber Zahl 99. Nah gefchehener 
Borrede per Notarium und abgeleiftetem Eid deren Holzfelder, 
fodann befchehenen Handgelöbnig der letztern, welche Handtaflung 
die Rehenleute allein ohne Eid getban, auch hernach befchebenem 
Handgelöbniß der Lehenträger, wurde denen Holsfelder Unter- 
thbanen, waren 24, jedem 1 Maaß Wein und für 1 Albus Wed, 
denen Lebenleuten aber ’/, Maag Wein und für 1 &£r. Brod 
gereicht. An Wed 1 Rthlr. 15 Alb., 1 Ohm neuen weißen 
Wein, und vor die Herrfchaft 5 Viertel rothen Weins. Den 
Sceffen hat man eine Portion Rindfleifh und Schinfen gegeben 
aus gutem Willen. Zur Herauffahrt hat man fi des Bop- 
yarder Marktfchiffes bedient, und darauf 3 Stüdelcher gepflanzt, 
wozu für 2 Rthlr. Pulver aufgegangen. Zu den Gefundheiten 
bat Ehurpfalz den Rang gehabt; fodann Frau Abtiffinn, hernach 
Convent und fämmtliche. Fräuleins. Bei Ankunft am Tempusort 
und der Abfahrt ift von den Holzfeldern alternative gejchofien 
und gedankt worden. Bey Herunderfahrt an jedem Ort, Kefter, 
Bornbofen, Kamp, fodann obig der Stadt dahier zu Nacht 
gefpeifet und gefeuert worben. 

„Mense jul. 1745 ad Eminent. fuppliceirt pro Clementis- 
simo consensu über Verkauf des Koblenzer Haufes in der Ju⸗ 
dengaſſen, und das hieraus zu erlöfende Geld zur Ausführung 
des Klofterbaues zu verwenden. Dabatur Clementissimum re- 
solutum, daß gnädigft erlaubt, jedoch daß das erlöfende Geld an 
des Kiofterbaues Vollſtändigung verwendet, und von der ehemals 
bewilligter Aufnahm Capitafien fo viel abgezogen und deſto we⸗ 
niger aufgefprochen würde. Nun iſt zu notiren, daß nad dem 
Brand das Kloſter umb Konfene 13,000 Rthlr. zu erlehnen 
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fupplicirt, auch ſogleich gebilligt worden, weilen aber nach Berlauf 
A Jahren diefe Summa verbauet und ein weit mehrered erfordert 
wurde, fo haben Abtiffin und Convent im 5. 6. und 7ten Jahr 
4000 weiter aufnehmen müffen, ohne folches Ihro Churf. Gn. 
zu melden, mithin Tonnte obigem Mandato jegige Frau Abtiſſin 
nicht mehr nachleben. Aö 1746 dieweilen wegen Abgang geifts 
licher Chorfräulein, deren nur mehr neun, und der mehrerer 
Altertbumb und Fränflichen Zuftand die einfiimmige Resolution 
genommen worden, um gnädigfte Veränderung der 12uhriger 
Nachtsmetten bis zu A Uhr Morgens bey Ihro Churf. En. zu 
fuppliciren, fo denn auch gefchehen und hiernächſt zugeftanden 
worden. Bei dem Antritt eines neuen Kellners, des P. Wende⸗ 
Iinus Heinfter, aus St. Matthias, 10. Nov. 1746, haben fi 
außer den alten Schulden 2483'/, Rihlr., und den für den Bau 
aufgenommenen 20,000 Rthir., noch über: 4600 Rthlr. fliegender 
Schuld vorgefunden. 

„Auf Martini Abend pflegt der Martinstrunf ausgetheilt zu 
werden, wie folget: Dem Stadtichultheifien, dem Stabtbaumeifter 
und dem Stadtfchreiber, jedem die große zinnerne Flaſche firnen 
MWeins ad 2 Maas haltend, und die Fleinerne zinnerne Flache 
ad 1 Maaß mit neuem rothen Wein, durch den Faßbender ins 
Haus zu tragen. Den Garmelitern und Sranziscanern zufammen 
4 Biertel firnen Wein. Dem Stadt Wachtmeifter ex discretione 
1 Viertel firnen; deffen muß er den Herbft durch unfere Knecht 
und Pferd zu Nachts auslaffen. Dem Notar und Gerichtfehreiber 
Bomfell zu Holzfeld ex discretione 2 Maaß firnen; jedem der 
zwey Weingartögefchwornen wird die große zinnerne Klafche voll 
neuen weißen, und bie Feine mit neuem rothen Wein gegeben. 

Pro conventu: vom beften firnen 1 Biertel; von dem neuen 
1 Maaß rothen und ebenfo viel weißen. Des Kloſters Bediente 
befommen aus ber innwendigen Kellerei jeder 1 Maaß firnen 
oder neuen aus dem Schwefterfaß. Donnerftag nach Martini wird 
in dem Haus zur Krone in Boppard bie Fahrzins Morgens 
zwifchen 8 und 10 Uhr gehoben; welcher fäumig darin ift, beffen 
Bine wird. von Tag zu Tag verdoppelt, alfo dag 1 Alb. inner⸗ 
halb 14 Tagen auf 147 Rthlr. 38 Alb. auflauft. Inquilinus vel 
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dominus domus ift fhnldig, am Zinstag einen Tiſch mit einem 
Kohlfeuer darzuftellen, 

„Unſere Frau Abtiffin Maria Sibylla von Esleben, als welche 
den Kloſterbau vollends zu Stand gebracht, hat den 9. Dec. 1755 
mit böchflem Leidwefen Abends gegen 5 Uhr das Zeitliche vers 
faffen. Den 10. Morgens gegen halber at ihr hat man 3 Pulsus 
auf dem hohen Kloſter mit allen Glocken gethan, und nad felbigen 
die Rebſtock⸗Nachbarſchaft mit allen Glocken in der Pfarrkirchen; 
benfelben Tag Nachmittags gegen A Uhr abermals pulsus auf dem 
Klofter mit allen Gloden-ad vigilias, depost ebenfo in parochia. 
Den 11. dies sepulturae und deu folgenden Tag gegen 7 Uhr 
früh abermals pulsus solennis auf dem Klofter zur erften hohen 
Meffe de SS” Trinitate. Den Sonntag darauf hat man der Rebe 
ſtock Nachbarſchaft Ohm nene Wein, 2 Conventsbrode und 24 Alb. 
an Geld gegeben. Gelegentlich diefes Sterbfalles if beftiimmt wor⸗ 
ben, daß fein Grab mehr zur Kloferfeiten gemacht werden foll, 
weil es lauter Felfen und die Kirchenmauern leiden möchten. Den 
Tag nach dem Ableben der Frau Abtiffin, den 10. Dec. 1755, 
fchrieb der Hr. von Spangenberg an den Kloſterprobſt, P. Michael 
Figulus: „„Der teider allzu frühzeitige Todesfall der Lieben uns 
vergfeichlichen Frau Abtiffin feel. geht mir um fo mehr zu Gemuͤth, 
als ich an ihr nebft meinen Kindern ein wahre Freundin und Mutter, 
bad Hochadeliche Gotteshaus aber eine ſolche Fromme und forgfältige 
Borfieherin verlohren, welche den Segen Gottes der Abtey durch 
ihre gewiſſenhafte Dbficht zugezogen. Gott tröfe ihre fromme 
Seel, ...”* Ste hat acht Profeffen angenommen, Maria Thes 
refia von Heifberg, Johanna von Helmflatt, Maria Karolina 
von Jordan, Maria Benedicta von Wallenrod, Maria Walpurgis 
von Jordan, Maria Scholaftica von Ofiheim, Marianne Zeßner 
von Spitzenberg, Chriſtiane von Mauderode. 

„Den 30. December ej. it von Sr. Churfürſtl. Gnaden zur 
Wahl einer neuen Abtiffinn gnädigft geflattet, und deshalb am 
Tag vorher der P. Kellner mit einem Bedienten im Marktſchiff 
binunter gefahren, auch eine Falte Küchen und Wein mitgenommen, 
aber zu fpät anfommen, da ber Prälat von St. Mattheis zu 
Coblenz eine Schiffjacht bedungen für 4 Rthlr., 1 Sommer Hafer 
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und für 1 Pferd 48 Alb.; was für die Zukunft zu merfen, da das 
Marktſchiff 7 Rtblr, veraccorbirt gewefen, und 2 Pferd ſtellen müflen. 
Gegen 10 Uhr feind wir in domino zu Eoblenz abgefahren, und 
gegen 3 Uhr beim Zoll angefahren, auch Hrn. Probften avisiren 
laſſen, er ſolle in pallio herunterfommen, die Herren zu empfangen, 
wie auch gefchehen, und feynd fämmtlih auf's Klofter in bie Kirch 
gangen, von da auf den großen Saal, wo Fräul. Priorinn mit 
dem Eonvent verfammelt war und den Churfürftl. Commiffarium 
beneventiret, hernach den Hrn. Prälaten, endlich den Affeffor 
Faber ald Actuarium, worauf nach vielen Diseurſen jedem fein 
Appartement gezeigt worden, auch nach der Tafel in ihre Schlaf« 
zimmer begleitet worden. Am andern Morgen, ale den 30., gegen 
9 Uhr iſt das hohe Amt de SS. Spiritu von dem Commiffariug, 
unter Miniftrirung des Hrn. Probflen und P. Kellners gehalten 
worden; dann ift man in die Gapiteld-Stub gegangen, und zwar 
ber Commiſſarius im Superpellicio, die andern vier Herren, 
als Hr. Pralat, Hr. Affefior Faber, Probft und P. Kellner in 
palliis, in welchem Capitelshaus in medio ein Tifch mit Tapeten 
bebedt, ein Erucifiv mit 2 brennenden Kerzen geitanden, in 
ber Mitten ein großer Seſſel für den Hrn. Commiffarius, a 
latere dextro ein Stuhl vor Hrn. Prälaten, a latere sinistro 
ein Tafel mit Tapeten, Papier, Dintenfaß, 3 Federn und 
3 Stühl für die übrigen Herren. Nun wurde der Convent aus 
dem Chor berufen und ihm die Ehurfürftt. Vollmacht, eine neue 
Astiffin zu erwählen, vorgelefen, nad einigen Gebeten die 
Ermahnung gethan, und nad Befragung, auf weldhem Wege 
bie Wahl gefchehen foll, durch die Priorinn im Namen bed 
Eonvents geantwortet, dag öffentlich und laut jedes, eines nach 
dem andern, feine Stimm geben folle. So geſchahe es denn 
auch und wurde einhellig die Kellnerinn Fräul, Marie Philippine 
von Lobenthal zur Abtiffinn gewählt. Sobald dies vorbei, trat 
ber bis dahin im Chor wartende Convent auf gefchehene Ein 
ladung wieder ind Zimmer, der Commiffarius proclamirte bie 
Neuerwählte, welches durch den P. Kellner auch im großen Saal 
vor den daſelbſt wartenden übrigen Herren und vor dem Volke 
geſchahe, und während des angeftimmten Te Deum wurden die 
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auf ſtaͤdtiſche Koften herbeigefchafften und geladenen 12 Katzenköpf 
abgefeuert. Nach der von allen Seiten abgeflatteten Gratulation 
zu Tifch gangen im Saal; fämtlider Stadtratb und Scheffen- 
ſtuhl, auch alle Fräuleins haben beigewohnt. Zum Bratenaufs 
trag hat man große Bläfer genommen, Ihro Churfürft. Gnaden 
Geſundheit mit Abfeuerung 12 Kagentöpf erfreuet, Ihro Fürfl. 
Gnaden Coadjutor mit 9, hohen Domcapiteld mit 8, Commissarii 
mit 6, Hrn. Prälaten mit 4, Neoelectae mit A, Convents mit 3, 
bochadeliden Staatsminiftere von Spangenberg, befondern Pas 
trong vom hoben Klofter, mit 6, Stabtrath und Scheffenkuhl 
cum capitibus mit 3 Schüffen, und alfo bie Mahlzeit befchloflen. 
Bon der Stadt wegen ift beim Braten Neoelectae der Ehren⸗ 
trunf in 12 zinnernen Kannen verehret und aufgetragen worden; 
die Danffagung Nahmens derjelben hat Hr. Vomfell, ald hoben 
Klofters Schuftheiß von Holzfeld, abgeflattet. Zum Nachteffen if 
son Seiten des Convents die Abtiffinn allein zur Tafel kommen. 

„Am andern Tag nach dem Mittagseſſen, welches etwas 
früher angefangen und dem alle Fräuleins beigewohnet, find gegen 
2'/, Uhr die Herren abgangen, und find zum Vale die 12 Katzen⸗ 
föpf abgefeuert worden, auch haben bekommen pro hanorario 
der Hr. Commiffarius einen filbernen übergofldten Pofal mit 
einem Dedel, ad minus 20 Rthlr. Werthſchaft; Hr. Prälat eine 
filberne Feuerpfanne ad 16 Rthlr., Affeffor Faber 3 Dufaten 
in Gold, die A Bebienten 6 Rthlr. 36 Alb. Die gefchebene 
Wahl iſt fchriftlich dem Amt Bacharach als Schusherrfchaft zu 
Holzfeld angedeutet: worden. . Des furtrierifhen Hauptmanns 
Leopold von Lobenthal Tochter, war die neue Abtiffin früher auch 
Gaſt⸗ und Novizenmeifterin gewefen. 

„Am 4. Zanuar 1756 Abends fam der Affeffor Faber mit 
ber Confirmation, welche am folgenden Tag gegen 9 Uhr vor 
fih gegangen. Der Affeffor als Ehurfürftl. Commiffarius wurde 
mit Stola, Pluvial und Biret beffeidet, aus der Safriftei 
. von Hrn. Probſt und Kellner auf den Chor vor die Mitte dee 
Altars geführt, verlas da feine Vollmacht und die Eonfirmation, 
feste fih dann auf einen Seffel an die Evangelienfeite, und 
nahm der Abdtiffenn den Eid der Treue und des Gehorfams ab, 
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fowie das Berfprechen, von den Gütern des Kloſters nichts zu 
veräußern. Sodann erhob fi die Confirmirte und begab fi auf 
der Abtifjinn Sig im Chor, auf den fie ſich dreimal nieberlich, 
beim vierten Mal blieb fie fisen und empfing von der Prioriun 
und dem Convent die Zufage des Gehorſams. Nun zogen jie 
alfe ins Capitel, wo jene fih ebenfalls auf den hödhften Plas 
niederfegte und wieder erhob, mit Dem von der Priorin empfanges 
nen Schlüffel die Zelle der Abtiffinn in Beſitz nahm, ebenfo in 
einem Fleinen Korbe die fänmtliden Schlüflel des Klofterd aus 
der Hand des Commiſſarius, dem fie die Priorinn übergeben hatte, 
annahm und an diejenigen, denen fie ihres Amtes wegen zufamen, 
anstheilte. Nach abermaliger, allgemeiner Gratulation ging es 
zu Tiſch, zu dem jeboch fein Fremder eingeladen war. 

„Am 17. Oect. ift die Fräulein Abtiſſinn benebicirt worden 
cum potestate portandi crucem et pedum, und ift diefer Actus 
gefheben vom Weihbifhof von Hontheim, in Gegenwart beö 
Minifters von Spangenberg, des Garde-Öbriften Freiherrn von 
Ehrenfeld und des Kammerberrn von Trott. Der Minifter, von 
jeber ein außerordentficher Gutthäter des hoben Kloſters, hatte 
nah Kräften gewirkt, einem Anliegen des Convents die Gewähr 
rung zu erbitten. Sn der VBorftellung vom 3. Aug. 1756 fagen 
nämlich die Priorinn Maria Katharina von Wetzel und ſämtlicher 
Convent: „„Nachdem wir in veife Ueberlegung gezogen die uralte 
Zuftändigfeiten, Vorzüge, Befugniffe und Gerechtfame unferes 
adelihen Gotteshaufes, deme feither geraumen 100 Jahren fo 
viele Fürftliche, Gräflihe und auch Adelichen Standes Perfonen 
einverleibt gewefen, und darum die fehuldige Sorg zu tragen 
haben, daß unferer zeitlichen Abtiffinnen Vorzüge und Rechte mit 
andern jungfräulichen Abteyen des h. Benedictiner Ordens in 
gleihem Anfehen aufrecht erhalten werden ınögen; als haben 
wir, nit aus eiteln Abfichten, fondern aus erheblichen Urſachen 
den einmüthigen Schluß gefaßt, daß von nun an fünftig zu allen 
nachkommenden Zeiten unferer Abtiffinn dag abteylihe Ehrenzeichen 
eines mit ſchwarzſeidener Kordel abhangenden, gufdnen einfachen, 
aber niemals mit einigen Edelgeſteinen, oder fonftigen eiseln 
Koſtbarkeiten zu verzierenden Kreuges, gleich anderer mehrerer 
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Abtiſſinen unferes heiligen Ordens tragen fünne, möge und 
fofle.” Das hat das furfürftliche Indultum vom 26. Sept. 1756 
bewilligt, „mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß ihr ein eigenes 
Pedum zu euerm Behuf anfchaffen und das vorhandene der 
Abtey überlaffen ſollt,“ worauf der von Spangenberg einen 
Hirtenftab von 13 Marf Gewicht, ein Bruftfreuz von reinem 
Gold, 8 Loth ſchwer, und zwei goldene Ringe, worin Edelfteine 
gefaßt, machen ließ und dem Kloſter verehrte, welches alles bei 
Benedicirung der Frau Abtiffin gebraucht worden, fowie ber 
prächtige von dem Hrn. Miniſter hierzu beftimmte Ornat, Eafel, 
zwei Leviten, Pluvial in grüner Seide, mit filbernen Fäden und 
Sranfen. Das bei ſolcher Gelegenheit gegebene Trartament noch 
fplendider zu machen, bat bderfelbe fein ganzes Silberſervice, 
Schüſſeln, Bottoglien ꝛc. bergeliehen, daß wir ald Prinzen bes 
dient worden find. Tiſchtuch und Servietten, zu 24 Perfonen, 
bat er als ein Geſchenk dem Klofter gelaffen. Und da er 
hujus praerogativae et solemnitatis autor et unicus promotor 
geweſen, bat er, der Feftlichfeit die Kron aufzufegen, die für bie 
Benediction Sr. Hochwürben, dem Hrn. Weihbifhof zufommende 
Gebür, 6 Dufaten, übernommen, und felbe mit einem Portu- 
galefer, 10 Dufaten ſchwer, entrichtet. 

„Im Januar des Jahres 1757 iſt eine fo heftige Kälte 
gewesen, daß in der Nacht vom Sten ber Rhein vom Könige- 
wafen beim Galgen big obenaus zugangen, welches bie älteften 
Leute fih nur vom 3. 1684 erinnerten. Am 9. Jan., welder 
Sonntags nah h. 3 König Tag fiel, hat man Morgens 8 Uhr 
angefangen, am Haus zum Hirfch überzugeben und am Fahr⸗ 
bäuschen heraus; der Rhein war damals 380 Werkſchuhe breit. 
Nachmittags ift fchter Die ganze Stadt auf Filzen gangen, hat zum 
Gedächtniß ein Glas Wein getrunfen, und wandert von Filzen 
berüber auf Niedersburg. Den 10. Morgens nah 10 Uhr aber 
tft der Ratheverwandte 3, N. Clotten zu Pferd hinübergeritten, 
and Nachmittags zwifchen 3 und A wieder zurüd. 

„1759 hatten die Sranzofen bei Ihro Churfürftl. Gnaden 
angeftanden,, ihnen gegen Zahlung 100,000 Kationen Kourage 
von umliegenden Aemtern verabfolgen zu Taffen, und Höchftfelbe 
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nach mehrmaligen Berweigerungen endlich dahin disponirt, daß 
‚erlaubt, alle Speicher und Heuftälle zu vifitiven, und was dem 
proprietario zur eigenen Confumtion nicht. vonnöthen, wegzu- 
nehmen. Demnädft find den 19. Juni Nachmittags gegen 2 Uhr 
zwey franzöfiiche Lieutenants mit Amtsverwaltern Knoodt, bey 
ſich habend A Soldaten mit Flinten und aufgeftedten Dajonetten 
aufs Klofter fommen, wo fie fogleih nad dem Mons. Père 
receveur fragten. Ich dachte, ed ginge meine Perfon an, fo fie 
als eine Geifel mitnehmen wollten; ich faßte mich indeflen und 
fragte herzhaft: Was folcher Aufzug in einem freiablichen, geiſt⸗ 
lihen Haufe bedeute? Darauf gaben bie Dfficiere, fo wenig 
Latein wußten, mir einigen, ber Amtsverwalter aber vollfommenen 
Austrag von der Churfürftl. Vollmacht; ich führte fie in das 
Zimmer mit Bermelden, daß. die Schlüffel zum Speicher nehmen 
wollte, wo mittlerweil Frau Abtiffinn dur den Hrn. Propften 
bisponiren laflen, daß felbe nad gefchehener Bifitirung die Offi⸗ 
ciere zu freundlicher Anſprache zulaffen wolle. Demnächſt führte 
fie auf den Speicher, wo 70 Malter Korn pro consumtione und 
15 Malter Hafer lagen, die ich aus innerlihem Antrieb juſt aus 
dem Rebenſtock zum Glück hatte hierhin trangsportiren laffen; da 
ihnen nun explicirte, wieviel an Korn monatlich darauf ginge, 
und 15 Malter Hafer für 3 Pferde nicht hinlänglich bis zu Ende 
des Jahres feyen, folglich alled zu eigenem Gebrauch abfolute 
notwendig, fo aber die Herren Franzoſen nicht eingeftanden, 
und durchaus 20 Malter Korn praetendirten; worauf reponirte, 
daß das Korn vor die Menfchen, nicht für Pferd gewachfen fey, 
und wir nichts davon entbehren fönnten; meiner Seits koͤnnt ich's 
leiden, daß fie fich hierüber mit der Fr. Abtiffinn unterredeten. 
Sch führte fie demnächſt auf den Heuflal, wo ohngefähr 1'/, 
Wagen Heu vorräthig ware, an die feine Anforderung zu machen 
ware. Die Soldaten futterten, und ich deducirte die beiden 
Officiere zur Frau Abtiffinn, wohlweislich fchweigend von dem 
Rebenſtock, wo noch 2:/, hundert Malter Korn und an 200 Malter 
Hafer vorräthig waren, und mir deshalben nicht wohl zu Muthe 
war, auch verfchwiege ich ihnen den obern Viehhof, und auch 
allenfalls, wann felber ihnen wifig .gewefen wäre, und mit par 
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force dahin gewollt hätten, fo würde fie abgeiwiefen und gefagt 
haben, daß allda Slaufur, und weder Frau Abtiffin, weder ich 
befugt wären, jemand, ohne fhriftlihe Vollmacht von Ihre - 
Churf. Gnaden dahin zu führen und einzulfaffen. Bon Frau 
Abtiffinn wurden die Dfficierd auf das höflichite empfangen apud 
clathros in unferm Speifeziunmer, und hiedurch fo viel von ihre 
eingenommen, dag felbe mit 10 Matter fih haben befrichigen 
laffen, fobann pro altero die von Frau Abtiffin zur Tafel ein» 
geladen, und fo satisfait worden, daß fie mir gejagt, falls fie 
die Kundſchaft gehabt hätten, wie fie diefelbe dermalen haben, fo 
würden fie das Klofter frei gelaffen haben, weldyes aber würdiid) 
in dero Macht nicht mehr fände. Den Tag darauf mußten wir 
die 10 Mitr. Korn auf unfere Koften auf Freilingen bei Hachen⸗ 
burg führen laffen, und famen die Fuhren den Sten Tag zurüd, bie 
vielleicht in 2- Monaten nicht hätten zu fehen befommen, wenn 
nit provide mir von ben Dfficieren ein Recommandations- 
fehreiben an den Commiffair zu Freylingen ausgebeten hätte, denn 
faum hatten fie abgeladen, fo wurden fie wieder mit Dich! anderfts 
wohin beladen, wo aber der Commiſſair auf das Schreiben ſich 
interponirt und wieder abladen lafen, worauf fie per avia et 
devia den Weg im Galopp zurüdgefudht. Die Zahlung der 
10 Miir, iſt nicht einfommen, und ift auch feine Hoffnung, daß 
fie einfonımen werde, müſſen Gott danfen, daß wir mit einer 
fleinen Ohrfeige davon fommen, und den Kopf behalten haben. 
Die Probftei Hirzenach hat bei diefer Bifite an 1000 fl. verlohren.. 

„Bor dem Herbft 1763 wurden die drei große Spiegel auf 
dem Saal, famt einem neuen filbernen Brettfpiel, oder Dußend 
filberner Meffer, Gabeln und Löffel angefchafft. 

„Sm Dezember 1764 entftunde zwifchen Kurtrier und Kurs 
pfalz wegen des im vorigen Jahr entdedten- Sachfenhäufer 
Bergwerts ein Krieg. Kurpfalz ließ die von Kurtrier belehnten 
Beftänder pfänden, durch Wegnahme vieles gegrabenen Erzes und 
der Bergfnaben Infirumente, auch durch Soldaten ben Schacht 
. und Stoffen in Befig nehmen. Kurtrier betafchirte darauf 2 Com⸗ 
pagnien mit 4 Feldftüden, Pulver und Blei auf Ehrenthal und 
Welmih, um die Kurpfälzifchen zu deibgiven; allein, da bei 
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Ankunft der Kurtrieriſchen ſelbe dieſen Poſten von Furpfälzifchen 
Dragonern, deren 25 auf dem Sachſenhäuſer Hof einquartirt 
geweſen und alle drei Tage abgelöſt wurden, beſetzt befunden, 
wagten ſie ſich nicht weiter, als bis an den Adlerſtein auf Roder⸗ 
ſchlag und faßten daſelbſt posto mit Wachen auf tem Terrain 
und Bergen; nad) 8 Tagen, ba ein allgemeines Geſpräch ge» 
wefen, daß 500 Pfälzer über Kreuznach anrüdten, und bei Caub 
und Bacharach über den Rhein gehen follten, waren die Trieris 
ſchen in großer Verlegenheit und geriethen in folhe Verwirrung, 
daß fie bei Erblidung der ypfälzifchen Ablöſung mit verftärkten 
Dragonern, um Mittag auf einmal Allarm fchlugen, von ihren 
Poften abwichen und noch felbigen Nachmittag ſich auf Bopparb 
retirirten und andern Tags nah Koblenz zurüd marfchirten. 
Diefemnad behaupteten die KRurpfälzer das Bergwerf, Kurtrier 
aber wendete fih nach Weblar, und wollte allpa mit der Feder 
ausfechten, was ed mit Waffen fih nicht unterfinge.“ 

Am 3. Sept. 1765 hielt Maria Sophia von Bopheim das 
Jubiläum ihrer Profeffion, das erfte Beifpiel einer folchen Feier, 
nachdem die frühern Jubilarinen fi immer darauf befchränften, 
unter der Communion ihre Gelübde zu erneuern. Die Aebtiffin 
bewilligte bei diefer Gelegenheit dreitägige Luftbarfeit, wie fie 
für eines adelichen Fräuleins erfte Profeffion hergebracht, nur 
daß externe Säfte davon auegefchloffen. Beim Abendtanz, am 
dritten Tage, fanden fih fünf Schwefterpaare im Tanzen 
vereinigt, nämlich die von Jordan, Oftheim (Scholaftica und 
Eliſabeth), Zeßner von Spigenberg, Mauderoda, Muffel von 
Ermreuth (Maria Philippa und Friderife),. »Casum hunc, dum 
vix amplius continget, huc notandum duximus.« Am 2. Okt. 
1765 wurde der dem Klofter ungemein vortheilhafte Vertrag, in 
Betreff der vielfährigen Streitigfeiten mit Kurpfalz wegen Holzfeld 
abgefhloffen, am 9. Det. 1765 vom Gapitel der einmüthige 
Beſchluß gefaßt, für die Zukunft auch unadeliche Perfonen, »ho- 
nestam educationem habentes« aufzunehmen, „da in biefen vers 
fehrten Zeiten Perfonen adeficher Herkunft den zeitlichen Genüffen 
dermaßen ergeben, daß fie lieber den Eitelfeiten der Welt nach⸗ 
hängen, als der Strenge des Klofterlebeng ſich unterwerfen wollen.” 
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„am 13. Juni 1771, am Feſttage des h. Antonius von 
Padua, fuhr Kurfürft Clemens Wenceslaus, in Begleitung der 
Prinzeffin Kunegunde, hinauf nah Bornhofen. Um 7 Uhr 
Morgens angelangt, las er in der erbaulichitien Weife, vor dem 
Gnadenbild der frhmerzhaften Mutter die Meſſe, unter welder 
feine Schwefter die h. Communion empfing, Nach vollbradter 
Andacht gingen beide hohe Perfonen wiederum zu Schiffe, und 
find gegen 9 Uhr zu Boppard angelangt. Hier follte ihrer 
erwarten bie Prinzeffin Antonia .Walpurgis, weiland Kaifer 
Karls VIL Tochter und des Kurfürften Friedrich Chriſtian Leopold 
von Sachſen Wittwe, die unter dem Incognito einer Gräfin von 
Brehna reifete, und waren fie der geliebten Schwefter entgegen- 
gefahren. Indem fie dem Ufer anlegten, führten eben die PP. 
Sranziscaner die für den Antoniustag hergebrachte Proceffion, 
unter Bortragung des Sanctissimi, längs den Rhein, welche der 
Kurfürft und feine Durchlauchtigſte Schwefter nicht fobald wahr⸗ 
genommen, als fie fih, der gefamten Stadt zu höchſter Erbauung, 
der Droceffion anfchloffen, und das Venerabile nach der Franzie- 
canerkirche begleiteten. Sie fehrten demnächſt zur Hofiacht zurüd, 
wo fie die Mahlzeit einnahmen. 

„Segen halb 6 Uhr Abende fliegen beide Hoheiten mit ihrem 
Gefolge zu dem Marienberg hinan, wo ihrer Hr. Probft, unter 
Affiftenz des P. Kellners, erwartete, die Reliquien zum Küffen dar 
reichte, darauf das Weihwafler gab, demnädhft, unter Anftimmung 
der Antiphon: Ecce Sacerdos magnus, ihnen zur Kirche voraus⸗ 
ging. Die Antiphon wurde im Chor, unter Begleitung ber Orgel, 
und dem Pulſiren aller Gloden, vollends abgefungen. Den ihm 
beſtimmten Seſſel hat der Kurfürft nicht eingenommen, fondern ihn 
feiner Schwefter überlaffen, während er für feine Perfon ihr zur 
Linken blieb. Darauf hat Hr. Probft das Venerabile ausgefegt und 
choraliter dag Te Deum angeftimmt, wozu abermals die Orgel 
und alle Gloden einftimmten. Nach Beendigung des Ambroſia⸗ 
nifchen Robgefangs trug ber Hr. Probſt von der Epiftelfeite aus, 
gegen bie Fuͤrſtlichkeiten ſich richtend, die Collecten vor, wie fie in 
dem Ritual angegeben, fodann folgte ber Segen, nachdem vorher 
dem Durchl. Erzbifchof der Weihrauch dargebracht worden. Nach 


326 Boppard. 


reponirtem Venerabile führte Hr. Probſt ungeſäumt die Fürſt⸗ 
lichen Perſonen durch die Kirche nach den Stufen an dem Chor, 
wo nochmals das Weihwaſſer offeriret worden, und traten die 
Hoheiten durch das Dormitorium der Clauſur ein. Es wurde 
der Fräuleinchor in Augenſchein genommen, und fanden die Herr⸗ 
ſchaften in der vornehmſten Gaſtſtube eine Merenda von gebra⸗ 
tenem Geflügel, geräuchertem Fleiſch und Confect. Eine halbe 
Stunde verweilten die Hoheiten bei dieſer Merenda, woran ſie 
auch den Convent Antheil nehmen zu laſſen geruheten, dann 
wurde aufgeſtanden und Abſchied gemacht, ſintemalen Donner« 
wetter und Regen im Anzug. P. Probſt und P. Kellner haben 
den hohen Gäſten das Geleite bis zur Jacht, als dem ihnen 
beſtimmten Nachtquartier, gegeben. 

„Den andern Morgen gegen 6 Uhr erhoben ſich beide Fürſt⸗ 
lichfeiten nach der Franziscanerfirhe, bie Mefle, jo von einem 
Hofcaplan gelefen wurde, zu hören, um 7 Uhr gingen fie wies 
berum zu Schiff, den Rhein aufwärts gegen Welmich, der Durch⸗ 
laudtigften Frau Schwefter entgegenzufahren. Indem aber biefe 
längere Zeit ausblieben, ließen die Hoheiten Fehrt machen. Sie 
legten zu Hirzenach an, und fliegen in der Probftei ab. Einige 
“ Stunden vergingen in ungeduldiger Erwartung, dann ſah man 
eine ganze Flotte den Rhein herabſchwimmen. In Eile gelangte 
das Fürftliche Paar zum Schiff, und mit offnen Armen haben 
fie die Erfehnte empfangen, auch unverweilt nah Boppard ges 
führt. Unter Glodengeläute, Böller- und Kleingewehr-Salven 
legten fie dort an. In der Hoffacht wurde eine prächtige Mahl⸗ 
zeit eingenommen, in Gegenwart des auf dem Ufer zufammens 
‚gedrängten Clerus und Volkes. Nach der Mahlzeit, um 3 Uhr, 
famen der Magifirat, demnächſt Hr. Probft und P. Keiner vom 
Marienberg, dann Hr. Paftor, die Vorfteher der Mendicantens 
Höfter u. f. w. zur Aufwartung, und find fie privative von bey 
Durchl. Kurfürftin zum Handfuß gelaffen worden, bei welcher 
©elegenheit Hr. Probft den unterthänigften Danf abftattete für 
die feinem Kloſter durch den hohen Beſuch erzeigte Gnade, und 
Dagegen des Kurfürften Empfehlung an Frau Abtiffin und ganzen 
Eonvent auszurichten übernahm. Um halb A Uhr wurden bie 


Dus hehe Kiofler. 97 


Anker gelichtet; unter dem Geläute aller Gloden und unauf⸗ 
hörlihen Salven haben die hoben Neifenden ihre Fahrt nad 
Ehrenbreitfiein fortgefegt. Der halbe Rhein war mit Schiffen 
bedeckt. Eine Kaiferstochter, eines Könige von Polen Eohn 
und Tochter waren gewißlich Gäſte, dergleichen Boppard in 
bundert Jahren nicht gefehen. 

„Borhin ware brauchlich, daß die A Schügen, fo in der 
Dbermarf angeordnet, Sonntags (vom erfteren nah Bartholo« 
mäi bis an die Weinlefe) ein Frühſtück, befiebend in Souppe, 
Gemäsd, grün- und därrem Fleifch, nebft einem ſchwarzen Brod 
und Maas Wein in Anfehung der Obhuth befommen haben. 
Da nun einige Jahr lang unterfchiedliche Verdriefflichfeiten durch 
Betadelung des Frühſtückes entſtanden, und bald die Fleijch- 
portionen zu Fein, bald Souppe oder Gemäs zu ſchlecht zu feyn 
vorgegeben worden, hat man Aö 1771 bey Stadtrath angeftanden, 
zu Hebung alles Verdruß ſolches in billigmäßige Abgab in Geld 
zu verändern, und hat hierauf Magistratus ad revocationem 
vegulirt, daß flatt des Frühſtücks A Rthlr. zu geben, dagegen 
die Schügen bei Empfang ihrer Trauben die gebührende Mans 
Wein und 6 Alb. für Brod, der Gewohnheit nad) an des hoben 
Klofters Knecht reichen follen, 30. Aug. 1771. 

„Den 31. Aug. 1780 ftarb die Abtifjin von Lobenthal im 
25ſten Jahre ihrer Abtei, im 45ſten ihrer Profeffion und im 
baůſten ihres Alterd, Den 18. Sept. wurde die neue Wahl ge- 
halten, und ift Fräul. Auguſte von Mauderode einftimmig gewählt 
worden. Sie erhielt am 28. ej. die Ehurfürftl. Confirmation 
und ift den 5. Nov. in der Hoffirche zu Ehrenbreitftein feierlich 
yon dem Ehurfürften Clemens Wenzeslaus eingefegnet worden.“ 
Geb. den 12. Mai 1744, zur Profeffion angenommen den 28. Zuf. 
1760, war fie eine Tochter von Friedrich Wilhelm von Mauderode, 
k. f. Hauptmann, und Elifabetha von Plug. Das Stammhaus 
Mauderoda ift in dem preuflifchen Antheil der Grafſchaft Hohenſtein 
beiegen. Das fehr bedeutende Gut, mit den Dörfern Mauderoda 
und Hochſtett hat K. Friedrich Wilhelm L um 1725— 1730 erfauft, 
und daraus ein Fönigliches Amt gemacht. Mehre Officiere des 
Namens Mauderode ftehen noch heute in der Fön. preuffifchen Armee. 
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„Den 13. Maji 1782, Morgens gegen halb 6 Uhr ſtarbe 
der Adm. R. P. Conradus d’Hame, gebürtig zu St. Wendel und 
Profeß der Abtey St. Matheis, nachdeme er die Kellnerey des 
biefigen Kloſters big in das vierte Jahr verwaltet und 21 Jahr 
Probft und Beichtvater gewefen ift, feines Alterd im 72ten, pro- 
fessionis 53. sacerdotii 47. Merfwürbig ift, daß juſt eben an 
dem nämlichen Tage, den 8. Maji, als er hier als Kellner ans 
fame, dieſes Jahr mit einem Schlagfluffe gerühret worden.“ 
P. Konrad von Hamm hat fein Andenfen verewigt durch das 
von ihm verfaßte, in der Handſchrift vorhandene Confluvium 
historicum seu historia ehronologico-diplomatico-domestico-dia- - 
ristica et miscellanea monasterii Montis b. Mariae V. prope 
. Boppardiam civitatem — ex antiquissimis membranis, chartis, 
registris coaevis, inscriptionibus, pieturis, lapidibus etc. collecta, 
et ab origine fundationis usque ad moderna tempora traducta ; 
adjunctis in fine locis vicinis et viciniae adjacentibus. fol. 3, nicht 
aber 5 Bde, wie Abth. L Bd. 2. ©. 58 irrthümlich gefagt worden. 

„Da die Gnädige Frau Abtiffin die Huldigung zu Holzfeld 
noch nicht eingenommen hatte, fo wurde befhloffen, felbige ohne 
Derzug vor fih geben zu laſſen, zu welchem Ende dann nad 
vorber gefehehener Citation aller Unterthanen, Forenfen, Hinter, 
und Beyfaffen, auch Hofleuten zu Sachſenhauſen, und anderer 
in der Holzfelder Gemarfung Begüterten find wir von bier den 
14. Det. 1782 Morgens frühe in einem Schiff hinauf gefahren, 
worin die Fräul. Priorin von Heffberg, Fr. Bened. von Wallen⸗ 
vod, Zr. Kellnerin von Oftheim, Fr. von Sedendorf, ich, ferner 
bie eingeladenen Hr. Stadtſchultheiß Ferres und Hr, Stabtfchreiber 
Hambelmann, wie aud drey Layenfchweitern zum Kochen und 
Aufwarten, nebft den Bedienten, Bender und zugehörigen Knech⸗ 
ten, wie auch Kochgefchirr, Service, Speifen, Wein, Wed, Brod 
1. waren. Die Gnädige Frau Abtiffin aber, weilen fie fh auf 
dem Waffer zu fahren fürdtete, ift zu Lande in einer Kutfche in 
Begleitung des Hrn, Oberlieutenante von Sedendorf big Hirzenach 
gefahren. Als auch wir zu Hirzenadh anfamen und bey daſiger 
Probftey ausgeftiegen, um allda die Frau Abtiffin zu erwarten, 
find wir insgefamt nach furzer Verweilung famt Hrn. Probften 
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von Duadt, Hrn. von Roth, Sapitular von Siegburg, und den 
übrigen Eingeladenen zu Schiff gegangen, und nad Tempusort, 
allwo die Huldigung vorgehen follte, gefahren. Als die Holz- 
felder Unterthanen unfer Schiff erblidten, fchoffen fie zum erften 
Willfommen aus ihren Böllern, worauf wir ihnen mit drey 
Schüſſen unferer bey dem Stabtrath zu Boppard gelehnten fechg 
Stüden antworteten. Bey dem Ausfleigen zu Tempusort em= 
pfingen Schultheiß, Scheffen und Einwohner von Holzfeld die 
Onädige Frau und fämtliche Compagnie, fchoffen abermal, gleich» 
wie ihnen von unferer Seite auch wiederum geantwortet worden. 

„Nachdem die Gnädige Frau, übrige Fräulein und Ein— 
geladene in ber großen Gerichtsftube des Haufes zu Tempusort 
verfammlet waren, wurden alle Eitirte, Scheffen, Burger, Unter: 
tbanen, Beyfaffen, Hofleute, zu Holzfeld Begüterte 2c. abgelefen, 
darauf ich den verfammelten Unterthbanen eine fleine Anrede 
hielte, nach welcher Schulteiß Moureau den Huldigungseid vor⸗ 
lafe, welcher aud von ihm, Gerichtöfcheffen, Burgern, Einwoh⸗ 
nern, und allen übrigen zur Holzfelder Gerichtsbarfeit gehörigen 
Unterthanen und Juden, nah dem mit Kurpfalz anno 1765 


‘ errichteten Vertrag ganz willig und orbnungsmäßig geleiftet wurbe; 


erfilih gaben alle die Huldigung Teiftende der figenden Gnädigen 
Frau Abtiffin, und nad) diefer denen gleichfalls figenden Gnädi- 
gen Fräulein Priorin, und übrigen anmwefenden oben genannten 
Fräuleins die Hand. Die hiezu geladene Gäfte und Zeugen faßen 
und fahen dem Huldigungs-Vorgang zu, nach weichem abermal 
fowohl aus unfern als aus der Holzfelder Stüdelchen tapfer 
gefeuert wurde, welche indgefamt unter dem Haufe zu Tempusort 
am Rhein gepflanzt waren. Weber diefen Huldigungsact richtete 
ber hiezu erbetene Hr. Stadtfchreiber Hambelmann ein Notarials 
infirument auf (wofür id ihm, weil er nichts fordern noch haben | 
wollte, einen ganzen franzöfifhen Laubthaler gabe). Als Die 
Huldigung vorbey ware, da warfe Gnädige Frau Abtiffin unter 
bie von dem Schulmeifter verfammelte Jugend für einen Gulden 
Tupferne Kreuzer und einige Trierifche Vierthalb Petermänncher 
Stüder aus. Die Holzfelder Gerichtsfcheffen befamen vom hoben 
Klofter ein ordentlich ehrbares” Efien, muß ich fuppliren, da 
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bem Hrn. Kellner der weitere Berfolg des Flöfterlihen Diariums _ 
in der Feder blieb. Wie aller Orten, fo ergeben ſich auf Marien« 
berg felbft in den fihriftlichen Verhandlungen die Zeichen des 
bevorftehenden Greuels der Berwüftung. 

Im J. 1794 lebten daſelbſt vierzehn Fräuleins: Abtiffen, 
Frau Augufta Freiin von Mauderoda , Priorin Maria Tereia 
von Heßberg zu Eßhauſen, Marie Karoline von Jordan zu Alt 
vetſchkau, Maria Benedicta von Wallenrod zu Marffchorgaft, 
Maria Scholaftica von und zu Oftheim, Kellnerin, Maria Anna 
Zeßner von Spigenberg, Chriftina von Mauderoda, Maria Jo⸗ 
ſepha Zefner von Spigenberg, Maria Rofina von Gravenreuth, 
Maria Antonetta von Clesheim, Maria Philippa und Maria 
Kriderifa Muffel von Emreuth, Maria Elifabetb von Oſtheim, 
Maria Aloyfia von Sedendorf. Insgeſamt wollten fie der Ans 
kunft der Franzoſen nicht erwarten, fondern flüchteten,, wie 
Abth. L Bd. 1. S. 271 erzählt, nad der Gegend von Frank⸗ 
furt, wo des Hrn. von Ries Landgut fie aufnahm. Acht Layen⸗ 
fchweftern (deren waren 12 im 3. 1779) ſollen fie im Klofter 
zurüdgelaffen haben, was ich aber bezweifele, da die Lage des 
Kloſters allzu fehr gefährdet. Mehre Jahre nad) der vollkändigen 
Auflöfung des Eonvents habe ich die Abtiffin kennen gelernt, 1807, 
als welche, wenn ich nicht irre, einige Jahre fpäter zu Fulda ges 
ſtorben iſt. Sie imponirte mir fehr durch die Feinheit und Würde 
ihres Benehmens, bie fih auch, zufamt einem wohl angebauten 
Geiſt, in ihrer Correspondenz nicht verläugneten. Daß fie eine 
wahre Schönheit geweien, ließ fih auch jetzt noch erfennen, 
weshalb ich von dem Urtheil wie von dem Gefihmade des Hrn. 
von Spangenberg die vortheilhaftefte Meinung gewinnen mußte. 
Des frommen Weiſen geiftlihes Kind ift die Abtiffin geweſen 
(Abth. IL Bd. 2, S. 463), anfonften fie, in einem Lande, wo man 
yon Klöftern längft nichts mehr wußte, ſchwerlich den Schleier 
genommen haben würde. Bon des von Spangenberg Sorgfalt für 
die Zufunft feiner Töchter Liegen mir verfchiedene Zeugniffe vor. 

So fohreibt er, Ehrenbreitflein, 27. Nov. 1755: „Schide 
ih eine Kifte mit Silber nah Boppard ins hohe Kiofter in 
Berwahr, nämlih 1) einen großen Tafels Auffag oder Plat 
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de menage, in 15 Stüden beſtehend, a) die untere Platte 
oder Tifh, b) die Mufchel auf ihrem Geftell, c) A aufgeftedte 
doppelte Leuchter und Muſcheln, d) 1 Mufhel in den Fuß, 
e) eine Senf» und Zuderbüdfe, f) 2 Würzplättchen, g) 4 befchla- 
gene Garafinen. In Summa 27 Mark 2 Loth 3 Duinten (foftete 
624 fl. 24 Xr. 2) Eine große Suppenfchale in Gold, mit Dedel, 
Alnterfagplatte und frummem Löffel (514 fl.). 3) Noch ein der 
gleichen Pot d’oglio (512 fl). 4) Ein großes Wafchbeden und 
Gießkanne (263 fl). 5) Sehe große Wandlichter mit Armen 
(587 fl). Zufammen Silber 113 Markt 3 Loth 3 O., davon 
100 Marf Augsburger Probe. 6) Ein doppelt vergoldetes Mund⸗ 
Service in einem ſchwarzen Corduan-Käſtchen, in 12 Stüd bes 
ſtehend (350 fl.), a) 1 Meſſer, 1 Löffel, 1 Gabel, b) 1 Suppenſchale 
mit Teller, c) 1 Eredenzteller, d) 1 Eierſchälchen, 1 Marklöffel, 
e) 1 Würzfchachtel, 2 Carafinen, 1 Muntglag mit Deckel. 7) Ein 
Kitchen mit ſächſiſchem Porcellain (220 fl. 36 £r.). 8) Ein ganz 
maffives Goldbecherlein mit Dedel von gewundener Arbeit, Louis⸗ 
b’orgold, 402 fl. (Iſt 1780, ſamt Nr. 6, zur Befreitung des Wahl: 
und Benedictiougfoften an einen Juden um 300 fl. verkauft worden, 
fofteten 752 fl). 9) Ein Präfentirteller. 10) Eine Kohlenpfanne, 

„Dbbenahmfte Stüde an Gold, Silber und Porcellain ſchenke 
und übergebe ich kraft dieſes meinen lieben Kindern und geift« 
lien Töchtern zu Boppard, damit fie felbige als ein mitgebrachtes 
But. der Abtei Marienberg, wo fie geiftlich find, übergeben, 
heimbringen, und zum Andenfen ſchenken, mit dem Bebing, daß 
diefe Stüd zur Ehren und Wohlanftändigfeit des adlichen Gottes⸗ 
hauſes und zur Erinnerung meiner geringen Dienerfchaft beftändig 
beibehalten, und ohne die äufferfie Noch, welche Gott in Gnaden 
* abwenden wolle, nimmer veräußert werden mögen noch follenz 
damit ein Kennzeichen von meiner und meiner lieben Töchter 
Dankbarkeit übrig bleibe, für Die Gnaden und Wohlthaten, welde 
diefe von dem adlichen Gotteshaus Marienberg und feiner frommen 
Stiftung in Lebenszeit genoffen haben. Das Einzige, was ich 
mir biergegen auebitten möchte, wäre, daß Hochwuͤrdige Frau 
Abtiſſin oder ihre Nachfolgerin Sorge tragen wollten, wie und 
was Maaße dereinſt die ſämmtliche Fräulein diefes adlichen 
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Gotteshaufes in ihrer Oefundheite-Pflege, wegen Arztlohn, Apo⸗ 
thefe und Arzneien frei gehalten werben könnten. Urfund meiner 
Unterſchrift und Pettfchafte. Ehrenbreitfiein, den 14. April 1756. 
Georg Spangenberg.” 

Nach wenigen Wochen verfügt der Wohlthäter ferner: „nad 
dem id) Georg Freiherr von Spangenberg megen richtiger Zahlung 
des jährlichen Spielpfennig meiner Lieben geiftlichen Töchter in 
ber ablichen Abtei Marienberg zu Boppard, nämlich derer Fräu⸗ 
leing Carolina et Theresia von Jordan, ferner Christiane et 
Auguste beider Schweftern von Mauderode, und dann Franzisca 
Josephe Zesnerinn von Spitzenberg annoch in meinem Leben ein 
vor allemal eine vollftändige Nichtigfeit fürd Fünftige dahin zu 
machen entfchloffen bin, dag eine jegliche derfelben 15 fl. rhein. 
fo lang fte lebet, ordentlich und alljährlich zu empfangen haben 
folle; als habe ih in dieſer Abficht zu denen 500 fl., welde 
meine herzliebfte feelige Frau, ihre getreue Pflegmutter, der Thes 
vefia und Carolina von Jordan allbereits zugewendet hat, annoch 
1000 fl. rhein. binzugethan, fo daß das für obbenahmfete fünf 
Fräuleins verzinslich anzulegende Kapital wirffich in 1500 fl. oder 
1000 Rthlrn. befteht, welche Hauptfumme dann auch in guten 
Sorten baar der Abtei ausbezahlt und zum wahren Eigenthum 
mit biefer Bedingniß übergeben worden, dag nach dem in Gottes 
Handen fiehenden Ableben einer jeglichen der obbenahmften fünf 
geiftlihen Fräuleins an die Stell einer jeberer, eine andere 
bedürftige, verlaffene arme adliche Fräulein, und fo fortan zu 

allen Fünftigen Zeiten, bei dieſer abermahligem Abgang aud 
wiederum eine andere angenommen, und ſolchemnach überhaupt 
alle fünf Nachfolgerinen, fo lange fie in der Abtei geiftlich feind, 
von denen jährlichen Zinfen zu allen fünftigen Zeiten mit Klei⸗ 
dung, Weißzeug, Arzneien und allen andern zu ihrem Stand 
erforderlichen Nothwendigfeiten, wie die Nahınen haben mögen, 
ohne Mangel von dem Kloſter ohnentgeldlich verforget, und ans 
durch wenigſtens mit diefen fünf Stellen, zu Ehren der Heiligen 
fünf Wunden ein heilfamer Anfang einer der h. Regel gemäßen 
Gemeinſchaft gemacht werden möge und folle. Urfund etc. den 
1. Junii 1756.” Bon bed von Spangenberg andermweitigen 
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Verdienſten um das Klofter ift gelegentlich der Benebiction der 
Aebtiſſin von Lobenthal gehandelt worden, und hatin Anerkennung 
diefer Berdienfte noch in deſſelben Jahres 1756 Lauf der Eonvent ein 
folennes Jahrgedächtniß mit Pulfirung, ganzer Vigil und 4 fiillen 
Meffen geftiftet, das vorläufig, bei des gütigen Wohlthäterg 
Leben, »cui nestoreos annos eX animo precamur ‚« nur ber 
verftorbenen Frau von Spangenberg zu appliriren. Der hierum 
ihm gemachten Mitteilung entgegnete Spangenberg mit einem 
Geſchenk von 12 Carolin, fo er zu einer Ergöglichfeit für ben 
Convent beſtimmte. Es wurden aber bie 842/, Rthlr., nad 
damaligem Eurs, verzinsbar ausgethan, und die davon jährlich 
fallenden 5 fl. zu einer von Jahr zu Jahr fich erneuernden 
Recreation verwendet. Glücklicherweiſe hat der liebreiche finnige 
Wohlthäter den Gebrauch, den eine verrucdhte Zeit von feinen 
Gaben machen follte, nicht ſchauen dürfen. 

Das im Det, 1794 verlaffene Klofter wurbe ganz eigentlich 
eine Soldatenherberge, neben den verfchiedenen Generalen, fo das 
feibk einfehrten, haben auch ganze Compagnien auf jener Höhe, 
abfonderlich in dem großen, mit Frescomalereien decorirten Saal 
ihr Wefen oder Unweſen getrieben, Bälle gegeben u. ſ. w. Alles 
Höfterliche Eigentbum "wurde ale Nationaldomaine in Befig ges 
nommen, und nah und nad veräußert; ungemein beträchtlich 
ift auf Marienberg die Beute ausgefallen. Man berechnete das 
Eintommen, bei ber fhonendften Behandlung der Pärhter, auf 
7500 Rthlr. jährlih. Klofterhöfe befanden fih zu Kamperhauſen, 
Lykerhauſen, Dalheim, Sachfenhaufen, Hafenhof, diefe ſämtlich 
rechten Rheinufers, zu Mermih, Bickenbach, Siebenborn, Debr, 
wofelbft beinahe des Kloſters wertbyollftes Eigenthum, zu Peter« 
fpay ꝛc. Im J. 1748 „ift der Herbfi gut gefallen, was deu weißen 
Wein anbelangt, und hat das Klofter gemacht 42 Fuder; hätte wohl 
10 Fuder mehr fünnen machen, wenn nicht die Fäule gefchabet, 
und Spay im Frübfahr nicht erfroren wäre. -An rothem Wein hat 
das Klofter gemacht 10 Fuder 2 Ohm, welcher aber durchgehends 
Diefes Jahr einen fehlechten Namen hatte, weilen die Trauben zu 
vollfommen und nicht recht ausgefocht waren. Das 66te Jahr war 
an Früchten und Wein fehr gefegnet. Der Erndt fiel an Winters 
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und Sommerfrücdten fo reichlich aus, daß ein ganz vollfommener 
Erndt gewefen. Es gabe aud in der Duantität mehr als ein 
halber Herbft, die Qualität ware aber recht fürtrefflih, maßen 
es ein fo higiger und trodener Sommer gewefen, daß von Lau- 
rentii bis nach dem Herbft fein Tropfen Regen gefallen; gut 
war es, daß nach der Traubenblüth, die umb Joannis Baptistae 
völlig vorbey gewefen, ein ohngefähr 10 bis 12 Tag abwechfelns 
ber guter warmer Regen eingefallen, welcher die Blüth abges 
wafchen, und zugleich befördert bat, daß der Traub wohl ans 
gefhlagen. Wir haben gemacht AG Fuder weißen und 5 uber 
3 Ohm rothen Wein. Durch die lang anhaltende Trodenheit 
wurden die Bäch und Flüff fo Fein, daß dergleichen fchier nie⸗ 
mand fich zu erinnern wußte, alle Pügen und Brunnen in der 
"Stadt, gleichwie aller anderer Orten, waren ganz ausgetrodnet 
und wafferleer, und mußte alles Wafler zum Kochen aus dem 
Rhein, zum Trinfen aber allbier auf dem Kiofler genommen 
werden. Es ware alfo von Morgens frühe bis in bie ſpate Nacht 
ein folcher Zufammenflug der Leut, dag in Nehmung des Waflers 
die Ordnung, wie felbe nemblich nad einander heraufgefommen, 
mußte gehalten werden. Diefer Waflermangel dauerte von 
November bis in den Februarium. Das Jahr 1779 war ziemlich 
fruchtbar. Korn, Spelz und Gerfte gerietben ziemlich wohl, und 
machten wir an Heu 32 Wagen; wir fiheuerten von dem Lande, 
fo wir felbften bauen, ein an Korn 1030 Garben, an Spelz 636, 
Gerft 414 Barben. Der Herbft fiele zwar an der Quantität - 
nicht ſo reichlich aus, denn wir haben nur 3 Fuder 3 Ohm rothen, 
‚und 48 Zuder 51/, Ohm weißen Wein in trüb gemacht, welcher 
Wein von jeder Sattung aber alle übrigen, fo in diefem saeculo 
gewachfen find, in qualitate übertrifft. 

„Aö 1780 fienge der Herbft den 7. Det. an, welcher zwar 
in quantitate reichlicher ald voriges Jahr ausfiele, in qualitate 
aber viel geringer ware. Wir machten einen guten tranfbaren 
Tifhwein, und befamen 4 Fuder A Ohm rothen und 55 Huber 
weißen Wein, Sagen Gott Danf vor feine ermwiefene Gnaden. 
Das Jahr 17851 war außerordentlih troden; wir hatten fchier 
den ganzen Sommer feinen Regen, befamen auch ſchier gar fein 
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Obſt, weilen in der Blühezeit die Nebel und Raupen die Bluͤthe 
verborben hatten. Hingegen gerietb die Zraubenblüthe wohl, 
und ware vor dem 24. junii fehier alles verblühet. Die Erndte 
fienge ſchon den A, julii an, und feheuerten wir von dem von ung 
felbft gebauten Lande ein an Korn 817, Spelz 320, Gert 938 
Garben. An Heu machten wir in allem wegen zu großer Troden- 
beit nur 22 Wagen, befamen auch von den Dehrer Wiefen nur 
4 feine Wagen Heu. Hingegen ware ber Herbft deſto reichlicher 
ausgefallen, und fienge den 22, Sept. an, ald an welchem Tage 
wir die Vorlas hielten. Wir machten dieſes Jahr in allem an 
weißem Wein 80 Fuder, an rothem 7 Fuder 3 Ohm, welche alle 
von guter Qualität zwar waren, jedoch wegen Vielwachs des 
Weins doch fehr wohlfeil verkauft worden, benn zur Herbfizeit 
fonnte man den weißen Wein p. Ohm um 3 Rthlr. befommen, 
woran aber ber Abgang derer Fäſſer ſchuld ware, denn ein Fuderfag 
wurde um 9 big 10 Rthlr. verfauft.” Daß demnach das Kloſter 
in drei aufeinander folgenden Jahren 199 Fuder Wein gemacht bat. 

Für die jährkihe Befichtigung der vielen Weinberge war 
eine feſte Ordnung vorgefchrieben. „Die gewöhnlide Wein- 
garten=-Befichtigung gefhieht drey Tag vor S. Bartholomaei, und 
zwar den erflen Tag fanget man vorgebends an zu Salzig und 
Weiler, und obent Hirzenach; von Dannen auf die Kefter Seith 
nad Ordnung des Weingarten⸗Buch bis hinunter auf Bornhofen, 
wo inzwifchen der Weingarten-Gefhworne zu Camp die Weins 
garten von Bornhofen bis unter das Dorf Camp an die Hoheley 
befichtiget und was fehler aufzeichnet ; zu Kamp ſpeiſt man- zu 
Mittag; nachmittage fahrer man fort, bis an das Bopparder 
Fahrhaus. Den zweyten Tag Bormittag die Weingarten obent 
Peternacher Capell bis an das Geriht; nach dem Mittageffen 
im Köppelsberg, Flachten und im Thomasthal, allwo in der 
Müpi alternis annis eine Fleine Collation. Den dritten Tag von 
ber Peternacher Capell an big auf Spay, Nachmittag unter dem 
Dorf, und Hleibt man felbigen Abend zu Spay. Dann sequenti 
die auf S. Bartholomaei nad) der Frühmeſſ gefchieht die Hofung 
daſelbſt. Sonntags darnach ift die Hofung (das Geding für 
Pacht⸗ und Zinsleute) auf dem Klofter Nachmittags um 1 Uhr.“ 
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Der Veräußerung des Kloſters durch die franzöfifche Domainens 
verwaltung wurde eingeleitet mit der Weggabe des Kirchenmobilars. 
Die größte der Gloden, SY Maria, von 2500, und eine zweite, 
S. Joannes, von 800 Pfund, desgleichen die Kanzel, famen nad 
Boppard in bie Pfarrkirche, die Orgel in das Karmelitenflofter. 
Das Klofter ſelbſt, mit feinen zwei ſchönen Mühlen und dem 
großen bis zum Drgelborn reihenden Wingert erftand Hr. Karl 
Theodor Doll in dem Preife von 14,000 Franken (3774 Thlr. 
24 Sgr.). Sofort wurde zur Demolirung der prächtigen Kirche 
gefchritten, die einft. mit zehn Altären geſchmückt, deren noch 
vier zählte, den Hochaltar, den Kreuz⸗ und St. Denedirtusaltar, 
famt dem andern Marienaltar in dem obern Fräuleindhor. Den 
Hodaltar, 1299 von Erzbifhof Boemund von Warsberg zu 
Ehren der allerfeligften Jungfrau geweihet, mit dem ungemein 
funftreichen Altarblatt, ließ die am 6. März 1727 verftorbene 
Kellnerin Maria Autonie Walbott von Bailenheim, im 3. 1712 
auf ihre Koften neu vergolden, wofür fie 324 Rthlr. verausgabte. 
Im 3. 1663 war die Kirche baufällig geworden in ber ganzen 
Länge vom Fräuleinchor zum Hochaltar, und drohte dad Gewölbe 
den Einſturz. Es wurde daher eine große Reparatur vor⸗ 
genommen, und haben bei dieſer Gelegenheit die folgenden Wohl⸗ 
thäter in den Glasfenſtern ein Andenfen fi geftiftet. Die beiden 
Tenfter am Hochaltar trugen das Leyiſche Wappen famt der 
Inſchrift: Damian Hartard Frepypherr von der Leyen, 
Dhomprobft zu Trier, anno 1665. Auf dem nächſten Fenfter, 
unmeit bes Monumente von Georg Beyer, erfchien der filberne 
Löwe der Walderdorf, ohne Inſchrift. Auf dem SFenfter über 
der Sacriftei hieß es: Eva Greiffenclau von Vollraths, abbatissa, 
1665, und dazu das Familtenwappen. In dem folgenden Fenſter, 
am Kreuzaltar: Friderich Greiffenclau von Vollraths,, chur⸗ 
mainzifcher Geheimer Rath und Vicedom im Rhingau; das 
Wappen. Im nächſten Fenfter: Philipp Greiffenclau von Voll- 
raths,, hurmainzifcher Geheimer Rath und Oberamptmann zu 
Königftein. | 

Der Träuleindyor hatte jener Reparatur nicht beburft und 
beitand daher im feiner urfprünglichen Form, nur daß auch für 
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ihn neue Fenſter gefliftet worden. Davon trugen die vier der 
rechten Seite fämtlich das Schönbornifhe Wappen, fodann hieß 
ed im Iten Senfter: Melchior Friederich Freyherr von Echönborn, 
der R. 8. Majeftät Cämmerer und Reichshofrath3— im 2ten, 
Freyherr von Schönborn, Ambtmann zu Steinheim, und Maria 
Urfula Freyfrau von Schönborn, geb. Greiffenclau von Vollraths; 
im 3ten, Franz Georg Freyherr von Schönborn, Dhomcantor 
und Kämmerer zu Mainz, Dhomherr zu Würtzburg, Probst des 
Kais. Stifts S. Bartholomei zu Frankfurth am Mayn; im 4ten 
Johann Philipp Freyherr von Schönborn, des Hospitals S. Jo- 
hannis Ordens zu Malta Ritter, auch Hochfürstlich Würz- 
burgischer Rath und Oberambtmann zu Carlstatt. In ber erfien 
Hälfte des erften Fenſters auf der linken Seite des Chores betet 
vor der fchmerzhaften Jungfrau eine fniende Nonne. Vier Wappen, 
alfo geordnet: 
von der Leyen. von Orsbeck. 
von Eltz. von Bongart. 
Dann heißt es: Eva Margaretha von der Leyen, Conventualin 
des adlichen jungfräulichen Closters S. Marienberg bey Boppart. 
a. 1656. In der zweiten Hälfte cben diefes Tenfterd die Wappen 
von der Leyen. von Bongart. 
von Eltz. Beissel von Gymnich. 

Eva Cordula von der Leyen, Conventualin, 1656. — Im legten 
Genfter des Chores, Tinte, dem Schiff zu: das Schönbornifche 
Wappen. Ludwig Gustav Graff von Hohenlohe und Herr von 
Langenburg Reichshofrath a. 1671. Anna Barbara Gräfinn von 
Hohenlohe, geb. Freyin von Schönborn a. 1671. 

Stets brannten in diefer Kirche drei Tampen, eine vor dem 
Hodaltar, die andere im Fräuleinchor; die dritte, bei dem Chor, 
gegen die Stufen, welche zu dem Gang vor ber Capitelſtube 
führten, war eine Stiftung von den Beyer von Boppard her⸗ 
rührend und auf einigen, dem Hofe Siebenborn zugelegten Aedern 
berubend. Mehre Beyer haben auch in diefer Kirche, oder vielmehr 
in dem Lapitelhaufe, ihre Grabflätte gefunden. Auf dem einen 
Stein heißt eg: Anno Domini MCCCLYV in die b. Joannis Bapt. 
obiit strenv. vir domin. Georgivs Beyer de Bopardia miles evj. 
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anima reqviescat in pace amen. Das Bild eines geharniſchten 
Nitterd, Auf einem zweiten Stein Mann und Frau, dieſe in 
Nonnentracht, und darum die Inſchrift: Anno dni MCCCLXXVL 
ji. crastino B. Barth. ap. o. nobil. ac stren. mil dom. Henricvs 
Beyer de Boppard. cvivs anima r. i. p. + Anno dni MCCCXC. 
pridie -Nativitatis S. Marie V. obiit nobilis dna Lisa de Pirmont 
uxor dni Henrici Beyer. Cvivs anima r. i. p. Auf einem dritten 
Stein Dann und Frau und die Umſchrift: Anno dni MCCCXCV. 
II. die mensis novembr. o. düa Merge de Parroye uxor domini 
Conradi Beyer de Boppart cuius anima requiescat in pace. + 
Anno domini MCCCXCVL vicesima sexta die mensis octobris 
obiit nobilis dominus Conradus Beyer de Boppardt. cuius anima 
requiescat i. pace }. Wiederum ein Stein mit dem vierfeldigen 
Wappen der Beyer in der einen und jenem der Ippelbrunn in 
der andern Ede, darınter: Anno Domini MCCCCXXV. in die 
sancti Silvestri Papae obiit domina Alheidis. uxor domini Fri- 
derici de Yppelborn militis filia domini Henrici Beyer militis 
de Boppardia cuius anima r. i. p. Amen. 

Das bedeutendfte von all diefen Monumenten tft jenes bed 
©. 274 befprocdhenen Georg Beyer, vormals in ber Kirche gleich 
beim Hodaltar angebradt. Er fniet im Harnifh, barhäuptig, 
‚mit gefaltenen Händen. Am Fuße heißt ed: Hanc dicat aram 
miles Militi domino Georgio Georgius Beyer generosus Baro 
in Boppard, dominus in Tintru, Laonay, Latour, Lössenich etc. 
illustri et avita prosapia, toga sagoque clarissimus, e consiliis 
illustrissimi principis Lotharingiae, primo pontificiae leg. Germ. 
cobortum XIL tribun. 'ac plurium alarum equitum praefectus 
in Galliis, inde Caes. Maiest. in Pannoniis leg. trib. ac equitum 
magister; eius milite recuperatum ingenti ausu Javarinum, 
Buda oppugnata et expugnata, nisi sors invida ipsi citius vitam 
quam gloriam murali tormento in ipso insultu extorsisset. 
Aetatis anno XXXIIL incarn. verbi MDXCVIDL Militis manibus 
dic militare salve, et ter religiosum Ave. PP. moesti sororii 
ill. ac gen. d. Christoph. Baro in Dorsweiler, Crichingen et 
Pittingen, ditionis Germ. Lothar. balivus; Joan. Baro in Castel- 
leto et Thon Lotharingiae marschalcus. 
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Auch den Brabflein der Priorin Eva Franzisca von Metter⸗ 
nich darf ich nicht überfehben. Darauf fleht zu Iefen: A. 1748 
die 8. Sept. obiit praenobilis ac religiosa domicella Eva Fran- 
cisca a Metternich, aetatis 88, professionis 64, officii prioris- 
sae 27. Sie war eine der ſechs Töchter, welche der Bater, 
Wolfgang Heinrih von Metternich zu Bourfceid und Dobenburg 
(Abthl. L Bd. 4. ©. 359) der Kirche widmete. Das Banket, 
fo die Kamille im Kloſter veranflaltete, der Eva Francisca 
Profeffion 1683 zu feiern, und wobei der Theilnehmer hundert, 
übertraf alles, was man hier noch gefehen. Es wurben verzehrt: 
Wein 11/, Zuder, 1 gut Fuder und '/, Fuder fchlechten, 2 Dchfen, 
15 Kälber, 10 Hämmel, 15 Lämmer und 12 Zidel, 12 Welfche, 
20 junge welſche Hahnen und Hühner, 20 junge Gäns, 50 
Hühner, 300 junge Hinfel und Hahnen, 18 Capaunen, 50 Stüd 
{unge Tauben, 30 Ferkel, 20 Hafen, 80 Feld» und Hafelhühner, 
6 Rebe, Schweine, Hirfhe, 2 Frifchlinge, 15 Bruffern, 15 
Scinfen, 15 gedörrte Zungen, 2 Seiten Sped, 1000 Eier, 
50 Pfund gefchmolzene, 80 Pfund frifhe Butter, Käs im Ver⸗ 
hältniß, 2 Achtel Salz, 1'% Duart Rofenwaffer, 20 Duart 
Eſſig, Gartengewächs aus Frankfurt. Beim Citronenfrämer 
wurden genommen A Quart Baumöl, 12 Hüth Zuder, 1 Kaften 
Prunellen, 300 Citronen und Pomeranzen, 15 Pfund Capern, 
2 Pfund Pfeffer, 2 Pf. Ingwer, 1 Pf. Nägelcher, 1 Pf. Mus» 
fatenblumen, 1 Pf. Musfatennüffe, 1 Pf. Zimmet, 15 Pf. Mans 
. dein, 15 Pf. Rofinen, 15 Pf. Korintben, 18 Pf. Quetfchen, 
69. Morcheln, 1 Pf. Senfmehl, 6 Pf. Reis, Weißmehl, Holz, 
Kohlen, Lichter, Gläſer ungerechnet. »Simile non invenitur de 
parentibus ducibus et principibus filiarum hic professarum.« 
Des Kurfürften Johann Hugo Verordnung vom 7. Jun. 1687 
war damals noch, nicht erlaffen. 

„Demnah Wir,” fagt der Gefeggeber, „mehrmalen miß⸗ 
fälligft vernommen, daß in jegigen zerrütteten betrübten, Krieges 
und Geldffemmen Zeiten, da unfere Unterthanen gänzlich erichöpft 
und ohnvermögend feind, bei denen geiſtlichen Einfleidungen und 
Profeſſionen die übermäßige und koſtbar ausfallende Tractamenten 
immerfort mehrers einreißen und bergeflalt anwachſen, bag nicht 
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allein unfers nächſten Hrn. Borfahren Ao6 1656 den 24. März 
ergangenes Edietum und die &6 1668 verkündete Landes⸗Ordnung 
ihres Inhalts nicht allerdings beobachtet, fondern auch denen Klöſtern 
durch die anfommende zuviele Gäfte große Unruhen und Ungelegen- 
heiten zugefügt, ia weite, auch unziemliche Verhaltungen und 
Aergernüffen dabei verfpüret und erwedt werben; fo haben Wir 
alfen diefen und andern Inconvenienzen vorzubiegen, zu verorbnen 
gut befunden, als Wir dann hiermit unfern beiden Consistoriis in 
Trier und Coblenz, auch allen von Uns vorgeftellten Commiſſarien, 
Prälaten, Pröbften, Rectoren, Prioren, Guardianen, Abtiffinnen, 
Meifterinnen, Materinnen, Priorinnen und Conventen, ernſtlich 
befeblen, daß fürdershin bei geiftlichen, ſowohl adlich⸗, als uns 
adlichen Einfleidungen und Profeffionen beiderlei Geſchlechts, die 
Berufung derer Gäſte dahin reduciret und eingefchränft fein folle, 
dag 1) außer deffelben Kloſters Perfonen, deſſen Oberer, fodann 
deren, bie das hohe Amt verrichteten Geiftlichen, ferner niemand 
als die Eltern, Schwehtern und Brüder barzu eingeladen werben 
follen ; es feye dann, daß biefe fich in der Zahl weniger dann 12 
Perſonen erftreden thäten, welchen Falls fie ſolche mit Einladung 
ſolcher Zahl nicht erfüllen könnten, fo viel anderer befiebiger 
Freund erfegen mögen. Es wurden nun 2tend die Gäfte gegen 
ein gewifles Verglichenen von denen ablichen Kföftern, oder aber 
denen Eltern oder DBefreundeten der Einfleidungen tractirt, fo 
möchten die adlihe Klöfter wegen fo geringer Einkleidungs⸗ oder 
Profeffions-Köften über der bisherigen Statutengelder 50 Golf. 
ferner von den Eintretenden zu erheben befugt feyn, und follen 
fothbane Gelder zu Verhüthung aller derenthalber entftehender 
Inconvenienzen und Befchwerlichfeiten, ehe und bevor die ein. 
tretende Perfon zu der Profeffion gelafien, baar zahlt und ab» 
getragen werden. Drittend wird zwar bey jeder Einfleidung und 
Profeffionen zu Zierung des haltenden Gottesdienfled, als auch 
Ergögung ber Gäſte Saitenfpiel geftattet, dag Tanzen dabey 
simpliciter verboten. 4) Solle bas Tractament länger nicht 
währen, als zum hoͤchſten zwey Täg, dergeftalten jedoch, daß der 
Tag der Ankunft und Abreis nicht darunter gerechnet werde. 
Die unadliche Ktöfter aber ſollen 5tens bey ber, in oben an⸗ 
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gezogener Landtsordnung enthaltener Maaßgebung der Ausfteuer 
fih vergnügen laſſen.“ 

Eva Francisca von Metternich, mit männlihem Geifte ein 
fharfes Urtheil verbindend, wurde das Mufter einer vollfommenen 
Klofterfrau in allen von ihr befleideten Aemtern, ale Sängerin, 
erfte Küfterin, Borfteherin der Bäderei und der Novizen aus der 
Ordnung der Lapenfchweftern, und endlich Priorin unter drei 
Aebtiffinen. Zu dem Klofterbau hat fie nach und nach 500 Rthlr., 
in die Sacriftei zwei filberne Gandelaber gegeben. „Bon welder, 
nebft vielen Donationen, welche fie fonft dem Klofter hatte gemacht, 
auch ein Capital von 2000 Gulden rheinifch, wie auch noch zwey 
andere Obligationen von 200 Rthlr. dem Kloſter anerfallen. 
Shren Grabſtein Hat fie ſich ſchon vor 24 und mehr Jahren laffen 
machen. Bon ihrem binterlafienem baren Geld ift eine fchwarze 
Trauer Capell in einer EChorfapp, Meßgewand und 2 Levitenröd 
beftebend, von Damaft gemacht worden, weilen fie fich vielmals 
verlauten Taffen, fie fpare zufammen vor einen fohwarzen Drnat, 
welcher der Kirch fehr nothiwendig wäre.” — Ein großer Reliquiens 
fhag wurde in fothaner Kirche aufbewahrt: de S. Cruce, tres part. 
— De panno quod tetigit corpus Christi. — De corporali super 
quo fusus sanguis Christi. — De pannis Jesu et Mariae. — De 
mensa Domini. — De lapide, in quo Christus oravit, quando 
sudavit sanguinem. — De lapide super quo Christus fixus est. 
— De sepulchro Domini. — De mensa Domini et Mariae. — 
De columna Christi, 2 part. — De funibus quibus ligatus 
Dominus. — De spongia Christi. — De lapide ascensionis 
Domini. — De porta quam transivit Christus crucifigendus. — 
De praesepio Domini. — Spinae collectae in terra, quae ja- 
cuerunt in foramine, ubi crux Christi quondam posita fuerat. — 
De loco, in quo Christus natus. — De lancea Christi. — De 
alba veste, in qua Deus fuit illusus. De quinque panibus in 
deserto, quibus saturavit Dominus quinque millia hominum &c. &c. 

- Der Kirche war durch eine Thüre verbunden die anſtoßende 
St. Annacapelle, fo urfprünglich auf anderer Stelle erbaut, im 
J. 1241 am Sonntag nad Jacobi Bifchof Heinrich von Defel, 
Dominicanerordens, conferrirt hat. Nach Einführung der Clauſur 
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wurde eine Berfegung der Capelle nothwendig, und hat ben 
Reubau in vigilia SS. Simonis et Judae 1482 Bifhef Hubert 
yon Azotus, ber Trieriihe Weihbiſchof, zu Ehren der h. Anna, 
von der auch hier eine Reliquie verehrt wurde, confecrirt. Die 
Capelle befaß ihre eigene Glocke. Am Sonntag vor Et. Johannis, 
Morgens 7 Uhr kam dahin ber Paflor, eine Meile, de de- 
dicatione zu fingen, an deren Edyluffe er und feine Begleiter, 
der Präbendat, der Ludimagifter und 7 Schüler mit einem Früh» 
Küd regalirt wurden. Der Paftor abfonderlich erhielt 3 Peter» 
maͤnnchen, die er aber für das an St. Annentag zu lefende Amt 
nicht empfing; dann wurde nur das Frühſtück ihm und feinem Ges 
folge gereicht. 

Auf dem Gottedader vor ber urfprünglichen Kirchenthüre 
wurden von jeher und bis in bie legte Zeit des Kloſters Dienf- 
leute begraben. Die Klofterfrauen fanden ihre Ruhefätte inner» 
halb des Kreuzganges, bis diefer, bei ber anßerordentlicdhen Zu⸗ 
nahme ber Bevölferung des Hauſes zu enge geworden, wo dann 
im J. 1475 das fogenannte Nonnengras, eine offene Stelle 
innerhalb des Kreuzganges, von dem Weihbifchof benedicirt, und 
den Layenfchweftern ald ein campo santo angewiefen wurde. 
Seit der bedeutenden Reduction in dem Stande bed Haufes, 
zu Ende des 16. Jahrhunderts, wurde ed üblich, die Layen⸗ 
fohweftern in den Kreuzgang zu beerdigen, während ben Chor⸗ 
fräufein die Kirche vorbehalten blieb. Hiernach fann ich die 
Stelle nicht beftimmen, von welcher in der neuern Zeit eine durch 
bas glaubwürdigfte Zeugnig befundete Erfcheinung ausging. Eine 
junge Dame von feltenen Fähigfeiten und gleich feltener Eharafters 
fefligfeit, Fräulein Sophie Doll, wollte in der Adventzeit 1825 
dem Rorate in der Stadifirche beimohnen. Sie Fleidete fih an 
bei dem hellen Diondenfchein, verließ das Haus, in dem niemand 
noch ſich regte, und .gelangte zum Fuß der Höhe. Auch hier, in 
ber Stabt, waltete Todesftille, ängſtlich und vergeblich lau⸗ 
fhend dem Ruf der Glocken, Feiner menſchlichen Seele anfichtig 
werdend, glaubte die einfame Kirchgängerin die Gemeinde im 
Gotteshauſe verfammelt, wie fie denn bereits Borwürfe ſich 
machen wollte ob ihrer Trägheit, Einigermaßen berubigte fie 
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ber Umſtand, daß noch fein Geſang von der Kirche her zu 
vernehmen. Gleichwohl ihre Schritte beflügelnd, wollte fie in 
Haft die Thüre aufreißen, bie widerfland und Die vermeintlich 
Berfpätete gelangte zu der Ueberzeugung, daß fie wohl um ein 
Halbſtündchen zu früh gefommen fein möchte. 

In der Erwartung des auffchließenden Küftere brachte fie den 
Nath zur Anwendung, welchen dein einen ber promessi sposi der 
Pförtner des Capuzinerkloſters in Diatland gab, »fare un po’ di 
bene,« fie fniete nieder vor dem Crucifix neben dem Portal und 
fing an zu beten. Weit war fie im Gebet nicht vorgefchritten, und 
es fchlug die Kirchenuhr, 1, 2, 3, A, der baldigen Erlöfung 
freute fih nur eben die Andächtige, und es folgten raſch hinter- 
einander fernere Schläge, der Tegte die ſchauerliche Mitternacht⸗ 
ftunde verfündend, In demfelben Augenblid vernahın fie ein 
heftiges Braufen, wie das eines rafenden Galopps, von der Ober⸗ 
ftadt herfommend und dem Borplag der Kirche zugerichtet. Nicht 
ohne Grund ein Zufammentreffen mit dem wilden Reiter in 
der Einfamfeit der Nacht feheuend, erhob fihb die Dame von 
ber kaum eingenommenen Stelle, um aus dem Mondlicht herauds 
tretend, in dem Schatten des nahen Eckhauſes hinter den dort auf⸗ 
gerichteten Schifferftangen ſich zu verbergen, und gleichzeitig bog, 
um ˖ die Ecke des Platzes, keineswegs ein Reiter in vafchem Lauf, 
fondern mit Rieſenſchritten eine Nonne, die ſtracks der Kirche zu- 
eilend, fich betend nieberließ vor dem Erucifix, von bannen fie die 
Borgängerin vertrieben hatte. Die peinlichften Augenblicke verlebte 
biefe, Durch den Furzen Raum von dem Spuf gefdhieden, in der fleten 
Beforgniß, endlich doch deſſen Aufmerffamfeit zu erregen; viel 
größer noch wurde ber Schreden, als die Nonne endlich von 
dem Stein fih erhob, minder eiligen Schrittes den Plag vere 
ließ und das über alle Befchreibung fürchterliche Antlig fihtbar 
wurde. Sie ging der Oberſtadt zu, von bannen fie hergefommen, 
ein zweites Zufammentreffen zu vermeiden, wählte die aus 
der peinlichen Rage erlöfete Seherin den Fürzern, außerhalb ber 
Stadt zum Marienberg hinanführenden Pfad; denn in fo fpäter 
Stunde einem befreundeten Haufe anzuflopfen, trug fie Bedenfen. 
Ohne widrige Begegniß gelangte fie zur Höhe, zum. Buße -ber 
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Umfaffungemauer bes Kfofters, und fie fah über den Kamm ſich 
erhebend die frhredliche Nonne, die ftumm wie dag Grab fie au- 
grinzte. Mehr todt als Tebendig erreichte Sophie ihr Kämmer⸗ 
Iein, in Fieberhige verträumte fie die Nacht, und in der beftigfen 
Aufregung wurde fie am Morgen von der um ihr Ausbleiben be» 
forgten Schwefter angetroffen. Der hat fie das Erlebte mitgetheilt, 
mit dem Zufage jedoch, daß fie durch ihren Weg in die Nähe eines 
Bäderladeng geführt, wohl einem der dort befchäftigten Burſchen 
bie dee, durch einen graufamen Scherz fie zu fchreden, erweckt 
haben möge, Sie war, wie man fiebt, abergläubifhen Begriffen 
keineswegs zugethan, bfieb aber nicht die einzige im Haufe, von 
biefer Nacht zu erzählen. 

Eine der Zöglinge, Emilie Löhr, nur eben erwacht, theilte 
ben Gefpielinen mit, fie habe in einem ängflliden Traum 
‚Fräulein Sophie Doll gefehen, wie fie binuntergegangen ſei 
zur Kirche, und gleichzeitig eine fürchterfiche Erfcheinung, eine 
Nonne in der fchredlichiten Geftalt, die ihr den Eingang ber 
Kirche verwehrte. Wie befremdlih das Zufammentreffen bes 
Traums mit dem Gang zum Norate fi darftellen mochte, Die 
ganze Sache gerieth allgemah in Bergeffenheit, bis Sophie 
im Haufe fetbft, in einem unfreundlihen Gang, gegen 11 Uhr 
Nachts, abermals mit derfelben Erfoheinung zufammentraf. Heftig 
angegriffen wie das erftemal, mußte fie jest den beruhigens 
den Gedanken an einen thörichten Scherz aufgeben. Es blieb 
auch nicht bei dem einen Zufammentreffen im Haufe, fondern 
vielfältig, in längern oder fürzern Awifchenräumen, wurde bie 
Aermſte von der gleichen Plage heimgefuht. Jedesmal bfieb 
das ſchreckliche Weſen unbeweglich und ftumm vor ihr ftehen, und 
einer jeden Zuſammenkunft folgte vegelmäßig die heftigfte, fange 
fortwirfende Erfchütterung. Die Leidende fand fih endlich ver 
anlagt, die Verfolgung dem P. Martin.Cloot, dem Hausgeiſt⸗ 
lihen, ber durch fein beiligmäßiges Leben noch heute jedem 
Bopparder ein, -Gegenftand der innigflen Verehrung, zu Flagen, 
und ſcheint fie über deffen Belehrung ein Herz gefaßt, des Han« 
dels Ende herbeigeführt zu haben. Denn wiederum trat bei ihr 
eine Erife ein, ungleich heftiger als irgend eine dev vorhergehenden, 
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und wiederum von ber Schwefter um des jammervoffen Zuſtandes 
Beranlaffung befragt, mit dem Zufage, die wird wohl in einer 
abermaligen Erfcheinung zu ſuchen fein, erwiderte fie: „ia, aber 
die Sache ift abgemadt, fie wird nicht mehr fommen.” Den 
vollſtaͤndigen Hergang hat fie einzig dem Beichtvater vertranet, 
Zu heftig für das zarte Wefen wirfte jedoch die Erfehütterung, 
Sophie fonnte ſich nicht mehr erhofen, die Kräfte ſchwanden, 
alle Heilmittel, Reifen und dergleichen, verfehlten ihrer Wirfung. 
Die Kranfe verfhieb den 22. Auguft 1832; volle ſechs Jahre 
hatte die Verfolgung gewährt. Uebrigens waren, ehe man nod 
davon gewußt, mande Sagen von einer fpufhaften Nonne im 
Umlauf, als welche die im Haufe noch vorgefundenen, von 
den Flöfterlichen Zeiten herrührenden Dienftleute aus dem Munde 
der Fräulein vernommen zu haben verfiherten. Auch foll das 
Confluvium historicum des Spufes, und daß fihon vor 200 
Jahren Marienberg durch ihn beunruhigt worben fei, gebenfen, 
Der Traum der Emilie Löhr bietet eine unverfennbare Aehn— 
fichfeit mit fenem Criado des Priors von Mallorca im Maltefer- 
orben, den biefer in der Nacht vom Freitag zum Samflag in 
feinem Zimmer fohlafen ließ, weil er dann jedesmal den Geiſt 
bes buch ihn getöbteten Comthurs von Koufquerre zu ſehen, und 
bie _von bem Sterbenden geſprochenen Worte zu hören glaubte, 
Der Diener fah und hörte alsdann nichts, traͤumte aber regel: 
mäßig, baß er in einem engen Gäßchen auf dem Pflafter liege. 
Das Duell war in der strada stretta auf Malta vorgefallen. 
Eben fo bietet das Hauptereigniß mehre unverfennbare Achns 
Fichfeiten, die ich zwar nicht alle anführen durfte, mit der bes 
rühmten Geiftergefhichte von Gehofen, die ein gleichzeitiger 
Seribent folgendermaßen erzählt. „Daß GOttes Gerichte uns 
erforfhlih und ung nicht gebühren will barinnen zu grübeln, 
fönnte ſowohl mit Biblifchen Sprüden, als wahrhafften Hiftorien 
erwiefen werden. Wenn es aber den Frommen übel und hin- 
gegen dem Gottfofen wohl gehet, daß die Frommen mit Creutz 
von GDtt beieget, hingegen die Sottlofen in Friede und Sicher⸗ 
heit leben, hat GDtt feine fonderbare Urfachen, und ift am beften, 
Daß fich die Frommen in ihrem von GOtt| zugefchidten Creug 
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feinem göttlichen Willen unterwerfen, und fich an berer Gottfofen 
Glucke nicht ärgern, 

„Wir wollen hiervon eine warhaftige Gefchichte in folgender 
Begebenheit vorftellen, welche fi) im verlaufenen 1683 fen Jahre 
in einem Dorfe Gehoven genannt, etwan eine Stunde von Als 
Rädt in Thüringen, begeben, allwo ein vornehmer von Abel, 
Hr. Georg Sittih von Eberflein, feinen adelichen Sig, nachden 
er durch eine gute Heyrath mit Philippine Agnefe Herrin von 
Werthern aus Brüden ein ziemlich Bermögen erhalten, wiederum 
renoviren, auch vornehmlich ein alt Zimmer darinnen aufs ſchoͤnſte 
ausbauen laſſen. Als nun furz hierauf an einem Tage befagten 
Edelmanns Eheliebfte in dem neu ausgebaueten Zimmer alleine 
war und ſolches wohl betradptete, wurde fie gewahr, daß ein 
©efpenfte oder Geiſt in Geftalt einer Nonnen zu ihr hinein 
kommen, die Hochadelihe Frau "freundlich angeredet, und fid 
erfilich bedanket, daß fie dieſes Zimmer, wo fie vor Zeiten ihre 
Andacht gehalten, wiederum fo fchöne zurichten Taffen, hierauf if 
ber Geift etwas näher zu ihr getreten, und als die Adeliche Frau, 
wie leicht zu erachten, fich entfeget, hat ihr das Geſpenſt zu⸗ 
geredet und gefaget, fie babe fich nicht zu fürchten, denn es aufs 
befte gemepnet fey. Als wobei es für dießmal fein Bewenden 
gehabt: Demnächſt hat diefe adliche und verheyrathete Matron 
am 9. Octobris 1683, bey Nacht, an der rechten Hand, zween 
Zwider empfunden, welde gleich mit Blut unterloffen; doch nicht 
gefeben, wer ihr folche gegeben. 

„Den 12. Octobris zu Abende, als fie will zur Stuben 
hinaus gehen, erblidt fie ein weiß angefleidetes Geſpenſt am 
Fenſter, beym Saal, welches ihr windt: weßwegen fie, mit Grauen 
und Schreden, wieder umgefehrt, und felbigen Abende feinen 
Tritt mehr aus der Stuben gethan. 

„Den 14. dito hat fie in der Nacht wiederum zween Zwider 
befommen. 

„Am 15ten, um 3 Uhr Nachmittags, da fie auf dem Bette, 
in ihrer Kammer, ein wenig geruhet und eingejchlummert, hat 
fie drey Stöffe am Halfe empfunden von einem Falten Finger; 
folgends einen Drud mit dem Daumen auf die Bruſt: darüber 
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fie angefangen, zu fchreyen, und gern aus dem Bette gewollt. 
Unterdefjen greifft ihr das Geſpenſt auf die Schulter, und fliftert 
ihr ind Ohr, fie folle mit nah dem Thor geben ꝛc. Hernach 
feynd Die biutmählerne Zwider wiederholt ꝛc. nachmals ihr 
wiederum ind Ohr gelagt, es wäre bald fechs Uhr; fie folle mit 
geben, und einen Schag befommen. 

„Indeſſen läſſt fie den evangelifchen Pfarrern bdeffelbigen 
Orts holen, Hagt demfelben ihre Anfechtungen. Welcher ihr 
einen Troſt zugefprochen, und zugleich die Ermahnung gegeben, 
fie follte zu dem Angefinnen des Gefpenftes bey Leibe nicht 
. einwilligen, noch mitgehen; denn es fey nichts Gutes, fondern 
ein Spiel des Teufels, der ein Lügner und Mörder, welche feine 
Qualität er auch, mit benen bfutigen Zwidern, ſchon ziemlich) 
bezeichnet bette, 

„Wie es nun, auf felbigen Abend, ſechs ſchlug, redete die 
gefpenftiiche Stimme der Frauen nochmals ins Ohr, und fagte: 
„„Weil du jego nicht mitgegangen biftz werde ich Dich die gange 
Nacht quälen: auf daß du morgen um ſechs Uhr mitgeheft: denn 
du follt und muflt den Schag haben.““ 

„Nach dem Abends&ffen hat die Edel-Frau nicht allein das 
Fliftern gehört, fondern der Geift fih auch vor ihr fehen Laffen, 
in Geftalt einer weiß-gefleideten Nonnen, mit einem roten Kreuß 
auf dem Haupt. An ihrer rechten Hand bieng ein Pater Noster. 
Mund und Kinn waren mit einem Borftedtüchlein verhüllt, wie 
das adeliche Frauenzimmer, bey den Leichbegängniffen, das halbe 
Angeficht alfo zu verbeden pflegt. 

„In der darauf folgenden gantzen Naht hat es ihr Feine 
Ruhe gelaffen mit zwiden und ziehen. Worüber endlich ihr 
am Fieber Erandender Eh⸗Herr, von feinem PatiengsBette, vor 
Ungebuft, aufgefahren, und gefprodhen: „„Wann du der Teufel 
bi, was haſt du dann in meinem Haufe zu fchaffen? Und 
warum quälefl du meine Frau fo? Pade dich fort!““ Worauf es 
geantwortet (wiewol foldhe Antwort Niemand, als die Edel⸗Frau 
allein, gehört), es wäre fein Teufel, fondern eine Trebra 
(nemlich von Geflecht), hette, in ihrem Hofe, an einem gewiffen 
Drt, (welchen es hernach and gezeigt) einen Schat verfegt; den 
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follte Niemand anders haben, als fie, die rau von Eberſtein: 
weil fie ihre gewefene Stube erneuren und bauen laflen, und 
binführo zu ihrer Stuben beflimmt hette. 

„Der Herr von Eberflein hat hierauf geantwortet: Wann 
fie dann diejenige wäre, follte fie bier, zwiſchen ihm und 
feinem Bettern, daher treten, und ihm Rede und Antwort geben. 
Welches das Gefpenft aber abgefchlagen, fprechend, es hette mit 
ihnen nichts zu thun. Wie ed dann, auf das, was Andre 
gefragt, nichts geantwortet, fondern immerfort dabey geblieben, 
daß die Edelfrau, wann die fechfte Stunde fäme, mit geben, auch 
ihren Pfarrern, den es mit Namen genannt, und fonf aud 
Andre, welche fie wollte, mitnehmen follte: fie follte nur beten 
und fingen, und zwar infonderheit dag Lied: Freu dich fehr, o 
‚meine Seele! ꝛc. Es ſollte ihr Fein Leid begegnen, und würde 
auch Niemand was fehen, ohn fie allein: Es Täge zwar ein 
fhwarger Hund dabey, weil fie aber fehr furchtſam, wollte es 
folhen mitnehmen, und zum Thor hinaus gehen, und gar nidt 
wiederfommen: da follte fie alsdann ihren Schurg, oder ſonſt 
etwas nehmen, und darauf legen, oder auch den Schurg nur an 
eine Stange binden, und drauff werffen: hernach fönnte fie eg, 
burch ihre Knete, und fonderlih durch den Hirten Cwelden es 
bey feinem Namen nannte) weil derfelbe fein flard wäre, herein 
‘tragen laffen: Anfangs zwar würde es nicht wie Geld fcheinen; 
fie follte es aber, in einer Truben, verwahren, bis vier Wochen 
um wären: da würde fie dann befinden, daß fie, und bie 
Ihrige, gnug daran heiten: Es würde auch eine filberne Kanne 
dabey feyn, barinn drey Pater Noster lägen; bie follte fie in 
eine Catholiſche Kirche ſchencken: Imgleichen drey fchöne güfdene 
Ringe, fo der Alten von Trebra, welche an bem Epitaphio, 
auf ihrer Kirchen in Stein gehauen flünde, an den Fingern fäffen: 
biefe follte fie bey ihrem Haufe erhalten, und nicht von ſich 
laſſen: ihr aber, der erfcheinenden Nonnen, derer Grab in dem 
Begräbniß wäre, wo anjego ber alten Frauen Amtmänninn gröffe: 
fer Kaften ftünde, follte fie einen Leichflein machen, und biefe 
Worte drein hauen laffen: 
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Habe Dand für diefe Gaben ! 
GOtt der wirb dich ewig laben. 

„Sie follte aber auch die Kirche deden, und fo etwas daran 
baufällig, ausbeffern laſſen, hernach mit dem übrigen Gelde thun, 
was ihr beliebte. Wann foldhes geſchähe, würde fie wol Ruhe 
haben: fie wollte auch alfofort, fo bald etwas auf den Schag 
geworffen worden, zum Thor hinaus gehen, und fi) weiter nicht 
laſſen bliden. Es fprach gleichfalls auch zu ihr alfo: Deine Tochter, 
Liefgen, fol, in vier Jahren, anderthalb Megen Gelb, fo von 
meiner Schwefter verfegt, und beym alten Brunnen fteht, haben. 
Ich Felle dir auch frey, du magſt nur einen oder zehn Priefter 
mit dir nehmen, fa die Gemeine noch darzu, wenn du willft den 
Schatz heben. 

„Es ward aber dem Gefpenfte, alles feines Erbietens und 
Zwidens ungeachtet, folches Alles. glatt abgefchlagen, und zur 
Antwort gegeben, man verlange bas Geld nicht. Worauf es 
etlihemal angefangen bitterlich zu weinen, auch fich vecht, mit 
dem Kinn⸗Tüchlein, fo offt gewifchet, daß man es fchier hätte 
auswinden mögen. Endlich kam die angebeutete Stunde, mit 
groffer Hertzens⸗Angſt, herbey: aber das fleiffige Gebet zwang 
den Geift, daß er muffte weichen, Hingegen befand ſich die Edel⸗ 
Frau fo matt und abfräfftig, von dem zwiden und martern, daß 
fie faum ein Glied mehr funnte regen. Der wieder beruffene 
Pfarrer unterließ indeffen auch nicht, fie zu chriftlicher Gedult 
und Standhafftigfeit aufzumuntern, und zu unterrichten, wie fie 
fi ferner, gegen diefem arglifiigem und boshafftem Geift, hette 
zu verhalten, " 

„Indeſſen war ihrem Liebften eingefallen, daß, auf feinem 
Kirch⸗Stuhl, ein Gemähl wäre, weldes, neben andren Bildern, 
drey Nonnen vorflellete. Das Tief er holen, und feiner Liebften 
zeigen, weil der Geiſt ihr fie fo eigendlich hatte befchrieben: um 
zu fehen, „ob fie eine Perfon, welche biefer ihrer Peinigerinn 
gleichte, darunter erfennete. Alfo wurden die darüber ſtehende 
Namen verdedt, und ihr die Nonnen-Bilder gezeigt. Darauf bie 
Frau alfofort gefagt: „„Diefe iſts!““ Und traff auch Alles fo 
ein, wie fie die ihr erfiheinende Nonne befhrieben hatte. 
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„In folgender Nacht ſtellete ſich bie geſpenſtiſche Nonne ihr 
wieber vor, zwidte und ängfigte fie, bie ganze Nacht durch, und 
hielt an, mit dem Begehren, Sie follte und müffte den Schatz heben. 

„Am 17. Octobr. als die Edelfrau, mit groffer Begier, nad 
ber Kirche, in die Betſtunde, zu gehen verlangte, auch von einem 
guten Freunde und Gavallier dahin geführt wurbe; flellete ſich 
das Gefpenft vor der Bruden, winfte und wies ben Ort, wo 
der Schag flünde, Weil fie aber nicht hinfchauen woi.te, ſondern 
den Ermel vors Geſicht haftend, ihres Weges fortgieng ; folgte 
es ihr auf dem Fuß, zwidte, zupffte, und zog fie beim Rod, 
bis an die Kirche. 

„Nachdem die Gebets-Andadıt verrichtet, und fie wieberum 
aus der Kirchen gieng, ward fie wieter von temfelben begfeitet 
und verfolg. Da nun der Gavallier und gute Freund, um 
beifern Weges willen, unwiffeud, dem Ort näher fommen war, 
ſahe die Edelfrau den Ort in einem Blick offen, und wie fid 
ein groffer Stein in die Höhe gegeben, daß der Schag an ben 
fhönften Goldſtücken, Dufaten, Perlen, golden Ketten und andern 
Pretiofen in einer großen Pfannen vor ihr lag: weßwegen fie fid, 
und ihren Gefährten, mit Gewalt, davon enthielt, abwerts Fehrte, 
und zu entrinnen bemühet war. Hingegen bat der Geift, um 
Gottes willen, fie mögte body etwas drauf werffen; hielt fie auf 
bey ihrem Rod fo feft, daß ihr derſelbe fchier wäre entfallen. 
Dennoch riß fie fich los, und eilte fort. Worauf das Geſpenſt, 
zu dreyen unterfchieblichen Malen, fagte: „„Hetteſt du bag gethan; 
fo betteft du jegt den Schag, auch feine Quaal, noch Schmerzen 
mehr”: dabey hielt es noch immerfort an, Sie follte doch dann 
nur Ja fagen, daß fie, wann bie Zeit wieberfäme, mitgeben 
wollte: fo würde fie nicht mehr gezwidt werben; aber, im Fall 
beharrlicher Weigerung, leider! das Widrige vielfältig empfinden 
möffen. 

„Unterdeſſen ward an die Theologiſche Facultet zu Jena 
deßwegen von dem Pfarrern geſchrieben, wie man ſich, bey dieſem 
hoöchſtdenckwürdigem Handel, ferner zu verhalten hette? weil bie 
Plage noch immerzu fortfuhr. Wiewol man inzwifchen nicht 
ablieg, mit dem Gebet Widerſtand zu thun, auch die edle Patien 
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tinn, zum öfftern dag heilige Abendmal empfangen, und alsdann 
merdfiche Erleichterung drauf erfolgte. 

„Alein, da fie am 28. Octobris gleid) communicirt, und 
dep Abends groffe Dual und Hertzens⸗Angſt erlitten hatte, indem 
ber Geift fie zum Mitgehn fehr gemöthigt, mit Bitte, fie follte 
doch nur Ya fagen, oder einen Andren Ja fagen laſſen; hat Einer 
von ihren Freunden, aus Scherg, nur zu fehen, ob die gute Frau 
daburch ihrer Schmergen in etwas entledigt werden könnte, Ja! 
gefagt. Worüber der Geift ein fröliches Geſicht gemacht, und 
vor Freuden in bie Hände geflopfft, auch eine Zeitlang mit dem 
fhmerghaften Zwiden. ihrer verfchonet; unterdeffen doch gleich» 
wol Tags und Nachts, unabläffig angehalten, mit Ermahnen, 
bag fie, wann die Zeit vorhanden, follte mitgehen: barüber fie 
unbefchreiblidhe Hertzens⸗Angſt, nebſt andren Zufällen, empfunden, 
und in drey Wochen, weder Tage noch Nachts, einer ruhigen 
Stunden genoffen: Weil der Geift unaufhörlich bey ihr, und auf 
ihr gefeflen, und ihr, nebenft hefftigen Convulsionen,, auch ers 
ſchreckliche Hertzens⸗Stoͤſſe verurfaht hat: alfo, dag man fie 
mit allen erfinnlihen Medicamenten erquiden müflen. Bey 
folhen Hergens-Stöffen lieg ſich, fonderlich auf der Bruft, ein 
Quatſchern hören, und flieg dermaflen in die Höhe zum Haupt, 
als ob ein Brechen erfolgen wollte. In währendem Paroxismo 
fprach der Geif zu ihr: „„Dein JEſus liebet dich.” 

Die edle Patientinn feuffzete in folcher ihrer gröfieften Angſt 
zu Gott, betete heftig, Er wolle fie doch, weil fie jeßo zum 
Sterben geſchickt wäre, von dieſer Quaal erlöfen, und in Gnaden 
zu fih nehmen. Worauf ihr, wie fie berichtete, der Heiland 
und Salvator, in höchſtlieblicher Geftalt, erfchienen, und die Ant⸗ 
wort ertheilt, fie follte leben; würbe zwar, vor der Genefung, 
noch erfi ein Hartes ausſtehen müflen, aber wegen ber vielen 
Seuffger, und hertzlichen Gebets der Ihrigen, und Anderer, 
dißmal noch beym Leben erhalten werben. 

„Am 17. Novembr. hat ſich wiederum eine befftige Anfech- 
tung erhoben: dem gleichwol ihr, und der Schul⸗Kinder Gebet 
endlich obgefiegt. 
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„Am folgenden Sonntage if der Zufland, bis gegen Abend, 
ihr esträglicher gefallen; und hingegen, bes Abende, zu gewöhn- 
licher Zeit, ein harter Kampf entfanden; doc gleihfalis, durch 
Göttliche Hülffe, ritterli überſtrebt. Worauf doch eine ruhig- 
ſchlaffende Nacht gefolgt; hingegen am 20. Novembr. fo wel 
früh, als Abende, ihre gewöhnliche Angf-Stunde, doch gleichwol 
gar feidli, wieder fommen. „Aber am 21. Novembr. vergröfferte 
fi) wiederum die Angft; und gab ihr der Geil am linden Arm, 
Hand und Schulter, viel mit Blut unterloffene Mahlzeichen: 
über deren heftige Schmergen fie befftig Fagte. Die Urfach 
ſolcher ſchmertzlichen Zeihen war, wie fie fagte, daß obgedachtes 
Bemähl oder Bildnig, nachdem mans befeben, nicht wieberum 
an feinen reiten Ort gefledt worden; aud dazu Jedweder feinen 
Spott damit triebe. Weßwegen ihr Liebſter befohlen, man follte 
es wieder zu recht bringen. Darauf hörte (für das Mal) au das 
ſchmertzhaffte Anzäpffen, und stigmatifchee Zeichnen alfobald auf. 
Aber Abende, um fünf Uhr, fam die Angf-Stunde wieder. 

„Inzwiſchen hat man, auf einiger Perfonen Rath, verfucht, 
ob mit Räuchern etwas Fünnte ausgerichtet werden, weil vers 
muthlich einige Fascination börffte dabey fein: welches aber wenig 
gefruchtet: Und fagte der Geifl, man mögte immer väudern, es 
bindre ihn gar nichts. Wie dann in folgenden Tagen die Ans 
fehtung, ihre Leibes-Quaal, und Hergend-Aengften, angehalten. 

„Wie man, am 24. Novembr. zu Abends, nach der Abends 
lihen Beiftunden, mit infändigem Fleiß, von ihr erfundigte, 
warum und worüber fie am Tifhe, beym Abend-Effen, ſich 
doch fo plöglich hette alterirt? fagte fie, das Geſpenſt wäre zur 
Stuben hinein, und zu ihr getreten, hette vor Freuden in die 
Hände geichlagen, fprechend, es fey ihm lieb, daß die Frau von 
Eberſtein wiederum fönnte zu Tifche figen: allein fie müffte doch 
den Schag noch haben: Und weil es wol fähe, daß fie gar 
furchtſam, wollte es, ehe fie auf die Brude fäme, mit dem 
Hunde, der bey dem Schag Täge, zum Thor hinaus gehen, daß 
fie es ſehen follte. 

„Nachgehender Tagen hielt das Geſpenſt feine orbentliche 
Stunden, mit der Erfheinung und Anfechtung. Am 12, Derembr. 
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bat der Geiſt ihr fehr verwiefen, daß das Gefinde über feiner 
Erfheinung fo ungedultig wäre und fluchete: mit der Ber» 
warnung, man follte den Teufel nicht zu fehr fluchen im Hauſe; 
fintemaf fonft die Angſt fi) immer würde vergröffern. 

„Am 15. Decembr. hat er, unter andren Reden, zu ihr 
geiprochen: Weil ihr Seelforger befümmert wäre, ber Geift börffte 
ihr ihre Sünden ſchwer machen, fo follte fie ihm fagen, daß 
folches gar nicht geſchehe; ihr auch ſolches gleichfam verwiefen, 
dag fie folchen Gedanden nachhengen wollte (denn fie hatte, 
vor etlihen Tagen, vor groffen Schmergen, aus menfchlicher 
Schwachheit biefe ungebultige Worte herausfahren laffen: Ob 
fie dann die gröſſeſte Sünderinn, dag GOtt fie eben folhe Angſt 
erfahren lieſſe?) wozu der Geift auch diefen Anhang gemadıt, 
ihr wäre ja wolbelandt, daß fie eine Chriftinn, und auf 
Chriſtum getaufftz auch bewuft, dag ihr Herr Chriftus fie mit 
feinem theuren Blute hätte erföft. 

„Abends, ale der Paroxysmus ſchon härter gefallen, hat 
fi) das Gefpenft, wider Gewonheit, auch nach der Angſt⸗Stunde, 
ſehen laſſen, und ſtets neben dem Bette fiehend ihr gleichfam 
aufgewartet. Weßwegen fie, foldhes Geſichts fehr überdräffig, 
zulegt ihrem Mägdlein geruffen, unter dem Vorgeben, als follte 
ihr dafjelbe den Schendel mit warmen Tüchern reiben; weil fie 
ein fonderlich Reiffen darinn empfände. Da nun das Mägdlein 
binzugetreten, bat dafjelbe angefangen ein zornige Geberde zu 
maden, und mit einem entrüftetem Blick geſprochen: Pfug!. 
Wepwegen die Patientinn gefragt, was ihr wäre? Worauf 
Jenes angezeigt, ed wäre der Geiſt da, weichen fie ſchon Tange 
hinter und neben dem Bette geſehen hette. Denn vorher hatte 
das Mägpdlein deffelden noch niemals anftchtig werden fönnen. 
Kurtz hernach, als fich die Edelfrau, nachdem man ihr das Bette 
machen lafjen, wiederum niderlegte, und in Die Höhe ruden wollte; 
erfaffte fie der Geift bey der Hand, notirte fie abermal mit 
Zwick⸗ und Stih-Mählern, und gönnete ihr die gange Nacht 
durch wenig Ruhe. 

„Am 16. Decembris ward fie, Morgends und Abende, zu 
gewöhnlicher Zeit, hauptſachlich angegriffen, und die ſchmertzhaffte 
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allein unfers nächſten Hrn. Vorfahren &6 1656 den 24. März 
ergangenes Edietum und die &0 1668 verfündete Landes⸗Ordnung 
ihres Inhalts nicht allerdings beobachtet, fondern auch denen Ktöftern 
durch die anfommende zuviele Gäfte große Unruhen und Ungelegen- 
heiten zugefügt, ia weite, auch unziemliche Verhaltungen und 
Aergernüffen dabei verfpäret und erwedt werben; fo haben Wir 
allen diefen und andern Inconvenienzen vorzubiegen, zu verorbnen 
gut befunden, als Wir dann hiermit unfern beiden Consistoriis in 
Trier und Eoblenz, auch allen von Uns vorgeftellten Commiſſarien, 
Prälaten, Pröbften, Rectoren, Prioren, Guardianen, Abtiffinnen, 
Peifterinnen, Materinnen, Priorinnen und Conventen, ernftlih 
befeblen, daß fürbershin bei geiftlihen, fowohl adlich-, ald uns 
adlichen Einkleidungen und Profeſſionen beiderfei Geſchlechts, die 
Berufung derer Gäfte dahin reduciret und eingefchränft fein folle, 
dag 1) außer deffelben Klofters Perfonen, deffen Oberer, fodann 
deren, die das hohe Amt verrichteten Geiftlichen, ferner niemand 
als die Eltern, Schweftern und Brüder barzu eingeladen werben 
follen; es feye dann, daß dieſe fi in der Zahl weniger dann 12 
Perfonen erftreden thäten, welchen Falls fie ſolche mit Einladung 
folher Zahl nicht erfüllen Fönnten, fo viel anderer beliebiger 
Freund erlegen mögen. Es wurden nun 2teng die Gäfte gegen 
ein gewiſſes Berglichenen von denen adlichen Ktöftern, oder aber 
denen Eltern oder Befreundeten der Einfleitungen tractirt, fo 
möchten die adliche Klöfter wegen fo geringer Einkleidungs- oder 
Profeſſions⸗Koͤſten über der bieherigen Statutengelder 50 Goldfl. 
ferner von den Eintretenden zu erheben befugt feyn, und follen 
fothane Gelder zu Verhüthung aller derenthalber entftehender 
Inconvenienzen und Befchwerlichfeiten, ehe und bevor die ein⸗ 
tretende Perfon zu der Profeffion gelaffen, baar zahlt und ab⸗ 
getragen werden. Drittens wird zwar bey jeder Einkleidung und 
Profeffionen zu Zierung des haltenden Gottesdienfles, als auch 
Ergögung ber Gäſte Saitenfpiel geftattet, das Tanzen dabey 
simpliciter verboten. 4) Solle das Trartament länger nicht 
währen, ale zum höchſten zwey Täg, bergeftalten jedoch, daß der 
Tag der Anfunft und Abreis nicht darunter gereihnet werde, 
Die unadliche Kloͤſter aber follen 5tens bey ber, in oben ans 
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‚gezogener Landisordnung enthaltener Maaßgebung der Ausfteuer 
fi vergnügen Taffen.” 

Eva Francisca von Metternich, mit männlihem Geifte ein 
fharfes Lrtheil verbindend, murde das Mufter einer vollftommenen 
Klofterfrau in allen von ihr beffeideten Aemtern, als Sängerin, 
erfte Küfterin, Vorſteherin der Bäderei und der Novizen aus der 
Drdnung der Lapenſchweſtern, und endlich Priorin unter drei 
Aebtiſſinen. Zu dem Klofterbau hat fie nach und nah 500 Rthlr., 
in die Sacriftei zwei filberne Gandelaber gegeben. „Bon welder, 
nebft vielen Donationen, welche fie fonft dem Kloſter hatte gemacht, 
auch ein Sapital von 2000 Gulden rheinifch, wie auch noch zwey 
andere Obligationen von 200 Rthlr. dem Kloſter anerfallen. 
Ihren Grabſtein hat fie fih fhon vor 24 und mehr Jahren laffen 
machen. Bon ihrem binterlaffenem baren Geld ift eine ſchwarze 
Trauer Gapell in einer Chorkapp, Meßgewand und 2 Levitenröd 
beftehend, von Damaft gemacht worden, weilen fie ſich vielmale 
verlauten laffen, fie fpare zufammen vor einen ſchwarzen Ornat, 
weicher der Kirch fehr nothiwendig wäre.” — Ein großer Reliquien- 
fhag wurbe in fothaner Kirche aufbewahrt: de S. Cruce, tres part. 
— De panno quod tetigit corpus Christi. — De corporali super 
quo fusus sanguis Christi. — De pannis Jesu et Mariae. — De 
mensa Domini. — De lapide, in quo Christus oravit, quando 
sudavit sanguinem. — De lapide super quo Christus fixus est. 
— De sepulchro Domini. — De mensa Domini et Mariae. — 
De columna Christi, 2 part. — De funibus quibus ligatus 
Dominus. — De spongia Christi. — De lapide ascensionis 
Domini. — De porta quam transivit Christus crucifigendus. — 
De praesepio Domini. — Spinae collectae in terra, quae ja- 
cuerunt in foramine, ubi crux Christi quondam posita fuerat. — 
De loco, in quo Christus natus. — De lancea Christi. — De 
alba veste, in qua Deus fuit illusus. De quinque panibus in 
deserto, quibus saturavit Dominus quinque millia hominum &c. &c. 

- Der Kirche. war durch eine Thüre verbunden die anftogende 
St. Annarapelle, fo urfprüänglich auf anderer Stelle erbaut, im 
% 1241 am Sonntag nad Jacobi Bifhof Heinrich von Defel, 
Dominicanerordens, confeerirt hat. Nach Einführung der Elaufur 
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wurbe eine DBerlegung ber Capelle nothwendig, und hat ben 
Neubau in vigilia SS. Simonis et Judae 1482 Bifhof Hubert 
von Azotus, der Trierifhe Weihbifchof, zu Ehren der h. Anna, 
von der auch bier eine Reliquie verehrt wurde, conferrirt. Die 
Capelle befaß ihre eigene Slode. Am Eonntag vor St. Johannis, 
Morgens 7 Uhr kam dahin der Paflor, eine Meſſe, de de- 
dicatione zu fingen, an deren Schluffe er und feine Begleiter, 
der Präbendat, der Rudimagifter und 7 Schüler mit einem Früh⸗ 
Rüd regalirt wurden. Der Paflor abfonderlich erhielt 3 Peter- 
männden, die er aber für das an St. Annentag zu lefende Amt 
nicht empfing; dann wurde nur das Fruͤhſtück ihm und feinem Ge⸗ 
folge gereicht. 

Auf. dem Gottedader vor der urfprünglichen Kirchenthüre 
wurben von jeher und bis in die letzte Zeit des Klofters Dienft« 
leute begraben. Die Klofterfrauen fanden ihre Ruheftätte inner» 
halb des Kreuzganges, bie diefer, bei der außerordentlihen Zus 
nahme ber Bevölferung des Haufes zu enge geworden, wo dann 
im 3%. 1475 das fogenannte Nonnengrag, eine offene Stelle 
innerhalb des Kreuzganges, von dem Weihbifchof benedieirt, und 
den Layenfchweftern als ein campo santo angewiejen wurde. 
Seit der bedeutenden Reduction in dem Stande des Haufes, 
su Ende des 16. Jahrhunderts, wurde es üblih, die Lapen⸗ 
fhweftern in den Kreuzgang zu beerdigen, während den Chor⸗ 
fräufein die Kirche vorbehalten blieb. Hiernach kann ich die 
Stelle nicht beftimmen, von welcher in der neuern Zeit eine Durch 
das glaubwürdigfte Zeugniß befundete Erfcheinung ausging. Eine 
junge Dame von feltenen Fähigkeiten und gleich feltener Charakter⸗ 
feftigfeit, Fräulein Sophie Doll, wollte in der Adventzeit 1825 
dem Norate in der Stadtkirche beimohnen. Sie Fleidete fih an 
bei dem helfen Mondenfchein, verließ das Haus, in dem niemand 
noch fi vegte, und .gelangte zum Fuß der Höhe. Auch bier, in 
ber Stadt, waltete Todesflille, ängftlih und vergeblich lau⸗ 
fhend dem Ruf der Gfoden, Feiner menfchlichen Seele anfichtig 
werdend, glaubte die einfame Kirchgängerin die Gemeinde im 
©otteshaufe verfammelt, wie fie denn bereiis Vorwürfe fi 
machen wollte ob ihrer Trägheit. inigermaßen beruhigte fie 
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ber Umftand, bag noch Fein Gefang von ber Kirche her zu 
vernehmen, Gleichwohl ihre Schritte beflügelnd, wollte fie im 
Haft die Thüre aufreißen, die widerſtand und die vermeintlich 
Berfpätete gelangte zu der Leberzeugung, daß fie wohl um ein 
Halbſtündchen zu früh gefommen fein möchte. 

In der Erwartung bes auffchließenden Küfters brachte fie ben 
Nath zur Anwendung, welchen dem einen ber promessi sposi der 
Pförtner des Sapuzinerffofterd in Mailand gab, »fare un po’ di 
bene,« fie fniete nieder vor dem Crucifix neben dem Portal und 
- fing an zu beten. Weit war fie im Gebet nicht vorgefhritten, und 
ed fchlug die Kirhenuhr, 1, 2, 3, A, der baldigen Erlöfung 
freute fih nur eben die Andächtige, und es folgten raſch hinters 
einander fernere Schläge, der letzte die fehauerlihe Mitternacht: 
flunde verfündend. In demfelben Augenblid vernahm fie ein 
heftiges Braufen, wie bag eines rafenden Galopps, von der Ober: 
ſtadt berfommend und dem Borplag der Kirche zugerichtet. Richt 
ohne Grund ein Zufammentreffen mit dem wilden Reiter in 
der Einfamfeit der Nacht fcheuend, erhob fi die Dame von 
ber faum eingenommenen Stelle, um aus dem Mondficht heraud- 
tretend, in dem Schatten bes nahen Edihaufes hinter den dort auf« 
gerichteten Schifferfiangen fich zu verbergen, und gleichzeitig bog, 
um ˖die Ede des Pages, Feineswegs ein Reiter in raſchem Lauf, 
fondern mit Riefenfchritten eine Nonne, die firads der Kirche zu« 
eilend, fich betend niederließ vor dem Crucifix, von bannen fie die 
Borgängerin vertrieben hatte. Die peinlichften Augenblide verlebte 
diefe, Durch den furzen Raum von dem Spuf geſchieden, in der fleten 
Beforgnig, endlich doch deſſen Aufınerffamfeit zu erregen; viel 
größer noch wurde der Schreden, als bie Nonne endlih von 
dem Stein fih erhob, minder eiligen Schritte den Platz ver- 
ließ und das über alle Befchreibung fürdterlihe Antlig fihtbar 
wurde, Sie ging der Oberfladt zu, von dannen fie hergekommen, 
ein zweites Zufammentreffen zu vermeiden, wählte bie aus 
der peinlichen Lage erlöfete Seherin ben kürzern, außerhalb ber 
Stadt zum Marienberg hinanführenden Pfad; denn in fo fpäter 
Stunde einem befreundeten Haufe anzuflopfen, trug fie Bedenfen. 
Ohne widrige Begegniß gelangte fie zur Höhe, zum. Fuße der 
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Umfaſſungsmauer bes Kfofters, und fie fah über den Kamm fi 
erhebend die frhredfiche Nonne, bie flumm wie dag Grab fie an— 
grinzte. Mehr todt als lebendig erreichte Sophie ihr Kämmer⸗ 
lein, in Fieberhige verträumte fie die Nacht, und in der heftigſten 
Aufregung wurde fie am Morgen von ter um ihr Ausbleiben bes 
forgten Schwefter angetroffen. Der hat fie Das Erlebte mitgetheitt, 
mit dem Zufage jedoch, daß fie Durch ihren Weg in die Nähe eines 
Bäderladeng geführt, wohl einem der dort befchäftigten Burfchen 
bie dee, durch einen graufamen Scherz fie zu fohreden, erwedt 
haben möge. Sie war, wie man fieht, abergläubifhen Begriffen 
keineswegs zugethan, blieb aber nicht bie einzige im Haufe, von 
biefer Nacht zu erzählen. 

Eine der Zöglinge, Emilie Löhr, nur eben erwacht, theilte 
ben Gefpielinen mit, fie habe in einem ängftlihen Traum 
‚Sräulein Sophie Doll gefehen, wie fie hinuntergegangen ſei 
zur Kirche, und gleichzeitig eine fürdhterfiche Erfcheinung, eine 
Nonne in der ſſchrecklichſten Geftalt,, die ihr den Eingang ber 
Kiche verwehrte. Wie befremdlih dag Zufammentreffen bes 
Traums mit dem Gang zum Rorate fi Darftellen mochte, Die 
ganze Sache gerieth allgemah in Bergeffenheit, bis Sophie 
im Haufe felbft, in einem unfreundlihen Gang, gegen 11 Uhr 
Nachts, abermals mit derfelben Erfcheinung zufammentraf, Heftig 
angegriffen wie das erftemal, mußte fie jegt den beruhigen 
den Gedanfen an einen thörichten Scherz aufgeben. Es blieb 
auch nicht bei dem einen Zufammentreffen im Haufe, fondern 
vielfältig, in längern oder fürzern Zwifchenräumen, wurde bie 
Aermfle von der gleichen Plage heimgefucht. Jedesmal blieb 
das fohredliche Wefen unbeweglich und ſtumm vor ihr fleben, und 
einer jeden Zufammenfunft folgte regelmäßig die beftigfte, Tange 
fortwirfende Erfchätterung. Die Leidende fand ſich endlich verr 
anlaßt, die Verfolgung dem P. Martin Cloot, dem Hausgeiſt⸗ 
lichen, der durch fein heiligmäßiges Leben noch heute jedem 
Bopparber ein. Gegenftand ber innigflen Verehrung, zu Elagen, 
und fcheint fie über beffen Belehrung ein Herz gefaßt, des Hans 
dels Ende herbeigeführt zu haben. Denn wiederum trat bei ihr 
eine Erife ein, ungleich heftiger als irgend eine ber vorhergehenden, 





Die [puhhafte Monne. 315 


und wiederum von der Schwefter um des jammervollen Zuftandes 
Beranlaffung befragt, mit dem Zufage, die wird wohl in einer 
abermaligen Erfheinung zu ſuchen fein, erwiberte fie: „fa, aber 
die Sache ift abgemadt, fie wird nicht mehr fommen.” Den 
vollftändigen Hergang hat fie einzig.dem Beidhtvater vertrauet. 
Zu beftig für das zarte Weſen wirfte jedoch die Erfchütterung, 
Sophie fonnte ſich nicht mehr erholen, die Kräfte ſchwanden, 
alfe Heilmittel, Reifen und dergleichen, verfehlten ihrer Wirfung. 
Die Kranfe verfhied den 22, Auguft 1832; volle ſechs Jahre 
hatte. die Verfolgung gewährt. Uebrigens waren, ehe man nod 
davon gewußt, mande Sagen von einer fpufhaften Nonne im 
Umlauf, als weldhe die im Haufe noch vorgefundenen, von 
den Flöfterlichen Zeiten herrührenden Dienflleute aus dem Munde 
ber Fräulein vernommen zu haben verficherten. Auch foll das 
Confluvium historicum bes Spufes, und daß ſchon vor 200 
Jahren Marienberg durch ihn beunruhigt worden ſei, gebenfen. 
Der Traum der Emilie Löhr bietet eine unverfennbare Aehn⸗ 
Vichfeit mit fenem Criado des Priors von Mallorca im Maltefer- 
orden, den diefer in ber Nacht vom Freitag zum Samflag in 
feinem Zimmer fohlafen ließ, weil er dann jedesmal den Geiſt 
bes durch ihn getödteten Comthurs von Foufquerre zu fehen, und 
bie von bem Sterbenden geſprochenen Worte zu hören glaubte. 
Der Diener fah und hörte alsdann nichts, träumte aber regel⸗ 
mäßig, daß er in einem engen Gäßchen auf dem Pflafter Liege. 
Das Duell war in der strada stretta auf Malta vorgefallen. 
Eben jo bietet das Hauptereigniß mehre unverfennbare Aehn⸗ 
lichkeiten, die ih zwar nicht alle anführen durfte, mit ber bes 
rühmten Geiftergefhichte von Gehofen, die ein gleichzeitiger 
Scribent folgendermaßen erzählt. „Daß GOttes Gerichte uns 
erforfchlih und uns nicht gebühren will darinnen zu grübeln, 
fönnte ſowohl mit Biblifhen Sprüden, ale wahrhafften Hiftorien 
erwiefer werden. Wenn es aber den Frommen übel und bin- 
gegen dem Gotttofen wohl gehet, daß die Srommen mit Greuß 
von GDtt beleget, hingegen die Gottlofen in Friede und Sicher- 
heit leben, hat GDtt feine fonderbare Urſachen, und ift am beften, 
dag fih die Frommen in ihrem von GOtt zugeſchickten Ereug 
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feinem göttlihen Willen unterwerfen, und ſich an derer Gottlofen 
Glucke nicht ärgern. 

„Wir wollen hiervon eine warhaftige Gefchichte in folgender 
Begebenheit vorftellen, welche ſich im verlaufenen 1683ften Jahre 
in einem Dorfe Gehoven genannt, etwan eine Stunde von Als 
ſtädt in Thüringen, begeben, allmo ein vornehmer von Adel, 
Hr. Georg Sittih von Eberftein, feinen adelichen Sig, nachdem 
er durch eine gute Heyrath mit Philippine Agnefe Herrin von 
Werthern aus Brüden ein ziemlich Vermögen erhaften, wiederum 
renoviren, auch vornehmlich ein alt Zimmer darinnen aufs fchönfte 
ausbauen laffen. Als nun furz hierauf an einem Tage befagten 
Edelmanns Cheliebfte in dem neu ausgebaueten Zimmer alleine 
war und ſolches wohl betrachtete, wurde fie gewahr, daß ein 
Gefpenfte oder Geiſt in Geftalt einer Nonnen zu ihr hinein 
fommen, bie Hocadelihe Frau "freundlich angerebet, und fi 
erftlich bedanfet, daß fie diefes Zimmer, wo fie vor Zeiten ihre 
Andacht gehalten, wiederum fo fchöne zurichten Taffen, hierauf iſt 
der Geiſt etwas näher zu ihr getreten, und als die Adeliche Frau, 
wie leicht zu erachten, fich entfeget, hat ihr das Gefpenft zu⸗ 
geredet und gefaget, fie habe ſich nicht zu fürchten, denn es aufge 
befte gemeynet ſey. Ald wobei ed für dießmal fein Bewenden 
gehabt: Demnähft hat biefe adliche und verheyrathete Matron 
am 9. Octobris 1683, bey Nacht, an der rechten Hand, zween 
Zwider empfunden, welche gleich mit Blut unterloffen; doch nicht 
gefeben, wer ihr folche gegeben. 

„Den 12. Octobris zu Abends, als fie will zur Stuben 
hinaus gehen, erblidt fie ein weiß angefleidetes Geſpenſt am 
Fenſter, beym Saal, welches ihr windt: weßwegen fie, mit Grauen 
und Schreden, wieder umgefehrt, und felbigen Abende feinen 
Tritt mehr aus der Stuben gethan. 

„Ben 14. dito hat fie in ber Nacht wiederum zween Zwider 
befommen. 

„Am 15ten, um 3 Uhr Nachmittags, da fie auf dem Bette, 
in ihrer Kammer, ein wenig gerubet und eingefchlummert, bat 
fie drey Stöffe am Halfe empfunden von einem falten Finger; 
folgends einen Drud mit dem Daumen auf die Bruf: darüber 
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fie angefangen, zu fohreyen, und gern aus dem Beite gewollt. 
Unterdeffen greifft ihr dag Gefpenft auf Die Schufter, und fliftert 
ihr ind Ohr, fie folle mit nad dem Thor gehen ꝛc. Hernach 
feynd die biutmählerne Zwider wiederhoft ac. nachmals ihr 
wiederum ind Ohr gefagt, es wäre bald ſechs Uhr; fie folle mit 
geben, und einen Schatz befommen. 

„Indeſſen Täflt fie den evangelifhen Pfarrern beffelbigen 
Orts holen, klagt bemfelben ihre Anfechtungen. Welcher ihr 
einen Troſt zugefprocden, und zugleich die Ermahnung gegeben, 
fie follte zu dem Angefinnen des Gefpenfled bey Leibe nicht 
. einwilligen, noch mitgehen; denn es fey nichts Gutes, fondern 
ein Spiel des Teufels, der ein Lügner und Mörder, welche feine 
Qualität er auch, mit denen biutigen Zwidern, ſchon ziemlich 
bezeichnet bette. 

„Wie e8 nun, auf felbigen Abend, ſechs ſchlug, redete die 
geipenftiihe Stimme ber Frauen nochmals ins Ohr, und fagte: 
„„Weil du jego nicht mitgegangen biſt; werde ich dich Die gange 
Nacht quälen: auf daß du morgen um ſechs Uhr mitgeheft: denn 
du follt und muſſt den Schag haben.“ 

„Nach dem Abend⸗Eſſen hat die Edel-Frau nicht allein das 
Fliftern gehört, fondern der-Geift fih auch vor ihr fehen laſſen, 
in Geftalt einer weiß-gefleideten Nonnen, mit einem roten Kreutz 
auf dem Haupt. An ihrer rechten Hand hieng ein Pater Noster. 
Mund und Kinn waren mit einem Vorſtecktüchlein verhüllt, wie 
das abeliche Frauenzimmer, bey ben Leichbegängnifien, das halbe 
Angeficht alfo zu verbeden pflegt. 

„In der barauf folgenden gantzen Nacht hat es ihr Feine 
Ruhe gelaffen mit zwiden und ziehen. Worüber endlich ihr 
am Fieber frandender Eh⸗Herr, von feinem Patieng- Bette, vor 
Ungedult, aufgefahren, und gefproden: „„Wann du ber Teufel 
bi, was haſt du dann in meinem Haufe zu fehaffen? Und 
warum quäleft du meine Frau ſo? Pade dich fort!” Worauf es 
. geantwortet (wiewol foldhe Antwort Niemand, als die Edel⸗Frau 
allein, gehört), es wäre Fein Teufel, fondern eine Trebra 
(nemlih von Geflecht), heite, in ihrem Hofe, an einem gewiffen 
Drt, (welchen es hernach auch gezeigt) einen Schag verſetzt; den 
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follte Niemand anders haben, als fie, die Frau von Eberſtein: 
weil fie ihre gewefene Stube erneuren und bauen laffen, und 
binführo zu ihrer Stuben beflimmt hette. 

„Der Herr von Eberftein hat hierauf geantwortet: Wann 
fie dann diejenige wäre, follte fie hier, zwiſchen ihm und 
feinem Bettern, daher treten, und ihm Rede und Antwort geben. 
Welches das Gefpenft aber abgefchlagen, fprechend, es hette mit 
ihnen nichts zu thun. Wie es dann, auf dad, was Andre 
gefragt, nichts geantwortet, fondern immerfort dabey geblieben, 
daß die Edelfrau, wann bie fechfte Stunde käme, mit gehen, auch 
ihren Pfarrern, den es mit Namen genannt, und fonft aud 
Andre, welche fie wollte, mitnehmen follte : fie follte nur beten 
und fingen, und zwar infonderheit das Lied: Freu dich fehr, o 
‚meine Seele! ꝛc. Es follte ihr Fein Leid begegnen, und würde 
auch Niemand was fehen, ohn fie allein: Es läge zwar ein 
fhwarger Hund dabey, weil fie aber fehr furdtfam, wollte es 
folgen mitnehmen, und zum Thor hinaus gehen, und gar nicht 
wiederfommen: da follte fie algdann ihren Schurg, oder ſonſt 
etwas nehmen, und darauf legen, oder auch den Schurg nur an 
eine Stange binden, und drauff werffen: hernach koͤnnte fie eg, 
durch ihre Knechte, und ſonderlich durch den Hirten (welchen es 
bey feinem Namen nannte) weil berfelbe fein ftard wäre, herein 
‘tragen laffen: Anfangs zwar würde es nicht wie Geld fcheinen; 
fie follte es aber, in einer Truhen, verwahren, bis vier Wochen 
um wären: da würde fie dann befinden, daß fie, und die 
Ihrige, gnug daran heiten: Es würde auch eine filberne Kanne 
dabey ſeyn, darinn drey Pater Noster lägen; bie follte fie in 
eine Catholiſche Kirche fehenden: Imgleichen drey fchöne güldene 
Ringe, fo der Alten von Trebra, welche an dem Epitaphio, 
auf ihrer Kirchen in Stein gehauen ftünde, an den Fingern fäflen: 
biefe follte fie bey ihrem Haufe erhalten, und nidt von fi 
Yaffen: ihr aber, der erfcheinenden Nonnen, derer Grab in dem 
Begraͤbniß wäre, wo anjego ber alten Frauen Amtmänninn gröffe- 
ſter Kaften ftünde, follte fie einen Leichftein machen, und dieſe 
Worte drein hauen laflen: 
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Habe Dand für diefe Gaben ! 
GOtt der wird dich ewig laben. 

„Sie follte aber auch die Kirche decken, und fo etwas daran 
baufällig, ausbeffern laffen, hernach mit dem übrigen Gelde thun, 
was ihr beliebte. Wann folhes gefhähe, würde fie wol Ruhe 
haben: fie wollte auch alfofort, fo bald etwas auf den Schag 
geworffen worden, zum Thor hinaus gehen, und fi) weiter nicht 
laſſen blicken. Es fprach gleichfalls auch zu ihr alfo: Deine Tochter, 
Liefgen, fol, in vier Zahren, anderthalb Metzen Geld, fo von 
meiner Schwefter verfegt, und beym alten Brunnen ftebt, haben. 
Ich flelle dir au) frey, du magſt nur einen ober zehn Priefter 
mit dir nehmen, ja die Gemeine noch darzu, wenn bu willſt ben 
Schatz heben. 

„Es ward aber dem Gefpenfte, alles feines Erbietens und 
Zwidens ungeadtet, ſolches Alles. glatt abgefchlagen, und zur 
Antwort gegeben, man verlange das Geld nicht. Worauf es 
etlihemal angefangen bitterlih zu meinen, auch ſich recht, init 
bem Kinn⸗Tüchlein, fo offt gewifchet, daß man es fehier hätte 
auswinden mögen. Endlich fam die angebeutete Stunde, mit 
groffer Hertzens⸗Angſt, herbey: aber das fleiffige Gebet zwang 
den Geift, daß er muffte weichen. Hingegen befand fid die Edel- 
Frau fo matt und abfräfftig, von dem zwiden und martern, daß 
fie faum ein Glied mehr Funnte regen. Der wieder beruffene 
Pfarrer unterlieg indeffen auch nicht, fie zu chriftlicher Gedult 
und Standhafftigfeit aufzumuntern, und zu unterrichten, wie fie 
fih ferner, gegen biefem argliftigem und boshafftem Geift, Hette 
zu verhalten, " 

„Indeſſen war ihrem Liebften eingefallen, daß, auf feinem 
Kirh-Stuhl, ein Gemähl wäre, welches, neben andren Bildern, 
drey Nonnen vorftellete. Das ließ er holen, und feiner Liebften 
zeigen, weil der Geift ihr fie fo eigendlich hatte befchrieben: um 
zu fehen, „ob fie eine Perfon, welche diefer ihrer Peinigerinn 
gleichte, darunter erfennete. Alfo wurden die barüber flehende 
Namen verdedt, und ihr die Nonnen-Bilder gezeigt. Darauf bie 
Frau alfofort gefagt: „„Diefe iſts!““ Und traff auch Alles fo 
ein, wie fie die ihr erfcheinende Nonne beſchrieben hatte, 
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„In folgender Nacht flellete fih die gefpenfliiche Nonne ihr 
wieder vor, zwickte und Äängftigte fie, die ganze Nacht durch, und 
hielt an, mit dem Begehren, Sie follte und müffte den Schag heben. 

„Am 17. Octobr. als die Edelfrau, mit groffer Begier, nad 
der Kirche, in die Betftunde, zu gehen verlangte, auch von einem 
guten Freunde und Gavallier bahin geführt wurde; ftellete fi 
das Gefpenft vor der Bruden, winfte und wies der Ort, wo 
ber Schag flünde, Weil fie aber nicht hinfchauen woute, fondern 
den Ermel vors Geſicht haltend, ihres Weges fortgieng; folgte 
es ihr auf dem Fuß, zwidte, zupffte, und zog fie beim Rod, 
bis an die Kirche, 

„Nachdem die Gebets⸗Andacht verrichtet, und fie wiederum 
aus der Kirchen gieng, warb fie wieder von temfelben begleitet 
und verfolge. Da nun der Savallier und gute Freund, um 
beflern Weges willen, unmiffend, dem Drt näher fommen war, - 
ſahe die Edelfrau den Ort in einem Bli offen, und wie fi 
ein groffer Stein in die Höhe gegeben, daß der Schag an den 
fhönften Goldſtücken, Dufaten, Perlen, golden Ketten und andern 
Pretiofen in einer großen Pfannen vor ihr lag: weßwegen fie fich, 
und ihren Gefährten, mit Gewalt, davon enthielt, abwerts Fehrte, 
und zu entrinnen bemühet war, Hingegen bat der Geift, um 
Gottes willen, fie mögte doch etwas drauf werffen; hielt fie auch 
bey ihrem Rod fo fe, daß ihr derfelbe fchier wäre entfallen. 
Dennoch riß fie fi) los, und eilte fort, Worauf das Gefpenft, 
zu dreyen unterfchiedlichen Malen, fagte: „„Hetteſt du das gethan; 
fo hetteft du jetzt ben Schag, auch feine Quaal, noch Schmerzen 
mehr”: dabey hielt es noch immerfort an, Sie follte doch dann 
nur Sa fagen, daß fie, wann die Zeit wieberfäme, mitgehen 
wollte: fo würde fie nicht mehr gezwidt werben; aber, im Kal 
bebarrlicher Weigerung, leider! das Widrige vielfältig empfinden 
müſſen. 

„Unterdeſſen ward an die Theologiſche Facultet zu Jena 
deßwegen von dem Pfarrern geſchrieben, wie man ſich, bey dieſem 
hoͤchſtdenckwürdigem Handel, ferner zu verhalten hette? weil die 
Plage noch immerzu fortfuhr. Wiewol man inzwifchen nicht 
abließ, mit bem Gebet Widerftanb zu thun, aud) die edle Patien- 
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tinn, zum öfftern das heilige Abendmal empfangen, und alsdann 
merckliche Erleichterung drauf erfolgte. 

„Allein, da fie am 28. Octobris gleich communicirt, und 
dep Abende groffe Dual und Hertzens⸗Angſt erlitten hatte, indem 
der Geift fie zum Mitgehn fehr gendthigt, mit Bitte, fie follte 
doch nur Ta fagen, oder einen Andren Ja fagen laſſen; hat Einer 
von ihren Freunden, aus Scherg, nur zu fehen, ob die gute Frau 
dadurch ihrer Schmergen in etwas entledigt werden könnte, Ja! 
gefagt. Worüber der Geift ein fröliches Gefiht gemacht, und 
vor Freuden in die Hände geflopfft, auch eine Zeitlang mit dem 
ſchmertzhaften Zwicken ihrer verfchonet; unterbeffen doch gleich 
wol Tags und Nachts, unabläffig angehalten, mit Ermahnen, 
daß fie, wann die Zeit vorhanden, follte mitgehen: darüber fie 
unbefchreibliche Hertzens⸗Angſt, nebſt andren Zufällen, empfunden, 
und in drey Wochen, weder Tags noch Nachts, einer ruhigen 
Stunden genoffen: Weil der Geiſt unaufhörlich bey ihr, und auf 
ihr geſeſſen, und ihr, nebenft befftigen Convulsionen , auch ers 
ſchreckliche Hertzens⸗Stöſſe verurfacht bat: alfo, dag man fie 
mit allen erfinnlihen Medicamenten erquiden müflen. Bey 
folhen Hergens-Stöffen lieg fi , fonderlih auf der Bruft, ein 
Duatfchern hören, und flieg dermaſſen in die Höhe zum Haupt, 
als ob ein Brechen erfolgen wollte. In währendem Paroxismo 
fpra der Geiſt zu ihr: „„Dein JEſus Tiebet dich.““ 

Die edle Patientinn feuffzete in folder ihrer gröſſeſten Angft 
zu Gott, betete befftig, Er wolle fie doch, weil fie jetzo zum 
Sterben geihidt wäre, von diefer Duaal erlöfen, und in Gnaden 
zu fih nehmen. Worauf ihr, wie fie berichtete, ber Heiland 
und Salvator, in höchftlieblicher Geftalt, erfchienen, und die Ant⸗ 
wort ertheilt, fie follte leben; würde zwar, vor ber Genefung, 
noch erft ein Hartes ausſtehen müflen, aber wegen der vielen 
Seuffger, und hertzlichen Gebets der Ihrigen, und Anderer, 
dißmal noch beym Leben erhalten werben. 

j „Am 17. Novembr. hat fich wiederum eine befftige Anfech⸗ 
tung erhoben: dem gleichwol ihr, und der Schul-Kinder Gebet 
endlich obgefiegt. 
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„Am folgenden Sonntage iſt der Zuftand, bis gegen Abend, 
ihr erträglicher gefallen; und hingegen, bes Abends, zu gewöhne 
Yicher Zeit, ein harter Kampf entftanden; doch gleichfalld, durch 
Göttliche Hülffe, ritterlih überfirebt. Worauf doch eine ruhig- 
fchlaffende Nacht gefolgt; hingegen am 20. Novembr. fo wol 
früb, als Abends, ihre gewöhnliche Angft-Stunde, doch gleichwol 
gar Teidfich, wieder fommen. „Aber am 21. Novembr. vergröfferte 
fih wiederum bie Angft; und gab ihr der Geift am linden Arm, 
Hand und Schulter, viel mit Blut unterloffene Mahlzeichen: 
über deren heftige Schmergen fie befftig Hagte. Die Urſach 
ſolcher fehmerglichen Zeichen war, wie fie fagte, daß obgebachtes 
Gemähf oder Bilbnig, nachdem mans befehen, nicht wiederum 
an feinen rechten Ort gefledt worden; auch dazu Jedweder feinen 
Spott damit triebe. Weßwegen ihr Liebſter befoblen, man follte 
ed wieder zu recht bringen. Darauf hörte (für das Mal) auch das 
ſchmertzhaffte Anzäpffen, und stigmatifches Zeichnen alfobald auf. 
Ader Abends, um fünf Uhr, Fam die Angſt-Stunde wieder. 

„Inzwiſchen hat man, auf einiger Perfonen Rath, verfucht, 
ob mit Räuchern etwas Fönnte ausgerichtet werden, weil ver⸗ 
muthlic) einige Fascination dörffte dabey fein: welches aber wenig - 
gefruchtet: Und fagte der Geifl, man mögte immer räuchern, eg 
hindre ihn gar nichts. Wie dann in folgenden Tagen die An⸗ 

fehtung, ihre Leibes-Ouaal, und Hertzens-Aengſten, angehalten. 
| „Wie man, am 24. Novembr. zu Abende, nach der Abends 
lihen Betftunden, mit inftändigem Fleiß, von ihr erfundigte, 
warum und worüber fie am Tifhe, beym Abend-Effen, ſich 
doch fo plöglich hette alterivt? fagte fie, das Gefpenft wäre zur 
Stuben hinein, und zu ihr getreten, hette vor Freuden in bie 
Hände gefhlagen, fprechend, es fey ihm Tieb, daß die Frau von 
Eberſtein wiederum fönnte zu Tifche figen: allein fie müffte doch 
ben Schag noch haben: Und weil es wol fähe, daß fie gar 
furdtfam, wollte es, ehe fie auf die Brude fäme, mit dem 
Hunde, der bey dem Schag Täge, zum Thor hinaus geben, daß 
fie es ſehen follte. 

„Nachgehender Tagen hielt das Gefpenft feine ordentliche 
Stunden, mit ber Erfcheinung und Anfechtung. Am 12. Derembr. 
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dat der Geift ihr fehr verwiefen, daß das Gefinde üper feiner 
Erfcheinung fo ungebultig wäre und fluchete: mit der Ver⸗ 
warnung, man follte den Teufel nicht zu fehr fluchen im Haufe; 
fintemaf fonft die Angft fich immer würde vergröffern. 

„Am 15. Decembr. hat er, unter andren Reden, zu ihr 
gefprohen: Weil ihr Seelforger befümmert wäre, ber Geift dörffte 
ihr ihre Sünden ſchwer maden, fo ſollte fie ihm fagen, daß 
folches gar nicht geſchehe; ihr auch folches gleihfam verwiefen, 
bag fie folhen Gedanden nachhengen wollte (denn fie hatte, 
vor etlihen Tagen, vor groffen Schmergen , aus menſchlicher 
Schwacdheit biefe ungedultige Worte herausfahren laffen: Ob 
fie dann die gröſſeſte Sünderinn, dag GDtt fie eben ſolche Angft 
erfahren lieſſe?) wozu der Geift auch diefen Anhang gemacht, 
ihr wäre ja wolbefandt, daß fie eine Chriſtinn, und auf 
Chriftum getauft; auch bewuft, daß ihr Herr Chriſtus fie mit 
feinen theuren Blute hätte erföft. 

„Abende, als der Paroxysmus ſchon härter gefallen, hat 
fi das Gefpenft, wider Gewonheit, auch nach der Angft-Stunde, 
feben laſſen, und ſtets neben dem Bette fiehend ihr gleichfam 
aufgewartet. Weßwegen fie, ſolches Geſichts fehr überdräffig, 
zulegt ihrem Mägdlein geruffen, unter dem Vorgeben, als follte 
ihr dafjelbe den Schendel mit warmen Tüchern reiben; weil fie 
ein fonderlich Reiffen darinn empfände, Da nun das Mägpdfein 
hinzugetreten, bat dafjelbe angefangen ein zornige Geberbe zu 
maden, und mit einem entrüftetem Blick geſprochen: Pfuy!- 
Wepwegen die Patientinn gefragt, was ihr wäre? Worauf 
jenes angezeigt, ed wäre der Geift da, welden fie ſchon Tange 
hinter und neben dem Bette gefehen hette. Denn vorher hatte 
das Mägdlein deffelben noch niemals anfichtig werden können. 
Kurg hernach, als fih die Evelfrau, nachdem man ihr dag Bette 
machen laffen, wiederum niderlegte, und in die Höhe ruden wollte; 
erfafite fie der Geift bey der Hand, notirte fie abermal mit 
Awid- und Stih-Mählern, und gönnete ihr die gange Nacht 
durch wenig Ruhe. 

„Am 16. Decembris ward fie, Morgends und Abends, zu 
gewöhnlicher Zeit, hauptſachlich angegriffen, und die fchmerghaffte 
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daß, wo er feinen Arm auf ihrem Tiegen gehabt, nicht zu fehen 
gewefen) bey ihr fich befunden, und auf einem Stuhle, welder 
demjenigen, worauf die Hoch: Adelihe Frau gefeflen, gegenüber 
geſtanden, und fih dag Gefpenfte darauf gefest hatte, niederzus 
fegen geheiflen worden, er auch ſolches gerne gethan, hat ſich 
das Gefpenfte unter ihm hinweggemadt, und ift hinter bie Hoch⸗ 
Adeliche Frau getreten. Diefe und andere dergleichen Begeben⸗ 
heiten mehr haben endlich verurfachet, daß dieſe betrübte Hoch⸗ 
Adeliche Frau in.eine große Kranfheit gefallen, und ſich zu Bette 
halten müſſen, deffen aber ungeachtet das Geſpenſte fie nicht 
verlaffen, fondern fi wie zuvor ordinarie um 6 Uhr des Mors 
gend und Abende um 5 Uhr bey ihr eingefunden, umb welde 
Zeit auch allemal der Priefler zu ihr fommen, und mit Trofte 
aus GOttes Wort beyftehen müffen. 

„Sn Summa, es hat dag Gefpenfte durchaus nicht von ihre 
weichen wollen, ehe und bevor fie gethan, was ed an ihr begehrt: 
Ya es hat fi zu ihr ins Bette gelegt, und da ihr Ehestiebfter 
fi nebft noch einem andern von Adel zu ihr ins Bette, und ein 
jeder fi ihr an eine Seite ganz nahe geleget, hat dad Gefpenfte 
fih dennoch zwiſchen fie hineingebrungen, und neben fie geleget; 
wurde mit ihr gebetet und gefungen,, fo bats fi übern Tiſch, 
baran fie gefeffen, hinüber geleget, mit dem Kopfe genidet, un« 
abläffig ind Buch gefehen, und fich geftellet, als ob es mitfinge 
und bete. Wenn der Pfarr⸗Herr zu ihme gefaget: Woferne es 
ein guter Geiſt fey, foll ed antivorten und fagen, woher es fäme? 
Sp hat ed der Adelichen Frauen heimlich ing Ohr geredet: Diefe 


Leute geben mich nichts an, ich habe mit ihnen nichts zu thun. 


Wenn aber der Priefter es einen böfen Geift und Teufel gefcholten, 
bat es nicht nur darüber geweinet, daß die Thränen aus denen 
Augen gefloffen, und der Kragen, fo es nach Art der Nonnen 
umbgehabt, au naß davon worden, fondern auch gefaget, es fey 
fein böfer Geift und Teufel, fondern Anna von Trebra.” Das 
Diarium fahret fort: . 

„Am 17. Jenner hat die Edelfrau, nachdem ihr von einigen 
fürnehmen Freunden gerathen worden, fie follte nicht allein den 
Geiſt veraͤchtlich halten, ſchimpfflich abweifen, und von fich floffen, 
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fondern auch den Drt ändern, und einige Nächte anderswo vers 
weilen, bierauf refolvirt, mit ihrem Liebften, und dem Amts⸗ 
Hauptmann, Herrn Hunden, nad Allſtät, zu einem guten Freunde, 
auf dem Schlitten zu fahren. Welches aber wenig geholfen: 
angemerdt der unverſchämte Geift ungebeten fich ſelbſt geladen, 
und gleichfalls dahin gefommen, ihr auch mit Kneipen (oder 
Zwiden) und ängfligen noch, wie vor, zugefeßt. 

„Da hat fie, die gange Nacht durch, eine harte Disputation 
mit ihm geführt, und er unter andren zu ihr gefagt: Wäreft 
bu mitgegangen, und hetteft den Schag gehoben; fo hetten bu und 
ih Ruhe. Sie hat ihn aber von fich gewiefen zur Höllen, aud 
angefpeyet, und mit Füſſen nad ihm geftoffen; ja endlid gar, 
auf vieler fürnehmen Freunde Rath, Teuer auf ihn gegeben, 
welches aber am 19. Januarii geſchehn; nemlich, als der Geift, 
an gewöhnlicher Stäte, Mittags, bey der Bruden geflanden: da 
fie eine. Piſtol, welche ihr aber ihr Eheliebfter nur blind geladen 
hatte, auf das Gefpenft gelöfet, und weil es ihr dennoch an der. 
Seiten gefolgt, bald darauf aud mit ber andren Piſtol nad 
ibm gefchoffen, und fi) damit auf den NRennfchlitten gefest. 
Worauf ihr der Geift einen Drud an bie linde Hand gegeben, 
und über hundert Schritte den Schlitten nachgefolgt. 

„Abende, als fie zu Bachra angelangt, bat fih der Geiſt, 
Abends um fünff Uhr, nemlich zu feiner gewöhnlichen Stunden, 
allda auch eingefunden, ihre Hände und Arme mit ſolcher Gewalt 
angegriffen, gedrudt und gedrehet, daß man beforgte, ed würde 
Alles an ihr zermalmen und zerbrechen. Dabey er aud ihr 
hönifch zugerebt: „„Das ift für dein Schieffen! da ſchieſſe mehr! 
Sch will dir das Scieffen eintränfen. Du follt gewiß an das 
Schieſſen gedenden, und einen ewigen Kalender an deinen Armen 
haben: die ich dir, an ftatt bisherigen Zwidens, drehen und 
ziehen will.” Wie er folhes auch diefe Nacht durch und folgen 
den Morgen immerfort gethan. 

„Als fie, den 21. Januarii wiederum, um Mittagd-Zeit, 
yon Bachra nach Gehoven gefahren, hat der Geiſt fie in ihrem 
Hofe angenommen, ift den Abend und die gange Nacht durch 
bey ihr geblieben, bat fih auch unter der Betflunden auf eines 
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- guten Freundes Schoß geſetzt; wiewol es derſelbe gar nicht 
gefühlt, noch emipfunden. Da er abermal der gequälten Frauen, 
mit diefen höhnifchen Worten, das Schieffen vorgeworffen: „„Was 
hilfft dich dein Schieffen? du follt deine Nebtage einen Kalender, 
wann andres Wetter werden will, dran haben, daß du nach einem 
Geift gefchoffen haft. Diefer rechte Arm, mit dem. du gefchoffen, 
fol es fühlen. Warum fehieffeft du nicht mehr? laß ein paar 
Kugeln darein laden! Ya, beftellg ein paar ftarder Knechte mit 
Prügeln, und laß brav zuſchlagen und fehieffen. So wirft bu 
dann fehen, was du ausgerichtet haft ıc. Ä 
„Am 22. Ienner fing diefer PeinsGeift feine fchmergliche 
Drechſeley, Martern und ängftigen, von frifchem an, alfo, daß 
ber rechte Arm in Gefahr des Brechens zu kommen fchien. 
Solches währete den gangen Bormittag. Nach Mittage Tief er 
ihr Ruhe, bie die abendlihe Marters Stunde herbeyrudte: da 
bie Peinigung wieder anging. In felbiger Angftl-Stunde ſprach 
zu ihr der Geift: „„Bete aus dem Liede: Meinen Jeſum laß 
ih nicht 2c. den vierdten Berd.”” Darauf warb das gange Lied 
gelefen, und betete die Patientinn den vorderſten Vers vor bem 
vierdten, und fagte dabey: „„Diefer iſts!““ Aber als der vierbte 
Vers Fam, ſprach der Geift: „„Diß ift der rechtel”” Und ders 
felbe lautet alfo: 
Meinen JEſum laß' ich nicht, 
Wenn mich meine Sünde quälen. 
Dann mein Herb, und Satan, fpricdt: 
Sie feynd groß, und nicht zu zeblen! 
Spricht Er: Sey getroft, mein Kind! 
Sch! Ich tilge deine Sünd! 


„Nachdem die Angfi-Stunde vorüber, blieb die Patientinn 
fehr abgemattet Tiegen. Unter der Mahlzeit fagte der Geiſt 
wiederum zu ihr: „„Bete aus dem Liebe, Gedult ift euch von⸗ 
nötben ıc. den fechften Berg: 

Gedult feht ihr Vertrauen 
Auf Chrifti Tod und Schmerk. 
Macht Satan Ihr ein Grauen, 
So faßt fie ihr ein Herb, 
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Und ſpricht: Zoͤrn' immerhin! 
Du wirt mich doch nicht freflen; 
Sch bin zu hoch geſeſſen: 

Weil ich in Chriſto bin," " 

„Wiewol aber folche feine Gebets-Ermahnungen eine Jacobs⸗ 
Stimme führten, griff er fie nichts befloweniger an mit rauhen 
Cfaus-Fäuften, oder vielmehr mit Wolfe-Klauen, und erlaubte 
ihr wenig Ruhe, warff fie bisweilen gang hoch in bie Höhe, 
und verlangte alddenn wieder, die Ihrigen follten nur von ihr 
geben. er wollte fie felber jchon halten, oder wollte es ihr mit 
einem Paar Ohrfeigen wieder eintränfen. Worauf fie alfo- 
bald über ihr recht Ohr geruffen: „„Es fchlägt mich!““ Mittler 
Weite hielt die Pein des Arme⸗Drehens immer an: bis fie aus 
dem Bette verlangte, und dabey zum zweyten Mal rieff: „„Nun 
friege ich noch eine!““ Sie fchrie auch gleich über das rechte 
Bein, weldes er ihr, gleichwie den rechten Arm, drey Mal 
verbrebet hatte. 

„Begen Abend wollte er auch nach dem Gefiht, wie auch 
offtmals hernach: welches man aber ſtets möglichft verwehrte und 
verhütete. Unterbefien feyerte man nicht mit dem Gebet: bey 
welchem ihr der Geiſt ins Ohr fagte: „„Warum beteft du nicht 
aus dem Kreugliede, (Friſch auf, meine Seel, verzage nit!) 
ben vierdten Ders: 

Trotz fey dem Teufel und ber Welt, 
Don OGOtt mich abzuführen ! 
Auf Ihn mein’ Hoffnung iſt geſtellt; 
Seine Gutthat thu ich fpühren. 
Denn Er mir hat " 
nad’, Hälff’ und Rath, 
In feinem Sohn verbeifien. 
Der Ihm vertraut, 
Hat wol gebaut: 
Mer will mich anders weiſen?““ 

„Beil nun diefer Geift ſich fo gar geiftlich flellete, dag man 
fihier hette gefchworen, es wäre ein heiliger Engel; indem er 
felber mit Beten Thränen vergoß, auch fon, dann und wann, 
gegen der Patientinn fich gar mitleidig bezeugte, im Beten fie 
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corrigirte, auch die ſchoͤnſten und tröftlichften Verſe aus vielen 
Liedern zu beten fie vermahnte: unterrichtete fie der Pfarrer zu 
Gehoven, Herr Leonhardus Thalemann, wie fle ihn follte fragen, 
und prüfen, wann er ein guter Geift wäre, weil er ihm, ob 
er ihn gleich offt fhon im Namen Chriſti des Gefreugigten 
angeredt, bishero nie Taut antivorten wollen. Unter Andren 
befaht ihr diefer Pfarrer, fie follte ihn heiffen niederfnien, und 
das Symbolum Apostolicum oder Apoftofifches Glaubensbekennt⸗ 
niß berfagen. 

„als fie ihm ſolches amgebeutet, nemlich, fo er ein guter 
Geiſt wäre, follte er niederfnien und den Chriftlichen Glauben 
recitiren; doch alfo, daß es der Pfarrer und andre Anwefende 


auch hörten. Worauf er geantwortet, er wolle es zwar thun, 


‘aber diefes nicht eingehen, daß es Andre fähen und hörten. 
Unterdeffen fäumte er ſich nicht, fie mit Arm⸗Drehen und andrer 
Duaal zu peinigen. Wie folgenden Tags Cam 25. Januarii) ber 
Pfarrer um den Mittag zu ihr beruffen worden und zum Gabinet 
bingegangen, bat fowol die Patientinn als bie Umſtehende 
zum Geift gefagt: „„Da ift nun der Herr Pfarrer! Go bete 
dann, wie du gejagt haſt.““ Der Pfarrer redete ihn gleichfallg 
auch an und befahl im Namen Gottes, daß er laut reden, und, 
weit er fe fein böfer Geift feyn wolle, feines Glaubens Bekenntniß 
ablegen follte. Hierauf bat er gefchwinde auf der Patientinn 
Bette gefniet und angefangen : „„Ich glaube an GDtt den 
Vater 20.7” Doch nur vor den Augen der Patientinn, Welche 
darauf gefproden: „„Da fniet es, und betet!““ Er hat aber 
nichts defloweniger die Frau erbärmlicdh gemartert; ift Doch endlich 
auf infländiges und hertzliches Gebet gewichen. 

„Am 26. Januarii fegte er wieder an, und wann ein flarder 
Straus vorbey, redete er fie gleichfam mitleidentlih an: „„Ich 
muß dir ein wenig Ruhe laſſen.““ ZTrat auch felbft ein wenig 
ang Fenfter, als ob er fi) wollte abfühlen, wid auch ein wenig 
aus dem Cabinet; Fehrte aber bald wieder und erfrifchte feine 
Tyranney, fuhr glei wie ein Pfeil oder Blitz, bald bie bald 
bort, unten, oben, um und neben ihr her: geſtaltſam man ſolches 
auch an den verrendten Armen und fehr erſchrecklichem Drehen 
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wohl abnehmen funnte, alſo dag etliche Menſchen nicht gefchwinder 
zugreiffen noch fie faffen funnten. Mittage um 12 Uhr muffte 
fie fi von diefem graufamen Geift, mit ihren eigenen Händen 
ins Geficht und auf die Nothsleidende Bruft gar offt ſchlagen 
und erfchredfich zurichten laſſen; bis endlich das Tiebe Geber ihm 
einen Stillfiand auferlegte. Nah Mittage bat er ihr, nebenft 
andrer graufamer Quaal, mit ihrer eigenen Hand eine fo fchreds 
liche Deauffchelle gegeben, daß es im ganzen Cabinet überlaut 
erſchollen. Folgenden Tags befam fie gleichfalls unzehlich viel 
Backenſtreiche und Daulfchellen von ihm, bafd mit ihrer rechten, 
bald mit der Tinden, doch mehr mit der rechten Hand, als mit 
welcher fie den Schuß gethan hatte. Wie fie auch, nad 
Mittage, ein wenig Befper-Brods zu ihrer Erquickung genieffen 
wollte, gönnete ihr der boshaffte Geift den Biffen Brods nicht; 
fondern gab ihr einen fo harten und entfeglihen Schlag aufs 
Maul, daß ihr der Biffen gleichfam im Munde erftarb und fie 
benfelben muffte vor die Hunde werffen. 

„Er fing nunmehr aud) an ber beywefenden Perfonen nicht 
zu fohonen; fondern Tieß vermittelft ihrer Hände Einem und 
Andren, ehe man ſichs verfahe, ein paar (Maulſchellen nemlich) 
binein. lauffen. Er erfühnte fih auch nunmehr die Anmwefende 
mit ihrem Gebet zu verfpotten, und fagte zu ber Patientinn: 
„„Haſt du deine Betende bald zufammen? Es mangelt ja der 
Pfarrer noch. Schid hin und Tag ihn auch holen.““ Hingegen 
verachteten fie ihn deſto mehr, verfpeyeten, fchimpfften und vers 
dammten ihn. Welches ihn fehr verdroß. Und muffte er fi, wie 
Kiftig und mädtig er auch mit Schlägen und Ängftigen wütete, 
dennoch endlich wieder davon machen. Als die Verfammilete nad 
geendigtem Paroxysmo GOtt dandten und Herr GOtt dich Toben 
wir ꝛc. anfingen zu fingen, fand er ſich bald wieder ein, ließ fi 
beym Bette auf die Knie nieder, fih flellende, als ob er ber 
Morgen-Andacht mit Beten und Singen beymohnete: wie folches 
nicht allein die Patientinn, fondern auch das Mägbfein gefehn. 
Nachmals hat er wiederum bie Edelfrau mit ihren Händen 
geſchlagen, auch Andren etliche folder Maulbieren mitgetheilt. 
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Dergleichen iſt auch nachgehenden Tags geſchehn; hernach aber 
etliche Tage über ihr ein wenig leidlicher ergangen. 

„Am 15. Februarii fing er wieder an, fie zu zwicken, ver⸗ 
urfachte ihr auch groffe Furcht und Hergeng-Angft, fonderlih da 
er ihr einen oder andren Scrupel in der Religion madte und 
ausdrudtich fagte: „Was ift für ein Beten bey euch Lutheris 
fhen? Bete die Mariam an. Ich will dir ein Pater noster 
bringen. Thue alfo wie ich bir fage, fo wirds bald beffer mit 
bir werden: Du befhwerft dich über groffe Hergens-Angft: aber 
fie ſoll künftig noch gröfler werden.”” Sie hat ihm aber mit 
etlihen Sprüchen heiliger Schrift geantwortet und fein Angefinnen 
ganz abgefchlagen. Als fie hierauf über acht Tage zum heiligen 
Nachtmal fich einftellete, erzörnete er fich hefftig darob, und hielt 
fie, wie fie wollte aus ihrem Stuhl in den Beichtſtuhl gehn, 
beym Arm: fie aber riß fich 108, im Namen GOttes, und ging 
bin zur Beicht. Weil fie ihn nun mit feinem Anmuten vers 
fpottet und ſchimpflich abgewiefen hatte, gedachte er es ihr wieder 
hernach und ängftigte fie nicht allein täglich mit peinlichem Zwiden, 
fondern hielt ihr auh am 23. Febr. bey der Abend» Stunde 
den Mund zu, und verfehloß denfelben fo feft, bag fie nicht mit 
beten noch fingen funnte, bis mans in Acht genommen und ihr 
den Mund mit einem Finger geöffnet, Welches eben fo wol an 
dem drauf folgenden Sonntage, Mond⸗ und Dienfttage gefchehn. 
So ift er au die gange Nacht durch fihwer auf ihr gelegen, 
wie eine Centner⸗Laſt, und fie dermaſſen gevrudt, daß fie ſich 
nicht regen köͤnnen. 

„Am 26. Februarii bemühete er ſich abermal ſtarck, fie zu 
bereden, daß fie ſein ihr bringendes Pater noster annehmen, die 
heilige Jungfrau Mariam anruffen and fih bes Weih⸗Waſſers 
gebrauchen follte. Sie wies ihn aber ab, mit Bermelbung, daß 
man eines ſolchen Rathgebers, wie er wäre, nicht vonnöthen 
hette, gab auch Urfachen, warum fie jeinem Rath nicht hette zu 
gehorchen. Deſſen ungeachtet brang er darauf, und hielt Tag 
und Nacht mit ungeflümfter Inftändigfeit an, ſagend, er wolle 
fie fo fange quälen, bis fie ihm hette verfprocdhen, das ihr ans 
gebotene Pater noster anzunehmen; es flünde ihr ein groſſes 
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Marter⸗Weh bevor, darinn fie gewaltige Schmergen, Angft und 
Elend ausſtehn müßte, wann fie fi nicht indeflen resolvirte, 
Dabey meldete er auch, daß, wann das Evangelium vom uns 
gläubigem Thoma käme, jo würde fie merdliche Linderung ſpüh⸗ 
ren. Welches auch alfo eingetroffen. 

„Am 27. Febr. wollte er fie mit Gewalt aus dem Bette 
reiſſen, alfo, daß fechs bis fieben Perfonen fie kaum erhalten 
funnten. Am Abend des 28ften verfuchte er alles vorige Beginnen 
und ängftliche Angriffe, zwidte fie, drehete ihr Arme und Hände, 
ſchlug fie mit ihren eignen Händen, hielt ihr den Mund zu, 
druckte den Hals, und warff fie zuvorderſt gar ſtarck, in Die Höbe, 
verfuchte auch mit aller Macht, ob er fie mögte aus bem Bette 
ſtürzen. Am 29ften hat gegen Abend das Ringen und in die 
Höhe werffen wieder angefangen, und er wieder auf das Pater 
noster gedrungen. Bon dieſem Tage an hat fich diefer guten 
Edelfrauen Duaal etwas gelindert; ausbenommen, daß fie, aus 
geringen und erbichteten Urſachen von dem Geift zum öfftern 
gezwidt worden, und in fo leiblihem Zuflande verblieb es vier⸗ 
sehen Tage lang. 

„An 15. und 16. Martii begunnten bie Paroxysmi wieder 
hefftig zu werden, Am 17ten, ald am Montage in der Marters 
Wochen, warb fie durch ihn mit Zwiden, Dreben und Herb« 
ängftigen fo grauſamlich bewütet, daß man fie kaum im Bette 
erhalten funnte. Und wiewol er ihr weis gemacht, ed mögte an 
einem fremden Drt ihr Teidlicher ergeben, fie auch folgenden 
Tags darauf zu ihrem älteften Bruder gefahren, bat fie doch 
bald erfahren, daß fie der Lügen⸗Geiſt betrogen: fintemal fie 
am heiligen CharsFreitage Morgens und Abends Doppelte Angſt 
ausftehen müflen; indem das Kreffen und Nagen an den Armen 
und Hertzen immerfort angehalten, auch die Convulsionen und 
Hertzens⸗Stoͤſſe zwo ganger Stunden gewähret; überdas fie mit 
Schlägen, Händ- und Arm:regen und in bie Höheswerffen ders 
mafjen zugerichtet worden, daß es Fein Umfichender ohne Bes 
flürgung anfehen fönnen. Eben deſſelbigen Abende gab er ihr 
unmittelbar eine ſolche Maultaſche, daß es Alle, die babey flunden, 
hörten klatſchen. Solche Tyranney erwies fih am andren und 
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dritten Oſter-Tage noch graufamer. Aber nachdem fie nad ber 
DftersFeyer wieder heim gefahren, bat man felbige Woche in 
erträglicher Befchaffenheit mit Beten zugebradt. Damals hat 
ihr Semand einige Erempel erzehlt, wie man dieſes oder fenee 
Mittel bey unterfchiedlichen Leuten gebraucht, um die Geifter zu 
vertreiben. Dagegen fie ſich aber gang chriftlich erklärt mit diefer 
Antwort: fie wollte lieber diefen ihren Leib nah GOttes Willen 
noch länger quälen laffen und zum Beften geben, als etwag 
unnatürlich» und unziemendes gebraucen. 

„Hierauf ift endlih am Sonntage Quasimodogeniti früh 
Morgens ihre Befreyung erfolgt, nachdem in der Nacht vorher 
ber Geiſt mit ihr Eins und Andres geredt und gefagt: Weit fie 
bishero zu nichts zu bewegen geweſt, wollte er fie verlaſſen. Bon 
dem an ift er ihr auch nicht mehr erfchienen, weder Morgens 
noch Abende, bey welcher Zeit er fonft feine Stunden ordentlich 
zu beobachten pflegen. Daß fie aber feinem fo inftändigem Ans 
gefinnen, den ihr gezeigten Schag zu heben, nicht nachleben wollen, 
iſt um fo viel mehr deswegen gejchehen, weil obberührte Facultät 
zu Jena auf die Befragung dafür gewarnet, und dafür gehalten, 
der Geift, fo in dieſem Spiel fein Werd bette, wäre ein böfer, 
feindfeliger Geift, welcher, ob er gleich in weiffer Geftalt, wie 
auch durch Bitten und Flehen fich verbergen wollen, dennod feine 
Klauen durch die zugefügte Stigmata oder Mahl-Zeichen und 
Berlegungen gnugfam an Tag gegeben; und fönnte man nit 
fagen, daß ein guter Geift einen Menfchen dergeftalt forziren 
oder nöthigen würde, einen Schag anzunehmen: denn auch, wenn 
man ſchon gar der Römiſch⸗Catholiſchen Meynung vom Fege⸗ 
Feuer und Erfcheinung derer darinn begriffenen Seelen bieher 
ziehen wollte, dennoch diefer Geiſt feinen habitum fidei et cha- 
ritatis, welchen Jene von ihren Einwohnern des Purgatorii 
erforderten, fehen Tiefe, und alfo nothwendig in die Claß der 
. böfen und fündfichen Geifter gehörte. Wer die Völligkeit diefer 
feltfamen Begebenheit verlanget, der Iefe die fo getitufirte 
Eigendliche Befchreibung des: Gehovifhen Nonnen— 
Gefpenftes ꝛc. öffentlih im. Drud bargeflellet von Leonhard 
Zhalemann Pastore Gehovensi.« 
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Gfeichzeitig mit der Demolition ber Kirche von Marienberg 
nahmen auch ihren Anfang jene Beränderungen in dem Klofter- 
gebäude, welche die ihnen zugedachte Beſtimmung "erforderte, 
Hr. Doll hatte fih mit feinem Bruder zur Anlage einer Strumpfs 
fabrif und Wollfpinnerei vereinigt, und mußte darum vieles in 
der Einrichtung des Haufes verändert werden. Die Fabrik wurde 
in den erften 10 Jahren mit ziemlichem Erfolg betrieben; die 60 
und etliche Strumpfweberftühle, deren jeder 50—60 Rtpir. Foftete, 
waren faum binreichend, den vielen Beftellungen, durch bes Hauſes 
zwei Reifende eingefendet, zu genügen. Mehr denn 120 Menfchen 
fanden bei den Spinnereien, Bleichen und Färbereien Befchäf- 
tigung. Niemals hat die Anlage inbeffen den bedeutenden ihr 
gebrachten Opfern, dem Fleiße und der Umficht, in welchen bie 
Unternehmer fie betrieben, volftändig gelohnt. „Ich muß end⸗ 
lich wohl felbft glauben,” Flagte einftens Karl Theodor in dem - 
Kreife feiner Familie, „daß für weltliche Gefchäfte in Klöftern 
fein Gedeihen.“ Auch er fcheint die Anwendbarkeit einer von den 
Alten mitgetheilten Erzählung erprobt zu haben. Einſtens war, 
fo berichtet der Dichter, von feinem Horft aus, der Adler des in 
der Nähe dargebradhten Brandopfers aufmerffamer Zufchauer 
geworden. Ihn biendeten, feine Begierden entflammten bie leuchten⸗ 
den Kohlen. Kaum hatten die Prieſter fich entfernt, fo fchoß er 
von feiner Höhe herunter auf die vermeintliche Beute, erfaßte dag 
glänzende Ding, trug es in fein Neft, und nach furzen Augenbliden 
loderten in Flammen auf des Näubers Horft und Brut. Aehn⸗ 
liches Geſchick hat wie am Rhein, fo im Innern von Frankreich gar 
manche Anfäufer von Kirchengut betroffen, daher der in Zeitungen 
fo oft fi wiederhofende Ausdrud: »terre palrimoniale à vendre.« 
Ein ſolches Erbgut ftehet regelmäßig um 15°%/, höher im Preiſe 
als ein Nationalgut. 

Nirgends aber fpiegelt fih die Kabel von des Adlers 
Kirhenraub großartig und mächtig wie in ber Gefchichte ber 
böhmifch »mähriichen Freiherren von Pernflein. Nördlich von 
Brünn, hoch über bie Schmarza fidh erhebend, fällt auf durch bie 
abentheuerlichften, kuͤhnſten, Folofjalften Formen, wie dur das 
Material, großentheils weißer Marmor, die Stammburg Perns 
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fein, um welche nicht minder der wunderlichſte Sagenfreis ſich 
ſchlingt. So fol z. B. als des Stammwaters, bes Auerochſen⸗ 
bändigers Wienawa Sohn Perszten mit dem Bau ber feinen 
Namen tragenden Burg befchäftigt, ein Pilgrim aus dem Morgens 
Iand heimfehrend , fein Erftaunen über die Berwegenheit, ben 
ſteilen zerriffenen Selfen ein Gebäude dieſes Umfanges auffegen zu 
wollen, nicht haben bergen fünnen. In der Arbeiter Gedränge 
fih begebend, fließ er feinen Wanderſtab in den Boden, zugleich 
ihnen verheißend, dag fo wenig aus dem bürren Holz ein Baum 
ergrünen, eben fo wenig über dieſen elfenfpigen eine Burg 
prangen würde. Wie er aber bie Zinnen fich erheben, das tobte 
Holz Knospen, Blätter, Zweige treiben fah, da erfaßte ihn Reue 
ob feiner fürwigigen Rede, und fie zu büßen bat er neben ber 
aus feinem Pilgerftab erſtandenen Rothbuche eine Zelle fich er⸗ 
bauet, in der Zelle in fteter Andacht feine Tage befchloffen. No 
grünet der Baum, von deſſen Fortdauer der Bolföglauben das 
Defteben der Burg abhängig wähnt, wie denn, als vor etlichen 
20 Jahren ein bürrer Zweig abbradh, der halbe Balcon der Burg 
abgetragen werden mußte. 

Sn einer Stube jener Burg zeigt man einen ſchwarzen Spiegel, 
vor welchem eine pugfüchtige Zofe, um daß fie im Dienfte ihrer 
Eitelfeit des Gottesdienftes abzuwarten vergaß, plößlich verfunfen 
fein ſoll. Bielfältig wird fie in den Stunden der Mitternacht mit 
aufgelöfetem Haar, den Kamm in der Hand, gefehben, und hat 
P. Johannes Drachowski, S. J. aus den Wittingauer Collegium, 
yon dem an ihr erlebten eine umftändliche Relation aufgefegt. 
In dem Laufe einer fruchtbaren Miffionsreife burh Böhmen, 
1626, befuchte er auch dag Schloß Pernftein, wo er gleich nad 
feiner Anfunft die Merfwürbdigfeiten in Augenfchein nahm, bie 
folgen Thürme beftieg, das Labyrinth der Gemächer burdirrte, 
Zum höchften Gaden gelangt, traf er zufammen mit einer ftattlich 
aufgepugten Jungfrau, die aus der anftoßenden Stube fommend, 
einen Schlüffelbund in der Hand trug. Der Pater, in ihr eine 
Zofe vermuthend,, redete fie an, gab fi zu erfennen in ben 
Worten, ein Gaft, fei er gefommen, in die Geheimniffe bes 
wahren Glaubens die Unterthanen einzumeihen. Auch ihr trage 
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er feine geiſtlichen Dienfle an. Bedachtſam Yaufchte, freundlich 
und befcheiden Tächelte die Jungfrau, mit einem tiefen Knix ging 
fie ihres Wege. Einige Tage fpäter, mit bem Einfludiren der 
abzuhaltenden Predigt beſchäftigt, vertiefte fi) der Pater in der 
Burg einfamfle Gänge. Wiederum traf er die Jungfrau, die in 
einem Erfer figend, das lang herabhängende Haar fämmte, doch 
augenblidiih, als fie des Paters anfichtig geworden, Die aufs 
gelöfeten Locken nach dem Rüden warf und das Antlig enthüllte, 
Dem Pater, »qui naturae severioris semper est habitus,« miß- 
fiel die Befhäftigung der eitlen Schönen. Er firafte fie mit ben 
Worten: „am Sonntag zumal ift übertriebene Sorgfalt für ben 
Putz unſchicklich. Ungleich nothwendiger wird es fein, durch 
frommes Gebet das Gemüth für Anhörung des göttlichen Wortes 
vorzubereiten.” Da verbarg die Jungfrau den eben noch gefhäftigen 
Kamm: den Finger legte fie auf den Mund, das Haupt neigte 
fie zum Boden, fittfam teippelte fie von dannen. Auch der Pater 
flieg hinab zur Kirche, die ganz aus weißem Marmor erbaut, und 
fang die Meffe; während der Predigt fuchten feine Augen die 
wohlbefannte Zofe, nirgends war fie zu entbeden. Nach ver- 
tichtetem Gottesdienſt hatte der Prediger Eile, mis dem Burggrafen 
zufammengutreffen, ihm zu vermweifen, Daß die Perfonen des Haus⸗ 
gefindes, von denen vornehmlid dad gute Beifpiel ausgehen 
follte, den Öffentlichen Andachtsuͤbungen fich entzögen. Verwundert 
ob des unverdienten Borwurfs, Tieß fich der Burggraf die Jung⸗ 
frau befchreiben, auch den Ort bezeichnen, wo der Pater fie zum 
erftenmal geſehen; es ergab ſich, daß der feit undenklichen Zeiten. 
im Schloffe waltende Spuf den Jeſuiten geäfft habe, und mußte 
beffen Unwillen dem Gelächter weichen. 

Ernfter in feinem Wefen fcheint der eigentliche Burggeift, 
eine weibliche Geftalt, zu fein. Einft am fpäten Abend des Jahres 
etwan 1601 faßen die Kuechte in der Zechftube beim Trunf, 
und erzählten fih um die Wette fehauderhafte Mähren von dem 
Burgfräufein. Der abergläubifhen Gefellen fpottend, vermaß 
fi einer der Zecher, beim erfien Zufammentreffen dem Polter⸗ 
geift einen Kuß zu rauben, durch einen Eid folche Verheißung 
befräftigend. Sie zu erfüllen, hat fih in den nächſten Tagen 
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bie Gelegenheit geboten, als fei er gerufen, trat ber Spuf dem 
Prahler in den Weg. Des Eides eingevenf, einem Wahnfinnigen 
gleich, ftürzte diefer fich in des Fräuleins offene Arme, der Kuß 
wurde ihm nicht verwehrt, aber in demſelben Augenblid flürzte 
er todt zur Erde. Dreißig Jahre fpäter, wie des Hauſes Tester 
Mann, Wratiffam von Pernftein, bei Tangermünde den Tod 
gefunden, ſah man dag weiße Fräulein händeringend, mit aufs 
gelöfetem Haar, tie Gänge durdirren, big mit dem Ableben von 
Wratiflaws einziger Schweiter der Spuf für immer verfhwand. 

Dem ausgedehnten ®ebiete der Stammburg haben die Pern- 
ftein im Taufe der Jahrhunderte eine beinahe unüberfehbare Reihe 
son Befigungen hinzugefügt, als in welcher Beziehung infonders 
beit Wilhelm IIL glüdlicher gewefen iſt, denn einer feiner Ahnen. 
Eine Menge Kioftergüter, von denen ich nur bie reiche Abtei 
Trebitſch, die Klöfter Oslawan, Tiſchnowitz, Dalefchig, St. Jacob 
zu Olmütz, Proftnig, Opatowig nennen will, dann in Böhmen bie 
unermeßliche Herrſchaft Parbubiez, von 12 Meilen Flächengehalt, 
und bie daſigen ebenfalls fehr ‚bedeutenden Herrichaften Neuftadt, 
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ibm zu Theil, Ueber die Mittel und Wege, auf welden er zu 
ben ungemeffenen, beinahe über die Rofenberg ihn erhebenden 
Erwerbungen gelangte, kann ich höchſtens Vermuthungen mir 
erlauben; die Kloſtergüter mag er ſehr wohlfeilen Kaufs gehabt 
haben, der Bergbau, ben er mit Vorliebe betrieb, könnte ihm 
durch reiche Ausbeute gelohnt haben, doch genügt das nicht, um 
in ber geldarmen, jeder Art von Circulation entbehrenden Zeit, 
in einem durch die Huffttenfriege fo ſchrecklich zerrütteten Lande 
ein folhes Phänomen zu erflären. Ich möchte daher beinahe 
annehmen, daß er ben von fo vielen Ehronifen und in fo fabel- 
bafter Weiſe befprochenen, doch vielleicht nicht geradezu fabelhaften 
Schatz des Kloflers Opatowitz entdeckt und zu feinem Gebraud 
verwendet habe, Dpatowig, deſſen Propflei einft dag fürftliche 
Stift Grüſſau in Schleften gewefen, das noch außerdem Propfteien 
zu Neumark, Wahlftatt und Hohenelbe gehabt hat, war, wie gefagt, 
zugleih mit Parbubig, in des von Pernftein Beſitz gekommen. 
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Bon dem Schag, vier Millionen angeblich, erzählt, unter dem 
%.1359, des Wilhelm Hagel von Liborzan böhmifhe Chronik: 
Kaifer Karl IV. fam mit zahlreichem Gefolge von Prag nad 
Königgrag, wo er unter vielen Ehrenbezeugungen aufgenommen 
wurde, Nach einem Aufenthalt von wenigen Tagen ritt er, einzig 
von zwei Bertrauten begleitet, nach dem nahen reichen Benedictiner- 
Kofler Opatowig. Er fpeifete dafelbft, zog nach der Tafel den 
Abt bei Seite und fprach: „Sch höre, daß ihr in euerm Kloſter 
einen großen Schag an Gold und Silber befiget; wenn dem alfe, 
darf ic) wohl hoffen, daß ihr euerm König und Herren ihn nicht 
verbergen werdet. ch gebe euch mein Faiferlihes Wort, daß 
ich davon nichts an mich nehmen, noch durch einen andern dag 
Geringſte entfremden laſſen werde; ich verlange lediglich den 
Schatz zu ſehen.“ Höchlich beflärzt von wegen des unerwarteten 
Begehrens, erbat der Abt fih Erlaubniß, mit den Aelteften feines 
Kiofters darüber zu Rath zu geben, und wurde alſolches bewilligt. 

Die Berathung erforderte eine geraume Zeit: ihr Refultat 
dem Kaifer zu hinterbringen, fäumte nicht der Abt, als welcher 
hierzu von zwei Alten fi begleiten ließ. Sprad der Abt: 
„Snädigfter Herr! Weil Ihr nach dem Schage unferer Gemeinde 
fraget, fo ſollt Ihr wiffen, dag wir zwar einen ſolchen befigen, 
e8 hat aber von ihm feiner der fünf und fünfzig Brüder, bie 
fih igo in dieſem Klofter befinden, die geringfie Kenntnig, nur 
mir und diefen Greifen ift fie vergönnet, Wenn einer von ung 
breyen ftirbt, fo wird, ihn zu erjegen, ein anderer in biefed 
Geheimniß gezogen, ber ſich aber unter eben fo ſchwerer Ber- 
antwortung , als wir gethan haben, verbinden muß , niemanden 
diefen Schag weder durch Worte noch durch Zeichen zu ents 
decken.“ Der Kaifer antwortete: „So nehmet mich zum Bierten 
auf, der um das Geheimnig wife, ich will mich eben fo wie 
ihr verfchwören, es feinem zu verrathen.” Sie antworteten: 
„Snädigfter Herr! dieß erlaubt ung unfer Gewiffen nicht; da eg 
fi) aber auch nicht geziemet, Euch etwas zu verhehlen, fo wollen 
wir eind von zweyen thun, den Ort, wo der Schag aufbewahrt 
liegt, andeuten, ohne Euch den Schag zu zeigen, ober aber 
Eud den Schap zeigen, ohne Euch defjelben Standort zu offen« 
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baren. Wähler nad euerm Gefallen.” Der Kaifer wählte das 
legte. Der Abt faßte feine Hand, und führte ihn nach einem 
weiten Keller. Hier wurden zwey Fadeln angezündet, man warf 
dem Kaiſer eine Moͤnchskappe über den Kopf, daß er nichts fehen 
fonnte, hob einige Ziegeln auf, und die ganze Gefellfchaft kroch 
durch eine Deffnung hinunter. Hier drehten fie Karin einigemal 
bin und her; dann führten fie ihn durch verfchledene Gänge, 
immer mit verbedten Augen, in ein Gewölb. Sie nahmen ihm 
bie Kappe vom Gefichte, und zeigten ihm eine ganze Niederlage 
von Silber; im zwepten Behältniße ſah er noch vielmehr rohen 
Goldes, und im dritten waren goldene Kreuze, Kelche, Monftranzen, 
Ringe und dergleichen Koftbarfeiten von Gold und Edelgefleinen, 
Der Abt fprach zu dem Kaifer, der feine Verwunderung nicht 
bergen konnte: „Herr! alle dieſe Schäge find euer; fie werben bier 
für Euch und euere Nachkommen aufbewahret. Nehmet davon, fo 
viel Euch beliebt”, und Karl nahm nur einen goldenen Ring, der 
mit einem großen Diamant befegt, von dem Abt ihm zum Ans 
denfen bargereicht wurde. Dann führten fie den Kaifer auf die 
vorhin erzählte Art wieder nach dem Klofter zurück, wo er ihnen 
für die ihm erwiefene Gefälligfeit dankte, und fragte, ob er einigen 
feiner Bertrauten eröffnen dürfe, daß er einen Schag von foldem 
Belang in feinem Königreiche gefehen habe, ohne jedoch den Ort, 
wo er verborgen liege, anzudeuten. Der Abt antwortete: „Ihr feid 
unfer gnäbigfler Herr, thut nad) euerm Gefallen.”. Welchen ber 
Kaifer entgegnete: „Wiffet, daß diefer von euch mir verehrte Ring 
Zeitlebens nicht von meinem Finger fommen, auch mit mir in 
das Grab gehen fol”, und damit ift er gefihieben. Kurz vor 
feinem Tode vertraute er etlichen Räthen, welchen reichen unter« 
irbifhen Schag er in dem Opatowitzer Klofter geſehen babe, 
den Ort aber, fügte er hinzu, „wo er eigentlich Liegt, weiß ich 
nicht, will auch weiter nicht darnach fragen.” Zugleich zeigte er 
ven koſtbaren Ring, welchen der Abt ihm bei ber Beftchtigung 
jenes Schages verehrt hatte. Damit war aber das Geheimniß 
ziemlich ruchbar geworden, daher im J. 1415 Johann Mieſteczky, 
der Herr auf Herzmans Mieflecz, an der Spige von 23 Reiſigen 
Bas Klofter überfiel, den Abt Peter Razur, weil er den verborgenen 





To be a tale and a moral. 374 


Schatz nicht offenbaren wollte, auf das grauſamſte martern ließ, 
endlich was an barem Gelde und koſtbarem Kirchengeräthe vor⸗ 
findfich, entführte. Der von Pernftein fönnte glücklicher gewefen fein. 

Es bat derfelbe ferner, als fei ihm an den eigenen unb ber 
naͤchſten Vorfahren, Huffiten fämtlich, Werfen nicht genug zu tragen, 
feinen Anftand genommen, feine beiden Söhne an die allerdings 
überreichen Erbtöcter des Johann Koftfa von Poſtupicz zu ver⸗ 
beuratben, und biermit für feine Nachkommenſchaft die fchwere 
Schuld der Koftfa, diefer Erzpicarditen, in Blut und Kirchen⸗ 
raub zu übernehmen. Denn nicht geboren war Stanislaus Koftfa, 
ber farmatifche Heilige, welcher für den Frevel der böhmifchen 
Vettern Genugthuung geben follte, wie fein Ordensbruder, der 
h. Sranziscus von Borgia für die Sünden eines Alerander und 
Caͤſar Borgia. In allen Beziehungen ruhet ein eigenthümfices 
Berbängniß auf diefen Hufftten, diefen Pernflein, die fih einem 
Meteor gleich erheben und verfchwinden, nachdem fie die Glorie von 
brei ihnen angeheuratheten Heiligen aus dem Sefuitenorden, Aloys 
von Gonzaga, Franziscus von Borgia, Stanislaus Koftfa gefehen. - 

Wilhelms IIL füngerer Sohn, Johann VIIL von Pernftein, der 
Reiche genannt, weil er nach feines Bruders Adalbert unbeerbtem 
Abgang das ganze Befisihum der Pernftein und Koftfa vereinigte, 
hat außerdem noch die wichtigften Erwerbungen gemacht, Ders 
gleichen abfonderlich die Grafichaft Glatz, 1537. Bon dem an war 
Johann nicht mehr als ein großer Landherr, fondern als ein 
Reichsfürſt zu betrachten, wie das durch bie eigenthümliche Tage 
der Graffehaft bedingt. In frühern Jahrhunderten ein Zankapfel 
für Böhmen und Polen, ift fie dergleichen nachmals für Preuffen 
und Deftreich geworden. Als nach fieben bfutigen Jahren zu 
Hubertsburg unterhandelt wurde, foll der öftreichifche Gefandte 
zur Abtretung der Reſte von Schlefien ermächtigt gewefen fein. 
Die hohe Wichtigkeit einer ſolchen Eeffion für die ſchwächſte Seite 
der Monarchie auffaffend, verfiel, ihr zu entgehen, ber Hofrath 
von Collenbach auf eine eigenthümliche Parade. Er verlangte für 
feinen Hof die Abtretung der Grafſchaft Glatz, in ſolchem Starr⸗ 
finn, daß K. Friedrich IL ſich veranlaft fand, die Frage, ob Glatz 
für ihn eine Angriffe oder Bertpeidigungspofition fei, dem Urtheil 
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feines Gegners zu fubmittiren. Daun konnte nah Wiſſen und 
Gewiffen nicht anders als im Sinne des Könige entfcheiden: Glatz 
wurde an Preuffen zurüdgegeben, dagegen für beide contrahirende 
Mächte der status quo beliebt. 

Gleich mit Johanns VIIL von Pernftein Ableben beginnt bie 
ange Reihe von Beräußerungen, in welchen ungleich gefchwinder 
als er eingefammelt worden, gleich- einer Seifenblafe der uns 
fägliche Reichthum des Haufes ſich auflöfen ſollte. Glatz wurde 
1549, Pardubicz 1554 um 200,000 Schod weggegeben; für 
ſolche Thorbeit mag wenigſtens ber ältefte von Johanns Söhnen, 
Wratiffaw IL, letzlich Obriſtkämmerer und Kanzler von Böhmen, 
Entſchuldigung finden in dem Aufwand, welchen nach den Sitten 
ber Zeit feine hohe Stellung erforderte, namentlich die Geſandt⸗ 
fhaft nah Polen, wo er, in Gemeinfhaft mit Wilhelm von 
Nofenberg, bei der bevorſtehenden Koͤnigswahl, 1573, für den 
Kaifer oder einen von deffen Prinzen zu wirken hatte. „Wenn es 
des Allmächtigen Willen, die beiden Königreihe Böhmen und 
Polen, nebft noch andern Ländern, unter einem Oberhaupt zu 
vereinigen, fo würde diefed gewiß zum Nuhm und zur Ausbreis 
tung der flavifhen Sprache und Nation gereichen”; das gab er 
den Wählern zu bedenfen., Nachdem er die wichtige Herrfchaft 
Trebitfeh, das anmuthige Grußbach, Waladhifch-Meferitfch, die 
Alpenlandfchaft, die unfchägbaren Herrfchaften Seelowig und 
Tobitfhau veräußert, blieben ihm noch Landskron, Pernſtein, 
Reuftadtl, Plumenau, Kojetein, Prerau, Leutemifchl, das vors 
malige Bisthum, mit feinen 90 Ortfchaften, und dies alles, zufamt 
einer fhweren Schuldenlaft, hat er feinen acht Kindern hinterlaflen. 

Davon beurathete Johanna den 6ten Herzog von Billahers 
mofa, Bibiana den Bruder des h. Aloyfius, den Prinzen Franz 
von Gonzaga, Marcheſe von Gaftiglione, Polyrena 1587 den 
Herren Wilhelm von Rofenberg ; fie bfieb aber, gleich den drei 
andern Frauen Wilhelms, kinderlos. Als Wittwe ging fie die 
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zweite Ehe ein mit Zdenko Adalbert von Lobfowig, bem boöh⸗ 


mifhen Obriftfanzier. In dem Haufe Rofenberg war Polyrena 
durch das Gewicht der Verhältniſſe erdrüdt, als Frau von Lobs 
kowitz erfcheint fie in dem Glanze einer fouverainen Gebieterin, 
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welchem der von dem erſten Herren ererbte Reichthum, die große 
und einträgliche Herrichaft, das heutige Herzogthum Raudniez, 
dann Sedlezany eine Folie gewefen fein wird. Ihr Bruder mußte 
ihr die ganze Herrfchaft Leutomifchl abtreten, in Betradht des fo 
fehr verringerten Stammgutes ficherli ein ganz unverhältniß⸗ 
mäßiges Erbtbeil. Diefes, nach den Regeln der firengfien 
Deconomie georbnete Beſitzthum hat fie noch fehr vergrößert 
durch den Ankauf von einer Menge der confidcirten Güter böhs 
mijcher Rebellen, die fie im eigenen Namen, meift um fehr billige 
Preife erfiand. Dem tragifchen Ereigniffe, dreißig ſchrecklichen 
Fahren Loſung und Prolog, hat Polyrena in unauslöfchlichen 
Zügen ihren Namen eingefchrieben. Biele taufende von Katholiken 
in Prag fahen und verabfcheuten den an des Kaifers getreuen 
Dienern, Martinig und Slawata verübten Frevel, 23. Mai 1618, 
aber nicht ein Arm bewaffnete fih , den Mörbern zu wehren, 
nicht eine Hand wurde erhoben, die Schlachtopfer des wildeflen 
Fanatismus unverbientem Tode zu entreißgen, bie einzige Polyrena 
ließ aus einem Fenſter ihres Haufes eine Leiter in den Schloß«- 
graben legen. Zur Tiefe flieg hinab der Prager Domherr, Etibor 
Kottwa von Freyenfeld, um feinem Beichtfinde, dem von Mar⸗ 
tinig, beizuftehen, und nachdem fich noch einige getreue Diener der 
Frau von Lobfowig bei ihm eingefunden, „obwohlen nicht ohne 
zimlicher Forcht, wegen des fletten Schüflene,” bat er verfucht, 
zuerfi den von Martinig, dann ben fchwer verlegten Slawata 
in der Frau von Lobfowig Haus zu fchaffen. - Das gelang ber 
äußerfien Anftvengung, aber faum war ben fo wunderbarlich Er⸗ 
haltenen ber erfte Beiftand gereiht, fo „ift eine Truppe von 
StandesBerfonen sub utraque famt ihren Dienern zu Roß, vor 
das Haus der Frauen ObriflsRanzlerin gefommen, aus denen ber 
Herr Braf von Thurn, und andere vornehmbfle Stifter diefes 
Werks gerade hinauf in das Zimmer der Frauen gegangen, der» 
felben wegen deren beyden Herren zugeredet, wo foldhe wären, 
ſtarck nachgefragt und begehrt, wenn fie in ihrem Haufe feynt, 
bag fie diefelbe herausgeben folle, weiche fromme Frau mit ihrer 
beberzten und vernünftigen Antwort alfe von fih ganz glimpflich 
abgewiefen bat.” Namentlih erinnerte fie den Grafen von 
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Thurn, wie ed eben eilf Jahre, daß fie in bemfelben Haufe vor des 
Erzherzogs Leopold Zorn ihn- verborgen, und die Hoffnungen der 
ihn zu greifen ausgeſchickten Häfcher getäufcht habe, Alle ihre 
Erwerbungen bat Polyrena dem einzigen Sohn, dem Fürften 
Wenzel Eufebius von Robfowig hinterlaffen, nur daß fie, vielleicht 
eine frühere Härte bereuend, Leutomifchl Durch letzwillige Verordnung 
1627 ihrem Brudersfohn Wratiflaw II. von Pernftein verfchrieb. 
Dep Bater, Johann X., berufen einzig und allein den Kampf 
mit des Hauſes finfleren Geſchicken zu beftehen, hat in den Nieders 
landen, unter fpanifchen Fahnen dienend, durch eine Reihe aus⸗ 
gezeichneter Thaten den erfien Rang unter des großen Farnefe 
Schülern ſich verdient. Meifter befonders in der Geſchützkunſt, 
wurde er von Kaifer Rudolf nah Haus gerufen, um für bie 
Feldzüge von 1596 und 1597 in Ungern das Amt eines Felds 
zeugmeifterd ober Artilleriegenerald zu üben. Die Einnahme von 
Dotis, 19. Mai 1597, war fein Werl, Mittels der Petarde, 
deren Gebrauch er in den Niederfauden fennen gelernt, fprengte 
er das Thor, bei der Erflürmung des Hauptthurms war er ber 
vorderfte auf ber Reiter. Den Fortgang der Belagerung von Raab 
befchleunigte er in aller Weife. Am 29. Sept. 1597 wollte er, wie 
es fein täglicher Gebrauch, die Arbeiten und Geſchütze in Augen- 
fhein nehmen; er zögerte über die Gebür mit dem’Auffigen, bie 
Aufmerffamleit und Gefchoffe der Keinde wendeten ſich dem Punkt 
zu, und eine 30pfünbdige eiferne Kugel riß ihm Kopf und Schulter 
weg. Im der gleihen Weife hatte, vor nur brei Wochen, 8. Sept. 
1597, ein anderer Feldzeugmeifter, Espinap S. Luc vor Amiens 
den Tod gefunden. (Bd. 3. S. 217). Dem öftreihifchen Feld⸗ 
zeugmeifter zu Ehren hat noch lange die Petarde in den kaiſer⸗ 
lichen Heeren die Pernfeinifhe Mafchine geheißen. Johann X. 
feld verfaufte noch Neuſtadtl, Ingrowig, Prerau, Pernfein. 
Zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter, hat er in 
feiner Ehe mit Anna WManrique de Lara geſehen. Diefe zu 
erziehen, mußte die Wittwe den Testen Reſt des Pernfteinifchen 
Beſitzthums, die wichtige, aber fchwer verfchuldete Herrfchaft Plus 
menau, dann auch das ihr eigenthümliche Tobitfchau veräußern. 
Ihr Sohn, Johann Wratiflaw II. Euſebius, Obriſt eined 
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Cüraffierregiments, eben derjenige, welchem bie Tante Lentomifch! 
wiedergab, fiel in einem bei Wenborf, in ber Altmark, den 
Schweden gelieferten Gefecht, 17. Zul. 1631, feine Schwefter 
Zrebonia oder Febronia Helena Eufebia lebte einzig dem Gebet 
und frommen Werfen und ftarb den 5. Febr. 1646. Die mit 
den legten Trümmern vormaligen Reichthums erfaufte Herrfchaft 
Solniez bat fie dem Kloſter der unbeſchnhten Karmeliten auf der 
Prager Kleinfeite, Leutomifchl einem Better, dem Fürften von 
Lobkowitz hinterlaffen. Zu Afche verbrannt waren Kohlen und Horft. 

Das Fabrikgeſchäft auf Marienberg, wenn ed au, in 
Gefolge der für die Anlage erforberten übermäßigen Opfer und 
unvorgefebener Berlufte, den erwarteten Rugen nicht brachte, 
blieb gleihwohl in regelmäßigem Betrieb, bis dahin die große 
politifhe Ummwälzung von 1814, und dag fie begleitende plögliche 
Sinken der Solonialwaaren bis unter ben halben Preis die ſämt⸗ 
Iihen Baummollenfabrifen des Iinfen Rheinufer entweder zum 
Stillſtand brachte, oder, wie namentlih Marienberg, in ihrer 
Thätigkeit böchlich befchränfte. Dazu kam das Ausſcheiden von 
Franz Ludwig Doll, der bis dahin feines Altern Bruders Affocie 
für das Fabrifgeihäft, berufen wurde, dem Gemeindeweſen ber 
Stadt Boppard vorzufteben, aud um fie als Bürgermeifter nam⸗ 
haftes Verdienſt ſich erwerben follte, wie ex denn die vorgefundene 
Schuldenlaſt von 90,000 um mehr denn 60,000 Rthlr. vermindert 
hat. Er farb 1826. Keineswegs biefelben Erfolge fand fein 
Bruder in der fortgefegten Leitung bes Fabrikgeſchäftes. Nichts 
vermochten der hartuädigite Fleiß, die reichſte Erfahrung gegen 
die furchtbare mit dem Bergiſchen, mit Sachfen, mit der Schweiz, 
mit England und Scotland zu beſtehende Koncurrenz. 

Unter dem Einfluffe der von Jahr zu Jahr ungünftiger fi 
geftaltenden Berhältniffe kam bad J. 1822, und nicht nur die 
fernere Exiftenz des Geſchaͤftes, fondern auch der Kamilie Doll 
Berbleiben auf Marienberg geriethben in Frage. Da inter 
venirten die Kinder erfter Ehe; dem Vater ein. Befigthum, 
welches ihm buch einen Aufenthalt von 20 Jahren theuer ges 
worden, den fjüngern Geſchwiſtern den Schauplag aller ihrer 
Freuden und Leiden zu erhalten, festen fie willig, was jedem 
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Anſpruch unzugänglich, das bedeutende mütterliche Vermögen ein; 
abgewendet war für jest bie Gefahr, nicht aber. befeitigt der 
Stoff zu neuen Berwidfungen. Denn eine Wirkfamfeit aufzu- 
geben, in welcher feine Faufmännifche Tüchtigkeit, wie er fie in 
der trefflichen Rehrfchufe des alten Handelshaufes Richard Böcking 
und Comp. in Trarbach fid) angeeignet, und die fogar in der 
Cataitrophe von 1814 ſich bewährt hatte, fand der Vater mit feiner 
Dandeldehre unvereinbar, zumal die zwedmäßigften Einrichtungen, 
bergleichen 3. B, die Verwendung des feltenen Waflerfhages zum 
Betrieb der Werfe, immer noch die Hoffnung günftigerer Con⸗ 
fellationen auffommen Tießen. Aber es fehienen gleich unermüdlich 
in ihrer Thätigfeit die unfichtbaren Mächte, Hüter einft des dem 
Dienſte Gottes gemweihten Haufes, und jest ermächtigt, ihren 
Groll den Eindringlingen empfinden zu laffen. 

An des Baterd Foflfpieligen Crperimenten verzweifelnd, 
betrachteten die beiden älteren Töchter, Terefe und Sophie Doll 
die günftige Lage von Marienberg, feine ausgedehnten, gefunden 
Räumlichkeiten, die weitläuftigen Gärten, die fpringenden Felſen⸗ 
wafler, und ſchien es ihnen, als fei der Ort vor andern zur 
Aufnahme einer weiblichen Erziebungsanftalt geeignet. Einer 
folhen vorſtehen zu können, waren fie fih bewußt, denn bie 
reihen von der Natur ihnen verliebenen Anlagen auszubilden, 
hatte der Vater fein Opfer gefchent, und reifete mit beffen Bes 
willigung Terefe nach Düffeldorf, ihre jüngere Schwefter, Sophie 
nach Straßburg , die dort beflebenden ausgezeichneten Töchter- 
ſchulen in ihren Einrichtungen und Tendenzen fennen zu Iernen. 
‘An beiden Orten wurden fie von den Borfteherinen in der freunds 
Iihften Weife aufgenommen, und ihnen die volle Einficht des 
Innern diefer Anfalten während eined Aufenthaltes von 8 ober 
10 Monaten verftattet, obgleich fie offen den Zweck ihres Des 
fuches ausgefprodhen hatten. In Straßburg verkehrte Sophie 
viel mit der Familie Görres, zu welder fie nicht nur in lands⸗ 
mannfchaftlihen,, fondern auch in Samilien-Beziehungen fand. 
Ihre älteſte Schwefter Clara war an einen jüngern Bruder 
des "berühmten Erulanten verheurathet. Die 10 Donate, melde 
Sophie damals im Schoofe der Tiebenswärbigen Familie Görres 
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zubrachte, hat fie ſtets als eine der fchönflen Epochen ihres 
Lebens gefeiert. | 

In Marienberg trafen die beiden Schweftern wieder zufams 
men, und haben fie ungefäumt dem Werfe Hand angelegt. Am 
20. März 1824 wurden die beiden erſten Zöglinge eingeführt, 
Lonife Maas, Emma Dies, fene noch heute eine der ausgezeich- 
neteften Lehrerinen an der . Höfterlihen Erziehungsanftalt zu 
Blumenthal, diefe, die treuefte Battin, bie liebevollſte glückliche 
Mutter, die jugendliche Mutter der Barmherzigfeit, bereits zurück⸗ 
gefehrt in ihre eigentliche Heimath, in den Sig des Lichtes und 
ber Gnaden. An den Früchten follft du den Baum erfennen, 
nah ſolchen Zöglingen wurde das feimende Inſtitüt beurtheilt. 
Im Herbft des J. 1824 zählte daffelbe bereits zehn, im nächften 
Sabre zwanzig, 1826 dreißig Zöglinge, und in furzem eriveis 
terte fich die attractive Kraft des Inſtituts bis zu ben entfern- 
teten Städten Deutſchlands, Berlin 3. B., und es gaben bie 
Schweiz, Straßburg, Parid, London Töchter nah Marienberg. 
Beſonders aber hat fich bei der Anftalt betheiligt der weftphälifche 
Adel; in dem Namenregifter der Zöglinge erfcheinen die Gräfinen 
Sophie von Kerßenbroih, Hermenegilde von Affeburg, Fräuf. 
Dttifie von Zurmühlen in Münfter, Karoline von Wrede (Mel⸗ 
ſchede), Adelheid von Metternich (Vehrden), Agnes und Marie 
von Rump (Dellwig) und andere, 

Ihre Blüthenzeit hatte die Anftalt erreicht, und von allen 
Seiten ber, aus Nähe und Ferne, wurden neue Zöglinge ans 
gemeldet. Vorſteherinen, Lehrerinen und Hülfslehrerinen, dann 
fieben männliche Lehrer weiteiferten ganz eigentlich in ber Röfung 
ber wichtigen ihnen gewordenen Aufgabe, neben welcher jedoch 
den beiden Vorſteherinen ein ferneres Ziel vorſchwebte. Dereinſt 
Marienberg feiner urfprünglichen kloͤſterlichen Beftimmung zurüds 
geben zu fönnen, war ihr fehnfichfter Wunſch, welchen zumal 
Sophie in Begeifterung verfolgte. Sie war die Seele des In⸗ 
ſtituts, da die ältere Schwefter wegen jahrelangen Kränfelnd 
faum ihre Zimmer verlaffen fonnte. Reichliche Nahrung hatte 
eben der Wunfch gefunden in ber Unterrebung ‚mit einer Matrone, 
die hochbejahrt unb ein Mufler von Frömmigkeit, nachdem fie 
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aus der Kerne, burch Gebet und That, den wärmften Antheil bei 
dem Gedeihen des Haufes genommen und in alle feine Geheim⸗ 
niffe eingeweihet worden, jegt, gelegentlich einer Zufammenfunft 
mit den Borfteherinen, in der feierlichen Stimmung einer Seberin 
verfündigte: „das Haus Marienberg wirb drei verfciedenen 
werden dienen, dann bemfelben wieder ein geiftliher Orden, 
eine Gefellfchaft gottgeweihter Frauen einfehren.” 

Der Berheißung folgte fehr bald eine fchredhafte Wirklichkeit. 
Auf Marienberg hafteten noch mehre hypothekariſch verficherte 
Gapitalien ; für dag flärffle regelmäßig die Zinfen abzuführen, 
war nicht immer möglich gewefen, daher, gegen Ausgang des 
%. 1828 des Glaͤubigers Bormünder, nad wiederholten bringen 
den Mahnungen, einen legten, Inappen Termin bewilligten, mit 
deffen Berlauf das Gut unnadfichtig fubhaftirt werden follte. 
Dem harten Gebot Folge zu leiſten, fiel auch jest unmöglich, 
und bie bedrängte Familie fuchte Beiſtand in einem vierzig- 
tägigen Gebet zum bh. Herzen Jeſu und zur feligftien Junge 
frau Maria, die bier von jeher als bes Haufes Patronin eine 
befondere Verehrung empfangen hatte. Die Andacht, mit Weih- 
nachten 1828 begonnen, mit Richtmeffen 1829 zu befchließen, 
wurde bei Tag wie bei Nacht ohne Unterbrechung fortgefegt, 
und betheiligten fich bei ihr nicht nur die fämtlichen Hausgenoflen, 
ben Vater ausgenommen, fondern auch die Freunde des Inſtituts 
in engerm und weiterm Umkreiſe, namentlih auch die Föfter« 
lichen Gemeinden vom bh. Herzen Jeſu zu Paris und Meg, 
beren volle Zuneigung Sophie während ihres Aufenthaltes in 
Mes gewonnen hatte, 

In den Werfen unaudgejegter Frömmigkeit warb die zweite 
Hälfte des Januars erreicht, und böchft unerwartet traf der 
Bauinfpertor von Laffaulx ein, um im Auftrage der Regierung 
zu Coblenz die Gebäulichfeiten von Marienberg aufzunehmen und 
zu würdigen. Diefer vorläufigen Verhandlung folgte ab’Seiten 
ber Regierung ein Angebot, bedeutender, als es in jener Zeit 
irgend zu erwarten, indem ed der Behörde Abficht, auf Marien» 
berg eine Heilanflalt für Geiflesfranfe zu begründen. Anderes 
hatte der Berein der Beter gehofft, der indeſſen, unerſchuͤtterlich 
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in feinem Vertrauen, bie Andacht fortfegte, wenn auch bereits 
der zweite Hoffnungsfiern im Erlöſchen begriffen fchien. „Hochs 
geftellte Freunde des Inſtituts hatten im Laufe des J. 1828 den 
Freiherrn von Fürftenberg auf die Berhäftniffe Marienbergs aufs 
merffam gemacht, und ihn nicht abgeneigt gefunden, in Betracht 
ber religiöfen Tendenz der Anflalt zu deren Sicherung ein bes 
bentendes Capital gegen geringe Zinfen berzugeben. Er befand 
fih aber in jenen Tagen der Entfcheidung auf Reifen, und war 
man in Neheim ohne beftimmte Nachricht von dem Zeitpunft 
feiner Zurückkunft. Am 31. Januar traf der von Laſſaulx noch⸗ 
mals. auf Marienberg ein, Weberbringer eines Ultimatums von 
Seiten der Coblenzer Regierung, Taut defien die Unterhandlung 
als abgebrochen zu betrachten, fo nicht am folgenden Tage die 
bis dahin verzögerte fchriftliche Annahme des Gebots erfolgen 
werde. Damit freuzte fih ein Schreiben aus Bonn, meldend, 
der von Fürftenberg fet fo eben von feinen Reifen zurüdgefehrt, 
werde aber noch an demfelben Tage nad Weftphalen abgeben, 
feine Stammgüter zu befuhen. Die kurze Anwelenheit babe 
Profeffor Windiſchmann benugt, um ‚die Marienderger Ans 
gelegenheit in Erinnerung zu bringen, und dabei eine günftige 
Zufiherung empfangen, vorbehaltlih nur der, durch den von 
Fürſtenberg oder durch feinen Bevollmächtigten vorzunehmenden 
Snfpieirung des Guts. Die müffe aber der Freiherr, ganz und 
gar durch heimathliche Angelegenheiten in Anſpruch genommen, 
bis zum Fünftigen Frühjahr hinausſetzen.“ 

Unter dem Einfluffe der Nöthen des Augenblids konnte es 
Thorheit fcheinen, der gewiffern Gegenwart eine [hwanfende Zu⸗ 
kunft vorziehen zu wollen, und mit zerriffenem Herzen ſchrieb Doll 
noch am 31. Januar 1829 den für Marienberg verhängnißvollen 
Brief. Es war der Andacht vorlester Tag, als welche bie dahin 
dem Pater ein Geheimniß geblieben. „Der Brief follte zur 
Po, — die geängfieten Kinder baten mit der Abfendung nur 
noch einen, Tag zu warten. Das bewilligte Doll nach langem 
Widerfireben, aber ſchon am Bormittag bes 1. Febr. mußte das 
Schreiben zur Briefpoſt getragen werben. Während dem aber 
fuhr ber Freiherr Franz Egon: von Fürflenberg, von feiner Ge⸗ 
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mahlin begleitet, der Fahrpoſt an, er eilte hinauf zum Marien⸗ 


berg, nahm die Anſtalt, Haus und Gut in Augenſchein, und 


verhieß ein Darlehen von 20,000 Rthlr. zu 3 %,, mit dem 
Zufag, daß er den ungeflümmen Gläubiger aus Frankfurt in der 
fürzeften Friſt abfinden werde. In Kenntniß gefegt von dem zur 
Poſt gegebenen Brief, verfügte er deſſen Zurüdnahme. Zwei 
Stunden nur hat er in Boppard zugebract, fodann die Rück⸗ 
reife angetreten. 

„Triumphirend eilte der Sohn Doll nah der Pol. Der 
Brief war bereitS dem betreffenden Paket einverleibt worden, 
befien Abfendung aber nicht erfolgt, weil der Mainzer Poftwagen 
über dem feit einigen Tagen eingetretenen Thauwetter fih um 
etwas verfpäten müflen. Jenes Thaumetter hatte auch den von 
Türftenberg nad Boppard geführt. Schon waren die Pferde für 
bie Fahrt nad Eöln und weiter nach Weftphalen vorgefpannt, 
als die Meldung von dem in dichten Maffen an den Mauern 
von Bonn vorbeitreibenden Mofeleis ihn die Unmöglichfeit, 
bei Cöln über den Rhein zu fommen, einfehen ließ. Das Pafet 
wurde geöffnet, der Brief zurüdgegeben, eine Gefälligfeit, für 
welche Hr. Karl Doll dem Poftwärter, Hrn. Kalt ein dankbares 
Andenfen bewahrt.” . 

Das Ereigniß wurde in dem weiten Kreife der Freunde 
von Marienberg in dankbarer Freude aufgenommen. Einer ders 
fetben, ein bochgeftellter Priefter, Teitete dem jene Begebenheit 
befprechenden Schreiben ein mit den Worten des Pfalmiften 
(117, 23): A Domino faotum est istud et est mirabile in oculis 
nostris: Ant. Humann, der. Bruder des befannten frangöfifchen 
Finanzminiftere, Chef des alten Wechslerhaufes Georg Ludw. 
Kapßer in Mainz, fchrieb an feinen vieljährigen Geſchaͤftsfreund 
Doll, 6. März 1829: „Mit dem größten Vergnügen und der 
innigften Theilnahme empfing ich die erfreulihe Nachricht. Der 
Borfehung Walten ift in ber wirflih wunderbaren Wendung, 
die Ihre Angelegenheit nahm, unverkennbar, und fie iſt gewiß 
Folge des Gebeths und des frommen Sinnes ihrer verehrungss 
würdigen Kinder und ihrer Zöglinge. Diefer Vorfall beweißt 
aufs neue, baß wer fih mit vollem Bertrauen, in guter Abficht 
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. and für eine gute Sache an Gott wendet, nie. eine Fehlbitte 
thut; Tugend findet immer ihre Belohnung.” 

Das Inſtitut war dur des Freiherren von Fürftenberg 
großmüthige Dazwifchenfunft gerettet, die Folgen der unglüdlichen 
Roratenacht 1825 abzuwenden, lag außer dem Bereiche menfchlicher 
Kräfte. Sophie Doll, bis dahin im Vollgenuffe der Gefundbeit, 
welfte fichtlih dahin. Ein pertiodifch wiederfehrendes, migraines 
artiged Kopfleiden, das nicht felten durch die Heftigfeit der 
Anfälle das ganze Haus zu Aufruhr brachte, nagte an ihrem 
Lebensprincip und blieb nah feinem ganzen Wefen den eins 
ſichtsvollſten Aerzten ein unauflösbares Räthſel, ohne doch ber 
Leiderin Thätigfeit für ihre Schöpfung im mindeften zu beein«- 
trächtigen. „Sophie war in ber vollfien Bedeutung bie Seele bes 
Inſtituts, weiches zu beherrfchen, ihr ein eigenthümlicher Zauber, 
die Liebe, verliehen. Durd die Liebe ‚wirkte fie fo allgewaltig, 
daß bei unter den vielen Zöglingen nicht felten vorfommenden 
Berlegungen ber Kindespflicht oder der Nächftenliebe, der Vor⸗ 
wurf, Sophie wird, wenn fie das erfährt, betrübt werben, 
ungleich tiefern Eindrud machte, ald jede zu erleidende Strafe. 
Und biefer in den jugendlichen Herzen forgfältig gepflegten Liebe 
eine practifche, dem Mitmenſchen zugewendete Richtung zu geben, 
führte Sophie, oder flatt ihrer eine der gleichgefinnten vortreff« 
lichen Lehrerinen, die Zöglinge häufig zu den niedrigen Hütten 
der Armuth, dahin Troft und Labung zu tragen, und fo die 
jugendlihen Gemüther durch . eigene Anfhauung frühzeitig mit 
der Noth der Bedürftigen vertraut, ihre Herzen bem Mitleiden 
empfängliher zu machen. Solcher Liebe wird es an Nahrung 
‚niemals fehlen: die fand Sophie in tägliem Gebet, an den 
Stufen des Altars, in dem innigften Verfehr mit dem ewig von 
Liebe überfirömenden Herzen tes Heilandeg, zu defien Tiſche fie 
wenigſtens einmal die Woche ging.“ 

Liebesübungen anderer Art nahm Sophie vor in dem Vers 
kehr mit dem Vater, mit Bruder und Schwefter, mit dem Seelen- 
rath. Dem Bater ift fie die zärtlichfte, die gehorſamſte Tochter 
gewefen, Die Schweſter, vielfältig durch jahrelanges Leiden in der 
Erfüllung der gegen das Inſtitut übernommenen Pflichten bes 
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hindert, hatte in ihr die ſtets willige Stellvertreterin, bie forg« 
fältigfte Pflegerin, dem Bruder war fie in feltener Anhaͤnglichkeit 
zugethan, ald welche füch in einfachen rührenden, von der tiefften 
Religiofität geugenden Worten ausfpricht gelegentlich einer werth⸗ 
vollen Gabe. „Dieß Kreuz, lieber Karl, und ein Ring von ber 
Mutter {ft mir das Liebſte von allem was ich befige, weil ich 
aber fo viel habe, und du fo wenig, wollen wir brüberlich theifen, 
ben Ring, der dir zu enge iſt, für mich behalten, und das Liebe 
Kreuz dir überlaſſen, da es mir doch durch öfteres Anfchauen 
{im Herzen ruht‘, und meine Seele mit den Nägeln der Liebe 
daran geheftet if. Es möge dir, wie mir, bag zeitliche Kreuz 
auf Erden tragen helfen, bis dahin wo fein Kreuz mehr if. 
Deine Sophie.” Befagter Bruder fand ale Lehrer an dem In⸗ 
ftitut, und daß auch ihın Die Gabe geworden, Liebe Durch Liebe 
zu verdienen, befundet die von den Zöglingen für ihn gefundene und 
beibehaltene Benennung „Bruder Karl”. Ein gemüthlicher Dichter, 
hat er in den Buchhandel nicht gegeben feine poetifhen Erinnes 
sungen an Marienberg und feine Gegend. Eine Frühe 
lingsgabe für Die Zöglinge des Inftituts. Zweite, vers 
mebrte Ausgabe, mit einer Steindrud- Abbildung. 
Goblenz, 1831. Gedruckt bei Rud. Friedr. Hergt. 16°. 
©, 115. Ungleich weitere Berbreitung haben feine Räthſel ge⸗ 
funden, die er urfprünglich in dem der Frankfurter Oberpofl« 
amts-Zeitung beigefügten Eonverfationsblatt ericheinen ließ, nach⸗ 
malen felbfiftändig herausgab, unter dem Titel: Karl Dietr. 
Aubenflob’s Räthſel. Nebf einer furzen Anleitung 
zum Berfaffen und Löfen der verfchiedenen Arten von \ 
Räthſeln. Coblenz, 1839. Drad und Berlag von 
Rud. Friedr. Hergt. gr. 16°. ©. 96. Bielfältig find dieſe 
Heinen Geiftesfinder unterzeichnet: Nieder-Halt bei Ahrte, Karl 
Dietr. Aubenflob , was nad einer andern Ordnung der Buchs 
fiaben heißt: Nie der halt bejahrte Karl die Trauben floh. 
Den Religionsunterridht in der Anftalt eriheilte der wür« 
dige Priefter, 9. Martin Eloot. Geboren zu Teuven, im 
Herzogtum Limburg, 21. Nov. 1767, Wilhelm in der Welt 
genannt, hatte er am 21. Det, 1789 fih durch Gelübde dem 
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Orden bes h. Franziscus verpflichtet, am 18. Der. 1790 zu Coͤln 
die Priefterweihe empfangen. Der Approbatio pro cura, 25. Aug. 
1796, folgte ſehr bald feine Berfegung in das Franziscanerflofer 
zu Boppard. Nach des Klofters Aufhebung eröffnete er in Ge⸗ 
meinfchaft mit feinem Ordensbruder, 9. Auguftin, eine Schule, 
aus welcher demnächſt die ftädtifche Secondairfchufe erwuchs: unter 
den drei für folche beftellten Rehrern wird P. Martin 1808 und 
ff. 3. genannt. Bei der Begründung des Inſtituts wurde er dafür 
gewonnen, und fegenreich, wie allerwärts, bat er auch bier ge⸗ 
wirft. Nach Aufhebung des Inflituts bewilligte ihm die Stadt, 
in Anerkennung feiner manichfaltigen Berbienfle, eine Penfion 
von 50 Rthlr. Durch einen Schlagfluß getroffen, 1840, er» 
Rand er nicht mehr von dem Bette feiner Schmerzen. Er farb 
nach einem Lager von 5%/, Jahren den 29. Nov. 1846, „und 
bürfen wir wohl hoffen, bag der gnädige und barmherzige Bott 
nach fo langer Prüfung ihn aufgenommen haben werde in die 
ewige Ruhe feiner Seligen”. Das Bild eines Auserwählten trug 
P. Martin in allen feinen Zügen. 

Terefe Doll überlebte der Schwefter nicht völlig um ein 
Jahr, fie ftarb zu Coblenz, 22. Zul. 1833. Schon vorher war, 
mit ihrer Zuftimmung , die Leitung des Inſtituts an eine ber 
frühern Zöglinge, jest Lehrerin, an Emilie Genger gegeben 
worben, und hat diefe fi ihre Schwehter Wilhelmine adfungirt. 
Aber der Flor der Anflalt war dahin, die Zöglinge vermin⸗ 
berten fich fostwährend, der Erſatz blieb aus, wie eifrig auch 
Chriſtian Brentano bemühet, der Anftalt aufzubelfen. Er hatte 
fih feit dem J. 1830 auf Marienberg niedergelaflen, und die 
Führung der auswärtigen, vorzüglih öconomiſchen Angelegens 
heiten, in fefte, manchmal vielleicht zu fehwere Hand übernommen, 
Mehre der Hausgenoffen wollten darum in ihm eine Art von 
D. Azzecca-garbugli finden, und die gewaltfame Austreibung 
bes Baters Doll und feiner Familie, 1833, bat man allgemein 
mißbilligt. Es währte nicht ange, und die neue Borfleherin begann 
zu kränkeln, daß die Aerzte eine Reife nad) dem Süden anriethen. 
Bon der Mutter begleitet, verweilte Emilie längere Zeit in 
Nizza: als Frau Brentano Fam fie von bannen zurüd. Leber 
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der Reiſe und ihren Folgen loͤſete das Inſtitut ſich vollends auf, 
den um Marienberg zürnenden Mächten hatte die Familie Genger 
aber noch weitere Opfer zu bringen. Der Vater, der vormalige, 
allgemein geachtete Landoberſchultheiß zu Braubach, ſtarb eines 
gähen Todes, die Wittwe, beſchäftigi, den Nachlaß zu revidiren, 
entdeckte, daß die vielen im Naſſauiſchen angelegten Capitalien 
ſämtlich in der letzten Zeit von dem Verſtorbenen eingezogen 
worden. Schulden hatte er nicht, von geheimen Ausgaben fonnte 
eben fo wenig Rede fein, nothwendig mußten die gefammelten 
Gelder irgendwo fich finden. Daß der alte Herr fie vergraben, 
wurde als das Wahrfcheinlichfte erachtet, und längere Zeit 
an mehren Stellen darnach gefhürft, nichts aber zu Tage 
gefördert. Das veröbete Marienberg blieb Brentanos Wohnfig, 
bis er folchen mit den Gütern auf Prof und Eifenbolz im 3. 
1838 an D. Schmig um beiläufig 18,000 Rthlr. verfaufte, und 
mit feiner Samilie nah Afchaffenburg verzog. ine Fludt in 
‚Egypten und ein Muttergottesbild im Eorridor, in Rothſtift dur 
ihn ffigzirt, find die einzigen Denkmäler feines vormaligen Waltens 
auf Marienberg. Ein Denkmal aus anderer Zeit fchirmt noch 
heute den Haupteingang bes Hauſes. Es iſt, in Stein gefertigt, 
bas nicht völlig lebensgroße Bild der göttlihen Maid, von jeher 
Patronin von Marienberg, Sichtlich tritt der eine Fuß hervor, 
und das, wie es heißt, feit 1797 oder 1798 von den Clubiſten 
ber Abbruch des Bildes verfügt worden. Eben wollten die Werks 
leute-ihre verderbliche Thätigfeit beginnen, und der Fuß wurde, 
als der eines Lebenden, vorgefchoben. In die eiligfte Flucht be⸗ 
gaben ſich die Diener der Gottloſigkeit. 

„Herr D. Schmig übernahm das Klofter beinahe als Ruine, 
die Gänge waren faum geplättet, die Plafonds gefprungen und 
herabgefallen, die obern Eorridors durch Del und Schmuß vers 
borben, der ganze weftliche und nördliche Theil, welcher an bie 
Terraffe und Landſtraße termt, in einem unbewohnten Zuſtande. 
Der unternehmende und fchöpferifche Beift des neuen Eigen- 
thümers nahm aber mit dem Ganzen eine vollffändige Reparatur - 
vor; die Eorridors wurden neu mit Platten belegt und gebödnet, 
neue Fenſter eingefegt, andere ausgebeffert, die Zimmer bemalt 
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und tapezirt ; nicht allein von innen, auch von außen gewann 
das Ganze eine freundlichere Geftalt. Das Waffer an dem Orgels 
born wurde neu gefaßt und in Röhren von Bußeifen geleitet, 
wodurd fih Hr. D. Schmig einen Prozeß mit der Stadt zuzog. 
Auch der Garten und der hügelichte Weifert verloren zum Theil 
ihre urfprüngliche Geftalt, Hügel wurden abgetragen und Tiefen 
ausgefüllt. Hunderte von Thalern wurden für Blumen und aus⸗ 
Ländiiche Gewächſe verwendet. Während aber in der neuen Ans 
ftalt das Hämmern und Klopfen der Bauleute wiederhaflte, war 
die Wafferheilanftalt in allen öffentlichen Blättern empfohlen und 
angezeigt. Hr. Schmig redigirte zugleich mit einigen Mitarbeitern 
und Borftebern von Wafferheifanftaften CD. Piutti namentlich) eine 
Zeitfehrift Der Wafferfreund; auch wurde er für fein Wirfen 
reichlich belohnt. Zahlreiche Säfte aus der Nähe und Ferne 
befuchten die Anftalt und gaben ihm Gelegenheit, fein Eoftfpieliges 
Werk glänzend fortzufegen. So gründete Hr. D. Echmig eine 
der fhönften und eleganteften Wafferheilanftalten, nach Gräfenberg 
eine mit von den erſten in Deutfchland. 

„So ſehr nun auch Hr. D. Schmitz verfland, die Gäſte an« 
zuziehen, und fo fehr man ihn als praftifchen Arzt rühmte, fo 
ward ihm Doch nicht dag Loos, die Früchte feines Fleißes und 
feiner Intelligenz in Ruhe zu genießen; theils fein unbeugfamer 
Geiſt, theils die Verwaltung und Reflauration, ſowie Intriguen 
der Verwalter, womit er gewöhnlih im Widerfprucdhe war, 
brachten es dahin, daß er im Jahre 1845 aus Verdruß die Ans 
ftalt verließ, die ärztliche Behandlung einem gefchicten Arzte, 
D. Hallınann, auf fünf Jahre mit einem jährlichen Gehalte von 
1000 Thalern und freier Station übertrug, die Reftauration und 
Berwaltung aber Hrn. J. 3. Delafourgue überließ. 

„So ſchied Hr. D. Schwig mit feiner Familie von Mariens 
berg und überließ die ſchöne und gut eingerichtete Anftalt 
fremden Händen. Er wählte jeinen Aufenthalt in Heidelberg, 
wo er im Sahre 1847 an einer durch Unvorfichtigfeit fich 
zugezogenen Wunde farb.” — Im Jahre 1838 hatte er dad 
Klofter für 18,000 Thaler angefauft; im Jahre 1846 Fonnte 
er dafür 100,000 Thaler haben, Die waren geboten im Namen 
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einer in England zuſammengetretenen Geſellſchaft, welche auf 
biefem reizenden Punkt eine eigenthümliche Anlage beabfichtigte. 
Marienberg follte. in eine Reſidenz für Touriften verwandelt 
werben, ihnen alle Comforts der Heimath nad dem großartigften 
Maasftab bieten. Das Project fcheiterte an der Hartnädigfeit 
bes Dortord, der ftatt 100,000, 120,000 Rthfr. forderte. Einige 
Jahre fpäter bot der Orden du sacre Coeur 50,000 Rthlr., um 
Marienberg der urfprünglichen Beflimmung wiedergeben zu füns 
nen, was aber, in Gefolge der Forderung von 100,000 Rthlr. 
unterblieb. „Die Anftalt Fam unter die Direction des Hrn. Camps 
mann, Tochtermann des verftorbenen Hrn. D. Schmig , fowie 
unter die Leitung des Hrn. D. Diemer, am 1. März 1851, und 
fo wird deren Betrieb heute noch mit dem beften Erfolge forts 
gefegt. — So lange man fih auch zu erinnern weiß, als noch 
Niemand etwas von der Prißniger Diethöde wußte, war bag 
Hoheflofterwaffer bei den Bopparbern ftetd in großer Achtung, 
Den Kranken gab man gewöhnlich, als enthalte es eine befondere 
Heilfraft, davon zu trinfen; auch bei anhaltender Trodenheit und 
Dürre, wenn in der Stadt viele Brunnen fein Waffer mehr hatten, 
fprudelte Die Najade von Marienberg immer reichlid) das köſtliche 
MWaffer. Die gewöhnliche Temperatur des Waflerd während des 
Sommers und Winters ift 11° 87 und 11° 22 Celſius. 
„Marienberg zählt 150 Zimmer, darunter A Säle: der 
Speifes, Refer, Damen: und Billardfaal, 14 Bollbäder, 8 Doufchen, 
befondere Räume mit Sprudel-, Sitz⸗ und Wellenbädern ; die 
Bäder für Herren und Damen find getrennt. Außerdem hat die 
Anftalt noch eine Kapelle (weiland das Capitelhaus), mit dem 
antifen Grabmale ber Ritter Beyer im Corridor — früherer Kreuz⸗ 
gang —, mehrere Grabdenfinäler und zwei Frescogemälde. Wenn 
man die ſchönen großen Gänge, die bemalten Hallen, die elegant 
eingerichteten Zimmer, die an vielen Orten von dem Föftfichen 
Waffer fprudelnden Quellen und endlich die fhönen in Porzellan 
gefaßten Bäder befieht, fo ſchwindet beinahe alles Abſchreckende des 
falten Waffers, und man wird verfucht zu glauben, daß dag Ges 
bäude urfprüngfich nur zu dieſem Zwede fei errichtet worden, Die 
größte Reinlichkeit und Ordnung berrfcht überdieß Durch Das Ganze, 
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„Eben fo ſchoͤn und freundlich ift der Garten; bie Gänge 
und Lauben, Grotten und Brunnen, alles mit den fchönften 
Blumen durchwirkt, an den böchften oder dunfelften Orten mit 
Ruhebänken verfehben, machen diefe Pläge, befonders im Früh⸗ 
jahre, wo zahlreiche Nachtigalfen die Gebüfche befeben, zu einem 
bezaubernden Aufenthalt. Fuͤr Die Umgebungen außer dem großen 
Garten und der Anlage (Weifert) hat Dlutter Natur das Ihrige 
‚reichlich gethan. 

„Die Anftalt zählte an Kurgäften: 


18339 2.2.2. 139, 1846 2:2... 2, 
140°... 0.1456, 1847... 2. 180, 
134 2... .615 1318... . 181, 
12 2.2.2. AR, 1349. 2... 42, 
183 2 22. 25, 1850.22 ..91, 
134... 0.:1833, 1851 - . 2. 308. 


1845 . . 9, 

Zwiſchen der Landftrage und dem Eingange in das Klofter 
ftand das Kreuz, welches im Jahre 1810 von dannen nach dem 
Gottesader übertragen wurde, 

„Die Straße zum Hundsrüden, welche an Marienberg rechts 
vorbeiführt, nachdem fie in hohem Grade durch die Heerzüge von 
1814 und 1815 mitgenommen worben, befand fih in den Jahren 
1818— 1820 noch in fo ſchlechtem Zuftande, daß fein geladener Was 
gen ohne Borfpann auf die Höhe gelangen fonnte; die Breite zwi⸗ 
fen Marienberg und den Proffener Öütern (die Proffener Hohl ges 
nannt) hatte höchſtens 10 Fuß, fo daß, wenn ein Wagen herauf und 
ein anderer: herunter wollte, fteis einer an dem Kreuze oder der 
andere an dem Geländer warten mußte, bis einer bie Hohl paffirt 
hatte. Selten, daß man im höchſten Sommer mit trodenem Fuße 
durch diefe Schlucht gelangen fonnte, — Die Wiederberftellung 
diefer wichtigen, beinahe unbrauchbar gewordenen Verbindung mit 
dem Hundgrüden wurde in den J. 1820— 1824 durch die Regierung 
zu Koblenz geboten und yon den Gemeinden der Bürgermeiftereien 
Boppard, Halzenbach, Brodenbach und Gondershaufen durch 
Hands und Spannfrohnden, fodann Durch Unternehmer ausgeführt. 
Da nun bei Beendigung und nach erfolgter Revifion der Arbeiten 
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die Unternehmer mit der Zahlung nicht aufgehalten werden 
durften, fo erfolgte die fernere NRegiminal-Berfügung, daß die 
Stadtgemeinde Boppard die VBorfchüffe zu Teiften habe und fpäter 
die Bertheilung unter bie verpflichteten Gemeinden gefchehen follte. 
Die Bertheilung wurde angefertigt und die Stabdtfaffe erhielt für 
ihre Vorſchüſſe zu den erften Arbeiten. von den meiften Gemein- 
ben ihre Vorlagen zwar zurüd, fernere Vorfchüffe wurden aber 
nicht erftattet, So lebt nun die Stadt Boppard immer noch der 
Hoffnung, ihre Vorlagen, 6000 Thaler, von den Gemeinden oder 
von der Fönigl, Regierung zurüderftattet zu befommen ! - 
„Bei diefer Gelegenheit wurde auch die Brüde am Eingange 
in's Michelsthal, worüber die Chauffee. führt, erbauet. Die 
Brüde hat folgende, von Hrn. Director Weis verfaßte Infchrift: 
HoC gratVM ConCernls Iter? BopparDla strVXIt. 
Siehft du diefen fhönen Weg? Boppard hat ihn gebaut 1824. 
„Der Weg wurde tm Jahre 1846—47 neuerdings verbeifert 
und um die Steigung zu brechen die Serpenten in dem Kaffe 
lingerberge angelegt, welche bis anf die Caͤcilienhöhe führen. Die 
Höhe vom Rheine bis auf diefe Anhöhe beträgt nach einer Ver⸗ 
meflung 750 Fuß. Dean genießt dort eine herrliche Ausſicht in 
das fchöne Rheinthal. Die Cäcilienhöhe verdankt diefen Namen 
dem biefigen Gefangverein, welcher nach Vollendung des Weges, 
auf Gäcilientag, dem Tage ber Patronin der Mufif und bes 
Geſangs, diefe fchöne Anhöhe befuchte und das Cäcilienfeſt im 
Freien feierte, von welcher Zeit diefer Punft den Namen führt. 
Bor dem Baue dieſer Chauffee wurde der Plat das Kafjelinger 
Köpfchen oder Säuftiefelhen genannt, nad) und nad verſchwanden 
diefe profaifchen Namen, und der mwohlflingendere hat fich er» 
halten. Die König. Regierung bat für die Vollendung des 
Weges bis auf befagte Höhe, mit Einbegriff der Entfchädigung 
bes Grundeigenthums, eine Summe von 12,000 Thalern angelegt. 
Die Steigung vor und gegen Marienberg ift die fteiffte auf dem 
Wege nad Simmern, fie beträgt unter Marienberg 10—12, und 
gegen Marienberg 18 Zoll auf die Ruthe. 
„Der Eingang nach der Stadt von Marienberg gebt durch 
das Bälzer Thor. Ein plumper Thurm von 150 Fuß Höhe, 
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mit drei Stodwerfen zu Wohnungen eingerichtet (die Stadithürme 
waren größtentheild alle bewohnt) beherrfchte diefen Theil der 
Stadt; auf beiden Seiten laufen die gegen 30 Fuß hohen Stadt« 
mauern der alten Reichsſtadt und umgeben den Balz und bie 
Bingergaſſe. Der Balz, zur Oberftadt gehörig, ſcheidet fich 
augenfällig von der übrigen Stadt, ale von deren länglichem 
Viereck er mit einmal füdlich ausfpringt. Im Jahr 1806 war 
der Eingang durch die Bälzer Pforte noch fo dunfel und 
voller Schmug, daß man öfter complet ſtecken blieb. Friedens⸗ 
rihter Kirres, zu öfteren Befuchen auf Marienberg veranlaßt, 
wollte auf eigne Koften den Durchgang pflaftern laſſen, bie 
Bälzer aber widerfegten fih und ließen es nicht zu, indem fie 
behaupteten, daß, wenn ber Durchgang geebnet und gepflaftert 
wäre, dad Waſſer bei ſtarkem Negen zu fehr den Balz über: 
fluthe und in die Keller dringe; deshalb ließ man es beim Alten, 
bis der Thurm im Jahre 1810 abgebrochen wurde. Neben dem 
Eingange in die Stadt in einem engen Gäßchen Tinfer Hand 
fand die alte Walpurgisfapelle, welche dem Kloſter St. Martin 
zugehörte, und in welder auf den Fefttag der h. Walpurga 
ein Hochamt gehalten wuwde. Die Jungen und Chorfänger, 
welche die Prozeffion dahin begleiteten, wurden des andern Tages 
zu St. Martin mit Weden und füßer Milch regalirt. Frater 
Bodenheim fagt in der Chronik von St. Martin, „die Wohnung 
und Gapelle St. Walpurg, dem Bernbarbinerflofter Erbach ges 
börig, wurde im Jahre 1612 auf Philippi und Jacobi für 200 
Gulden an Klofter St. Martin gebradt, im Jahre 1764 wurde 
das alte Gehäus zu St. Walpurg abgebroden und ein Stüd 
Hof verfauft für 58 Neichsthafer, welches Geld verwendet wurde 
an den Bau der neuen Mauer um den Garten zu St. Martin 
fo wie zu einer neuen Treppe in die Kirche.” Die Kapelle 
wurde im Jahre 1839, bis auf ein Stüd Mauer, abgebrochen 
und von dem Schreiner Arlt ein Haus, Nr. 27, auf die Funda⸗ 
mente gebauet. Der Sage nach foll früher dort ein Klofter 
geftanden haben. Dan fieht um die Stelle herum jegt noch 
Nefte von Mauerwerk, welche jedenfalls zu größern Gebäuden 
gehört haben. Sollte vieleicht das alte Rittergefchlecht der Pelzen 
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von Boppard dort gewohnt haben? — Auf dem mittlern Balz 
fland ein mit vier Rollen verfehener Ziehbrunnen, welchem ein 
Heiligenpäuschen angebaut war. Das Heiligenhäuschen wurde 
im Jahre 1842, wegen Vergrößerung des Platzes, auf Koften 
der Stadt abgebrochen. Der Bürger M. Bohn gab dem Marien 
bild aus dem Heiligenhäuschen eine Stelle an feinem Haufe, wo 
bei Selegenheit des Umgangs mit der Frohnleichnamsprozeffion 
ber heil. Segen gegeben wird. Der Brunnen wurde an bie 
jesige Stelle verlegt, und eine Pumpe, welde 200 Thaler 
15 Ser. foftet, darin gefegt, welche immer gutes und hinläng⸗ 
liches Waffer gibt. — Links führt der Weg durch die Steingaffe, 
rechts über die Bingergaffe. — Die Bingergafle if eigentlich bie 
Tortfegung der alten Heerftraße. In den frühern Jahren, wo 
die Chauffee noch nicht gebauet war, ging bie Hauptfiraße nicht 
wie jest durch die Stadt, diefe war durch Mauern ringsum 
eingefchloffen. Man fannte längs den Ufern des Rheins feinen 
andern Weg als den Leinpfad, Faum fo breit, daß eine gewöhns 
liche Fuhre, mit einem Pferde befpannt,. ihn befahren Fonnte, 
Kam man den Bopparder Hamm herauf bis an die Stelle, wo 
bie Ehauffee fih von dem Leinpfade trennt, dann Tief die Heer⸗ 
ftraße in ziemlich gleiher Richtung, wie auch die Chauffee jest, 
durch die Niederflacht, ging aber durch den Weg, welcder einen 
Theil von Niedersburg Can den Gerbereien) berührt, durch bie 
fogenannte Leiergaffe und durch einen Theil der Gemarfung 
(Särten) hindurch fchräg in die feßige Heerfiraße unter einem 
hohen Thurme (Prügelthburm genannt) hindurd über den Angert, 
Cbei Streifereien feindlicher Volker oder Zigeuner hielt man bie 
Thore verfchloffen und die Fremden mußten über den Wehmeg) 
vom Angert durch die Angertöpforte unter dem Angeristhurm, wel« 
her am Eingange auf den Balz fand, über den Balz, fodann über 
bie Bingergaffe durch das Bingerthor, über die Bach, den ſchma⸗ 


len Weg fort, ſchräg nach St. Martin zu, wo endlich die Heerftraße 


mit dem Garten von St. Martin einen fpigen Winfel bildet, indem 
fie fih an dem Hohenkreuz nun wieder mit dem Leinpfade verbindet. 

„Bon der Bingergaffe führt der Weg aufwärts durch dag 
Bingertbor. Ein Thurm von 130 Fuß Höhe erhebt fi über 
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dem Thore. Der Thurm wurde, gleich ſo vielem andern, in der 
Zerſtoͤrungszeit 1808—1812 abgebrochen, und von dem ehemaligen 
ftarfen Thore ift nichts als eine Ruine mehr übrig, trogend in 
ihrem Berfalle noch mit ihren maffiven Weberreften. Der bei- 
nahe eben jo große Thurm, welcher ungefähr 25 Schritte von 
dem Bingertbor nah Marienberg zu fland, wurde der Herens 
thurm genannt, weil die Hexen während bed Prozeſſes und vor 
‚ihrer Hinrichtung der Sage nach bier feftgefegt wurden.” 


Das Klofler St. Martin. 


Ungefähr 600 Schritte von den öftlihen NRingmauern ber 
Stadt Tiegt das freundliche Nonnenflofler St. Martin, Franzis⸗ 
canerorbeng, dem h. Martin, Bifchof zu Tours, geweiht. 

Chronika des Klöfterleins zu St. Martin. 
Das erſte Capitul. 
Von Alter dieſes Orths zu St. Martin und von wem 
es erbawet worden. 

Dieſes Kloſter zu St. Martin iſt ein uhralter Orth, in» 
maßen ſolches gnugſamb bezeuget der verſiglete Pergamente- 
Brieff, fo von geiſtlich- ond weltlicher Obrigkeit, die Offen- 
bahrungh vnd Erfindungh der Reliquien vnd Heiligthumbs fels 
biges Orths betreffendt, als nemblich yon Hartwan Probft auff 
St. Marienbergh Cin gemein auff dem hohen Kfofter genandt) 
ben Canonichen S. Seueri, Schultes, Nitter, Rath vnd gangen 
Burgerfchafft der Stadt Bopparth auffgericht worden, im Jahr 
nad) der frewbdenreichen Geburt Ehrifti ein Taußent zwei Hundert 
ond achtzigh auff St. Martin ift reparirt vnd gebeßert worden 
vnd wirdt zmeiffelsohn lange Jahr zuvohr fein erbawet worden. 
Den Altar alfolher Sapellen hat dem h. Martinus zu Ehren 
Emundus von Werd, Deutfchordensbruder und Biſchof von Kur 
land, 1263—1296, am 11. November 1280 confecrirt. 

Habe zwar fleißig mich bemühet ob vielleicht etwas in alten 
Schrifften, gewißen Traditionen oder mündtlichen Nachrichtungen 
von erfter Erbawung mögte finden, aber in diefem allem mich 
vmb fonft bearbeitet, doch fo weit, vnd meines Erachtends, ob 
fhon nit etwan in gemwiße, doch vermutliche Nachrichtung fommen, 
daß die Capell zu St. Martin erfilih feye vom Keyßer Dite 
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dem dritten dieſes Namens erbawet worden, vndt biefes deren 
Vrſachen halben, dieweil gemelter Hochlöblicher Keyßer Otto ein 
Liebhaber des h. Dlartini geweßen, dem er zu Ehren in der 
Keyßerlichen Freyſtadt Wormbs ein Stifft aufferbamet, mit Rens 
then vnd Gefällen woll verſehen, welches auff den heutigen Tagh 
noch florirt, ober felbiges Stifte Kirchen Eingang findt man biefe 
Schrifft ftehen: Otto tertius Romanorum Imperator Christia- 
nissimus hac me veste decoratum voluit. Das tft: Dtto der 
dritte biefes Namens Römifher vnd Chriſtlichſter Keyßer, hatt 
mich mit diefem Kleidt gezieret. Bemelter Kaifer hatt auch die 
Probſtey in der Stadt Bopparth (fo hiebeunr dem Martins⸗ 
Stift in Wormbs zugehörigh, nunmehr aber dem Ersftifft Trier 
zuftendig) erbawet, wie das aufwendige Gemähl vnd Schriften 
an der Probſtey gnugfam anzeigen. Die Schrift laut alſo: 
Otto post Otto regnauit tertius Otto, Item fundator Worma- 
tiensis S. Martini. Das ift: Otto nad dem Otto regiret der 
dritte Dtto, welcher auch ein Stifter iſt St. Martins Kir in 
Wormbs. Bemelter Keyßer hat auch den meiften ZJehenden der 
Stadt Bopparth dem Martins-Stifft in Wormbs zugeeignet, 
Degen es auch noch auff den heutigen Tag genießet. Das ob⸗ 
gemelte Gemähls vnd Schrifft feindt an die Probſtey äußerſte 
Dauer kommen im Jahr 1479. 

Auf diefem ſchließ ich daß offtgedachter Keyßer auch etwan 
ein Stiffter der Capell zu St. Martin ober Bopparth geweßen, 
wann dem alfo, fo ift erfiesmal die Capell vmb das Jahr Ehrifti 
ein taußent vnd etlich nemblich fur feche hundert vnd etlih 
jahren erbawet worden, 


Das ander Capitul. 
Wem diefe Capell anfänglich zugehört und wer in bey 
fiegenden Häufern gewohnt, ehe und zuvor ein geifl- 
lihe Regul eingeführt worden, 


Allhier ift wol zu merden, daß vor der Reformation biefes 
Orth zu St. Martin die Capell vnd alles Gebews betreffent, ift 
felbiger Borfehung, Anordnung vnd Collation der Abbatigen zu 
St. Brfula oder zu den elff taußent Jungfrawen genandt, in 
Collen zugehörig geweßen, welde einen Rector ober Vicarius 
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der alfezeit ein Priefter gewefen, alda zu fegen Gewalt gehabt; 
bemelter Nector oder Bicarius hatt aller Gütter, Renthen, vnd 
jährliches Gefälls genogen. In andern gleich beyligenden Häußern 
haben etliche Weibsperfonen oder Begginen (wie felbe ber Chur⸗ 
fürffiche Pergamentd-Brieff nennet) gewohnet, haben zmar Gott 
zweiffelsohn nad ihrem Bermögen vnd Gelegenheit gebienet, 
aber under feiner Regul oder Flöfterliher Disciplin vnd Zucht, 
vnd wie gemelt wirbt, haben fie im geifllichen Leben wenig zu⸗ 
genommen. Nachmals aber haben gemelte Perfonen ohne Zweiffel 
durch Antreibung des heiligen Geifted ſich vonder die dritte Regul 
vnſers Seraphifchen Vatters Francisci zu begeben bey fich be= 
flogen (wie dan auch gefchehen gleich im nechfifolgenden Capitul 
zu fehen it) und weilen gemelte Heußer, darin fie gewohnet, 
gang geringes Einkommens geweßen, vnd ſich fchwerlich oder gar 
nit daruon erhalten Fönnen, haben gemelte Weibsperfonen oder 
dazumal ſchon geiftlide Schweftern, nachdem fie die dritte Regul 
des heifigften Vatters Francisci vngefehr vor zwangig Jahren 
fhon angenommen, im Jahr nad Ehrifti Geburt 1510 durch ihr 
empfiges Suppliciren vnd Anhalten bey dem Churfürften zu Trier 
Sacobus von Baaden, welcher dazumal zu Coblentz refidirt vnd 
ſich auffgehalten, erlanget, daß ihnen obgemelte Capell des heiligen 
Martini mit allem zugehörigem Gehäuß, Güttern, Renthen, jähr- 
lichen Gefällen ond Einkommens mit Berwilligung der Abbtigen zu 
St. Brfula in Cölfen vnd des zeitlichen Rectors zu St. Martin 
- ewig ond vnwiderrufflich iſt zugeeignet worden. Diefes alles iſt 
burch gemeltes Churfürften verfigelten Pergaments-Brieff mit 
dem Buchftaben D bezeichnet, befrefftigt worden. Welcher geben 
im Schloß zu Cobleng den 14. Mers im Jahr Ehrifti 1510. 
Diefer Churfürſt ift feines Geſchlechts geweßen ein Dlardgraue 
son Banden, ein Mann großer Gelehrtbeit. 
Das dritte Capitul. 
Zu was Zeit und auff welde Weiß die Capell fampt 
anbangenden Renthen den Schweftern fei zugeeignet 
' worden 

Ehe und zuvor die Capell zu St. Martin fampt anhangens 
den Rentben den Schweftern iſt zugeeignet worden, feindt ver- 
ſcheidene mal Gebaͤw und Gärten der Elaußen einuerleibt worden. 
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Als im Jahr 1424 if von Simon Dorolff, Canonich St. 
Seueri in Boppard und Capelan zu St. Martin, ein Hauß vnd 
Garten, wie da anzeigt der DBrieff, bezeichnet mit dem Budh- 
ftaben B, verehrt worden. Diefes ift belrefftigt worden durch 
den Churfürſt Otto 1426. 

Widerumb im Jahr 1470 den 7. Juny verehret Agnes von 
Iſenburg, Abbatiße zu St. Vrſula in Cöllen, auff das Anhalten 
bes Vicarii zu St. Martin, der Claußen ein Garten, wie zu 
fehen im Brieff, bezeichnet mit dem Buchſtaben C. 

Nachmals aber im Jahr 1511 den 26. May vmb 6 Vhren 
nad) Mittag im achten Jahr des Pabſt Julii des zweiten dieſes 
Namens hat der Rector mit Namen Magifter Johannes Fläming, 
ein Priefter vnd wahrer Befiger der Capell zu St. Martin in 
Beyſein eines Keyßerlichen vnd geſchworuen Trierifchen Notarii, 
ſo genandt Simon Fintzer von Boppart, auch ein Prieſter, vnd 
zweyer andern Zeugen als nemlich Gangolffi..... vnd Gos⸗ 
wini de Colonia, ſo ein Prieſter geweßen, vor der Scheiben⸗ oder 
Sprechfinſter in der gemeinen Gaſtſtuben, wolbedacht vnd willig⸗ 
lich auff alles was ehe biß zur ſelbiger Zeit beſeßen, als nemlich 
offtgemelte Capell zu St. Martin, mit allen Renthen, Gütern, 
Gefällen, Zinßen vnd Einkommen reſignirt und den Schweſtern 
als nemlich der Meiſterin, Sr. Eliſabeth Herden von Bopparth 
vnd andern gewißen Schweſtern, ſo dazumal gegenwertig geweſen, 
nach Anordnung des Churfürftlichen verſigelten Pergamentsbrieff 
eigentumblich vnd vnwiderrufflih vbergeben. DBemelter legter 
Rector zu St. Martin, Magifter Johannes Fläming, Priefter, 
ift ein oberauß gelehrter Man geweßen, nit allein in lateinifcher, 
fondern auch griedifher Sprach wol erfahren, wie dan feine 
Schriften vnd Berg, fo noch auff den heutigen Tag zu St. 
Martin in der Kirchen vnd verfcheidenen Orthen bes Kloſters 
ond auch Büchern zu fehen, genugfam außweißen. Seine Bildtnus 
ftebet auff einer Taffel Eniendt gemalt, wie auch feiner Baßen, 
Sr. Agnes Benners, fo geftorben im Jahr 1579 auff St. Goͤrgen 
Tag, fo auff der linden Seiten des Chors, da man die fleinerne 
Zrappen binauff gehet, an der Maur hanget, onder ber Taffel 
fieben die Berg: 
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XAISE INATES summi Regis doetissime scriba 
Et tu praedulcis, eostis amica simul. 


Mit dem erftien Berg wirbt der heiliger Hieronymus vnd 
mit dem andern die heilige Jungfraw vnd Martyrin Catarina, 
deren Bildnus auch in gemelter Taffel frehendt gemalt fein, bes 
grüßet. Bemelter Johannes Fläming hat fein Epitaphium oder 
Grabſchrifft noch Tebendt ihme felbft gemacht, fo an ber fleinern 
Trappen hanget vnd Tautet alfo auff latein: 


Epiaphium Joannis Flaminii Presbyteri Boniportuensis, 
quod sibi dum esset in humanis composuit. 


Sit licet in cineres corpus mortale solutum 
Et caro principio consociata suo, 
Ipse tamen rursus scio sum victurus; et actae 
Percipiam vitae praemia digna meae. 
Interea placido somno, precor, ossa cubate, 
Spiritus aeterna pace fruatur. Amen. 
Welhe Berg alfo auff Teutfch Tauten : 
Obgleich ſchon mir ber bitter Todt 
Das zeitlich Leben nemen thutt, 
Bnd mein Leib beftattet wirbt zur Erben, 
Sn Kurgem auch muß Afchen werben, 
So weiß ich doch durch Gottes Gewalt, 
Daß ich doch wiber werb Ieben balt, 
Vnd meines Lebens würdigen Lohn 
Belommen fur bes Richters Thron. 
Drumb ruhet in Friden mein Gebein, 
Der Seelen Lohn ber Himmel wöll fein. 
Er iſt feelig im Herrn entfchlaffen im Jahr 1532 auff 
St. Ehriftiina Tag, nachdem er bey ‚bie dreißig Jahr offtgemelteg 
Gotteshaußes Beichtvatter geweßen, er ift begraben neben ber 
Trappen vonder dem bloen Stein, darauff ein Kelch ftehet. 
Schließlich im Jahr 1638 hat Herr Graff Cratz, Ober» 
ampimann zu Boppart, Welmich vnd Oberwefel, auff Anhalten 
des wolwärdigen Patris Wigandi Sparrd, dazumal Guardian 
zu Bopparth, ein Stud Garteng, fo eins Theils an das hohe 
Kreug, andern Theild an der Schweftern Garten ſtöſt, verehret, 
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Das vierte Capitul. 
Zu was Zeit diefer Ort in ein flöfterlihe Form vnd 
Leben gebracht, vnd die Dritte Regul Sancti Francisci 
' angenommen. 

Allhier ift zu wißen, daß die Reformation mit Authoritet 
vnd Crafft der Bull Pabft Sixti des vierten diefes Namens von 
den Patribus der Regularifchen Obferuanz gefchehen, welche dan 
im Jahr 1489 vnder dem Ergbifhoff zu Trier Johannes dem 
zweiten dieſes Namens eingefürt worden. Diefer Johannes ifl 
von Geblüt ein Mardgraue von Baaden geweßen, iſt im 22, 
Sahr feines Alters zum Churfürften erwelet worden, ift zwar im 
Anfang der Regierung wegen feiner Jugend zimlih nachläßig 
geweßen, dan er den zeitlichen Ergögfichfeiten gang zugethan 
war, aber da er zu einem rechten mäÄnlichen Alter fommen, hatt 
er feines bifchofflichen Ampts fleißig in acht genommen, er hatt 
ſich des gemeinen Fridens befliegen, Endtlid wegen feines hohen 
Alters, großes Verſtandts, Klugheit, vnd vieler Ding Wißenfhafft 
ift er bey allen Teutfhen Fürften in hohem Reſpect vnd Anfehen 
geweßen. Er hat gelebet biß ind Jahr 1503 vnd ift domalen 
baldt achtzigjährig im Schloß Ehrnbreitftein feelig im Herrn ents 
fhlaffen im 57. Jahr feiner Regierung, des Alters 79. Iſt bes 
graben zu Trier im Thumbftifft in St. Nicolai Chor. Bon 
dieſem Churfürften Tee ich alfo in der Burgh zu Boppart in 
der oberftien großen Stuben: Archi-praesul Joannes secundus 
Boppardiam expugnat, senatum dissipat, in se contritos pie 
subactat, 27. Junii circumdat, 1. Julii concors intrat. Das if: 
Der Ersbifhoff Johannes der zweite beftreitet die Stadt Bop⸗ 
part, zerivent den Rath, welche er, nachdem fie fih in Demut 
widerumb ergeben, mit Milt- vnd Gütigfeit dem Ertzſtifft under- 
thänig gemadt. Den 27. Brachmonat hatt er die Stadt belägert, 
mit Hülff ond Beyftandt Philipp des Pfalggrauen vnd Wilhelm 
Landtgrauen in Heffen, vnd den 1. Hewmonat mit Accordt vnd 
Bergleihung in die Stadt einfommen. Es feindt auch noch alte 
Befigia oder Andeutungen etliher Schangen auff dem Berg ge- 
nandt Eyßenbolg, fo zwifhen Marienberg vnd St. Martin fi) 
naher Salgig erftvedet, zu welcher Zeit aber felbige gemacht, ift 
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vnbewuft. In einem Thurn genandt Walded naher dem hoben 
Klofter oder Mariaberg ſtehendt am Ed der Etadtmauren, feindt 
auch durch grobe Gefhug geichoßene Löcher noch zu ſehen, welche 
zur Zeit Joannis des zweiten feind darin kommen. 

Die Stadt Bopparth ift vor Alters ein Römiſche Keyßer⸗ 
liche Freyſtadt geweßen, wirbt auch fonften auff Latein Bodobriga, 
Bochbarda, auch Bonusportus genennet, ift von einem Heyden 
mit Namen Drusus erbawet, zu der Zeit ald Oppenheim und 
Ingelheim von gemelten Druso feindt erbawet worden. Vnd 
nachmals im Jahr 1312 den 11. September von Keyßer Henrich 
bem fiebenden diefes Namens im erften Jahr feines Reiche dem 
Ergbifchoff zu Trier Balduino feinem Bruder zur Dandbarfeit 
wegen etlicher geleiften Dienften vmb ein gewiße Sum Gelts 
verfegt worden. Bemelter Balduinus mit Hülff des Churfürften 
zu DMaing hatt Boppart, die ihm nit wöllen gehorfamen, befegert, 
ond ein Theil der Stadt fambt der Borftadt einefchern lagen. 
Diefer Balduinus ift geweßen ein Graue von Rurenburg, im Jahr 
1307 zum Churfürften zu Trier erwölt worden. Er hatt zu 
Cobleng die Brüd vber die Moßel, die Carthauß zu Trier vnd 
zu Coblentz auff St. Beati Berg gebawet, ift geftorben im Jahr 
1354, feiner Regierung im 46. vnd des Alters im 68. Jahr, 
ift begraben zu Trier in der Thumbfirchen bey St. Nicolai Chor. 
Nah diefem hat Cono Ersbifchoff zu Trier noch mehr Gelt 
barauff gelegt, daß alſo deſto ſchwerlicher fönte gelöft werben. 
Diefer Cono ift geweßen ein Graue von Faldenftein vnd ein 
Mithülffer Engelberti des Ersbifchoffs zu Cöllen, nad welches 
Todt er auch Ergbifchoff zu Cöllen worden, vnd beyde Ersftiffter 
mit großem Ruhm verwaltet. Iſt geftorben zu Cobleng im Jahr 
1388 ond begraben zu St. Caſtor. 

Das Königshauß under Boppart, fo vor Alters von einem 
König auf Frandreih vnd vermutlich dem Dagoberto erbawet 
vnd zu einem Jagthauß gebraudht worden, nachmals aber den 
Deyer-Herren von Boppart genandt erblich gegeben, ift Anno 
1497 in der zweiten Belägerung bes Marckgrauen Alberti von 
Brandenburg durch die Bopparter Bürger angezündt worden, 
bamit der Feindt fi darin nit Fonte auffhalten. 
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Die Neformation vnd Einführung Flöfterliches Lebens bes 
treffent, hab ich alfo fchrifftlich funden, welches von Wort zu 
Wort alfo hinfege, aufgenommen etliher Wort, fo wegen Alters 
tumbs gank außgelefhet. Anno 1489 feindt disfe nachgefchries 
bene Puncten geordnet zu halten in dem Conuent der geiftlichen 
‚Süftern zu St. Martin, die fih deg willentlichen mit offenbaren 
Stimmen alle vbergaben in dem Gapitel auff Freitag zn Morgen 
vor aller Heiligentag in ©egenmwertigfeit zweyer Süftern von 
Beßelich, die da zur felbigen Zeit zu St. Martin fommen waren, 
von Willen und Gnedigen Herrn von Trier vnd mit Brloff dee 
Guardians der Obferuanten der Minder Brüder zu Cobleng vmb 
biefen vorgefchriebenen Conuent zu uordern in eim geiftlichen 
Fortgang, vnd vorzuhalten gutte Ordinang vnd Neuereng vnd 
auch zu halten den Dienft Gottes, als zu Beßlich Gewohnheit 
ift ond an andern geiftlihen Gonuenten, zu halten ihr Regul 
ond Profeßion in einem rechten Befchluß. Item Düren vnd 
Fenſter vnd Scheiben nad Gebürlichfeit zu einem geiftlichen 
Jonfferlichen Standt zu bewahren, Tiefflich und geiftlich befchloffen 
vnd verwart werden, Dag vnd Nacht, darzu die Mater einen 
waderen fleigigen Ernft haben foll, als dag auch die Karte in⸗ 
hält, vnd noch viel in andern Puncten die dain gefchrieben 
ftebendt, Die noth vnd nug feindt, daß fie gehalten werden vnd 
wol angemerdt werden. Vnd foll die Mater nad gebürlichem 
Recht, zu allen Düren, die da dienent außzugeben, einen Schlüßel 
haben, auch zu den Sprechheußern, zu den Spredfinftern vnd 
Scheiben, aud follen die Sprechhaußdürn ftetlich befchloßen fein, 
ond die Beetfammer, vnd das Finfter das da in der Beetfammer 
in den Chor der Kirchen dient, vnd das ander Finfter daſelbſt 
das da vff den Weg dient, daß das allzumal zugefchloßen bleibe, 
ond daß alle Geft für den Scheiben empfangen werden, bie nun 
bazu gemadt iſt. Item follen alle Süftern das Ampt der hei⸗ 
ligen Migen andädhtiglih nach Inhaltung der Regul in dem 
Chor hören vnd dafelbfi das heilig Sacrament fein, vnd nit in 
ber Beetfammer noch vor dem Chor. Hic aliqua prae vetustate 
legi nequiverunt. Iſt jemant noth zu fpredhen, fol fur dem 
rechten Sprechfinſter außgericht werben mit Wißen vnd Brlauff 


Des Alöſterleins It. Martia Chranike, 599 


der Mater als gebürlich ift, es foll nit ein jegliche nach ihrem 
Genügen vnd Willen weltliche Perfonen vnd auch geiftlichen zus 
ſprechen wo fie will, vnd fo did .fie will, noch geben noch nems 
men, dan mit Wißen ond Brloff der Mater vnd in Beyweeßen, 
den das befohlen ift. Item foll die Mater auch einen Schlüßel 
han zu der Kelnereyen und zu der Küchen, vnd foll foldhe End 
dick felber befehen, auch an andern Endt und Werditeette did 
mwandelen, fie fol fich nit an ein Endt zu Werd fegen, fonder 
an allen Steeten acht nemmen, daß gut Difeiplin gehalten werde 
früe vnd fpatt, vnd als fie anderer Vnledigkeit halben dieſe 
furgefchriebene Puncten nit mögt thun, fo fol ihr Mithülfferse 
an ihrer Statt vorftehen vnd vorgeben, an allen Steden bey 
dem Conuent fein. Item iftd nit möglidh.dag ein Mater nit 
allzeit fönne bey der Gemeinden fein, wan fie in manden Zeiten 
vmb Notturfft willen des Conuents befchäfftiget muß fein, Das 
doch der meifte Hauff wenig offt nit erfent. Darumb ift billig 
und gebürlich, dag Die Mater ein getrewe Mitbelfferin babe, das 
ift ein Vnder-Mater, vnd ift auch Gewonheit an andern geift- 
lichen Enden. Diefer Bnder-Mater gehört zu, daß fie zu allen 
Zeiten an allen Steven da die Mater nit gegenwertig bey dem 
Gonuent mag fein, daß fie da Ernſt vnd Fleiß darzu han fall, 
daß der Dienft Gottes ordentlich zu rechter Zeit gehalten werde, 
die Regul vnd Kart vnd andere Schrifft von guter Orbnunge 
vnd Difeiplin nit verfaumbt werden, von Verſaumnus vnd Rock⸗ 
foßigfeit nit verricht werden. 

Stem Sr. Tringen Hachenbergh Bnder-Mater und Werd- 
meifterin in dem Werckhauß. Item Sr. Freugen Procuraterfen vnd 
Sceibenmeifterin, Rüchemeifterin vnd Mithelfferin der Mater nehft 
ber Bnder-Mater vnd aller Rechenfchafft. Item Sr. Eldgen von 
Gölfen Eufterfen vnd FZungsMeifterfen vnd Kleidermeifterfen. Item 
Sr. Tringen Hornges Leesmeifterin im Chor vnd Werdmeifterin 
im Webhauß. Item Sr. Gertrudt Siechenmeifterfen vnd Fleiſch⸗ 
uerwarerin vnd fo fie nit Sranden bat, foll fie den Garten mit 
beiffen maden. Item Sr. ıc. Hic aliqua ratione vetustatis 
deleta. Vndt als man auß dem Weich und Bauch weicht, foll 
jederman Handt anſchlagen vnd helffen. Item Sr. Gertgen 
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Geißenem Rentmeifterfe und Gärtenerfe. Item Sr. Eigen Bud 
bolg der Koch foll mit in der Kuchen die Horren verwahren 
vnd das Brodt empfangen an der Dür. Jtem Sr. Elsgen Bien 
foll den Keeß verwahren vnd außgeben fur den Neffender, fur 
das Conuent ond fur die Gäſt. Item Sr. Gertgen Bitterphyl 
Borgengers ond Spielerfe. tem alle die andern junge Süftern 
follen ſich vben fleißlichen in utmötigen minen Werden vnd ben 
alten dienfthafftig fein vnd bereit zu der Gehorfambfeit und an 
aller Ordnung bie erfte fein. Auß diefem Allem ift abzunemmen, 
daß nit ein newlig erdichtes Ding fey oder wie ed mögte genent 
werden oder fein worden, daß jegige Obrigfeit das geiftfiche 
Leben vnd klöſterliche Difeiplin fo hoch epffert und zu underhalten 
begert, da folches vor Alters vor andertbalbhundert Fahren in 
gleihmäßiger Ordnung wie gleich zuuor gehört ift eingefegt worden. 
Das 5 und 6 Capital, 

Die Schweftern geben den Patribus Sti Francisci von 
der firenger DObfervang den Orth in Boppart, zu 
St. Walpurgh genant, darin zu wohnen. 

In den Jahren da der Eyffer der wahren Kinder bes 
bh. Batters Franeisci auff dad New hatt angefangen zu biüen 
pnd wachen, vnd fonderlich die Cölniſche Prouing hat fehr zu⸗ 
genommen in ber pur Regularifhen Obſeruans vnd Strengigfeit 
des Lebens, auch in Fortplangung des Ordens an vielen Orthen, 
da derfelbe hiebeuor niemalen geweßen, haben die Schweftern zu 
St. Martin, damit fie ihren geiftfihen Troft deflo neher und 
fiherer baben- mögten, den Erwürdigen Vättern der Strenger 
Obſeruans ond Kölnifcher Prouing ihre Kirchen vond Behaußung 
in der Stadt Boppart zu St. Walburgh genandt, williglich eins _ 
geben, darin zu wohnen, wie ihre eigene Befandinus außweißet 
wie folgt: „Wir Mutter vnd fämptliche Schweftern des Cloſters 
der dritten Regul S. Franeisci vor Bopparth zu St. Martin 
genandt befennen vnd bezeugen biemit offentlich, daß wir bewils 
ligen vnd gern zulaßen, daß vnfere Patred der Obſeruans S. 
Franeisci Ordens in vnſere Kirchen vnd Behaußung in Boppart 
zu St. Walburg genant ein Wohnung maden, damit Sie vns 
armen troftloßen Kindern befto befürberlicher vnd tröftlicher fein 
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mit Beichthoͤren, vnd wir vnſern Gottesdienſt defto beßer halten, 
und vermög vnſer Regul Bott trewer dienen moͤgten, zu Vrkundt 
der Wahrheit, haben wir dieß vnderſchrieben vnd vnſer Conuents 
Sigel zu Endt Spatium dießes auffgetrückt. Geſchehen den 12. 
Juny im Jahr Taußent Sechshundertzwantzig vier. (L. S.) 
Agnes Nicolai, Mutter. Sr. Agnes von Merl, Vicarißa. Sr. 
Eliſabet von Münfter.” 

Allhier ift zu merfen daß die Erwürdige Vätter der Strenger 
Obſeruans erfilid Anno 1626 den 14. Tag Mer naher Bop- 
part zu St. Walburg fommen feindt. Diefe Wohnung vnd Kirch 
zu St. Walburg ift dem Bernardiner Cloſter Erbach im Ringgaw 
im Jahr 1612 auff Philippi vnd Jacobi oder Walburgis fur 
zweyhundert Gülden abfaufft worden. Hergegen haben fidh bie 
Erwürdige Vätter wegen diefer bewießener Trewhertzigkeit mit 
geiftlichen Dienften jederzeit wöllen verpflicht gegen Die Schwefiern 
erkennen, vnd foldes in der Prouincial-Berfamblung zu Maing 
nit Brieffen befrefftiget im Jahr 1628 den 22. Nouember wie 
folgt: „Wir F. Theodorug Reinfeldt, Prouincial-Bicarius der 
Eöfnifcher Prouintz St. Francisci Obferuanten Ordens vnd fort 
ſämptliche Diffinitores vnden benent, befennen hiemit vnd geben 
zu uerfieben, welcher Geftalt vnſer andäcdhtige Mutter vnd Süftern 
der dritten Negul des Cloſters St. Martin vor Boppart gelegen, 
dem Gehorfam vnſer Cölniſcher Prouing onderworffen, vns des 
mütig erfucht vnd begert, daß nachdem fie vnſers Ordens Brüder 
im Anfang vnd Eingang der Reſidens zu Boppard nit allein 
ihr Gotteshauß St. Walburg genandt, fondern auch folgend vmb 
ein andern beßern gelegenen Pag zu Fauffen, ihre eigene Be⸗ 
baugung zu Boppart in der Jüdengaßen gelegen vnſerm Nugen 
nad) vberlaßen, neben dem auch andere viele Dienflen und Trew 
bewißen, vnd täglich annoch beweißen thun, wir ihnen hinwider 
in geiftlichen Dienften defto trewer behülfflig fein wolten. Weilen 
aber ons ein ſolche der Mutter und Süftern Trew gnugfamb bes 
wuft, vnd dieſelbe in der Thatt emfunden, vnd alfo diefelbe mit 
allem geiftlihen Dinft, Hülff vnd Beyſtandt mögliches Fleißes 
zu uerfhulden in alle Weg vns fhuldig erfennen; als verfichern 
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vnd verbeißen obgemelter Mutter ond Süftern Erafft dießes bie 
mit, daß ald lang fie einem zeitlichen Pronincial obgemelter 
Prouing wie billig gehorfamen, vnd fih, wie bißhero gefcheben, 
ihrer Regul und Ordinans gemäß verhalten ond geiftlich leben 
werden, daß wir ein ſolche bewißene Trewhergigfeit mit geifl« 
lichen Dienften vnd Pflichten jederzeit verfchulden wöllen, Biels 
gemelte Mutter vnd Süftern in unfre geiftliche Protection vnd 
Schug fonderlih auff-z vnd annemen thun. Brfundt dießes haben 
wir Prouincial-Bicariug mit der Prouing Sigel befrefftiget, vnd 
neben den Diffinitoren in der Prouincial: Gapitul-Berfamblung 
pnderfchrieben. So geſchehen zu Maing den 22. Nouembris 1628, 
(L. S.) + F. Theodorus Reinfeldt, Prouincialis. + F. Frans 
eiscus NRenfing, Prouinciae Pater. + F. Jacobus Polius, Dif- 
finitor. + F. Joachimus Rinthelen, Diffinitor. + F. Edmundug 
Spluius, Diffinitor. + F. Manfrivus Bogheim, Diffinitor.” 


Das 7. Capitul. 


Db die Schweſtern allezeit ihre Tagzeiten in 
lateinifher Sprach gelefen. 


Gleich nach der erften Reformation, fo gefiheben 1489, iſt 
ohne Zweiffel auch eingefürt worden, daß die Schweitern ihre 
Taggezeiten in Latein gelegen haben, wie dan die alte Schweſtern 
noch bezeigen, daß zu ihren jungen Zeiten vongefehr vor 70 
Jahren gefchehen fey, mitler Zeit aber ift e8 in Abgang fommen, 
biß auff das Jahr 1622, in welchem zwoe Schweftern, als nemlich 
Catarina von Merl, fo auß empfangenen Wunden von Schwe— 
diihen Soldaten Anno 1635 den 14. July zu Boppart geftorben, 
und Sr. Margreta Beyßin von Nidersburg, die geftorben Anno 
1638 auff den Pfingfidienftag, auff Marienbergh ein Zeitlang 
fih auffgehalten, vnd alda bes Lateinifchen Leßens ſich befließen, 
vnd feindt auch ein Zeitlang zwoe Jungfrawen von Marienberg 
zu St. Martin geweßen, die Schweftern im Lateiniſchen Leßen 
vnderwißen; ift alfo diefer Löhlicher Gebrauch widerumb einges 
fürt worden, welcher biß auff den heutigen Tag gehalten wirbt. 
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Das 8. Capital. 


Bon Offenbahrung und Erfindung der Martergebein, 
fo zu St. Martin ruhen, und nahe darbey von den 
Heyden umb Chriſti willen getödbt worden. 


Gott, der allmächtig, der wunderbarlich in feinen Heiligen 
if, und alle ihre Gebein verwaret, hat feiner Heiligen Gebein, 
fo das Orth zu St, Martin nunmehr genand, lang zuuor ehe 
noch ein Capell oder Kirch alda erbawet, geheiliget, gar wunder« 
barlich offenbaret auff folhe Weiß: Nachdem die Wunderwerd 
der heiligen Elifabet, fo geftorben Anno 1231, welche bey ihrem 
Leichnam zu Marburg gefcheben, weit vnd breit erfchoffen, haben 
fih auch Bürger und auch Bürgerinnen, Männer vnd Weiber in 
der Stadt Boppart auffgemadt, das Helligtumb der heiligen 
Elifabet zu Marburgh zu befuhen vnd zu uerehren, wie dan 
auch gefchehen, und indem fie zwiſchen Weg naher Altenburg kom⸗ 
men zu befuchen die Tochter der heiligen Elifabet mit Namen 
Gertrudis, fo ein Cloſter-Jungfraw alda geweßen, haben fie auß 
berfelben Mundt vernommen, welde auß Prophetifchen Geift 
alfo zu ihnen geſprochen, daß zu Boppart vor der Stadtmauer 
feye ein Capell zu Ehren dem heiligen Martin geweyhet, da 
vieler Heiligen Gebein ruheten, vud daß es nit nöthig fey an 
meitgelegene Derther zu geben, die Reliquien der Heiligen zu 
befuchen, deßen fi die Bopparter Bürger vnd Weiber hoͤchlich 
perwundert, vnd Gott Dand gefagt, inmaßen fie niemaln daruon 
gewuft noch gehört; nachdem dieſelbe zu Haug naher Boppart 
widerumb fommen, haben fie folhe newe Mehre iederman er» 
zehlet. Auff diefes aber ift mit alsbaldt nachgeſucht worden, 
dag alfo mitlerzeit die Capell zimlich verfallen, depwegen frome 
Leut vnd fonderlich ein andächtige Man mit Namen Juo bie 
Capell widerumb angefangen verbepern zu laßen, vnd indem fie 
die Fundamente angefangen zu graben, haben fie nach Weiffagung 
Der Tochter der h. Elifabeth vieler Heiligen Körper und in einem 
Sarck das Schwerbt, mit welchem die h. Dlartyrer feindt hins 
gericht worden, funden. Diefe Martyrer haben gelitten vonder 
dem heybnifchen Keyßer Antonino Pio im Jahr Chriſti ein Huns 
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dert vnd viergig ziwey, wie damals auff einem Stein, ben fe 
bey der Martyrer Cörper auß der Erden gegraben, funden worden. 

Zu wißen aber, daß fie nit alle auff dem Platz da dag 
St. Martin Clofter igunder flehet, gemartert worden, fondern 
wie auß gewißen Nacdrichtungen abzunemmen, der meifte Theil 
zwifchen der Stadt Boppart vnd St. Martins Cloſter in dem 
obern Weg naher der Binger Pforten feindt gemartert worden, 
fonderlih aber der Orth von dem Heiligen-Deußgen, fo mitten 
im gemelten Weg ftehet vnd etwan 500 Schritt von St. Mar⸗ 
tins Cloſter, fey gang vnd gar mit der Martyrer Blut befprenget. 

Diefes ift genommen theild auß dem Lateinischen pergamen 
Drieff die Erfindung der heiligen Cörper betreffent, der von 
Wort zu Wort allhier gefegt, theils auch auß Lateinifchen Berfen, 
fo auff der Tinden Seiten der Kirchen zu St. Martin bangen. 
Der Lateinifche Brieff laut alfo auff teutſch: 

„Den Erwürdigen Männern in Chriſto geliebten Herrn 
Aebten, Priorn, Vorftehern, Dechanten, Erspriftern, Pfarrherrn, 
oder Bicarien der Stifft: oder Collegiatkirchen, Pfarrfirchen oder 
Capellen vnd allen Kirchen-Regenten ingemein, an welche diefe 
gegenwärtige Brieff gelangen werden, wünfchen wir Probft und 
das Cloſter auf St. Mariaberg bey Boppart, Canonichen ber 
Kirchen St. Seueri dafelbft, Schultes, Ritter, Scheffen vnd 
gante Gemein der Burgerfchafft daſelbſten Heil in dem der alles 
Heil if, Nachdem wir nun vorlengfi von vielen glaubwürdigen 
Männern vnd Weibern verftanden haben, daß als diefelbige bey 
Weplar, zu Marburg vmb Befuchung und Verehrung der heiligen 
Reliquien geweßen, vnd naher Altenburg kommen, zu befuchen 
die Erwürdig vnd Gott geweyhete Jungfraw, die Tochter ber 
feeligen Efifabet, haben fie auß derſelben Mundt verftanden, daß 
bey Boppart vor den Stabtmauren fey gelegen ein Capell dem 
h. Martin zu Ehren geweyhet, alda viel Reliquien der Heiligen 
rubeten, ond were nit vonnötten an ferne Derter zu geben, zu 
Befuchung der heiligen Reliquien. Vnd alfo mittler Zeit und 
feg gegenwärtig dieſelbe Capell durch Tanges Altertumb bamwfellig 
ond zum Niderfall gerathen, vnd gutthertzige Menſchen diefelbe 
Kirch erbar vnd zierlich mit großen Vnkoͤſten zur Ehren Gottes, 
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feiner Alferfeligften Gebärerin und bes heiligen Martini widerumb 
zu ergängen haben angefangen. Vnd fiehe im Anfang felbiges 
Werds, nahdem wie es obgemelte Jungfraw, bie Tochter der 
heiligen Efifabet vorgefagt, als fie gegraben, finden fie glücklich 
vieler Heiligen alda verborgene vnd in Chriſto ruhende Cörper, 
in einem Sarck, darbey auch ein Schwerdt zum Zeichen der 
Martyr vorbefagter Eörper, mit welchem Schwerdt nemlich durch 
Abhawung ihrer Häupter feindt vnfelbar durch die glüdliche 
Martyr zum Herren gefahren, vmbs Jahr ber Menfchwerbung 
des Herrn 142, gleihwie alda in den Grabfleinen under der 
Erden erfunden ifl. Weil nun aber in folchem Werd die Vnkoͤſten 
fih nit erfireden, bitten wir euch allſämbtlich vnd ermanen im 
Herrn, daß ihr umb Verzeigung ewerer Eünden willen, von den 
euch von Gott. ertbeilten Gütern gottfeelige Allmußen vnd danck⸗ 
würdige Hülff mit ertheilen wöllet, damit alfo obgefagtes Werd 
durch ewer Zuthun möge vollendet werben, vnd ihr durch Diefe 
ond andere gute Werd, fo ihr durch des Herrn Eingebung ver« 
richten werdet, zu den ewigen Frewden gelangen möge. Da 
auch alfe, fo einige Almußen zu befagten Baw ſchicken werten, 
40 Tag Ablaß von ihrer eingefegter Buß verziegen werben. 
Wir Prob, Conuent vnd obgemelte Sanonichen, aller Miffen, 
Vigilien und Gebett, welche bey vns zu Gottes Ehren verridht 
werden, machen euch theilhafftig, nicht deſto weniger euch fleißig 
bittent, daß ihr Zeigern gegenwertiged Brieffs zu Berfamblung 
der Almußen ond anderer deßgleichen gottfeeligen Hülff in ewern 
Kirchen frepgebig auffnemmet. Datum im Jahr 1280 auff St. 
Laurentii bed Martyrerd Tag.” 
Die Verf, fo lateinisch in der Kirchen bangen, fo Johannes 

Fläming Priefter gemacht Anno 1516, lauten auff Teutſch alfo: 

An diefem Orth vergoßen vieler Heiliger Blut 

Vmb Chriſti Namen vor Zeiten man glauben thut, 

Viel heilige Eörper ber Heiligen hat man funben 

So vnder der Erd viel Tag verborgen flunden, 

Sin Grabſchrifft gefunden warbt in Latein 

So gefchrieben andaͤchtige zu ehren der Heiligen Gebein, 

Ein Schwerdt darbey mit bem ermordt 


Der Heiligen Leiber grewlich vnd vnerhort. 
Derhalben wer eingeht diß heilige Kirch 
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Sch bitt dich Juo das ewige Licht verbirg, 
Der bewegt durch himliſche Lieb und Andacht 
Zu Ehrifti Lob Hat dig Ort wider auffbracht, 
So ſchon zerfallen nadhläßig were vor Alter, 
Wan Juo gethan fein guter Erbhalter. 
Dermwegen big Orth verehrt wirbt in viel Jahr 
Zu Gottes Lob vnd Ehr bleib immerdar. 


Das 9 Capitul. 


Bon etlihen Wunderzeihen, fo fih zu St. Martin 
in der Kirch zugedragen wegen der heiligen Martyrer 
Gebein. 


Gott, der allmächtig, der wunderbarliche Ding durch ſeine 
Heiligen würcket, hatt ſolches auch zu St. Martin in der Kirch 
gethan, dan vor vnd zu den Zeiten Johannes Fläming Prieſters, 
von welchem oben Meldung geſchehen, hat ein Stul geſtanden 
vnder den ſteinern Trappen vnden im Chor, darunder ietzundt 
ein Altar iſt, welcher Stul auch auff den heutigen Tag noch 
vorhanden, derſelbig hat ſich offtermal mit großer Verwunderung 
mit den drauff fnienden oder figenden Menſchen fampt der Erden 
beweget, in die Höhe erhaben, dardurch angedeutet worden, daß 
am felbigen Orth noch viel Heiligtumb ruhe, dardurch dan ges 
‚melter Fläming bewegt worden. (wie mir von verfcheidenen 
glaubwürdigen vnd fonterlid von Sr. Margret Abeld von Clotten 
mündtlich iſt erzelt worden, welche Profeß im Jahr 1576 vnd 
geftorben 1643 den 24. December, die es auß andern Schweftern, 
welche es auß Johannes Fläming, den fie gefehen, vernommen, 
als nemlih Sr. Catarina Hongerat, fo geftorben 1576, Sr. Agnes 
Dennerd, Bafen Johannes Fläming, die geftorben 1579, Sr. 
Sophia Altenkirchen von Cobleng, fo geftorben 1583 ven 16. 
Mers, und Sr, Agnes von Salgig, fo geftorben 1586), dag er 
auf Rom gezogen ift, ſich bemühet, wie daß biefer Heiligen in 
dem Gotteshauß zu St. Martin noch ruhende Gebein mit Sp 
lemnitet mögten erhoben werden. Darauf ihm Ihr Päbftliche 
Heiligfeit geantwortet, daß folches ohne große Bnföften nit Fönne 
abgeben, welche ihme Johannes Fläming vnmöglich beyzubringen 
geweßen, daß deßwegen ünuerrichter Sachen von Nom wider 
anhero kommen, doch auß Angeben vnd Geheiß des Pabft einen 
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Altar onder die gemelte Trappen fegen laßen, welcher nod 
heutige Tags alda gefeben wirbt. Nah diefem hat fi das 
Erdireich fampt Stul niemalen beweget. 

Buder diefen Trappen da gemelter Altar iegt noch ftehet, 
it nachmals vor furgen Jahren bey onferm Gedenden von etlichen 
gottfeeligen vnd glaubwürdigen Menſchen ein vberauß Tieblicher 
miltreicher Geruch gefpüret worden, felbiges Orths Heiligkeit 
angedeutet. Zu biefem Orth hab ich, indem vnwürdiger Beicht- 
yatter zu St. Martin eingefegt worden, ein fonderlihe Andacht 
anfangen zu tragen, ba mir doch von Heiligkeit beffelben noch 
nichts bewußt geweßen, nachmals aber indem in Erfahrung 
befielben Tommen, hab ich daffelbe in größerer Ehr gehalten. 


Das 10. Capitul. 
Bom Eorporal mit dem Blut Ehrifti befprenget. 


Bnder andern Reliquien vnd Heiligtumb fo zu St. Martin 
wirdt auffgehalten, ift auch ein duppeles oder zweyfaches Cor⸗ 
poral vor langen Zeiten mit dem Blut Chrifti durch Vmbſtoßung 
bes Kelchs im h. Ampt der Mißen gang befprenget worden, 
alfo dag es auff den heutigen Tag noch blutrot fcheinet , als 
wan es in Kurtzem gefcheben were. Solches Wunderwerd foll ſich 
auff ſolche Weiß zugetragen haben, wie es die eltefte Schweflern 
erzehlet: daß nemlich auff ein Zeit ein Priefler im Ampt der 
heiligen Mißen aus Bnvorfichtigfeit ben confecrirten Kelch hab 
vmbgeſtoßen vnd verfchüttet, Darüber ihne ein folder Schreden 
ſeye anfommen, daß er nit gewußt, waß er folte anfangen, habe 
alfo auß Fort dieß fein Vnglück nit offenbaret, fondern das 
mit Chriſti Foftbarliden Blut befprengte Corporal zufamen ges 
widelt und an ein geheimes vnbekantes Orth gefledt, da es ein 
Zeit lang verborgen gewefen, biß daß gemelter Priefter frand 
worben, vnd auff feinem Todtsbett nit flerben Fönnen, biß er 
bas verborgene mit Chriſti Blut befprengt Eorporal hat offen» 
baret, vnd nachdem er alles wie es geicheben fey erzehlet, iſt ex 
ohne einige Verhindernus feelig im Herrn entfchlaffen. 
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- Das 11. Capitul.— 
Bon allerley Reliquien fo zu St. Martin verehrt 
und auffgehalten werden. 

Das Schwerdt deßen oben im 8. Capitul Meldung gefchieht, 
ift ungefehr einer gemeinen Ehfen Yang, zween Finger breit, gang 
vor Altertumb verroftet vnd vom Roſt verzehret, welches nit zu 
uerwundern, inmaßen daffelbe ober elffhundert Jahr, fampt deren 
heiligen Eörper under der Erden verborgen gelegen. 

Bnder andern heiligen Häuptern ift auch eins, barin ein 
zimliches Stüd einer Hirnfihaalen, in welchem noch zu fehen ein 
Malzeihen einer Wunden, fo zweiffelsohn durch offtgemeltes 
Schwerdt gefchehen if. An diefem Haubt fteht gefchrieben, daß 
ed bey dem Schwerdt under ber Erden gefunden worden. 


Neben diefem feindt noch fünffzehen heilige Häupter, fo 


theils benambt, theils auch nit, ift aber zu wißen daß die große 
Stüder der Hirnfchaalen, fo in dieſen nach folgenden Häuptern 
feindt eingefchloßen, nit von den Heiligen feindt deren Namen 
daran bangen, fondern inwendig feindt Feine Stüdlein von den 
benämbten Heiligen eingeſchloßen, die große Stüder aber der 
Hirnfchaalen feindt vngezweiffelt von den heiligen Martprern 
deren Gebein zu St. Martin gefunden, 

Die benambte Häupter: 1. yon St. Agnes der Jungfrawen 
vnd Martyrin, 2. von St. Aldegundis vnd St. Cecilia Jungs 
fraw und Martyrin, 3. von St. Gertrudis Jungfraw, 4. von 
St, Rucia Jungfraw vnd Martyrin, 5. von St. Yurina, 6. von 
den 11 taußent Jungfrawen, 7. von St. Nicolaus dem Bischoff, 
8. von St. Alerius, 9. von den 10 taufent Rittern vnd Gt. 
Bartholomeus Apoftel, 10, von St. Pirmanus vnd Caſtor, Mars 
tyrer, 11. von den Maurer, Martyrer. Die pbrige vier Häupter 
haben feine Namen anhangen, welche etwan zu Kriegszeiten, in 
welchen die heilige Reliquien von einem Orth zum andern gefürt 
ond getragen worden, abgefallen und verließlich worden, 

Anno 1581 zur Zeit da Sr. Elifabet Tanftein Mutter und 
Str. Gertrudt von Gobleng Vicarißa gewefen, ift dag Haupt dee 
b. Goaris dur Patrem Johannem Haium, Apoftolifchen Bifitator, 
wider den Willen der Schweftern hinweg genommen worden, 
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Neben diefen Häuptern feinbt noch andere benambte furs 
nemme Reliquien wie folgt: In einer fupfern vergüften Mons 
firang feindt verfcheidene benambte Reliquien, an welcher Mons 
frang ein vergülte Capſel hangt, darin ein zimliches Stüd von 
St. Barbara Jungfraw vnd Martyrin. In einem Reliquien 
faften zwifchen andern Reliquien ift ein Stüd von St. Bartho⸗ 
lomeus Apoftel einer Spannen lang vnd etwan vier Finger did’). 
Bon St. Peter Apoftel ift ein Gliedt von einem Finger in einem . 
Kaften vonder andern Reliquien. Ein Stüd vom Habit oder Kleid 
St. Franecisci eines Fingers fang vnd zween Finger breit. In 
einem Käftlein zwifchen andern Reliquien von dem h. Floriano 
König auß Franckreich ond der h. Engelinda feiner Gemahlin, 
welche beyde fampt ihren Gefellen auff dem Berg zu Beßlich 
onder dem Ambt der heiligen Mißen bie Martyreron empfangen. 
In einem großen Kaften ober der Schweftern Chor, in welchem 
vieler Apoftel und anderer Heiligen Gebein feindt eingefaft, ift 
ein Stüdlein von dem Purpurfleidt oder Mantel Ehrifti in ber 


obern Eden zur linden Handt, in diefer Große I} Auff der 


rechten Seiten ift ein Stüdlein von dem weißen Kleidt, weldes 
Ehrifto auß Berfpottung im Hauß Herodis angezogen. 
Nachfolgende Reliquien fein im Altar-Käftlein vonder ber 
Trappen im vnderſten Chor: Vom heiligen Ereug in einem 
filber vergüften Sreuglein. Ein Bildtlein der Mutter Gottes, 
Maria des Glaubens genandt. In einem Heinen Häuptlein von 
St. Nicolaus Biſchoff. In einem kleinen Häuptlein von St. 
Walburgis. In einem feinen Häuptlein von St. Catarina 
Zungfrau vnd Martyrin. In einem Kleinen Häuptlein von St. 
Barbara Yungfraw vnd Martyrin. Bon St. Arnoldus, Bon 





>) Anno 1660 ben 17. Aug. iſt mit Verwilligung ber Ehrw. Mutter Gr. 
Anna Gath. Lönharts dem Wohl@. P. F. Antonio ab Oudenhouen, 
Commissario generali, zur Beit der Vifitation durch deffen fein Anhalten 
von dem ReliquiensBein des h. Bartholomäi abgefchnitten ond verehrt 
worden ein Particul in ber Länge eines Gliedts bes Fingers. 
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St. Seruatius. Bon St. Aleriud. Bon St. Paulus. Bon 
St. Jacobus Minor. Bon St. Stephanus Leuit. Bon St. Rubertug 
Haudt. Bon St. Martin Biſchoff. Bon St. Wipertus. Bon 
St. Zacharias. Bon St. Caſtor. Bon St. Blafius. Bon St. 
Leonhardus. Bon St. Auguftinus. Bon St. Dionyfius. Bon 
St, Georgius. Bon St. Nicolaus. Bon St, Cäfarius. Bon 
St. Vincentius. Bon St. Ludouicus. Bon St. Peter. Bon 
St. Andreads. Bon dem Leinwant da St. Didacus Leib ein 
gelegen. Bon St. Balentinud. Bon St. Laurentius. Bon 
Et. Chriſtina. Bon St. Elifabet. Bon St. Barbara. Bon 
Et, Agatha. Bon St. Clara Kleidt vonder dem gläßern GSteinlein. 
Bon St. Dorothea. Bon St. Agnes, Bon St. Maria Mag- 
dalena. Bon St, Praredig. Bon St, Gertrudid. Bom Def 
ber h. Catarina. Bon der Efchen St. Hildegardis. Bon St. 
Cecilia. Bon St. Apolonia. Bon St. Bilhilda. 


In diefem Altarfäftlein feindt noch viel anderer Heiligen 
Gottes Gebein eingefaft, wie fonften auch in viel andern Kaſten, 
deren Namen Gott befandt. Sonften feindt noch viel andere Re⸗ 
liquien in andern Kaften eingefaft, fo theils in dem hohen Altar 
geftelt werden , theils auch oben in der Schwehter Chor werden 
auffgehalten, welche vnnoöttig gebundet hieher zu fegen. 


Albier Fan nit onderlaßen zu melden wie daß ein Priefler 
ber Sorietet Jefu, mit Namen Hermanus Crumbach, welcher die 
Hiftori, Leben, Gefelfchafft und Martyr der h. Vrſula Jungfraw 
beſchrieben, verſcheidene mal an mich gefhrieben, dag ihme wegen 
der Bopparter Diartyrer folte gewißen Bericht fehiden, welches 
dan auch gefchehen. Endtlih im Jahr 1638 von Cöllen naher 
Boppart, Beßelich vnd andere Derter perfönlich fommen, bie 
Reliquien zu St, Martin mit großer Berwunderung befichtiget, 
alles fleißig auffgezeichnet, in feine Hiftoriam einzufegen, der 
Vrſachen, damit die Bopparter Martyrer, fo zu St. Martin 
ruhen, nit vonder die Gefellfchaft der h. Brfula gezehlet würden, 
welche 3 hundert vnd 11 Jahr nad den Bopparter Martprern 
mit ihrer Gefellfchafft der Martyr Cron erlanget im Jahr 453. 
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Das 12. Capitul. 
Das Heiligtumb zu St. Martin if mit großer Andadt 
des Volcks gezeiget und zu Füffen geben worden. 

Dieweil es billig vnd recht ift, daß diejenige, welche von 
Bott dem Allmächtigen ſchon im Himmel verehret worden, von 
vns Menſchen auff Erden auch verehret werden, bamit biefelbe 
vnſer Borfprecher bey Gott dem Herrn feyen, weldem fie fo 
trewlich in diefer Welt gebienet haben, vnd numehr in Ewigfeit 
loben, ehren und preißen werben. Der getvewe Gott nad dem 
Ausſpruch des Pfalmiften verwahrt auch aller feiner Heiligen 
©ebein in Kirchen ond Claußen allein barumb, daß biefelbe in 
Ehren follen gehalten, dem gemeinen Bold verfündiget und ge⸗ 
zeiget werden, welches dan verfcheidene mal, nemlich zu den 
Zeiten des wolwürdigen Patris Wilhelmi Scroteni, da er Preses 
su Boppart und Beichtvatter zu St. Martin gewefen, geſchehen. 
Widerumb im Jahr 1639 ift dag Heiligtumb mit großem Zulauff 
bes Volcks gezeiget worden auff das Feft des feeligen Biſchoffs 
Martini mit folder Solemnitet. 

Erfilih ift ein Proceßion mit dem hochwürdigen Sarrament 
vmb das Cloſter bey dem hohen Creug vorüber gehalten, dar- 
unter ein Lytaney zu Teutfch von zwey Bopparter Jungfrawen 
gelungen worden, darauff das ganze Vold geantwortet. Nach 
gehaltener Proceßion ift ein fingent Miß gehalten worden, nad) 
Endt derfelben ift der Priefter mit dem Diacon vnd Subdiacon 
die fleinere Trappen hinauff gangen, da fie das furnembfte Hei« 
ligtumb, als nemlich das bfüttige Corporal, die Reliquien von 
St. Bartholomeus Apoflel, das Schwerdt mit welchem die Bop⸗ 
parter Martyrer hingeriht, vnd das Haupt in weldem man 
das Zeichen der Wunden noch fiehet, aus der Schweftern Chor 
empfangen, vnd hinunder auff den Altar getragen, hernach ift 
durch Patrem Pium Bodenheim damals Beichtvattern ein Predig 
ober diefe Wort des Pfalmiften, Pretiosa in conspectu Domini 
mors sanctorum eius, gehalten worden. Thema: Gang herrlich 
iſt im Angeficht bes Herrn ber Tod feiner Heiligen. Pfal. 115, 

„Andädtige in Chrifto Jeſu! Die Menſchen halten fichg 
fur ein große Ehr, Ruhm vnd Glori, wan fie dem gemeinen 
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Weeßen oder Batterland etwas zu Nug vnd Beförderung thun, 
fonderfih aber gereicht ed benfelben zu einem ewigen glorwürs 
digen Namen, wan jie Leib, Ehr, Gut vnd Blut, ja das Leben 
etwan felbften fur das gemeine Weeßen vnd Batterlandt dar⸗ 
geben. Dannenhero biefer Löblicher Spruch entfprungen, Glorio- 
sum est pro patria mori, gang herrlich, rühmlich vnd Löblich 
iſts fur dad Batterlandt ſterben. Diefes haben die alte Griechen 
ond heidnifhe Römer wol in acht genommen, indem jene ihren 
König Codrum, der zu Erlangung des Friedens fur fein Vatter⸗ 
landt ift wißentlich in Todt gangen, diefe aber die tapffere Hels 
den, Mutium Sc&uolam vnd Marcum Curtium, weil fie dur 
dieſelbe von ihren Feinden vnd großen Gefahren errettet, ber 
immerwerenden Gebächtnug eingefchrieben. Iſt dieß löblich vnd 
rühmlich auch herlich zu ſchetzen, wieuil mehr iſt herlich, rühmlich 
vnd löblich zu ſchetzen, das Blut vergießen vnd das Leben zu 
laßen auß lauter Lieb zu Gott dem Allmächtigen, wegen des 
himliſchen Vatterlandts, deßwegen nit vnbillig der Pſalmiſt ſpricht: 
Gang herlich iſt im Angeſicht des Herrn der Todt feiner Heiligen, 
qui amaverunt eum in vita sua, imitati sunt eum in morte sua, 
welche Gott auß Grundt ihres Hertzens geliebt haben in ihren 
Lebzeiten vnd feindt ihm nachgefolget in ihrem Todt, fi laßen 
zerreißen vnd zerhaden, fpannen vnd bangen, fiden vnd bratten, 
auffhenden vnd creugigen, biß fie ihren lebten Athem durch 
grewliche Martyr vnd Pein wegen bes ewigen himlifchen Vatter⸗ 
landte Gott dem Herrn auffgeopffert. Sie haben gleich dapffern 
Ritiern vnd Bluttzeugen Chrifti den zeitlichen Kampff der Ber 
folgung vnd Martyr geftritten, damit fie die Eron der Gerech- 
tigfeit und ewigen Seeligfeit erlangen mögten, deßwegen ihr Todt 
gang herlich vor dem Angeficht der höchſten Mapeſtett Gottes. 
„Die allerſchönſte güldene Gefhirr die des Menfchen Augen 
erfrewen vnd beluftigen, werben erftlih im Feweroffen von aller 
Bnfauberfeit befreyet, alfo rein hell vnd glangent gemadt. Auff 
diefe Manir vnd Weyß machts der himlifche Goltfchmidt mit 
feinen Heiligen. Quasi aurum in fornace probavit electos Do- 
minus et quasi holocausta accepit eos in aeternum. (Sap. 3.) 
Wie ein Goltſchmidt, fpriht Die Weißheit, im Schmelg- vnd 
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Brenoffen hat der Herr feine Außerwehlte probirt, und wie ein 
Tiebliches Brandtopffer feindt fie vor ihm auffgeftigen in Ewig- 
feit. Ja freylich feindt die Heiligen Gottes hie auff diefer Weit 
im Schmelg- vnd Brenoffen Ereuges vnd Leidens gefeibert worden 
von allem Roft der Sünden vnd irdifchen zergenglichen Dingen, 
fheinen jegunder herlich vnd glangen fur dem Angeſicht Gottes, 
ond fleigen fur im auff in Ewigkeit wie ein liebliches Brandts 
opffer, welches fie auff Erden auß gangem Herken mit Leib vnd 
Seel haben auffgeopffert. Der Brenn⸗ vnd Schmelgoffen des 
himliſchen Goltſchmidts hat von Anfang ſtarck gebrennet, den alfo 
der h. Apoftel Paulus befchreibet: Lapidati sunt etc. (Hebr. 11.) 
Sie feindt verfteiniget, zerhawen, verfucht, durch Schlacht des 
Schwerdts geforben. Sie feindt vmher gangen in Schaffsheuten 
vnd Geißfellen, mit Mangel, mit Angſt, mit Quelung vnd feindt 
irr gangen in den Wüſten, auff den Bergen, in den Klufften 
ond Löchern der Erden, vnd die alle feindt durch das Gezeugnug 
des Glaubens probirt ond bewehrt worden. Dig if der rechte 
Brenns vnd Schmelgoffen, in welchem Gott der Herr feine Hei⸗ 
ligen probirt vnd gejeubert hat. 

„Bnangefehen aber daß der rechte Gott vnd himlifche Golt⸗ 
ſchmidt feine liche außerwehlte Kinder alfo im Brenn vnd 
Schmelgoffen des Creutzes Widerwertigfeit ond Verfolgung Täfl 
alfo hefftig anfechten, fo verwahrt er Doch aller derfelben Gebein: 
Custodit Düs etc. (Pſal. 33.) Gott der Herr, fpridht der Pfals 
mift, verwahrt all ihr Gebein; ob fie fhon durch die Berfolger 
vnd Tirannen Gebott ins wilde Meer, in Cloaken vnd ftindende 
Oerther verfendet, auff das offene Feldt vnd Straßen geworffen 
worden, damit fie die wilde Thier oder Hundt zerreißen, daß 
Gevögels des Luffts derfelben genießen mögten, fo läfl doch ber 
trewe Gott nit zu, daß feiner Heiligen Gebein immer vnd alles 
zeit an gemelten Orthen follen verfendet vnd verborgen bleiben. 
Wie er dan wunderbarlich feiner Heiligen Gebein verwahret vnd 
offenbaren thutt. Der heiliger Clemens, ein Jünger St. Peters 
Apoſtels, ift auß Befelch Traiani des Tirannifchen Keyßers mit 
einem ſchweren eyßenen Ander ind tiffe vnd wilde Meer ver⸗ 
fendet worden, aber Gott hat fein Gebein verwahret, dan indem 
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bie Chriften am Geflabt des Meers gebetten, iſt dag Meer drey 
Meil Wegs gewichen, die Ehriften aber feindt dem weichenden 
Meer nachgangen, ein Kirchlein von Marmorftein gebamwet alda 
funden, darin der Leib des heiligen Pabft Clementis und bey 
ihme der Ander gelegen. Vere Dominus custodit omnia 0854 
eorum. Warhafftig fiheint hierauß daß Gott der Herr feiner 
Heiligen Gebein verwahret. 

„Weltkundig ift die Hiftori vnd das Leben der heiligen 
Jungfrawen vnd Martyrinnen Catarinæ, welder durch Anftifftung 
bes blutgirigen Keyßers Maximini viel Tormenten vnd Seinen 
feindt zubereit geweßen, welche auch entlich dur das Schwerdt 
ift hingericht worden. Gott hat zwar zugelaßen, daß die Henders- 
buben den Leib der heiligen Jungfrawen getödt, aber denfelben 
nachmals in feine Verwahr genommen, dan er ihn durd feine 
Engel bat auff den Berg Sinai tragen vnd alda herlich begraben 
lagen ; taußenterleg dißgleichen Erempel aus Kirchen Hiftorien 
fönten beygebradyt werden. Deßmwegen ich gar wol mit dem 
Königlichen Propheten außruffe: Mirabilis Deus in sanctis suis, 
D Gott, wie gang wunderbarlich biftu in deinen Heiligen, Du 
Taf fie zwar fchmelgen in dem Brenn- vnd Feweroffen der Ver⸗ 
folgung, Pein vnd Martyr, aber Du verwahreſt gang trewlich 
ihr Gebein. 

„Deßgleichen iſt auch gantz wunderbarlich gefchehen allhier 
an dieſem Orth auff dem nechſten Platz bey der Stadt Boppart; 
dan im Jar nach Chriſti vnſers Seeligmachers Geburt 142 feindt 
vmb dieſes Gotteshauß Gegent vnter dem heidniſchen Keyßer 
Antonino Pio viel Chriſtglaubige ihres Glaubens wegen durch 
das Schwerdt hingericht worden, vnd obſchon ihre Leiber in der 
Tirannen Gewalt geweßen, hat ſie doch Gott der Allmächtig 
trewligſt vber die taußent Jahr allhier an dieſem Orth da ihr 
itzunder ſtehet, vnder der Erden verwahret, da er dieſelbe wun⸗ 
derbarlich der Welt hat offenbaret, dieſer Geſtalt: Als nach dem 
Todt der heiligen Eliſabet Landtgrauin in Heſſen vnd Türingen, 
die nach Ableben ihres Gemahls die dritte Regul des h. Fran- 
eisci angenommen, fo geſtorben im Jahr 1231 den 19. Nouem⸗ 
ber, Männer vnd Weiber auß der Stadt Boppart zu befuchen 
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das Heiligtumb der h. Eliſabet Landtgrauin naher Marburg ſich 
begeben, vnd zwiſchen Weg die Tochter der h. Eliſabet mit Namen 
Gertrudis, ſo ein Kloſter-Jungfraw im Kloſter Altenburg geweßen, 
begrüßet, haben fie auß derſeſlben Weyßſagung verſtanden, daß 
an dieſem Orth vieler Heiligen Gottes Gebein ruhen thette, vnd 
indem gottſeelige Menſchen dieſe Capell haben angefangen zu 
repariren vnd verbeßern, haben fie gluͤcklich vielerley Heiligen 
Gebein in einem Sarck vnd darbey ein Schwerdt funden, welches 
Schwerdt allhier fur ewer Augen ſtehet, auch eines von derſelben 
Martyrer Häupter, welches dan das Zeichen feiner Martyr wie 
gefeben wirdt darthutt, darbey ift auch auff einem Stein mit 
Iateinifchen Buchftaben gehawen geweßen, daß fie im Jahr 142 
feyen gemartert worden. D wie wunderbarlich iſt hie Gott in 
feinen Heiligen, welche er fo lang vonder der Erden verwahrt 
hatt, biß er fie endtlich der Welt hat offenbaret. 

„Seelig biſt dan o Erdt, welche du bift gewürbiget worben 
folhen großen Schag in dir zu haben, vnd ein fo lange Zeit. 
Seelig biftu, welche du mit diefer heiliger Martyrer Blut bes 
fprenget vnd befeuchtiget worden. Seelig feindt bie, welche Gott 
an diefem Orth Tag vnd Nacht dienen, feelig feindt diefelbe, 
welche diefen heiligen Orth zum öfftern befuchen, dan fie durch 
diefer Heiligen Furbitt Gottes Troft vnd Verheißung werden 
theilhafftig werden. Moyſes iſt an einem heiligen Orth Gottes 
Anfpruch im feurigen Bufch theilhafftig vnd ihme feines Geſchlechts 
Erlößung verfündigt worden, eben alfo wirbt zweiffelsohn ber 
liebe Bott an dieſem heiligen Orth der Seinigen Gebett deſto 
balder erhören vnd fie auß vielen Gefahren entledigen. Seelig 
biftu, o Stadt Boppart, feelig feit ihr Inwohner derſelben, daß 
ihr von Gott mit feiner Heiligen Blut, Martyr und Todt vnd 
noch auff den heutigen Tagh in der Nähe mit ihrem Gebein 
begnadet feit. Seelig ift Rom wegen des Heiligtumbe Petri vnd 
Pauli der beiden heiligen Apofteln. Seelig iſt die Stadt Assys 
wegen des h. Seraphiichen Vatters Francisci, deßen Cörper noch 
onuerweßen vnd auffrichtig in einem Gewölb vnder der Erden 
alda ſtehet. Seelig ift Padua die berumbte Stadt wegen bed 
Heiligtumbs des heiligen Antonü, trefflihen Bußpredigers vnd 
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Theologi. Seelig iſt Marsilien wegen des Heiligtumbe des 
heiligen Ludouici Bifhoffs, fo auß Königlihem Sicilianiſchen 
Geblut ond Barfüßer Ordens geweßen. Seelig ifl Complut in 
Spanien wegen bes vnuermeßentlichen Leichnambs des heiligen 
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heiliger Cörper noch onuerweßen auff den ‚heutigen Tag vnd ein 
fondern lieblihen Geſchmack vnd Delfafft von fi gibt. Seelig 
iR die Stadt Trier wegen des heiligen Apoſtels Matthise, feelig 
iſt die jungfrawliche Stadt Cöllen wegen ber heiligen Vrsula, 
ihrer Geſellſchafft vnd der heiligen Drey König vnd anderer 
vnzelbarer Martyrer Gebein. Seelig ift Düren wegen St. Ann 
ber Großmutter Chrifti heiliges Haupts. Seelig ift Beßelich, 
der Heiligen Berg vor Zeiten genandt, wegen der Martyr St. 
Floriani vnd feiner Gefellen. Seelig feindt andere Städt vnd 
Oerther in der Chriftenheit, welche der Heiligen Cörper vnd 
Gebein verwahren. 

Band bu, o Stadt Boppart, biß mit nichten vnder dieſen 
allen die geringſte, ſonder ſeelig vnd vberſeelig biſtu zu ſchetzen, 
weilen in deinem Hoſpital der h. Vatter Bernardinus von Senis 
noch in ſeinen Lebzeiten ſein Herberg genommen, vnd denſelben 
gleichſam durch ſeine heilige Gegenwart geſegnet. Seelig biſtu 
deßwegen zu ſchetzen, auch weilen der eyffriger Bußprediger vnd 
Creutzverkunder gegen den wüdrigen Türcken vnd Erbfeindt der 
Chriſtenheit, der ſeelige Vatter Johannes von Capistrano durch 
dich gewandelt, vnd wie gemelt wirdt bey dir ohne Schiff vnd 
Ruder auff feinem Mantel den Rein vbergefeglet. Seelig biſtu, 
meilen in dir ruhet nit ein geringer Theil von dem heiligen 
Bifchoff Seuero, deinem Patron. Seelig biftu, weil du befeuch⸗ 
tiget mit dem Blut der Martyrer, welcher Heiligen Gebein noch 
- auff den Heutigen Tag nechſt bey dir an biefem Orth ruhen vnd 
verehrt werben. Pretiosa ergo in conspectu Domini mors 
Sanctorum eius. So ift dan gang berlih im Angeficht des 
Herrn der Todt feiner Heiligen, durch welcher Borbitt, mache o 
Gott, dag wir vnſaubere Menfhen im Brenn» vnd Schmelgoffen 
alfo mögen gefäubert werden, daß wir auch entlich fur deinem 
göttlichen Angeficht herlich vnd glangent erfcheinen mögen. Amen.“ 
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Das 13. Capitul. 

Bom Ablaß, fo vorzeiten St. Martins Kirchen 

mitertheilt. 
Anno 1280 hat Edmundus Curoniensis Episcopus vnd Wey⸗- 
biſchoff zu Trier viertzig Tag Ablaß geben allen und jeden jo nach 
wahrer Rew vnd gethbaner Beicht auff St. Martins Tag St. 
Martins Capell werden bejuchen, oder aber derfelben einige Alls 
mußen mittheilen. Diefes Ablaß wirdt aud gedacht im Brief 
von der Erfindung der heiligen Martyrer fo gefchrieben in obs 
gemeltem Jahr auff St. Yaurentii Tag. 

Anno 1290, des Pabſtumb Nicolai des Bierten im dritten 
Jahr, haben verfcheidene Ertzbiſchoff und Bifchoffe ein jedweder 
allen ond jeden 40 Tag Ablaß mit ertheilt fo nach wahrer Rew 
vnd vollfommener gethaner Beicht die Kirch zu St. Martin auff 
der nachfolgenden Feftag einen, als nemlich auff Chriſti Geburt, 
Aufferſtehung, Himmelfarth, Pfingften, in vier Mariä Feften, 
Aller Apofteln und Euangeliften Tag, St. Johans des Täufferg, 
der heiligen Laurentii vnd Mauritii Martyrer, St. Michael des 
Ersengeld, St. Martini, St. Nicolai, St. Antonii, auff die 
Seftag des heiligen Creutzes, Catarinä, Margretä ond Gecifiä 
Tag ond durch vorgefagter Feflagen Octauen auß Andacht oder 
mit Wallfarten in Demut des Geift werden befucht haben, oder 
aber zum Baw, Beferung, Ziraten, LTichtern oder Kergen oder 
andern Nottwendigfeiten werden befagter Marting Capell behülffig 
fein geweßen, oder in ihren legten Willen etwas werben ver⸗ 
macht haben. | 

Anno 1457 den 10. Junii Iſidorus Bifhoff zu Sabin, 
Antonius, Jacobus vnd Johannes der Römischen Kirchen Cardinäl, 
haben auff Anhalten Johannes Bolg von Gobleng allen vnd 
jeden fo mit vorgehender wahrer Rew vnd vollfommener gethaner 
Beicht andächtig auff Ehriflag, Oftern, Fronleichnams Chriſti, 
St. Martin des Bifchoffs vnd Kirchweyhung die Capell zu St. 
Martin werden befucht haben, oder einige Almußen zu Erhaltung 
vnd Berbeferung felben werden mitgetheilt haben, 100 Tag Ablaß. 

Anno 1502 den 25. December Raimundus, der Römifchen 
Kirchen Cardinal vnd in Teutfchlandt Apoftolifcher Legat, auff 
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Anhalten Matthiä de Heiden von Boppart Priefiern , verleyet 
allen vnd jeden fo mit vorgehender wahrer Rew vnd gethaner 
Beicht auff nachfolgende Tag die Capell zu St. Martini werden 
beſucht haben, oder dem Gottesdienft beygewohnet, hundert Tag 
Ablaß. Wie imgleichen allen denjenigen bie etwas zu Notturfft 
der Capell werben geftewert haben. Die Feftag feindt Ehriftag, 
Oſtern, Pfingiten, Mariä Himmelfartb vnd andere ihre Feſtag 
fampt den Octauen. tem durd die Octav der heiligen Drey 
König, Aller Heiligen, Aller Seelen, Augustini, Hieronymi, 
Gregorii, Ambrosii, Joannis, Marie, Luc&, Matthei Euangeliste, 
aller Apofteln, Fronleichnams Ehrifti und fein Detav, Erfindung 
vnd Erhebung des heiligen Creutzes, St. Michael Ergengel, der 
heiligen Martini, Nicolai vnd Seueri, der heiligen Anns, Bar- 
baræ, Catarinæ, Dorotheæ, Margret, Elisabet, Kirchweyhung. 
Den Schweſtern aber ſo auff vnd in ihrem Chor fur dem Cru⸗ 
eifixbildt werden drey Pater noster vnd Aue Maria fur. die 
chriſtliche Kirch gebett haben, viertzig Tag. Wan auch ſchon die 
Stadt Boppart wirdt in einem geiſtlichen Verbott ſein, ſoll St. 
Martin daruon befreyet ſein, wan nur kein Vrſach dazu wirdt 
geben haben. Hierauß iſt gnugſam abzunemmen, daß St. Mar⸗ 
tins Capell oder Kirch ſeye vor verſcheydenen hundert Jahren 
mit Ablaß verſehen worden vnd ein große Andacht des Volcks 
darzu geweßen. 


Das 14. Capitul. 


Bon Gottſeeligen Stiftungen dieſer Kirchen zu 
St. Martin. 


{. werben in der gemeinen Faft fur des Klofter zu St. 
Martin verfiorbene befondere Wolthetter vnd Mitſchweſtern drey⸗ 
Sig Mißen, widerumb fur ein ſedwederer Schwefter, wan fie flirbt, 
dreyßig Mißen gelegen. Werben abfonderlich beftellt vom Cloſter. 
2. Ale Donnerstag ein Miß von dem füßen Namen Jeſus. 
3. Den Montag nad) Trinitatis ein Miß fur die tugentfame 
Fraw Elifaber Nettesheim und ihren Haußwirth. 4. Den nechſten 
Tag nad St. Bartholomeus ein Miß fur Bartholomeus Krifcyer. 
5 Den nechften Tag. nach des heiligen Ereug Erhöhung ein 
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Miß fur Johannes Goltſchmidt zu Coblentz. 6. Den nechſten 
Tag nach St. Francisci Tag ein Miß fur Franciscus Kochems. 
Dieſe wirdt noch iährlichs geleſen, weillen ein Wies darvon im 
Reidell haben. 7. Den nechſten Tag nach St. Andreas ein Miß 
fur Herrn Andreas Rothen geweßenen Zehentherrn zu Boppart. 
8. Den nechſten Tag nach St. Nicolaus ein Miß fur Nicolaus 
Geißen vnd ſeine Haußfraw. (Alle dieſe Nummern, nur 1 und 6 
ausgenommen, ſind in dem Autograph durchſtrichen.) 


Das 15. Capitul. 


Von allerley denckwärdigen Geſchichten, ſo ſich zu 
St. Martin zugetragen. 


Bor Zeiten auff St. Agnes der Jungfrawen vnd Martyrin 
Abent ift ongefehr ein Femwerbrunft im Kloſter zu St. Martin 
angangen, dauon niemandt gewuft (wie dan die Warzeichen des 
Brunft heutiges Tags noch zu fehen feindt), immittels hat jemandt 
an der gemeinen Schellen geleutet oder geflingelt, da aber die 
Scheibenfchwefter dem Brauch nach gefraget: Jeſus wer Flingelt 
dba, ift ein Stim als eines zarten Jungfrawleins gehört worden, 
ſprechent: Es brent im Klofter, hat auch dad Orth genent da 
es brenne, feindt alfobaldt die Schweftern ans felbige Orth in 
aller Eyl gangen, es alfo befunden vnd den Fewerbrunſt geleſchet. 
Nachmals die Scheibenfchwefter widerumb zur gemeinen Scheiben 
geeylet, zu fehen, wer doc da feye, vnd demſelben zu danden, 
ift aber niemandt gehört noch gefehen worden. Darauf dan bie 
Schweftern gänglich gefchloßen, es fey St. Agnes die Jungfraw 
geweßen, auff welcher Abent jahrlich zu Gedächtnus die Portion 
Weins den Schweftern geduppelt worden, 

Auff ein Zeit haben zween Dieb St. Martins Kirch bes 
feelen wöllen, daezu fie dan in der Nacht ihre Instrumenta vnd 
Zeug die Thür zu eröffenen mit fi genommen, ift aber alfos 
baldt ein Ritter auff einem weyßen Pferdt, ein Rütlein in feiner 
Handt habend, auff fie geritten fommen, bdarauff fie alfo ers, 
fhroden, daß die Instrumenta haben laßen liegen vnd daruon 
geloffen, nad etlicher Zeit aber ift einer von biefen Dieben 
gericht worden, ber vonder andern auch biefes ihr Vornemmen 


27° 


4230 | Boppard. 


‘ 


befennet, vnd darzu geſetzt dag fie vermeint daß ber erfchiene 
Ritter fey St. Martin geweſen. 
Ungelegenbeit des Kriegs von Anno 1631. 

Der gangen Welt ift gnugfam befant was die Glieder ber 
Chriftlichen Kirhen in wehrenden Schwedifchen vnd Franpäfiz 
ſchen Krieg, fo numehr in die fiebenzehben Jahr vnd noch ohne 
Endt im Römischen Reich gewehret, gelitten haben, wie mande 
Dörffer, Flecken, Städt, ja gange Länder, mit fengen, brennen 
vnd ausmergeln in Grundt verderbt, viel Klöfler eingeejchert 
vnd verhercht, der Gottesdienft an vielen Orthen gefehmälert, ja 
gang zu Grundt gangen, wie viel vnſchuldiges Blut vergoßen, 
auch viel ihr Leben auß Hungernoth verlohren, vnd was erfchröds 
lich anzuhören, ein Menſch den andern wie vnuernünfftige Thier 
gefreßen wegen grewlichen Hungers, fo Anfangs des Kriegs ge— 
weßen, auch viel bie todte Leichnam aus der Erden gegraben 
vnd derſelben genoßen, damit fie fih als halb todte Meufchen 
mogten beim Leben erhalten, daruon fo viel zu fihreiben were, 
daß auch viel Bucher nit würden können faßen. In diefem lei⸗ 
bigen Kriegsweßen hat das Klofter zu St. Martin aud viel 
gelitten, dan zu verfcheidenen malen daſſelbe von Schwediſchem 
vnd Frantzöſiſchen Kriegsuold gang ausgepfündert worden, vnd 
andere viel Vngelegenheit ausftehen müßen, wie allhie folgents 
austrädlich, fo theild aus anderer Nachrichtung, theile auch mit 
eigenen Augen gefehen hab, gejegt wirbt. 

Anno 1632 den 18. Januarii feindt die erſte Schwebifche 
zu Boppart einfommen, welche commanbdirt hat Dtto Ludwig, 
Wildt⸗ vnd Reingrav, welcher ſich gar freundtlich mit dem Kloſter 
zu St. Martin gehalten, felbigem auch zu mehrer Verficherung 
ond Freyheit fehrifftliche Saluagardia mit ertheilt. Mittlerweil 
feindt onderfcheidliche theilg Schwediſche, theils Keyßerliche Eins 
quartirungen zu Boppart vorgangen bis Anno 1635 Anfangs 
Junii, da zu verfcheidenen malen die Schwedifchen und Frantzö— 
fiihen ing Kfofter eingefallen, vnd alles was vorhanden geweßen 
hinweg genommen, wehrender Plünderung iſt Schwefter Catarina 
von Merl Vicarissa ihres geiſtlichen Kleids beraubt, hin vnd her 
mit Stößen vnd Schlägen gezogen worden, baß fie verborgene 
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Sachen des Kloſters offenbaren folte. Vnder andern, welche auch 
bamald verwundt worden, bat gemelte Vicarissa ein tödtliche 
Wundt mit einer Moßqueten im Haubt befommen, davon fie 
ſechs Wochen darnach den 14. Yulii-1635 feeliglih im Herrn 
entfchlaffen, deren Seel ohne allen Zweiffel zum Chor der Jung» 
frawen vnd Martyrianen getragen worden, bieweil fie aus Haß 
der Religion vnd des Glaubens ihr Blutt vergoßen vnd aud 
ihr Reben hinderlaßen. 

Wehrenden trangfeeligen Zeiten haben etlihe Schweftern 
fih bey ihren Freunden und Berwanten, etlih zu Boppart ſich 
auffgehalten, big daß entlich widerumb in ruhige Poffeßion ihres 
Klofters fommen, darin fie gewejen bis ing Jahr 1639, in welchem 
fie das Klofter aus Fort der Weymarifchen vnd Frangofen, fo 
auff diefer Seit Reins herunder fommen, widerumb verlaßen 
müßen vnd fih ‚zu St. Walburg in Boppart begeben, ausge 
nommen 6 Schweflern, fo theils zu Eobleng, theils zu Andernach 
bey ihren Befreunden ſich auffgebalten. 

Gemeltes Jahr den 5. December des Nachmittags zwifchen 
ein vnd zwey Vhren feindt vnuerſehens zwey Negimenter der 
Weymariſchen, als des Obriſten Hodiegowa vnd des Obriſten Schoͤn⸗ 
becks ankommen, alſobaldt eingelaßen worden. Nachdem man 
dieſe Völcker vermerckt, iſt ein ſolcher Schrecken vnder die Bürger- 
ſchafft kommen, daß die Furnembſte, welche noch anweßendt, alſo⸗ 
baldt ſich das Waßer hinunder ſaluirt mit kleinen Schifflein, der 
vbrigen aber keiner ſo gehertzt geweſen, der dem Feindt hat doͤrffen 
entgegen kommen vnd vmb Gnad zu bitten, big daß der wol- 
würdig Pater Marianus Lützenkirchen, zur Zeit Preses zu Bacha⸗ 
rach, mit Bruder Wilhelm Buruenich fampt zween Bürgern dem 
Feindt entgegen gangen, Obriften Hodiegowa ein Fußfall gethan, 
der mit lieblichen Worten Patrem Marianum angeredt, in ſampt 
dem Bruder auff den Kugwagen genommen, zu ihnen geiprocden 
mit diefen Worten: Nicht förcht euch, ich will euch befchügen. 
Hie ift wol zu merden daß der Habit vnd Kleidt des h. Francisci 
auch bei Ealuiniften und Lutheranern in Refpect gehalten wirbt. 

Immittels als diefe VBölder zu Boppart eingelaßen worden, 
iſt noch ein Repfchwefter mit Namen Gertrudis zu St. Martin 





428. Boppard. 


geweien, non etlichen vmbſchweiffenden Eoldaten erdapt worden, 
welche Brodt von ihr begert, nachdem fie aber felbe befuchet vnd 
nichts funden, haben fie diefelbe laßen gehen mit diefen Worten, 
fie fönne nun in die Stadt nit hinein fommen, deßen die Schwefter 
erfchroden in den negften Berg gegen St. Martin fih in ein 
Höle verfledet, darin zwoe Nacht vnd zween Tag verblieben, 
vermeinent, weil fie feine Glocken in Boppart hören leuten, es 
weren alle Einwohner todt gefchlagen worden, big fie den zweiten 
Tag gegen den Abent erfennet, daß etliche befante Menfchen ing 
Klofter eingangen, welches etliche Leyſchweſtern und der Saluaguard 
mit Namen Simon, General-Prouiandtichreider der Weymarifchen 
Armee, gewefen, ſich deßwegen allgemach herbey gemacht, hinein 
gangen ond akfo felbigen Abent mit ihnen zu St. Walburg fommen, 
ift wegen gelittenes Froſts vnd Hungerd, auch ausgeftandener 
Fort und Schrecken gleichfam ſprachloß vnd halber tobt geweſen. 

Den 6. December des Nachmittags ift ein Regiment Schotten 
anfommen, vonder dem Obrift Hang Adolff von Lützow, aber den⸗ 
felben Abent nit in die Stadt eingelaßen worden, fondern bie 
folgende Naht zu St. Martin im Klofter einquartirt worden, 
Düren vnd Sclößer auffgefchlagen, und das Cloſter mit Ehren 
zu melden einem Schweinftall gleih gemacht, doch der Kirchen 
etwas verfchont, daraus fie allein die Kerken vom Altar genom« 
men, fonften aber nichts an Altartüchern oder andern Saden. 
Folgendes Tages ift dig Regiment aud in die Stadt eingelapen 
worden, vnd mit andern beiden barin verblieben bis den 12. 
December, da fie zwifchen 8 und 9 Vhren Vormittag ausgezogen, 
ben 13. aber omb Li Vhren wider zurüd fommen, weilen ihnen 
ber Pag von den Crabaten verjpert geweſen, vnd feindt nach⸗ 
mals alda verblieben bis auff das Felt des bh. Johannis Euan- 
gelists, an welchem Tag fie vmb 9 Vhren wider ausgezogen, 
nachdem fie alles ausgeplündert vnd auffgepadet was ihnen ges 
fällig gewefen, vnd zu Oberweßel mit der Armee ober Rein gangen. 
In diefen dreyen Wochen haben fie alle Klöfter ausgeplündert, 
was darin geflohene Gütter gewefen, hinweg genommen, mag 
aber den Klöftern zuftendig, nit begehrtt anzugreiffen, als allein 
was heimlicher Weiß an den Händen ift bangen blieben. 
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Ich fan auch bey meinem Gewißen fagen, daß von feinem 
biefer ſowol hoben als nidren Officirern, welche faſt täglich zu 
St. Walburg fommen, da die Schweftern von St. Martin da- 
male refidirt, ein vnerliches Wort vernommen, da fie doch alle 
Lutheraner vnd Galuiniften gewefen, auch mir vnd andern Geifl- 
lichen eyßerlich ſo große Ehr bewißen, daß mich deßen zum 
öfftern hoch verwundert. Vnderdeßen ift zu Boppart geftorben der 
Dbrift Hodiegowa, ber ein geborner Freyherr aus Böhmen geweht, 
feines Glaubens ein Caluiniſt. Nach feinem Todt hat fein Feldt⸗ 
Predicant, der ein Lutheraner, ihme ein ſolches Requiem aeternam 
bey jederman gebetten, „wir haben vnfers verftorbenen Obriften 
Leib, der Teuffel aber die Seel.” Diefes Obriften Leichnam {fl 
auff Bacharach gefürt vnd alda in der Pfarrfirh zur Erden 
beſtadt worden. 2) 

Den 14. Mertz auff das Feſt Translationis oder Erhebung 
des heiligen Bonauenturæ feindt die Schweſtern widerumb zu 
St. Martin in ihr Cloſter eingezogen. 


2) Der Hodiegowa Ahnherr, Bernhard, ſoll in des Kaiſers Friedrich An⸗ 
zug gegen die Mailänder 1159 ber erſte mit feinem Gaul durch bie 
reißende Adda geihmommen fein, wofür er mit dem golbnen Karpfen 
in feinem Wappenſchild begnabigt worben. Sein fpäter Abkömmling, 
Zohann der Alte von Hodiegowa, Landes:Unterrichter in Böhmen, wird 
als ein Mann von ausgezeihnetem Wiffen und ein Mäcen ber Gelehrten 
gerühmt, und gilt das Nämlidhe von feinem Wetter Bernhard, welcher 
der Kaifer Ferdinand, -Marimilian und Rudolf Rath und der Land⸗ 
rechte Affeffor gewefen. Bernhards Sohn, Johann oder Przech, wurde 
ein Vater von fünf Söhnen, davon Boleflam, Gem. Regina von Talm⸗ 
berg, Adam und Bernhard ſich durd ihre Teilnahme bei dem böhmis 
ſchen Aufruhr ſchweres Ungemad zugezogen haben. Bernharb wurbe 
zum Verluft eines Drittels feiner Güter, Boleflaw zur Hälfte, Adam 
zur Gonfiscation feines gahzen Vermögens verurteilt. Nicht beffer er⸗ 
ging es einem Vetter, Konrad von Hodiegowa. Außer ben großen Herr⸗ 
fhaften Mählhaufen, Taborer, Tloskau und Konopifht, Berauner 
Kreifes, wurden ihnen noch viele andere Güter, 268,946 Schock Meiffn. 
an Werth, entzogen. Auch fie haben, wie faft alle böhmiſche und öſt⸗ 
reichiſche Erulanten, den Degen ergriffen, unter ſchwediſchen und Wei⸗ 
marifchen Fahnen gefochten, welder von ihnen aber in BVacharach feine. 
Nubeftätte gefunden hat, weiß ich nicht zu fagen. 
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In dieſen wehrenden leidigen Kriegszeiten hat es die Stadt 
Boppart von Amo 1632 bis auff 1640 bey die zweymal hundert 
taußent 44 taußent 1 hundert vnd 41, ſage 244, 141 Reichsthlr. 
gekoſt, wie mir alles in specie was bey jeder Einquartirung 
ſowol Freundt als Feindts Volck drauff gangen, iſt von einem 
Rathsuerwanten der Stadt Boppart trewligſt ertheilt worden. 

Anno 1646 den 20. Juny oder Brachmonat iſt das Cloſter 
von den Weymariſchen vnd Frantzoſen an Wein, Viehe, Hauß⸗ 
rath, wie auch an etlichen Altärfurhängen ꝛc. gäntzlichen ſpoliirt 
vnd beraubt worden, darauff die arme Schweſtern ſich naher 
St. Walburg begeben vnd allda geblieben bis auff den 11. Sep⸗ 
tembris 1647, an welchem fie wider in ihr Cloſter gezogen. 

Anno 1647 den 14. Novembris haben bie Schweftern wegen 
der Frantzoſen wider naher St. Walpurg ausweichen müßen, 
von dannen fih aber 1648 den 12. Merg wider in ihr Elofter 
erhoben. Gott gebe wider Frieden ! 

Anno 1650 den 28. Merg haben die Schweftern ſich wegen 
der Lothringer, fo auff der Mofel gar vbel gehaußet, naher St. 
Walburg reterirt, von dannen aber eodem anno den 9. Yunit 
wider in ihr Glöfterlein gezogen. 

Anno 1651 den 20. Januarius if} der Rein fo groß ge= 
weßen, daß er bey der großen Porten geftanden hatt vnd im 
Garten bi an die groß Maur vnd im Küchenfeller vnd aud 
im Weinkeller bey der Trappen. Zum erften if er in der Eden 
herein fommen vnd tft aufwendig dem Cloſter bey dem Backhauß 
blieben. Anno 1658 den 1. Tagh Januarii iſt der Nein fihier 
widerumb fo groß gewefen wie im Jahr 51. 

Die Ofterfpepyer Meß betreffent, if zu wißen daß der erfame 
Gerhardus Ruß feeliger Gedächtnus, gewefener Schulteiß zu Dfter- 
fpey, und Klara fein Haußfraw, im Jahr 1628 den 1. Tagh May 
ein ewige Meß zu leſen geftifft haben in. der Ofterfpeyer Kirchen 
alle Mittwochs auff dem Greugaltar: welche Stifftungb alfo 
angeftelt, daß dem Hrn. Paftor von gemeltes Gerhardi Lug hinder⸗ 
laßene Erben jahrlichs folten geben werden 6 Gulden vnd dem 
Klodener 2, Weilen aber nachmahlen ernentes Schulteißen 
Tochter Barbara Lug im Jahr 1638 den 25. Zagh July vnſerm 
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h. Orden und Cloſter St. Martin eingetretten und folgents Profeß 
gethan, ift gefchehen dag durch Abfterben derer ihrer lieber Eltern, 
Schweftern und Brüder, gemelte Sr. Barbara Fuß, vnd durd 
" felbige onfer Cloſter ernentes Gerhardi ond Clarä Hinderlaflen- 
fhafft Erben worden, vnd derowegen auch fehuldig geweſen be= 
nente Mitwochsmeß leſen zu laßen. Hatt aber nachmahls im 
Jahr 1660 Herr Antonius Meurer, zur felbiger Zeit Paftor zu 
Oſterſpey, ſich beſchwert obgemelte Mitwochsmeß vor 6 fl. zu leſen: 
ift derohalben mit Berwilligung des Hochw. Herrn Official, 
Dechant, Paſtor vnd fämbtlihem Gericht zu Ofterfpey der Paftorey 
dafelbft ein Weingarten von 13 hundert Stöd, fo im Petert ges 
legen, von vnſer Ehrw. Mutter und gangem Conuent vbertragen 
worden vnd alfo fih diefer Beſchwernus befreyet, wie in dem 
Vergleichſchreiben weitläufftiger zu ſehen. 

Die Montagsmeß ift geftifft worden von Barbara Kuſtgens im 
Jahr 1460 in festo S. Jacobi Apostoli. Die Mitwochs von Cata⸗ 
rina Schönfram fambt ihren Eltern und Kindern äo 1430 in festo 
5. Bartholomaei Ap. Die Freptags von Sifridt Eckſtein, gewefener 
Befehr zu Ehrenfels, im Jahr 1463 die Nativ. Beatae Mariae 
Virginis. Bor die Montagsmeg feindt erfegt worden hundert Rheini« 
fher Gulden. Bor die Mitwochs hundert vnd zwantzig Rheinifcher 
Gulden. Bor bie Freytags hundert Gulden an Golde und an Gelde 
guter Bezahlung nach Laut des Driginalbrieffs. Welche Gelder 
den FF. Carmelitis zu Boppardt fein vberliebert worden, fo dan 
auch die Meffen nah ihrer Schuldigfeit gelefen haben. Die 
Montags und Mitwochs zwar bis ao 1643, in weldem Jahr 
am 3. Tagh Augusti gemelte Patres Carmelitae vnfern Patribus 
oder deren ihrem geiftlichen Batter vor die Montagsmeß ober» 
Kiebert hundert funffsig Gulden, vor die Mittwochs aber neungig 
Gulden, mit Obligation bie Meffen insfunfftigh zu Iefen. Bor 
die Freytagsmeß aber Hundert Goltgulden oder drey hundert 
Bopparber Gulden: fo gefhehen im Jahr 1663 den erften Tagh 
Marti, nad) vorgangenem langwirigen Disputiren , inmaffen 
gemelte Patres Carmelitae die hundert Gulden an Golde vnd 
an Gelde guter Bezalunge nit anders ablegen wollen als mit 
ſchlechten Gulden: bis Teglich durch Decret Heren Official ond 
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Resolution aller Rechtsgelerten zu Coblentz, Trier vnd anderswo, 
ihnen das Gegentheil bewiſen worden: dahero dan gemelte hun⸗ 
dert Gulden an Golde ꝛc. mit hundert Goltgulden ablegen müßen: 
ſo geſchehen wie oben 1663, 1. die Martii. 

Anno 1661 den 11. Tagh Ian. ſeindt Ihro Fürſtl. Durch⸗ 
laucht zu Reinfels Maria Eleonora geborne von Solms, Erneſti 
Landtgrauen von Heſſen Gemahlin, ſambt Maria Francisca ge⸗ 
borner Grauin von Fürſtenbergh, Wittib Pfaltzgrauens vnd Her⸗ 
tzogens Wilhelm zu Gulig, Bergh ꝛc. in vnſerem Cloſterlein 
eingefert, vber Nacht verplieben, vnd ſolche affection den Schwe⸗ 
ſtern erzeigt, däß gemelte Hertzogin in der gemeiner refection 
. zu Tifch geleſen, die Fürſtin aber zu Tiſch gedienet. Als aber 
die Landtgrauin der Schweftern ſchlechte accommodation, fonders 
lich auf dem Dormitorio gefehben, hatt felbige glei angefangen 
zu eyfferen eine andere Disposition, vnd iedwederer Schwefter 
ein abfonderliche Selle machen zu Tagen, wie dan auch alfobaldt 
darauff ind Werd gericht worden, vnd auch hierzu ein merckliche 
Beyſteuer vnd Hülff getban. Welche nad der Zeit öffterer fambt 
Ihrem Herrn vnd jungen Pringen vnſer Cloſter befucht, vnd 
als ein wahre geiſtliche Mutter vor daſſelbe Sorg getragen. 

Anno 1670 iſt ein ſo große Kält eingefallen, daß der 
Rhein zugefroren iſt den 4. Januarii alhier zu Boppardt, vnd 
auff der heilligen 3 König Tag ſeindt die Leuth zu Boppardt 
vber den Rhein gangen vnd iſt Wein vnd Weck auff dem Rhein 
ſeill geweſſen zur Gedächtnus, vnd die Cämper ſeindt mit der 
Prozeſſion aus der Camper Kirch heruber vber den Rhein gangen, 
in das Heilligen Heußgen auff dißer Seitten, vnd darin das 
Salue regina geſungen, auff der heilligen 3 König Tag. St. 
ben 9. Januarii feind vnſer Schweflern 5 ober ben Rhein, nacher 
Bornhoffen gangen, vnd if der Rhein zu geweflen bis den 19. 
Sanuarii, da ifl er widerumb auffgangen. 

Den Pfalter unfer Lieben Frawen oder drey NRofenfräng 
fol man beiten nicht allein vor die Peftileng, fonder vor alle 
Ahnliegen des Gotteshaus, geiftlich vnd zeitlich mit 10 Batter 
unfer, folgenden zehn Heiligen zu Ehren, Jefus, Maria, Anna, 
Antbonius, Sebaftianus, Martinus, Stiluefter, Rochus, Nicolaus, 
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Bernardus. Bon Jahr zu Jahr wird der obgefchriebene Pfalter 
gebett, vnd fangt die Obrigfeit ahn auf einen Sambftag, vnd bett 
ihn täglich mit den 10 Batt. Vnſ. ieglihen Rofenfranz 1 A. M. 
bis auff den andern Sambftag, vnd gibt ihn dan nad der Ordt⸗ 
nung fort, bis zur legten aus, die ihn ahm Sambſtag fortgibt, muß 
ihn ebenfowohl betten, als die ihn befombt, daß alfo alle Sambflag 
zwey Plalter gebettet werden, vor Krandheit und Ahnliegen. Wie 
wir gefunden in einem alten Pergamentbriff, fo man wegen Bes 
fudelung faum leſen fünnen, dahero auff ein fauber Pergament 
fo wochentlih vmbgehet oder fortgeben wirdt, abfchreiben Taßen, 
auch zur Borforg in dieſes Buch, im Fall der Brieff verlohren ginge. 

Aö 1671 hatt Ihro Fürſtl. Durdlaudt, Maria Eleonora, 
Landtgräffin von Heſſen, den Baw auff vnſerm Baumgartten 
laßen bawen, den 27. Februarii haben fie angefangen dag Fun⸗ 
dament vnd den Keller zu graben, den 12. April haben fie ans 
gefangen zu mäuren vnd den 25. Augufti ift der Baw auffge- 
fhlagen worden vnd hat Ihro Durdl. das Haus gang ausbawen 
Tagen, vnd daffelbige bewohnt, bis Aö 1682 den 20. Nouem⸗ 
ber ermelte Fürſtl. Durchl. die Fürftin von bier aus nader 
Eöllen gezogen zu wohnen, vnd dem Conuent dag Haus vber- 
geben. Aö 1689 den 19. Augufti ift Ihro Durchl. die obgemelte 
Fürſtin zu Cöllen im Herrn endtfchlaffen, vnd iſt bey den Die- 
ealtiatiffen in der Kuppergaffen begraben worden. Der lieben 
Seel Bott die ewige Ruhe geben wolle. Ihr Gemahl, Herr 
Landigraff Ernft, bat fi in der fransöfifchen Belägerung von 
Reinfelß hinweg auff Cölfen begeben, ift auch daſelbſt dem Herren 
entfchlaffen den 12. May 1693. Das Ingeweid tft bey die Frau 
Gemahlin beygefegt worden, der Leichnam herauff geführet vnd 
in das Gewölb zu Bornhoven gefegt worden. 

Anno 1678 den 4. Nouember haben Ihro Fürftl. Durdf. 
bie Fürſtin von Rheinfelß Randgraffin von Heffen, geborne Gräffin 
von Hohen⸗Solms, den hohen Altar in St. Martins Capelle alls 
hier zu der höchften Ehre Gottes verendern und ernewern Taßen, 
mit Hülff und Beyftewr des Wohledlen Veſten Herrn Ernft Baron 
son Erllencamp. Anno 1683 ift der Altar auff der Epiflel Seyten 
verendert vnd ernewert worden. Aö 1707 ift der Altar auff der 
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Euangeliums Seyten ernewert vnd verbefjert worden durch den 
. Eprnveften Hochachtbahren Herrn Hugo Eberhart Ling, zur Zeitt 
Stattfehultheig zu Bopparbt vnd Geiſtl. Batter vnſers Cloſters, 
welcher denfelben zu der Ehre Gottes machen laßen. Die Pas 
tronen dieſes Altars feindt St. Johannes Baptist, St. Nicolaus, 
St. Michael mit allen lieben Engelen. | 

Nah der gnadenreichen Geburt vnferes Erlöſers Chriſti 
Sefu 1686 den 14. May, fo da war der Dienftag nah dem 
yierten Sontag nad Dflern, iſt in dieſem löblichen Gotteshauß 
St. Martini, aus fonderlicher Gnaden vnſers Gnädigften Chur⸗ 
fürften und Herren Joannis Hugonis ab Orsbeck, dem Hochwür⸗ 
digen Herrn Herrn Joanni Philippo Burkardt, Bifchoffen zu 
Tripoli, Weybifhoffen zu Speir, den Hohen Altar, zu Ehren 
der Slorwürdigen Himmelföniginen Maria vnd der HH. Sanct 
Josephi, St. Martini, St. Francisci vnd St. Elisabeth, den 
andern Altar, zur Seyten der Epiftel, zu Ehren des h. Apoſtels 
Petri, St. Hieronymi, St. Mauritii fampt feiner Geſellſchafft, 
ynd St. Antonii Paduani, St. Anne, St. Catharine vnd St. 
Clar& zu consecriven vnd zu weyhen, gnädigft anvertramt worden, 
onder der NRegirung gemelten Gotteshauß der Wohlehrwürdigen 
Mutter Soeur Gertrudis Steinebachs, und Soeur Maria Clara 
Kordenbachs vicarissae, welcher Solemnität in Dienen beygewohnt 
v. & P. Franciscus Quernbach, Guardian zu Boppardt, v. P. 
Arnoldus Carnolth, Confessarius zu St. Martini, P. Fr. Gabriel 
Göbels, Concionator zu Boppardt, vnd der Wohlehrw. Herr 
Joannes Jacobus Neus, Canonicus zu St. Florin in Cobleng, 
fampt vorgemelten Herrn Biſchoffs Capelan. Nach Consecrirung 
der Altaren bat gemelter Gapelan das hohe Ampt vorm Bifhoff 
gehalten, nach welchem bey 200 Menfchen, Alt ond Jung, con- 
firmirt worden. Ihro Hochwürden der Herr Bifchoff fampt den 
beyweflenden Herren alhier zu Mittag gefpeiffet haben, præside 
Reuerendissimo Patre Ludouico Kellen. 

Anno 1706 im Junio haben wir angefangen, vnſern Chor 
vnd Kirch zu ernewern durch Hülff und Bepftewr gutter Freundt, 
bas Geböris vnd fleinere Trapp abzubrechen, eine holgen Trapp 
vnd ein leymen Gewölb zu machen, einen newen Klodenthurn 
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vnd dag große eiffern Grembs machen zu Taflen, die Kirch aus⸗ 
zuweiflen ꝛc., warzu der Wohlebler Herr Wilhelm Bolpert von 
Trott feelicher Gedächtnus, zeitlebens geweflener Hoffmeifter Ihro 
Fuͤrſtl. Durchlaucht Landgraff Ernft von Heflen-Reinfelg vnd 
Dero Fraw Gemahlin Maria Eleonora Landgraffin von Heſſen, 
geborner Grafſfin von Hohen-Solms, geſtewrt vnd vermacht hat 
ſiebenzig Rthlr., welcher auch in vnſer Capellen ſampt ſeiner 
Liebſten begraben liegt, auff der rechten Seyten vor dem Grembs 
an der Mauren, vnder dem großen Stein. Noch hat ſeine Tochter, 
welche bey vns geiftl. if, Schw. Maria Joſeph von Trott von 
ihrem Spilgeldt zu diefem Bauw geftewrt zwantzig Rthlr. Bon 
diefem Geldt ift dag Gewölb vnd der Chor gemacht worden. 
Das andere haben gutte Kreundt vnd gutte Leuth geftewrt, die 
vnſere Schweftern darumb erſucht haben. Schw, Chriſtina Möden 
bat auch yon ihrem Spilgeldt zu diefem Kirchenbaum geben drey⸗ 
zehn Rthlr. vnd ift dieſes zu dem Geremps vnden in der Kirch 
fommen. 

Aö 1706 im Augusto hat ber Ehruefte Borachtbahre Herr 
Johann Jacob Kirft, Churf. Trierifcher Kammerdiener vnd Zolls 
verwalter zu Cobleng, vnd feine Eheliebfte, onfere alte Monftrang 
zu der höchſten Ehren Gottes Tagen ernewern vnd verbeflern, 
ond noch dreyßig Rthlr. zu der alten Donftrang gelegt, welches 
der güttige Gott denfelben wolle wiebererftatten. 

Aö 1707 im May ift die große Klod gegoffen worden zu 
Coblentz auff der Feflung aus dem großen meffingen Glocken, fo 
mir von Alters hero im Cloſter gehabt, ond andern alten Kupper, 
jo fie noch darzu getban haben, vnd wiegt bie Klod 2020 Pfo. 
vnd ift auff Pfingfidinftag den 14. Brachmonat 1707 auff vnſer 
Kirchweg mit gnädigfter Erlaubnus Ihro Churf. Gn. von Trier 
Johann Hugo duch den Wohlehrwürdigen Pater Benedictum 
Borkeler, zur Zeit Guardian zu Bopparbdt, getaufft worden. Die 
Gevatterleuthb feindt geweflen der Ehrngeachte Herr Seruatiug 
Müller, Ehurfürftlicher Trierifcher Befehr zu Bopparbt, wie auch 
der Ehrngeachte Herr Johann Eberhard von Coblentz, Ehurf. 
Trierifcher Nachgenger zu Boppardt. Die Goben feindt geweſſen 
bie Wohlebele Ehr- vnd Tugendreiche Jungfr. Sibilfa Margaretha 
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“von Trost vnd die vill Ehr⸗ und Tugendreiche Jungfr. Maria 
Eliſabetha Rouenichs von Eobleng vnd bie vill Ehr- vnd Tugend⸗ 
reihe Jungfr. Catharina Höchſtenbach von Coblentz. 

Aö 1709 if ein fehr große Kält geweſen, daß alle Wingert 
erfroren ond wir gar feinen Wein befommen., Des Korn ift 
auch fehr wenig gewachſen, bag wir von allen vnſeren Mapyfeldter 
Nendten nit mehr als 5 Malter befommen. Aud find ſchier alle 
Nußbäum erfroren, daß man fie insgemein auff bem Grondt hat 
abhauen müßen. | 

Aö 1717 haben wir zu St. Walburg die Kirch lagen etwas 
ernewern ond haben das Gewölb, fo ingefallen war, Tagen wieder 
machen, Aö 1764 haben wir das alte Gehäus zu St. Walburg 
abgebrochen vnd ein Stüd Hoff verfaufft vor 58 Rthir., welches 
Gelt ift angewendt worden an die Neumauer umb den Garten 
nebft der Neutrapp in bee Kirch vnd den Chor auszurepariren, 
fampt dem Dad. 


Das 16. Capitul. 


Nebft denen 30 Meſſen, fo ein zeitlihe würbige Mutter 
jährlichs fur die verftorbene Ditfchweftern des Elofters St. Martin 
fhultig iſt leſen zu laßen, und wan eine Schwefter ftirbt auch 
30 Meffen, wie oben zu finden ift, hat fie noch folgende Obli- 
gationen: Jährliche in Mitten der gemeinen Faſten fingen zu 
laſſen ein Requiemampt mit dem libera für unfere verfiorbene 
Mitfchweitern. Zt. jährlich im halben Merg ein fürgeres fingen 
ted Ampt vor die Wohledle feelige Frau Gertrudis Lothley, wovor 
wir befommen haben drey Wiefen in der Mertengmard gelegen, 
wie im Lagerbuh am 87. Blat zu fehen ift. St. den 14. April 
ein Flein fingent Ampt vor den Wohledlen Herr Johann Jacob 
Kirſch und feine feel. Tichfte Anna Margret geborne Remmerin, 
wovor wir haben etlihe Weinberg im Bopparter Ham, au 
einen in der Speier Mard gelegen, im Striber genandt, wie im 
Lagerbuch pag. 80 zu fehen. Alle Jahr eine file Meß den 
nechſten Tag nad des h. Vatters Francisci Tag fur Hr. Fran- 
ciscus Kochems, darvor haben wir noch würdlich ein Wies im 
Reidell genant, wie im Lagerbuch pag. 88 zu feben if. 1790 iſt 
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die Wied verfleigert worden, wir haben das Belt, davor die 
h. Meß muß gelefen werden, Vbrige 5 Meflen fo wir järliche 
baben leſen laßen, da feindt wir im Jahr 1726 durch Ihro 
Päbſtliche Heifigfeit Benedictus des 13. gegebene Bull befreyet 
soorden, wie im Kirchenbuch p. 32 mit mehrerem zu erfehen if, 
Vnd leſen nun Jahres im November einmahl die Vesper vor die 
Abgeftorbene, davor bie Reyfchweftern pflegen zu beiten bewegen 
25 Batter unfer mit Requiem. (Bergl. S. 418—419.) 

Aö 1732 befommen von dem Wohlehrwürbigen Herren 
Aemilianus Jäger hundert Rh. Gulden, den Gulden zu 3 Kobſtück 
gerechnet, wovor wir alle Jahr 2 file Meflen, die 1. den 7. 
Februarii, die andere nad) der Et. Pfingftoctav in unfer Kirch 
follen lefen Tagen und in jeder Meß folle von den ahnwefenten 
Schweftern ein Rofenfrang gebettet werben, deſſen follen fie felben 
Mittag ein Braden oder Extraportion Fifchwerd, war es Faſtag 
if, haben, fampt ieder vor 1 Er. Weisbrodt, und der Kirk alle 
Jahr 18 Pet. vor Paramenten folle von diefen fünf Gulden 
jährliher intresse gegeben werden, und dan die 2 Meflen davon 
zahlen, Es hat fih das Conuent befhweret daß zu wenig wäre 
100 Rheinifche Gulden vor die Berrichtungen, ald hat Hr. Jäger 
noch gegeben 10 Rthlr., wofor die Fenſter im Creutzgang, gegen 
ber Trapp gemacht iſt. 

Soeur Maria Anna Steinmans hat 100 Rihlr. geftifft für 
bie Frühemeſſen die Freidäg. Noch Hat die Steinmans gefifft 
100 Rthlr. für zwey bi. Meſſen, die erfte den 17. Januar vor 
bie verftiorbene Mitfhwehern,, die andere den 2. Juli vor ſich 
und ihre Eltern; under der hl. Meſſ wird gebett ein Roſen⸗ 
krantz, bekommen über Diſch einen Braden, jede vor ein Alb. 
Weisbrodt, auch ein Portzion Wein, nach dem Eſſen den Caffe. 
Noch hat Sr. M. Anng Steinmans geſtifft eine Ambel im Creutz⸗ 
ganck von Micheli bis Oſtern 50 Rthlr. Dieſe 3 Stüd hat 
die Gemein zu beſorgen. 

Soeur Maria Roſalie de Kaißersfeld hat auch 100 Rthlr. 
geſtifft vor in der Adventsfaſten 3 mahl die Wochen Weck Abends, 
jede für einen Xr. Noch bat ſelbe geſtifft 75 Rthlr. für eine 
bi. Meſſ auff Barbara Dag, wird auch ber Rofenfrang gebett 
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under der bi. Meff, befomet die Gemein über Diſch ein Porgion 
Labedan oder Fisch, Wed, Wein und den. Eaffe. 

Noch ift eine hl. Meſſ gefifft von Juſtina Tippel, auff den 
26. Sept. wird die hi. Meff .geleffen, beiten einen Rofenfrang, 
befommen über Difh einen Braden, 2 Xr. Milchbrod und ein 
Portzion Wein, wird auch eine Ambel auff dem Dormitorium 
gebrennt von Oftern bis Micheli, Capital ift 100 Rthlr. 

Noch hat Mademoiſelle Pergauer 100 Rthlr. geftifft vor 
ein bl, Meff in der Detav 3 Röntgen, betten auch einen Rojens 
frang under der bi. Meff, befommen über Difch einen Braden, 
2 Zr. Milhbrod, eine Porgion Wein und den Gaffe. 

Auch bat geftifft Soeur Anna Catharina - Steffens eine 
bi. Meſſ auff Catharina Dag, betten den Rofenfrang under 
der hi. Meff, befommen über Difch einen Hering, eine Porsion 
Wein und vor einen Kr, Wed, 50 fl. 

Auch ift gefifft ein fingent Ampt von Herrn Cuſtos Starck 
von Worms den 4. Januar, bekommen über Diſch einen Braden 
und Portzion Wein. Capital iſt 100 fl. geweſen. 

Den 21. Februar 1788 iſt geſtorben die gnädige Fräullen 
Klara Wilhelmina von Büresheim, felbe hat ung vermacht 1000 fl. 
vor eine Stiftung vor fie zu beiten. 

1790 hat Schwefter Coletta unferem Elofter geben 50 Rthlr. 
vor eine bi. Meff auff Eoletta Dag zu halten mit einem Roſen⸗ 
frang zu beiten. Die Schw. Coletta halt barbey aus, wan follten 
gegen Verhoffen die Elöfter auffgehoben werden, fo follten vor 
die 50 Rthlr. hl. Meffen gelefen werben. 

Im Jahr 1732 gibt Schweiter Anna Wagners, derzeit 
Köchin unferes Cloſters, mit Berwilligung der würdigen Mutter 
M. Antonia Knöpers, bie von ihrem annoch in der Welt erfparten 
und anjeg einbefommenen Liedtlohn zu Fteur einer ſonn⸗ oder 


feirtägigen Frühemeſſ in unfer Kirch St. Martin zu Iefen, zwantzig 


Rthlr. Wiederum gibt fie Anno 1733 den 20. Februarii mit 
Berwilligung und in Gegenwart der jegiger würdiger Mutter 
N. Elifaberh Fleſchin von ihrer jährlichen Spiellpenfion zu obiger 
Meinung zehn Rthlr., mit Begehren daß von der intresse dieſes 
Capitals der 30 Rthlr. alle Jahr zu Troft der Seelen ihrer 


Des Kiöfterleins St. Mlartin Chronike. A385 


verftorbenen Eltern und Freundfchaft drey deren Frühemeſſen 
foliten gelefen werben, übrige intresse aber unfer Kirch verbleiben 
für Wachs und Kirchenparamenten, was dan nötig ift ahnzus 
Ihaffen, welches alfo von nechitgemelter Wohlehrw. Mutter und 
einer zeitlichen Sacristanin ift verwilliget. 

Anno 1735 if von Sr. Maria Gertrudis Erpelln der 
Schw. Küfterin gegeben worden 15 Rthlr., wohl auszulehnen, 
und von ber intresse alle Jahr ein file Meſſ leſen zu lagen zu 
Ehren St. Walburga, zum Troft ihrer feeligen Elteren, Ge- 
fhwifteren und ihr ſelbſt nach ihrem Abfeben, die übrige intress 
folle Jährlich unfer Kirch St. Martin verbleiben für Wachs und 
andere Nothwendigfeiten. 

Es bat vom Jahr 1733 ahn bis jest, da man fchreibt 1744, 
ein arme Dinftmagt, Barbara Spinell, vor und nad) der zeit⸗ 
lichen Küfterin unfer Kirchen ihr ervfpartes Belt in Verwahr 
gebracht, bie nun jest zufamen iſt 15 Rthlr., der Rthlr. zu 54 
Petermänncher gerechnet, das folle die Küfterin mit Borwiffen der 
zeitlichen Obrigfeit wohl auslehnen und zu ewigen Zeiten alle 
Jahr ein fiille Meff an beliebigem Tag in der Kirh St. Martin 
leſen laßen, für Barbara ihre verftorbene Eiteren Martinus und 
Vrſula fampt ihren Gefchwifteren, von biefer intress, die übrige 
bleibt Jahrs der Kirch für Wache und Hoftger. 

Das 17. Kapitul, 

Aö 1725 ift ein Decret ausgangen, in welchem unfer 
aflerh. Batter D. Benedictus der XII. diefes. Nahmens, Römifche 
Pabſt, nit allein die ewig priuilegirte Altär, durch feine Vor⸗ 
fahren Römifche Bifchoffen, welche folche etlichen Kirchen der 
3 Drden deg S. Francisei zugelaßen, mit apostolifcher Authorität 
confirmirt und beftättiget, fondern auch allen anderen der vor⸗ 
genannten Orden, dem Ministro Generali des gangen Ordens 
der Minderbrüber underworffenen fowohl gegenwärtigen als 
zufünfftigen Kirchen, unter gewiffer Weiß und Form, von 
Newem und auf ewig mittheilet oder ertheilt, wie weitlauffiger 
in dem Bud, allwo bie Annales der Kirche St. Martin bes 
fchrieben fein, ahm 29. Blat zu lefen ift, und bier nur bag 
Rotwendigfte darvon in Schrift gefeget, wie nemlich in unfer 
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Kirch der hohe Altar Sambſtags priuilegirt, ſoſern ein Prieſter 
aus dieſen Orden ahm ſelben Tag darahn Meß leſen duht, eine 
Seel der verſtorbenen Cloſterfrauen, ihrer Blutsfreunden, Schwä⸗ 
geren und Gutthäteren erlöſen könne, mit dieſem Zuſatz, wan 
ſchon würcklich newe Kirchen erbaut würden, eben dieſes priui- 
legium haben follen. L. Card. Picus prefectus. Loco + Sigilli. 
Concordat cum originali. Romae, 16. Febr. 1726. Joannes Rony, 
Not. publ. in curia apostolica immat. Raphael Cosmus de 
Hieronimus, secretarius. Borgefette Abläs, nachdem wir gefeben 
‚und erfennet, vor das Cloſter der Jungfrauen S. Martini, ers 
lauben wir zu verfündigen, und vor deren Würdung zu erlangen, 
thun wir beflimmen den hohen Altar und den Sambftag einer 
jeden Wochen. Cobleng, den 5. Juny 1726. J. C. Schwang, 
Official. 
Ä Das 18 Capitul 

bejchreibet den Anfang des neuen Kloflerbaues, durch 
die wohlehrwürdige Mutter Maria Antonia Knöprin. 

In der gemeinen Saften des Jahrs 1726 feindt gegraben 
worden bie Fundamenter vor den erften Flügel lange ben Rhein 
hinauff, auff welches Ed, fo nach Boppart zu lieget, ift der erſte 
Stein mit folgenden Ceremonien gelegt worden, Nachdeme ſel⸗ 
biger durch einen Maurer in der Mitten vieredigt ausgehauen 
ware, ift darein gelegt worden ein fupperne Platt, worin deut⸗ 
lich geftechen die Jahrzahl, der Nahm des regirenden Bapft 
Benedictus der XII, Römifche Keißer Carolus der 6te, Onädigfte 
Durchlaucht Churfürk von Trier Franz Ludouicus, Pfalggraff 
und Hergog von Neuburg, teutfbe Meifter und Coadjutor zu 
Maing, Herren Landtgraff Wilhelm von Heffen-Rheinfels und 
feiner Gemahlin Elifabethba gebohrne Hergogin von Sulzbach, 
unfered Reuerendi Pater Provincialis Gerhardus Sedten, der 
Wohlehrwürdigen Mutter Maria Antonia Knöprin und aller 
Nahmen der Schweftern felbiger Zeit. Den Dinftag nun in ber 
Karwoch, welcher ware der 16. April des Jahre 1726, feindt 
Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht Herr Landtgraff Wilhelm, der 
Zeit der Jüngere genandt, mit Dero Hochfürſtlichen Gemahlin 
Eliſabetha, als vorhero hierzu Erbettene umb den erflen Stein 
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zu legen, von Rheinfels aus Morgens abgefahren mit einer groſſen 
Suite Bedienten, vor 11 Uhren bier angekommen, welchen wir 
Chorfchweitern in guter Drbnung dur den fürftlichen Garten 
entgegen gangen und in die Kirch begleitet, worauff der Pater 
Guardian, Adrianus Thilen, mit unferem P. Confessario Ray- 
mundus Schmitz und P. Concionator Bernardinus Eidelborn, alg 
2 Diaconi, das hohe Ampt der h. Meß ahngefangen, und nad 
demfelben gingen dieſe 3 Patres mit ihrem Ornat, in Begleitung 
biefer fürftlichen Perfonen, aller Geiſtlichen unferes Cloſters, der 
Dopparter Weltgeiftlichen und gantzen Magistrat, aus der Kirch 
processionsweiß, durch den Garten, wo jest beide Flügel fliehen, 
ahn das Drt nechſt bey dem Fundament, allwo der gemelte Stein 
mit ber fupperen Platt, auff einem darzu bereit und gezirten 
Difchlein gelegen, worein beide Hocfürftl. Durchlaucht eingelegt 
ein filberen und guldenen Daler mit Dero Wapen, Nahmen und 
Jahrzahl, dba benedicirte der Pater Guardian diefen Stein mit 
langem Leſen, Weihewaffer und Räuchern, wornad er von beiden 
Diaconen getragen worden in dag Fundament. Der Fürft und 
feine Gemahlin legten, damit das Geld und die Platt bededet 
. wurde, einen andern Stein darauff, nad welchem ihnen mit 
gröftem Respect gereicht wurde eine Schaufell mit Kald, womit 
diefe hohe Perfohnen haben ingefchmiret den bededten Stein, 
Alsbald wurden die Stüdlein gelöfet, mit groflen Freuden, bie 
Patres gingen nad ber Kirche, die ornamenta abzulegen, wir 
begleiteten die hohen Perfohnen ins fürftlihe Haus, allwo fie 
unten in ber groffen Stuben mit barzu ernenten furnehmen Leuten 
und etlichen unferer Geiftlichen fyeifeten, ber Magistrat aber 
fampt dem Conuent und fonften guten Freunden fpeifeten in ber 
aften Elofter-Conuentöftuben. Alle Koflen hat der Fürft gezahlt, 
und fehr herrlich tractiret, auch folgender Zeit die 4 Fenſter in 
das neue groſſe Refectorium machen laßen, koſten 20 Rthlr. 
Nach vollendter Mahlzeit feindt fie felbigen Abendt umb A Uhr 
wieder auf Rheinfels gefahren. Und wir haben mit der Hilff 
Gottes beide groffe Flügel ahngefangen, vollführet, und darein 
gezogen Aö 1729 den 25. April. Weillen aber nod etliche 
Handtwerder, als Schreiner und Glaſer, nicht fertig waren, if 
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die Benedicirung bed neuen Cloſters verſchoben worden bis den 
18. September felbigen 1729. Jahrs, weldes alfo zugangen : 
Auf der Eden des Dormitorii, wo jebt das ſchmertzhaffte Mutter⸗ 
gottesbildt mit der Ampell ift, wurde ein Altar gebauet. Nach 
vollendtem hohen Ampt ift Pater Guardian Gerhardus Schmig, 
tragend das hoöchſte But, mit 2 Diaconen, auch Weltgeiſtlichen, 
wir mit unferen Mäntelen und viele weltliche Perfonen proces- 
sionsweiß durch den Creutzgang fommen, hart Iefent etliche Pſal⸗ 
men, mit dem Hocdhwürbdigen fliehen blieben ahn ieglihem Zim⸗ 
mer, auf dem Dormitorio ftunden alle Zellen offen, ahn bem 
vorbenenten Altar wurde der Seegen geben über beide Flügel, 
und das höchſte Gut mit groffer Solemnität wieter zur Kirchen 
begleitet, welcher und in diefem neuen Cloſter die Gnadt wolle 
geben alſo zu Teben, damit wir ihn mit allen Tieben Heiligen in 
Ewigkeit mögen loben und preifen. 
Das 19 Capitul. 

Beſchreibung des Falten Winters a6 1740, fo angefangen 
felbigen Jahre HH. 3 König Tag Schnee und Froft, daß auch etliche 
ober Feldt reifende Menfchen, einem von groffer Kält die Augen 
verfroren, andere todt geblieben fein. DBeftändig hielte die Kält 
bis in den April an. Endt des Monats May kamen erft hervor 
die Trauben» und Nusblädter, in Summa vor Johanni waren 
etliche vier warme Täg. Den 25. Juny hier Nachmittags Fame 
ein Dohnermetter mit groffem Regen und Kiffelfchlag, daß Wein 
berg und Nusbäum viel Schaden gelitten haben, derwegen dan 
und anhaltendem fihlechten Wetter bis in den September feindt . 
die Trauben fteben blieben bis zu Endt bald des Detober, ba 
fame ein ftarder Froſt, da gab es gar fein Herbſt. Etliche Leut 
zwar haben bie verfrorne Trauben gefeltert, in Meinung folgender 
Zeit Effig daraus zu machen. Wie die Kält etwas nachlieffe, fiele 
den A. Novembris ein groffer Schnee und gab folcher groffe Rhein, 
dag in den Chriftfeiertagen unfer Bad= oder Kelterhaus rundt« 
umb im Waffer geftanden, alle Keller vol Wafler, die Faß waren 
gefteibt, Tagen über die Halbfcheit im Waſſer, der Benner hat 
in Gefchwindigfeit etwas Wein und Bier in die Kellerey gefchafft, 
daß zur Noth noch Drinden gehabt. Der Fürftengarten bat im 
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Waſſer geſtanden His bald an den Brunnen, ˖ der Bungart mit 
Waſſer bis gegen die Secreter s. v. wo die Blindfenfter if. Auf 
unfchuldiger Kinder Tag fiele der Brunnen ein im Creutzgang. 
Den 29. Decembris finge ber Rhein ahn zu fallen, daß auff Neu⸗ 
jahrstag 1741 der Garten und Bungart bald ohne Waller ware. 
Amno 1762 hatt Ihro Hocfürftl. Durchlaucht von Rothen⸗ 
burg eine Andacht zu Ehren dem h. Antonio von Padua begehrt. 
Da wir nun folde Andacht vollendet, fo haben Ihro Durchlaudt 
2 Carolin zur Dandbarfeit uberfchidt. Da wir nun zur Dands 
barkeit noch eine Itägige Andacht gehalten, unter ber Regierung 
der Wohlehrwürdigen Mutter Clara Franrisca Tippels 1763, fo 
haben Ihro Durchlaucht 6 Karolin übermacht an hiefiges Gottes⸗ 
hauß, mit Beyfügung daß er Vielles auff unfer unwürdiges 
Gebett halten däthe. 1764 haben Ihro Hochfürſtl. Durchlaucht 
vor feine verfiorbene Schwiegermutter, als die Oräffin von Stah⸗ | 
remberg von Wien, ein Ztagiges Begängnuß begert, worvor er 
uns mit 100 Rthlr. begnädigt, welches ihme der Höchſte Gott 
vergelten wolle, als ein Vergelter und Belohner alles deffen, 

fo zu feiner böchfter Ehren gegeben wirbt. 1764 haben Ihro 
Hochfürſtl. Durchlaucht ſich endtfchloffen das Fürftenhauß zu re- 
pariren, und mit folcher gnädiger intention, daß unfere Anver⸗ 
wandten convenabel loſchiren könten. In felbigem Jahr haben 
wir auch die Hohe Gnadt gehabt, dag die Frau Landtgräffin mit 
ber Princepin Hedwigis ung zu befuchen geruhet, und ung mit ihrer 
hoher Gegenwart über eine Stundt hbegnädigt. 1765 haben Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht Conſtantin von Rothenburg fi endtſchloſ⸗ 
fen, aus Fürſtl. Großmuth und Huld gegen ung arme Geiſtliche, 
die alte Kirch gantz new aufzubauen, ſo da geſchehen den 12. 
Mertz 1766, und iſt der erſte Stein gelegt worden den 9, Julp 
felbigen Jahre, welcher gelegt ift worden auf das Ed am Thor, 
zur Straß zu. Es iſt ein hölgernes braunes Käftgen, worinnen 
fih ein Pergamentbrieff befindet volgenten Inhalts: 

„Anno 1766 den 9. July, auf der Goreomienfer Martyr, 
hat die Wohlehrw. Mutter damahl des Cloſters St. Martin, - 
Sr. Clara Francisca Tippels in Gegenwart ihrer Mitſchweſtern, 
in Beyſein bes Ehrw. P. Confessarii F. Antonius Wirg, ben 
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fogenannten cerften Stein gelegt, fo in rohten Stein ausgehauen, 
und liegt zwey gute Schu von ber Erden, zur rechten Handt der 
Kirchenthür auf einem Ed zu der Gaßen, oder fogenanten Mar⸗ 
tyrweeg zu, in biefen Stein ift gelegt worden ein Fleine Capſul 
von nußbaumen Holg mit Pittfchafft figilirt, in dieſer Capſul 
befindet fih auf Pergament gefchrieben, wie folgt, auf Latein: 
In nomine Ssimæ Trinitatis Patris + et Filii + et Spiritus S. + 
Jesu : Mari& : Martini et S: Francisei 
Lapjdem pje Posvit Constantjnvs Princeps Hassjs 
Ejvs thorj Electa et Marja Eva Sophja nata De Starremberg 
Princeps Hassie. 
Ex hoc Beato thoro nati et natae Principes Emanüel : Chris- 
tianus : Carrolus : et Ernestus. Clementina Francisca : Maria 
Hedwigis : Antonia Friderica : et Wilhelmina Principes Hassie 
in Rheinfels et Rodenburg &c. &c. &c. 
Fundatores nov& Ecclesje S. Martjnj Antjstjtjs. 
Pro jsta prosapja Sorores Tertje Regule Beatj Francjscj 
Orate Deum. 

„Es folgen aud) die geiftliche Mittſchweſteren, fo zu felbiger Zeit 
ben erſten Stein haben fegen Taffen, Wohlehrwürdige Mutter ihrer 
dafiger Negierung: Clara Francisca Tippels, Vicaris: Catharina 
Francisca Weiand, Soror Maria Anna Steinmanns, Soror Maria 
Barbara Fleschin, Soror Angelina Lissenfeld, Soror Hyacintha 

Harttmanns, Soror M. Rosalia de Kaysersfeld, Soror M. The- 
resia Ottmanns, Soror M. Thecla Witterschem, Soror M. Josepha 
Pannack, Soror M. Aloysia Braunin, Soror M. Ludovica Schollin, 
Soror M. Antonia Clausin, Soror M. Clara Elisabetha Moskopp, 
Soror M. Sophia Heitzin, Soror Martina Theresia Clementz.” 

Anno 1768 den 13. Zuly ift mit Erlaubnuß Ihro Hoc 
fürſtlichen Durchlaucht Clemens Wencesfaus, Churfürft von Trier, 

"die Kirch bencbicirt worden von dem Hochwürdigen Hrn. Landt« 
dechant, Paftor zu Camp, Hrn. Cönen, welcher auch mit Hrn, 
Pastor von Boppard und unferm P. Confessarius die Ceremonien 
gehalten, nad) welcher Endigung wir Geiftliche alle mit brennen» 
den Wachskertzen das Hochwürdige Gutt aus dem Capitul-Hauß, 
allwo der göttlihe Dienft bey Abbrehung der Kirch gehalten 
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worden, in die neue" Kirch begleitet, allvo dan das hohe Ampt 
mit Leviten von Hrn. Landtdechant gehalten worden, nach folcher 
Endigung das Te Deum gefungen und alfo mit Dem sacramentalis 
fhen Segen diefe Feyerlichfeit beſchloſſen worden. 

Anno 1783 ift in der Nacht vom 28. December bis auf den 
29. foicher Schnee gefallen, dag man fait allenthalben kniehoch 
eingefallen, und jedermann fich gefcheuet ber erfte Die gewöhnliche 
Wege zu betretten, alle Menfchen verwunderten ſich darüber, und 
wußte fein Menfch ſich zu erinneren dergleichen erlebt zu haben; 
es fiele auch um diefelbige Zeit eine folche Kälte ein, daß Mens 
fhen und Viehe verfroren ; Tieße die Kälte ein wenig nad, fo 
fienge e8 auf ein neues an zu fohneyen, nad) dieſem folgte wieder 
Froſt, und fo daurete es fort bis auf den 20. Februarius 1784. 
Dieſer ware endlich jener fo lang gewünfcter Tag, an weldem 
ber Schnee anftenge zu zergeben ; es gienge auch diefe Zergehung, 
welche theild befördert wurde vom Regen, theild von dem war« 
men Sonnenfchein, theils von ftard zehrenden Winden, fo glüdlich 
von Statten, daß in 4, 5 Tägen in hiefigen Gegenden wenige 
Spuren mehr vom Schnee zu fehen, und das daraus entftandene 
Waſſer ſich meiſtentheils verloffen. Am 24. Febr. wuhß der 
Rhein und wurde trüb, am 25. nahme fein Wachßthum merdiid 
zu, am 26. unvergleihlich mehr, endlih am 27. Nachmittags 
gegen ein Uhr wurde die Ankunft des Eiß zu Kamp und gleich 
bierauf zu Boppard mit einigen Böllerfchüffen angefündiget, um 
halber zwey Fame das Eiß an, aber noch nicht fo häufig, gleich 
barauf fame es häufiger, endlich Fame es in folder Menge, daß 
ein Hund ohne Gefahr zu erfaufen, hätte Darüber laufen können, 
es baurte diefe Eißfart an die 3 Stund, und foll diefesmal nur 
jenes Eiß gekommen feyn, welches zwifchen St: Goar und Bingen 
geftanden; nach dieſer Eißfart Fame zwar beftändig auf der anderen 
Seiten, wo die Triebe ift, Eiß hinunter, aber in Fleiner Menge, es 
wuchße auch fort und fort der Rhein, aber nicht fehr beträchtlich. 

Endlich den 29. Febr. gegen 6 Uhr Morgend wurde wieders 
um zu Kamp und zu Boppard eine abermalige Ankunfft bes 
Ey mit den Bölleren angefündiget, und hierauf wuchße das 
Waſſer dergeflalt, baß es über das Uffer bineingedrungen auf 
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bie Wieße unter dem Cloſter; das Eiß fienge auch an von Zeit 
zu Zeit häuffiger zu fommen. Um acht Uhr ware ber erichröd« 
lichſte Eißſtoß, ich fehreibe der erfhrödtichfte, dann biefer ware 
es, welcher die mehrefte Schäden in biefiger Gegend an ben 
Mauren, Weinbergen, Ufferen, Bäumen ıc. angerichtet, ja wie 
ich felbften gefehen, ber diefes fchreibe, fo ware biefer es, welcher 
biefigen Gartens Mauer, nad dem Rhein zu, dem Grund im 
felben gleich eingeftürzet; das Waffer Fame bei diefer Belegen 
heit in den Garten, und wuchße von Zeit zu Zeit mehr und 
mehr, alfo daß es den erſten März Abende fchon in den Brunnen 
am Garten geloffen ; auch ware diefer jener Tag, an welchem 
das Waſſer das Höffgen nad dem Rhein eingenommen, hieraus 
in den Kuchen⸗Keller geloffen, und aus dieſem durch die Dauer 
burchgedrungen in den Weinkeller; des Nachts vom erften März 
bis auf den 2ten ware der Anwachß des Waſſers fo ftard, daß 
es Morgens um 4 Uhr ſchon von allen Seiten in den Fürften- 
feller und in den Klofler-Weinfeller durch das erfie Fenſterloch 
"und durch bie Deffnungen an der auswendigen Thür 'geloffen. 
Der Brunnen am Bieheflall ware ganz trüb, der gewöhnliche 
Kuhen-Brunnen am Kreuzgang noch einigermaßen far; bie 
Refectoria und der Kreuzgang im alten Bau funden an einigen 
Plätzen ein, wegen den von dem burch die Erb durchbringenden 
Waffer verurſachten Feuchtigfeiten ; es fehlten noch zwey und 
einen halben Schuhe ohngefehr, fo würde es durch den ganzen 
Kreuzgang im alten Bau, und es fehlte noch ein halber Schuhe, 
fo würde es in den Vieheſtall geloffen feyn, und derowegen aus 
Forcht, das Waller mögte fo hoch noch anwachßen, und alſo ung 
unbereitet überrafchen, fchaffte man alles aus der Kellerey: Brod 
und Wein wurde obenauf in den neuen Bau in dag Ed neben 
ber Kirch und die andern Sachen auf das Fürftenhauß überjeget; 
bie Kühe wurden getrieben auf das hohe Klofter, und Mittags 
fpeifete man in dem neuen Anfprachszimmer neben dem Badr 
hauß. Diefen ganzen Morgen bis Mittag ware alles im 
Klofter in Unruhe und Bewegungs; ald man aber gegen 
Mittag vermerdte, daß das Waſſer nicht mehr fliege, fienge man 
an fih zu erholen, und ben baldigen Abzug bes Waſſers zu 
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boffen, welcher auch noch felbigen Abend gefihehen, aber dannoch 
gleihfam unvermerdt, den andern Morgen fonnte man es befler 
merden, und fo fort fonnte man von Zeit zu Zeit den Abzug 
bed Waſſers mehr und mehr erfennen, unterdeffen aber, unerachtet 
daß das Waffer von jegt gemeldtem Tag an fort und fort wide, 
gienge dannoch der Rhein, befonders auf der anbern Seite, wo 
bie Triebe ift, nun und dann einige Stund lang mit vielem Eiß. 
Was bey diefen Eißfarten fur Gehölz und andere Gerätfchafften 
herunter getrieben, ift nicht zu befchreiben ; vieles iR in hieſiger 
Gegend geländet worden. 

Den 5ten März nahme die Teste Eißfart, welche aber 
nicht fehr beträchtlich ware, gegen ein Uhr Nachmittags ihren 
Anfang, ald um welche Zeit die erfte vor acht Tägen aud 
angefangen, und endigte ſich gegen den Abend; am felbigen 
Tag nahme auch der Nhein den Abzug an allen Orthen von 
den Grundftäden des hieſigen Klofterd, und fame das Klofter 
wieder in völligen Befig berfelben. Die Keller aber wollte 
das Wafler uns noch nicht einräumen, fondern hielte noch 
einige Täge Possession darinnen, ohne dannoch den mindeſten 
Schaden uns zuzufügen an den Weinen, Fäffern ꝛc., es ware 
nemlich bey Zeiten alles darinnen in foldhen Stand gefeget wors 
den, daß es mit all feiner Macht nichft gegen ung ausrichten 
fonnte. An eben jetzt gemeldtem Tag Abends um 6 Uhr, ale 
man allbereitd glaubte, es wäre nichft mehr zu befördhten, wurde 
bie gemeine Klod geleutet, und dem Bold fundgethan, bag man 
ſich follte in Bereitfchafft halten, dann man habe von oben her- 
unter per Expressen Brieff befommen, daß das Eiß nicht weiter 
als bis Dppenheim herunter, und oben Oppenheim das Eiß fi 
zwey Klaffter hoch aufgethürmet habe, mithin ein größeres Waffer 
und eine gräulichere Eißfart zu beförchten wäre, als alle die. 
vorige gewefen: welcher Schröden ung hierüber überfallen, ift 
fetcht zu denfen; unterbefien aber, weilen das Waſſer fort und 
fort fiele, und man in zwey Tägen feine Spuren von einer Eiß⸗ 
fart mehr bemerden Fonnte, ließe man den Schröden fallen und 
glaubte, dag, wann auch. noch fo viel Eiß droben her folte Ligen, 
wie man fagete, dieſes dannoch langſamer Zeit durch die Hige 
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ber Sonnen und ben warmen Wind dergeflalt würde zergehen, 
daß es und feinen Schaden mehr würde verurfachen fönnen, und 
Gott fey Lob, alfo it es auch gefhehen. Den 2. März ware 
das Wafler bier am böchften, es fol drey bis viertehalb Schuh 
höher gewefen ſeyn ale Anno 1740 und ungefehr einen halben 
Schuh höher, wie die Nönnger zu Kamp bemerdet, als 1651. 
Die erfhrödtichfte Eißfarten fonnten wir und zwar ſchon 
lang vorftellen, theils in Betrachtung des entfeglichen allenthalben 
gefallenen Schnee, theils in Betrachtung der unerhörten Schäden, 
die das Eiß obenher, beſonders zu Heidelberg, allwo es ſich 
haußhoch an der Nedarbrüd geftellet, ſchon gleih anfangs Ja- 
nuarii verurfachet hatte, und welche uns in den Zeitungen fo 
erfchröctic, abgebildet wurden, daß man fie nicht ohne Schauder 
Iefen fönnen; noch boffeten wir immer, befonderd weilen ber 
Rhein von St. Goar bis Linz befländig offen geblieben, Gott 
würde ſich gnädiger gegen ung bezeigen, um und aud in diefer 
Hoffnung zu beveftigen, fiengen wir gleich anfangs Februarii 
an, ſowohl in befonder, als öffentlich nad) der Predigt und nad 
ber täglicher $. Meß den Himmel um Hülff anzufleben; beynebeng 
als fih am 29. Febr., welcher auf einen Sonntag fiele, das 
Waſſer merdlich vermehrte, bielte ich unterfchriebener mit Gut⸗ 
heiffen der Wohlehrw. Mutter Clara Francisca Tippels anſtatt 
der Hochmeg um 10 Uhr, weilen die Haußgenofienen bie dahin 
allerhand zu beforgen und aus dem Weg zu raumen hatten, eine 
ſtille Lesmeß. Bor und nad der Meß wurde der Segen gegeben, 
unter der h. Meß wurde der Rofenfranz gebetten, und nad ber 
bh. Meg Si quaeris miracula gefungen; den 2. März, welcher 
auf einen Dienftag einfiele, weilen das Waſſer mehr als einmal, 
und zwar in furzer Zeit angewadfen, und zu befördhten ware, 
daß es noch mehr anwachſen würde, gefchahe ein gleiche, und 
Bott fey Lob, von ber Zeit haben wir Fein Wachßthum mehr 
vermercket, fondern vielmehr Verminderung des Waflers, und 
wann wir Gott die Ehr wollen geben und die Wahrheit gefleben, 
fo müflen wir fehuldigft befennen, daß Gott ung in diefem Fall 
fehr große Gnaden erwiefen hat, theils weilen er und nicht auf 
einmaf mit bem Waffer überfallen laſſen, fondern nad und nad, 
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und alfo wir Zeit gewinnen können, alles wohl zu beforgen, 
theild weilen der Schaden, den er uns dur das Wafler und 
Ei zufügen laffen, respective gegen ben Schaben, den andere 
anderſtwo leyden müffen, gar nicht beträchtlich if, weswegen wir 
auch dann nicht allein in befonder, auch öffentlich in der Kirchen 
mit Abbeitung des Nofenfranz und Abfingung des Te Deum 
laudamus, Gott ſchuldigſt Dand gefaget haben, 
Anno 1792 unter der Wohlehrwürdigen Mutter Sor: Daria 
Sofepha Pannad, nachdem die Neufranfen am 19. October bie 
Veſtung und Stadt Mainz wegen angeblichen Mangel hinreichens 
ber Befagung ohne vielen Widerftiand bald mit einer geringen 
Armee eingenommen, fofort Bingen, Creusnach und ben ganzen 
Hundsrück befeget, auch ienfeits des Rheins bis auf Limburg fchon 
geftreifet hatten, war auch die hiefige Gegend am Rheine in der 
traurigsfchrediichften Verlegenheit. Einige unferer Mitſchweſtern 
flüchteten ebenfalls Sicherheits wegen zu ihren Anverwandten, 
doch blieben mehrere nebft der Ehrwürdigen Mutter zurüd in 
bem Klofter, fo daß der Chor und übrige Gottesdienft ununter« 
brochen fortgehalten wurde. 

1793 gegen das Enbe de3 Julius wurde die Veſtung und 
Stadt Mainz von den Deutfhen Mächten den Franzofen durch 
eine lange und fürchterliche Belagerung endlich wieder abgenoms 
men zur Zeit, da juf eine entfeglich ungeheure Francken⸗Armee 
im Anmarfch ware, Mainz von den Deutfchen zu entfegen. Im 
Nov- und Deeember I. 5%. rüdten abermal die Sranden vorwärts 
bis nach Creutznach, wodurch wir abermal in neue Furcht ver« 
feet wurden, bis endlich unfer Schrecken aufs Höchfte flieg, als 
1794 den 9. Aug. die Francken fogar Trier einnahmen, und die 
dafigen Klöfter gräulich geplündert haben. Sn bdiefen Zeiten 
wurde täglich vor der h. Meß das Hochwürdigſte ausgefept, 
unter derfelben ber Rofenfranz gebethet, nachher bie Litanie vom 
bh. Namen Jeſus, worauf wir 3mal dag Da pacem Domine 
oder Defensor noster abgefungen und dann Die Andacht wieder 
mit dem sacramentalifchen Seegen beichloffen wurde. Silber 
und Weißzeug war bisher eingepadt, aber noch nicht geflüchtet: 
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Die hiermit gefchloffene Chronik von St. Martin hat P. 
Pius Bodenheim angelegt, wiewohl er nur drei Jahre als Beicht⸗ 
vater im Klofter zubrachte. Eingeführt ben zweiten Sonntag nad 
Pfingften 1637, wurde er. durch P. Florinus Hoffuder abgelök 
zu Pfingften 1640. Er flarb zu Aachen, als der Annunciaten 
Beichtvater, den 3. Mai 1662. 


Schwerlihd hat ein anderes geiftlihes Haus am Rhein in 
dem Nevolutiongfrieg Drangfale erlitten, denen des armen Klöfters 
leins zu St. Martin vergleichbar. Unabhängig von den forte 
währenden Einquartierungslaften und Requiſitionen, wurde ber 
ganze Fürftenbau vom 21. Januar 1795 ab als Lazareth benust, 
eine Plage, die jedoch Faum der Erwähnung werth neben jener 
bes folgenden Jahre. Zu einem Lazareth für die Krätzigen bes 
ftimmt, hat der Fürftenbau bis zum 28. April 1796 beinahe bie 
ganze 491e Halbbrigade aufgenommen. Als Epidemie auftretend, 
erreichte das Uebel fehr bald den Klofterbau, und die armen Noͤnn⸗ 
chen insgefamt, die Arbeitsleute wurden von der häßlichen Kranfs 
heit heimgefucht : zwei find daran geftorben. längere Zeit mußte 
der Convent die Lebensmittel für das Lazareth, an einem Tage 30 
Mannen Kartoffeln, beichaffen ; viele Obftbäume, der große Gartens 
zaun, die Allee in des Gartens Mitte wurden gefället, um als 
Brennholz zu dienen. Und inmitten aller diefer Leiden habe ich die 
Schweftern gefehen, dem göttlichen Willen ergeben, unermüdlich ia 
dem Dienfte des Herren und des Nächften, auch bei aller Armuth 
immer noch befliffen, bie Pflichten der Gaftfreundfchaft zu erfüllen, 
indem fie fich felbft das Nöthigfte verfagten. Es ift mir bie 
fhmerzlichfte, zugleich eine erhebende Erinnerung der Rüdblid 
auf diefe armen, in ihrem Sammer zumal verehrungswürdigen 
Jungfrauen. Der Chorfchweftern waren regelmäßig fechzehn, 
ber Layenſchweſtern fieben oder acht, und beruhete bes Haufed 
beftes Einfommen auf der Mitgift der bemfelben eintretenden 
Töchter. Die Seelforge Hatten die ehrwürbigen Väter in bem 
Sranziscanerflofter zu Boppard. Des fchönen auferbaulichen 
Gottesdienſtes zu St. Martin erinnert man fi) noch heute in 
frommer Sehnfucht: viel wiffen auch die Alten zu erzählen von 
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dem Miserere, welches in der Faftenzeit die Nonnen fo herrlich 
vortrugen. Die Heerfiraße, von dem Binger Thör bie St. Martin 
veichend, galt von jeher als geheiligter Boden, weshalb fie auch 
mit acht Heiligenhäuschen befegt. Der Märtyrer Gedächtniß 
erhält fih in dem Namen des zwilchen St. Martin und dem 
Fifchergäßchen von der Ehauffde nach dem Rhein führenden Blut⸗ 
gäßchens, und noch heute wandeln an den Sonn und Feiertagen 
der Faftenzeit Beter in großer Anzahl nad dem hohen Kreuz 
oberhalb St, Deartin, ihre Andacht zu verrichten. 

Auf Peter und Pauli 1803 wurden alle Klöfter in Boppard, 
namentlih St. Martin, von wegen der franzöfifchen Regierung 
in Befig genommen, und war hiermit die Auflöfung des Convents 
audgefprochen. Der große Neliquienfaften, weiland von St. Mars 
tin Reichthum und Zier, ift gegenwärtig in ber alten Sacriſtei 
des Karmelitenkloſters aufgeftellt. Es finden ſich darin, laut der 
Inſchrift der Borderfeite, Reliquien S. Luciae v. et mart., 8. 
Irmgardis v. et m., S. Nicolai episc., S. Hildegardis v., S. Agne- 
tis v., S. Thomae apost. et mart., S. Dorotleae v. et m., 9. 
Dionysii episc. et m., S. Gertrudis v., S. Bartholomaei ap, 
S. Barbarae v. et m., S. Castoris mart., S. Alexii conf., S. Cae- 
ciliae v. et m. und von drei andern Heiligen, deren Namen 
jedoch verloren. Eine zweite Sammlung von Reliquien, die eben 
falls zierlich gefaßt und überfchrieben, ıft in der gegen die Wand 
gelehnten Rüdfeite des Schreins angebracht. 

Das Kloſter felbft mit dem ausgebehnten Garten, ein 
Gegenftand der Speculation, wurde von Georg Mallmann am 
13. Thermidor 3. 12 um den Preis von 12,000 Fr. erftanden. 
Er ließ das Fürftenhaus von wegen des fchönen Holzwerfed ab⸗ 
brechen, in dem ftillen Klofterhof zwei Kegelbahnen anbringen, 
die Zellen in dem untern, dem Rhein zu gelegenen Flügel in 
Pferdeſtälle umfchaffen. Wirtbshaus und Bierbrauerei, das war 
jest das Kloſter geworden, befanden fich fehr wohl bei der feit 
1804 dur Boppard führenden Rheincauffee, es fehlte, Danf den 
fortwährenden Truppen⸗Durchzügen, „selten an Gäften; auf 
wurde biefer neue Gafthof befonders an Sonn⸗ und Feiertagen 
fleißig von den Boppardern beſucht. Reiſende Schaufpirler 
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fhlugen in dem Refectorium ihre Bühne auf und dort, we 
ber Convent fih fill zum Gebete verfammelte, wurbe nun 
getanzt, Iuflige Lieder gefungen und Bacchanalien gefeiert. So 
wie gewöhnlich dad Neue eine gewiſſe Anziehungsfraft um ſich 
verbreitet, aber bald wieder Anderm weichen muß, fo verhielt es 
fih auch wit der Wirthfchaft in St. Martin. Die erften Jahre 
ging es dem Bafthalter nah Wunfh, die andern Bopparber 
Wirthe fahen mit Berdruß ihre Stuben und Gärten, beſonders 
beim fchönen Wetter leer. Alles ging nah St. Martin, theild 
um dort in der Kirche zu beten, mehr aber noch um Gott 
Bachus ein Opfer zu bringen; indeflen muß man aber aug 
gefteben, für Bergnügen aller Art war ziemlich geforgt. In bem 
Hofe waren zwei Kegelbahnen, worauf fih die Bopparder tüchtig 
herumtummelten, auch fah man dort das erſte Billard in Bop⸗ 
pard, welches häufig von franzöfifhen Offizieren und Beamten 
befucht und von einer Menge Neugieriger umlagert war, und 
wo war der Wirth, welcher einen fhönern Garten öffnen fonnte, 
die fchönen Gänge und Traubengeländer,, die dunflen Lauben 
und ber grüne Raſen! Iuden fie nicht jeden freundlich ein, und 
hatten fie nicht etwas Schauerlich-Angenehmes, weil noch vor 
wenigen Jahren nur die Nonnen dort wandelten, folglich ber 
Garten dem Publicum verfchloffen gewefen! Und welche Freuden 
winften des Abends: Tanzmufif mit etwas empfindfamer Prüs 
gelei waren ziemlich gewöhnlich ; aber anders war ed, wenn ber 
große Bacano mit feiner Bande den Tempel Thalia’s dort aufs 
geichlagen hatte. Nie ſahen die Bopparder die rührenden Gr 
ſchichten der h. Genovefa und den Bang nad dem Eifenhammer 
getreuer aufführen; gab aber der große Vacano mit feiner ſchoͤ⸗ 
nen Frau das Donauweibchen, dann übertraf er fich ſelbſt, und 
das Publifum ſchlug fih voller Entzüden die Hände wund. Der 
große Bacano war für Boppard genau das, was Devrient und 
Kunft für Wien und Berlin. Ein fol’ herrliches Leben führte 
man in St. Martin, nur fihade bag es nicht immer fo biieb. 
Der Wirth und erfter Eigenthümer wurde in einem Streite 1812 
yon einem Spanier erflohen. Die Wirthin fegte das Gefhäft 
fort, vermiethete einen Flügel an Pfeifenbäder, welche in erſteret 








Das Alöſterlein St. Martin. 449 


Zeit gute Gefchäfte machten, endlich aber als arme Leute das 
Klofter und die Stadt verließen, und außer einigen Bädern und 
Wirthen, wobei fie noch in Conto ftehen, für alle andern Bop⸗ 
parder fpurlog verſchwanden. 

„Im Jahre 1833 kam das Klofter für die Summe von 
3800 Rthlr. in die Hände eines gewiflen Barond von Herzelle, 
die frühere Eigenthämerin aber zog ſich als eine arme Frau 
wieder in die Stadt zurüd. Hr. von Herzelle nahm mit dem 
Klofter große Beränderungen vor, es that auh Noth, denn 
das Gebäute war durd die fehlechte Bewirthſchaftung in fehlechte 
Zuftände geratben. Wände wurden verfegt, andere eingeriffen 
und eine Stärkefabrit nach befter Form bergeflellt. Hr. von 
Herzelle vergrößerte auch den Garten, indem er mehrere Felder 
oberhalb den alten Wege, weldher nad dem hoben Kreuz 
führte, für vieles Geld anfaufte, fo dag ber Garten die fegige 
ziemlich vieredige Geſtalt erhielt. Der Garten bildete früher 
einen fpigen Winfel dem hohen Kreuze zu. Herr von Herzelle 
fannte das Gefhäft nur durch Theorie, er fparte nichts an der 
guten Einrichtung und hielt ſich fleißig an feinen induftriellen 
Büchern, das Gefchäft felbft überließ er einigen Arbeitern und 
feinem Berwalter, welcher leider nicht mehr ald der Herr von 
der Sade verftand. 

„Bier Jahre dauerte das Geichäft. Herr Baron ging fleißig 
auf die Jagd und zu andern Vergnügungen. Nachdem dag Vieh 
gemäftet und verfauft, die Borräthe aufgearbeitet und bie Stärfe 
angebracht war, trennten fih Herr und Verwalter, und erfterer 
blieb allein in dem Gebäude. Der fchlechten Gefchäfte und der 
Einfamfeit müde, verfaufte endlih Hr. von Herzelle das Kofler 
im Jahre 1838 an Herrn D. Schinig für die Summe von 5000 
Rthlr. D. Schmig hat fhon an Marienberg hinlänglich be= 
wiefen, wie fehr er ſich auf bie Reparatur folcher Gebäude vers 
fiebe. Auch bier fand er Gelegenheit genug, fein Talent und 
fein Geld anzubringen. Das Gebäude hatte durch den Wechſel 
feiner Eigenthämer und durch die verfahiedenartigen Gefchäfte 
bedeutend gelitten. Hr. D. Schmig Tieß zuerft größere Fenfter 
brechen und das Aeußere frifh anftreichen, ſchon wieder wurden 
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ſchlugen in dem Refectorium ihre Bühne auf und dort, wo 
ber Convent fih fill zum Gebete verfammelte, wurde nun 
getanzt, Iuftige Lieder geiungen und Bacchaualien gefeiert. So 
wie gewöhnlicd tad Neue eine gewiſſe Anziehungsfraft um fid 
verbreitet, aber bald wieder Anderm weichen muß, fo verhielt es 
fih auch mit der Wirtbichaft in St. Martin. Die erften Jahre 
ging es dem Gafthalter nah Wunſch, die andern Bopparder 
Wirthe fahen mit Berdruß ihre Stuben und Gärten, befondere 
beim fhönen Wetter leer. Alles ging nah St. Martin, theils 
um dort in der Kirche zu beten, mehr aber noch um Gott 
Bachus ein Opfer zu bringen; indefien muß man aber aud 
gefieben, für Bergnügen aller Art war ziemlich geforgt. In bem 
Hofe waren zwei Kegelbahnen, worauf fü die Bopparder tücdhtig 
berumtummelten, auch ſah man dort das erſte Billard in Bop⸗ 
pard, welches häufig von franzöfifgen Offizieren und Beamten 
befucht und von einer Menge Neugieriger umlagert war, und 
wo war der Wirth, welder einen fhönern Garten öffnen fonnte, 
die fihönen Gänge und Traubengeländer,, die bunflen Lauben 
und ber grüne Raſen! luden fie nicht jeden freundlich ein, und 
hatten fie nicht etwas Schauerlih-Angenehmes , weil noch vor 
wenigen Jahren nur die Nonnen dort wandelten, folglich ber 
Garten dem Publicum verfhloffen gewefen! Und welche Freuden 
winften des Abends: Tanzmuſik mit etwas empfindfamer Prü- 
gelei waren ziemlich gewöhnlich ; aber anders war ed, wenn ber 
große Vacano mit feiner Bande den Tempel Thalia’s dort aufs 
gefchlagen hatte, Nie fahen die Bopparder die rührenden Ges 
fhichten der h. Genovefa und den Gang nach dem Eifenhammer 
getreuer aufführen; gab aber der große Bacano mit feiner fchö- 
nen Frau das Donaumeibchen, dann übertraf er ſich ſelbſt, und 
das Publifum ſchlug fi voller Entzüden die Hände wund. Der 
große Bacano war für Boppard genau bag, was Devrient und 
Kunſt für Wien und Berlin. Ein fol’ herrliches Leben führte 
man in St. Martin, nur fchabe daß es nicht immer fo blieb. 
Der Wirth und erfter Eigenthümer wurde in einem Sireite 1812 
von einem Spanier erfiohen. Die Wirthin feste das Gefchäft 
fort, vermiethete einen Flügel an Pfeifenbäder, welche in erfierer 
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Leute aus der Stadt, welche bei Nacht durch den alten Weg von 
bem hoben Kreuze famen, fahen in dem Garten an ben Herden 
eine gebüdte braune Geftalt bie Hände ringen und an dem 
Brunnen ein bläuliches Tichichen ſchweben. Die Klofterleute ſahen 
aber dag Lichtchen tief im Brunnen und hörten mit Entfegen das 
ängftliche Gewimmer. Eine Nonne fol, der Sage nach, vor alter 
Zeit ein nengebornes Kindlein an den Heden getödtet und ſodann 
in den Brunnen geworfen haben; die Mörderin mit ihrem Kinde 
fanden feine Ruhe, deshalb fieht man auch öfter, befonders in 
heiligen Nächten, den Schatten an den Heden ſchweben und das 
Lichtehen an dem Brunnen zittern!” 

Unter dem Namen Magdalenen-Afyl wird fünftig St. Martin 
ein Zufluchtsort fein für reuige Sünderinen evangetifher Con⸗ 
feſſion, die bier unter genauer Auffiht in ihren tugendhaften 
Entſchließungen beſtärkt, und gegen neue Gefahren geſichert wer⸗ 
den. Später ſoll dafelbft auch eine Befferungsanflalt für vers 
wahrloſete Kinder eingerichtet werben. 

„Um nicht einen Weg zweimal machen zu müffen, mein 
Lieber Lefer, folge mir längs dem Rheine, denke dich aber wieder 
in die Zeiten von 1800 zurüd. Unter dem Klofter St. Martin 
zum Rheine, dicht an den untern Flügel anftoßend, ift der Gottes⸗ 
ader des Klofters. Zur Linken über dem Wege fteht eine Scheuer, 
welche mit dem Fürftenhaufe zu gleicher Zeit abgebrochen wurde. 
Der Weg oder Reinenpfad ift in ziemlicheſchlechtem Zuftande, denn 
Reparaturen außer ber Frohnarbeit werden felten vorgenommen, 
fo kömmt man unter ben fhönen Hospitalgätern und dem kurfürſt⸗ 
lichen (Knoods⸗) Garten vorbei; hat man fih nun glüdlich über 
bie Bach gearbeitet, fo befindet man fich wieder vor den Mauern 
der Stadt. Die Stadbtmauern laufen von dem Bingertbor-gerade 
herunter bis an ben Wind» oder Sandthurm und münden endlich 
mit der Eisbreche, auf derer äußerften Spige auf einem Piedeſtal 
St. Johann von Nepomuk, der Patron der Schiffer, eine über 
6 Fuß hohe gar nicht übel in Stein ausgehauene Figur, thronte. 
Die Statue, durch Alter, Sturm und Wetter angefochten, tft Tängfl 
herabgefalfen, ftatt deffen wurde im Jahre 1847 das fleinerne 
Pavillon auf die Stelle gebanet, von woher man einer ſchoͤnen 
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Wände verfegt und neue Zimmer eingerichtet, dieſelben tapeziert 
und die Deden bemalt, die Gänge wurden mit neuen Platten 
belegt ; fo erhielt nad und nad das Klofter das jepige - freund- 
liche Anfehen wieder. Noch ſteht aber die Kirche ihres innern 
Schmuds, fogar ihrer Feufter beraubt, in ungewifler Erwartung 
was einftens-mit ihr vorgenommen werden folle! 

„Hr. D. Schwig war Befiger des Kloſters vom Jahre 1838 
— 1847 , wo er daſſelbe an den dur feine wiſſenſchaftlichen 
Reifen, fo wie durch feine gelehrten Schriften rähmlichft befannten 
holländiſchen Oberſt, Hrn, von Siebold für Die Summe von 20,000 
Thaler übertrug. Hr. v. Siebold bewohnte mit feiner Familie 
das Gebäude als freundlicher Privatmann, Unterhaltung vers 
fchaffte ihn an diefem flillen Drte binlänglich fein großes Werf 
Nipon, woran er fleißig arbeitete. Zugleih nahm er aud 
viele Aenderungen in ber innern Einrichtung des Kloflerd vor, 
wozu die neu eingefegten gebrannten Gfagfenfter in den Kreuz⸗ 
gängen au gehören, Auch der Balfon an dem untern Flügel 
an der öftlichen Seite wurde von Hrn. v. Siebold gebauet. Der 
Garten wurde mit einer Sülle von ins und ausländischen Blumen 
und Zierpflanzen ausgeftattet, Brunnen, Lauben und Anlagen 
wurden mit vielem Geſchmacke angelegt und fo erhielt nach und 
nad das Klofter, fo wie der Garten dag jegige freundliche Anſehen. 
Hrn. v, Siebold fiheint es aber dort für Die Länge nicht gehörig 
gefallen zu haben. Im September 1852 verfaufte er das Gebäude 
mit allen Appartinentien an die Königl. Regierung für bie 
Summe von 20,000 Thaler. Hr. v. Siebold mit Familie ver 
lieg St. Martin im Monat Dezember deffelben Jahres und nahm 
feinen Wohnfig in Bonn. 

„In dem Kloftergarten nicht weit von dem alten Wege nad 
bem hoben Kreuze fieht ein großer mit vier Rollen verfehener 
und mit einem Dache gededter Brunnen, Diefer Brunnen und 
die nicht weit davon entfernten an der Gartenmauer gepflanzten 
Heden find bie berüchtigten Drte des Spuks; dort hört man 
öfter des Nachts ein ängftlich Findfiches Gewimmer, Die Bes 
wohner des Klofters beeilen und befreuzigen fi, wenn fie noch 
durch einen Zufall fpät des Abende dort vorbei mäffen; auch 
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Leute aus der Stadt, welche bei Nacht durch den alten Weg von 
dem hohen Kreuze kamen, ſahen in dem Garten an den Hecken 
eine gebückte braune Geſtalt die Hände ringen und an dem 
Brunnen ein bläufiches Lichtchen ſchweben. Die Kloſterleute ſahen 
aber dag Lichtchen tief im Brunnen und hörten mit Entſetzen das 
ängftlihe Gewimmer. Eine Nonne fol, der Sage nach, vor alter 
Zeit ein nengebornes Kindlein an den Herden getöbtet und ſodann 
in den Brunnen geworfen haben; die Mörderin mit ihrem Kinde 
fanden feine Ruhe, deshalb fieht man auch öfter, befonders in 
heiligen Nächten, den Schatten an den Heden fchweben und das 
Lichtehen an dem Brunnen zittern!” 

Unter dem Namen MagdalenensAfyl wird fünftig St. Martin 
ein Zufluchtsort fein für veuige Sünderinen evangelifcher Con⸗ 
feſſion, die hier unter genauer Aufficht in ihren tugendhaften 
Entſchließungen beftärkt, und gegen neue Gefahren gefichert wer⸗ 
den. Später fol dafelbft aud eine Befferungsanflalt für ver⸗ 
wahrloſete Kinder eingerichtet werden. 

„Um nicht einen Weg zweimal machen zu müffen, mein 
fieber Lefer, folge mir Tängs dem Rheine, denke dich aber wieder 
in die Zeiten von 1800 zurüd. Unter dem Klofter St. Martin 
zum Rheine, dicht an den untern Flügel anftoßend, iſt der Gottes⸗ 
ader des Kloſters. Zur Linfen über dem Wege fteht eine Scheuer, 
welche mit dem Fürftenhaufe zu gleicher Zeit abgebrochen wurde. 
Der Weg oder Reinenpfad iſt in ziemlicheſchlechtem Zuftande, denn 
Reparaturen außer der Frohnarbeit werden felten vorgenommen, 
fo Fönmt man unter den fchönen Hospitalgätern und dem kurfürſt⸗ 
lichen (Knoods⸗) Garten vorbei; hat man fih nun glüdlich über 
die Bach gearbeitet, fo befindet man fich wieder vor den Mauern 
der Stadt. Die Stadtmauern laufen von dem Bingertbor-gerade 
herunter bis an den Wind» oder Sandthurm und münden endlich 
mit der Eisbreche, auf derer äußerften Spige auf einem Piedeftal 
&t. Zohann von Nepomuk, der Patron der Schiffer, eine über 
6 Fuß hohe gar nicht übel in Stein ausgehauene Figur, thronte. 
Die Statue, dur Alter, Sturm und Wetter angefochten, ift längſt 
herabgefallen, ſtatt deffen wurde im Jahre 1847 das fteinerne 
Pavilion auf die Stelle gebanet, von woher man einer ſchoͤnen 
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Ausficht genießt. Iſt man durch das Saudthor getreten, fo bat 
man zur Rechten bie Bleiche. Die Pappelbäume auf der vordern 
und bintern Bleiche wurden im Jahre 1847 gepflanzt, ein Stüd 
von dem Thurme aber im Jahre 1851 abgebrochen, der Thurm 
an ber zerbrochenen Stelle ausgemauert, mit Grund befchüttet 
und am 15. Oct. deffelben Jahres, zu Königs Geburtstag, auf 
bie mitte Terraffe die Linde gepflanzt. In dem nämlichen Jahre 
wurde auch bie Treppe neben dem Thurme auf bie Eisbrechs⸗ 
mauer gebauet, die unebene Dauer planirt und nit platten 
Steinen belegt, fo daß man fegt auf der Mauer zwifchen den 
gut gemachfenen Pappeln eine hübſche Promenade nach dem 
Papillon auf der Spige der Eiöbreche hat. Die Verſchoͤnerung 
auf der Thurmterraffe und die Treppe auf die Mauer foftete bie 
Stadt 366 Thaler, die Ausgaben für die Steine zur Treppe, fo 
wie zu dem Pavillon wurden aber fehon im Jahre 1847 beftritten.” 


Dad Saus Schwalbach, dad Franziscanerflofter. 


Links, zwifchen der Stadtmauer und dem Franziscanerffofter, 
hat das fogenannte Haus Schwalbadh Pla gefunden. Erbaut 
um dad %. 1450, wie die manderlei in den Fenſterverzierungen 
sorfommenden Abweichungen von dem reingothiſchen Styl anzu⸗ 
deuten fcheinen, bleibt das dem Ruin überlaffene Gebäude, mit 
feinen drei Eckthürmchen und feiner Hauscapelle immer noch eine 
ber vorzüglichften Zierden der Stadt, daher deſſen verfändige 
Reſtauration höchlich zu wünſchen. Wie die Familie der Schwal- 
bach mit den Schwalben, die nicht mit den Schwalbach, welche brei 
Ringe im Schilde führen, zu verwechleln, von Klein-Schwalbad, 
ihrem Stammfige bei Kronberg, nad Boppard fam, weiß ic 
nicht zu ermitteln. In jenem Schwalbach trug fie die Vogtei 
1326 von den Herren von Falfenftein und nachmalen, 3. B. 1445, 
von denen von Epftein in Königftein zu Lehen. Außerdem empfing 
fie von den Bolanden, um 1382 von Sponheim und 1431 von 
Naffau-Saarbrüden den daſigen Dinghof. Im I. 1407 wird 
Johann von Schwalbach ald Burgmann und Baumeifter auf Stein« 
Ealenfels genannt. Sein Sohn Wilhelm, auf Niederhofheim, 
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‘was ebenfalls der Bolanden Lehen, und Niederolm, farb 1471, 
Bater eines andern Wilhelm, der mit Anna von Leyen, Adams 
und der Els von Ingelheim Tochter verheurathet, am 2. Zul. 
1483 das Zeitliche gefegnete, wie das durch fein Monument im 
. ber Karmelitenfirche befundet. Sein Bruder Johann, auf Nieders 
hofheim und Niederolm, geft. 1467, gewann in zwei Ehen, mit 
einer Küchenmeifter von Gamburg und mit Anna Blid. von 
Liechtenberg die Söhne Johann, Wilhelm IL und Seifried. 
Johann ſcheint die Güter in der Umgebung von Mainz übers 
nommen zu haben, könnte aber doch der Johann von Schwalbach 
fein, welcher mit andern Rittern, nach dem Fall von Boppard, 
vertragsmäßig din 3. Jul. 1497 die Stadt räumen mußte. In 
der Ehe mit Brigitta Wambold von Umſtatt gewann er ben 
Sohn Philipp, Vater eines andern Philipp, der 1547 vorkommt 
und 1554 als verftorben genannt wird, und zweier Töchter, deren 
eine an Balentin von der Hauben, die zweite, Brigitta, an Jo⸗ 
bann von Selbold verheurathet. Wittwe 1579, iſt Brigitta den 
9, Dee. 1582 verftorben. Seifried, Johanns und der Blid von 
Liechtenberg jüngerer Sohn, war einer ber Bertheidiger von 
Boppard im %. 1497; er hatte feinen Poften auf der Balzpforte, 
und dort wurde er, zugleich mit einem feiner Knechte, "durch eine 
Reinerne Kugel erfchlagen. Bon dem fohönen, in der Karmeliten⸗ 
kirche ihm gefegten Monument wirb dafelbft Rede fein. Wit einer 
Reyprecht von Büdingen verheurathet, wurde er ein Bater von 
drei Kindern, Johann, Seifried IL und Anna, Bon Johann 
weiß man nichts, wiewohl doc vielleicht von ihm gelten fönnte, 
was ich dem Dheim zufchreibe. Seifried ftarb Finderlos um dad 
%. 1530, Anna beurathete als des Johann von Lindau Wittwe 
den Wilhelm Jude von Eltvil. Wilhelm IIL, des erflen Seifrieb 
yollbürtiger älterer Bruder, 1473 und 1485, wurde in ber Ehe 
mit Johanna von Nadheim Bater Wilhelms IV., der fih 1534 
Friedrichs Yon Schönberg -bei Wefel Tochter Agnes heilegte, 
1538 aber als ein Berftorbener befprochen wird. Mit feinem 
Sohne, Melchior Meinhard ift das Gefchlecht im J. 1589 erlofchen. 

Den Mauern des Haufes Schwalbach fchließen fich jene des 
Sranziscanerklofters an. Es foll der Orden bes h. Franziscus 
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von uralten Zeiten her in Boppard eine Niederlaſſung gehabt 
haben, welche auf ihrer großen veformatorifchen Pilgerfahrt bie 
hh. Bernardin von Siena und Johann von Capeftran befuchten, 
und in dem Geifte des großen Drdensftifterd umwandelten. Ver⸗ 
möge einer andern, wahrfheinlichern Tradition hätte der Beſuch 
des h. Bernardin die erfte Beranlaffung zur Begründung einer 
flöfterlichen Gefellfchaft feines Drdens in Boppard gegeben. Nach⸗ 
dein er die Alpen überftiegen, einen großen Theil von Deutichland 
burchzogen, fand ber Heilige, etwan nach Kamp gelangt, für feine 
Abficht, zum andern Ufer überzugeben,, in einem geldgierigen 
Färger ein unerwarteted Hindernig. Der wollte den Frembling 
fchlechterdings nicht in feinen Nahen aufnehmen, es fei dann 
das gewöhnliche Fährgeld entrichtet. Das vermochte, das durfte 
nicht in feiner freiwilligen Armuth der ächte Sohn des h. Fran⸗ 
ziscus. Er nahm den Mantel, legte ihn auf des Stromes 
Spiegel, gebraudte die Enden ald Segel und Ruder, und 
gelangte, von dem Winde getrieben, mitteld dieſes Fahrzeuges 
glüdlih nah Boppard. Bon Staunen und Ehrfurcht ergriffen, 
führten ihn des Wunders unzählige Zufchauer nach dem Hos⸗ 
pital, wo die liebevollſte Aufnahme ihm bereitet, und zugleich der 
Wunſch ausgefprochen wurde, daß er fi gefallen laſſen möge, 
biefed Haus zu einem dauernden Wohnfig für fih und feine 
Brüder anzunehmen, Als frommes Andenfen an einen folchen 
Saft hat man dort lange des h. Bernardin Seffel und Bettftatt 
aufbewahrt, bis fie durch fehmedifche Soldaten im J. 1632 vers 
brannt wurden, 

Für feine Perfon durch höhere Pflichten von Boppard abs 
gerufen, ließ Bernardin jedoch mehre feiner Schüler daſelbſt 
zurück, wie er dann bei verfchiedenen Gelegenheiten feine Dank⸗ 
barfeit für bie dort ihm bewieſene Anhänglichfeit befundete. 
So berichtet der ehrwürdige Vater Burvenih, ein fleißiger 
Sammler für die Gefchichte feines Ordens: „Es ift eine uns 
gezweifelte Thatjache das Wunder, fo gegen Ausgang des 15. 
Jahrhunderts, wie die Franziscaner vorlängft wieder Boppard 
verlaffen, auf dem Rheine ſich zugetragen. Die Andacht in dem 
Önadenort Bornhofen hatte eine unglaublihe Menfchenmenge 
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jufammengerufen , bie jedoch nach verridtetem Gottesdienſt als⸗ 
bald fich zerftreute und den Heimweg fuchte, wie namentlich eine 
große Anzahl Wallfahrer, die in einem Nachen zufammengedrängt, 
dem andern Ufer zufleuerten. Im halben Rhein mochte der Nachen 
fih befinden und es betraf ihn ein Sturm fonder Gfeihen, mit 
Maus und Mann wurde das Schifflein verfehlungen, daß auch nicht 
mehr eine Spur von den Unglüdlichen übrig. Weithin erfchalfte 
ihr Angſt- und Hülfgefihrei, fo einen klääglichen Wiederhall fand 
in dem SJammern anderer, auf beiden Ufern zurüdgebliebenen 
Dittfahrer. Ueber dem Eintreten der Gefahr aber wurde am 
Geftade ein Greis bemerkt, der beffeidet mit einem Franziscaner⸗ 
babit, bedestten Haupteg, Die Hände über der Bruſt gefreust, betend, 
wie es fohien, aufs und abging. Und nicht vergeblich hat der 
Sranziscaner gebetet, denn der verloren gegebene Nachen erhob fich 
wie von felbf aus der. Tiefe, und trieb dem Rande zu. Unverletzt, 
wohlbehalten, den Herren preifend, find die wunderbarlid Er⸗ 
haltenen ausgeſtiegen, ber Sranziscaner, in dem fie die Geftalt 
und die Züge des h. Bernarbin (geft. 20. Mai 1444) zu erfennen 
glaubten, ifi vor Aller Augen verſchwunden.“ 

Auch des h. Bernardin Schüler haben feinen bleibenden 
Aufenthalt in Boppard gefunden, fie wurden 1451 von Erzbifchof 
Jacob von Sirf nad) Eoblenz berufen, um bie endlih dem 
bafigen Klofter eingeführte Reform vollends zu befefligen. Ihr 
Scheiden war für Boppard ein Tag der Trauer, deren Bitter 
Nkeit doch einigermaßen das ihnen abgenommene Berfprechen 
milderte. Sie machten fih anheifhig, an höhern Fefttagen ſtets 
einige ber Ihren zum Beichthören und Predigen heraufzufciden, 
die dann im Hospital Unterfommen und Verpflegung finden 
follten. Dabei hatte es beinahe zwei Jahrhunderte lang fein 
Bewenden. 

„Als im Jahre 1626 das Chriſtenthum immer freudiger 
auch in Boppard ſich erhob, wünſchten die eifrigern Katholiken, 
unter denen ber ehrwürdige Hr. Sehll, Stadtpfarrer, Landdechant 
und Kanonikus von St. Caſtor zu Coblenz, der Präbendat Hr. 
Paul Knoodt, ein ſehr frommer Mann, der ehrwuͤrdige Hr. Jacob 
Mohr , Prabendat, Priefler, auch Kellner des Collegiaiſtiftes 
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welche es ohngefähr 5—6 Jahre befeffen, nad deren Tode das 
Ganze nebft dem nah dabei gelegenen großen Haufe, Wohn⸗ 
baus und Eigenthum des Hrn. G. Mies, an eine Familie 
Nalbach aus Trier überging. Die Zellen in dem Klofter wurden 
zu Wohnungen vermiethet, und in dem Hofe Badöfen zu Pfeifen- 
bädereien eingerichtet, welche Befchäfte aber mit ſchlechtem Erfolge 
und nur wenige Jahre betrieben wurden. Das Haus Schwal- 
bach war fchon zu diefer Zeit, 1800— 1810, in unbemwohnbarem 
Zuftande, auch dag Klofter, nur von armen Leuten bewohnt, 
weiche geringe Haugmiethe bezahlten, wurde nicht gehörig mehr 
unterhalten, fo fam das ganze Gebäude damals ſchon in Verfall. 
Die Familie Nalbach verpachtete in den Jahren 1823—1824 
das Ganze an einen gewiffen Morig aus Trier, welcher mehrere 
Sahre dort Wirthfchaft trieb, ſich aber auch nicht ausbringen fonnte, 
und es gelangte endlich das Klofter mit dem Haufe Schwalbad, 
dem großen Garten und dem nahen Haufe, nebft einigen Fleinern 
Grundfläden, an den jegigen Eigenthüämer, Hrn. Gerb. Mies 
für eine Summe von circa 5000 Thaler. Das Klofter, welches 
durch feine ganze EConflruction und Bauart, mit feinen fleinen 
Senftern und bunflen Gängen von jeher ein traurig melan⸗ 
holifcher Aufenthalt gewefen fein muß, ift jest eine Wohnung 
ber Armuth und bes Schmuges, Gras wächft in den geborftenen 
Mauern, der Wind heult fchauerlich durch die oͤden Gänge, 
durch die zerbrochenen Fenſter, und die Geifter der verfiorbenen 
Franziskaner find Tängft vertrieben durch die heutigen Bewohner 
bes Kloſters. 


Die Hbeingafle, dad Tempelbaus, der Boofen 
Sof, die von der Eden. 


„Da wo die Rheingaffe gegen das Franziskanerkloſter mündet, 
war ein Thor, wodurch befagte Straße abgefchloffen werden. fonnte. 
Sn damaliger Zeit galt diefelbe als eine der belebteſten, und 
zwar durch Die Verbindung mit dem Klofler und ber Kirche, denn 
es war dieſe eine der bejuchteften von ben hiefigen Kloſter⸗ 
kirchen, beſonders aber wurde jeden neunten Dienflag zu Ehren 
des heit. Antonius, Patron des Klofters, eine feierliche Audacht 
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gehalten, wodurch das Volk von dem Lande ſowohl wie auch aus 
der Stadt in großer Zahl dahin firömte. 

„In diefer Straße, nach der Rheinſeite, befindet fich eines 
ber merfwürbdigften Gebäude in der Stadt, deffen halbfirchliches 
Ausfehen wohl die Bermuthung auffommen läßt, daß es ein Haus 
ber früher hier befindlichen Tempelherren gewefen fein fönnte, wels 
ches auch durch die Tradition des Volls beftätiget wird. Das Haus 
bat drei Stodwerfe mit hohem Dach und- ift bisher noch ziems 
ih gut erhalten; in dem obern und mittlern Theil an ber 
Süd⸗ und Weftfeite fieht man boppelte Rundbogen⸗Fenſter yon 
Sandfleinen gewötbt, in der Mitte durch einen Pfeiler getragen, 
der untere Stod ift wohl 14 Fuß hoch, aber fehr bunfel, weil 
nur ein Fleines Benfter mit eifernem Gitter das fpärliche Tags- 
licht durchläßt, es wird von der Eigentümerin (Frau Schaaf) 
als Kelterhaus gebraucht, der mittlere und obere Stod mit feinen 
großen Fenſtern aber find heil und Tuftig und mögen zur Zeit 
wohl ein angenehmer Aufenthalt gewefen fein. 

„In der nämlichen Straße befand fih auch auf der obern 
Seite eines der befuchteften Wirthshäuſer, zum Rofenfranz ges 
nannt, Die Bopparder, welche von jeher viel auf einen guten 
und großen Schoppen hielten, als welchen fie gewöhnlich bort 
fünden, fehrten gerne diefem Haufe ein. Das Haus war eines 
der alten Wirthshäuſer, welche urfprünglich zu diefem Zwede 
erbauet waren. Der große untere Theil hatte Feine andern 
Räume ald eine hohe Kühe, worin gewöhnlich die braunen 
Schinken und Spedfeiten in dem hellgefcheuerten Kupfer und 
Zinn fih freundlich fpiegelten, Kleine gefrüämmte Cervelatwärfte, 
welche wie Guirlanden dazwiſchen hingen, gaben dem Ganzen 
vollends das einladendfte Anſehen. Neben der Küche war ber 
Ziehbrunnen, und darneben eine Halle, aus ber man auf 
einer fleinernen Treppe von 7 Stufen in die Wirthsſtube ges 
fangen fonnte, Die Stube, niedrig und groß, mit fleinen Fen⸗ 
fiern, großen flarfen Zifchen und ungeheuer großem Dfen, war 
im Winter der Lieblingsaufenthalt der Schoppengäfte, im Soms 
mer faßen fie in der fühlen Haffe, welche an den Garten mit 
Kegelbahn und großem Traubengeländer anftieß. Das Haug felbft, 
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welche es ohngefähr 5—6 Jahre befeffen, nad deren Tode das 
Ganze nebft dein nah dabei gelegenen großen Haufe, Wohn 
haus und Eigenthum des Hrn. ©. Mies, an eine Familie 
Nalbach aus Trier überging. Die Zellen in dem Klofter wurden 
zu Wohnungen vermiethet, und in dem Hofe Badöfen zu Pfeifen- 
bädereien eingerichtet, welche Geſchäfte aber mit ſchlechtem Erfolge 
und nur wenige Jahre betrieben wurden. Das Haus Schwals 
bach war fchon zu biefer Zeit, 1800—1810, in unbemohnbarem 
Zuftande, auch dag Klofter, nur von armen Leuten bewohnt, 
welche geringe Hausmiethe bezahlten, wurde nicht gehörig mehr 
unterhalten, fo fam das ganze Gebäude damals ſchon in Berfall, 
Die Familie Nalbach verpachtete in den Jahren 1823—1824 
das Ganze an einen gewiffen Morig aus Trier, welcher mehrere 
Jahre dort Wirthfchaft trieb, ſich aber auch nicht ausbringen fonnte, 
und es gelangte endlich das Klofter mit dem Haufe Schwalbach, 
dem großen Garten und dem nahen Haufe, nebft einigen Fleinern 
Grundſtücken, an den jegigen Eigenthümer, Hrn. Gerh. Mies 
für eine Summe von circa 5000 Thaler. Das Klofter, welches 
burch feine ganze Konflruction und Bauart, mit feinen Eleinen 
Tenftern und bunflen Gängen von jeher ein traurig mefans 
holiicher Aufenthalt geweſen fein muß, ift jegt eine Wohnung 
der Armuth und des Schmutzes, Grad wählt in den geborftenen 
Mauern, der Wind heult fchauerlich durch die oͤden Gänge, 
durch die zerbrochenen Fenſter, und die Geifter der verflorbenen 
Franziskaner find Tängft vertrieben durch die heutigen Bewohner 
bes Kloſters. 


Die Mheingaſſe, dad Tempelbaus, der Boofen 
Sof, die von der Ecken, 


„Da mo bie Rheingaffe gegen das Franzisfanerflofter mündet, 
war ein Thor, wodurch befagte Straße abgefchloffen werden. konnte. 
In damaliger Zeit galt diefelbe als eine der belebteſten, und 
zwar durch die Verbindung mit dem Kloſter und der Kirche, denn 
es war biefe eine der bejuchteften von den hiefigen Kloſter⸗ 
kirchen, befonders aber wurde jeden neunten Dienflag zu Ehren 
des heil. Antonius, Patron des Klofters, eine feierliche Andacht 
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gehalten, wodurch das Boll von dem Lande ſowohl wie auch aus 
der Stadt in großer Zahl dahin ftrömte. 

„In diefer Straße, nad der Rheinfeite, befindet ſich eines 
der merfwürbigften Gebäude in der Stadt, deſſen halbkirchliches 
Ausfehen wohl die Vermuthung auffommen läßt, daß es ein Haus 
ber früher hier befindlichen Tempelherren gewefen fein fönnte, wels 
ches auch durch die Tradition des Volks beflätiget wird. Das Haus 
bat drei Stodwerfe mit hohem Dach und ift bisher noch ziem« 
lich gut erhalten; in dem obern und mittlern Theil an ber 
Süd» und Weftfeite fieht man doppelte RundbogensFenfter von 
Sandfleinen gewölbt, in der Mitte duch einen Pfeiler getragen, 
der untere Stod ift wohl 14 Fuß hoch, aber fehr dunfel, weil 
nur ein Fleines Fenſter mit eifernem Gitter bag fpärlihe Tags⸗ 
licht durchläßt, es wird von der Eigenthümerin (Frau Schaaf) 
als Kelterhaus gebraucht, der mittlere und obere Stod mit feinen 
großen Fenſtern aber find hell und Tuftig und mögen zur Zeit 
wohl ein angenehmer Aufenthalt gewefen fein. 

„In der nämlichen Straße befand fi auch auf der obern 
Seite eines der befuchteften Wirthshäuſer, zum Rofenfranz ges 
nannt. Die Bopparder, welche von jeher viel auf einen guten 
und großen Schoppen hielten, als welchen fie gewöhnlich dort 
fanden, fehrten gerne biefem Haufe ein. Das Haus war eines 
der alten Wirthehäufer, welche urfprünglih zu biefem Zwede 
erbauet waren. Der große untere Theil hatte feine andern 
Räume ald eine hohe Kühe, worin gewöhnlich die braunen 
Schinken und Spedfeiten in dem hellgefcheuerten Kupfer und 
Zinn ſich freundlich fpiegelten, Heine gefrümmte Cervelatwürfte, 
welche wie Guirlanden bazwifchen hingen, gaben dem Ganzen 
vollends das einladendfte Anfeben, Neben der Küche war ber 
Ziehbrunnen, und darneben eine Halle, aus der man ‚auf 
einer fleinernen Treppe von 7 Stufen in die Wirthsſtube ges 
fangen fonnte. Die Stube, niedrig und groß, mit Heinen Fen- 
fern, großen flarfen Zifhen und ungeheuer großem Dfen, war 
im Winter der Lieblingsaufenthalt der Schoppengäfte, im Som« 
mer faßen fie in der fühlen Halle, welche an den Garten mit 
Kegelbahn und großem Traubengeländer anfließ. Das Haus felbft, 
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Deconomiegebäude , im J. 1816 um 2800 Rthlr., wogegen es 
unfängft in einer Subhaftation um den Preis von 1700 Rthlr. 
zugefchlagen wurbe. 

Das ganze Viertel oberhalb des Burggrabens, famt dem 
Haufe Nr. 107 und dem Holzmagazin, beide Hrn. Jac. Walls 
mann zuftändig, bis auf die Oberfiraße, famt dem Haufe Ar. 115, 
unlängft noch des Hrn. Eornely, und nad defien Ableben des Hrn. 
W. Oppenheufer Eigenthbum, ferner bis an das Haus des Hra. 
J. Adams und die Ablaßgafle hinab big zur Ede, befand fich im 
16. Jahrhundert und bie in die Hälfte des 17. Jahrhunderts im 
Beftge der reichen Familie von der Eden. Nr. 115, merfwürbig 
durch den Reichthum an Schnigwerf, Masken und andern Zierden, 
alles in Holz ausgeführt, und über der Kellerthüre bie Jahrzahl 
1615 bietend, war das Wohnhaus, von dem als ein Kelterhaus 
bas anftoßende Haus bes Hrn. Heß mit den fchönen gewölßten 
Kellern abhängig. In diefen Räumen waltete einft Philipp von 
der Eden, keineswegs, wie es dort irrig heißt, ein Bruder dee 
Abth. J. Bd. 3. S. 633 beſprochenen berühmten Trierifchen Officials, 
Johannes von der Ecken, ſondern deſſen Neffe oder gar Großneffe. 
Des Officials Neffe könnte geweſen ſein Ludwig von der Ecken, 
welchem Kurfürſt Johann V. (von Iſenburg) am 24. Aug. 1548 
einen proviſoriſchen Stellvertreter gibt, indem er, „itziger Bur⸗ 
germeiſter in unſer Stadt Trier, von wegen deſſelbigen Ampis 
unſer Schultefieryen in Trier bequemlichen nit verampten kann,“ 
wie auch bereits 1541 geſchehen. Ludwigs Sohn iſt wohl ge⸗ 
weſen der Amtskellner und Schultheiß zu Boppard, Philipp von 
der Ecken, der nicht nur in ſeinem Amtsbezirk, ſondern im 
ganzen Lande hoch in Ehren gehalten wurde, theils von wegen 
feiner Biederkeit und amtlichen Tüchtigkeit, theils wegen ſeines 
außerordentlichen Reichthums. Der Stadtrath zu Coblenz, um 
1580 mit der Regulirung des ſtädtiſchen Schuldenweſens be⸗ 
ſchäftigt, fand zu dem Ende eine Anleihe von 10,000 Golbd⸗ 
gulden nothwendig: „bie fönnen wir,” heißt es in ber Deliberation, 
„zu Boppard bei dem Schultheß haben,” Worte, in denen fi 
das damalige Berhältnig der Nachbarftäbte Boppard und Coblenz 
beutlich ausfpricht. 
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Nach Philipps Ableben wurde längere Zeit von feiner Wittwe 
die Kellnerei verwaltet, bis Kurfürſt Johann VIL (von Schönen 
burg) am 9. Sept. 1593 die Finalquittung über weiland Philipps 
von der Eden, geweſenen Kellners und Schuftheigen Rechnung 
ausfertigen läßt. Am 19. Sept. 1593 hat der nämliche Kurfürft, 
wie e8 der Verſtorbene ſich erbeten, die Exrecutoren und Treu⸗ 
halter für Philipps von der Eden Teftament ernannt, namentlich 
den D. Joh. Philipp Staud, von wegen naher Berwandtfchaft mit 
der Wittwe und ben Kindern. Diefer Kinder fcheinen nicht wenige 
geweien zu fein. Es werden genannt Joh. Philipp, Landrent⸗ 
meifter, 1609 und 1613, Bartholomäus, 1610, 1626, Johann 
Ludwig, Schultheig zu Oberstahnftein 1628, Juliana, Gabriele 
von Merl Withve 1625, Margaretha, Katharina Beronica, 
Elifabeth; der Reichthum ſchwand unter den Händen der vielen 
Erben als ein Sommertraum. Ein defectes Exemplar von Müns 
fierd Cosmographey iſt das Einzige, jo mir Davon übrig geblieben. 


Die Mittelfladt. 


„Rabe bei diefem Viertel, auf der obern Straße, befindet 
man fih an ber Schmidtspforte, durch welche vordem bie Ober» 
von der Mittelſtadt, dem römifchen Caſtell geſchieden. Es hielt 
daffelbe in der Ränge 440 Schritte oder 1100 Fuß, in der Breite 
220 Schritte oder 550 Fuß. Eine daffelbe umfaffende Rings 
mauer, welche auf der Norbweft-, Sudweſi⸗ und Südoftfeite noch 
vollfommen erfennbar, größtentheils aber hinter Reftaurationen 
aus dem 11. oder 12. Jahrhundert verborgen if, war durch 20 
Zuß weit vorfpringende runde Thürme vertheidigt, welche doch 
jene Reftauration theilmeife in balbrunde verwandelte, Diefe 
Thürme find 95—100 Fuß von einander entfernt, man hat ihnen 
aber nirgends die urfprängliche Höhe gelaffen. Bon den Pforten, 
beren das Caſtell auf der Südwefl-, wie auf der Nordoftfeite 
zwei, und auf jeder der beiden andern Seiten eine hatte, iſt auf 
der erfien Seite nur noch eine in ihrer urfprünglichen Geſtalt 
zu ſehen, und zur Hälfte unter dem mittelalterlichen Anbau vers 
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Deconomiegebäude , im 3. 1816 um 2800 Rthlr., wogegen es 
unlängft in einer Subhaftation um den Preis von 1700 Rthlr. 
zugefchlagen wurde. 

Das ganze Viertel oberhalb des Burggrabens, famt dem 
Haufe Nr. 107 und dem Holzmagazin, beide Hrn. Jac. Mails 
mann zuftändig, bis auf die Oberfiraße, famt dem Haufe Nr. 115, 
unlängft noch des Hrn. Cornely, und nad) defien Ableben bes Hrn. 
W. Oppenheufer Eigenthum, ferner bie an dad Haus des Hrn. 
J. Adams und die Ablaßgaffe hinab big zur Ede, befand fich im 
16. Jahrhundert und bie in die Hälfte des 17. Jahrhunderts im 
Befige der reihen Familie von der Eden. Nr. 115, merfwürbig 
durch den Reichtum an Schnigwerf, Drasfen und andern Zierben, 
alles in Holz ausgeführt, und über der Kellerthüre die Jahrzahl 
1615 bietend, war das Wohnhaus, von dem als ein Kelterhaus 
bas anfoßende Haus des Hrn, Heß mit den fchönen gemölbten 
Kellern abhängig. In diefen Räumen waltete einft Philipp von 
der Eden, feineswegs, wie e8 bort irrig heißt, ein Bruder dee 
Abth. J. Bd. 3. S. 633 befprochenen berühmten Trierifchen Officials, 
Johannes von der Eden, fondern befien Neffe oder gar Großneffe. 
Des Dffieials Neffe fönnte geweſen fein Ludwig von der Eden, 
welchem Kurfürft Johann V. (von Iſenburg) am 24. Aug. 1548 
einen proviforifchen Stellvertreter gibt, indem er, „isiger Bur⸗ 
germeifter in unfer Stadt Trier, von wegen beflelbigen Ampts 
unfer Schultefferyen in Trier bequemlichen nit verampten fann,” 
wie auch bereits 1541 gefchehen. Ludwigs Sohn ift wohl ges 
weſen der Amtsfellner und Schultheig zu Boppard, Philipp von 
ber Eden, ber nicht nur in feinem Amtsbezirk, fondern im 
ganzen Lande hoch in Ehren gehalten wurde, theild von wegen 
feiner Biederkeit und amtlihen Tüchtigkeit, theild wegen feines 
außerorbentlihen Reichthums. Der Stadtrath zu Coblenz, um 
1580 mit der Regulirung des flädtifchen Schuldenwefens bes 
fhäftigt, fand zu dem Ende eine Anleihe von 10,000 Gold⸗ 
gulden nothwendig: „die fönnen wir,” heißt es in der Deliberation, 


„zu Boppard bei dem Schultheß haben,” Worte, in denen ſich 


bad damalige Verhältniß der Nachbarſtädte Boppard und Coblenz 
‚deutlich ausfpricht. 
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Nach Philipps Ableben wurde längere Zeit von feiner Wittwe 
die Kellnerei verwaltet, bis Kurfürft Johann VIL (von Schönens 
burg) am 9. Sept. 1593 die Finalquittung über weiland Philipps 
von der Eden, geweſenen Kellners und Schuliheißen Rechnung 
ausfertigen läßt. Am 19. Sept. 1593 hat der nämliche Kurfürft, 
wie es der Verftorbene fich erbeten, die Executoren und Treu⸗ 
halter für Philipps von der Eden Teflament ernannt, namentlich 
Den D. Joh. Philipp Staud, von wegen naher Berwandtfchaft mit 
der Wittwe und den Kindern, Diefer Kinder ſcheinen nicht wenige 
geweien zu fein. Es werden genannt Joh. Philipp, Landrents 
meifter, 1609 und 1613, Bartholomäus, 1610, 1626, Johann 
Ludwig, Schultheiß zu ObersLahnftein 1628, Juliana, Gabriele 
von Merl Witwe 1625, Margaretha, Katharina Beronica, 
Eliſabeth; der Reichthum ſchwand unter den Händen ber vielen 
Erben als ein Sommertraum. Ein defectes Exemplar von Müns 
ſters Cosmographey ift das Einzige, fo mir Davon übrig geblieben. 


Die Mittelfadt 


„Rabe bei diefem Viertel, auf der obern Straße, befindet 
man fi an der Schmidtepforte, durch welche vordem bie Ober⸗ 
von der Mittelfladt, dem römifchen Caſtell geſchieden. Es hielt 
daffelbe in der Ränge 440 Schritte oder 1100 Fuß, in der Breite 
220 Schritte oder 550 Fuß. Eine daſſelbe umfaflende Rings 
mauer, welche auf der Nordweſt⸗, Sübwefl- und Süboftfeite noch 
vollfommen erfennbar, größtentheild aber hinter Reftaurationen 
aus dem 11. oder 12. Jahrhundert verborgen if, war durch 20 
Zuß weit vorfpringende runde Thürme vertheidigt, welche doch 
jene Reſtauration theilweife in balbrunde verwandelte, Dieſe 
Thürme find 95—100 Fuß von einander entfernt, man hat ihnen 
aber nirgends die urfprüngliche Höhe gelaffen. Bon den Pforten, 
beren das Caſtell auf der Südmwefl-, wie auf ber Norbofifeite 
zwei, und auf jeder der beiden andern Seiten eine hatte, iſt auf 
der erſten Seite nur noch eine in ihrer urfprünglichen Geftalt 
zu fehen, und zur Hälfte unter dem mittelalterlichen Anbau vers 
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borgen. Sie befindet ſich in dem Weingarten des Gaſthauſes 
zum Grünen Baum, zwiſchen dem füuften und ſechſten Thurm. 
Die Mauer, 7—10 Fuß mädtig, bat eine Höhe von 30 Fuß, 
bie noch im vorigen Jahrhundert um 10—15 Fuß höher, von 
Thürmen, deren Hphe zwifchen 80 und 100 Fuß, überragt wurde, 
Einem diefer Thürme, an dem Haufe Nr. 357, ift ein merf- 
würdiges Altertum aus der Römerzeit eingemauert, ein Opfers 
ftein, worauf in fehöner erhabener Arbeit eine Juno oder Diana, 
dann ein Gott, wahrſcheinlich Jupiter, abgebildet, dieſer mit hoch⸗ 
gehaltenem Arm den Blitzſtrahl ſchleudernd. Leider hat der Stein 
über ſeiner Verwendung als Baumaterial arge Beſchädigung 
erlitten. Alle Häuſer und Gärten, welche den Mauern und 
Thürmen angelehnt, waren der Stadt zinspflichtig, es iſt der Zins 
jedoch feit 1840 mehrentheild abgelöfet worden. 

„Die Schmidtöpforte, weldhe nicht breiter ale 97 Fuß, und 
worauf über dem Thore ein gededter Gang als Fortfegung der 
Yaufenden Mauer führte, wurde von dem Eigenthümer des obern 
Haufes als ein Zimmerchen benugt. Weber dem Thore zur Ober- 
fladt zu war der frommen Sitte der Zeit gemäß ein Marien 
bildchen angebracht, wofür der zeitliche Befiger des Haufes jeden 
Samftag Nacht ein brennendes Licht unterhielt. Die Schmidte- 
pforte wurde bei Anlegung der Rhein-Chauffde 1804 abgebrochen. 
Damals wurde ſchon von der franzöfifhen Regierung der Plan 
zum Durchbruch der Oberfiraße, behufs Erweiterung der Chauffee 
entworfen, aud waren bereits zwei Häufer angefauft, aber durch 
Die immerwährenden Kriege und ©elbverlegenheiten wurde bie 
Ausführung immer weiter binausgefchoben. Die Straße war 
an mehrern Stellen, namentlih au der Schmidtspforte und ba 
wo bie Steingaffe in die Oberſtraße mündet, nur 11°/, Fuß 
breit, außerdem war das Nivellement bergigt und uneben. Die 
größtentheild alten Häufer waren an vielen Stellen von ben 
ſchweren Güterwagen zerfioßen und zerbrüdt, und Fuhren welde 
einigermaßen überladen (nach einem Gefeg durften fie nur 9 Fuß 
breit laden) oder nicht mit der größten Vorficht gefahren, mußten 
oft Stunden lang mit boppeltem Borfpann den zwifchen den 
‚ Käufern eingefeilten Wagen entweder vor ober zurüdzieben, oder 
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der Ede ift bie Wachtſtube. Die frühere Wachiſtube, oder das 
fogenannte Wachthaus, war ein an die Mehlhalle auf der Markt» 
feite angebautes Gebäude, welches im Jahre 1795 abgebrochen 
wurde, Bei berfelben Gelegenheit wurde aud das Stadtwappen 
an dem Rathhauſe von den fogenannten Patrioten zerichlagen. 
Im September des Yahres 1854 wurde der Eingang in das 
Rathhaus, fo wie ein Theil der innern Treppe von der nördlichen 
Seite nach der meitlichen verlegt und die fleinerne Treppe auf 
dem Kirchhofe an das Rathhaus gebauet. Das Gebäude erhielt 
neue Fenſter und von innen und außen einen neuen Anftrid. 
Zur nämliden Zeit wurde auch: der ſchöne fleinerne Brunnen 
auf dem mittlern Plage aufgerichtet. Der Brunnen mit zwei 
Röhren erhält fein Waſſer aus dem Gebirge hinter dem Gottes⸗ 
ader. Das Waffer, welches in einer Brunnenflube an dem Abs 
hange bed Berges fich fammelt, wirb durch guffene Röhren, 
welche unter dem Wege Tinfer Hand bes Gottesaders führen, 
nach dem Brunnen geleitet. Der Brunnen hat auf der füdfichen 
oder obern Seite folgende Schrift „„Quellen von köſtlichem Waffer 
entfenden bie nahen Gebirge, fpenden ung Labung, Gedeihen, 
Wohlfein und rüftigen Muth,” auf der andern Seite ftehen die 
Worte „„Errichtet 1854.” Dienahe am Rathhauſe und der Kirche 
ftebende Pumpe, welche bie ganze Nachbarichaft reichhaltig mit 
dem föflichfien Waller verforgt, wurde im Jahre 1841 errichtet, 
und veranlaßte eine Ausgabe von 271 Thafern 9 Sgr. 10 Pf. 

„Auf dem mittlern Markt neben dem Brunnen hatte bie 
Stadt, wie viele andere Städte, welde ihre eigne Gerichtsbarkeit 
ausüben fonnten, einen Pranger. Es war diefes ein ziemlich 
hohes Gemäuer, auf welches von zwei Seiten Treppen von 6—7 
Stufen führten. Auf der Mitte diefer Terrafle (Kar oder Koeks 
genannt) war eine Säule von beinahe 15 Fuß Höhe, worauf 
die Göttin der Gerechtigkeit mit verbundenen Augen, mit Schwert 
und Wage thronie, welche die Bürger ſtets erinnerte, wie weife 
und gerecht fie regiert wurden. An der Säule, waren eiferne 
Ringe angebracht, woran die befeftiget und ausgeſtellt wurben, 
welche von dem Stabtgericht verurtheilt waren, welche falfches 
Maaß, Gewicht und Ehe gebraudt, welche Würfelfpiel getrieben, 
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Mit Aerger, Angft un Quol 
Frißt ha fei Mettagsmol. 

„Bar man in den 90er Jahren durch die Schmidtspforte 

durchgegangen, ſah man links und rechts Häufer adlicher Fami⸗ 

Nlien. Das Haus rechts dicht an der Schmidtspforte war das 
Haus oder die Kellnerei der Herren von Clodh, wozu in der 
hieſigen Markung 24,336 Rebſtöcke gehörten. Der letzte Ver⸗ 
walter, And. Wirtz übernahm das Haus von der Herrſchaft, nach 
deſſen Tode kam es in den Beſitz des jetzigen Eigenthümers 
(Schuſter), welcher auch, nachdem im Jahre 1850 das Dach 
deſſelben abgebrannt war, das jetzige feſtungsmäßige Dach mit 
Zinnen auf das Haus ſetzte; derſelbe baute desgleichen auf der 
andern Seite, nach dem Durchbruche der Oberſtraße, das große 
ſteinerne Haus mit Thürmchen, 3 Stöcke, 3 Hausthüren und 
2 Balkons. Das vorerwähnte Haus wurde im J. 1854 von Hrn. 
Schuſter an Hrn. C. Emmel für 5000 Rthlr. verfauft, welcher 
darin ein ausgedehntes Specerei-Geſchäft betreibt. Gegenüber 
führt die Straße nad) dem Marfte. 

„Der Markt gewährte auch in damaliger Zeit mit der 
Pfarrkirche, dem Rathhauſe und feinen dreis und vierflödigen 
fhmalen Häufern mit fünftlicher Zimmerarbeit und Giebeldächern 
einen recht freundlichen Anblid. Die Stodwerfe dienen mit ihrer 
fonderbaren Bauart, weil alle, eined über das andere vorwigig 
herab fieht, mit ihren Kleinen Fenflern und runden Scheiben, Taus 
fenden von Schwalben zu ungeflörten Wohnungen, von wo Diele 
friedlichen und geduldeten Vögel die Tüfte mit ihrem Geſchwirre 
erfüllen und beleben. Auf der Mitte dieſes geräumigen Plages 
fieht das Rathhaus und trennt den Marft von dem Kirchhofe. 

„Das Rathhaus wurde in den Jahren 1738 von dem Baus 
meifter Thom. Neurohr gebauet. Das maffive Gebäude mit zwei 
Stodwerfen und gebrocdhenem Dad, wie man denn gewöhnlich) 
in diefer Zeit für große Speicher bedacht war, befteht, in ber 
zweiten Etage, aud dem Bürgermeifterei-Büreau, mit daran 
floßendem Archiv und der Schreibftube des Bürgermeifters, und 
auf der andern Seite aus dem Sigungsfaale. Der untere Theil 
wird größtentbeils von ber Mehlhalle eingenommen, vornen an 
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der Ede ift die Wachtſtube. Die frühere Wachtſtube, oder das 
fogenannte Wachthaus, war ein an die Mehlhalle auf der Marki⸗ 
feite angebautes Gebäude, weiches im Jahre 1795 abgebrochen 
wurde. Bei derfelben Gelegenheit wurde auch das Stadtwappen 
an dem Rathhauſe von den fogenannten Patrioten zerichlagen. 
Im September des Yahres 1854 wurde der Eingang in das 
Rathhaus, fo wie ein Theil ber Innern Treppe von der nördlichen 
Seite nach der weſtlichen verlegt und die fleinerne Treppe auf 
dem Kirchhofe an das Rathhaus gebauet. Das Gebäude erhielt 
neue Fenſter und von innen und außen einen neuen Anftrid. 
Zur nämlihen Zeit wurde auch: der fihöne fleinerne Brunnen 
auf dem mittlern Plage aufgerichtet. Der Brunnen mit zwei 
Röhren erhält fein Wafler aus dem Gebirge hinter dem Gottes⸗ 
ader. Das Waffer, welches in einer Brunnenftube an dem Abs 
hange bes Berges ſich fammelt, wird durch guffene Röhren, 
welche unter dem Wege linfer Hand des Gottesaders führen, 
nach dem Brunnen geleitet. Der Brunnen hat auf ber füdlichen 
oder obern Seite folgende Schrift „„Quellen von köflichem Waſſer 
entfenden die nahen Gebirge, fpenden ung Labung, Gedeihen, 
Wohlſein und rüftigen Muth,“ auf der andern Seite fliehen die 
Worte „„Errichtet 1854.” Dienahe am Rathhauſe und der Kirche 
fiebende Pumpe, welche die ganze Nahbarichaft reichhaltig mit 
dem köſtlichſten Wafler verforgt, wurde im Jahre 1841 errichtet, 
und veranfaßte eine Ausgabe von 271 Thalern 9 Sgr. 10 Pf. 

„Auf dem mittlern Markt neben dem Brunnen hatte die 
Stadt, wie viele andere Städte, welche ihre eigne Gerichtsbarkeit 
ausüben fonnten, einen Pranger. Es war diefes ein ziemlich 
hohes Gemäuer, auf weldhes von zwei Seiten Treppen von 6—7 
Stufen führten. Auf der Mitte diefer Terrafie (Kar oder Koeks 
genannt) war eine Säule von beinahe 15 Fuß Höhe, worauf 
die Göttin der Gerechtigfeit mit verbundenen Augen, mit Schwert 
und Wage thronte, welche die Bürger fletd erinnerte, wie weife 
und gerecht fie regiert wurden. An der Säule, waren eiferne 
Ringe angebracht, woran die befeftiget und ausgeflellt wurden, 
welche von dem Stadtgericht verurtheilt waren, welde falſches 
Maaß, Gewicht und Ehe gebraucht, welche Würfelipiel getrieben, 
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welche geſtohlen hatten. Letztern wurde das Geſtohlne gemöhntich 
angehängt, auch hatte bei dieſen Executionen die Wache wieder 
ihre große Noth, um bei einem ſolchen Act der Gerechtigkeit die 
öffentliche Ruhe zu erhalten, ſie mußte die Gaſſenjungen bearbeiten, 
daß ſie den Deliquenten nur mit Koth, nicht mit Steinen 
warfen. Dieſer Pranger und das Wachthaus wurde unter franzö⸗ 
ſiſcher Herrſchaft im Jahre 1795 am 12. Juli abgebrochen und 
mit dem Schutte ein alter Brunnen dort zugeworfen. Die 
Wachtſtube wurde nun in bie alte Johanntscapelle verlegt. Durch 
die Franzoſen, welche nun das ganze linke Rheinufer befegt hatten, 
wurden die gepriefenen Scharwächter überflüfftg, weil die Freiheit 
und Gleichheit Tiebenden Patrioten die Wache felbft übernahmen 
und und dadurch bewiefen, daß wit von jest an die Ehre hätten 
unter Ihrem Schuge zu ftehen. 

Jene Scharwächter verdienen ausführlichere Erwähnung, indem 
fie die einzige Erinnerung an einer Reichsftabt wichtigftes Recht, 
dag jus armorum. „Ein jeder Bürger war zu dem Wachtdienft 
(Nachtwache) verpflichtet. Der Stadtwachtmeifter (Polizeifergeant) 
führte die Lifte und die Bürger wurden der Reihe nad von ihm 
Dazu eingefordert, indeffen fonnte ſich ein jeder, den die Reihe 
traf, einen andern für die Wache fielen. Da fi nun gewöhnfich 
Leute, welche vielleicht beim Militair gedient, oder auch andere 
Müffiggänger, für ein Kopfftüd (51/, Sgr.) zu diefem Gefchäfte 
bingaben , wurden fie gewöhnlihd Scharwächter genannt. Der. 
Wachtmeiſter ließ feine Leute gegen Abend, nachdem jeder feinem 
friegerifchen Geift mit einem Glafe Branntwein zu Hülfe ge— 
fommen, vor dem Wacthaufe antreten, ertheilte ihnen feine In⸗ 
fiructionen für die Nacht, und 309, von ihnen begleitet, nad) ben 
Thoren der Stadt, welde gemöhnlid von dem Wachtmeifter, 
welcher ein großes Gebund Schlüffel trug, bes Abends um 10 
Uhr gefchloffen wurden, wie er fie im Sommer bed Morgens 
um 4, im Winter aber um 5 Uhr wieder öffnete. Diejenigen, 
welche nad dem Thorſchluß Famen, hatten an den Wachtmeifter 
ein Trinfgeld zu bezahlen, In der Naht machten die Schar» 
wächter auch wohl einige Patrouillen, und zum größten Erftaunen 
wußten fie zu erzählen, was fie bier gefehen und bort gehöret 
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ein Fleines, eima zwei Zoll großes Freudenreiches Muttergottes> 
bild. Dabei hängt die Brandglode, mit der Schrift: Anno 
D. N. L M.C.C.C.LAX.IX. Johis Baptiste. j’o, Gott. maits 
Joachims. in Ehrens Lucas Marcus, Zwifhen den Worten Jo 
und Gott ein Erucifir mit Maria und Magdalena, Die dritte 
Glocke oder Mefjeglode bat ben Vers: Contra folium quod 
vento rapitur, ostendit potentiam suam. Job XUOL, und die 
mittlere Schrift: sub ParVo trlfoLIo sVo InsIgnI denVo In- 
CIplt post Ignis InfortVnla florere Marlenberg, die untere 
Schrift: Sancte Joanes Baptis ora pro nobis. Joh. Jacob Speck 
von Kierweiler goß mid Anno 1738, mit dem Bilde des h. Jo⸗ 
bannes mit langem, über den Kopf hinausragenden Stabe. Die 
vierte Glocke, ohne Schrift und ohne Zeichen, ſcheint fehr alt, ift 
bie Fleinfte von allen und unter dem Namen ber Sterbeglode 
binlänglich befannt, 

„Die Kirche, dem h. Severus geweiht, ift gewiß ein merk⸗ 
würdiges Eremplar byzantinifhen Bauftyle, Das ganze Gebäude 
ift von dickem maffiven Mauerwerk, und die 10 breiten Pfeiler, 
jeder circa 16 Fuß im Umfange, welche die Gallerien über ben 
beiden Seitenfchiffen tragen, nehmen einen ziemlich großen Raum 
der innern Kirche ein. Das Mittelfchiff , einfchließlich der zu 
beiden Seiten angebauten Seitenfchiffe, hat eine Länge von 34, 
und die Dreite der ganzen Kirche incl. der Seitenſchiffe betragt 
24 Schritte im Richten. Jeder Seitengang hat 7, und das innere 
Schiff eine Breite von 10 Schritten, Die Ränge der obern Kirche, 
d. h. von den erflen Stufen, welche zu dem Ehore führen, bis 
hinter den Hochaltar, hat die Länge von 22, und das Ehor öber 
ben beiden Glockenthürmen eine Breite von 12 Schritten, fo daß 
man bie Länge ber Kirche mit bem Chor zu 56 Schritten angeben 
fann. Die Kirhe, welde über den Gallerien (Mannhäufer) 
nun. wieder in ihrer mittfern Breite von 10 Schritten erfcheint, 
ift im Berhältnig ihrer Höhe und Länge ſchmal, und die vielen 
und dünnen Rippen an dem Gewölbe machen einen fonderbaren 
Eindrud, wogegen bie fleinen byzantinifchen Rundfenfter der 
Kirche das Dämmerlicht verleihen, welches fo fehr der Andacht 
zufagend. 
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„Ohngeachtet des ſchweren und niedern Mauerwerks fehlt 
es der innern ſowie der äußern Kirche nicht an architektoniſchen 
Schönheiten. Bei genauer Anſicht der Pfeiler, ſowie hin und 
wieder an den Wänden, gewahrt man einen wirklichen Reichthum 
der fhönften Säulen, Säulen mit herrlichen Kapitälern, welde 
lestere Leider zu fehr durch das öftere Uebertünchen bededt find. 
Tritt man nun in das oberhalb ber beiden Glockenthürme an- 
gebaute Ehor, fo fieht man biefed im edelften gothiſchen Style 
aufgeführt und mit Fenſtern, Säulen und Kapitälern auf das 
Reichhaltigfte ausgeführt. Möge eine geſchicktere Hand und mit 
einer Beſchreibung diefer Kirche bald erfreuen, 

„Die Zeit des Baues ſchwebt im Ungewiffen und Dunfeln, 
jedoch fand fih im Jahre 1841 bei der Reflauration der Kirde, 
nachdem der alte Altar abgebrochen, auf dem großen Altar 
feine ein Beglaubigungsfiegel aus Wachs von dem trierifchen 
Erzbifchofe Theoderih J. welher von 965—975 regierte, daß 
wenigftens die Vollendung des Baues in diefe Zeit fallt. Der 
Erzbiſchof Rotbert, der von 930 — 956 regierte, foll den Leib 
des h. Severus, Kirchen und Stabtpatron von Boppard, aus 
Stafien nach Trier, von da die Mofel herunter nad Boppard 
gebracht haben. Der Reliquienfaften, in Geftalt einer Lade von 
ohngefähr 5 Fuß Länge und 1?/, Fuß Höhe, von in Holz halb⸗ 
relief ausgefchnigten Apofteln umgeben, außerordentlich alt, von 
Würmern zernagt, wurde hinter dem alten Hochaltar aufbewahrt; 
als Kind in dem Jahre 1810 habe ich denfelben oft gefehen: 
wo mag es hingefommen fein !” 

Anders befpricht der felige Bauinfpector von Laffaufr dieſe 
Kirche, „Auch mögen die falifchen Heinrihe bier eine Kirche 
erbaut haben, nicht aber die gegenwärtige, welche jedenfalls viel 
- Jünger, ja nach einer bandfchriftlihen Nachricht um 1200 errichtet 
worben feyn foll; der Chor mag aus der Mitte des 13. Jahr 
bunderts flammen, und zeigt ein vorzüglihes Eremplar bed 
Uebergangsſtils. An der Kirche bemerkt man ebenfalls eine ältere 
Nefauration; ihr gehört wohl bie ganz einzige Ueberwoͤlbungs⸗ 
art an, ein fpigbogiges Tonnengewölbe mit fächerartig aufgefegten 
Wutften ale Rippen, Auch die ganze Anordnung der Weptfkonte 
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erſcheint eigenthümlich, fo wie der Bogenfranz unter dem Dache, 
vor allem aber die Fleinen auf Kragſteine gefesten Archivolten 
über den Thurmfenftern, die an kleinern biefigen Landkirchen 
wohl öfters über den Thüren, über Fenſtern fonft nur in Eng» 
Yand vorfommen und bort Trauffteine (dripstones) genannt werden. 
Endlich finden fih bier Emporen über den Abfeiten, fogenannte 
Männerhöre, anderwärts fehr felten und in unferer Gegend 
häufig.” 

Die Angabe der Chronif von St. Martin, daß Kaifer 
Dtto IL als Stifter der Propflei St. Martin zu Worms und 
Boppard zu betrachten, ©. 392, findet ihre Beftätigung in der 
Urfunde vom 7. Januar 1294, worin Kaifer Adolf dem Mars 
tinsftifte den Befig des Zehntens zu Salzig beflätigt und zugleid 
Außert: »qualiter dive memorie Otto Romanorum imperator 
noster predecessor, pro remedio animarum parentum suorum 
et sui ipsius et ob honorem et reverentiam omnipotentis, 
ecclesiam in oppido Boppardie cum decimis illuc terminatis et 
deputatis ecclesie beati Martini infra muros Wormatienses 
donauerit.« Den Zehnten zu Salzig hatte Nibefungus, der Propft 
des’ St. Martinsftiftes, feinem Capitel zugewendet, 26. März 
1241, gleihwie er am 5. März 1242 dem Corpus praebendarum 
des St. Martinsftiftes die vacant gewordene Euftodie in Boppard 
einverleibte, wobei er jedoch fih und feinen Nadfolgern das von 
der Euftodie abhängende Geding in Boppard, und die Inftitution 
ber für verfchiedene Capellen zu beflellenden Vicarien vorbehielt. 
Der Euftos war in Boppard gleihfam des Propftes Stellvertreter. 
In dem folgenden Jahrhundert ergab fih Streit um die gegen- 
feitigen Befugniffe zwifchen Konrad yon Linden, dem Propſt in 
Worms, 2. Sept. 1382 — 25. Jun. 1404, und den ſechs Ehor- 
herren an St. Severus Kirchen zu Boppard, und bat, den Streit 
zu ſchlichten, Erzbifhof Kuno eine Reihe von Beflimmungen er» 
lafien, den 1. Dec. 1386. Namentlih follen die ſechs Ehor- 
herren und alle übrigen Beneficiaten im Beringe der Pfarrei 
Boppard dem Propfte Unterwürfigfeit und Ehrfurcht bezeigen. Der 
Propſt hat die Canonicate zu befegen, desgleichen die ſämtlichen 
Beneficien in der Pfarrfirde, nur daß bie Beſetzung bes Kreuz. 
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„Ohngeachtet des ſchweren und niedern Maunerwerks fehlt 
ed ter innern ſowie der äußern Kirche nicht an architeftoniſchen 
Stönheiten. Bei genauer Anſicht der Pieiler, fowie bin und 
wieter an ten Binden, gewahrt man einen wirflichen Reichthum 
der Ichönften Säulen, Säulchen mit herrlichen Kapitälern, welche 
legtere leiter zu ſehr durch das öftere Uebertünchen bedeckt find. 
Tritt man nun in bad oberhalb der beiden Glockenthürme an⸗ 
gebaute Chor, fo fieht man diefed im edelſten gothifchen Style 
aufgeführt und mit Zenflern, Säulen und Kapitälern auf bag 
Neichhaltigfte ausgeführt. Möge eine gefchidtere Hand ung mit 
einer Befchreibung diefer Kirche bald erfreuen, 

„Die Zeit des Baues fhwebt im Ungewiffen und Dunfeln, 
jedoch fand fih im Jahre 1841 bei der Reflauration der Kirche, 
nachdem der alte Altar abgebroden, auf dem großen Altar 
feine ein Beglaubigungsfiegel aus Wachs von dem trierifchen 
Ersbifchofe Theoderih L, welcher von 965975 regierte, daß 
wenigftens die Bollendung des Baues in diefe Zeit fällt. Der 
Erzbiſchof Rotbert, der von 930 — 956 regierte, foll den Leib 
des h. Severus, Kirchen» und Stabtpatron von Boppard, aus 
Italien nah Zrier, von da bie Mofel herunter nad Boppard 
gebracht haben. Der Reliquienfaften, in Geftalt einer lade von 
ohngefähr 5 Fuß Länge und 1?/, Fuß Höhe, von in Holz halb⸗ 
velief ausgefchnigten Apofteln umgeben, außerordentlich alt, von 
Würmern zernagt, wurde hinter dem alten Hochaltar aufbewahrt; 
als Kind in dem Jahre 1810 Habe ich denfelben oft gefehen: 
imo mag ex hingefommen fein !” 

Anders befpricht der felige Bauinfpector von Laffaulr biefe 
Kirche. „Auch mögen die falifchen Heinriche Hier eine Kirche 
erbaut haben, nicht aber Die gegenwärtige, welche jedenfalls viel 
fünger, ja nad einer handſchriftlichen Nachricht um 1200 errichtet 
worden ſeyn foll; der Chor mag aus der Mitte des 13. Jahre 
bunderts flammen, und zeigt ein vorzüglices Exemplar bee 
Uebergangsſtils. An der Kirche bemerft man ebenfalld eine ältere 
Neftauration; ihr gehört wohl die ganz einzige Ueberwölbungs⸗ 
art An, ein fpigbogiges Tonnengewölbe mit fächerartig aufgefegten 
Wulſten als Rippen. Auch die ganze Anordnung der Wefftonte 
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Namen: zum Horn, Claßen, Moskopp, Thull, Mertloch, 
Wollenweber , Adenau, Bochler. Am 29. Juni 1575 Tief 
man, „„Phillip Claßen von Cöllen und Margarede, Patte 
von Phillip, Sohn von der Eden zur Zit Scholdes.”“ Dieſes 
war ber reihe Philipp von der Eden, welcher mehrere Stifs 
tungen dem biefigen Hospital vermachte, wovon ſchon früher die 
Nede geweſen. Uebrigens war man bei Führung diefer Bücher 
nicht fehr ängfilih, man nahm die Sache nicht fo genau, ber 
Borname, manchmal ber Zuname, fa öfter das Schild des Hauſes 
genügten, um Pathe oder Gothe zu bezeichnen. So lieſt man 
unter andern, „„die Gued war bie ehrfame Wirthin zum Hirſch.““ 
Bei einer andern Gelegenheit wirb als „„Gued““ genannt „„die 
ehrfame Geiertraud Tochter im Helm, getauft den 22. Heumond.““ 
Eben fo findet man auch als Pathe „„Balthafar der Schwab 
auf der Bingerporden””, ferner „„Peter Leynert im Hornung 
1604 von dem Dorfe Orenbach““ (Dörfchen, weldhes auf dem 
Drgelborn fol geftanden haben). Man findet auch als Pathe 
„„Lenhard aus dem Dorfe Peternach““. Bei Titulaturen war 
man fehr freigebig. So lieſt man bei einer Stelle, „„Anna 
Ehriftine von der Eden fein Eheliht Hausfrawen, Chriftine, 
Beider eheliche Tochter, Padt der achtbare wollweißer vorfichtiger 
Herr Scoldes zu Andernah und die tugendfame Anna Chri⸗ 
fine Burgerin zu Linz ded Herrn Schofveffen Mutter getaufdt 
ben 12. Julius Anno 1605.” Im Anfange des Jahres 1606 
fteht gefchrieben, „„Balthafar Blumenthal Klockner zur felbiger 
Zeit wunſchet allen jungen Chriſten ein glüdfelliges Neuwe jar, 
bat gebe Gott und werde wahr Anno Domini 1606.” Diefer 
gemüthlihe Wunfch wiederholt fich bei mehreren Jahren. Weiter 
„„Anno 1611 den Sten Mayi feindt drey Juden getauftd, der erft 
Damian, annorum 59. Der Padt der geftreng edel und vefter 
Junker Damian von ber Leyen trierifcher Churf. Rathd, Amptman 
zu Poppardi, Weſel und Welmig. Die Goidt Herrn Johanns 
Phillip von Niederwert Hausfrawe Anna. Der Zweitt Johannis, 
annorum 40. Der Padt vorgemeldeter Herr Johannis Phillips 
Scholdes. Die Goidt Herrn Brenns Ehehaußfraw Geiertraudt. 
Der dritte, Hanßen Adamus annorum 30. Patrini Adamus Sehl 
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altars und des St. Barbara⸗Altars, dann der Capellen in Weiler 
und Pedernach den Chorherren bleibt. Zur Seelſorge in Bop⸗ 
pard ſind allein die Chorherren berechtigt und werden ſie den 
Gottesdienſt zu feſtgeſetzten Stunden und mit Würde halten. 
Sie dürfen ſich nicht aus Boppard entfernen, ohne Vorwiſſen des 
Propſtes oder bes Vicepropſtes. Sie dürfen nichts verändern, 
vertaufchen oder verfaufen, was nicht ihr Privateigenthum ift, 
ohne Wiffen und Willen des Propfted. Der Propfl mag nad 
Belieben das Bifitationgredht in Anfehung der Chorherren und 
der übrigen Beneficiaten üben und die vorgefundenen Mängel 
an den Didcefan berichten, jedoch. fo, daß den Inculpaten bie 
Bertheidigung offen ſteht, als welche bei der bifhöflichen Behörde 
zu führen. 

Des Konrad von Finden Nachfolger in ber Propftei wurde 
Dtto von Ziegenhayn, erw. 17. Juni 1405. Otto war zugleich 
Trierifcher Arhidiacon und Paftor zu St. Wendel, und wurbe 
am 13. Det. 1438 des Kurfürften Werner von-Falfenftein Nach⸗ 
folger. Als Bröpfte zu St. Martin erfcheinen ferner 1423 und 1429 
Simon von Boppard, 1441—1451 Ludwig von At, 1456— 
1464 Pfalzgraf Johann, auch Biſchof zu Münfter und Erzbiſchof 
zu Magdeburg, 1466—1481 Georg Hefeler, nachmalen Cardinal, 
Yeslih, namentlich zu Petri Kettenfeier 1484, Otto von Breids 
bad. Zu dem Archidiaconat tit. S. Lubentii "ernannt 1519, 
‚refignirte biefer die Propftei zu St. Martin in die Hände des 
Kurfürften Richard, auf deffen Anſuchen Papft Leo X. die befagte 
Propftei den Tafelgütern eines Erzbifchofs von Trier incorporirte, 
26. Mai 1521. Das Stift proteftirte, 6. Det. 1521, die In⸗ 
eorporation wurde aber von Kaifer Karl V. beftätigt, 6. Dec. 
1521, und der von dem päpftlichen Legaten Laurentius Campegi 
am 27. März 1531 ernannte Propft von St. Martin, Martin 
Wolf, ift niemals in den Genug der Pfründe gekommen, Sie 
blieb der erzbifhöflihden Tafel. 

Früher, denn in Coblenz hat die Beftimmung des Triden- 
tinifchen Conciliumd wegen Haltung ber Pfarrbücher hier Aus 
wendung gefunden. „Das ältefte Taufbuch reicht von dem 
Jahre 1572 bis 1686. Am bäufigften fommen darin vor Die 
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Namen: zum Horn, lagen, Moskopp, Thull, Mertloch, 
Wolfenweber , Adenau, Bochler. Am 29. Juni 1575 Tieft 
man, „„Phillip Claßen von Cöllen und Margarede, Patte 
von Phillip, Sohn von der Eden zur Zit Scholdes.”“ Diefes 
war ber reihe Philipp von der Eden, welder mehrere Stif- 
tungen dem hieſigen Hospital vermadte, wovon ſchon früher die 
Rede gewefen. Uebrigens war man bei Führung biefer Bücher 
nicht fehr ängfilih, man nahm die Sache nicht fo genau, ber 
Borname, manchmal der Zuname, ja öfter das Schild des Haufes 
genügten, um Pathe oder Gothe zu bezeichnen. So lieſt man 
unter andern, „„die Gued war die ehrfame Wirthin zum Hirſch.““ 
Bei einer andern Gelegenheit wird als „„Gued““ genannt „„bie 
ebrfame Geiertraud Tochter im Helm, getauft den 22. Heumond.““ 
Eben fo findet man auch als Pathe „„Balthafar der Schwab 
auf der Bingerporden””, ferner „„Peter Leynert im Hornung 
1604 von dem Dorfe Orenbach““ (Dörfchen, weldes auf dem 
Drgelborn foll geftanden haben). Man findet auch als Pathe 
„„Lenhard aus dem Dorfe Peternach““. Bei Titulaturen war 
man fehr freigebig. So lieſt man bei einer Stelle, „„Anna 
Chriſtine von der Eden fein Eheliht Hausfrawen, Chriftine, 
Beider eheliche Tochter, Padt der achtbare wollweißer vorfüchtiger 
Herr Scholdes zu Andernach und die tugendfame Anna Chri=- 
fine Burgerin zu Linz des Herrn Scholdeſſen Mutter getaufdt 
den 12, Julius Anno 1605.” Im Anfange des Jahres 1606 
fteht gefchrieben, „„Balthafar Blumenthal Klodner zur felbiger 
Zeit wunfchet allen jungen Ehriften ein glüdfelliges Neuwe jar, 
bat gebe Gott und werde wahr Anno Domini 1606.” Diefer 
gemüthliche Wunfch wiederholt fich bei mehreren Jahren. Weiter 
„„Anno 1611 den Sten Mayi feindt drey Juden getauftd, der erft 
Damian, annorum 59. Der Padt der geftreng edel und vefter 
Junker Damian von der Leyen trierifcher Churf. Rathd, Amptman 
zu Popparbt, Wefel und Welmig. Die Goidi Herrn Johanns 
Phillip von Niederwert Hausfrawe Anna. Der Zweitt Johannis, 
annorum 40. Der Padt vorgemeldeter Herr Johannis Phillips 
Scholdes. Die Goidt Herrn Brenns Ehehaußfraw Geiertraudt. 
Der dritte, Hanßen Adamus annorum 30. Patrini Adamus Sehl 
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pastor und Johannes Wetterfchenn Scabinus. Die Goidt Herm 
Johannes Mertloh, Scheffend, Haußfraw Anna, und alle drey uff 
folgente tagh uff dem Anger in der Bekenntnuß chriſtlicher catholi= 
fiher religion endthaupt worden gotfeliglig geftorben und zu Thöges 
uff den Kirchhoff begraben worbten, requiescant in sancta pace. 
Adamus Sehl pro tempore pastor baptizavit.”” Es ift nicht an⸗ 
gegeben, weldyer Verbrechen fie ſich fhuldiggemacht hatten, übrigens 
brauchte e8 in damaliger Zeit, wo die Juden wie das Wild gehegt 
wurden, und felten zum Rechte gelangten, nicht viel, um drei arme 
Suden zu überführen, dann fünnen ed aber auch wirkliche Ver⸗ 
brecher gewefen fein, welde im Amte Boppard auf frevelnder 
That ergriffen, ihrer Verbrechen überführt und von dem Gerichte 
zum Tode verurtheilt worden find. Paſtor Sehl, Pathe des 
Jüngern, ein fehr frommer achtungswürdiger Mann, den wir 
fhon 1626 bei der Niederlaffung der Franziskaner hier kennen 
gelernt haben, mag wohl dieſe unglüdlichen Verbrecher zur Buße 
geführt und zur Fatholifchen Religion befehrt haben, er Fonnte 
fie aber dadurch der verwirkten Strafe nicht enibinden. Daß fie 
- endlich die vornehmften Bürger zu Pathen hatten, liegt ganz in 
dem frommen Charafter damaliger Zeit, da ſich feder zur größten 
Ehre rechnete, einen Andersglaubenden zu befehren und zur fas 
tholifchen Religion hinzuführen, eben fo mögen fie es aud ihrer 
Befehrung zu danfen gehabt haben, daß fie auf dem Kirchhof 
zu Thöges (St. Antonius) und nicht auf den Schinderse Wafen, 
auf die Geridhtflätte, wo ein Galgen fand, begraben worden 
find. Der gewöhnliche Begräbnißplag für Katholifen — außer 
Juden kannte man feine Anderdglaubende — war auf dem Kirch- 
hof in der Stabt an der Pfarrfirche, 

„In jenem Buche wird ferner häufig genannt „„der vor« 
nehme und achtbare Herr Jacobus Adenau”, eben fo „„der 
wohl vornehme Herr Johannes Velwes zur Zeit Scholdes und 
Kellner. Auch findet man oft die Namen: Stom, Bornhofen, 
Machhaus, Recker, Beer, Megler, Senger. Philipp von ber 
Eden und Paftor Seht fommen befonders häufig als Pathen vor. 
Eine außerdem unbefchriebene Seite hat in der Mitte die fol« 
gende Angabe, »»Anno 1637 — 25. Maji Wilhelmo Nechtelis 
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procuratori Bopardiensi nata filia est, patrina Maria Eberlin.«« 
Darunter Tieft man nun die wahrſcheinlich von dem Paſtor Seht 
gefchriebene Bemerkung in lateinischer Sprache: „„Da die Pro⸗ 
furatoren andere Menſchen wie. die andern Leute find, mag er 
auch allein fiehen.”” Es folgen, wie aud früher ſchon vorge- 
fommen, mehre Tüdenhafte Stellen, ja man findet ganze Jahr⸗ 
gänge überfchlagen,, es fiheint, daß die Schreden und Durch⸗ 
märfche der verfchiebenen Truppen im breißigjährigen Rriege bie 
friedlichen Führer dieſer Bücher von ihrer Beichäftigung abge 
halten haben. 

» „Ein neuer Abſchnitt in dem Buche macht uns mit einem 
andern Buchführer befannt: „Anno 1638 den 12. Aprilis hab 
ih Johannes Beinhard, Klockner zur felbiger Zeit in der par 
Kirhen zu St. Severy zu Boppard in dief Buch anfangen zu 
fchreiben.”” Unter andern- findet man »»Keifenheim, patrino 
Nobili D. Joanne Constantino de Pfeil condicto a Scharffenstein 
Domino in Bell.«« Jedenfalls cin Verwandter des 1613 veruns 
glüdten Pfeil von Scharfenftein, weldem das Denfmal in der 
Karmelitenfirche ober der Kanzel angehört. Auch findet man als 
Gothe einigemale eingefchrieben die erlauchte Protertorin des 
Kloflers St. Martin, die Landgräfin Maria Eleonora von Heffen- 
Rheinfels, geborne Gräfin von Solms, Anno 1659. In dem 
nämlihen Jahre findet man auch als Pathe bei Herrn Johann 
Adenau »»C1l”° Henrico Ferdinando Baron von der Leyen von 
Nickenich et gratiosa domicella de Burresheim.«« Bei den 
Grabfteinen, welche 1841 bei der Reftauration der Pfarrfirde 
weggenommen, nad) dem jegigen Gottesacker gebracht und auf ber 
Terraffe neben dem Leihenhaufe aufgeftellt wurden, findet man 
einen Stein von der Damals gewiß achtbaren und vornehmen Fa⸗ 
milie Adenau herrührend, und darneben fleht ein Grabflein der 
Familie Philipe. Zu Ende diefes Jahrhunderts findet man am 
meiften die Namen Hebel, Kueip, Mosfopp, Geswein, Keffel, Löhr, 
Rinker, Lauer, Klotten, Kolb, Frey, Mies, Schlad. Bon fämtlichen 
Ordensgeiſtlichen der vier Klöfter, welche zu biefer Periode wohl 
am bfühendften mögen geweſen fein, trifft man in den Sterbes 
regiftern feinen Namen. Es läßt fih demnach annehmen, daß 
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jedes Klofter bei feiner eignen Verwaltung auch feine befondern 
Bücher führte und mit ber Civilgemeinde nicht in Gemein⸗ 
fchaft Hand. Erft in den Zeiten der franzöfiichen Revolution, 
nachdem bie Verwaltung georbneter war, findet man biefe Re⸗ 
gifter auch wieder regelmäßiger geführt und pataphirt, und an 
verfchiedenen Abfchnitten Tieft man: »»Le present registre est 
clos et arrêté é par moi le 19. brumaire an 7 de la ré— 
publique. Kerres««, und erjt feit Aufhebung der Klöfter wurben 
verfiorbene Drdensgeiftlichen in die Kivilftandsregifter eingetragen 
ohngefähr folgender Art: »»Jaques Meyer, frere de carme, de- 
cede& le dixhuititme jour de brumaire l’an treize de la répu- 
blique, ne a Euskirch.«« Chen fo »»Bernard Rondorf, frere des 
recollets.«« Frere de ift bier mit Layenbruder Karmelitens oder 
Franziscanerordens zu überfegen. Genöthigt in einer fremden 
Sprache fih auszudrüden, waren die Ecribenten nicht ſehr glück⸗ 
lich im Ueberſetzen. Der Ausdrud Landdechant wurde gemeiniglich 
mit doyen du pays wiedergegeben. Aber ohngeachtet die Regifter 
nun auch mit mehr Pünftlichfeit geführt und controlirt wurden, 
gab es doch öfter Fälle, daß Kinder in die Taufregifter, fo wie 
Berfiorbene in die Sterberegifter einzutragen vergeflen worden 
find, welches dann den betreffenden Familien fpäter nicht felten 
große Unannehmfichfeiten und Koſten verurfachet hat. 
„Ss mögen bier die Namen ber Pfarrer Pla finden, infoweit 
e8 möglich war, biefelben der Reihenfolge nach herauszufinden: Um 
1530 bis 1540 Paftor Faci, obngefähr 10 Jahre Paftor; 1591 
Adam Sehl, 32 Jahre; 1633 Johann Schulz, Dedant, 22 Jahre; 
1655 Joh. Thelen; 1658 Franz Joſ. Hees aus Koblenz; 1665 
Paul Gieſel aus Wefel; 1693 Joh. Jac. Dieferih aus Trier; 
1717 Joh. Heinr. Beurih, 27 Jahre; 1744 bis 1745 Ungers 
mann, 3 Jahre; 1747 Franz Ludw. Janny, 4 Jahre; 1758 
Dfter; 1760 Tielm. Hoffmann ; 1770 Chriſt. Sturm, geft. 25. 
Febr. 17935 1795 Casp. Carl Dahm, gef. 1809; 1809 Nic. 
Benz; 1833 Joh. Bapt. Berger, feit 14. Mat 1833; diefer als 
ausgezeichneter, begeifterter Dichter und auch durch eitiige pros 
faifche Arbeiten in der literarifchen Welt rühmlichft befannt. Man 
hat von ihm: 1) Rede des h. Eyprian über das Gebet 
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des Herrin; Aberfept. Coblenz, 1831. 2) Den größten Theil 
der „Auserlefenen Reden der Kirhenväter auf alle 
Sonn= und Fefttage des hriftlihen Jahres”. 6 Bände, 
Coblenz, 18335 Weberfegung. 3) Die Nächte der büßenden 
heiligen Magdalena. Betradhtungen, aus dem Jtalieniſchen 
überfegt. Coblenz, 1833. 4) Die Nachtwachen bes heiligen 
Auguftinus, Bifhofs von Bona, aus dem Stalienifchen über- 
fest. Coblenz, 1833. 5) Gedichte, Koblenz, 1846. 6) Drei 
Träume (Poefied. Frankfurt aM., 1852. 7) Der Sieg der 
Wahrheit. Der ehrenwerthen Fatholifchen Fraction in ber 
zweiten Kammer zu Berlin ehrfurdtsvolft gewidmet (Poeſie). 
Coblenz, 1853. 8) Die Todtenfhau (Poeſie). Frankfurt, 
1854. 9) Reife mit einer Seele (Poeſie). Schaffhaufen, 
1854. Nr. 6 inclusive bid Nr. 9 inclusive find unter dem 
Namen Gedeon von der Heide erfhhienen. 10) Ein neueg 
Werf „Önaden” (Poefte) wird bis zum Frühjahr 1856, vielleicht 
fchon früher, im Drud erfcheinen, und ebenfo eine circa 60—70 
Bogen flarfe Sammlung Fleiner Iprifcher Gedichte. Die Ueber⸗ 
fegung des Quadrupani wird wohl aud noch im Winter auf 1856 
fertig werben und dann unverweilt im Drud erfcheinen. 

„Peter Faci, Pfarrer in Boppard 1530—1540, ward in ben 
Wirren zu Trier, die Kaspar Olevian erregte, ald der befte 
und tüchtigfte Prediger im Lande, von feiner Pfarrei nad Trier 
gerufen, um gegen die Reformirten zu predigen. Er warb durch 
Olevian und feine Anhänger von der Kanzel vertrieben und viel- 
fach mißhandelt. Später führte hauptfächlich auf feinen Rath der 
Ehurfürft den Zefuitenorden in Trier ein. In Anerkennung feiner 
Berdienfte ernannte ihn der Churfürft zum Pfarrer von St. Gangolf 
in Trier, allein er trat nach einigen Sahren im den von ihm fo 
fehr geliebten Sefuitenorden ein und warb von den Obern dee 
Drdens nach Preuffen gefhidt, zur Befehrung der Irrgläubigen. 
Dort ertrug er freudig, wie er benn überhaupt eines der uns 
erichrodenflen Ordensglieder, alle Leiden und Mübhfeligfeiten 
feines befchwerlichen Wirfungsfreifes. Nachdem er viele Verfol⸗ 
gungen erduldet, wurde ihm endlich bet der Darbringung bed 
heil. .Meßopfers von feiner Lehre Feinden Gift in ben Kelch 
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geworfen. Er leerte ihn und fiedhte in Folge deſſen langſam 
dahin. In fein Vaterland fehrte er, ſchon feinem Ende nahe, 
zurüd, und farb in Mainz. Mafenius, der Jeſuit und Gefchicht- 
fchreiber, zählt ihn unter bie Märtyrer feines Ordens. 

„1715, den 11. April, auf das Fett des h. Papſtes Leo, 
wurden bier in unferer Pfarrfirche zwei neue Altäre, der eine 
zur Rechten zur Ehre ter heiligen Barbara, ber andere zur 
Linfen zur Ehre des heiligen Kreuzes, im Beiſeyn des Herrn 
Damian von Gärz, Ffurfürftl. Hofrath und Amtsverwalter, ein⸗ 
geweihet. Henr. Beyrich, Paſtor. 

„1719, den 24. Juli, bat der ehrſame Meiſter Johannes 
Emmeln von Reul an der Mofel, Bürger bafelbft und Leien⸗ 
beder, unfern Kirchthurm, in welchem die Glocken hängen, bes 
fliegen und bag Kreuz, fo 300 und 29 Pfund gewogen, fammt 
dem Hahnen und dem 2 Schuh und 2 Zoll großen Fupfernen 
Knopf, haltet 1 Ohm und 18 Biertel, aus weldem Knopf dann 
ich ad perpetuum rei memoriam mit HH. Geiftlihen, benament» 
ih: Hr. Math, Arenz, tum temporis sacellan., J. Andreas 
Mosfopp , vicepraebendat., Hr. Andreas Machhaus als Ludi⸗ 
magifter, Hr. Phil. Schunf, Stadtfchultheis, Hr. Seb. Herten, 
Senator, Hr. Sebaft. Steffen, Kircjenmeifter, Hr. Stadthaus 
meifter Philip Schnad ein Glas Wein getrunfen. Den 29. Juli 
Nachmittags um 5 Uhr darnach in felbigem Knopf unter einem 
Dieb, auf welchem unfere Namen ftehen, folgende Reliquien 
eingefchloffen : erfilih, 1 Partikel de sancto Severo Eccles. 
Patrono, 2. de S. Herina Virg. et martyr., 3. de agn. Dei 
Innocentii summi pontificis, 4. de candela pasch. Nachdem hat 
bemeldeter Meifter das fchiwere Kreuz des Morgens den 30. Juli 
einzig und allein aufgefegt, Nachmittags aber den Knopf zwifchen 
6—7 Uhr mit höchſter VBerwunderung aller Menfchen aufgefegt, 
welches er allein nur mit Hülfe feines Geſellen Jacob Simonis 
aus Gaftellaun das ſchwere Kreuz, fammt Knopf und Hahnen 
ohne einiges Gerüft, ohne Verlegung bes Daches aufgefegt, ita 
testor Joannes Henricus Beyrich pastor Boppardiae. 

„1792, am Feſte der Himmelfahrt des Herrn, des Morgens 
um bie 3te Stunde, ſchlug während eines heftigen Gewittere 
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der Blitz in das Kreuz und in unfern obern Gtodenthurm zum 
größten Schreden aller Bürger ein. Sie Tiefen zuſammen, die 
einen bemüht, Waſſer herbeizutragen, die andern mit dem Feuer 
in der Thurmfpige ſich befchäftigend. Dabei zeichneten ſich bes 
fonders aus ein Franzofe, welcher hier anweſend war, fowie der 
Seifer Steffen Herter und ber Leiendeder Math. Arnold, 

„Bei der fhweren von den Franzoſen 1794 audgefchriebenen 
Brandfhagung mußte auch die Sacriftei der Pfarrfirhe herange 
zogen werden. Es wurden ihr ein filbernes Bruſtbild des h. Lau⸗ 
rentius, 12 Pfd. ſchwer, ein filbernes vergoldetes Ciborium, eine 
füberne Platte und dergleichen Kreuz, ferner mehrere golbne 
Münzen von der Monftranz, das filberne Raudfag fammt Schiffel 
und die Schnur voll filberner Schilde von der St. Sebaflianus 
Schügen-Bruderfchaft abgefordert. Die Schilde hat diefe Bruder» 
fhaft mit 88 Rthlr., die Gaftgeberin Wittib Neus im Hirfch 
das filberne Rauchfaß fammt der Sciffel, das h. Kreuz, die zwei 
Meßfändel und die filberne Platte eingelöfet. Es wurden hiers 
auf alle Gegenflände von Werth vergraben, und erft nach Jahren, 
als Ruhe und Sicherheit wiederfehrten, erhoben, um fernerhin 
zu dienen. 

„Die Monftranz if ein Meiſterſtück und jedenfalls eine der 
eleganteften und kunſtvollſten Arbeiten, welde man in ber Art 
nur finden fann. Die ausgezeichnet ſchoͤnen Säulen, die Nifchen 
mit reichverzierten Baldachins, welche auf funftvolle Weife her⸗ 
vorragen und dag Sanctissimum umgeben, darüber eine Krone, 
welche wieder mit einem Baldachin überdedt und ufenmäßig zu 
einer Spige ausläuft, bilden ein Ganzes von unübertreffliher 
Ausführung. Das filderne Rauchfaß nebſt Schiffel ift von gleicher 
Form und in ber meifterhaften Fafjung der Monſtranz voll- 
fommen ebenbürtig. Beide feheinen aus einer Zeit, wohl aus 
einer Werfftätte hervorgegangen zu fein. An der Monftranz hängen 
an fleinen Kettchen 7 goldne Münzen, wovon bie mittlere, eine 
Croix d’honneur aus den Zeiten Napoleons L, befonders unferer 
Aufmerffamfeit werth. Ein alter Krieger von hier, der geſchmückt 
mit diefem Orden, Trauted, übergab ihn auf feinem Sterbebette 
1843 an Herrn Paſtor Berger mit folgenden Worten: „„Ich habe 
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diefe Croix d’honneur von meinem Kaifer erhalten, biefelbe fete 
mit Ehren getragen, unbefledt, durch feine unedle That gefchändet, 
übergebe id) fie in Ihre Hände, mit dem Wunfche, daß fie ber 
Monftranz in der Pfarrfirhe angehängt werben möge.”” 

„Es mag wohl erlaubt fein, bei dieſer Gelegenheit von 
dem alten Krieger felbft zu fprehen. Heinrich Trautes ging in 
den 90er Jahren als Schuhmachergefelle in die fremde, fand 
auch Beihäftigung in Saarbräden bei einem reichen Schuh⸗ 
mader. Nachdem er über ein Jahr dort gearbeitet, verkaufte 
ihn fein Meifter auf eine hinterlifiige Weife an franzöfiide 
Werber, die ihn nah Meg fchleppten. Er wurde nad gehöris 
ger Ausbildung und guter Kührung zum Korporal befördert, 
machte die Campagnen in den 90er Jahren, ging mit feinem 
Regiment über den Rhein und kam bei Montabaur zum erften- 
mal ind Treffen mit den Preußen. Nach manchen fernern Hin- 
und Herzügen fam er 8 Jahre darauf mit feinem Regimente nad 
Saarbrüäden, wo er e8 einzurichten wußte, bag er mit 10 Mann 
feiner Korporalfchaft zu feinem ehemaligen Meifter einquartiert 
wurde, Wie erfchrad der arıne Schuhmader, als er in dem 
ftattlichen Korporal feinen ehemaligen Gefellen wieder erfannte. 
In feiner Angf verließ er das Haus, ber Korporal aber ber 
fand darauf, daß der Meifter wieder zurüdfehre, indem er bie 
Frau verfidherte, daß er fi an dem VBerräther nit rächen wolle. 
Des andern Tages fam der Schuhmacher wieder zum Vorſchein 
und reichte einem jeden der 10 Mann, fo wie unferm Korporal 
ein neued Taſchentuch, worin ein Fünffranfenflüd eingewidelt. 
Der Korporal machte die glorreihen Feldzüge und Schlachten 
mit und wurde bei Aufterlig verwundet, Nach feiner Herſtellung 
arbeitete er bei dem Bataillons-Schuhmader, dann fam er im 
J. 1811 mit feinem Regimente nad) Spanien." Hier hatte er bie 
große Ehre, mit 10 andern bed Regiments dem Kaifer vorgeftellt 
‚zu werden und aus deſſen Händen das Ehrenfreuz zu erhalten. 
Der brave Soldat hatte die gute Gewohnheit, fo oft ein Treffen 
bevorftand, nach Haufe fehreiben zu laſſen, damit feine Eltern 
eine beit. Dieffe zu Ehren der Heil. Mutter Gottes, in deren 
Schuz er ſich ſtets empfohlen, veranflalten möchten. Nach 28jähris 
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ger Dienftgeit erhielt er den Abfchied, wo er denn in feine Vater« 
ſtadt zurückkehrte und von feiner Färglichen Penfton eingefchränft 
lebte. Man fah ihn regelmäßig jeden Tag, bei jeder Witterung, 
in ängftlicher Reinlichfeit feinen Spaziergang machen, wo er ſtolz 
wie ein Sieger und voller Würde einherfchritt und die Borübers 
gehenden mifitärifch begrüßte. Wenn er von feinen Schladhten 
erzählte, die Augen von Begeifterung fprühend, pflegte er 
oft zu feufzen, ad! wie war ich unglüdlih, nicht leſen und 
fehreiben zu können, längft hätte ich die Epauletten verbient. 
Nach einer Krankheit, welche ihn in Schulden verfegte und fein 
kleines Bermögen angriff, wurden ihm für fein Ehrenfreuz 25 
Stück Fünffranfenftüde geboten. Er wies diefes Anerbieten mit 
Stolz zurüd, beiheuernd, daß fein Schag einem Höhern beftimmt 
fei. Das feltene Eremplar eines franzöfifhen Kriegers erreichte 
ein Alter von 80 Jahren, und vermadte unferer armen Kirche 
einen Theil feiner geringen Habe, das Ehrenfreuz der Monftranz 
der Pfarrfirde, 

„Sm J. 1841 wurde mit der hin und wieder in Verfall 
geratbenen Pfarrkirche von innen und von außen eine allge- 
meine Reparatur vorgenommen, und verausgabte die Stadt 
dafür, inclufive Revifionsfoften und Stempel, eine Summe von 
4146 Rthlr. 26 Sgr. Die beiden Glockenthürme, fo wie dag 
Dad der Kirche wurden beftiegen und auggebefiert, das ganze 
Mauerwerk der Thürme und der Kirche mit Kalk beworfen und 
mit einer in grün und grau fallenden Farbe angeftrichen. Der 
Gottesdienſt wurde bis zur Vollendung der Kirche in der Kars 
melitenficche gehalten. — Die Pfarrfirhe wurde auch von innen 
neu getündt, mit neuen Platten belegt, neues Geſtühl angefer- 
tigt, eine neue Kanzel gebaut. u. fe w. Hr. Paftor Berger, im 
Bertrauen auf den religiöfen Sinn der Einwohner, unternahın 
es, den hohen Altar fo wie die Altäre in dem Muttergottes- 
und Sebaftianus-Gang, als der großen Reftauration nicht mehr 
angemefien, zu befeitigen. Es wurben demnach der jegige Hoch⸗ 
altar fo wie die beiden: zu den Seitenfchiffen bei dem Bildhauer 
Scholz; in Mainz beflellt. Nun veranftaltete man Collecten, 
der Hr. Paſtor verfehlte nicht bei den Fremden in ben Waſſer⸗ 
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beifanflalten den milden Sinn zu weden und ihre materielle 
Hülfe in Anfpruh zu nehmen, und in ber öfteren Wieder 
bofung diefer Bitten fand er die Mittel, die bedeutenden Koften 
zu deden. Der alte Hochaltar wurde abgebrochen und in ber 
Karmelitenfirhe in dem Muttergotted- Gange aufgeftellt. Bei 
diefer ©elegenheit fand man über dem Abbruch des Altars, in dem 
großen Altarfteine das früher erwähnte Beglaubigung» Siegel 
des Erzbiſchofs Theoderich aus dem Jahre 965. Dem Border: 
theile des Steined waren eingegraben die Bruftbilder von Jeſus, 
Maria und Joſeph, weshalb der Hr. Paftor diefe Bilder, genau 
in ber nämlichen Größe wie auf dem Steine, auf dem Rahmen 
anbringen ließ. Die drei Bilder, gut gemalt, aber im Berhältniß 
zu dem jegigen Altare zu groß, machen feinen günftigen Eindruck, 
dagegen hat die Arditectur durch den niedern Altar bebeutend 
gewonnen, weil ber fehöne Chor mit feinen vielen Säulen und 
Fenſtern durch den frühern hohen Altar größtentheils verdeckt 
war. Endlich ſah man das Werf, welches fo viele Opfer der 
Stadt wie auch der Bürgerfchaft gefoftet, glücklich vollendet. — 
Am Sonntag nad Martini im 3. 1841, dem Tage des allge- 
meinen Kirchweihfeftes, bielt Hr. Paftor Berger wieder den 
erften Gottesdienft in der reftaurirten Pfarrfirche, wo benn 
nah der Nachmittagsandacht, nad) vorbergegangener Predigt, 
unter dem Geläute aller Sloden und Abfingen des Herr großer 
Gott, alles Volk, einer hinter dem andern, um den neuen Altar, 
worauf die Worte Pietas Populi prangten, und das Sanetiffimum 
ausgeftellt war, herum ging und ein jeder fein Opfer fpenbete. 
Diefen Gebrauch hat der Hr. Paftor bisher beibehalten, und jedes 
Jahr auf den nämlichen Tag wird diefer Umgang in vorgefchrie- 
bener Art gehalten, die eingehenden Opfer find zu kirchlichen 
Zweden beftimmt. 

„Die Kirche war fertig, aber die beiden Nebenaltäre, ber 
beit. Kreuz:Altar, und der heil. Barbara-Altar, zwei geftiftete 
aber in feinem edlen Style gebauete, unförmlich hohe Altäre 
paßten nicht mehr zu dem Uebrigen, indem febocd die Bürgerfchaft 
durch das viele Collectiren ermüdet, übernahm die Stabt im 
3. 1844 für eigene Rechnung die Fertigung von zwei neuen 
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„An die Kirde und die beiden Glockenthürme waren in 
frübern Jahren zwei Capellen, rechts die Johannes⸗ und Tinte 
die Michelscapelle angebaut ; das fteinerne Kreuz mit Johannes 
und Maria an dem Glockenthurme auf dem Kirchhofe fteht noch 
auf der nämlichen Stelle. wie früher in der Johannescapelle. 
Auf der untern Seite zu dem Eiermarft neben der Michelscapelle 
waren zwei Häufer an die Kirche gebaut, wovon das obere, 
dicht der Michelscapelle anfchließend, als Wohnung für den Küfter 
diente. Um die Michelscapelle bis an die Wohnung des Küſters 
war ein Gärthen von ohngefähr 5 Fuß Höhe, mit einer Mauer 
umgeben. Diefem Gärten waren endlich Ställe angebaut, fo 
bag die Gaſſe, welche zwifchen den Ställen und den Häufern 
des untern Marftes nad) dem Eiermarft oder zu der Rilienpforte 
führte, fo enge, fhmugig und bunfel war, daß man felten mit 
trodenem Fuße an den Rhein gelangen konnte. Zwifchen dem 
Gärthen und der Zohannedcapelle gelangte man durch einen 
Gang in die Kirche. 

„Die Sage erzählt, man habe bei dem eriten Bau ber 
Kirche über dem Ausgraben ber tiefen Fundamente ein Thier in 
Geftalt einer Kröte mit einem diden Menſchenkopfe gefunden. 
Das Ungeheuer zu erlegen, war feine leichte Arbeit, und bat, 
das Andenfen an Fund und Kampf zu verewigen, der Baumeifter 
eine Abbildung des Thieres, genau berfelben Größe, in ber 
Kirche in dem Bogen unter der Orgel angebracht. Diefes fürde 
terlihe Monftrum wurde zum Theil vor Tangen Jahren abges 
fihrotet, aber ich erinnere mich noch vecht genau, daß ich ale 
Kind. häufig und mit Schaudern dieſe gräßliche Geſtalt (welche 
früher mit Karben fol bemalt gewefen fein) betrachtet habe. Es 
war eine Kröte mit plattem runden Menfchenfopfe,, die Hiniers 
beine mit fcharfen fpigigen Krallen, welche bis auf die Capitäfe 
der Säulen reihten, und mit Schuppen bededt. In unfern 
Tagen bat man nit allein dieſe unkirchliche Figur, fondern 
auch mande der arditertonifhen Schönheiten und Verzie⸗ 
rungen, fowohl inner» wie außerhalb der Kirche entfernt. So 
wurden damals an dem untern fo fchönen und großartigen Pors 
tale mehrere Figuren, die doch gewiß mit dem Charakter bee 
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ber Prozefiion entgegen zu gehen, an deren Spite ihn Paftor und 
Bürgermelfter nebft den Mitgliedern bes Kirchen- und Gemeinde⸗ 
raths, auch die aufgeftellte Schügengefellfhaft in Empfang 
nahmen, welchen er fogleih den heil, Segen ertheilte. Die 
vielen Firmlinge der Stadt, alle weiß gekleidet, gingen in der 
Mitte der Prozeffion. Es war fehr erfreulich und machte bei 
allen Rathofifen den beflen Eindrud, daß fih dem Empfange 
fo viele Evangelifche anfchloffen. Die Prozeffion zog durd die 
feſtlich geſchmückte Stadt, welder das fchönfte Wetter einen uns 
gewöhnlichen Glanz verlieh, nach der Pfarrkirche. Nach abgehal- 
tener Andacht wurde der Hr. Bifchof von der ganzen Prozeffion 
nach feinem Abfteigequartier,. dem Karmelitenflofter, geleitet. Des 
Abends brachte der Gefangverein dem Hrn. Biſchof einen großen 
Sadelzug nebft Ständchen, wobei gut gewählte und gut ausgeführte 
Lieder vorgetragen wurden. Des andern Tages nach dem Hoch⸗ 
amt wurde das heil. Sacrament der Firmung an mehr denn 700 
Firmlinge aus der Stadt, Salzig und Weiler ertheilt. 

„Das Vermögen, welches der Kirche aus den Zeiten ber 
Säcularifation übrig geblieben , beftehet größtentheils in Stife 
tungen, welche aber die Summe von 2518 Thlr. nit übers 
fteigen, daher die Zinſen faum binreihen, um bie Unterhals 
tung bed Gottesdienftes zu beftreiten, weshalb denn die Stadt 
größere Anfchaffungen und Koften zu beftreiten hat. Der Paftor 
ift im Befis freier Wohnung und einiger Gärten und Grunds 
ftüde. Außer 6 Klafter Buchenholz und 200 Wellen bezieht er 
feinen Gehalt aug der Stadtfaffe; fein Einfommen beftebt in ben 
Stolgebühren und 1000 Francs ald Kantonspfarrer, felbft die 
Kirchenftiftungen für den Paftor find gering und überfteigen faum 
50 Thlr. Schade, dag die alten Pfarrbücher verloren find, und 
mit ihnen die Namen ber milden Stifter ſowohl, wie auch mandes 
andere Intereffante. — Die Pfarrei iſt mit zwei Kaplanſtellen 
verbunden, welche ihren Gehalt von der Stadt beziehen, und zwar 
pr. Jahr für jeden inelus. Wohnungsentfhädigung 175 Thlr., 
2 Klafter Buchenholz und 100 Wellen, anferdem beziehen bie 
Kaplaͤne noch eine Kirchenfiftung, für die tägliche Meffe um 6 Uhr 
und die Sonntagsmeffe um 11 Uhr, von 15 Thlr. 22 Sgr. 6 M. 
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„An die Kirche und die beiden Glockenthürme waren in 
frühern Jahren zwei Sapellen, rechts die Johannes⸗ und links 
bie Michelscapelle angebaut ; das fleinerne Kreuz mit Johannes 
und Maria an dem Glockenthurme auf dem Kirchhofe fteht noch 
auf der nämlichen Stelle. wie früher in der Johannescapelle. 
Auf der untern Seite zu dem Eiermarft neben der Michelseapelle 
waren zwei Häufer an.die Kirche gebaut, wovon das obere, 
dicht der Michelscapelle anfchließend, als Wohnung für den Küſter 
diente. Um die Michelscapelle bis an die Wohnung des Küfters 
war ein Gaͤrtchen von ohngefähr 5 Fuß Höhe, mit einer Mauer 
umgeben. Diefem Gaärichen waren endlid Ställe angebaut, fo 
dag die Gaſſe, welche zwiſchen den Ställen und den Häufern 
des untern Marktes nad dem Eiermarkt oder zu der Rilienpforte 
führte, fo enge, fhmugig und dunfel war, daß man felten mit 
trodenem Fuße an den Rhein gelangen fonnte. Zwifchen dem 
Gärtihen und der Gohannescapelle gelangte man durch einen 
Sang in die Kirche, | 

„Die Sage erzählt, man habe bei dem eriten Bau der 
Kirche über dem Ausgraben der tiefen Fundamente ein Thier in 
Geſtalt einer Kröte mit einem dicken Menſchenkopfe gefunden. 
Das Ungeheuer zu erlegen, war keine leichte Arbeit, und hat, 
das Andenken an Fund und Kampf zu verewigen, der Baumeiſter 
eine Abbildung des Thieres, genau derſelben Größe, in der 
Kirche in dem Bogen unter der Orgel angebracht. Dieſes fürch⸗ 
terlihe Monſtrum wurde zum Theil vor Tangen Jahren abges 
fehrotet, aber ich erinnere mich noch recht genau, dag ich als 
Kind. häufig und mit Schaudern diefe gräßliche Beftalt (welche 
früher mit Karben fol bemalt gewefen fein) betrachtet habe. .&8 
war eine Kröte mit plattem runden Menfchenfopfe,, die Hiniers 
beine mit feharfen ſpitzigen Krallen, welche bis auf die Capitäle 
der Säulen reihten, und mit Schuppen bedeckt. In unfern 
Tagen hat man nit allein dieſe unficchliche Figur, fondern 
auch manche der arditectonifhen Schönheiten und Berzies 
rungen, fowohl innere wie außerhalb der Kirche entfernt. So 
wurden damals an dem untern fo fchönen und großartigen Por⸗ 
tale mehrere Figuren, die doc gewiß mit dem Charakter bes 
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Ganzen harmonirten, als unpaſſend beſeitigt. Es iſt gewiß, daß 
unſere alten herrlichen Bauten weit mehr durch Reparatur und 
Reſtauration verloren, als durch alle andere Schickſale und durch 
die Stürme der Zeit, welchen fie fo lange getrotzt und wider⸗ 
fanden haben. Noch fieht man beim genauen Betrachten ber 
Kirche hin und wieder Figuren, welche von dieſen unfeligen 
Neuerungen verfchont geblieben find, Auch an den zmei abges 
brochenen Capellen follen fich viele diefer Schönheiten befunden 
haben. 

„Wie fih oft fchauerliche Gefhichten an -heilige Orte ans 
funüpfen, berichtet man dergleichen auch von unferer Kirde. In 
den 90er jahren befleidete die Pfarrerfielle der gemüthliche und 
populäre Paftor Sturm. Als er einft in- der Mitternadht zu 
einem Kranfen gerufen wurbe und deshalb mit dem. Küfter in 
bie Kirche eilte, um die heil, Sterbefacramente zu holen, erblidte 
der Küfter, welcher ihm die Laterne vortrug, im Herausgehen 
in der Mitte der Kirche eine große dunfle Geftalt, welche den 
Weg fperrte. Er wich mit Entfegen einige Schritte zurüd, aber 
ber berzhafte Paſtor ſprach: Fort! vor dem, den ich in ben 
Händen trage, muß der Teufel und die ganze Hölle weichen, und 
dazu appficirte er dem: zaghaften Küfter einen Tritt vor ben 
Allerwertheften, daß er gegen die Geftalt binflog. Beide übers 
ſchritten die Stelle, wo der befiegte Geift verfhwunden war. Noch 
in neuerer Zeit will man eine äpnlige Seftalt in der Kirche 
gefehen haben. 

„Im J. 1852 wurden beide Glockenthürme von den Dach» 
dedern Löfer und Ant. Staaden wieder beftiegen und ausgebeflert. 
Die Hahnen und Knöpfe wurden heruntergenommen und bie 
Kreuze beider Thürme auf die Dächer umgelegt, die Helmflangen 
durch neue erjegt. Die alten Habhnen, ebenfalld von Weiter 
und Roft zerfreffen, durften den erhabenen Standort, von dem fie 
durch hunderte von Jahren- frank und frei Die Stadt überblidten, 
nicht mehr einnehmen und wurden am.15. Nov, deffelben Jahres 
Durch andere. ganz neue von gleicher Größe erſetzt. 

„Zu der Zeit der 90er Jahre, welche ich fo oft erwähnte 
und zu fehildern verfüchte, war der große Play neben der Kirche, 
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welcher jet noch den Namen Kirchhof führt, der Gottesader 
der Stadt. Der ganze Plag war ringsum mit einer Dauer von 
4—5 Fuß body umgeben. Zu dem Gottedader führte in der Mitte 
eine Treppe, welche zwiſchen dem Rathhaus und der Johannes⸗ 
eapelle angebracht, hinter der Treppe war eine Bertiefung, durch 
eiferne Stäbe und Gitter verwahrt, um die Hunde abzuhalten. 
Bis zum J. 1784 wurde diefer Kirchhof benutzt; reichere Familien 
erkauften ſich das Recht, ihre Angehörigen in die Kirche beiſetzen 
zu dürfen. Im J. 1780 war der Kirchhof beinahe überfüllt, fo 
dag man fich nad) einem größern Begräbnißplage umfehen mußte. 
Zudem hatte des Kurfürſten Clemens Wenzeslaus Verordnung vom 
30. März 1778 die Verlegung der Begräbnißpläge nad dem 
freien Felde geboten, und wurde hiernad) ein Raum außerhalb der 
Stadt um bie Antoniuscapelle zu diefem Behufe eingerichtet und 
geweiht 1785. Nicolaus, des Phil. Biſchoff Kind, war die erfte am 
10. Det. 1785 dafelbft begrabene Leiche. Jm J. 1803—4A wurde 
ber Plag um bie Pfarrfirche pfanirt, Die beiden Capellen und die 
an die Kirche angebauten Häufer abgebrochen, das Gärtchen ſowie 
der Kirchhof geebnet, die außerordentlich große Menge der aus 
gegrabenen fowie in dem Beinhaufe vorgefundenen Gerippe auf 
ben neuen Gottesacker begraben und der Schutt nach dem Rheine 
gebracht, auch die fleinernen Apoftel Petrus und Jacob, gewöhntich 
die Siebenfihläfer genannt, wurden von dem Kreuze auf dem 
Kirchhofe, worüber die Jopannescapelle gebaut war, hinweg, 
nach dem neuen Kirchhofe gebracht. Die Statuen von dem Dels 
berg in der Johannescapelle nahe bei dem Kreuze an der Kirche 
herrührend, der betende Chriftus mit den fhlafenden Jüngern 
wurden nach dem Abbruch ber Capelle auf den neuen Kirchhof 
verfegt. Das hohe Kreuz aber mit der Jahrzahl 1774, um 
welches diefe Statuen jegt angebracht. find, der Aebtiffin von der 
Leyen Schöpfung, urfprünglich den untern Eingang zum Kiofter 
Marienberg hütend, ward im 3. 1814 nach dem Kirchhofe übertragen 
und bei befien Vergrößerung auf der jegigen Stelle aufgerichtet. 

„Der große und fehöne Gottesader mit feinem maffiven 
Leichenhaufe, den fhönen Alleen von Maulbeerbäumen, den vielen 
und ſchoͤnen Grabmälern (Dank den Waſſerheilanſtalten) gleicht 
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im Sommer einem von Promenaden burchfchnittenen fchönen 
Blumengarten. Die Gräber, finnig mit Blumen und Pflanzen 
gefihmüdt, beweifen, mit welcher Liebe und Anhänglichfeit Die 
Derwandten ihre Hingefchiedenen auch jenſeits des Grabes ehren, 
und wird man deshalb auch felten den Kirchhof menfchenleer fin- 
den; im Sommer aber, namentlich) Sonntags bei fhönem Wetter, 
fieht man den Gottesader voller Denfchen, welche fill umher» 
wandeln und bie Reichenfteine befehen oder an den Gräbern ihrer 
Lieben fromme und ſehnſüchtige Gebete verrichten, wobei manche 
Blumen von den bitteritien Thränen begoflen werden. Bevor 
biefer Play zum Kirchhofe eingerichtet war, fand bier eine alte 
Capelle zu Ehren des h. Antonius, oder, wie fie im gewöhn« 
lichen Leben hieß, „zu Sanct Dines“. Die Capelle diente in erfter 


- Zeit als Beinhaus, da felbige aber fehr alt und 'verfallen war, 


wurde fie fpäter abgebroden, Der Kirchhof war urfprünglid 
faum halb fo groß wie jest. Im J. 1814 mußte die Stadt ˖ſchon 
zur Vergrößerung ded Gottesackers einige Gärten (für 2100 Fr.) 
anfaufen, fo daß die damaligen Ausgaben mit der Umfaffungss 
mauer eine Summe von 2781 Fr. 25 Cents. erforderten. Im 
%. 1832 war diefer Theil auch wieder überfülkt, und aufs Neue 
die Stadt genöthigt, wieder einige Grundſtücke dazu anzufaufen, 
wodurd eine Ausgabe von 1971 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. entfland; - 
auch in den legtern Jahren wurden die Vergrößerungen, fowie 
bie nöthigen Umfaffungsmauern fortgefegt, und zwar im 3. 1846 
mit einem Koftenaufwand von 338 Thlr., im 3. 1849 mit 222 
und im %. 1851 mit 559 Thlr., und noch fieht man ihn nicht 
beendigt, felbft das Reihenhaus fieht auf einer Stelle, wo man 
gleich fieht, daß die Stabt eine nochmalige Erweiterung auf -fpätere 
Zeiten binausgefchoben hat. Im 3. 1841 wurden die aus ber 
Pfarrkirche bei der großen Reftauration herausgenommenen Grab» 
feine, welche von da bis zum %. 1851 neben der Pfarrficche 
gelegen, auf dem Kirchhof gegen das Ufer aufgerictet. Das 
Leihenhaus wurde im J. 1848 mit einem Koftenaufwand von 
1595 Thlr. erbaut. 

„an ben alten Kirchhof, das Rathhaus und die Oberfiraße 
grenzt das Haus zum Rebenſtock. Haus und Eapelle, nad) ber 
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vrſpruͤnglichen Geſtalt nicht mehr kennbar, wurden bei der Säcu⸗ 
lariſation Eigenthum der Familie Mallmann. Die Wittwe Jacob 
Mallmann, in deren Händen das Ganze ſich befindet, führte nach 


-und nad die Reparaturen durch; das große Geſchäft und die 


& 


damit verbundene Deconomie werden bis heute mit Fleiß und Glück 


von der Eigenthümerin fortgefegt. Früher war der Rebenflod die 
Kelinerei der Abtei Marienberg. Seiner wird zuerft erwähnt im 
3.1380. In diefem Jahre trat bei Erbauung des Rathhauſes bie 
Stadt an das Haus Rebenſtock eine Gaffe ab (die Kawertzingaffe), 
in welche Gaſſe die Pforte des Hauſes Rebenftod eingefegt wurde, 
Dagegen gab das Stlofter eine Mauer, auch Grund und Steine 
zum neuen Rathhausbau. Der Bergleich wurde gefhloffen am 
Tage St. Matthias Ap. Die Schenfgerechtigfeit für das Haug 
Rebenſtock zu handhaben, verzapfte das Klofter 1575 an aus⸗ 
wärtige Gäfte ein Fuder, eine Ohm, fieben Sester Wein, die 
Maas zu 10 Heller. Im J. 1697 wurde dag Haus Rebenftod 
eriveitert und zum Theil neu gebaut. 

„Wegen ber vielen Kieferarbeit hielt Kloſter Marienberg 
ffets feinen eigenen Faßbinder, welcher die Weine im Reben 
od zur Beforgung und die damit verbundenen Arbeiten zu 
verrichten hatte. Da aber in letzterer Zeit das Kiofter noch 
mehrere Weingüter erworben hatte, konnte ein Kiefermeifter allein 
die Arbeiten nicht mehr befireiten und fand für nothwendig, einige 
Gefellen zu halten; dagegen fritten und widerſetzten ſich die 
Bopparder Faßbinder, und ed fam darüber zu unangenehmen 
Erceffen. Das Kloſter erhob Klage bei dem Amtmann, welcher 
die Berwegenen hart beftrafte und dem Haufe die Freiheit neuer- 
dings beflätigte. Die Zunft der Kiefer entjchuldigte fi aber 
und erflärte, fie wollte nichts mehr gegen dad Haus Rebenflod 
unternehmen, und das Klofter könne fo viele fremde Gefellen 
halten, als es wolle, 1697. 

„3m 3. 1737. wurde bei Sr. Kurfürftl. Gnaden der Con⸗ 
ſens nachgeſucht und am 25, April befielben Jahres erwirkt, in 
dem Haufe Rebenftod eine Kapelle erbauen zu dürfen, um bei 
eingetretenen Kriegszeiten das Haus als Zufluchtsort gebrauchen 
zu koͤnnen. Die Aebtiſſin Maria Eliſabeth Walbot-Bafjenheim 


492 Boppard, 


. wollte die Baufoften und Dotation aus ihren erfparten Spiel- 
pfennigen präftiren. Am 8. Mat wurde unter vielen Feierlichfeiten 
durch den Official Schwang der erfte Stein gelegt, bei welder - 
Gelegenheit die Bopparder Böller fih hören ließen; dem erften 
Steine wurde eine verfchloffene Kapſel mit mehreren heil. Reliquien 
und eine Rupferplatte, worauf der Name der Frau Aebtiffin nebft 
den Namen fänmtlicher Fräulein eingegraben waren, beigelegt. — 
Nach geſchehener Zeierlichfeit wurde das Mittagsmahl im Klofter 
eingenommen. | 
„Im folgenden Jahre wurde die Glode für die Capelle im 
Rebenſtock gegoffen. Auf der Glode waren der heil. Rod und 
St. Walpurgis (Patronin der Gapelle) zu fehen und daneben 
folgende Berfe: 
Heylige Walpurg, Heyliger Rod 
Bewahr Haus, Capell und diefe Glock 
Bor Unglüd,; Feur und fchädlichem Brand, 
Uns glaubige erhalt in göttlidher Hand. 
Maria Elisabeth Waltbott de Bassenheim .Abbatissa ex propriis 
me fieri fecit 1738. 


„Der 5. März 1746 war zur Einweihung der Gapelle bes 
ftimmt, und wurde die feierliche Handlung Durch den Weihhifchof 
von Nallbach mit höchfter Würde vollzogen. Nach dem Mittageffen, ' 
auf Marienberg, beſuchte der Biſchof den Klofterbau, die Zellen 
auf dem Dormitorium, von da er in die Kirche zur Firmung ging. 
Ein Fräulein von Helmftatt und eine Laienfchwefter, hernach viele 
aus der Stadt und umliegenden Orten haben bis 5 Uhr Abende 
dag heil. Sacrament empfangen. 

„Eine eigenthämliche Verbindung befand zwifchen Marien 
berg und der Märfter Nachbarfchaft, wozu das Haus Nebenftod 
gehörig. War eine Aebtiffin verfchieden,- fo wurde ein Zeichen 
mit der größten Glode auf Marienberg gegeben, worauf ſich denn 
bie jungen Leute der Märfter Nachbarſchaft in die Glockenringe 
der Pfarrkirche begaben, um mit allen Glocken zu läuten, und 
biefed Dreimal wiederholten. Den Sonntag nad dem Begräb⸗ 
niffe erhielt fodann befagte Nachbarſchaft von dem Klofter eine 
halbe Ohm Wein, zwei Weißbrode und 24 Albus, welches in 
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Nun zählt’, o Mufe, wenn's geräth, 
Die Schinken al’, die Kunftgebädte, 
Die Braten, Würfte, Wieſenwecke, 
Womit der Plas ift überſä't; 

Doch nicht die Klafchen, voll und leer, 
Denn bie zu zählen, wär zu fchwer. 


Drum bleibt auch Keiner weg, er mag 
Sich noch fo weit im Land ergehen, 

Die ſich im Jahre nicht gefehen, 

Sehn fih gewiß an diefem Tag. 

Ums recht: zu ſchau'n, dies bumt Gewühl, 
Zehn Augen wären nicht. zu viel, 


t 


Hier wird gefhmaußt, dort wirb gerauft, 
Hier wird getanzt, gefcherzt, gefungen, 
Am Jubel bort von Alt’ und Sumgen 
Ein neuer Gaſt am Born getauft — 
Man zeht und jaudyzet, zankt und lacht 
In einem fort bi an die Radıt. 


Zum Ende geht e8 nun, män hört 

Den Abruf, fieht die Fahne ſchwenken — 
Ber wird's den Leuten wohl verdenten ? 
Die Flaſchen all’ find ausgeleert, 

Die Köpfe noch nicht ganz gefüllt — 
Din denn, wo noch der Krahnen quillt. 


Die Muſik rauſcht, fie zieht voran, 

Ihr folgt die Schaar, gekrönt mit Ehre — 
(Wenn doch die Straß nur breiter wäre!) — 
Hoch in der Mitte ſchwankt die Zahn’, 

Das Gaſſenvölkchen wieder vorn’ — 

Juchheh, es leb' ber Drgelborn. 


In der neueſten Zeit iſt, wenn ich nicht irre, das Taufen 
der zum erſtenmal den Feſtzug mitmachenden Neulinge abgeſchafft 
worden. Der Landrath, Hr. Heuberger, hatte ſich der Ceremonie 
unterworfen, und die Taufe wurde ihm mit großem Pomp ertheilt. 

„Aber nicht allein die eine Nachbarſchaft feiert auf dieſen 
Tag ihre Kirmeß, auch zwei angrenzende Nachbarſchaften, nämlich 
bie Kirchgaffe und Die Judengaſſe nehmen Antheil an Diefem Iuftigen 
Tage. Eine jede für fich zieht mit Elingendem Spiele und ihrer 
Sahne hinaus nach dem Angert, früher zum Kennen» und Hahnen⸗ 


— — — —— — — — 
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die Muſikanten beim Abzuge in das Kloſter kommen und einigemal 
aufſpielen, wofur ſie 3 Maas Bier, 3 Maas Wein, ein Weiß: 
und ein Schwarzbrod empfingen. 

„Der erſte Beſitzer, nach der Aufhebung des Kloſters, wozu 
bie Orgelbornswieſe auch gehörte (Hr. Doll), ließ in dem Jahre 
feines Antrittd der Nachbarfchaft bedeuten, daß er ald neuer Eigen- 
thümer diefen Gebrauch nicht mehr dulden würde, und um feinem 
Verbot mehr Nahdrud zu verfchaffen, ließ er die Wiefe umbauen 
und mit Korn bepflangen. Die Nachbarn aber, ihrem alten Ge- 
brauche-getreu, zogen an bein beftiimmten Tage nad) der Wiefe, zer: 
traten das Korn, demolirten die ganze Ernte und bielten dem 
Eigenthümer zum Troge ihre Kirmeß nad) altem Brauch; vergebens 
wehrten die Feldfhügen, drobten die Gensdarmen, die Kirmeß 
wurde nur um fo toller und fubelnder gehalten und durchgeführt. 
Der Eigenthümer verlor feinen Prozeß gegen die. Nachbarſchaft, 
und felbige wurde neuerdings in ihren alten Rechten gefichert und 
beftätigt.” Des Hrn. Dol Sohn ſcheint aber um den verlornen 
Proceß dem Drgelborn nicht zu grollen, wie das feine poetifche 
Beichreibung des Fetes (Erinnerungen an Marienberg und feine 
Gegend) befundet : 


Die Werkftatt fchweigt, die Hände ruhn, ° 
In Sonntagsröden gehn bie Leute, 
Und 's ift doh nur ein Werktag heute — 
Ich bitt’ euch, fagt, was ift zu thun? 
Heut ift bad Orgelborner Feſt! 

Kommt mit hinaus und trinkt und ept! 


Die Muſik tönt, fie zieht voran, 

Ihr folgt — ſoll's einem Kampfe gelten! — 
Bewehrt die Schaar der Tageshelden, 

Hoch in ber Mitte weht bie Zahn, 

Ein Schwarm von Baffenjungen vorn‘, 

So geht ber Zug zum Orgelborn. 


Und draußen — wel’ ein bunt Gemiſch 

Bon Gäften! — feht, man kommt in Schaaren 
Zu Fuß, geritten und gefahren — 

Die Wiefe wird ein großer Tiſch, 

Und jeder Baum wird bier ein Zelt 

Bür dieſe frohe Kirmeßwelt, 
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Nun zahl', 0 Mufe, wenn’s geräth, 
Die Schinken al’, die Kunftgebäde, 
Die Braten, Würfte, Wiefenmede, 
Womit der Plap ift Überfä't; 

Doch nicht die Klafchen, voll und leer, 
Denn bie zu zählen, wär zu fchwer. 


Drum bleibt auch Keiner weg, er mag 
Sich no fo weit im Land ergehen, 
Die ſich im Jahre nicht gefehen, 
Sehn ſich gewiß an diefem Tag. — 
Ums recht zu ſchau'n, dies bunt Gewühl, 
Zehn Augen wären nicht zu viel. 


Hier wird geſchmaußt, dort wird gerauft, 
Hier wird getanzt, geſcherzt, geſungen, 
Im Jubel dort von Alt' und Jungen 
Ein neuer Gaſt am Born getauft — 
Man zecht und jauchzet, zankt und lacht 
In einem fort bis an die Nacht. 


Zum Ende geht es nun, man hört 

Den Abruf, ſieht die Fahne ſchwenken — 
Mer wird's den Leuten wohl verdenken? 
Die Flaſchen all’ find ausgeleert, 

Die Köpfe noch nicht ganz gefüllt — 
Din denn, wo noch der Krahnen quillt. 


Die Muſik rauſcht, fie zieht voran, 

Ihr folgt die Schaar, gekrönt mit Ehre — 
(Wenn doch bie Straß nur breiter wäre!) — 
Hoch in ber Mitte ſchwankt bie Zahn, 

Das Gaſſenvölkchen wieder vorn! — 

Juchheh, es leb' der Drgelborn. 


In der neneften Zeit if, wenn ich nicht irre, das Taufen 
der zum erſtenmal den Feftzug mitmachenden Neulinge abgefchafft 
worden. Der Landrath, Hr. Heuberger, hatte fih der Ceremonie 
unterworfen, und die Taufe wurde ihm mit großem Pomp ertheilt. 

„Aber nicht allein die eine Nachbarſchaft feiert auf diefen 
Tag ihre Kirmeß, auch zwei angrenzende Nachbarſchaften, nämlich 
bie Kirchgaſſe und die Judengafje nehmen Antheil an diefem Tuftigen 
Tage. Eine jede für fich zieht mit Flingendem Spiele und ihrer 
Sahne hinaus nach dem Angert, früher zum Hennen- und Hahnen- 
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fhlag ; zuerfi gehen aber die Züge mit den zum barbarifchen 
Tode beftimmten Hahnen und Hennen, welche auf einem Gerüfte 
ausgeftellt, durd) die Stadt. Hinter den zum Tode beftimmten 
Thieren wird die plumpe und furdtbare Waffe, der Drefchflegel 
getragen. Dide Weinfrüge und große Gläſer, worin Zitronen 
im Weine fhwimmen, fehlen nie, und laͤrmend bewegen fich die 
Züge nach dem Angert, wo denn dieſe Helden in Kreifen, mit 
verbundenen Augen nach ben unglücklichen Geſchöpfen fo lange 
fhlagen, bie der Tod fie von ihrer Marter erlöfet, Diefe Thier- 
quälerei wurde von Seiten der Polizei im 3. 1827 abgefchafft. 
Sp ziehen diefe Nahbarfchaften aus der Stadt, die Märfter nad 
bein Orgelborn, die Kirch» und Yudengäffer nach dem Angert, 
und fo feiert die ganze Mittelftadt (Altftadt oder Römerftadt) 
auf einen Tag ihre Kirmeß, wozu fih denn gewöhnlich die andern 
Theile der Stadt entweder zu dieſer oder jener anfıhließen. 

„Zu beiden Nahbarfchaften, fowohl zu der Märfter, wie 
auch zu jener der Kirchgaffe gehört dag Gaſthaus zur Poll. Das 
Wohnhaus des Eigenthümers Hrn. Math. Joſ. Jacobs, und das 
gegenüber Tiegende Gaſthaus, welches auf die Stelle früherer 
großen Ställe und Remifen meſt Scheuern gebaut, überhaupt 
der ganze Raum mit den dazu gehörigen Gärten, war urfprünglich 
der Zehnthof des Stiftes Worms und die Wohnung des Geift- 
fihen, welcher bie Verwaltung über bie bedeutenden Güter des 
Stiftes zu führen hatte. Bei der Säcularifation zog die Regie⸗ 
rung das Haus und fämmtliche Güter des Stiftes an, die gänzlich 
ausgezogene arme Pfarrfirche überließ fie der Stadt. Im J. 1804 
erftand Hr. Wilhelm Jacobs die Gebäude, Hofraum, Stallungen 
und Gärten von der Domainenverwaltung für die Summe von 
5000 Francs, und hat er darin die erfte fahrende Poft angelegt. 
Nah feinem Tode übernahm der Sohn das Ganze, Tieß auch die 
alten Stallungen der Kirchgaffe zu abbrechen, um das neue Haug 
aufzuführen. Mit der Fahr: und Briefpoft verband er eine Gaſt⸗ 
wirtbfchaft, welche von Anfang her durch gute Einrichtung und 
ausgezeichnete freundliche Bedienung fih den Ruf als erfter 
Gafthof der Stadt erwarb, ein Ruf, welchen der feige Beſitzer 
mit Sorgfalt bewahrt. 
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„Das einzige Quartier, welches noch ben Charakter.des alten” 
Boppards an fich trägt, if der Eingang durch das Kronenthor 
und ber Eingang in die Judengaſſe. Man fieht bier Häufer 
von dfei und vier niedrigen Stodwerfen von altem Fachwerk, 
einige mit Wappen und Reichgablern geſchmückt, und bieten dieſe 
unverpugten dunklen Häufer mit ihren runden Heinen Kenflern, 
welche von beiden Seiten der bergigen Gaffe ung ſchwermuthig 
anjehen, das wahre Bild des Mittelalters. Am Eingange des 
Kronenthors Links ift das Gaſthaus zur Krone. Das Haus, für 
jegt der Familie Stumm zugehörig, famt den Gütern zu Oehr, 
erfaufte das Kloſter Marienberg 1236. von dem Domcapitel zu 
Hildesheim um die Summe von 150 Mark,” Frau Engeltrudig 
aus Boppard nahm jedoch mehre der für Marienberg angefauften 
Güter in Anfprud, darunter die Bodenflähe des Haufes zur 
Krone, welches ber Dinghof und der Sig der für die Zinspflich- 
tigen alljährlich abzuhaltenden Gerichtstages. Die Frage um das 
Eigenthum wurde der Gegenftand eines Rechtsſtreites 1237, big 
die Durch das Gericht beftellten Schiebsleute erkannten, daß Engels 
trudig und ihre Erben die Güter zu ewigen Tagen befigen mögen, 
gegen Entrichtung eines beflimmten Zinfes in Geld und Wein. 
Außerdem ‚wurde ihr auferlegt, auf dem fraglichen. Grundſtück 
einen andern Dinghof aufzuführen, der geräumig gemig, an dem 
fährlihen Dingtag und den verſchiedenen Gerichtsfigungen die 
ſämtlichen Zinsleute aufzunehmen, auch ihnen, famt Beräthfchaften 


und Bieh, bei Kriegszeiten Zuflucht zu geben. Bon der Genfiten 


Beziehungen zu dem Dinghof fehreiben fih die Fahrzinſe ber, 
von welden S. 308 und 316 gehandelt. Im J. 1774 würden 
diefe Fahrzinfe unter allfeitiger Bewilligung von den meiften 
Genfiten abgelegt, fo daß für jeden Albus ein Thaler erlegt wurde. 
Das Haus zur Krone wurde nicht frei gefauft, und blieb auf 
ibm, neben dem Zins, die S. 317 befprochene Feuerfervitut haften, 

„Die jüdifche Gemeinde mag früher bedeutender gewefen fein. 
Schon im J. 1216 wird in einer Urfunde, von den Scheffen der 
Stadt Boppard ausgefertigt, ein gewifler Iſaak genannt, der ein 
dem Hocfift Bamberg Tehenrühriges Haus gefauft hat; im Jahre 
1422 wurden die Ritter Beyer mit dem Judenzoll, jährlich 20 
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Mark und 10 Pfund, vom Reiche belehnt, eine Abgabe, welche 
wohl auf eine zahlreiche Gemeinde ſchließen läßt. So wie in 
den meiſten Städten gab es auch hier eine Judengaſſe, als welche 
heute noch durch ihre Enge und Dunkelheit auffällt. Denn obs 
fhon viele der urfprünglichen alten Häufer durch andere erfet 
worden und das einzige noch übrige Judenhaus (Emanuel Abras 
ham zugehörig). durch den Verputz feine frühere Geftalt beinahe 
verloren bat, kann diefe Straße ihren urfprünglichen Charafter 
noch immer nicht verläugnen. Verfolgt man die enge Judengaſſe 
bis dahin, wo mit ihr die Beyergaffe fich kreuzt, fo erbHidt 
man zur Linken ein weitläufiges Gehöfe, der frühere Wohnfig 
und fpäter die Kelinerei der berühmten Ritter Beyer. 


Die evangelifhe Kirche. 

„Wie im Niedererzftift überhaupt, fo hat auch zu Boppard 
die Reformation nur wenige Anhänger gefunden. Die Stadt 
blieb vein Fatholifch, bis der Gebrüder Doll Strumpffabrif auf 
Marienberg nad und nach mehrere lutherifche Gefellen herbeizog. 
Mit Fatholifchen Mädchen verheirathet, wurden fie kaum bemerf- 
bar. Die feit 1815 angeftellten Beamten, fowie fremde Schreis 
nergefellen gaben die erſte VBeranlaffung zur Begründung einer 
neuen Gemeinde. Indem ihr aber die Mittel abgingen, einen 
Geiſtlichen oder Lehrer zu befolden, wurden bie Kinder ohne 
Dedenfen, wie auch von jeher die Kinder der Juden, in die 
katholiſchen Schulen gefhidt, fowie die evangelifhen Eltern 
unferm Gottesdienſte beimohnten. Sn den Jahren 1830 aber, 
als die Fatholifche Kirche fo ernfihaft gegen die gemifchten Ehen 
fih ausſprach, fonderten fich die Eyangelifchen von den Katholiken. 
In den Jahren 1840 mietheten fie einen Saal, ben ſie zu einem 
Betſaale einrichteten, wo denn alle 8—14 Tage ein Pfarrer aus 
St. Goar die Liturgie abbielt, und hiermit den erften Tutherifchen 
Gottesdienft einführte. Auf Anfuchen der Gemeinde wurde ihr 
am 1. Juni 1844 ein eigner Pfarrer, Need von Eſſenbeck, ger 
geben, welcher zugleich den Schulunterricht übernahm und einen 
Staatsgehalt von 400 Thlr. erhielt. In den erften Jahren’ fand 
fih fchon die Stadt bewogen, der neuen Gemeinde einen jähr- 
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fihen Zufhuß von 15 Thlrn. aus der Gemeindecaffe zu bewils 
ligen. Es fehlte an einer Wohnung für den Pfarrer, fo wie an 
dem erforderlichen Raume eines Schulzimmers; beides fand fi 
bald. Durch Unterfiügung der Regierung und des Buftav-Adolfgs 
Vereins, durch Collecten fam eine binfänglidhe Summe zufam- 
men, um von der Familie Deynet das jegige Pfarrhaus für 
eine Summe von 3000 Thlr., fobann die beiden Gästen für 
340 Thlr. zu erfaufen. 

„Bei biefer Gelegenheit wird es nicht ohne Sintereffe fein, 
auch einiges von der frühern Beſtimmung des Haufes zu erfahren. 
Defagtes Haus mit den Gärten, ben fogenannten Zollgärten, ge⸗ 
hörte dem Landgrafen von Heſſen-Rheinfels. Am Cingange in 
den Garten der Familie Mai fieht man noch ober der Thüre den 
Heffifgen Löwen. Haus und Garten wurden Eigenthum ber 
Familie Depnet, welde das Haus an die Stadt zur Wohnung 
für den Pfarrer vermietbet hatte. Der alte Pfarrhof, neben 
dem Wafferfaßhof in dem Pfarrgarten gelegen, war abgebrannt. 
Als Schulfunge habe id) noch die Ruinen diefes Haufes fo wie 
Kellergewölbe gefehen. Als nah Aufhebung der Klöſter das 
Karmelitenflofter der Etadt zum Lokal für Die Eerundairfchule 
übergeben wurde, fand ſich dort neben den Schulfälen und ben 
Wohnungen der Profefforen binlängliher Raum, den Paftor 
anftändig unterzubringen. Der früher erwähnte Paſtor Sturm 
ftarb in dem Deynetfhen Haufe, und fein Nachfolger, Paftor 
Dahm, iſt der erfle gewefen, die Pfarrwohnung in bem Kar⸗ 
meliten-Klofter zu beziehen. Das Gäßchen, welches von ber 
Oberftraße nach dem Haufe führt, wird heute noch Paſtorsgäßchen 
genannt. — In den Jahren 1808—1812 beftand in bem Haufe 
Screiers Baummwollfpinnerei, und von des Notars Deynet Erben 
wurde daffelbe an die evangelifhe Gemeinde verfauft. Sie über- 
nahm das Haus in fehr verfommenem Zuftande, weshalb eine 
große Reparatur unvermeidlih. Gin neues Dach fo wie bie 
beinahe gänzlich. veränderte innere Einrichtung forderten einen 
Koftenaufivand von 5000 Thlr. 

„Das Aufblühen der lutheriſchen Gemeinde in Mitte einer 
uraltfatholifhen Stadt Fonnte bei der gegenfeitigen Eiferfucht 
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beider Gonfefflonen nicht ohne Reibungen vorübergehen, Anlaß 
genug gaben hierzu die gemifchten Ehen, fo wie der zu ertheilende 
Neligiongunterricht der in ber Fatholifchen Kirche getanften Kin⸗ 
der. — Bekanntlich geftattet die Fatholifhe Kirche die Ehe mit 
Evangeliſchen nur dann, wenn Leptere ſich verpflichten, die Kinder 
in der Fatholifchen Religion zu erziehen. Da nun aber Hr. Pfarrer 
Nees die Eltern aufforderte, die Kinder in die evangelifche 
Schule zu ſchicken, um ihnen dort felbft den Religionsunterricht zu 
ertheilen, konnte Paftor Berger feinerfeitd dieſes nicht nachgeben. 
Sp murbe denn yon beiden Eeiten gewarnt, gedroht, auf bie 
Eltern gewirkt, es fonnte an Familienftreitigfeiten nicht fehlen, 
und von beiden Theilen erfannte man mehr und mehr, daß ges 
mifchte Ehen, wenn fie in erfter Zeit noch fo einig, fpäter immer 
in Zerwuͤrfniß gerathen. 

„Unter dieſen Wirren kam das tolle Jahr 1848. So wie 
überall war auch unſere Stadt von dem Fieber der Freiheit! — 
ergriffen. Der Gemeinderath, ſchon lange in Spannung mit dem 
Bürgermeiſter Jacobs, wußte es dahin zu bringen, daß Nees 
von Eſſenbeck, welcher der Regierung in Coblenz und namentlich 
dem Oberpräſidenten befreundet, in ben Gemeinderath aufs 
genommen wurde, Die Stadt war in zwei Parteien getheilt, die 
junge Gemeinde, größtentheild Auswärtige und Fremde, weldhe 
von den innern Berhältniffen der Stadt nichts Fannten, ſchloß 
fi) der Partei ihres Pfarrers an, wodurd fie fih nothwendiger⸗ 
weife der andern Partei fchroff entgegenfegte. Das Jahr 1848 
verlief unter Intriguen, Haß und Feindfeligfeiten aller Art, und 
Hr. Pfarrer Need fah fih am Ende von beiden Parteien verlaflen, 
dag er mit Freuden im Nov. 1850- eine vacante Pfarrerſtelle 
in Kreuznach annahm. Statt feiner erhielt die Gemeinde ben 
vernünftigen und‘ befcheidenen Pfarrer Bungroth, welcher burd 
ruhiges und friedliches Benehmen fih bemühte, den Contraft 
fo viel als möglich zur Ausgleihung zu bringen. - Schon der 
höchftfelige König. Friedrich Wilhelm IIL verfprady der kleinen 
Gemeinde eine Beifteuer von 6000 Thlrn. zur Erbauung einer 
Kirche. Der eifrige Pfarrer Nees wußte das Verſprechen bei 
bem jegigen König in Anregung zu bringen, welches forann 
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Seine Majeftät auch aufs Großmüthigſte erfüllten, indem Sie 
ftatt der früher verheißenen Summe bie fämmtlihen Koften bes 
Baues inclus. Orgel, eine Summe von 10,000 Thlr. übers 
nahmen. Selbſt der Plan der Kirche fol nach der tee des 
Königs ausgeführt worben fein. 

„Die Gemeinde erfaufte auf dem Angert, dem Pfarrhanfe 
gegenüber, einen Garten für die Summe von 450 Thir., und 
ber Gemeinderath fügte in dem Intereſſe des Alignements ein 
ſtaͤdtiſches Grundſtück unentgeldlich hinzu. Der 26. Auguft 1850 
war für die Stadt Boppard der merfwürdige und für die evanges 
lifche Gemeinde der freudige Tag der Grundfleinfegung der Kirche. 
Der Bauplag war ringsum mit hohen Stangen, woran bie preuf- 
fifhen Flaggen wehten, abgefledt, fo daß man mit einem Blick 
ben Umfang der Kirche fo wie die Höhe derſelben ſich vorftellen 
konnte. Gegen 10 Uhr trafen, der Feftlichfeit beizumohnen, Ihre 
Königl.-Hoheit die Prinzeffin von Preuſſen und der Oberpräfident 
Eichmann aus Coblenz ein, welche, nad Anhörung mehrerer 
Reden, mit einem. Hammer den Grundftein berührten, und biers 
mit das Beifpiel- gaben, fo maasgebend für die Iutherifchen Geift- 
lichen ber. Nachbarſchaft und mehrere Beamten der Stabt. 

„Der Bau fohritt ununterbrochen vorwärts und follte nad 
ausdrücklichem Befehl des Königs ſchon im Herbfte des Fünftigen 
jahres fertig fein, wo denn Se. Maj. der Einweihung perfönlich 
beimohnen wollten. Den ihm gefegten Termin hat der Banmeifter, 
aus Berlin entfendet, genau eingehalten. Die Kirche in ihrer 
Bollendung verbindet mit Solibität geſchmackvolle Ausfährung, 
fhöne Vergoldungen zierten die Kapitäle der runden hoben fein 
geichliffenen Säulen, eine herrliche Orgel für eine Summe von 
800 Thlrn., von den Erben Loos jun. aus Siegen angefertigt, 
entfprah dem Ganzen, in dem Thurme hing die Glocke, kurz, 
alles war fertig und harrte nur auf den großen Protector, in 
befien Erwartung jedoch die Einweihung auf unbeftimmte Zeit 
binausgefhoben werden mußte. Am 29. Juni 1852 berührte 
Se. Maf. der König auf der Reife von Saarlouis nad) Stolzen⸗ 
feld unfere feftlich gefehmüdte Stadt, und wurde bei dieſer Gelegen⸗ 
heit um feine Grgenwart bei ber Weihe ber Kirche gebeten, bie 
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ber König für den andern Tag verhieß. Es wurden nun noch⸗ 
mals Vorkehrungen zu dem Fefte getroffen, Guirlanden, Triumph⸗ 
bogen, und wag zu ähnlichen Zeftlichfeiten gehört, in aller Eile 
hergerichtet. . Die Stadt wimmelte von Fremden; nie hat man 
vorher in dem alten Boppard fo viele evangelifche Geiftliche ges 
feben. Das fchönfte Wetter begünftigte das Ganze. — Gegen 
9 Uhr Bormittags, zu Petri und Pauli verkündete der Donner 
der Böller und das Geläute aller Glocken, worin aud das Gflöd- 
fein der neuen Kirche feine erften Töne mifchte, das Heran⸗ 
nahen bes mit Flaggen gezierten, mit Blumen gefchmüdten 
Dampfbootes und ber hohen Gäſte. Der König hatte aus 
Coblenz das Mufifchor des Tien Ulanenregiments- mitgebradt, 
ed trug beim Landen und Ausfleigen die Baterlandshymne vor, 
— Der König, die Prinzeffin von Preußen am Arm, den Prinzen 
neben fi, in feinem Gefolge der Graf von Stolberg, General 
von Hirfchfeld , der Oberpräfident ıc., erhob ſich, durch das 
Kronenthor und die Kirchgaſſe nach dem Angert, von dannen fi 
die Kirche mit der ſchönen Vorhalle am beflen ausnimmt. Er 
betrachtete fie mit Aufmerffamfeit, und ging demnaͤchſt zwifchen 
einem Spalier von der biefigen Schügengefellfchaft gebildet, durch 
die wogende und brüdende Menge nach der Kirche, wo er mit 
feinem Gefolge der ganzen Feierlichfeit bis an’s Ende, von neun 
Uhr bis halb zwölf, in größter Ruhe und Froͤmmigkeit beimohnte. 
Auf dem Eompuniontifche waren ausgeftellt: 13 Eine große ſilberne 
innen vergoldete Abendmahlskanne von antifer Form, ein Geſchenk 
ber Gemeinde zu Baſel. 2). Ein Abendmahlskelch, Gefchenf der 
Gemeinde zu Straßburg. 3) Eine filberne Patene von der Ge- 
meinde zu Franffurt a M. zum Geſchenk. Nach abgehaltener 
Feier flieg der König nebft Gefolge zu Wagen, um bet Hrn, von 
Siebold im Klofter St. Martin dag Frühſtück einzunehmen. Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr verließ er die Stadt, das Dampfboot trug 
ihn nach Stolzenfels zurüd, 


Der Eltzer Sof. 


„In der Nähe des ehemaligen Karmelitenfloferd und am 
Eingange der Mittelſtadt tritt und an der Straßenecke zur Linken 
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ein ftattliches großes Gebaͤude entgegen, welches dem verfiorbenen 
Rentner und Randtagsdeputirten Hrn. Bruſt zugehörte. Früher 
Eigenthum der gräflih Eltziſchen Familie, beftebt ber Eiger Hof 
aus drei Häufern, bem zu Anfang: des vorigen Jahrhunderts 
erbauten Borderhaufe ale Hauptgebäude, dem Mittelhaufe, dem 
alten gräflihen Gebäude, worin fih noch adelige Wappen in 
Menge, fowohl im untern als obern Stockwerke befinden, und dem 
Hinterhaufe. Zu den Gebäulichleiten gehören ferner drei Gärten, 
son denen einer, ber Oftfeite des Karmelitenflofters gegenüber- 
liegend, von einem großen mittelalterlihen, vormaligen Befeſti⸗ 
gungsthurme überragt wird, der durch feine üppige, fchöne Epheus 
Umranfung, vom Fuße bis zur Spige reichend, die Augen aller 
Fremden auf fi zieht und an Schönheit nur dem Thurme bei 
Heidelberg nachſtehen fol. Man genießt auf demfelben einer 
entzädenden Ausficht. In dem großen nach dem Hofraum gerichs 
teten Zimmer der obern Etage des Mittelhaufes befindet fih an - 
der Dede ein fehr großes altes vofenförmiges Wappen mit ber 
Umfdrift: WER VNDER DESER ROSEN IS GESESSEN 
DEREN WILL GOTH NEIT VERGESSEN 1567. Das eben 
genannte Mittelhaus ift offenbar eines der älteſten Gebäude in 
der Stabt, und dürfte vielleiht nur dem Tempelhofe an Alter 
nachſtehen. In dem angrenzenden Garten ftößt man auf vielen 
Plägen beim Graben äuf altes Mauerwerk, und follen an biefen 
Stellen römifche Bäder geweien fein. Ueberhaupt vuhen biefe 
Gebäude auf der alten theils römifchen, theild _mittelalterlichen 
Stadtmauer; fie haben in ihrem Bering einen großen Hofraum 
mit einem Brunnen, deß koͤſtliches Waſſer ſelbſt in den trodenften 
Sahren nicht verfiegt. Ein großes Thor unter einem fleinernen 
Bogen mit dem gräflid Eltziſchen Wappen und. ber Jahrzahl 1566 
führt in den Hofraum. Dafjelbe Wappen ziert auch den Schlußs 
fein der Thüre des Mittelhauſes, in deffen unterm Stockwerke bie 
Gefchichte der hd. Genovefa rings an den Wänden in der Nähe ber 
Dede in erhabener Arbeit ausgeführt war, eine Zier, welche in 
ber großen, bei Dem Zuftand der Gebäulichfeiten unvermeidlichen 
Reparatur leider wegfallen mußte. In demunter der Gartenterraffe 
gelegenen Keller bemerkt man eine vermauerte Thüre, die wahr⸗ 
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fheinlih andern unterirdifhen Gemädern vormals zum Eingang 
biente. In dem oben genannten Mittelhbaufe befinden fi zwei 
nad dem Karmelitenklofter gerichtete Gemächer, eins im untern, 
das andere im obern Stodwerfe, in jedem berfelben eine im Rund» 
bogenftyl gewölbte Fenfterblende mit erhöhtem Fußboden und in 
den beiden Seitenmauern Schränfchen, was ihnen den Anfchein 
einer Hauscapellen gibt; in ihren Wölbungen befinden fich große 
Wappen in erhabener Arbeit. Die genannten Gebäufichkeiten mit 
Appartinenzien gehören jegt dem Hrn. Geheimrath Freiherrn von 
Maltig, der fi vor zwei Jahren in Boppard niebergelaffen hat, 
nachdem er vom %. 1837 bis zum J. 1854 den Poften eines 
außerordentlihen Gefandten und bevollmächtigten Minifters des 
Kaifers von Rußland am k. niederländifchen Hofe befleidete.” Das 
uralte Gefchlecht derer von Maltig war. eines der bedeutenbften des 
Landes zu Meiffen, wo es Dippoldiswalda, Luga und Rabenau, 
dann viele andere Güter befaß. Dippolbiswalda, Luga, Rabenau 
erfaufte Kurfürft Auguf von Sachfen 1560-1568, und hat er 
daraus dag Amt Dippoldismalda gebildet. Die Stadt dieſes 
Namens hatte Sigismund von Maftig 1503 von Herzog Georg 
erfauft, und fchenfte ihm der Herzog zugleich alle Berghalden 
der Marfgraffchaft Meiffen. In frühern Zeiten pflegte man nur 
die reichen Erze zu benugen, die geringern auf die Halden 
zu werfen. Das Geſchenk konnte demnad durch ein rationelles 
Berfahren Werth erlangen, und dieſes fuchend, erfand der von 
Maltig die naffen Pochwerfe, für die Metallurgie eine hoch⸗ 
wichtige Erfindung. Johann von Maltig, Bifhof zu Meiſſen, 
ftarb 1549. Wilhelm Friedrih von. Maltig lebte 1712 ale fürftlich 
Naffauifcher Oberhofmeifter. Siegfried Ernft von Maltig, Obrift 
bei dem preuffifhen Regiment Quad, Infanterie, flarb an ben 
in der Schlacht bei Prag, 6. Mai 1757 empfangenen Wunden. 
„Gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts war ein Zweig der 
Maltig nah Rußland ausgewandert. Der Eltzer Hof erfreute ſich 
aller für ritterfchaftliche Befigungen hergebrachter Freiheiten. Als 
in den 80er Jahren bei Gelegenheit der befannten Waldaffaire ber 
damalige und legte gräflich Elgifche Verwalter Deynet mit andern 
ftraffälligen Boppardern nad der Feſtung Eprenbreitflein gebracht 
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werden follte, fanden bie zu dem Ende ausgefchidten Soldaten 
den Eiger Hof fe verfchloffen. Auf wiederholtes Klopfen und 
Rufen erſchien Deynet an dem Fenſter, gemüthlich feine Pfeife 
rauchend , wo er dann den Soldaten in größter Ruhe erklärte, 
daß er nicht öffne und daß ihnen alles Recht abgehe, in das 
Haus einzudringen, indem er fich in biefem Haufe unter dem 
Schuge der von Kaifer und Reich anerfannten Freiheiten und 
Privilegien befinde. Die Soldaten, welche wahrſcheinlich öftere 
Bälle der Art erlebt hatten, zogen ab. 


Das Godes Haus, der goldene Engel. 


„Dem Eiger Haufe gegenüber befindet ſich das Gaſthaus 
zum goldenen Engel. Dit feinen weitläuftigen Hintergebäuben 
und großem Garten, welcher von der vordern Seite von der 
Ehauffee, von der andern Seite von dem Wege, welder nad 
dem Prägel oder Säuerling führt, begrenzt wird, gehörte dieſes 
Haus bie 1854 der Familie Geswein, urfprünglich aber, unter 
dem Namen Godes, Gottes Haus, einer befondern Stiftung unter 
eigener Verwaltung. Im 3. 1804 wurde das Ganze verfleigert 
und der Ertrag bavon, desgleichen die dazu gehörigen Güter und 
Weinberge, der Hospitalfaffe zu Boppard zugewiefen. 3. Jacob 
Geswein fleigerte befagtes Gebäude und Gärten für die Summe 
von. 3200 Thlr. Trierifh. Im J. 1810—11 lieg er das vordere 
alte Haus abbrechen und den jegigen Gaſthof auf die Stelle 
bauen. Er wurde den 10. Nov. 1854 um 4025 Rthlr. verfteigert. 

„Mit dem Codes fland in ber engſten Berbindung ber 
Häringsmontag oder eine Spende von Häringen und andern 
Lebensmitteln, nach vorhergegangenem Trauergottesdienfte an dem 
befimmten Tage unter die ſcharenweiſe anftrömenden Bettler zu 
vertheilen. Weber dieſe Spende hat der felige Bruft folgende Aus⸗ 
funft gegeben. Für den Geſchichtsforſcher und Menfchenfreund ift 
es gleich intereffant, die Beranlaffungen zu fennen, wodurd manche 
ins graue Altertfum hinauf reichende fromme Anftalten und 
Stiftungen entflanden find. Dem erftern liefern dergleichen hiftos 
sifhe Unterfuchungen merkwürdige Beisräge zur Sittengefchichte 
früherer Zeit; ber letztere erbauet fih an dem frommen Sinne 
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jeder Arme aus Boppard ein ganzes Brod, eine Klafche Wein, 
eine Portion Erbfen und zwei Häringe; Auswärtigen warb nur Die 
Hälfte zugetheilt. Die nöthigen Gefäße mußte jeder mitbringen. 

„Im 3. 1769 wurde auf Verwendung der Rädtifchen Bes 
börde die fernere Austheilung diefer Almofen von der Furfürft- 
fihen Regierung zu Ehrenbreitftein unterfagt, und feitbem lebt 
der Härings-Montag nur mehr im Gebächtniffe weniger alten 
Leute. Die urſprüngliche Bruderfchaft, welche fih unter dem 
Namen Gotteshaus erhielt, dauerte fort big zum 3.1798. Schon 
unter dem Kurfürften Karl Kaspar im 53. 1668 mußte fie den 
größten Theil ihrer beträchtlichen Güter und Renten dem großen 
Hospital zum heiligen Geift abtreten. Der immer noch bedeutende 
Ueberreft ward zu gottegdienftlichen Stiftungen, zu Almofenfpenden 
und zur Beftreitung eines am Häringsmontag für die Herren des 
Raths und des Gerichts fattgefundenen frohen Mahles verwendet, 
wobei auch bie nad) dem Tiſche nothwendigen Spielfarten auf 
Koften der Stiftung angefchafft wurden. Gegenwärtig iſt ſolche 
mit den übrigen Armenfonde der Stadt vereinigt, infoweit bie 
auf dem rechten Rheinufer belegenen Güter‘ und Einfünfte nicht 
durch den Reichsdeputationsſchluß von 1803 an ben herzoglich 
Naffauifchen Fiskus gefallen find. Unter dieſen Gütern, welde 
Boppard gegenüber im Herzogihum Naffau Tiegen, befinden fi 
noch einige Weinberge, welche die Benennung Häringewingerte 
haben, deren Ertrag alfo zum Anfauf der für die ie Stiftung noth⸗ 
wendigen Häringe beſtimmt war. 

„Gegenüber dem goldenen Engel, auf einer Anhöhe von 
550 Fuß (nach Malten) erblicken wir freundlich gelegen die 
Foͤrſterwohnung mit der Kreuzbergscapelle, ſowie die an dem 
dahinführenden Wege neu gebauten Stationen. Die Zeit der 
Entſtehung und Erbauung dieſer Capelle reſp. Klausnerwohnung 
weiß Niemand anzugeben, nur die Tradition nennt einen Bruder 
Michael in dem Michelsthale, welcher in der Mitte des Thales, 
dort wo man noch Spuüren alten Mauerwerks und eines ehe⸗ 
maligen Gärtcheng findet, haufete, und wird von befien Wohnung 
der Urfprung der jegigen Kreugbergscapelle hergeleitet. In biefem 
engen, bunfeln und wilden Thale (Bruders Michelsloch genannt), 
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lebte an der einzigen Stelle, welde die Ausfiht auf den Rhein 
verftattet, dev Welt fern, Bruder Michel, fill und fromm feinem 
Gott ergeben. Ihm gilt Dolls Ballade, 


Dort geht ein Fußpfad ab vom Wege, 
Der führt in ein gar flilles Thal — 
Kein’ Seel’ ift in dem Thale rege, 

Ich glaub’, ein Vogel kaum einmal, 

Und rauſcht' ein Bach nicht in der Ziefe, 
&o wär’ es, ale ob Alles ſchliefe — 
Mich grauſ't's am hellen Zage dort, 

So wild und einfam iſt der Ort. 


Einft lebt' in diefed Thales Mitte, 

Sn flillee Abgeſchiedenheit, 

Ein Klaudner fromm in dürft’ger Hütte, 
Sein Leben ganz dem ‚Herrn geweiht. 
Er hatte fi} erbaut die Zelle 

Dicht neben eine Felfenquelle — 

Im Walde fucht’ er fih die Koft 

Und Reiſer gegen Wintersfvoft. 


Und Wohlthun macht’ er zum Gefchäfte 
Sich unaufhörlich; denn genau 

Kannt’ er der Kräuter milde Kräfte, 
Und auch des Körpers innern Bau, 

Und vieler Armen kranke Glieder, 

Die heilte fanft fein Balfam wieder; 
Auch viele Herzen, krank unb wund, 
Macht’ er durch Rath und Troſt gefund. 


Drum felten leer warb’s auf bem Pfade 
Zum frommen Bruder Michael; 

Er wirkte ja mit Gottes Gnade, 

So flug ihm aud kein Mittel fehl, 
Doch mälig kam er in bie Zahre, 

Und nun erbleihten feine Haare, 

Und nun ward felber nad) und nad) 
Der fromme Helfer krank und ſchwach. 


„Iſt's, o mein Bott und Herr, dein Wille, 
Rufſt du mich bald vom Leben ab, 

So bitt ich, Herr, gieb meiner ‚Hülle, 
Verleih’ ihr ein geweihtes Grab! 

Sch wohn’ in diefem Thal alleine — 

O gieb nicht zu, daß die Gebeine, 

Daß deines treuen Knechtes Staub 

Dier werde wilder Thiere Raub!“ 
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An jedem Abenb, jedem Morgen, 

War dies bes Greifes flilles Fleh'n; 

Denn dies allein nur madıt' ibm Sorgen, 
Nicht der Gedanke heimzugehen. 

Und immer näher wankt' zum Grabe 

Der fromme Greis an feinem Stabe; 

Sein Haupt — kaum Eonnt’ er’s tragen mehr, 
So müde war’s und alterfhwer. — 


Und in der nahen Stabt erfchallten 

Die Glocken einft in tiefer Nacht, 

Daß im Gebirg’ fie wiederhallten, 

Und Alles aus dem Schlaf erwacht". 

Zum Markte drängt man fih im Sturme, 
Man eilet nad) dem Glockenthurme, 

Und Zeber ruft mit Angſtgeſchrei, 

Wo bern ber Brand, das Feuer fei. 


Doch bald fieht man bie Volkesmenge 
Erftaunt den Kirhenthurm umftehn; 
Denn niemand ziebt der Slocken Stränge, 
Kein Menſch ift in dem Thurm zu fehn, 
Und immer tönen fort die Glocken — 

Da bliden Alle, tief erſchrocken 

und flumm und ernft einander an — 
Das Wunder niemand beuten Bann. 


„Dem Klausner gilt's!“ — Bon allen Seiten 
Hallt diefes Wort wie Bligesftrahl — 

„Hört ihr die Engel felbft ihm läuten!“ 

Und Alles firömt hinaus in’s Thal. 

Bier lag ber Greis — er hatt” vollendet — 
3um Himmel war ber Blick gewendet, 

Und feine Hänbe, ftarr und Ealt, 

Die waren zum Gebeth gefaltt. 


Und eben füllte heiliger Schauer, 

Und lange hörte man kein Wort. 
Dann trugen fie in flillee Trauer 

Die Leihe aus dem Schale fort, 

und ſenkten drauf den theuren Todten 
In's Grab auf Gott geweihtem Boden, 
Daß er in Frieden ruhen ſollt', 

&o wie es fihtlid Gott gewollt. 


Man findet noch zu dieſer Stunde 
Der Längft verfall'nen Klaufe Spur 





Druder Michael. 811 


In jenes ſtillen Thales Grunde; 

Doch ſind es wenig Mauern nur. 

Ganz deutlich ſieht man noch die Zelle; 
Auch quillt noch bei des Eingangs Schwelle 
In einem Haſelnußgebüſch 

Des Klausners Born gar rein und friſch. 


Es berichtet ferner die Sage, ed habe Bruder Diichael, ale 
die Aebtiffin auf Marienberg den Bau ber Scitencapelle beab- 
fichtigte, von ihr die Gunft erbeten, die für das Werf erforder- 
lichen Steine aus ber tiefen, ihn beherbergenden Schlucht zur 
Höhe hinantragen zu dürfen. Daß die gefuchte Gunft ihm ge- 
währt worden, gaben Zeugniß feine "Schuhe, die viele Jahre 
lang, dem frommen Opferfnedht zum Andenken, in der durch 
feine Thätigfeit entandenen Capelle verwahrt wurden. 

„Rah dem Tode bes Bruder Michel wurde die Klauſe von 
zwei Eremiten, Bruder Peter und Bruder Blaſius gemeinfchaft« 
lich bewohnt. Bruder Peter farb in der Michelöflaufes; aber 
in des Bruders Blafius fpätern Zeiten wurde fie, die wohl zu 
Berfall gefommen, abgebrochen und nad dem Kreuzberge verlegt, 
"Alte Leute erinnern fi von ihren Eitern gehört zu haben, daß 
biefe das noch brauchbare Material der Michelscapelle und Woh⸗ 
nung nach dem Kreuzberge hinſchleppen halfen.“ Auf die Ruine 
hat D. Schmitz einen Pavillon geſetzt, deſſen unterer Raum zu 
Sturzbädern benutzt. Hinſichtlich der Kreuzcapelle über Boppard 
einigen ſich des Stifters, des Joh. Chriſt. Rovid Executoren mit 
dem Capitel von St. Martins Stift durch Vertrag vom 1. Aug. 
1725, worin wegen Unterhaltung des Gotteshauſes und der darin 
fundirten Meſſe das Nöthige ſtipulirt. „Die ihr angebaute 
Wohnung trägt die Jahrzahl 1769. Am 8. Aug. 1767 wurde 
der zu der Capelle führende neue Kreuzweg von 15 Stationen, 
welchem täglich vollkommener und beſchraͤnkter Ablaß verliehen, 
errichtet, nachdem vorher die alten Stationen abgeſchafft worden. 
Diefe hatte Erzbifchof Richard errichtet, und den Ablaß auf die 
Sonn⸗ und Fefltage von Allerheiligen bis nad) dem Advent, und 
yon Septungefima bis nach Oftern brfchränft. 

„Bruder Blafius, der erſte Bewohner bes Kreuzberges, 
ein fleißiger Gärtner, hat den Garten angelegt. Ihm folgte 
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Bruder Simon, endlich Bruder Bardo, welcher im 3. 1818, 
ber letzte infiedler auf dem Kreuzberge, ſtarb. Wohl mag 
die Rage der Kinftedelei auf dem Kreuzberge vordem romans 
tifcher gewefen fein. Hoher Eichenwald begrenzte die Höhen des 
ganzen Berged und hüllte Gapelle und Wohnung unter feine 
breiten Schatten. Der Wald wurde im 3. 1811 gefällt, das Land 
bis an den Fuhrweg, welcher nad Buchholz führt, zur Tilgung 
ftädtifcher Schulden verfteigert. Haus und Capelle hatte die Stadt 
in fehr verwahrlofetem Zuftande übernommen, dad Haus diente, 
wie heute, als Förftermohnung , die Capelle wurde als Remife 
und als Scheuer gebraucht, wohin das Glöcklein gekommen ſei, 
wußte Niemand; die fehmierigen Wände, der Ri im Gewölbe, 
der Fußboden ohne Platten, boten das Bild der Armuth und 
Bernadläffigung. Einzig in der Faflenzeit, wenn Beter aus der 
Stadt die Stationen befuchten, wurbe die Gapelle gereinigt und 
den Frommen zur Verrichtung ihrer Andacht geöffnet. Im näm- 
lihen Zuftande befanden fih die Etationen, plumpe, ſchwere, 
zum Theil verfallene Steintrüämmer mit zerfchlagenen ober verwit⸗ 
terten, in der Geburt ſchon verunglüdten Figuren. 

„Im J. 1849 unternahm es Hr. Paftor Berger, die Kreuz⸗ 
bergscapelle herzuftellen, ganz neue Stationen aufzuführen. Da 
von Seiten der Stadt Fein Geld dafür bewilligt wurde, mußte 
er wieder zu dem frommen Sinne feiner Pfarrgemeinde und 
anderer Freunde feine Zuflucht nehmen, und gleich nach der erften 
in der Kirche ausgefprochenen Aufforderung traf der Hr. Paftor, 
nad) feiner Wohnung zurüdfehrend, Hrn. Ph. Philippi, Eigen- 
thümer einer Kalfbrennerei, welcher ihm nicht allein den Kalt 
für ſämmtliche Stationen franco anbot, fondern ihn auch an Ort 
und Stelle zu liefern verſprach; ein Anerbieten von mehreren 
hundert Thalern. Auch andere Gutthäter fanden fich bereit, 
anfehnliche Geldſummen herzugeben ; ebenfo fehlte es nicht an 
jungen Leuten fowie an Handwerkern, welde ihre Arbeiten 
unentgeldlich zu verrichten, Sand und Steine herbeizufchaffen fi 
erboten. Auch bie Pläge, worauf die Stationenhäuschen gebaut 
werden follten, wurden von den Eigenthümern mit größter Be⸗ 
veitwilligfeit zu dem rveligiöfen Zwecke gratis bergegeben. Durd 
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folhe Opfer ermuthigt, legte Hr. Berger ohne Säumen Hand 
an das Werf, und wurden vorläufig fieben Stationenhäuschen 
aufgeführt, in Form, Bau und Größe alle gleich; fie haben big 
ans Dach eine Höhe von ungefähr 10, in Breite und Tiefe 
gegen 8Fuß. Eine jede der 7 Stationen, fowie felbige jegt 
fertig find, kömmt an die 180 Thlr. zu ſtehen, thut für die 
7 gegen 1260 Rthlr. Den Gebrüdern Michels, Bildhauer in 
Coblenz, wurde ber Auftrag ertheift, die Darftellungen der 
Leidensgefhichte unferes Erloͤſers, in Gips⸗Hautreliefs anzu⸗ 
fertigen, welche Aufgabe ſie auch mit anerkannter Geſchicklichkeit 
und Zufriedenheit löſten. Die Arbeiten an den Stationen und 
ber Capelle fallen in die 3. 1849-1853. | 

„Denn auch mit der Kapelle wurde eine gänzlihe Reform 
vorgenommen. Bor allem war ein neuer Altar zu befchaffen. 
Hr. Reuter auf Schloß Schöned hatte 1846 Gelegenheit gehabt, in 
Eonftanz einen antifen Altar aus der Wallfahrtscapelfe zu Hagenau 
am Bodenfee herrührend, und in dem Coneiliumsſaale zu Conftanz 
zum Verkaufe ausgeftellt, um den Preis von 50 Thlrn. an fi zu 
bringen, überlieg ihn aber an Hrn. Paftor Berger, der das -bes 
deutend befchädigte Kunftwerf durch die Gebrüder Michels reſtau⸗ 
riren ließ.” In deren Werfftätte habe ich Sragmente des Altar 
geſehen, befchrieben mit einzelnen böhmischen Worten, aus denen 
jedoch fein Sinn zu erbringen. Möglich wäre es indeflen, daß 
diefe Worte auf Johann Huß und fein Gefchid bezüglich, und 
dag man, Andern zur Warnung, diefe Infchrift in der von ber 
Abtei Weingarten abhängenden Kirche aufgeftellt hätte. „Während 
man in Coblenz mit der Reſtauration beſchäftigt, hatte man 
in der Kreuzbergscapelle Gerüſte aufgeſchlagen, das Gewölbe 
wiederhergeſtellt, Fenſter und Thüren eingeſetzt, den Fußboden 
mit Platten belegt, das Crucifix mit Johannes und Maria vor 
dem Eingange über der Thüre unter einem Dache angebracht, 
die Terraſſe vor der Capelle planirt und mit Bäumen beſetzt. 
Bis jetzt waren fuͤr Reparaturen ſchon 800 Thlr. ausgegeben. 
Ein Freund des Hrn. Paſtors, Hr. Rigaud, evangeliſcher Con⸗ 
feſſion, beſorgte auf eigene Koſten ein Glödlein, welches er franco 
herlieferte. Am 20. Januar 1853 wurde ſichtbar das feſtlich 
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gepugte Dampfihiff, welchem das Gefchenf anvertraut. Die 
Böller auf dem Schiffe verfündeten vom Hamm aus die Ans 
Funft der jugendlichen Ofode, worauf. dann fogleich alle Glocken 
von St, Severus- Pfarrkirche ihre neue Schwefter freudig begrüß: 
ten. Die Schuffugend ging ihr entgegen und begleitete felbe nad 
der Pfarrfiche. Am Lichtmeßfeſte defielben Jahres wurde vor dem 
feierlichen Hochamte die neue Glocke in der Pfarrkirche getauft 
und eingefegnet, der Namen Ave Maria ihr ertheilt. Das Gloͤd⸗ 
lein hing geſchmückt in Mitte dev Kirche, die Gothe, Elife Oppen- 
beufer, ein Mädchen von 15 Jahren, in weißem Kfeide, fand neben 
ber Glocke. Um den Rand der Glocke heißt es: Me pro capella 
in monte Crucis apud Bodobrigam dono dedit Jacobus Rigaud. 
Ave Maria, in welcher Randfchrift die Zapl 1853 ausgedrüdt if. 
Am 29. Det. wurde bie Capelle von Paflor Berger geweibhet. 
„Am 7. Nov. deffelben Jahres, Morgens um 8 Uhr bes 
wegte fih eine zahlreiche Proceffion von Jung und Alt aus tet 
Pfarrkirche, von dannen fie eine ununterbrochene. Reihe den 
Stationenweg entlang bis auf den Kreuzweg ausmachte. Auf 
ber .Höhe angelangt, ging einer hinter dem anderm durch bie 
vordere Thüre ber Capelle an den eifernen Opferfiod und ben 
Altar, wo Körbchen zur Aufnahme ber Spenden bereit flanden, 
vorbei, und zur hintern Thüre wieter heraus. Reichliche Opfer 
wurden mit freudigem Herzen gegeben. Die. Schulfinder, die 
Mehrzahl der jungen Leute fonnten in dem fleinen Kirchlein 
feine Pläge finden, fondern mußten biefelben für diefen Tag den 
Eltern überlaffen. An dem Altar lad Paftor Berger Mefle, zum 
erſtenmal feit wenigflens 60 Jahren, und fehallt es von dem an 
Tag für Tag von dem Berge: Ave Maria! Den 7 fertigen Stas 
tionen follen noch 7 weitere von anderer Form und aus anderer 
Werkſtaͤtte, jener von Joſeph Jungblut hervorgehend, hinzugefügt 
werben; bereits find bie drei erſten aufgeſtellt. Schön und freunds 
lich, ladet die Capelle zu Gebet und frommen Betrachtungen ein. 
Bielleicht ift fie mit Bildern überladen, wiewohl das Anfchauen 
derjelben, größtentheils Copien nach berühmten Meiftern, alle in 
Rahmen und Goldleiſten, eine angenehme religiöfe Unterhaltung 
gewährt, Von außerordentficher Wirfung ift ber Eunftvolle Altar, 











Bus Karmelitcnhlofter. 818 


Beim Anblick des ſterbenden Chriſtus in Mitte der beiden Schächer, 
ſowie der Statuen Maria, Johannes und Magdalena in ihren 
faltenreichen Gewändern verſtummt die Kritik, und bei dem 
großen Opfer, welches der Erloͤſer uns gebracht, erinnern wir 
uns der Eitelkeit und Nichtigkeit menſchlichen Treibens. 


Das Karmelitenkloſter. 


„Außerhalb der Mauern der Mittelſtadt, im Bereiche der 
Niederſtadt liegt das Karmelitenkloſter mit ſeiner prächtigen go⸗ 
thiſchen Kirche und feinen ſchönen Gärten. Die Gründung des 
Klofers ſoll fih von dem 9. 1110 berfchreiben. Der Kreuz. 
prediger Peter von Amiens, heißt es, brachte den- Pater Hen⸗ 
ricug, einen Karmeliter, mit aus Paläftina nad) Boppard, und 
gab damit Die Beranfaffung zur Errichtung des Kloflers, welchem 
Pater Henricus ale erfter Prior vorſtand. Mit feinen Brüdern 
ftarb der Convent aus, und blieb das Klofter von den Karmelitern 
verlaffen bis zum 3. 1254, wo diefelben neuerdings Befig bavon 
nahmen und dag eigentliche Klofter begründeten. 

„Geweihet zu Ehren der Himmelfahrt Mariä, begeht bie 
Kirhe das Weihfeſt am erften Sonntage nad) dem Feſte der 
Allerh. Dreifaltigkeit. Das Seitenfchiff wurde hinzugefügt 1439, 
zu Zeiten bes Priors Pater Tinctor. Im I. 1532 hat in diefer 
Kirche Kaifer Karl V. der feligften Jungfrau Maria eine Wachs⸗ 
ferze dargebracht. An h. Reliquien war bie Sacriftei ungemein 
rei, Sie beſaß: L Reliquien Jeſu Chriſti: 1) von dem Holze 
bes b. Kreuzes, 2) von einer Windel, in welche Chriſtus eins 
gewidelt, 3) von der Säule, welcher der Herr angebunden 
war. IL Reliquien der Apoftel Petrus und Paulus, Andreas, 
Jacobus des Jüngern. IH. Bon den h. Märtyrern: des h. os 
hannes des Täufers, von bem h. Georgius ein Theil des Arms, 
eingefchloffen in einen filbernen Arm, von dem h. Valerius, dem 
h. Blafius, von den unfchuldigen Kindlein den Schenkel eines 
Knaben, vom h. Bincentins, von den bh. Cosmas und Damianus, 
von den Gefährten des h. Gereon, von dem h. Eyriacus, von 
dem 5. Stephan, dem erſten Märtyrer, von den bh. Vitus und 
Modeſtus. IV. Reliquien von ph. Befennern: von den hh. Alexius, 


33 * 


816 Poppard. 


Henricus, Kaiſer, Ambroſius, Erhard, Polykarp, Leonhard, Abt, 
Nicolaus, Otto, vom h. Biſchof Martinus. V. Reliquien der 
hh. Jungfrauen: von der h. Agnes, ein Zahn der h. Apollonia, 
von der h. Katharina, der h. Cordula, von den 11,000 Yung: 
frauen, der bh. Runigunda, Gertruda, Albina, Baraga, Anaftafia, 
Haare ber h. Elifabeth, von der h. Juliana, der h. Maria 
Magdalena, einige Köpfe der 11,000 Jungfrauen. Außerdem 
viele andere Reliquien in dem Hodaltar in verfihiebenen Behäl- 
tern, über welche man nichts. Näheres angeben kann. 

„Der Hochltar ift errichtet zu Ehren der Allerh. Dreifaltig- 
feit, der h. Jungfrau Maria, der bh. Apoftel und aller Heiligen, 
ber Hochaltar im Geitenfhiff zu Ehren der allerfel. Jungfrau 
Maria, des h. Georgius, des h. Duirinus, der bh. Fabianus 
und Sebaftianug, der h. Barbara, der h. Dorothea, ter erfte 
Altar gegenüber dem Muttergottesaltar zu Ehren aller Heiligen, 
der hh. drei Könige und des Bifchofs Nicolaus, der Altar an dem 
Pfeiler oder der h. Anna dem h. Michael und allen bh. Engeln, 
dem h. Gregorius und den hh. AO Märtyrern. Der Kreuzaltar 
ift der Erfindung und Erhöhung des h. Kreuzes und mehren 
Heiligen geweihet. Außerdem hatten noch ber h. Joſeph, der 
h. Sebaflian, der h. Martinus ihre Altäre, und drei andere, 
zu Ehren bes Apofteld Jacobus, des Märtyters Erasmus und der 
h. Anna enthielt die GSacriftei. Bon Bruberfchaften werden 
genannt: 1) jene des h. Märtyrers Georg, 2) der heiligſten 
Jungfrau Maria (Bruderſchaft der Bäder), fie nahm ihren 
Anfang 1391, 3) der feligften Jungfrau vom Berge Karmel 
(Scapulierbruderſchaft), A) des h. Eligius CBruderfchaft der 
Schloffer und Schmiede), 5) des h. Martin, 6)-des h. Severus 
CBruderfchaft der Wolfenweber), 7) des h. Sebaſtianus (Schügen- 
bruderfchaft), 8) des b. Joſeph. 

„Als des Klofters berühmte Männer werden hervorgehoben: 
1) Thomas von Heimersheim, Profeffor der Theologie und des 
Klofters Prior von 1409— 1420, dann des Nicolaus von Spica 
Nachfolger in dem Amte eines Provincials 1420—1430. Noch⸗ 
mals 1434 zum Prior gewählt, farb er als ſolcher 1438 und 
wurde vor dem Hocaltar begraben. 2) Johannes Gladiator, 
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Magifter der Theologie, Prior 1433. 3) Jacobus Bonner von 
Kärlich, Lector der Theologie und 14 Fahre hindurch Prior biefes 
Conventes, farb am Tage Kreuzerhöhung 1480. Er hinterließ 
verſchiedene Dentmale feines. Wiffens, namentlih eine Eamms 
lung Predigten für Sonn- und Fefttage, weldhe bie Bibliothek 
bes Kloſters aufbewahrte. In dem zu Zeiten bes Priord Bonner 
in dem biefigen Kloſter abgehaltenen Provincialcapitel 1471 
erfchienen, außer dem Pater Provincial 8 Doctoren der Theo 
logie. 4) Henning von Montabaur, Lector der Theologie; hielt 
zu Cöfn theologiihe Vorleſungen, fchrieb auch mehre Bände 
Predigten für Sonn» und Fefttage, welde man in der Kloſter⸗ 
Bibliothek aufbewahrte. Er lebte um das 3. 1460. 5) Johannes 
von Willenburg, früher Lector des Convents zu Boppard, dann 
Prior, ftarb 1519. 6) Michael BE aus Boppard, Lector ber 
Theologie, Prior vom Jahre 1498— 1503. 7) Jacob von Heimerds 
heim, Xector der Theologie und,des Kloflerd Prior, 8) Petrus von 
Need, Provincial und Generalvicar für Niederdeutfchland,. 9) Jo⸗ 
bannes Ort von Rees, Rector der Theologie und Prior, ftarb 1564, 

„Das baufällige Kloſter mußte im 3. 1728 abgebrochen und 
von den Vätern neu aufgeführt werden. Am 12. Mai deffelben 
Jahres wurde ber erfie Stein gelegt durch den Freiherrn Damian 
Lothar von Eltz-⸗Rübenach, kurfürſtl. Trierifcher Oberjägermeifter 
und Oberamtmann zu Boppard, Die Jahrzahl 1730 über dem 
fhönen Portal gibt das Datum ber Vollendung, Wegen der 
bequemen Rage wurde regelmäßig. alle drei Jahre das Provincials 
eapitel in dieſem Klofter gehalten, und mit Gebet und feierlichen 
Hochamte eröffnet, worauf denn die mancherlei Ordensangelegen⸗ 
heiten, Berfegungen, Disciplinarvergehen u. ſ. w. befprochen 
wurden. Gebete und, ein Fefteffen machten den Beſchluß. Für 
folhe Hülle war das Klofter eingerichtet; 50—60 Eouverts im 
feinften englifchen Zinn und was zur Bedienung einer zahlreichen 
Geſellſchaft erforderlich, fand man hier im beften Stande vorräthig. 
Die Bibliothef war eine der ausgefuchteften im Trierifchen Lande 
und wurde im gleichen Werthe wie das Klofter mit feinem ſämmt⸗ 
lichen Grundbefig gehalten! — Der h. Zofeph war Patron des 
Klofters, unter feinem Schuge und zu feiner befondern Verehrung 
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beftand eine ausgebreitete und zahfreiche Bruderfchaft, und wurbe 
alljährlich auf St. Joſephötag in der Karmelitenkirche das Feh 
mit einem feierlichen Hochamt, Predigt und ciner Proceſſion 
eelebrirt. Zu der wohlbeſtellten Mahlzeit wurden in der Regel 
und nach altem Herkommen die Vorſteher der andern Klöſter, des⸗ 
gleichen die Honoratioren der Stadt eingeladen, deren jeder für 
dieſe Ehre nach ſeinem Vermögen und Kräften ein Gegengeſchenk, 
gewoͤhnlich einige Viertel guten Weins, dem Kloſter zuſendeie. 
Auch die Armen fanden ſich bei dieſer Gelegenheit aus der Stadt 
und Umgegend zahfreich ein, um von dem Klofter nach den Regeln 
der Barmberzigfeit gefpeifet zu werden. — Obſchon der Orden zu 
ben ärmern ſich befannte und im Herbſte und in der Ernte feine 
Fratres terminarios ausfenvete, fo hatte das Klofler doch außer 
bem fhönen Klofter-©arten, auf der Zeile und dem Wafem. hübs 
fhen Grundbeſitz, befonders auch ſchöne Weinberge auf dem 
Köppelsberg, wo in guten Jahren ein fehr guter rother Wein 
gewonnen wurde. — Das Klofter zählte gewöhnlich 12 Geiftliche, 
nebſt 5—6 Laienbrüdern, darunter den Bruder Koch, Bruder 
Kellner, Bruder Bärtner. | 

„Bei der allgemeinen Aufhebung der Klöſter wurbe auch bier 
inventarifirt, verfiegelt und geftohlen, endlich verfleigert unb wieber- 
geftoblen, die Foftbare Biblisthef wanderte in die Krämers und 
Mesgerladen, und man erzählte noch Tange von ben ſchönen 
daraus gemachten Düten. Die Pergamente and Urkunden mit 
ihren Wachsſiegeln, die zierlich gefchriebenen und colorirten 
Bücher gab man den Kindern als Spielſachen. — Die Mönde 
zerfireuten fich nach allen vier Winden; aber zwei wadere Männer, 
die Franciscaner Pater Philippfen und Pater Martin Cloot hielten 
redlich aus. Die Franeiscaner hatten, um ihren ſpärlichen Lebens» 
unterhalt zu gewinnen, von jeher eine Klofterfchule Clateinifche 
Schule) in ihrem Klofter unterhalten, und zählte diefelbe gewöhn⸗ 
lich 50—60 Schüler, deren jeder, die Armen, Pauperes, ausge⸗ 
nommen, jährlich 5 trieriſche Thaler zu bezahlen hatte. Die beiden 
Ehrenmänner, Philippfen und Martin Eloot , blieben ihrem 
Berufe und dem Lehrfache getren, und verwendeten Zeit und Kräfte 
auch ferner zum Beſten der Stadt, obfchon ihnen anderswoher zu 
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gleicher Thätigfeit eine fehr annehmbare Einladung geworden 
war. Indeſſen blieb der Beiden Wirffamfeit von der Staates 
behörde nicht lange unbemerkt. Sie wurden in Anerfennung ihres 
Verdienſtes in die Reihe der öffentlichen Lehrer aufgenommen; 
der als Secundairfchule anerfannten Anftalt zu Gute überließ 
das Faiferlihe Deceret vom A. Thermidor Jahr 13, der Stadt 
Das’ vormalige Karmelitenffofter. »La commune de Boppard est 
autorisee & &tablir une école secondaire dans le bätiment du 
cidevant couvent des carmes qui lui est affect& & cet effet, à 
la charge par elle de remplir les conditions prescrites par les 
arr&tes des 30. frimaire an 11, et 19. vend&miaire an 12.« 

„In dem Kloſter wurden nun, verfteht ſich, auf Koften 
ber Stadt, die nothwendigen Schufzimmer, die Wohnungen ber 
Gymnaſial⸗Lehrer hergeftellt. Zu gleicher Zeit beinahe wurden auch 
die Wohnung für den Pfarrer, die Säle zu den Elementarfchulen 
nebſt Wohnungen für die (damaligen) zwei Lehrer eingerichtet 
und der ſchoͤne Kloftergarten zwifchen dem Pfarrer und den beiden 
Profefforen vertheilt. Schon vorher war bie Klofterfirdhe dem 
Öffentlichen Gottespienft wiedergegeben worden. Es fagt ber 
Praͤfect Lameth, in dem Beichluffe vom 12. Sloreal Jahres 13: 
»Le Prefet du d&partement de Rhin-et-Moselle, Vu la demande 
du maire de Boppard, tendant & ce que l’eglise du couvent 
des earmes à Boppard soit rendue au culte comme annexe et 
oratoire de !l’&cole secondaire, se fondant sur ce que l’eglise 
de la paroisse chef-lieu de canton est trop petite, surtout les 
dimanches et les fötes; Vu l'arrêté du gouvernement pour 
Porganisation des cur&s de cantons du 30. fructidor an 11, qui 
comprend cette &glise comme annexe de la paroisse de canton 
et comme oratoire de l’&cole secondaire, — Arröte, en vertu 
de Yart. 75 de la loi du 18. germinal an 10, Peéglise des 
carmes à Boppard sera ouverte pour &tre affectéé au service 
du culte catholique & titre d’annexe et d’oratoire de Pécole 
secondaire de la dite ville en ex&cution de l’arröte.« 

„Der Berkauf der in der Kirche vorhandenen ausgezeichnet 
fhönen gemalten Fenſter, wofür Graf Püdter: Musfau ben 
Spottpreis von 1600 fl. bezahlte, gab Beranlaffung zu einem 
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Proceß zwiſchen dem Kirchenrath und dem Verwaltungsrath des 
Progymnaſiums, der jedoch in letzter Inſtanz zu Gunſten des 
Gymnaſiums entſchieden wurde. 

„Wenden wir uns nun zu der Reihenfolge der Vorſteher 
der Anſtalt. Der erſte Director der Schule war, wie ſchon 
erwähnt, der wackere und würdevolle Phillipſen, welcher nach 
einem Wirken von 9 Jahren im Monat Mai 1811 ſtarb. Ihm 
folgte 1812 im Juni der würdige und gelehrte Maybaum. Nur 
wenige Jahre fand er der Anftalt ale Director vor, er nahm 
1815 die ihm bargebotene Pfarrerfielle zu Adenau in feiner 
Heimath an, von welcher er nach einigen Jahren nad Cöln 
berufen wurde. Einen fernern Ruf, als Bifchof in Belgien 
einzutreten, lehnte er ab; er ftarb in Köln ald Domcapitular 
im Febr. 1833. Seine Stelle bei der hiefigen Anftalt über» 
nahm Stelfens, welcher dieſelbe bis zum I. 1824 belleidete, 
wo er nad Geilenkirchen als Paſtor verfegt wurde. Ihn erfegte 
am 3. Nov. 1825 an der Schule der würbevolle Geiſtliche 
Profeffor Kopp, gef. im Juni 1839, wo denn der Priefter und 
erfte Lehrer der Anflalt, Hr. Weis das Directorat übernahm und 
berfelben bis heute vorfteht. Der fromme Mitgründer des Pros 
gymnaſiums, Pater Martin Cloot blieb als Lehrer an der Anſtalt 
bis zum J. 1825, wo er bei der Gründung des weiblichen Ers 
jiehungsinftituts der Fräulein Doll auf Marienberg dem Religions⸗ 
unterricht in diefer Anftalt bis zur Auflöfung derfelben vorftand. 
Nah Auflöfung genannten Inftituts bewilligte ihm die Stadt 
Boppard in Anerkennung feiner mannichfaltigen Verdienfte um 
biefelbe eine jährliche Penfion von 50 Thlr. Im 3. 1840 wurde 
er vom Schlage getroffen. Er ertrug feine fehmerzliche Krankheit 
mit ber Geduld eines Ehriften, bis er endlich in einem Alter von 
79 Jahren mit dem Bewußtfein eines frommen Dulders in ein 
befieves Leben hinüberging. Bergl. S. 382—383, 

„Als Leprfächer werben in der hoͤhern Stadifchule behan⸗ 
beit, neben dem Religionsunterricht, die deutſche, franzöfifche, 
Iateinifche und griechifche Sprache, Mathematif, Phyſik, Geo- 
graphie und Naturgefchichte, und iſt der Gefammtunterricht 
unter den Dirertor und drei Lehrer in vier Klaffen, Serta, 
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Quinta, Quarta und Tertia, eingeiheilt. Die Schülerzahl 
kann man durchſchnittlich zwifchen 30 und 40 annehmen. Das 
Schulgeld beträgt für bie Einheimifhen A und für Fremde 
6 Thlr. pr. Jahr. Das Vermögen der Anftalt wird die Summe 
von 2000 Thlr. faum überfteigen; außerdem hat fie feit den Zetten 
des fel. Directors Kopp nah und nad wieder eine gemählte 
Bibliothek angelegt; zur Unterhaltung der Schule und für Gehalt 
ber vier Lehrer gibt die Stadt jedes Jahr einen Zuſchuß von 
16—1700 Thlr. Tritt man durch das fchöne Portal, welches die 
Auffchrift : Carmelus Mariano Elianus, und das: Wappen bes 
Ordens trägt, in das Kipfter, fo findet man in dem untern 
Kreuzgang die acht Schulfäle der Efementarfchulen neben einander, 
welche von fo vielen Lehrern geleitet und yon circa 700 Schuls 
findern befucht werden. Die Unterhaltung der Schulen ſowie 
der Gehalt der 8 Lehrer incl. der Induftrielehrerin befreite bie 
Stadt, und wird fein Schulgeld gehoben. 

„In dem untern Raume des Gebäudes befindet fi ich die 
Wohnung des Schulpedellen und Küftere. Das ehemalige Kreuz- 
gärtchen ift zum Turnplatz für. die Schüler der höhern Stadtfchule 
eingerichtet. In der zweiten Etage des Kloſters, in dem öſtlichen 
Flügel find die vier Klaffenzimmer des Progpmnafiums. Sn 
bemfelben Stodwerfe des füdlichen und weftlihen Flügels find 
die Wohnungen des Directors und zweier Lehrer der Anflalt. 
In dem nördlichen Theile des Kloſters ift die Wohnung dee 
katholiſchen Pfarrers. Im obern Eorridor findet man noch einige 
Fenſter mit runden Scheiben, welche fih aus der frühern Klofter- 
zeit bis auf unfere Tage erhalten haben und. welche ung mit 
wehmüthigen Gefühlen an den Urfprung, an die Beſtimmung 
bes Gebäudes erinnern. Es fcheint, dag alle Orte der Flöfter- 
lichen Provinz bei dem. Neubau des Kloſters dem zerbrechlichen 
Glaſe ipre Namen und Zeichen eingeprägt hatten: fo fiebt man 
noch an dem obern Theile der erwähnten Fenſter in gebranntem 
Glaſe unter dem Bilde des h. Joſeph die Schrift: Conventus 
magnus D. D. Anno 1781, an einem andern, unter dem Bilde des 
h. Adatius: Conventus carmelus Francofurtensis D. D. Anno 
1731, ferner: Conventus Hirshorniensis D. D. 1731, Conventus 
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Weinheimensis 1731. Ich erinnere mich, daß noch in ben 20er 
Jahren die meiften Fenfter des Kloſters mit ähnlichen Inſchriften 
und gemalten Heiligen verjehen waren. So findet man auch noch 
in der fchivarz berußten Küche des Küfterd an einem Fenſter unter 
dem Bilde dee h. Petrus und dem Wappen derer von der Leyen 
bie Inſchrift Carolus Casparus comes de Petra, dominus de 
Hohen-Geroldseck, Adendorf, Blieskastel, Munchweiler, Saffig, 
Leiningen &c., sacrae Caesareae majestatis consiliarius &c. 
Geht man durchs Kiofler in die Kirche, fo fieht man neben dem 
Eingang einen aufrecht ſtehenden Grabftein mit den Umriffen eines 
Karmeliters. Es if das Monument des Stifters diefes Kloſters, 
welcher durch jenen aufrechtftehenden Stein auch nach feinem Tode 
noch zu beweifen fucht, wie fehr er Kloſter und Kirche als guter 
Hirte beſchirme und befhüge. Unter den Umriſſen der Geflalt 
befindet ſich folgende Schrift: 

Floribus ornatum virtutum fac tibi gratum; 

Rex pie sic ratum facies ei famulatum. _ 

Henricus dictys pater hic non crimine victus 

Horrens conflictus fit-dum mitem necis ictus 

Anno milleno, cum vigehis nonageno 


Et trino pleno, prostratum corde sereno,. 
Octobris fine, talis memor esto ruinae. 


Das ganze Monument hat durch das öftere Weberftreichen mit 
ber Tüncherquafte fo gelitten und if dermaßen überfchmiert, daß 
es ſchwer ift, die Umriffe der Figur, viel weniger die Schrift 
zu entziffern. Eine profane Hand aber hat nachgeholfen und, 
entweder um bie Umriffe Fenntlicher zu machen oder aus Ironie, 
die Züge mit Kohle nachgefahren. 
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„Aus dem Klofter tritt man vier Stufen hinab in die herr 
liche Kirche, urfprünglid ein Schiff, das nach Höhe und Breite die 
ſchoͤnſten Berhäftniffe bietet. Auch das Seitenſchiff oder der Mutters 
gottesgang, nad Eibler fpäter gebauet, ftehet in der vollfommenfien 
Harmonie mit.dem Hauptichiff. An der Dede des Gewölbes, mo 
die Bogen fi fammeln, findet man entweder fihöne Rofetten 
oder heraldiſche Zeichen (Wappen), welche biefelben verbinden. 
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In dem WMuttergottesgange , wo ebenfalls am Schluffe der 
Gewölbe zwei Reichsadler, ein Ritter St. Beorg, ein Ofter 
Tamm und einige Wappen künſtlich angebracht find, verweilt 
das Auge bei zwei ziemlich gut geformten Köpfen an den obern 
Strebepfeitern. Diefe Köpfe follen Martin Luther und Kathas 
rina von Bora vorftellen, und bedarf e8 geringer Phantafte, 
um die Sage glaubhaft zu finden. Iſt das Seitenfchiff wirklich 
nad Eibler fpäter gebauet, wie fommen diefe beiden Figuren hiers 
bin, oder follen die beiden Köpfe, weiche ſich gegenfeitig fchalfs 
baft anfehen, bei einer fpätern Reparatur angebracht worden 
fein! Wie fommt aber der Architeet zu diefer fonderbaren Laune 
. in einer katholiſchen Kirche! Kin Anderer mag das Problem 
entziffern. — j 

„Die fhönen gemalten und gebrannten Glasfenſter in dem 
Seitenfhiffe wurden leider im J. 1818 für die Summe von 
1600 Gulden verfauft, der Verluſt diefer Kunftwerfe ift für die 
Kirche unerfeglih. Die Heiligen in ihrem Glanze fo wie bie 
Symbole ihrer Leiden, die Ritter mit ihren Wappen und 
Allegorien in den fehönften Farben, die man fih nur denfen 
fann, ſchweben mir noch vor, man muß fih mit aller Gewalt 
wegwenden, um nicht über diefen Berluf zu Thränen gerührs 
zu werben. Die Glasfenfter waren allerdinge durch die Zeit 
und unverzeihliche Mißachtung in Fläglichem Zuflande. Große 
Stüde fehlten und der Wind blies fchauerlih durch die hohlen 
Lüden, aber alles, was noch aufrecht, war fchön und Funftreich. 
Auch die Fenſter⸗Architectur beider Schiffe ift in ihren herrlichen 
Sormen dem Beften zu vergleichen, welches das religtöfe Mittel« 
alter nur Tiefeen konnte. Hr. Neichensperger fagt im: Dombflatt 
Nr. 30 des J. 1847: „Die Kiche ift im Spigbogenftyle aufs 
geführt und trägt, obgleich ohne künſtlich burchbrocdene hohe 
Thürme, ohne ſchlanke, himmelanftrebende Pfeiler, reichverzierte 
Portale, Kreuze und Statuen, durchaus den Charakter gothifcher, 
oder beffer : altdeuticher Bauart. Sie ift ein bemerfenswertbes 
Eremplar der mittlern Periode des gofhifchen Styles, gleichfam 
feines filbernen Zeitalters, wo das architeetonifhe Moment mehr 
. und mehr durch das ornamentale zurädgedrängt und abforbirt 
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zu werden beginnt. Die innere Ausfchmüdung der Bopparder 
Rarmelitenfirhe mochte in der That einfimals am Rheine unter 
den Kirchen zweiter Größe faum ihres Gleichen finden.” Diefes 
beweifen auch noch die im Chore befindlichen meifterhaft gefchnigten 
Chorfühle. Hr. Reichensperger zählt diefe „„zu den zierlichiten 
und edelften, welche das überaus productive 15. Jahrhundert und 
binterfaffen hat.”” Die Stühle von braunem.Eichenholz mit Eigen 
zum Auf und Zufchlagen find voller Fünftlihen Figuren aller 
Art, fo daß das Auge nicht fertig wird, Diefe reichen Barias 
tionen zu betrachten. Auf den Ein» und Ausgängen diefer Stühle 
find der h. Georg, die h. Catharina, Barbara, der Bifchof Nicos 
laus und andere Heilige, welche mit den andern Verzierungen, 
als Affen, Draden, fchlafende und trinfende Mönde, fo wie 
phantaſtiſche Ungethüme, und dann mit den fehönften Wein- 
vanfen, Trauben, fo wie den fräftigften Eichenblättern abwechſeln. 
Anfang und Schluß diefer Stühle werden an den vier Eden, 
eine jede von einem der vier Evangeliſten bewacht, welche mit 
ihren Stühlen den Baldachin unterfiügen und dadurch dem 
Ganzen Feſtigkeit verleihen, ohne das Schöne auch nur im 
Geringften zu beeinträchtigen. Ungeachtet diefes Reichthums an 
Figuren fieht man doch nirgend eine Weberladung , im Gegen 
theil würde es nur fiören, wenn das Geringfte fehlte. Am 
zierlichſten und künſtlichſten ift der Chorſtuhl mit drei Sitzen 
und einem durchbrochenen Baldadhin in dem Presbyterium. 
Diefer iſt das fchönfle und vollendetefe Exemplar der Art, 
was man fihb nur denfen kann. Das Auge ermübet, alles 
Einzelne diefer hunderte von Bogen, Spiten, Blättern und 
Knötchen anzufehen. Ober den Sigen unter der Wölbung bes 
Baldachins fieht man die Wappen der Braunshorn, der Schöned 
und das complete Familienwappen der Beyer. Höchſt wahre 
ſcheinlich, bag jener prächtige Stuhl von dieſer Kamilie errichtet 
worden ift. - 

„Zu den Örnamenten ber Kirche gehören auch die Wands 
malereien, welche Hr. Reichensperger im Domblatt folgenders 
maßen beſpricht: „Bei folder Ausftattung verfteht es fih fo zu 
fagen ſchon von felbft, daß auch die Malerfunft nicht zurüdgeblieben 
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war, zumal die großen Wanbflächen ihr einen fo bedeutenden 
Spielraum darboten. Die, füngft im Innern der Kirche begonne» 
nen Reftaurationd= Arbeiten haben denn auch in der That dieſe 
Bermuthungen zur ©ewißheit erhoben. Wo nur immer die 
Tüncherkruſte, welche die legten Jahrhunderte auf die Wände 
abgelagert haben, fi ablöfl, treten Farben, Formen, Sprüche 
hervor. Größtentheild find es leider nur Fragmente, deren Sinn, 
Danf der Eilfertigfeit, womit dad Krageifen oder die Kelle 
diesmal ober früher fchon darüber hinfuhr, für immer vielleicht 
ein Räthſel bleibt; nicht Weniges dagegen macht noch, wenn 
gleich es aus dem großen Zufammenhange herausgeriſſen ift, ben 
Eindrud eines Kunſtwerkes und bietet nicht blos ein hiſtoriſches, 
fondern auch ein äfthetifches Intereffe dar. So fah ich hinter 
einem der gedachten Rococco⸗Altäre noch einen bedeutenden Theil 
‚ber Jagd des h. Hubertus, an einem der Pfeiler, welche die 
Hauptkirche von dem Seitenfchiffe trennen, einen Inieenden Donator 
in fhwarzer ritterlicher Tracht des 15. Jahrhunderts, über dem— 
felven das ſchwarz und weiß geſchachte Sponheimifhe Wappen, 
links am Hocaltar, um das als Nifhe in die Wand gelegte 
Sacramentshäuschen herum, Engel mit Spruchbändern, Teppich 
gründe, Brucfüde von Gliedern, Gewändern u. ‘dgl. mehr, 
welches alles durch ein forgfältiges Ablöfen der Tünche noch 
bedeutend mehr ins Klare geftellt werden zu können fcheint. 

un Bei Weitem der vollſtändigſie und merkwürdigſte Net der 
alten Gemälde, womit offenbar fämmtlihe Wände bededt waren, 
befindet fih aber an der nörblihen Wand des Hauptichiffes. 
Oberhalb und zur Seite der hier befindlichen gothifchen, gleich» 
falls bemalten Kanzel rollt fih eine Reihe von Darftellungen auf, 
welche mir berechtigt zu fein fcheinen, einen Ehrenplatz in unferer 
rheinischen Kunftgefhichte in Anfpruch zu nehmen. Oberhalb der 
Kanzel, etwa in der Hälfte der Wanphöhe, ziehen fih, auf Hori⸗ 
zontal-Linien aufgereibht, zwei von der Linken zur Rechten laufende 
Serien durch breite Striche eingerahmter Bilder von ungleicher 
Größe hin, auf welchen die Figuren die ungefähre Größe von 
zwei Fuß haben mögen. Der oberften Serie geht noch folgende 
Darftellung voran, deren bedeutende Dimenfionen mit denen der 
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beiden Bilderreihen in feinem Berhältniß fiehen, wie benn über- 
haupt der Künftler hinfichtlich der Raumvertheilung ſich an feine 
Rüdficht auf Symmetrie gebunden zu haben fcheint. Ein Ritter, 
ber ein Panier in der Rechten hält, Entet vor einer Madonna 
mit dem Sefusfinde, welche in der Luft zu ſchweben fcheint und 
mindefteng Lebensgröße hat. Hinter dem Ritter find ſechs große 
Wappen in zwei Reihen von fe drei mit Helmfchmud aufgereiht. 
Irre ich nicht, fo find auf dem Paniere noch Spuren eines Löwen 
fihtbar, was deflen Träger als ein Glied der mächtigen Bopparter 
Ritterfamilie, der Beyer, bezeichnen würde. Die Wappen hinter 
dem fnieenden Ritter (zweifelsohne ter Donator diefer Gemälde) 
beziehen fich wohl auf deſſen Ahnen und find drei derfelben als die 
Wappen der Mohr (Moir), der Binclin und der Eich (Herren 
zu Olbrück ꝛc.) ganz ' wohl erkennbar. Gleich unterhalb der 
Sahne fieht man eine Inſchrift, von welcher ich Die Worte leſen 
fonnte: Dit wart gemacht do Maximilian ein Konyng was. A. 
D. M.0.C.C.C.C.VIL Demnädft beginnt, wie ſchon gefagt, die erfte 
Reihe der fortlaufenden, parallelogrammiſch eingerahmten Bilder, 
welche fich fofort ſämmtlich, mit alleiniger Ausnahme bes Schluß 
bildes, durch die Darüber befindliche Leberfhrift: S. Alexius, als 
Darftellungen aus der Gefchichte dieſes Heiligen zu erfennen geben. 
In jeder Reihe find 6 bis 7. Scenen abgebildet, von denen einige 
noch nicht ganz unter der Tuͤnche hervorgetreten,; andere fo bes 
ſchädigt find, daß ich fie nicht fofort zu deuten-vermodte. Die 
meiften jedody find noch ganz wohl erhalten. So fieht man u. A. 
in ber erften Reihe auf Teppichgrund ben Heiligen mit einem 
‘“ Stabe in der Hand, einem Armen Almofen fpendend, Bor ihm 
fleben zwei Figuren in langen Prachtgewaͤndern mit Schnabels 
ſchuhen. Dann weiter ein Schiff, dur hochgeheude Wogen 
Winfegelnd: der h. Alerius figt neben dem Segel und feheint bie 
Wellen zu befchwichtigen, während eine zweite Figur bas Steuer: 
ruber führt. In dem darauf folgenden Bilde fehen wir ben 
Heiligen aus einem zinnengefrönten Thurme hervorragen, an 
weichen fi der Chor einer gothifchen Capelle anfchließt. Dem⸗ 
nächſt ift derfelbe unter einem Baume figend dargeftellt, eine Art 
von Schafe vor fi hinhaltend, in welche eine männliche Figur 
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etwas hinein zu Tegen fcheint; endlich als Schlußbild der erfien 
Reihe wieder Alerius auf dem Meere, genau fo dargeſtellt wie 
auf dem zuvor befchriebenen Bilde. Das eine dieſer Bilder ſtellt 
den Heiligen aus feinem Baterlande wegziehend bar, das ziveite, 
wie er in dasfelbe zurüdreift. Man fteht, der Künftler hat feine 
Productiongfraft nicht in unnöthige Koften verfegen wollen. - Die 
erften Bilder der zweiten Reihe gehören zu ben ſtark befchädigten, 
fo daß ich diefelben in der Entfernung, aus welcher ich fie nur 
feben Eonnte, nicht zu entziffern vermochte. Ein folgendes Bild 
zeigt den Heiligen mit dem Pilgerftabe in der Küche feines elter⸗ 
lichen Hanfes, vor ihm am Kamin ein Koch mit aufgehobenem 
Löffel. Demnächſt folgt der Tod des auf einer Strohmatte unter 
einer Treppe hingeſtreckten Heiligen. Ein Engel führt feine Seele 
Cin Geftalt eines nadten Kindes) nach oben. Bor dem Sterbens 
den fteht ein Papſt mit der Tiare, nebft vier Perfonen, zwei 
weiblichen und zwei männlichen, von welden lestern eine das 
Papfifreuz hält. Die übrigen fiellen zweifelsohne die Eitern und 
die Braut des h. Alexius dar. Das. nächfte Bild iſt das Begräbniß 
des Heiligen. Sechs Männer tragen die mit einem rothen Teppich 
überdedte Bahre, welche der Papft vom vorherigen Bilde nebfl 
zwei Begleitern vor einer Rirchenthür in Empfang nehmen; drei 
Leidtragende folgen. dem Sarge, ein Mann in reicher Tracht, 
und zwei Frauen, wieder die Eltern und die Braut bes Heiligen. 

„„Das nächſte Feld zeigt einen gothifchen Reliquienfaften, 
auf einem Tiſche ſtehend; mehrere unverhältnigmäßig Feine 
Herfonen Inien um benfelben herum. In. dem Schlußfelde end⸗ 
Yich find zwei aufrechtfiehende Heilige, von. weldhen der eine in 
bifchöflicher Kleidung , abgebildet, und lieſt man barüber bie 
Auffchrift: S. Thebaldus, S. Leonardus. Unterhalb diefer Bil⸗ 
berreiben, links von der Kanzel, ift noch eine figurenreiche Com⸗ 
pofition, unter gothiſchen Arkaden auf blauem Grunde gemalt, 
hervorgetreten. Man fieht ein Bruftbild der allerfeligften Jungs 
frau mis dem Kinde, in der Luft fehwebend, darunter :figt auf 
einem Throne ein Heiliger, vor welchem fieben Figuren, gleich« 
falls mit Heiligenſcheinen, theils knien, theils aufrecht ſtehen 
Coieleicht die Canoniſation des h. Alexius verfinnlichendn ?). 
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Linfs von diefem Gemälde find Wappen in großer Zahl zum 
Borfchein gefommen, welche auf concentrifh Taufenden Bändern 
fih aufgetragen finden. Etwa die Hälfte derfelben ift zur Zeit 
fihtbar, und befinden fich darunter die Wappen der Schonenberg, 
Brömſer, Löwenftein, Eleberg, Rens, Oversberg, Sternberg, 
Falfenfein, Langenau, Walde, Schöned, Lahnflein, de Ryme, 
Reiffenberg u. ſ. w. Befanntlih war die Stadt Boppard fehr 
reich an adlihen Gefchlechtern, welche urſprünglich als Miniſte⸗ 
rialen zu dem dortigen Königehofe gehört haben. 

„„Die Geſchichte des h. Alerius iſt furz folgende: Sein 
Bater war ein reicher Senator in Rom. Früh ſchon fuchte er 
ſich durch Almofengeben einen Schag zu bilden für die Ewigfeit. 
Getrieben von der Sehnfuht nad Höherem, verließ er feine 
Reichthümer, die ihm eben angetraute Braut und-feine Heimath, 
und z0g über Meer in ein fernes Land, wo er fi in einer 
Hütte, nahe bei einer der h. Jungfrau geweihten Kirche nieder» 
ließ. Als er fi) hier erkannt fah, zog er wieder zurüd in feine 
Heimath und fam als Pilger verkleidet in fein elterliches Haug, 
wo er unerfannt als Bettler die Unbilden des Gefindes und 
jede Entbehrung ertrug. Erſt bei feinem Tode gab er fi feinem 
Bater zu erfennen, Auf dein aventinifhen Berge hei Rom wurde 
er beigefegt Cim %. A417) und fpäter heilig gefprochen. Im 
3. 1216 wurde der Körper des Heiligen dort wieder aufgefunden 
und mit allen Ehren umgeben. Der h. Alerius gilt als ein 
feltenes Muſter der Demuth und Weltverachtung, und war feine 
Gedichte gewiß ein überaus paſſender Gegenfland zur Aus⸗ 
ſchmückung einer Kloſterkirche. 

„„An der Seite der erwähnten Wandmalereien tritt die aus 
Stein gebaute Kanzel hervor, zu welcher der Eingang aus dem 
Kreuzgange führt; ſie iſt, nach dem allgemeinen Charakter der 
Kirche, von altdeutſcher Bauart und mit angemeſſenen Verzie⸗ 
rungen verſehen, in Form eines Sechsecks, deſſen fünf Felder 
wieder mit dem gothiſchen Kleeblatt eingeſchloſſen ſind und wo⸗ 
rauf der h. Anſelmus, die h. Katharina, die h. Barbara, die 
h. Maria vom Berge Karmel mit dem Scapulier und der h. Al⸗ 
bert recht gut gemalt ſind. 
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„„Ein befonders gut gelungenes Städ gothifcher Kunſt ift 
unftreitig die maffive auf einem meifterhaft ausgeführten Gewölbe 
von drei Bogen ruhende Orgelbühne, zu welcher man durch den 
obern Kreuzgang gelangt. Ein für fein Fach begeifterter Architert 
würde beim Anblick diefes foliden Baues mit feinen feinen Orna⸗ 
menten in Entzüden geratben. Die vier fchlanfen Fanelirten 
Säulen, Sodel und blumenreichen Gapitäle find von der edelſten 
Form; aus legtern entfpringen wieder hervorragende Rippen in 
Spigbogenforn und enden oberhalb der Mitte der Bogen in 
blätterreichen Rofetten in Form von Kreuzen, welde bi an bie 
obern Schlußgefimfe reihen. Sämmilihe Rippen find wieder 
befonders mit ſcharf gefshnittenen Rofetten gefhmüdt. Neben 
ben Bogen, genau oberhalb den fihlanfen Säulen, fpringt über 
jeder einzelnen ein blätterreicher Sodel hervor, auf deren jedem 
ein Heiliger fteht, über welchem wieder ein Baldadin in Geftalt 
eines gothifchen Thürmchens von der fchönften Form herausgebaut 
ff. So bildet das Ganze ein Prachtwerf, weiches man gewiß 
nicht oft wiederfindet. Schade nur, daß auf diefer zierlichen Bühne 
feine beffere Orgel fteht. Die frühere ungleich vorzüglichere Orgel 
fam zur Zeit der Ktlofteraufhebung nach Niederfpay, wogegen jene, 
von Marienberg bieher gebracht wurde.” 

„An einem der doppelten riefenhaften Pfeiler, welde das 
Mittels mit Dem Nebenfchiff verbinden und woran fid die Orgel» 
bühne anfchließt, findet man ein fehönes Meuttergottesbild mit 
-faltenreihem Gewande. , Hr. Reichensperger batirt diefes Bild 
aus dem 16. Jahrhundert und drüdt zugleich den befcheidenen 
Wunſch aus, daß daffelbe wieder bergeftellt werben möge, aber 
ja nicht mit Oel⸗, fondern mit Tempera-farbe, da erftere in 
Rurzem abftehe und häßlich werde. Das Bild if in letzterer 
Zeit von vielleicht frommer, aber ungefchidter Hand mit bunten 
Farben überfchmiert und entftellt worden, 

„Die Kirche mißt in der Länge 118, in der Breite einſchließ⸗ 
lich des Seitenfchiffs 58 Fuß. Das Hauptfhiff if 28, das 
Seitenfhiff 27 Fuß breit. Letzteres endigt gegen die Mitte des 
Chores, wo fich eine fapellenartig gebaute Sacriſtei anfchließt, 
die zugleich mit jenem in fpäterer Zeit angebaut wurde. Das 
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Haupiſchiff has mit dem Chor biefelde Höhe, bis zum Schluffe 
: bes Gewölbes 50 Fuß. Die Capelle wird erſt feit der. lebten 
: Reftauration der Kirche als Sacriftei benust. Die alte Sacriftei, 
- ein feuchter, von dem Altare weit abftehender Ort, ift ein Gewölbe 


nabe beim Eingang der Kirche, das nur mehr den Namen 
beibehält. 

„Die Kirche ſcheint dem zahlreichen Adel und ber Ritter 
fhaft, den Minifterialen des ehemaligen Königshofes, fowie 
den Patriziern der Stadt ein Gegenftand befonderer Vorliebe 


-gewefen zu fein, indem fie diefelbe vorzugsweife zur Grabfätte 
gewählt. und dem Kloſter dadurch gewiß bedeutende Vortheile 


zugewendet haben, was die vielen Grabmonumente, welche ſich 
bis auf unfere Tage erhalten haben,. hinlänglidh beweiſen. So 
finden wir zuerſt gleich neben der Kanzel das fchöne Monument 
des Ritters Siegfried von Schwalbach, welcher bei Belagerung 
der Stadt durch den Kurfürſten und Erzbiſchof Johann von 


Baden in der mannhaften Vertheidigung der Balzpforte von 


einer ſteinernen Kugel hingeſtreckt wurde. Der Ritter ſteht trotzig 
in voller Rüſtung da, die Linke am Schwerte, in der Rechten 


den erhobenen Streitkolben. Die Umſchrift lautet einfach: Anno 


dũi 1497 uf dinstag na ſant johanstag bapt. ſtarb de veſt ſifrit 
va Schwalbach dem gott gnädig fy Amen. — Gegenüber an dem 
großen Pfeiler findet man einen meifterhaft gearbeiteten Doppels 
Grabſtein, welcher unfere ganze Aufinerfjamfeit verdient; er zeigt 
ung das Bild eined gepanzerten Ritterd ‘und feiner Gemahlin. . 
Man fieht auf diefem Steine die Kraft und die Anmuth vereint, 


und ihnen zur Seite die Berwefung. Neben und zwiſchen diefen 


Figuren gewahrt man allerlei Ungethüm, Eidechſen, Kröten 
und Schlangen. Der Stein trägt an den Eden die Wappen 
und rechts die Umſchrift: Anno Düi MCCCCLXXXILL in die 
conversionis Pauli obiit domicella Anna de Leyhen requiescat 
i pace. Links Tieft man: Anno Düi MCCCCLXXXIL. in die 
visitationis Mariae obiit Wylhelmus Swalbach armig. cuius aia 
requiescat i pace. Außer den Ritterdenfmälern, welde theil« 
weife in die Wände eingemauert, findet man auch noch viele 
Leichenfteine von ehemaligen reihen Bopparder Familien dem 
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Fußboden eingelegt, mandhe find numerirt, woraus jich fihließen 
läßt, daß die Namen der Beigefegten in die Kloſterbücher ein« 
getragen waren, wieder andere find unleferlich und tragen Fa⸗ 
milienzeichen, bie Niemand mehr fennt. Dagegen findet man 
mitunter. auch noch ganz gut erhaftene Steine, u. a. in dem 
Seitenfhiff an der untern Kirchenthüre einen folchen mit der 
Inſchrift: Johann Jacob Clotten 1749, ferner einige- Steine 
von der zur Zeit vornehmen Familie Mertloch, worunter einer 
mit zwei Kamilienzeihen und den Namen Mertloch und Schwei- 
Kard, ein anderer mit der Umfchrift: Der ehrenvolle hochacht- 
bare und wohlgelehrte Herr Mertloch Gerichtsverwalter zu 
Boppard. dessen Seele’ Gott gnädig sei. 1632, Ferner kann 
man lefen: 1622 den 27. Febr. starb der ehrsame Michel 
Morsdorff Kellner im Erbacher Hofe dahier. D. S. G.G. - 
„Der hohe Altar im Seitenfchiff, mit feiner Ueberladung 
an Schnörfeln und Vergoldung aus den vorigen Jahrhunderten, 
iſt nicht der zur Kirche gehörige privilegirte Muttergottesaltar 
des h. Scapuliers, ſondern der Hochaltar aus der Pfarrkirche, 
welcher nach der Reſtauration der letztern hierhergeſtellt wurde, 
wogegen erſterer, im nämlichen Rococcoſtyle und noch nicht eins 
mal ausgebaut, entfernt wurde. Neben dem Altar, in einer von 
zwei Strebepfeilern gebildeten Nifche befindet ſich ein Erucifir 
von weit über Menfchengröße, wovon bie Sage erzählt, es fei 
den Rhein herabgetrieben und bier gelandet, worauf es denn 
an .diefem Orte aufgeftellt wurde. Am Fuße deſſelben hängt eine 
Tafel mit folgender Inſchrift: „„Es hat der Ehrwürdigft- in 
Gott -Batter und Herre Herr. Hubertus Bifhoff zu Azoten 
und Trierifcher Weih=bifchoffe im Jahr Tanfendt Vierhundert 
ſechszig fünff den andern Tag nad ber Heiligen Dreifaltigfeit 
dieſes Creutz allhier in diefer Kirchen mit gebührligen Cermonien 
und -Solemnitäeten gemweyhet, und zur größern Inbildung bes 
Bitteren Leydens Christi allen chriftgläubigen, welche nad Ge⸗ 
fhöpfft Ihrer fünden Reu und nach gethaner Beicht, oder wegen 
Andacht, Walkfartb und bittfarth diefe Kirche befuchen und für 
biefem Creutz ein heiliges Batter unfer und Ave Maria beiten, 
und welche zu auferbauung und unterhaltung dieſes Ereuges oder 
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- Hauptfchiff hat mit dem Chor dieſelbe Höhe, bis zum Schluſſe 
des Gewölbes 50 Fuß. Die Capelle wirb erfi feit ber legten 
- Reftauration der Kirche als Sacriftei benugt. Die alte Sacriftei, 
ein feuchter, von dem Altare weit abflehbender Ort, ift ein Gewölbe 
nahe beim Eingang der Kirhe, das nur mehr den Namen 
beibehält. 

„Die Kirche ſcheint dem zahlreichen Adel und der Ritter⸗ 
ſchaft, den Miniſterialen des ehemaligen Koͤnigshofes, ſowie 
den Patriziern der Stadt ein Gegenſtand beſonderer Vorliebe 
geweſen zu fein, indem fie dieſelbe vorzugsweiſe zur Grabflätte 
‚gewählt. und dem Kloſter dadurch gewiß bedeutende Bortpeile 
zugewendet haben, was die vielen Grabmonumente, welche ſich 
bis auf unſere Tage erhalten haben, hinlänglich beweiſen. So 
finden wir zuerſt gleich neben der Kanzel. das fhöne Monument 
bes Ritters Siegfried von Schwalbad,. welcher bei Belagerung 
der Stadt durch den Kurfürften und Erzbifhof Johann von 
Baden in der mannhaften Bertheidigung der Balzpforte von 
einer fleinernen Kugel hingeftredt wurde, Der Ritter fieht trogig 
in voller Rüftung. da, die Linfe am Schwerte, in der Rechten 
ben erhobenen Streitfolben. Die Umfchrift Tautet einfach: Anno 
düi 1497 uf dinstag na fant johanstag bapt. farb de veft fifrit 
va Schwalbad dem gott gnädig fy Amen. — Gegenüber an dem 
großen Pfeiler findet man einen meifterhaft gearbeiteten Doppel» 
Grabftein, welcher unfere ganze Aufmerffamfeit verdient; er zeigt 
und das Bild eined gepanzerten Ritters ‘und feiner Gemahlin, 
Man fieht auf diefen Steine die Kraft und die Anmuth vereint, 
und ihnen zur Seite die Berwefung. Neben und zwiſchen biefen 
Figuren gewahrt man allerlei Ungethüm, Eidechſen, Kröten 
und Schlangen. Der Stein trägt an den Eden die Wappen 
und rechts die Umfchrift: Anno Däüi MCCCCLXXXLL in die 
conversionis Pauli obiit domicella Anna de Leyhen requiescat 
i pace. Links lieſt man: Anno Düi MOCCCLXXXIL. in die 
visitationis Mariae obiit Wylhelmus Swalbach-armig. cuius aia 
requiescat i pace. Außer den Ritterdenfimälern, welche theil« 
weife in die Wände eingemanert, findet man auch noch viele 
Leichenſteine von ehemaligen reihen Bopparder Familien dem 
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Fußboden eingelegt, manche find numerirt, woraus jüch fehließen 
fäßt, daß die Namen der Beigefegten in die Kloſterbuͤcher ein« 
getragen waren, wieder andere find unleferlih und tragen Bas 
milienzeichen, bie Niemand mehr fennt. Dagegen findet man 
mitunter auch noch ganz gut erhaltene Steine, u. a. in dem 
Seitenfchiff an der untern Kirchenthüre einen ſolchen mit der 
Inſchrift: Johann Jacob Clotten 1749, ferner einige Steine 
von ber zur Zeit vornehmen Familie Mertloch, worunter einer 
mit zwei Kamilienzeihen und den Namen Mertloch und Schwei- 
kard, ein anderer mit der Umſchrift: Der ehrenvolle hochacht- 
bare und wohlgelehrte Herr Mertloch Gerichtsverwalter zu 
Boppard. dessen Seele Gott gnädig sei. 1632, ferner fann. 
man lefen: 1622 den 27. Febr.‘ starb der ehrsame Michel 
Morsdorff Kellner im Erbacher Hofe dahier. D. 8.G.G. 
„Der hohe Altar im Seitenfchiff, mit feiner Ueberladung 
an Schnörfeln und Vergoldung aus den vorigen Jahrhunderten, 
iſt nicht der zur Kirche gehörige privilegirte Muttergottesaltar 
des h. Scapulierd, ſondern der Hochaltar aus ber Pfarrkirche, 
welcher nach der Reftauration ber letztern hierhergeſtellt wurbe, 
wogegen erfterer, im nämlichen Rocoscöftyle und noch nicht ein= 
mal ausgebaut, entfernt wurde, Neben dem Altar, in einer von 
zwei Strebepfeilern gebildeten Nifche befindet ſich ein Crucifix 
von weit über Menfchengröße, wovon die Sage erzählt, es fei 
den Rhein herabgetrieben ‚und bier gelandet‘, worauf. es denn 
an dieſem Orte aufgeftellt wurde. Am Fuße deffelben hängt eine 
Tafel mit folgender Inſchrift: „„Es hat der Ehrwürbigft- in 
Bott -Batter und Herre Herr. Hubertus Bifhoff zu Azoten 
und Trierifcher Weih-bifchoffe im Jahr Taufendt Vierhundert 
fechszig fünff den andern Tag nad der Heiligen Dreifaktigfeit 
Diefes Greug allhier in diefer Kirchen mit gebührligen Cermonien 
und -Solemnitaeten geweyhet, und zur größern Ynbildung des 
Bitteren Leydens Christi allen chriftgläubigen, welche nad Ge⸗ 
fchöpfft Ihrer fünden Neu und nach gethaner Beicht, oder wegen 
Andacht, Walffarth und bittfarth diefe Kirche befuchen und für 
Diefem Creutz ein heilige Batter unfer und Ave Maria betten, 
und welche zu auferbauung und unterhaltung diefes Crenutzes oder 
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ſam zwiſchen der erſten und zweiten Abtheilung beffelben erbliden 
wir ein großes Wappen, von zwei Löwen gebalten und mit einer 
Krone bededt, prahleriſch angebracht. Es ift dag Wappen der. 
Familie von Freyberg-und Heyded und trägt unter dem Wappen 
folgende. Infchrift: Die hoch und wohlgebohrne Freyfreulein 
Maria Theresia von Freyberg und Heydeck hat den Altar 
vergulden lassen 1734. Der Altar trägt unter dem obern Bilde 
auch die Jahrzahl feiner Errichtung, 1690. Daffelde Wappen 
ſteht in Holz gefchnigt auf dem unten in der Kirche an einem 
Dfeiler befindlichen St. Walpurgisaltar und erfcheint nochmal 
gemalt auf dem Altarbilde,. Ein viertes Wappen derfelben Familie, 
von namhafter Größe und in Holz gefchnigt, fteht in der fegigen 
Surriftei auf einem Schranfe und war vor der Reſtauration 
ber Kirche über, einem hohen Kirchenftuhle unter dem Orgels 
gewölbe befeftigt, mo es wohl auch hingehört. Es läßt fih mit 
Gewißpeit annehinen ‚ dag alle Familien, welche Wappen oder 
Grabinäfer in diefer Kirche haben, aud Gönner und Wohfthäter 
berfelben oder des Klofterg wären. . 

„Sm Presbyterium, zur Linfen bes Hochaltars bezeichnet 
ein in ben Fußboden gefegter unleferliher Stein dag Grabmal 
bes Trieriſchen Weihbiſchofs und vormaligen Priord der Kars 
meliten zu Boppard‘, Sibertus de Troistorff, + 1359, Ein 
anderer Stein mit den Umriffen eines Bifchofs- zeigt ung das 
Grabmal des Bifhofs von Eyrene und Weihbifchofs von Mainz, 
Matthias Emmig, + 1480. Ferner befinden ſich daſelbſt zwei 
Denfmäler der Famille von Elg, die größerer Beachtung werth 
find, als ihnen gewöhnlich zu Theil wird, Sie nehmen zwar 
nur einen verhäftnifmäßig fleinen_ Raum ein und ziehen nicht 
durch äußere Großartigfeit dag Auge auf füh, find aber trotz 
diefer anfpruchslofen Befcheidenheit Kunſtwerke von ausgezeichneter . 
Arbeit und großem Werthe. Das eine, links vom Altare, ift ein 
Relief in Marmor mit einem Rahmen, worauf man die fhön 
ausgefepnittenen Wappen der Efg, Boos, Helmftatt, Schöned 
und Baſſenheim findet; leider fehlen mehrere Schilde. Das Relief 
it ohne ten Rahmen 3 Fuß 2 Zoll hoch, 2 Fuß A Zoll breit, 
In der Mitte fieht man Gott Bater ben Leichnam feines Ein⸗ 
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gebornen zwifchen den Knien haltend, fo daß derfelbe in feiner 
ganzen Länge hingeftredt erfcheint, darüber ſchwebt der heilige 
Geiſt, auf den Seiten die Paffionsengel mit Kreuz, Lanze, Nägeln, 
Säule, Schwamm und Dornenfrone, ald Zeugen defien, was 
Chriſtus gelitten, die Menfchen zu erlöfen. Außerdem find, mehr 
im Bordergrunde, drei Engel theilnehmend um den Heiland 
beihäftigt. Ganz im Bordergrunde Enien, mit emporgehobenen 
Händen betend, ein Ritter und eine Edelfrau, jener in foftbarem 
Waffensod mit dem Deutfchorbensfreuze auf der Bruft, diefe in 
ſchwerer Pelzrobe, in der Hand einen Roſenkranz. Charafter, 
Ausdrud, Zeichnung und Ausführung find vortrefflich und müffen 
ben ſtrengſten Kunftrichter befriedigen. Die Infchrift, in gothifchen 
Buchſtaben, fautet: Nach gotlihem willen ift die Edell on frum 
fraw Margreth von Eltz geporn von Helmftat des 18. tags des 
‚monate marcij im Jar 1500 geſtorbẽ, der gott genad vn hat ir 
&ftefter ſon Georg des teutfchen Drdeng Oberfier Marfchald. ond 
Iandfomenthur der Balley Elfaß ꝛc. der heyligen triualtigfayt zu 
Iob zu troft allen glaubigen felen diſe gedechtnus machen Laffen. 
Sm. 1.5.1.9. Jar, — Loy. H. in Eigftet. | 

„Das andere Denkmal, rechts vom Altare, zum Theil lei⸗ 
ber verdedt von bemfelben und fhmählih übertündt, ift eben 
falls ein ausgezeichnetes Relief. in grauem Sandflein. Es bes 
ſteht aus drei durch eine Art Rahmen gefonderten und zugleich 
mit einander verbundenen Theilen. Das Hauptbild ſtellt die 
Taufe Chriſti im Jordan dar: Chriſtus, in der Mitte, ſteht bis 
an die Knie im Fluffe, über demfelberi fchwebt der h. Geift, 
links ftebt der taufende Johannes, rechts ein Engel, des Hei⸗ 
landes Kleid haltend, Im Hintergrunde erfcheint Jeruſalem. 
‚Unterhalb fleht folgende Inſchrift: Vnd es begab sich zvr sel- 
bigen Zeit .. das Jesus aus Galilea von Nazaret kam . und 
leis sich tauffen von Joanne im Jordan . und alsbald steig er 
aus dem wasser . und sahe das sich die hymel auffthäten . und 
den geist gleichwie ein taube herabsteigen auff ine . und da 
geschach ein stimme ‘vom hymel . du bist mein lieber suon 
in dem ich wohlgefallen habe . marci am... 
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„Das Bild rechts zeigt ung eine Fniende Frauengeftalt mit 
gefalteten Händen betend und mit folgender Infchrift: Im Jahr 
1544 more tre....... 13 Januarii ist gest..... die edel und 
eren.....hafftige frau maria .... von breitbach des e... und 
erenfesten Johanns hern zu eltz ehlige gemahel . der got genadt. 
Das Bild linke ftellt einen Ritter dar, ebenfalls Eniend mit ges 
falteten Händen betend, mit folgender Inſchrift: Im Jahr 1547. 
den 4 novem. ist gestorben der edel und ehrenfest Johan her 
zu eltz welcher gegenwertig christlich werk got den almech- 
tigen zu lob und beider Seelen zu trost und gedechtnus in 
seinem leben machen zu laissen verordnet hait. dem got genadt. 
Ueber der Inſchrift des Hauptbilbes Tiegt auf einer Schüffel, bie 
von zwei Engeln gehalten wird, das Haupt des h. Johannes. 
Auf dem Rande ber Schüffel lieft man die Worte: Caput Sancti 
Joannis baptistae in disco. Auf beiden Seiten find je vier 
Wappen mit den Namen: Ela, Walpot von Baffenheim, Helms 
flatt, Flersheim, Breidbad, . . . ned, Schöned, Eynenberg. Beide 
Denkmäler find leider nicht unbefchädigt geblieben; möchten bie 
Nachlommen ber „edlen und ebrenfeften” Ahnen fih veranlaßt 
finden, Diefelben in wärbiger Weife berftellen zu laſſen. 

„Weber den Chorftühlen, welche ich zu befchreiben verfuchte, 
fieht man an beiden Seiten der Wände aufgehangen die Wappen 
von: Philipp von Flersheim, + 1572; Sohannes Reichard 9. 
zu Eis, Churfürftl. Trierifcher Rath und Marfchalf, Amtmann 
zu Schöned und Baldeneck, + 15685 Johann Herr zu Eis, * 
1547 den 4. Mai; Johann Boos von Walded, Erbamtmann 
dafelbft, + 9. Mai 1575, und deffen Gemahlin geborne Maria 
Zandtin, + 19. Aug. 1573. Gleich oberhalb der Chorftähle 
finden wir einen Srabftein in die Wand eingelaffen. Er zeigt 
einen gepanzerten Ritter, auf einem Löwen ftehend, der ben 
Kopf nah dem Schienbeine des Ritters gewendet hält, über dem 
Kopfe des Löwen. ein Mohrenfönig mit der Krone als Helms» 
ſchmuck. Der Ritter hält in ber linfen Hand einen Wappenſchild 
ebenfalls mit dem ſchwarzen Löwen. Die Infchrift fautet: Anno 
däi MOCCCOLXXXX? tertio. XXVIL die mensis martii obüt 
Conradus Kolbe de Bopdia armiger . cuius aja requiescat in 
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pace. Amen. Den Löwen führten auch die Ritter Beyer in 
ibrem Wappen. Hieraus dürfte vielleicht geichloffen werden, 
daß die Beyer von Boppard und die Kolbe eines gemeinfamen 
Herfommens. 

„Beachtenswerth find wohl noch das auf der andern Seite 
in ber Wand befinvliche Sacramentshäuschen,, fo alt vielleicht 
wie bie Kirche, und der fchöne Eifenbefhlag an der Thüre zur 
Sacriftei. — Auf der größern der beiden Glocken heißt es: aue 
maria gra plea dns tecu benedica tu j mulierib’ et benedict’ 
fruet’ vetris tui ihs Rps ame. Auf der fleinern: M. H. de 
Barnie et son epous(e) anno 1766. — Die Kirche wurde reparirt 
1847-—48, und hatte die Stadt dafür einen Koftenaufwand von 
3764 Thlr. zu beftreiten, wofür u. a. bie fehön gearbeiteten neuen 
Stühle angefertigt und die neuen Fenſter im Chore eingefegt 
wurden. Zwei gefchmadtofe RocorcosAltäre, welde die Chor⸗ 
Kühle. theilweife verbargen, wurden entfernt m ſ. w. So erhielt 
die Kirche ihr fegiges freundliches und gefälliges Anfehen. Zu 
wünfchen wäre fehließlich noch, dag das Klofter von innen fowie 
die Kirche von außen bald einen entſprechenden Anftrich erhalten 
möge. - Ä 
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„Der Niederſtadt zu führt von bem Karmelitenkloſter nad 
dem Hospital ein Ffurzer Weg. Das Hospital, ift ein maflives 
fleinernes Gebäude, mit zwei Stockwerken und großen Speichern, 
Hof und Garten. In dem rechten Flügel des obern Stods 
befindet fih die freundliche Wohnung des Berwaltere. Dies 
felbe beſteht aus einem geräumigen Corridvor , welchem zur 
sechten Seite zwei Zimmer und eine große fogenannte Hospi⸗ 
talsfüche mit befonderer Brunnenfammer anftofen, aus einem 
Salon und zwei Zimmern mit Ausſicht auf den Rhein, und einer 
Thüre rechts, durch welche man über einen Heinen Gang auf 
den ftäbtifchen oder fogenannten Hospitalsthurm gelangt. Der 
andere zu dem Hospital benuste Flügel beftebt im untern Theile 
aus 6 Zimmern für Kranke, inclus. Wohnung für den Hospitals- 
wärter, und aus einer geräumigen Halle, früher Capelle; im 


5838. Boppard. 


obern Theile aus A Zimmern und einem fehönen Saale, welcher 
in lesterer Zeit zur Snduftriefhule und dann als Raum zur 
Erzielung der Seide aus Seidenwürmern verwendet wurde. Im 
Hospitale werden gewöhnlich 8—10 Kranfe oder alte Leute unters 
gebracht, welche dort verpflegt werden und ihre Wohnung haben. 

„Die ſchöne Fronte des Hospitals zur Nheinfeite bat in der 
mitten @iebelfpige folgende Inſchrift: CLaMans In rVIna In 
proprlls, eX soLIs VInI reDItIbVs resVrreXL, welches beweißt, 
daß das Gebäude in dem angegebenen Jahre neu aufgeführt 
und bie Koſten größtentheils durch den Ertrag feiner Weinberge 
beftritten wurden. Der Name h. Geiſt-Hospital ſcheint mit bem 
Abbruch des alten Gebäudes verloren gegangen zu fein. Davon 
fieht man außer einem Kellergewölbe im Garten wenig Spuren 
mehr, doch wird durch die Auffchrift eines gegenüberftehenden 
Haufes , welches zum Theil noch die Farben des Hospitals 
trägt, an den ehemaligen Namen des Gebäudes erinnert, man 
fiebt dort nämlihd an dem Haufe eine fchwebende Taube, dar⸗ 
unter die Schrift: „„Dieſes Hauß flehet in gotes Hand, Zum 
h. Säit Wird Eß genand, got behüt Eh Fier Feier und Brand 
1753 d. 22 Juni.““ Die gegenüberliegenden Gebäude fo wie 
die oberhalb des Hospitals rechts und links gelegenen Gärten 
gehören dem Hospital, als aber die Verwaltung den eignen Haugs 
halt aufgab, wurden die Defonomiegebäude als entbehrlich, in 
den 30er Jahren zu 1450 Thlr. verfteigert und das Geld zu 
Zinfen angelegt. Ueber Geſchichte, Bermögen und Verwaltung 
des Hospitals gibt die vollſtändigſte Auskunft ein Auffag bes 
vormaligen Landtagsdeputirten Bruft, weldher 40 Jahre ale 
HospitaldsEmpfänger die Rechnungen führte und die Gefchäfte 
beforgte, den ich bier im Auszug mittheile: „Der Befland ber 
hiefigen Armen -Anftalten umfaßt eigentlich drei Perioden. Die 
erfte veicht von der Zeit ber Gründung des großen Hospitale 
zum heiligen Geiſt und des Gotteshauſes, auch Fleines Hospital 
genannt, bis zum Jahre 1668. Das große Hospital fiheint in 
ber Zeit der Kreuzzüge entflanden zu fein, ohne daß gerade dag 
Jahr der Stiftung ‚angegeben werden kann. Nad einer alten 
Trabition bat der Plag, worauf die Hospitals-Gebäude ſtanden 
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und noch ftehen, mit feinen weitläufigen Umgebungen und Gärten 
früher den Tempelherren zugehört. Iſt das wahr, jo würde die 
Gründung in den Anfang des 14. Jahrhunderts fallen. Neben 
biefem Hospital befand aber noch außerhalb der Stadt, dem 
jenfeitigen Dorfe Camp gegenüber, das Siehhaug, welches wohl . 
zur Aufnahme von Ausfägigen und mit anftedenden Krankheiten 
Behafteten beflimmt war. Heutigen Tages exifiirt von dieſem 
Krankenhaus feine Spur mehr. 

„„Im Jahr 1349, und wie eg fiheint, nicht Tange nach Grün- 
bung bes großen Hospitals zum h. Geift, wurde von mehreren 
Rittern und Einwohnern der Stadt Boppard eine Confraternität 
geftiftet, aus welcher fih der 2te Armenfonds unter dem Namen 
Gotteshaus oder Feines Hospital entwidelte. Die Stiftungs« 
urfunde ift noch vorhanden. Diefe Berbrüderung, welche big zum 
Sahre 1799 beſtand und der Verwaltung des Schöffengerichts 
übergeben war, legte ſich felbft Rechnung ab, und rühren von 


ihr die meiften Stiftungen und Renten ber, weldhe in dem fläds 


tifhen Armenfondg noch vorhanden find. — Was dabei auffallend 
erfcheint, ift der Umftand, dag mit der Berwaltung des Stiftungs-» 
Einfommens noch ein Theil der Polizei, nämlich die Aufficht 
über Maaße und Gewichte, das Unterfuchungs- und Berfaufe- 
recht ıc. verbunden war, Die hieraus fließenden Intraden waren 
Eigenthum der Stiftungs⸗Kaſſe. 

„„Die zweite Periode reicht vom Jahr 1668 bis 1799. Kurs 
fürft Karl Kaspar erließ nämlich im Jahre 1668 eine Verordnung, 
wonad das Gotteshaus oder kleine Hospital feine Stiftungen 
und Renten mit jenen bed großen Hospitals vereinigen follte, 
Dffenbar lag diefer Verfügung die Erwägung zu Grunde, daß, 
weil beide AInftitute einem und dem nämlichen Zwede, nämlich 
ber Unterftügung der Armen gewidmet waren, biefer Zweck beſſer 
vereinigt als abgefondert zu erreichen fei. Indeſſen wurde dieſe 
Bereinigung auf gefchehene Reclamation der Schützen-Bruder⸗ 
ſchaft nur theilweiſe ausgeführt, indem, wie aus ben Urkunden 
heroorgebt, die Kurfürftl. Regierung unterm 10. October 1668 
geftatiete, dag ein Theil der abgegebenen Güter und Einkünfte. 
wieder in die Verwaltung des Schöffengerichte zurüdfallen follte, 
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Diefes geſchah auch, und fo fuhr daſſelbe bis zur franzöftfchen 
Deeupation 1799 fort, die fogenannte Laturefhe, ‚dann bie 
Estifche, Lingefhe und Kanniſche Stiftung auszurichten, 

un Die dritte Periode ift jene von der franzöfiihen Dccupation 
an bis zur Jegtzeit — ein Zeitraum von obngefähr 55 Jahren, 
während welcher die fämmtlichen Fonds ungetrennt, wie es fchon 
bie Verordnung des Kurfürften Karl Kaspar vorfihrieb, verwaltet 
worden find. Leider fallt in biefelbe der große Berluf von 
Gütern und Gapitalien auf dem rechten Rheinufer. Man darf 
annehmen, daß die größere Hälfte der Fonds dadurd verloren 
ging, ohne daß die geringfte Entfchädigung dafür geleiftet wurde. — 
Glücklicher Weife ift diefe große Einbuße durch eine beffere Ber- 
waltung und Rentbarmadyung der Fonds nicht allein vollftändig 
erfegt, fondern auch dag Vermögen und Einfommen des ganzen 
Inſtituts gegen früher fehr vermehrt worden. — Es wird nun 
mehr zu unterfuchen fein, wie bie den fraglichen Anftalten zu« 
gehörigen Fonds ftiftungsmäßig verwendet werden follten, oder 
in Wirklichkeit verwendet worden find: benn wie die Erfahrung 
lehrt, wechfelt Beides häufig im Laufe der Zeit: In Beziehung 
auf den erfien Punft geben ung die noch vorfindfichen Fundations⸗ 
Urkunden eine bürftige Ausbeute, indem deren fehr wenige vor- 
banden find. In Testerer Beziehung gewähren die noch por» 
findfihen Rechnungen ben beften und ſicherſten Aufſchluß, und 
folgendes ift dag Nefultat ber darüber von dem Referenten 
angeftellten Unterfuchung: 

„„A. Hospital zum h. Geift in der erfien Periode 
Es ift anzunehmen, daß in der erften Zeit feines Beſtehens bie 
Krankenpflege die Hauptaufgabe ber Anftalt gewefen iſt. Später 
aber fcheint folche eine veränderte Richtung genommen zu haben, 
denn das einzige Document, weldes aus diefem Zeitraum vors 
handen ift, die Rechnung vom Jahr 1597, zeigt, daß im Innern 
ber Anftalt zwar einige Pfründen waren und Schweftern verpflegt, 
daß aber auch Unterflügungen an die fHädtifchen Armen daraus 
vertheilt worden find. Fleifh, Brod, Korn und Wein wurden 
in der Hospitalshaushaltung viel verbraucht, fogar während bes 
Jahres 545 Pfd. Käſe; vom Berbrauch irgend einer Arznei 
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oder Anfchaffung von Leinwand für Kranfe ift außer dem An- 
fauf von 41 Ellen für dag Siehhaus nichts zu entdeden, furz, 
bie fragliche Rechnung Tiefert den Beweis, daß die Anftalt damalen 
ben Eharafter eines Kranfenhaufes wenig an fih trug. Güter 
oder Capitals Ausftände feheint das Haus noch nicht befeffen 
zu haben, wenigftens. bringt die Rechnung gar feine besfallfige 
Einnahme. B. Kleines Hospital. Außer der fhon angezogenen 
Sundationd » Urfunde find von bdiefer Anftalt feine Acten oder 
Rechnungen vorfindlich, welche nähern Auffchluß über ihre Ver⸗ 
waltung geben. In finanzieller Beziehung ſcheint fie durch viele 
Bermächtniffe in ihrem Bermögen fehr zugenommen zu Haben, 
was denn auch wohl die Beranlaffung ihrer um dag Jahr 1668 
angeordneten Bereinigung mit dem großen Hospital gewefen fft. 

„„Rach diefer Bereinigung oder Berfchmelzung finden fi) aus 
ber zweiten Periode fchen mehrere Rechnungen und in Büchern 
auch entfprechende Notizen vor, welchen nach dem befannten Grund⸗ 
fage, in antiquis enuntiatio probat, Glauben beigemeffen werden 
darf. Die erfte Rechnung if vom Jahr 1679, mit der Auffchrift: 
Rechnung aller Einnahmen und Ausgaben. des großen und Fleinen 
Hospitalg zum heil. Geiſt. Diefelbe hat ſchon eine Einnahme 
‚von 316 fl. und 1 Kr. (es find dies trierifche florin zu 40 Krzr. 
oder 24 Albus) an Geldzinfen, 31 Malter 3 Sömmer Korn, 3 
Malter 61, Sommer Hafer, mit einem Vorrath von 46 Fuder 
4 Ohm 17'4, Viertel Wein, Unter den Ausgaben werben aufs 
geführt, pag. 25: Für Ankauf von Fleiſch für arme Leute, Bam⸗ 
bergifche Franfe Soldaten, bochbeduͤrſtige Paſſanten und gewiſſe 
Haus⸗Armen, fl. 60. 10 Albus. 

„Pag. 36 bat Frau Trarbachin A00 fl. bergeftaft ben Armen 
legirt, dag damit für 16 fl. Teinen Tuch unter die Armen aus» 
getheilt werben follte, weil aber ſelbiges längere Zeit unterlaffen 
worden, ift für dieſes Jahr das Doppelte Defignation gegeben 
worden für 32 fl. Pag. 39: Ausgabe. Geld⸗Almoſen für vie 
Hausarmen auf Rath. Affignation fl. 59. 19 Alb. A D., worunter 
45 fl. für die Unterhaltung eines Findelkindes. Eine. weitere 
ift die noch vorhandene Stüdrehnung des großen und Fleinen 
Hospitals zum h. Geift zu Boppard vom 1. Sept. 1699 bis 
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28. Mai 1700. Diefelbe hat eine Einnahme an Gelbzinfen im 
Betrage von 376 fl. 8 Alb. Pag. 28: Ausgaben für Mehl, Brod, 
Korn 30 fl. 3 Alb. 3 D. Pag. 29: Ausgaben für 80 Pfd. Käle 
24 fi. 21 Alb. Pag. 37: Gelder an Hausarme, Affign, des Raths 
a1. fl. 19 Alb. Pag. 39: Für 3 Pfd. Seife und Leinwandwäſche 
15 Alb. Pag. 409: Theod. Brennholz für Aderlag 1 fl. 6 Alb. 
Pag. Al: Sünd das Jahr Hindurh laut Kerbftod bis anhero 
für Arme Paftanten, wöcentlid Freitags Allmoß und Franzis 
Eaner Portion ausgegeben worden 41 Maltr. Korn (dag Mendi⸗ 
canten-Klofter der Franziscaner zu Boppard erhielt wöchentlich 
von den geiftlichen und weltlichen Einwohnern der Stadt Bops 
pard Brod-Almoſen); durch Herrn ac. Weinand 4'/, Mtır. 
Hafer mahlen Taffen und unter das Korn gefüttert; , Mitr. 
für Hafermehlfuppen für Armen. Zufammen alfo vermahlen und 
zu Brod⸗Ausgaben in natura verwendet 45'/, Mitr. Frucht. 
Diefe beiden Rechnungen befunden, dag ein eigentliches Kranken⸗ 
Hospital nicht beftand und daß die Einfünfte der Anſtalt, in fo 
weit fie zu wohlthätigen Zweden verwendet wurden, in Naturals 
Unterftügungen an Wein, Brod und Geld geleiftet worden find. 
Eine wefentliche Beftimmung des Hospitals war auch die, den 
armen Reifenden Nachtquartier und Pflege zu verfchaffen. 
„„Nach der auf Befehl des Präferten des Rhein- und Mofels 
Departements verfaßten Zufammenftellung vom 18, Thermidor 3. X. 
betrugen die Durchſchnitts-Jahres-Ausgaben: “ Rtbie. Alb. 
A. 1) für Gehalt des Kellners oder Empfängers 242 36 
2) außer diefem hatte er eine geräumige Wohnung, 
mehrere Gärten und Grundfläde für ſich und Die 
Kranfenftube — eigentlih Paffantens Zimmer — 
jährliche 30 Wagen Holz und die Koften für 
eine Magd. Die LTestern find mit der Ents 
ſchädigung für Revifion der Rechnungen und 
Bureaufoften berehnet . © : 2 2 201.65 15 
3) Herbſtkoſtenn. 00. ... 57 21 
4) Wein⸗Austheilung an bie Scheffen und Feldhüter 8 — 


Summa der Berwaltungsfoften 373 18 
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B. Steuern und Competenzen. Nihir. Alb. 
1) DOeffentlihe Abgaben - - » : 2 2 2 2.60 97 
2) Srundiinien . 2... ... 7 30 


3) Dem Schullehrer fuͤr deichenbehleirung ...12 — 
4) Herkoͤmmliche Abgaben an Wein bei Lieferung 
ber Früchte. re nn 2 — 
5). Herfümmliche Wein Abgaben an die Nochbarſchaft 4 — 
C. Gottesdienſt. 
1) Für Wade, Mehl, Abgaben an die > Geiſt⸗ 
Bruderſchaft 2. 6. . 2... . 4 2 
NB. Im Hospital befand fi & eine eigene 
Capelle, worin wöchentlich A heil. Meffen gelefen 
wurden. 
2) Wein an die Pfartfiche . . . +. IT — 
D. Ausgaben für diverfe wohlthätige Zwece . + 416 24 


Summa der Ausgaben 977 4 

„„Es find demnach circa 48 pet, der ganzen Einnahme für 
Berwaltungsfoften, 10 pCt. für gottesdienftlihe Zwede und nur 
eirca 42 pCt. zum Bortheil der Armen verwendet worden. Es 
ift fchon gejagt, wie das Gotteshaus oder fogenannte Fleine Hos⸗ 
pital einen Theil feiner Güter und Renten in ber Verwaltung 
der Schöffenmeifter zurüdbehielt. In dem Archiv der Anſtalt 
findet fih noch eine Anzahl Jahres-Rechnungen hierüber vor, - 
namentlich jene von 1767 — 1775, 1776, 1779, 1781, 1785, 
1791, 1793, 1795, 1796, 1797 bie Lätare 1798. Jene von 
Lätare 1797 bis dahin 1798 hat eine Einnahme von 267 Thlr. 
21 Alb, A D. und eine Ausgabe für Wachs und Diäten von 
12 Thlr. 37 Alb. Im folgenden Jahre find für Herbfifoften 
ausgegeben worden 1 Thlr. 6 Alb. Eine Ausgabe für Steuern 
hat nicht flattgefunden, wahrfcheinlich wegen Sperrung des Rheins 
in diefem Jahr. Pag. 14, 15, 16: Für Meffenftiftung oder Gottes⸗ 
dienft 86 Thlr. 49 Alb. Für Spenden unter bie Armen ꝛc. ıc. 
25 Thlr. 49 Alb. Pag. 24: Von der Adelheid Fridolin 52 Thlr. 
Koften der Collation, welche herkömmlich auf Montag nach Lätare 
den Schöffen gegeben worden, 27 Thle. 37 Alb. Es wird nit 
überflüffig fein, bier anzuführen, daß unter anderm aus biefen 
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Stiftungen bie fhönen Güter in ber Martind: Marl, fene -auf 
dem Wafem und im Muͤhlthale herrühren, 

„„Die unter der franzöfifchen Regierung neu eingetretene 
Armenverwaltung bemahrte den beftebenden Fonds den Charafter 
einer reinen Wohlthätigkeits-Anſtalt, welchen fie auch in der 
MWirklichfeit Schon früher hatte — big zum J. 1821, wo die untern 
Räume des Hospital-Gebäudes mit einem Koften-Aufwand von 
circa 1400 Fr., wozu die Stadtfaffe einen Zufchuß fieferte, zur 
Aufnahme von Kranfen eingerichtet wurden. Seitdem werben nicht 
allein mehr oder weniger Kranke darin verpflegt, fondern auch ältere 
Leute gewiffermaßen als Pfründner darin aufgenommen, Diefe 
Beränderung hat bei ber Unzulänglichfeit der Einfünfte auf die 
Geldverhältniffe des Inſtituts Feinen wohlthätigen Einfluß geübt, 
denn bie Koften für diefe Verpflegung zehren allein ben vierten 
Theil der ganzen Einnahme auf. "Sie nehmen dabei noch immer 
zu. Unter den Sonde befinden fih auch noch verfchiedene Meſſe⸗ 
ftiftungen, deren Erfüllung der zeitlichen Hospitals-⸗Verwaltung 
oblag. Man fieht hieraus, dag die Milpthätigfeit mit den Aus« 
übungen ber Religiondgebräuche fletd Hand in Hand ging.. Die 
Ausgabe dafür befief fich jährlih auf 120 Thlr. 23 Alb., wurbe 
aber während der franzöfifhen Decupation unterbrochen und erft 
dur die am 16. Nov. 1811 und 19. Januar 1813 gefaßten 
Beichlüffe der Armen-Berwaltung, welche non dem betreffenden 
Kirchenrath unterm 2. Januar 1813 angenommen und von dem 
Präferten genehmigt worden waren, wieder reflituirt, jedoch 
mit der Maßnahme, daß ftatt obiger Summe der. ArmensFonde 
jährlich nur 150 Fr. an die Kirchenfabrif zu Boppard zu zahlen 
übernahm. Diefe Verminderung gründete fih auf die That- 
ſache, daß der Armen⸗Fonds, wie ſchon bemerft ift, durch den 
Friedensſchluß von Luneville und den Reichs » Deputationg« 
Necep von Regensburg mehr ald die Hälfte feiner Güter und 
Einkünfte, worauf die fraglihen Stiftungen radicirt waren, 
verloren hatte; 2) daß ein großer Theil der von dem Hos⸗ 
pital bezahlten gottesdienftlichen Verrichtungen durch die Unters 
brüdung der Hospitalscapelle und bie veränderten Zeitumftände 
weggefallen oder überfläffig geworben find, Vergleicht man endlich 
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ben Stand des heutigen Vermögens mit dem in ben fräbern 
Derivden, fo wird man freudig gewahr werben, daß ungeachtet des 
jenfeitigen Berlufled an Gütern und Renten, das Ganze um mehr 
als das Doppelte gefliegen iſt. Diefe erfreuliche Erſcheinung 
verdankt die Anflalt hauptſächlich folgenden Umftänden, nämlid: 
1) Der Aufhebung einiger Bruderfchaften, welche ihr Feines 
Vermögen im %. 1799 dem Armen» Fonds adgegehen haben und 
abtreten mußten, ba ihr abgefondertes Beſtehen geſetzlich unter- 
fagt war. Auf diefe Weife erhielt der Fonds von der fogenannten 
Allerheiligen= Bruderfchaft, deren Beſtimmung aber auch fchon 
früher die Unterftügung von Hausarmen war, ein Kapital von 
273 Rthlr. 27 Alb., und von der Armen-Bruderfhaft 60 Rthlr. 
2) Der von Seiten. der franzöfifhen Regierung gefchebenen Ab» 
tretung einer jäprfichen Rente von 121/, Mitt. Hafer, circa 62 
Scheffel, welche fpäter abgelöft, nachher einen Capitalzuwachs 
von 1000 Thlrn. geliefert hat. 3) Der von derſelben geſchehenen 
Reſtitution der Güter in der Martinsmark, wofür das Gotteshaus 
früher von dem Klofter Marienberg nur 3 Mitr. Korn jährlich 
bezog, während fie gegenwärtig 200 Thlr. Pacht einbringen. 
4) Eben fo der Verpachtung der Güter auf Wafem und mehrerer 
Wieſen im Mühlenthal, welde jest circa 110 Thlr. betragen, 
während fie früher nur A Thlr. rhein. aufgebracht haben, neben 
den 30 Wagen Brennholz, welche der zeitliche Kellner jährlich 
davon bezog. 5) Die obere Hogpitald-Wohnung benugte derfelbe 
ebenfalls bis 1799, fie iſt jegt zu .32 Thlr. vermiethet. Die 
übrigen Güter, welche dem nämlichen Kellner zur Benugung übers 
geben waren, ertragen jährlih 32 Thlr. Pacht. 6) Das ches 
malige Gotteshaus oder Feine Hospital iſt 1810 öffentlich ver- 
fauft worden, und wurben daraus 10,075 France erlöft, diefe 
bringen eine fährlihe Nente von 130 Thlr., während. die ver⸗ 
mierheten Wohnungen früher nur circa 36 Thlr. rhein. ertragen 
haben. 7). Die Nebengebäude des großen Hospitals find ver- 
“ äußert worden zu 1450 Thlr. und bringen demnad an Zinfen 
jährlich 72 Thlr. 15 Sgr. 8) Da die Naffauifhe Regierung 
-in den Zahren 1801—1802 die Einkünfte der jenfeitigen Bes 
figungen widerrechtlich eingezogen hatte, und ſich weigerte, Dies 
Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 5. Bb. 3) 
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fefben dem biefigen Armenfonds zu reftituiren, fo fand fich Die 
Verwaltung genöthigt, gegen den betreffenden Fiseus eine gericht« 
liche Klage einzuleiten, welche durch End-Urtheil vom 7. Mat 
1832 entfhieden worden ift. Der Capital-Fonds wurde hierdurch 
um 2500 Thlr. vermehrt. 9) Außerdem find an Depofiten aus 
den J. 1801—1818 eingegangen 2716 Fr. Al C., woraug 
jedvoh an Schulden aus der nämlichen Periode wieder zurüds 
gezahlt werden mußten 1633 Fr. 13 C. Es fand daber nur eine- 
wirkliche Vermehrung des Capitals fiatt um 1083 Fr. 28€. 10) 
Im 5%. 1823 find nad) Beendigung eines Proceſſes wieder in bie 
Hospitalsarmenfaffe gefloffen und zur Aufbefferung der Fonds 
verwendet worden 230 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. 11) In gleicher 
Weife find in den Jahren 1820—21 aus franzöfifchen Kranken⸗ 
Berpflegungs-Geldern in die Fonds gefloffen 1672 Fr. Es gebt 
wohl aus allem dem hervor, daß ein ſehr bedeutender Theil der 
vorhandenen Einfünfte der Fonds in der jüngften Periode aus 
Erfparniffen, Ermwerbungen und Schenkungen entftanden iſt, 
während ein anderer noch größerer Theil fein Entftehen Tediglich 
einer beffer geregelten Verwaltung verdankt. Leider reichen aber 
die Zinfen nicht mehr bin, dem immer mehr um fid greifenden 
Nothſtande zu genügen, vielmehr fah die Stadt fich in die traurige 
Lage verfegt, von dem Jahre 1853 an jährlich 600 Thlr. aus 
eignen Mitteln berzugeben und die Bürgerfchaft mit einer gleichen 
Umlage auf Grund- und Klaffenfteuer zu belaften, um für diefe 
Summe Brod an die bhiefigen Armen austheilen zu können. 
Das Hospital befist 34 Morgen 107 Ruthen und 77 Fuß Orunds 
güter, mit einem Reinertrag von 141 Thlr. 21 Sgr. Die Capitalien 
belaufen ſich an circa 40,000 Thlr.““ 

„Ohngefähr 100—110 Schritte vom Hospital rheinabwärts 
verbindet ein Thurm von gleichem Baue und Farben wie der 
Hospitalsthurm, der Erbacherthurm genannt, die grauen Stadt« 
mauern, welche die Niederfladt umfchliegen. Geht man von ber 
Rheinfeite durch den gewöälbten Durchgang unter dem Erbachers 
Thurme hindurch, fo erblicdt man in Mitten von ſchön angelegten 
Gärten die modernen Gebäude der ehemaligen Kelfnerei der Abtei 
Eberbach, Erbach nach gewöhnlidem Spracdgebraude. Das 
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Haus mit zwei Stodwerfen und großen Speichern diente dem 
zeitlichen Kellner ald Wohnung, fowie die weitläufigen Defos 
nomiegebäude zur Auffpeicherung des Ertrags der bedeutenden 
Güter. — Haus und Güter wurden von der franzöfifhen Re⸗ 
gierung in der Zeit der Säcularifation um Spottpreife ver« 
fohleudert, . Das Haus mit den Gärten und einigen Grund« 
fiüden wurde von dem legten Kellner des Eberbacher Hofes, 
H. Kalt angefleigert, welche Familie felbe noch befist. Der 
unter ber hohen doppelten. Treppe befindliche Eingang in bie 
fhönen hochgewölbten Keller trägt die Jahrzahl M«89. Ober 
der Hausthüre ift ein kleines Wappen der Abtei Eberbach, ein 
Eher in einem Bade, noch gut erhalten. - 

„Nachdem der neue Beſitzer das Haus als Eigenthum an⸗ 
getreten, ließ er die überflüſſigen Stallungen abbrechen, auch der 
Capelle, wovon man noch in der Mauer an der Straße wenige 
Spuren findet, wurde nicht geſchont, ie vielmehr zur Vergrößerung 
des Hofes abgebrochen. 

„Linker Hand, an den Eberbacher Hof angrenzend, war der 
Rother Hof, dem Kloſter Marienroth zugehörig. Das Gebäude 
wurde im Jahre 1802 ein Raub der Flammen. Mit dem Eber- 
bacher Hofe ſchließt die Niederftabt, denn unterhalb desfelben find 
nur Gärten. Bon dem Eberbacher Thurm abwärts wird bag öde 
Biertel durch die Fortfegung der Stadtmauer und den Koblenzer 
Thurm, woran fih bie nördlichen und fühlihen Stabtmauern 
anreihen, geſchloſſen. — Der Koblenzer Thurm, welder fih als 
Zeuge der Exiſtenz der ehemaligen Reichsſtadt bis auf unſere Tage 
erbaften bat, ift ein vierediges Gebäude von drei Stodwerfen 
mit rundem, Fuppelähnlichem Dache. Die drei Außern Wände 
find von Stein, die zur Niederſtadt gelegene Seite iſt von ſchlech⸗ 
tem Fachwerk aufgeführt. Leber dem Durchgange tft ein farfer 
eihener Balken zur Unterflügung ber Stodwerfe angebracht, 
worauf die Jahrzahl renov. 1712 eingeftemmt if. Wohl mag 
diefer Thurm ſchon mehrerer Reparaturen benöthigt gewefen 
fein, denn zur Rheinfeite unter dem runden Dach gewahrt 
man in. einer Nifche das ſtädtiſche Wappen mit ber Jahrzahl 
renov. 1724, 
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„Der Thurm wird von einigen armen Familien bewohnt. 
Wirft man von bier nochmals einen Dlid nad) der Stadt, dann 
tft die bedeutende Berfchönerung, welche in dem legteu Jahrzehnd 
Yängs dem Rheine vorgenommen worden, nicht zu verfennen. 
Der Werft oder Quai von dem Karmelitenthore an bi an den 
Bären ift um mehr als zwei Drittel ber frühern Breite in den 
Rhein hinaus gebauet, durch flarfe Mauern gefchloffen, der neu 
gewonnene Boden planirt und jegt ſchon zum Theil mit Alleen 
bepflanzt; der alte Krauen, diefen Berfchönerungen. im Wege, 
fonnte fih mit feinem plumpen maffiven Dauerwerf und hohem 
Dache, bei feinem innern morfchen Baue nicht Tänger halten. Um 
foftfpielige Reparaturen zu erfparen, mehr aber noch um den alten 
Riefen zu enifernen, wurde im Monat October 1854 durch einen 
Gemeinderaths⸗-Beſchluß über ihn der Stab gebrochen und fofort 
der Abbruch ohne Gnaden vorgenommen. Die Bopparber bielten 
von jeher viel auf ihren Kranen, er diente früher mit ale Ber 
feftigungswerf, mehr aber feiner urfprünglichen Beftimmung ge⸗ 
mäß bei dem ehemaligen lebhaften Handel der Stadt. Er trug 
außen mit großen eifernen Ziffern, die als Schließen der Durch⸗ 
züge bienten, die Jahrzahl 1683, welche. wahrfcheinlich von 
einer fpätern Reparatur zeugte. Durch die beffere Einrichtung an 
den Schiffen, welche mit Leichtigkeit und in viel einfacherer Weile 
ſchwere Laften aus und einladen können, bei den angelegten 
Dampfſchifffahrtsbrücken wurde der Kranen, befonders aber wegen 
feines Alters, nicht oft mehr gebraucht, und fo verſchwand mit 
ihm wieder ein Erinnerungszeichen dahingefchiedener Zeit. 

„Auch die Gaſthöfe unter der Burg, wie der engliſche Hof, 
früber zum Schwan genannt, der ehemals durch die Halfer- 
Wirtbfehaft fo ſehr befuchte Hirſch, der dur das Anfahren 
der Diligencen rühmlichſt befannte Spiegel , fügten ſich in 
die neue Zeit, ihre urfprüngliche Geſtalt mit ihrem ehemaligen 
Dachwerk haben fie behalten, jedoch wurden mit allen äußere 
und innere der Zeit entfprechende Einrichtungen und zwedmäßige 
Aenderungen vorgenommen. Der am Rheine gelegene Gaſthof, 
der „Rheiniſche Hof“ wurde im J. 1840 von dem Eigen⸗ 
thümer Hrn. J. B. Thomas ganz neu erbaut und ſehr zwed—⸗ 
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mäßig eingerichtet. Auch bie Privathäufer blieben nicht zuräd 
und erhielten größtentheile, nach und nad), das jetzige freundliche 
Anfeben, und fomit wird ber Vorwurf, welchen einige trübfelige 
Reifende der Stadt Boppard, vielleicht gar bei ſchlechtem Wetter 
gemacht haben, daß felbe ein melancholifches Anfehen habe, hinfäng- 
lich widerlegt.” — Als eines der anfehnlichfien modernen Häufer 
ift S. 466 das großartige Schufterifche Gebäude befproden. Ein 
nicht minder gefchmadvolles Haus hat Hr. 3. Thomas, der weits 
gereifete, fih erbaut. In Gefolge eineß längern Aufenthaltes 
zu St, Helena und ber genauern Berührung mit Hubfon Lowe, 
follte biefer wohl befähigt fein, über die letzten Tage des ge⸗ 
feffelten Riefen, über defien Behandlung zuverläflige, aller Parteis 
wuth fremde Mittheilungen zu machen. Unter den lebenden 
Bopparbern ift auh Hr. Michael Bach, der große Entomofog, 
auszuzeihnen. Sein Werf: Bollfändiger Wegmeifer zum 
Studium der Käfer für Schulen und zum Selbftunters 
siht. Erfies Bändchen: allgemeine Käferfunde Mit 
2 KRupfertafeln und erflärendem Terte. gr. 12. Cob⸗ 
lenz, 1849; ift eine wefentliche Bereicherung der Wiffenfchaft und 
wird der Fortfegung und Bollendung der claffifhen Arbeit mit 
Ungeduld entgegengefehben. Bis jept, April 1856, find 5 Liefes 
“rungen, 2 für den Band gerechnet, erfchienen. ©ewiflermaßen 
fönnte auch als eine Merfwürbigfeit der Stadt gelten Johann 
Schurener aus Boppard, der, ein Zögling Buttenbergs, in Rom 
eine Buchdruckerei anlegte, und im 3. 1474, gemeinſchaftlich 
mit Sohann Nicolaus Hanheymer von Oppenheim, in der Abtei 
Subiaco, an den Grenzen von Samnium, drudte, 

Bon den ausgezeichneten Männern, welche bem Haufe der 
Beyer von Boppard entfproffen, ift gehandelt worden, von einem 
Eltz, welche für die Stadt eine traurige Wichtigkeit erlangte, wird 
weiter unten Rede fein. Das Nitter- oder Herrengefchledht, 
welchem der Namen Boppard eigenthümlich, iſt bei ber Burg 
Schöneck zu behandeln. Im Uebrigen bietet bie Gefchichte der 
hiefigen Rittergefchlechter, deren doch, von wegen ber Koͤnigsburg, 
eine große Anzabt, durchaus nichts Bedentendes. Die von Ovirs⸗ 
burg oder Avirsburg könnten wohl mit ihrem Namen Beranlaflung 
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geben zu glauben, daß hier einſt, neben der Niedersburg, auch, 
an dem entgegengeſetzten Ende der Stadt eine Obersburg beſtand. 
Friedrich und Eberhard von Ovirsberg, beide Wäpelinge, befinden 
fih unter den 24 Commiffarien, welcde für die Ermittlung und 
Bewahrung der Grenzen der Bopparder Markung beftellt werden, 
den 15. Sept, 1305, unter welchen auch Willechinus von Ovirs⸗ 
berg, ein Scheffen zu Boppard, vorkommt. Friedrich von Aires 
purg, ein Nitter zu Alten, und Elifabeth, feine Hausfrau, er⸗ 
faufen von den Gebrüdern von Ehrenberg 5 Mark Zins, auf Güter 
in Alfen angewiefen, 1336, Fr. von Oirsperg, Trierifcher Burg» 
mann auf Thuren, Tebte 1340, Gertradis von Oversburg, Priorin 
auf Marienberg 1360, erfcheint als Meiflerin 1377 und 1385. 
Johann von Airsberg empfängt am 29. Dec. 1440 die Lehen 
über den von feinen Eitern auf ihn vererbten Ruderzoll zu Bop⸗ 
pard, und über den Thurm zu Senheim, den weiland fein Better, 
Glas von Senheim gehabt. Auf den Ruderzoll hat Johann feine 
Hausfrau, Anna von (nicht von der) Leyen bewitthumt, und 
ift deren zweiter Herr, Wilhelm von Schwalbach, Mompersweiſe 
von Kurfürft Johann von Trier mit hefagtem Zoll belehnt worden 
den 6. Zul. 1468. 

Konrad Kolbe von Boppard, der wohlgeborne anecht, 
reverſirt ſich von wegen eines Burglehens zu Boppard 1347, 
heißt 1336 Konrad der Alte und ſtirbt 1390. In der Karmeliten⸗ 
firche zeigt man feine Grabfchrift mis dem Stammwappen, ein 
ſchwarzer Löwe im filbernen. Felde, über dem Helm das Bruſtbild 
eines Mohrenkänige. Konrad Kolb von Boppard der Junge 
reverfirt fi 1386 ald Amtmann zu Wefel, wird auch 1406 als 
Zeuge genannt. Werner Kolb fommt 1408, Adam Koluen de 
Boparden miles magister curie (Coloniensis) 1409, Dieter 1411 
als Burggraf auf Gutenfels vor. Gerlach Kolb reverfirt ſich 
von wegen bes halb PBirnenburgifchen, halb Sfenburgifchen 
Lebens ber Vogtei zu Niederfell und Chür 1425. Konrad unter⸗ 
fertigt die Trierifche Landesvereinigung von 1456, und verfauft 
1464 fein Antheil des Hofes zu Plaidt. In der Ehe mit Ka⸗ 


tharina von der Arken, Eberhards Tochter, feheint er die einzige 


Tochter Trine gewonnen zu haben. In deren Recht wurde 
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ihr Herr, Wilhelm Schilling von Lahnſtein mit der halben 
Bogtei zu Niederfel und Chür, „die Conrad Eolve feligen und 
feine Boreltern von und zu Lehen getragen haben, von Graf 
Philipp von Virnenburg befehnt,” 9. Det. 1489. Peter Meyer 
führt die Kolben, Burgmänner zu Boppard, Covern und Welmich 
unter den erloſchenen Geſchlechtern auf. 

Cuno inter Judeos, Wepeling, iſt einer der im J. 1305 
ernannten Grenzbeſichtiger, und vermuthlich dieſelbe Perſon mit 
dem Scheffen Konrad unter den Juden 1322, deß 1331 als eines 
Berfiorbenen gedacht wird. Johann von Boppard, „miles natus 
quondam Cononis dieti Unter den Juden“, veverfirt fih am 
7. Nov. 1331 von wegen eines Burglehens auf Ehrenbreitftein 
und beffen nicht unbebeutenden Zubehörungen im Kreuzberg, unter 
Helfenftein, zu Niederberg und Mülheim im Thal, trägt auch 
zugleih mit Willen feiner Hausfrauen, die eine Tochter des 
Heinrih Beyer von Boppard, dem Erzbifchof feine Güter in 
Kefter, Kamp, Salzig und Pedernad zu Lehen auf. Der Wappen- 
ſchild enthält drei Schwarze Rauten im goldenen Felde. Dominus 
Gerlacus dietus Peltz, miles, Udo dictus Peltz, armiger, befinden 
fih in der Zahl der für den Grenzbegang von 1305 bevollmäch⸗ 
tigten. Commiffarien. Johann Pels, Burgmann auf Sternberg, 
wird um 1340, Simon Pelg, Wäpeling und Scheffen zu Boppard 
1398, Zohann Belg von Boppard 1464 genannt. Das Wappen 
zeigt einen ſchwarzen rechten Schrägbalfen im goldenen Felde; 
Simon Pelg führte neben dem Balfen, als brisure, 5 Kreuze, 
oben 3, unten 2. Des fpäteftens zu Anfang des 16. Jahrhunderte 
erlofchenen Geſchlechtes Ramen lebt bis auf den heutigen Tag 
in dem S. 389 befprochenen Stabdtfheile, dem Balz. Noch fommen 
vor Zohann von Boppard genannt Meigenhaufen 1357, Winan- 
dus Leticie, Wigandus Reynemanni, milites beide, 1305, Mathyfe 
von Boppard, „Marfchalde und heimliche myns Heren von Trier,” 
1404, Dieter son Waldeck, „Hermann Schöndens Sohn eines 
Nitterd zu Bopparte” 1348, Embrico de Curia, Im Hof, scabinus 
Boppardiensis, 1220, Petrus de Bopardia dictus Sterrenberch, 
Domdehant zu Worms, 1355, Gerhard de Belle, Burgmann 
auf Sternberg um 1340, Johann yon Belle, Scheffen zu Bops 
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pard, 1356, Gerlach von Belle 1360, Johann Strade, Wäpeling 
und Sceffen zu Boppard, 1337 und 1364, Konrad genannt von 
der Porten zu Boppard, wohnhaft zu Niederslahnftein, 1380, 
Cuno de Confluentia, miles Boppardiensis, der wegen einer zu 
Boppard auf Reichsgrund gelegenen Mühle mit dem Klofter 
Marienberg rechtete 1220, Hermannus de Litore, am State zu 
" Boppard, d. i, am Rheingeſtad, scabinus Boppardiensis, 1220. 
Die am State und die an ber Porten zu Boppard führt Peter 
Meyer unter den erlofchenen Rittergefchlechtern bes Landes auf. 

Unter den Scheffengefchlechtern fteht oben an Winand, der 
Bicefchultheig, 1322, wohl des Gefchlechtes von Liebenflein. 
Weiter werden genannt Peter Kolb, mit den 2 Kolben im Wap⸗ 
pen, 1305, Rilo auf dem Hof 1337,- Hermann Riffline 1337, 
der Wäpeling Johann Strade 1337, Konrad Boys und Johann 
fein Sohn 1339, Gerlach von Bell 1340, Rullmann zum Syms 
meler 1343, Johann von Rens genannt Walpurg 1348, Johann 
Bunder 1356, Sifried Schriber 1356, Henne Schriber 1359, 
Jacob Bitterppl 1359, Simon von Salzig 1366, Rule genannt 
Primeillen 1368, Johann Sander 1383, Peter Schaif 1383, 
Werner Funche 1386, Arnold Samftag 1397, Peter Kolb 1398, 
Franz Goltſchmidt 1404, Heiderih von Kefter 1412, Johann 
Folchmar 1469. Sämtlich wenigftens ehrbare, fiegelmäßige Leute, 
„Boppard zählte im J. 1852, einfchließlich der Höfe Jacobsberg 
und Nonnenheck 4197 Einwohner, darunter 932 Zamilienhäupter, 
3856 Rathofifen, 152 Evangelifche und 73 Juden. Das Ber» 
mögen der Stadt befteht in dem großen Walde von ungefähr 
12,000 Morgen, darunter 6674 Morgen Hochwald und 3290 
Morgen Rothheden, welche. jährlich einen Ertrag von circa 
12,000 Thlr. abwerfen. Die Bürger haben einen Biehftand 
von circa 280 Milchkühen, welhe vom Mai bis November in 
zwei Beerden in den Ober» und Niederwald zur Weide getrieben 
werden, wo fie reichlihe Nahrung finden. Die Einwohner 
treiben neben ihren Gewerben Feld», Obfts und: Weinbau, aud 
Handel mit Wein, Frucht, Holz, Kohlen, Hafer, Kalk fowie mit 
allen Früchten, wie fie bie Jahreszeiten bieten, und zählt man 
16 Kaufleute unter Klaffe A., welche 192 Rthlr., 42 unter B, 
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welche 170 Thlr. Gewerbfteuer zu zahlen haben. Unter ben 
Gewerbtreibenden gibt es AB Wirthe, welche 288 Thlr., 22 Bäder, 
welche 130 Thlr., 15 Metzger, welche 120 Thlr., und 12 Gerber, 
welche 54 Thlr. Gewerbſteuer aufzubringen haben. 
„Von Boppard aus führen zwei Straßen nach dem Hunds⸗ 
rüden, wovon die eine, die eigentliche Verbindungsſtraße mit 
demfelben, nach Simmern geht und den meiften Verkehr vermittelt, 
während die andere Durch bas romantifhe Mühlenthal der Mofel 
zu gerichtet iſt. Lebtere, im 3. 1846 begonnen, fonnte ſedoch 
verfchiedener Hinderniffe wegen noch nicht vollendet werden.” 
Nah der auf Befehl des Kurfürften Clemens Wenceslaus 
entworfenen Amtsbefchreibung hatte die Stadt 580 Familien, 
517 Männer, 549 Frauen, beiläufig 2500 Seelen, 404 Häufer, 
2 Scheuern, 24 Pferde, 2 Ochſen; an öffentlichen Gebäuden, 
außer dem Rathhaus, 2 Schulhäufer, des Glöckners Haus, ein 
Häuschen für den Schröderwagen, ein anderes für die Brand» 
geräthichaften, 2 Wacthäufer und A bewohnte Stabtthürme, 
„Die Pfarrficchen bauen und unterhalten die Decimatoren. Das 
Pfarrhaus Cift jego Feines da) folle die Kurfürfiliche Hofrenth⸗ 
fammer und dag Collegiatfift St. Martin zu Worms bauen, 
Diefe Baunbliegenheit iſt aber zwilchen jenen und ber Stadt im 
Rechtöftreit befangen. Den großen Fruchtzehenden von der Vor⸗ 
ſtadt Niederburg herauf zu von ber Callmuther⸗ oder Floders⸗ 
bach an ziehet das Collegiatſtift St. Martin. Den übrigen die 
Hofrenthkammer. Den großen Weinzehenden beziehet theils die 
Kurfuͤrſtliche Hofrenthkammer, anderntheils verſchiedene hier be= 
güterte adliche Herrſchaften, theils die adelichen Kloͤſter Marien⸗ 
berg und Marienroth, das Collegiatſtift St. Martin, die Deutſch⸗ 
ordens Commanderie Coblenz, die Abtei Eberbach im Rheingau, 
und andere zu verſchiedenen ungleichen Theilen. Den kleinen 
Zehenden beziehen das Collegiatſtift St. Martin und Freiherr 
von Stein zu Naffau, Blutzehnden wird feiner gegeben. Das 
Faſelvieh ſtellt und unterhaltet Die Stadt, das Hospital und 
beede Kühehirten. Die Jagd und Fifcherei hat die Burgerfchaft. . 
„Die Stadt-Gemardung enthaltet an Fruchtland 27 Morgen 
44 Ruthen 5 Schuhe, an Wiefen und Gärten 532 Morgen 
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68 Ruthen 14 Schuhe, an Weingarten auf die Stöde gezählt 
1,079,861 Stöde. Die fehr beträchtliche Waldungen und ödes 
Heidenland fönnen nah dem Gehalt des Ruthenmaaſes nicht 
angegeben werden, weilen diefelbe noch zur Zeit nicht gemeflen 
find.” Als hieſelbſt begütert nennt die Amtsbefchreibung die 
Grafen von Walderdorf und Eltz, die Freiherren von Breidbach⸗ 
Büresheim, von Clodt, Boos von Walde, Pfeil und von Stein 
zu Naſſau, Heffen-Darmftadt, das Hospital, Gotteshaus, Kar⸗ 
melitenffofter (29,072 Stöd Wingert), Marienberg (Gärten und 
Wiefen Al Morgen 55 Ruthen 9 Schuh, Aderland 26 Morgen 
114 Ruthen 5 Schuh, Wingert in 198 Stüden 139,551 Stöde), 
Marienroth, Stift St. Martin, Abtei Eberbach (in 112 Wein 
gärten 67,307 Stöde), Nonnenflofter zu St, Martin vor der 
Stadt, Nonnenkflofter Kamp, Nonnenflofter St. Martin zu 
Coblenz, Nonnenkloſter zu St. Eliſabeth in Eöln, Paftorat Bop⸗ 
pard (in 67 Weinbergen 36,457 Störe), Präbende Boppard, 
Präfenz Boppard, Heilige» GeiftsBruderfhaft, Pfarrei Kamp, 
St. Remigien Capelle bei dem Königshaus, Deutſchordens⸗Com⸗ 
thurei Coblenz, Allerheiligen Bruderfchaft, Liebfrauen- Stift zu 
Aachen, St. Florins Stift zu Coblenz, Kloſter Oberwerth, die 
Hoffammer. | 

„Bon vorgemerkten ablihen Güters-Befitungen wird die 
Schagung quoad quartam colonicam vermög bes Vergleichs 
vom J. 1729 mit einer beſtimmten fländigen jährlichen. Summe 
entrichtet, und diefe Summe wird von dem Churfürfilichen Caſ⸗ 
fier erhoben. Das Theil von adlichen Gütern, welches Unters 
thanen in Lehnung haben und benugen, wird zur Landfchaft 
verfhäger und vom landſchaftlichen Steuereinnehmer erhoben. 
Die Herren Grafen von Walderdborf und Ele, die Freiberren 
von Boos, von Büresheim, von Clodt und von Stein, im Fall 
fie als Ritterräthe im Stadtrath aufgefchworen, hier wohnen, 
oder ſich aufhalten, haben das Burgerrecht gleich jedem Burger 
ber Stadt zu genießen. Die ablichen Kellner und Hofleute .fiehen 
zwar unter landesherrlicher Gerichtsbarkeit, jedoch wird dag exer- 
citium jurisdictionis son benen ablichen Eigenthumsherren in 
ihren Häufern widerſprochen.“ Wie zu Coblenz befand auch zu 
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Boppard, außer dem. Stadtrath, Rathsburgermeifter und Stadts 
gericht, ein Ritterrathd und werden 1794 genannt als Ritters . 
bürgermeifter Benedict Freiherr von Clodt, dann Die Räthe Franz 
Ludwig von Breidbach zu Büresheim, Ludwig Joſeph Wilhelm 
Graf Boos von Waldeck, N. N. Freiherr von Stein zu Naffan, 
Hugo Philipp Karl Graf von Eltz. Der Nitterbürgermeifter und 
der Baumeifter wechfelten von Jahr zu Jahr. Derer von Stein 
Hof hieß, als des Hochſtiftes Bamberg Lehen, der Bamberger 
Hof; es gehörten dazu in 20 Weingärten 14, 267 Stöde, und ein 
Orundgericht im Dorfe Udenhaufen. n 

Nach der Beſtimmung vom J. 1291 beftand der Stadtrath zu 
zwei Drittel aus Edelleuten, zu einem Drittel aus Bürgern. Zeitig 
mögen aber die Edelleute ſich von den Gefchäften zurüdgezogen 
haben, zu fpät fuchten fie den begangenen Fehler zu verbeffern. 
Sie Hagten 1514 vor dem Reichsfammergericht gegen Schuliheiß, 
Burgermeifter, Burgerrath und die von der Bede. Für fie Partei 
nehmend äußert der Fiscal: „Boppart fei des h. R. R. Eigen- 
thum und bes Erzbifchofs zu Trier Pfandfhaft, und die Ritterfchaft 
daſelbſt bilde einen Ritterrath; nun fei es ehemals Gewohn⸗ 
heit, Herfommen und Gebraud geweſen, daß das Regiment der 
Stabt, auh Rath, Gericht und andere ehrliche Aemter flets 
mit dem Adel und ben Bürgern befegt, alle Rechtsſachen gemein 
fam geurtheilt und erfannt worden feien, wie hierüber auch 
ein Bertrag vom J. 1291 vorliege, welcher fpäterhin erneuert 
und durch Kaiferl. Mai. beftätigt worden. Nunmehr hätten 
jedoch die Bürger die Ritterfhaft gänzlich von ihren Rechten 
ausgefchloffen. Es wurde Mandat gegen die Stadt erfannt. 
Die Berklagte aber excipirte, daß die Ritterfchaft fchon ihre 
Sade vor ‚den Raifer und beffen Hofräthe gebracht habe, und 
documentirte dies durch Die aus Insbruck datirte Ladung, welche 
von dem nad alter Weife mit dem Kaifer im Reiche herum⸗ 
wanbernden Hofgericht erlaffen worden. Zugleich bezog fie fid 
darauf, daß auch der Kurfürft von Trier Die Sache abgefordert 
habe, und erklärte, daß jeder. in ordentlichen gerichtlichen 
Wegen belangt werben müfle, und daß fie der Hoheit und 
Obrigkeit des Kurfürkten unterworfen feien. Wirklich erließ auch. 
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diefer an bas Kammergericht eine „„Abheiſung,““ unb bezog fi 
auf feine Privilegien, wonach Niemand feine Mannen, Dienft- 
Teute, Burgleute, Bürger oder Unterthanen geiſtlich ober weltlich 
an das fönigl. oder Faiferl. Hof⸗ oder Rammergericht ziehen dürfe, 
fondern nur vor fein eigen Geridt. Er felbft fei aber feiner 
und des Stift Unterthanen von Boppard ganz mächtig; woraus 
wir zugleich entnehmen, daß die Erinnerung an die Pfandfchaft 
völlig eriofchen war. In ber Sache ſelbſt widerfprad die Stadt 
allem Vorbringen des Fiskals und erflärte namentlich, der Erz⸗ 
bifchof habe das Gericht zu befegen und zu entfeben und von 
diefem hänge es ab auch bie Ritterfchaft dazu zu nehmen, von 
jeber hätten wirklich Einige aus berfelben, wenn fie den Schöffen- 
eid geleiftet und dem Erzbifchof von Trier gelobt und gefchworen 
hätten, wie Andere von der Bürgerfcpaft mit zu Gericht gefeffen, 
bürftens auch noch thun. Was aus der Sache geworben, Darüber 
fhweigen die Akten des Reichsgerichts.“ 

„Der prächtige Wald,” fehreibt Hr. Bürgermeifter Syree in 
feinem gediegenen lichtvollen Haushalt ber Stadt Boppard 
im Jahre 1853, „betrug, nad der von mir im Verwaltungs» 
berichte pro 1852 aufgeftellten Berechnung, an Waldbefland excl 
Pachtland, am Ende des Jahres 1851 10,122 Morgen 133 Rih. 
19 Buß. Dazu fommen die 1852 angefauften und ſchon cultis 
virten Waldwiefen mit 60 Morgen 96 Rth. 17 Fuß und das 
Pahtland mit 271 Mrg. 32 Rth., fo daß bie ganze Fläche 
10,454 Mrg. 81 Rth. 36 Fuß beträgt. In diefem Jahre find 
bereits angefauft 8 Dirg. 143. Rıh. 40 Fuß.” Diefer Wald, 
auf welchem großentheils ber Nahrungsftand beruhet, bildet zus . 
gleich das ficherfie Einfommen ber Gemeinde; die eben angezogene 
Schrift beflimmt den Ertrag des gewöhnlichen Holzſchlags zu 
6149'/,, des gewöhnlichen Lohſchlages zu A000 Thlr., daß dem⸗ 
nach von ber gefamten Einnahme der Stadt, 15,160 Thlr., volle 
2/, aufden Wald fommen. Jener Summe von 15,160 Thlr. die 
Ausgabe, 14,010 Thlr. verglichen, bleibt für 1853 ein Webers 
ſchuß von 1150 Thlr. | 

Ungezweifelt war jener Wald urfprünglich ein königlicher 
Bannforſt, von weldem der Eoblenzer Wald wohl einft nur ein 
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Abſpliß gewelen, wie denn vermuthli au mit der Soon jener 
Bannforft ein Ganzes ausgemacht haben wird. Auf feinen jegigen 
Umfang redueirt, blieb der Forft immer noch bedeutend genug, um 
als ein Hauptgrund für die öftere Anwefenheit ber deutfchen Könige 
in Boppard gelten zu fünnen. Diefe Könige waren in ber Regel 
ungemein gnädige Herren, fie haben wicht nur den Großen, ſondern 
aud den Kleinen mit freigebiger Hand Freiheiten, Rechte, Jmmus 
nitäten zugetheilt. Den. Nachbarn Holzberehtigungen in einem 
föniglihden Walde zu bewilligen, fonnte fogar eine Finanzſpecu⸗ 
lation werden. In jener frühen Zeit waren die von ben Forfi⸗ 
frevlern zu erhebenden Bußen beinahe das einzige bare Einfommen, 
fo ein Wald gewähren mochte. Das hohe Eigenthum des Reiches 
waldes Boppard beichränfte fi ohne Zweifel — von St. Spar 
weiß man das urfundfih — zulegt auf bloße Ehrenrechte, Die von 
den fernen Kaiſern nicht mehr ausgeübt, für den neuen Landes⸗ 
herren, ben Kurfürften von Trier, ohne allen Werth, Die Stabt, feit 
unfürdenflichen Zeiten unbegrenzte Beholzigungsrechte ausübend, 
fam, wie fich das zu Koblenz, zu Mayen, und an fo vielen andern 
Orten wiederholte, zu bem Beſitze des Forſtes, ohne daß fich dafür 
der Zeitpunkt ermitteln, viel weniger ein Erwerbstitel auffinden 
ließe. Bon diefem Gefichtspunft ausgehend, wird man ſich die 
hartnädigen Streitigfeiten um die Benugung des Waldes, wie 
fie in der legten Trierifchen Zeit vorfommen, erflären fünnen. 
„Auf eingeflagte verjchiedene Beſchwerden der Bopparber 
Bürgerfchaft und Förſter gegen den Stadtrath wegen der Bürgers 
been, ſchlechter Aufficht des Waldes, überhaupt übler Deconomie 
Yangte im Juni 1771 eine kurfürſtl. Commiſſion in Perfon bes 
Obrififorftmeifters v. Trott, Geh. Raths de Laffaulr und. Forft« 
fecretarius Sartorius an, um die Klagen zu unterfuchen und dem⸗ 
nächſt die Forſtordnung auch hier in Obfervanz zu bringen. Anfangs 
wehrten ſich ber Stadtrath und Bürgerfchaft ritterlich und verfochten 
ihre Gerechtfame gegen die Prätenfionen des Forftamts nachdruͤck⸗ 
lich; nachdem jedoch den Mitgliedern des Stadtrathe und den Beds 
herrn jedem ein Soldat zur Execution eingelegt worden, fingen fie 
an wanfelmäthig zu werden. Um ſich der ungeladenen Gäſte zu 
entledigen, formulirte der Stabtrath eine Schrift, in welder er 
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Ihro Kurfärftt. Durchlaucht Oberforſtlichkeit im Bopparder Walde 
anerkannte, exhibirte ſolche der Commiſſion, unterſchrieb ſie 
auch nach der Genehmigung und druckte das Stadiſiegel bei. — 
Hierdurch wurde zwar die Erecution aufgehoben, es entftand aber 
unter der Bürgerfchaft ein folder Aufruhr, dag Hr. von Trott 
aus dem Schwanen in die furfärftl. Burg flüchten mußte, auch 
die Rathsherrn nicht fiher waren, indem fi die Bürger vor 
dem Rathhaufe verfammelten, um das Archiv wegzunehmen und 
andersivohin zu bringen. Auf das Zureden bes Geh, Raths de 
Laſſaulx und des Stadtfchultheifen Tegte ſich endlich der Tumult. 
Einige Stunden darnach retournirte der Oberforftmeifter nad 
Coblenz und flellte Ihrer Durchlaucht den Aufftand fo bedenklich 
vor, dag fofort 300 Mann mit 4 Feldflüden beordert wurden, 
auf jeden Winf zum Aufbruhe nad Boppard bereit zu fein. 
Nah einigen Tagen wurde die Ordre zurüdgenommen, und 
obwohl die Commiſſion fih noch einige Zeit bier aufgehalten, 
wurde doch die Sache mit vieler Gelindigfeit betrieben, auch. die 
Stadt vor wie nad bei allen ihren Gerechtfamen gelaffen.” Das 
ereignete fih im J. 1771. 

Achtzehn Jahre gingen vorüber, aber bie Uneinigfeiten der 
Bürgerfchaft mit ihren Beamten dauerten fort, „der Stabtbaumeifter 
mit feinen Freunden baufete nach Wohlgefallen in dem Walde, 
die Bürger murrten und drohten, bis endlich die Regierung 
für gut fand, ernſtlich einzufchreiten und die Verwaltung bes 
Waldes ſelbſt zu übernehmen. : Sie fchidte im 3. 1788 einen 
Seometer, Namens von Brun herauf, um den Wald zu ver« 
meſſen. Die Bürger, erflaunt und verwundert darüber, Tießen 
biefes zwar gefcheben, als aber bald darauf die kurfürſtl. Forſt⸗ 
verordnung befannt gemacht und eingeführt werden follte, der 
Wald durch kurfürſtl. Forſtbeamten in Schläge eingetheitt, und 
bei Zällung eines neuen Schlags der Conſens mit 80 Thlr. 
bei. der Regierung follte bezahlt werden, proteſtirte die Bürgers 
haft gegen hiefe Anordnung, und das Feuer, welches bis dahin 
fill in der Afche glimmte, erwachte zu vollen Flammen. Alle 
Nachbarſchaften traten jede für fi) zufammen, um über biefe 
wichtigen Angelegenheiten fi zu beſprechen, und alle faßten ben 
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Entfhluß, die neue Verordnung nicht anzunehmen. Nach biefen 
einzelnen Berathungen famen am 3. April deffelben Jahres die 
Nachbarſchaften der ganzen Ober-, Mittels und Niederfladt, auch 
ber Niedersburg auf dem Angert zufammen, wo fie ſämmtlich 
fih einigten, diefe neue Verordnung zu verwerfen. Dean gab 
fih die Hände und verfprach gegenfeitig fich bei diefer wichtigen 
Sache zu unterftügen ünd beizufteben und nicht zuzulaſſen, daß 
einem oder dem andern hierdurch Schaden gefchehe, ja im ſchlimm⸗ 
fien Falle es bis aufs Aeußerfte anfommen zu laflen, koſte es 
auch Gut und Blut, und wurbe diefe muthige Entſchließung den 
Bewohnern der zu Boppard gehörigen Orte Salzig, Weiler, 
Spay und Brey mitgetheilt. 

„Die Duärulanten fielen mit Holzhbauern und Taglöhnern 
in das Eingehänge und Tiefen diefen ſchönen Buchenhochwald 
beinahe ganz fällen. Das Holz wurde verfleigert, und ber Erlös, 
welcher unter die Bürger vertheilt wurde, war ohngeadhtet des 
äußerft woplfeilen Holzpreiſes fo bedeutend, daß ein Jeder fünf 
Reichsthaler für feinen Antheil erhielt. Auf den Bericht bes 
Stadtſchultheiſen Ferres fendete die Regierung den Jäger 9. 
Gerdum herauf, um den Schaden einzufehen, und den Wald für die 
Folge mit mehreren dazu beftimmten-Bürgern zu hüten. ALS aber 
der Jäger zum’ erfienmale in Ausübung feiner Amtspflicht den Wald 
betrat, rotteten fi mehr denn hundert Bürger zufammen, gingen 
in den Wald hinaus und nahmen den Jäger gefangen, brachten 
ihn unter fpöttifchem Gefubel, das Gewehr verkehrt auf ber 
Schulter (den Kolben oben), nach der Stadt zurüd und führten 
ihn zu dem Raths⸗Burgermeiſter Adams, wo der Förfter vers 
fprechen mußte, nicht mehr den Bopparder Wald zu betreten. 
Bon diefen Gewaltthätigfeiten unterrichtet, fendete die Regierung 
einen Sommiffar, um die Sache zu unterfuchen, und wenn möge 
Lich zu fohlichten und zu regulicen. Der Commiſſar nahm feine 
Wohnung in der Burg, viele Bürger wurden verhört, gewarnt 
und vieles Papier verfchrieben, die Sache blieb aber beim Alten ! 
Der Kurfürft verlor die Geduld und fuchte auf andere Weife die 
Bopparder zur Ruhe zu bringen. Obne daß fich jemand deſſen 
verſah, erfchien mit einmal eine Abtbeilung Soldaten, welche 
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3 Schöffen und 12 Bürger von hier feftnahmen und felbige nach 
ber Feſtung Ehrenbreitftein brachten, wo fie erfi nach 14 Tagen, 
nachdem fie verfproden und gefehworen hatten, nicht allein fi 
nicht mehr um diefe Angelegenheiten zu befümmern, fondern auch 
ihren Mithürgern zuzureden, fih nur um ihre häuslichen Gefchäfte, 
aber nicht um die der Stadt aufzuhalten, unter harten Drohungen 
ihrer Haft entlaffen wurden. Die Nachricht, daß die Gefangenen 
freigegeben, zurüdfommen, verbreitete fich fogleich durch Die ganze 
Stadt, und die Häufer derfelben wurden in ben erften Tagen 
von neugierigen Freunden und Befannten nicht leer. Die glüd- 
lich Entlaffenen, durch Schwüre gebunden, konnten es aber nicht 
über ihre Herzen bringen, ihre Ueberzeugungen zu unterdrüden, 
fie fuchten allerhand Auswege, den geleifteten Eid zu umgeben 
und zugleich ihre Mitbürger bei dem einmal gefaßten Entfchluffe 
zu erhalten. So fagte unter andern Nicolaus Engel auf bie 
Trage, wie es ihnen ergangen und was für jegt zu thun fei: 
„Es ging ung hart und fohledht, aber was wir jest thun müffen, 
fage ich feinem Menſchen, nur dir, guter Ofen, gegen den 
Dfen ſich wendend) dir, du guter Dfen, woran ich mich ſchon fo 
manchmal gewärmt, bir fage id, der Wald ift unfer und bleibt 
unfer und bie Bopparber find dumme Efel, wenn fie fi ihren 
Wald von dem Kurfürften oder feinen Beamten nehmen laſſen.“ 
Eben fo fprah Nicolaus Müller (Janeſe Ehriftian genannt), 
Winzer, Wirth und großer Iagbliebhaber in Niedersburg, auf - 
ähnliche Fragen: „Sagen will ich nichts, gebe auch auf dergleichen 
Frage feinen Befcheid, aber einem Hafen, welcher mir begegnete, 
rief ich zu: Lauf nicht und höre mich an, der Wald ift ung und 
muß uns bleiben, der Kurfürft mag fagen, was er will, er fann 
ung den Wald nicht nehmen.” Seine Rede war deutlich genug, 
und die Bürgerfchaft, in ihrer Widerſetzlichkeit beſtärkt, ſchickte 
Bevollmächtigte an das Kammergericht nah Weplar, und ließ 
ben Kurfürften famt der Regierung verklagen. 

„Man fann fich leicht denken, daß die Feſtnahme und die bar» 
auf folgende Entlaffung der Bürger und Die Gefahren, von welchen 
bie Freiheiten bedrohet, das allgemeine Tagesgeſpräch ausmachten, 
an ben Straßeneden, befonders am Rheine, auf ben Hügeln, fcharten 
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fich die Bürger zu allen Stunden um von den ftädtifchen Angefegen- 
heiten fich zu unterhalten, denn alle Luft zu häuslichen Geſchäften 
war dahin. In diefen Tagen allgemeiner Aufregung kam ein 
etwas fchwachfinniger Bürger, Strud genannt, aus dem Walde, 
und erzählte einem großen Trupp folder am Rheine plaudernder 
Müffiggänger: „„Ich war im Walde auf Hinterburden, um mir ” 
meiner Beſchäftigung nach Reifftangen zu holen, als mit eins 
mal, ih weiß nicht woher, ein großer majeftätifher Mann 
vor mir fland, der Mann hatte eine große Perücke auf, einen 
bfeiernen Mantel um ſich gefchlagen, ein langes Schwert an 
feiner Seite, er fragte mich, ob ich ein Bopparder Bürger fei, 
und als ich dies in Schreden und Zittern mit Ja beantwortete, 
fagte er mir, ih fol mich nicht fürchten, er fei Kaifer Dito, 
und ich foll den Bopparder Bürgern fagen, fie follen fih durchaus 
nicht ihre Waldgereihtigfeiten durch der Kurfürften nehmen faffen, 
Er, der Kaifer, habe ihren Vorfahren den Wald gefchenkt und 
wäre er der Bürger freied Eigenthum.”” Die Erzählung erregte 
Erfiaunen und Berwunderung, einige Zuhörer wollten fie bezweifeln, 
jevem Zweifel zu begegnen, verficherte Strud ferner, Kaifer Otto 
habe eine große Tabaksdoſe hervor geholt, und mit ihın daraus 
gefchnupft, auch noch weiter gefagt, die Bürgerfchaft folle eine 
Proceffion veranftalten, wobei zwölf weiß gefleidete Mädchen 
Kerzen ‚tragen wärben. Die Proceffion ſolle nah Bornhofen 
gehen, 'um dort die Mutter Maria um ihren Schutz in dieſer 
Gemeindenoth anzuflehen. 

„Das Maͤhrchen von dem Kaiſer, welchen für diesmal Meiſter 
Engel, einer der vom Ehrenbreitſtein entlaſſenen Gefangenen 
vorgeftellt hatte, war faum nothiwendig die Gährung in ihrer 
vollen Regſamkeit zu erhalten, wie denn wenige Tage nachher 
eine große Proceffion nad Bornhofen ging, wie es Kaifer 
Dito befoblen. Als aber einige Wochen fpäter der Stadt- 
ſchultheiß Ferres der Regierung berichtete, dag Bürger ihm 
gedroht hätten, fein Haus niederzureißen, erblidte man auf den 
erften Samftag in der Faften Nachmittags vor dem Kranen⸗ 
thor zwei Compagnien Soldaten, Grenadiere und Musfetiere, 
nebft einer Abtheilung Artillerifien, welchen drei Kanonen mit 
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brennenden Runten beigegeben. Die Bürger, auf einen ſolchen 
Meberfall nicht vorbereitet, obne andere bewaffnete Macht ale 
ihre Scharwächter, mußten leiden, daß das Thor mit Gewalt 
geöffnet wurde und die Soldaten fih auf dieſe Weife Eingang 
Serfchafften. Die Soldaten drangen durch die Kranengaffe über 
den &iermarft und marfchirten auf den Markt, wo fie des Nachts 
bivonafirten. Die Erecution ging aber ungeachtet der vielen 
Kriegsteute nicht fo ruhig wie bag erftemal von Statten; als bie 
Soldaten in die Häufer drangen, um ſich der 32 proferibirten 
Bürger zu bemädtigen, gab ed argen Tumult, das Bolt Tief 
zuſammen, widerfegte ſich theilweife, und mehrere Weiber eilten 
nach der Kirche und Tänteten die Brandglode. Die ganze Stadt 
war in Verwirrung; die Soldaten, welchen mögliche Schonurig 
anempfohlen war, mußten gegen die Widerfeglichfeit einfchreiten, 
ed gab Stöße und Schläge von beiden Seiten, man fah Weiber 
und Männer mit blutigen Händen und Gefihtern. Die Soldaten 
hatten unendliche Mühe, um fich der verzeichneten Bürger zu 
verfichern, welche man fodann gebunden, zwei und zwei zufammen, 
nebft vier Frauen, in dag Kelterhaus ober dem Schwanen brachte, 
von wo biefelben in einem großen Nachen unter ſtarker Bededung 
nach Coblenz und von ba nad Ehrenbreitſtein auf die Feſtung 
abgeführt wurden. 

„Unter den Gefangenen befand ſich auch ber Geiſterſeher 
Strud, welcher zu Coblenz vor die im Schloffe verfammelte 
Commiffion gebradt, feine Gefhhichte getreu wie in Boppard 
erzählte. Dan führte ihn in einen Saal, welcher mit Bildern 
römifher Kaifer und Könige, Kurfürften und Prälaten aud« 
gefhmüdt war, und fragte, ob er das Bild des Kaifers Otto 
herauszufinden glaube, er befah fi diefe Gemälde der Reihe 
nad, blieb vor einem ftehen, öffnete den Mund, lachte, und 
indem er mit den Fingern nach dem Bilde deutete, fagte er: 
„Dat e Io es en,“ und wirklich fol diefes die Abbildung des 
Kaiſers Otto gewefen fein! Strud wurbe hierauf als ein 
ſchwachſinniger Menſch wieder nach Haufe geſchickt. Die andern 
32 Bürger mit den vier rauen aber blieben 22 Wochen unter 
großen Mühfeligfeiten bei fhmaler Koft fortwährend in Eifen 





Der große Waldſtreit. 505 


auf der Feſtung, von wo fie erft, bei Gelegenheit der Reife des 
Kurfürftien Clemens Wenzeslaus nad Franffurt zur Krönung bes 
Kaifers Leopold IL befreit wurden. Als nämlich der Kurfürft 
in feiner Jacht mit großem Gefolge unter dem Geläute aller 
Glocken und dem Abfeuern ber Gefhüge in Boppard an ber 
Burg anfuhr, kamen viele Frauen zu dem Kurfürften, überreichten 
fnieend ihre Bitifchriften und-fleheten um Gnade für ihre. in Haft 
gehaltenen Männer, Der Fürft, mild und gnädig, verwunberte 
ſich, daß diefe Leute noch nicht entlaffen wären, ſchickte ſogleich 
einen Läufer aus feinem Gefolge mit einem fchriftlichen Befehl 
an die Regierung in Coblenz, worauf denn diefe armen halb 
ausgehungerten Leute in ihren Straffleidern des andern Tages 
wieder in ihrer Vaterſtadt, wofür fie fo viel gelitten baben, an« 
famen. Der Proceg an dem Kammergericht in Weslar, durch den 
Advocaten Schouwi für die Stadt Boppard geführt, dauerte fort, 
wurde aber doch endlih über dem Einfall der Franzoſen ver- 
geffen. Die dem Kaifer Dito bei dieſen Händeln zugetheilte 
Rolle beruhet auf einer alten Trabition, laut welcher der Kaifer 
einfteng als feiner. rebellifhen Großen Gefangner den Rhein 
binabgeführt worden fein fol. Die Bopparder aber, von ber 
tranrigen Rage bes Reichsoberhauptes in Kenntniß geſetzt, legten 
fih in Hinterhalt, und fprengten in einem raſchen Angriff die 
Escorte. Dankbar für die zu rechter Zeit ihm gebrachte Hülfe 
fhenfte Otto feinen Defreiern den gropen Wald und viele Pris 
vilegien dazu.” 
Der urſprüngliche Namen von Boppard, Baudobriga, ſcheint 
vielmehr iberifchen, denn galliſchen Urſprungs, könnte demnach der 
Hypotheſe, daß vor der Einwanderung der Kelten oder Gallier 
alles Land im Weſten des Rheins von Iberern bewohnt geweſen, 
zur Stütze gereichen. Von dem römiſchen Caſtell Baudobriga iſt 
S. 463—464 einiges vorgefommen. Nach der Notitia Imperii 
hatte dafelbfi ber Praefectus militum balistariorum feinen Sitz 
und ohne Zweifel fein Zeughaus, feinen Artillerieparf, „Viele 
hier vorgefuridene römifhe Münzen und Geräthfchaften,” alfo 
Pr. Schlad, „bezeugen der Römer Anbau auf diefem Punkt, und 
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lauter noch fprechen die alten Mauern ber Mittelftadt. Aus 
rauhen Bruch⸗ und Pflafterfteinen errichtet, in der Mitte eine 
Mafle Kalt, Sand, Kies und Ffleinere Steine durch einander 
geworfen, hat das Ganze eine Feftigfeit, welche nochmals taufende 
von Jahren jeder Witterung Trog bieten wird. Die Stadtthore 
und ihre Fundamente waren aug rauhen, öfters mehr denn 4 Fuß 
hoben und 3—4 Fuß breiten Sandfteinen aufgethürmt, und hat 
man unter diefem Material hin und wieder Steine gefunden, bie 
mit lateiniſchen Buchftaben oder mit Figuren bezeichnet, zumeilen 
auch dergleichen Figuren en Haut-Relief trugen. In der Nähe 
des Karmelitenthors, in einem Stall findet fich in der römifchen 
Mauer eine rohe Figur, welche vielleicht eine Diana vorftellen 
follte, Die Mauern der Reichsſtadt hingegen, als des Mittelalters 
Schöpfung, zeugen von größerer Sorgfalt, ſowohl in der Wahl 
der Steine, meift Schiefermauerftein, als in der vegelmäßigen 
- Ausführung ded Mauerwerks, und in der mit gothifchen Bogen 
verzierten Krone, wie man das an den füdlichen und öftlichen 
Stadtmauern ber Oberftabt, desgleichen der Niederftabt wahr: 
nehmen kann. In Closmanns Garten haben die Mauern noch 
eine Höbe von 30 Fuß, bei 10 Breite.” 

In der Theilung des ben Römern abgemonnenen Gebietes 
wurden bie größern Niederlaffungen meift dem königlichen Fiscus 
vorbehalten : dies fcheint namentlich mit Baudobriga ber Fall 
gewefen zu fein. Wenigſtens heißt es in der Urkunde, worin Lud⸗ 
wig der Sromme am 30. San. 820 ber Zelle des h. Goars einen 
ausgedehnten Walddiftriet fchenft: »quae est intra Wesaliam et 
Bidobricum, fiscos nostros.«" Am 27. Nov. 1005 verfchenft Kaifer 
Heinrich UL fein Gut-zu Boppard an die Kaiferin Runegunde. 
Derfelbe erläßt den Colonen des von ihm an dag Hochſtift Bam⸗ 
berg gegebenen Gutes zu Boppard alle Fiscalabgaben, bie ſie 
bisher an den Königshof Boppard zu entrichten ſchuldig gewefen, 
Zul. 1021. 8. Heinrich TIL beflätigt die von feinem Vater, 
Konrad IL der Abtei Burfcheid gemachte Schenfüng eines Saale 
gutes, gelegen zu Boppard auf dem Berge Burgera, beftehend 
in einem Hof, 2 Maneipien und 12 Morgen, 1039, es ſcheint 
aber die Schenkung fpäterhin angefochten worden zu fein, denn 
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am 28, Mai 1075 übergibt K. Heinrich IV. der Abtei Burfcheid 
ein Gut in villa Boparde situm quod lingua rusticorum illius 
uille Manwere uocatur, welches aber nicht fomohl 1, als vielmehr 
3 Mannwerke, mancipia, groß. Es hat die Abtei Burfcheid die 
befagte Befigung im J. 1341 an dag Ciſtercienſerſtift Eberbach 
verkauft. Am 26. Mai 1046 ſchenkt Kaifer Heinrich IIL dem 
Kloſter Abdinghof zu Paderborn einen Hof zu Boppard nebfl 
Weinbergen. Der nämliche Kaifer hat auch den Markt zu Bop- 
pard angelegt, und zu deſſen Vergrößerung Haus und Hof des 
Reichöminifterialen Afo verwendet. Afo wurde dafür durch eine 
mit feinem Weinberg zu Kamp grenzende vinea -dominicata ent- 
ſchädigt. Am 21. Aprit 1044 verfchenfte Kaifer Heinrich IH. 
an St. Duirins Klofter zu Neuß einen Hof zu Bochbardun, 
in des Grafen Berchtold Graffhaft gelegen. In der Lebend- 
befohreibung bes h. Bernhard erzählt fein Notarius Gaufridus 
von zwei verfchiebenen, auf Boppard fich beziehenden wunderbaren 
Heilungen. Bud A, Cap. 4 beißt es: „Um diefe Zeit (1146) 
3058 der Heilige vorüber an dem Marftfleden Boppard, und es 
wurde ihm unter den verfchiedenen, von mancherlei Mebeln heims 
gefuhten Kranken, die von allen Seiten zufammenftrömten, ein 
Gichtbrüchiger in feiner Lagerflätte zugetvagen. Der hatte von 
des Heiligen Wunderfraft gehört,. und ließ ſich, deren heil— 
fame Wirfung zu verfpüren, von Boppard aus bahin tragen. 
In dem Gedränge des Volfes legte der Dann Gottes dem Kranfen 
die Hände auf, zugleich ihn erhebend, und vollfiändig geheilt ging 
der Begnadigte nad Haus,” Bud 6, Cap. 3 fihreibt Gaufridus: 
„Den Dienflag vor Dreilönigen (von Kreuznach kommend) über: 
nachteten wir in Bickenbach. Am Tage der Erfcheinung bes 
Herren ereigneten ſich drei verfchiedene Wunder, die ich mit Augen 
gefehen habe. Als wir bie Kirche betraten, wurde ein Tauber 
vorgefellt, deffen Taubheit der erften Berührung durch die ges 
heifigten Singer des Gottesmannes wich; dem Tauben war das 
Gehör wiedergegeben. Beim Herausgehen ſchenkte er einem 
Mädchen, das mit dem einen Beine lahm, den vollen Gebraud 
der Füße. Noch hatte der gefegnete Vater das Dorf nicht ver⸗ 
Iaffen, und es wurde vor ihm nicdergefegt. ein Gichtbrüchiger mit 
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feinem Bett; ber Menſch hatte fih auf den Ruf von bes Heiligen 
Wunderthaten, aus dem vicus magnus, qui supra Rhenum situs 
est, et nominatur Bobardus, zu Wagen heranfahren Tafien. Ueber- 
den macht der Heilige das Kreuzeszeichen, bedt ihn auf, erhebt 
und entläßt ihn vollkommen hergeftellt.” Bis Boppard fam auf 
feinem verheerenden Zuge Rheinaufwärts, nachdem er Koblenz 
zum Theil und mehre Dörfer eingeäfchert, K. Dtto IV., in ber 
Hoffnung, die rheinifhen Großen, die ihm ihre Hülfe zugefagt, 
durch Boten und Briefe fein Vorgehen veranlapt hatten, dort 
zu finden. Sie blieben aber aus, das Heer, nachdem ed nams 
haften Zuzuges ſich verfehen, verfiel in Muthlofigfeit, und ſchleu⸗ 
niger Rückzug wurde unvermeidlich, 1199. Gleichwohl währte 
der Krieg noch eine Reihe von Jahren, bis die Eölner, welche 
bis dahin Ottos Sache aufrecht erhalten, nad; dem Rathe bes 
Herzogs von Brabant, ebenfalls zu Boppard dem König Philipp 
fih unterwarfen, 1206. 

Sn den Unruhen, durch bie Aufſtellung des Gegenkoͤnigs 
Wilhelm von Holland veranlaßt, mag Boppard nicht wenig zu 
leiden gehabt haben. Wilhelms Urkunde vom 1. Zuli 1250 if 
in castris apud Bopardiam, fene vom 27. Aug..1251 in castris 
ante Bopardiam ausgeftellt. Nicht minderes Ungemach bat ber 
Gegend des Erzbifhofs von Trier, des Arnold von Sfenburg 
MWiderfeglichkeit gegen Richard von Cornwall zugezogen.’ Die 
Trierer belagerten das Königshaus bei Boppard. Der eben mit 
Richards Gelde aus der Gefangenfchaft befreite Erzbifchof von 
Mainz fam zum Entfage und blieb Sieger in dem am 9. Mai 
1257 gelieferten Gefechte. Das theilt am 18. Mai 1257 König 
Richard feinem Neffen, dem nachmaligen König Eduard L von 
England mit, zugleich die Abficht, den Erzbifchof: feindlich zu übers 
ziehen, an Tag legend. Er ſcheint jedoch dabei auf Schwierigkeiten 
geſtoßen zu fein. Am 13. Zul. 1257 fpriht 8. Richard zu Boppard 
dem Grafen Heinrich von Luxemburg bie Grafihaft Namur zu, 
und am 10. Aug. 1257 läßt Erzbifchof Gerhard von Mainz eine 
Urfunde auefertigen, in castris obsidionis Bopardie. 

Bom Dienftag nad Allerheiligen 1252 if der zwiſchen den 
Städten Eöln und Bopparb errichtete Vertrag für wechſelſeitige 
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Geredtigfeitöpflege. Am 23, Jul. 1253 einigten ſich die Bopparber, 
die zeither mit den Coblenzern in Fehde geftanden, wegen eines 
Sriedensvertrags, und wurde dabei in Bezug auf Nerhtögang 
Berfchiedenes beftimmt. Am 6. Det. 1274 verordnet König 
Rudolf, daß wenn ein Bürger von Boppard ein fleuerpflichtiges 
Gut an eine geiftlihe Perfon .oder Corporation zu vergaben 
gewilligt fein ſollte, ber Schenter,oder Käufer nur über den Werth 
bes Gutes verfügen darf, während er gehalten, daſſelbe an 
einen Mitbürger zu verfaufen. Wenn aber dennod) dergleichen 
Güter im den Beſitz von Geiſtlichen übergehen ſollten, bleiben fie 
nad wie vor fleuerpflichtig. An, demfelben Tage verordnet ber 
König, dag ein Bopparder Bürger, Befiger eines außerhalb der 
Stadt gelegenen zinspflichtigen Gutes, nicht weiter, als mit dem 
bergebrachten Zinfe belaflet werben darf, und gebietet er dem 
Reichsfchultheigen, die Handhabung diefes Privilegiums zu übers 
wachen. Am 23. Aug. 1291 vereinigen ſich zur Erneuerung der 
alten Gerichtsordnung, Schultheiß, Minifterialen und Scheffen 
der Stadt Boppard, und heißt es in dem Darüber aufgenommenen 
Snftrument, „daß alle Urtheitsfprüche, welche vor Gericht gefällt 
werden, von ben vereinigten Minifterialen und Scheffen ausgehen 
follen, ohne daß jedoch die Abwefenheit des einen oder andern 
. Theile” die Verkündigung des Endurtheils aufhalten darf. Bon 
ben Gerichisfoften follen Minifteriafen und Scheffen den gleichen 
Antheil beziehen; wenn dag Urtheil zu ſuchen, wird der Schuitheif 
die Minifterialen auf die von ihnen gethane Hulda, die Scheffen 
auf ihren Eid ermahnen. Beim Mangel eines oder mehrer Scheffen 
folfen Minifterialen und Sceffen einmüthig bie Erfagmänner 
wählen, die einen ohne die andern feine Wahl vornehmen, An 
den Hauptgerichtstagen, »wissenhafte Dinck,« follen, wenn etwag 
zu viel oder zu wenig an der Gemeinde oder dem Reich gefchehen, 
Minifterialen und Sceffen den Anftäger machen. Wenn Minis 
flerialen und Scheffen in Gemeinſchaft geſprochen haben, ſoll ihnen 
für. die Execution Beiſtand geleiftet werden.” Die Appellation ift 
jedoch feinem benpmmen. Nach alter Gewohnheit haben zwei 
Minifterialen jeder einen Schlüffel zu dem Stadffiegel, der dritte 
Schluͤſſel ift einem Scheffen anvertraut. Confuln, Rathsmitglieber, 
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follen ftets zu zwei Drittel aus dem Stande ber ‚Ritter und 
Minifterialen, zu einem Drittel aus den Bürgern und Scheffen 
erwählt werden. Endlich wird. verorbnet, was auch dem Her⸗ 
fommen gemäß, baß jeder neu erwählte Scheffen den Minifterialen 
und Eceffen ein Gaftmahl ausrichte.” 

Drurch rechtliches Gelöhnig vom 20. Dec. 1301 verfprechen 
Schultheiß, Nitter, Scheffen,. Rath und Bürgerfchaft von Wefel 
denen von Boppard, daß fie diefelben wie ihre Bürger halten 
und feinen ihren offenen Feind als Bürger aufnehmen wollen. 
Zu Ausgleichung etwaiger Irrungen ernennen fie vier Rathleute, 
Eberofd, den Burggrafen von Braubach, Diederich von Blidenftat, 
Heinrich von der Widen, und Wizen Merbin, Scheffen von Wefel, 
und hingegen die von Boppard Hrn. Gernode von dem Walde, 
Eunin unter den Juden, Simon den Sceffen und Wigand Afin. 
Würde die Stadt Boppard’ belagert, fo verfprechen die Wefeler 
ihnen 20 Mann gewappnet zu fenden, „uf ihre Koft alda zu 
liegen alſo Tange als weret bat Befeze,” und wollten die von 

Boppard fahren mit Gewalt in ihres Feindes Land und ba innen 

wüften fein Gut, fo follen und wollen fie ihnen zu. helfen kommen 

nit al ihrer Macht und auf ihre Koft, alſo dat fie in drei Tagen 

und Nächten entweder zu Bopparb oder heim- kommen. Auch 

geloben fie ihnen zehen Jahre einen rechten Landfrieden. Das 

Bündniß der Rathmannen und Bürger von Wefel und Boppard 

eines Theils, mit denen von Coblenz andern Theile hat demnächſt 

am 31. Der, 1301 König Albrecht beftätigt. Daß im Laufe des 

Zolffrieges befagter. König am 21. Nov. 1302 in castris apud 

Bopardiam fag, if bereits angemerft worden. Durch Urkunde 

vom 1. Zul. 1304 hat er den Bürgern von Boppard bis Weihe 

nachten und von da noch ein volles Jahr alle Steuer und Schabung 

erlaffen, gleichwie er am 3. April 1305 ber Bürgerfchaft von. 
Boppard zu einer Erleichterung verordnet, daß biefenigen, welche 

fih mit Perfonen Herren= oder Ritterftandes verbeurathen, gleich" 

wohl auch insfünftige, wie vor der Heurath, bie auf ihrem Gut 

haftende Steuer entrichten follen. Am 15. Sept. 1305 wählen der 

Schultheiß, Friedrich yon Ehrenberg, Ritter, Scheffen und gemeine 

Stadt, Behufs der Unterſuchung und Fefiflellung der Grenzen ber 
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Markung 24 Männer, als bie Herren Gerlach Peltz, Winand 
Leticie, Wigand Reynemann, Hartmuth von Kamp, alle Ritter, 
Kuno unter den Juden, Udo Pelg, Tilmann Brendelini, Willefin 
von Rens, Friedrich und Eberhard yon Opirsberg, Simon von 
Senheim, Werner von Sternberg, Wäpelinge fämtlih, Simon 
vom Rothen Löwen, Konrad Boys, Willefin yon Ovirsberg, Peter 
Kolbe, Rulemann, des Gumperts Schwiegerfon, ſämtlich Scheffen, 
Heinrich Maſehorn, Hello, Paulo, Gobelo der Schreiber, Ehriftian 
am Puͤtz, Gifelbert von Salzig und Heinrid Redich. Am 24. 
Sanuar 1309 weifet K. Heinrich VII feinen Bruder, den Erz⸗ 
biichof Balduin von Trier, der für ihn nad der Krönung, zu 
Coͤln 394 Marf ausgegeben hat, auf die Juden zu Boppard, 
und in deren Ermanglung auf fene zu Weſel an. 

Am 28. Sept. 1309 gebietet 8. Heinrich VIL »prudentibus 
viris magistris,« Schultheißen, Scheffen, Rathöherren und Bürgern 
yon Boppard indgemein, feinem Bruder, dem Erzbifchof Balduin, 
dem er die Verwaltung ihrer Stadt übergeben hat, als ihrem 
Bubernator und Bogt zu geboren, eine Sntimation, welche in 
dem Schreiben vom 3. Januar 1310 wiederholt. Am 18. Zul. 
1312 verpfändet K. Heinrich feinem Bruder, zur Sicherheit einer 
Schuld von 12,000 Pfund Heller, auch wegen der von Balduin 
in Deutfchland, Italien und Rom geleifteten erſprießlichen Dienfte, 
bie Reihsftädte und Schlöffer Boppard und Wefel. Diefe Städte 
und Schlöffer follen der Erzbifhof und feine Nachfolger befegen 
‘und befigen , ihre Vögte und andere Beamte dafelbft haben, 
Abgaben und Steuern von Chriften und Juden, besgleichen alle 
anderen Nusungen, welche dem Reiche zufommen, vorbehalten nur 
Negalien und Dienfimannen, fo lange erheben und in ihren Nugen 
fehren, bis dahin die Schuld abgetragen werde. Jedoch follen 
die Steuern nicht das bisherige Maas überfchreiten. Auch behält 
fi) der König in beiden Städten ben Rheinzoll und die Münze 
bevor, zufamt der Deffnung, zu welcher Zeit und gegen wen 
immer bie Fehde zu führen fein würde, Hiervon hat K. Heinrich 
bie Obrigfeit der genannten Städte in Kenntniß geſetzt durch 
Schreiben vom 8. Dec. 1312, datum apud S. Cassianum in 
castris ante Florentiam. Dem Erzbisthum durch Urkunde vom 
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hinzu. Weiter verheißt er dem Erzbifchof, für deffen Auslagen bei 
ber Krönung 22,000 Mark Silber, die er auf die genannten 
Städte verfichert, einfchließlich aller Rechte, Regalien, Herrfchaften, 
merum et mixtum imperium, Gerichtsbarkeit, Früchten, Renten, 
Gefällen, Bede, Steuern, Auflagen, Ehren und Dienftbarfeiten, 
»tam in liberis et servis quam judeis,« Münzen, Regalien, 
Zöllen, überhaupt allen dem Reiche zuftändigen Gerechtſamen. 
‚Der Erzbifchof und feine Nachfolger mögen zu Boppard ober in 
beffen Bezirf von jedem Fuder Wein oder fonftiger Kaufmanns⸗ 
waare, welche auf dem Rheine verführet werden, nach verhältniß- 
mäßiger Abſchätzung A Turonenfifhe Grofchen erheben. Der 
genannten Güter foll das Erzſtift genießen, bis zur vollffändigen, 
nicht tpeilweife vorzunehmenden Einlöfung mittel Erlegung der 
Summe von 22,000 Mark Sitber, welche für die. Marf 3 Pfund 
Heller, und für einen Groſchen 14 Heller gerechnet, nad) Hals» 
fcher Währung in Silber 26,000 Mark betragen. 

Miewohl der König biefe vollffändigere Veräußerung eines 
Reichsgutes mehrfach beftätigte, fie auch in aller Form den Bürgern 
von Boppard fund that, begegnete Erzbifchof Balduin ab Seiten 
ber Einwohner der entſchiedenſten Widerfeglichfeit, die in bee 
Kaifers Erklärung vom 15. Oct. 1318 Aufmunterung finden mochte. 
Es äußert Ludwig, die Stadt Bopparb dem Erzbifchof Balduin zu 
Pfand gebend, fei er ber Meinung gewefen, bag die Stadt von 
ben Erzbifchöfen in dem Genuffe ihrer Rechte, Gewohnheiten, 
Ehren und Freiheiten, wie die Römifchen Kaifer ihr und ihren 
Bürgern fie verliehen haben, gehandhabt werde. Tags vorher, 
14. Det. hatte er den Erzbiſchof ermächtigt, die Bürger von 
Boppard, um daß fie ihm Die Huldigung verweigern, zu befriegen, 
und verfpricht er ihm zu dem Ende nicht nur feinen Beiſtand, 
fondern er will auch bie Bopparder nicht wieder zu Gnaden aufs 
nehmen, fie haben dann vorher den Erzbifchof wegen aller Aus- 
Tagen und Befchimpfungen befriedigt. Ludwig ſcheint auch fort 
während zwifchen Erzbifchof und Stadt zweifelhaft geblieben zu 
fein, wie er denn am 14. Jul. 1326 „der weifen Leute,” der Bürger 
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von Boppard Buͤndniß mit „unſern lieben Getreuen von Bacharach, 
Diebach und Caub, und gemeinlich mit allen unſern Thaͤlern, ihn 
zu helfen und ſie ihn herwieder, zu allen ihren Nöthen auf Recht, 
ohne wider ihr rechte Herrſchaft,“ genehmigt. Eine Folge ver- 
muthlich von des Kaiferd Haltung ift des Kurfürften Yangmuth 
gegen die Bopparder geweſen. Volle zehn Jahre hatte bie 
Spannung. gewährt, und nochmals verfuchte Balduin die Güte, 
indem er des Streited Entfcheidung vor dem Rath zu Goblenz 
ſuchte. Des Ausſpruch iſt vom 10. Nov. 1326, und heißt es 
darin, „Wir der Rath von Coblenz, als von dem Miſſel, der 
zwiſchen unſerm Herren von Trier und der Stadt von Boppard 
iſt, daß ſie beider Seits uns beladen haben, haben erfahren an den 
Herren, an den Rittern, an den Scheffen und an andern unſern 
weiſen Freunden, die uns nach Forderung unſers Herren von Trier 
und nach Antworten der von Boppard han geweiſet ein Recht auf 
ihre Beſcheidenheit, und dünket uns auch ſelbſt Recht und ſprechen, 

„Item, als von dem Artikel, da unſer Herr von Trier ſpricht, 
daß feine Dienſtmänner, und feine Burgmänner und feine Burger. 
geheimfucht find, und daß die von Boppard glauben und wähnen 
ihre Bürger feien geheimfucht, und fie die Heimfuche zubracht als 
Heimſuchen Recht if, können fie das beweifen, und baß fie der 
Heimfucher einen greifen, und befehlen den ihrem Frohnboten, 
und gehen mit ihm an ihren geichwornen Schultheißen, und 
heiſchen, daß der ihnen richte auf ben Heimfucher,. entfernte da 
ber Schultheiß ihnen den Mann, und verfagte ihnen Recht, fuhren 
fie da gu Hand mit geläuteter Gtoden und mit Banner, ba bie 
Heimfucher und ihre Helfer wohnhaft wären, und wäfteten bie, 
beg fprechen wir, daß fie damit nicht Unrecht thäten, wenn ihnen 
ber Amtmann Recht verfagte. Item mehr fprechen wir, daß die 
von Boppard feinen geſchwornen Rath haben jollen, ohne unfere 
Herren Willen von Trier, fie können dann beweifen, daß fie ihn 
von Alters haben gehabt, ehe fie an unfern Herren famen. tem 
fort mehr als von dem Unterfauf, den fie beftellt haben, def 
fprechen wir, was fie mit ihrem Amtmann hant gemacht um des 
Beften willen, das mochten fie thun, und warb ihnen darum 
Geld, das mochten fie fehren in der Stadt Nutzen, und haben 
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damit nichts wider unfern Herrn getban. tem wir fpreden 
mehr, daß fie mit ihrem Amtmann Heimal und Einigung maden 
mögen, und haben damit nicht wider unfern Herren gethan. Item, 
wir fprechen mehr, daß fie ihre Wälder roden und angreifen 
mögen, ohne ihren Amtmann, als das ihnen eben fommt, und 
wie fie je und je mit ihren Wäldern gefahren find, dag man fie 
billig alfo figen Lafle, fo daß fie ihren Rottzehenten geben dem 
er billig werden foll. 

„Stem wir fprehen mehr, als von dem, daß fie aus find 
gefahren mit geläuteter Glocken und mit Banneren in ein ander 
Gericht, da deflen unfer Herr von Trier nichts zu ſchaffen hat, 
wann berjenige, deß das Gericht ift, der mag es Flagen, Item 
al diefer Artifeln, die vor genannt, find wir einträdhtig, als wir 
gewifet find, fo daß die von Boppard fie bewifen, als ihrer 
Stadt Recht if. Item fort mehr als von vier Artikeln, die unfer 
Herr fordert zulegt auf die von Boppard, einen, daß fie feinem 
Amtmann verboten haben, daß er nicht mehr dann drei Knechte 
mit drei Schwertern halte, und der andere Artikel, dag fie Herrn 
Seifard von Liebenftein geraubt und gebrannt haben, und den 
dritten Artifel, daß fie feinen Juden vertrieben haben, und ben 
vierten Artifel, daß fie fein Gericht nicht innehalten, als fte halten 
folten, das mag unfer Herr der Stadt zufprechen mit dem Gericht 
zu Boppard, oder fein Amtmann von feinetwegen.” 

Wenig erbaut durch ſolche Entſcheidung, beharrten die von 
Boppard in ihrer Widerfeglichfeit, daher Balduin Teglich genöthigt, 
zu den Waffen Zuflucht zu nehmen, Erzbifhof Matthias von 
Mainz führte ihm al fein Volk zu Hülfe, und es nahm bie 
Belagerung von Boppard ihren Anfang 1327, Wenn begründet 
die Sage, daß Balduin fein Hauptquartier in dem fogenannten 
Hofftall, zwiſchen Marienberg und der Stadt auffchlug, fo hätten 
bie Bopparder im 3. 1327 den Fehler begangen, den fie 1497 
erneuerten, ben Beind gleich Anfangs eine Stellung einnehmen 
laffen, welde der Stadt 'verberblidh werden mußte, Hoffend 
vielleicht in eirier verzweifelten Anftrengung das leichtfertig Auf⸗ 
gegebene wieder zu gewinnen, wagten fie einen Ausfall, der zu 
allgemeinem Gefechte führte. Scharf wurde geftritten, lebhaft 
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bas weichende Volk der Stäbter verfolgt: die Thore, wie feft fie 
verwahrt, erlagen ben Anftrengungen der Sieger, deren zwar in 
den engen Straßen ein zweiter, nicht minder hartnädiger Strauß 
erwartete. Auch diefer legte Widerftand wurde überwältigt, aber 
es brach darüber Feuer aus, das einen Theil der Stadt und die 
ganze Vorſtadt verzehrte, dem Kurfürften Balduin, der perſoͤnlich 
alte Angriffe geleitet hatte, zu unſaͤglichem Verdruß. 

Er gebrauchte fih auch in fehonender Weife des Siegeg, 
begnügte ſich vorläufig mit der Unterwerfungsacte, ausgeſtellt am 
29. Sept, 1327 von Rittern, Dienftfeuten, Scheffen, Bürgern und 
ganzer Gemeinde der Stadt zu Boppard und des Gerichts, und 
was dazu gehöret „enbynnen und enbuyſſen.“ Sie befennen darin, 
"„wiber ihren Herren, Herrn Balduin Erzbifchof zu Trier mit 
böfem Rath und mit Unrecht mißfahren zu haben, damit daß 
fie einen Rath gemacht hatten, und feine Amtleute und Gerichte 
bafefbft gehindert han und gefränfet, und mit andern Stüden, 
und ihn in große Arbeit, Koften und Schaden gebrungen hain, 
das ihnen leid if, und geben darum ihre Leiber in: feine 
Gnade, und ihr But in feine Hand und Gewalt allzumal, vers 
zeihen gänzlih auf alle Recht, Gewohnheit, Freiheit und Vers 
bündnig, Eide, Briefe und Gelöbde, die ihnen gethan find, alfo 
lange," bis die Schuld, die man dem Erzbiſchof fehulbig if, dafür 
fie ihm verfegt find, gänzlichen bezahlt wird.” Späterhin mußten 
bie Befiegten auch noch in ‚anderer Weife büßen, und werden fie 
wohl am ſchmerzlichſten empfunden haben die Erhebung des von 
dem Ueberwinder eingeführten Umgeldes. Sie nimmt ihren Anfang 
mit bem Samftag vor Laetare, 1. April 1329, und hat die Abgabe 
ertragen bis Mariengeburt n, 3. 154. Marf 2 Schilling 5 Pfennige. 
Am 21. Sept. 1335 wurde fie an den Scheffen Hermann Putzſag 
und Gonforten für die Dauer von zwei Jahren, angehend zu 
St, Remigien Tag, pr. Jahr zu 713 Pfund Heller, verpadtet. 
Dieſe Erhebung mag nicht wenig zum Ausbruch neuer 
Unruhen beigetragen haben. Am 29. Oct. 1337 erfennen Ritter, 
Dienftleute, Scheffen, Bürger und alle die Gemeinde der Stabt 
Doppard und bes Gerichted, und was darzu gehöret inbinnen 
and enbaußen, „daß wir um den Frevel und Unrecht, die geſchehen 
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find leglih an unfers Herren Hrn. Balduines Erzbifchofs zu 
Trier Juden in ber Stadt Boppard, und han an beffelben unfers 
Herrn von Trier Gnade geben, als hernach gefchrieben fteht. 
Zum erften erfennen wir, dag niemand an bed andern Leib oder 
Gut greifen fol, noch ihn hindern oder ihm Gewalt thun, um 
feinerlei Sach, ohne Gericht, oder ohne unfers Herren von Trier, 
oder feines Amtmanns Willen, und follen wir fonderlich alle 
unfers Herren und feines Stiftes Leute, Chriffen und Juden, 
und die in feinem Schirm oder Geleit find, heifen ſchirmen wider 
alfermänniglichen glei ung ſelber, nach aller unſer Macht, außer 
wider unſern Herren und ſeine Amtleute. Und wäre, daß ſie jemand 
beleidigte oder angriffe, oder ihnen Gewalt thäte, id wer bag 
fähe oder wüßte, der foll das helfen wehren dem Amtmann nad 
alter feiner Macht. Ginge es aber die Zuden an, fo fol er felbe 
wehren nad ‚aller feiner Macht, obwohl ber Amtmann nicht da 
wäre. Und’wag er dba verbredhe um die Befchügung, Toll er feine 
Buße leiden. Thäte er ed aber nicht, fo foll er treulog, ehrlos 
und meineidig fein. 
„Sort mehr ſollen wir mit aller unfer Macht unferm Herren 
und feinem Stift und ihren Amtleuten beholfen fein wider alle 
die fene die fhuldig find an der Gewalt und Frevel an ber 
Juden Leib oder Gut, wann oder wie oft man es verlangt, daß 
fie unferm Herren, oder feinem Aıntmann, fo wann und’ zu welder 
Zeit man fie haben mag, mit Leib und allem ihrem Gut über 
antwortet werben. Und mag unfer Herr von den Schuldigen 
heifhen und nehmen nach feinem Willen, ohne jemandes Wider: 
ſpruch. Und was Hab oder Gut den Juden genommen if, in 
ihren Häufern oder anderswo, ganz und gar, zu weldyer Zeit, 
nun oder hernach man es findet oder haben mag, ſoll auch unferm 
Herren oder feinem Amtmann überantwortet und wiedergeben 
werden. Wer au räumete oder flüchtig würde, von dem und 
feinem Gut fol man thun ale von dem Rechtsſchuldigen. Fort 
mehr follen wir helfen und rathen getreufih, daß alle die Schuld, 
bie man fohuldig war den Juden, die erfchlagen find zu Boppard, 
und.die man ſchuldig ift oder wird, den Juden, bie nicht er- 
ſchlagen find, bezahlt werde, wo man bie Schuld Fundig fann 
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machen mit Briefen, oder mit zwei Scheffen, oder mit zwei andern 
biederben Männern. Auch follen wir zu allen Zeiten unferm 
Herren und dem Stifte zu Trier, und ihren Amtleuten beholfen 
fein mit aller unfer Macht, wider allermännigli, wenn fie es 
an und gefinnen. Und was ihr Amtmann angreift oder thun 
will, dazu wollen wir ihm helfen und rathen nach unferm Beften, 
und unfers Herren Gerichte, geiftlich und weltlich, allzeit fördern, 
und unfers Herren Pfänder, bie er igund innehat, ihm nicht 
entfremden, noch werben, daß fie ihm entführet werden. Wer 
auch wüßte, daß jemand wider eines der Stüde thäte oder werbe, 
ober Das unſerm Herren oder feinem Stift hinderlich möchte fein 
oder werden, ber foll das ‚hindern nach aller feiner Macht, und 
unfern Herren und feine Amtleute davor warnen. Wir follen 
auch fein Gebot, Gefeg oder Verbot machen oder fegen, bie 
unferm Herren ober feinem Stift an ihren Pfändern, die fie 
jegund innehaben, oder anders ſchaden möchten, noch fie hindern 
an ihren Gerichten, geiftlich oder weltlich. Alle diefe. Artifel han 
wir alle gemeinfich mit geläuteter Glocken in guten Treuen 
gelobt und zu ben Heiligen geſchworen. Item follen auch alle 
‚Briefe und Berbündniffe, die wir unferm Herren vor biefer Zeit 
gegeben und gethan han, verbleiben ganz und ftete in all ihrer 
Macht unverwandelt, und ſoll uns wider diefelben, noch wider biefe 
Briefe niemals helfen Feiner Art Habe, Gewähr, Präfeription 
oder anderer Vorzug. Und if auch zu wiffen, daß biefe Dinge 
ſtehen und währen ſollen als lange, bis die Schuld, bie man 
unferm Herren von Trier ſchuldig ifl oder wird, dafür wir ihm 
verfegt find oder verfegt werden, ihm und feinem Stift bezahlt 
wird, u. f. w.“ 
Das Jahr 1348 wird abermals durch Händel bezeichnet. Am 
16. Zul. geloben Schultheiß, Ritter, Scheffen, Rath und Stadt 
gemeinlihen gegen Schultheiß, Scheffen und Rath zu Coblenz, 
folge Sühne, welche die von Coblenz und Bonn zwifchen den 
Städten Boppard und Andernach vermittelt haben, zu halten, 
und im Kalle eines Bruches ihre beiden Bürgermeifter oder zwei 
vom Rath in Reiftung zur fhiden. Am 13. Mat 1355 treten die 
Städte Eoblenz und Boppard in die engfle Verbindung, fo daß 
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bie von Boppard in Coblenz als Bürger betrachtet werben follen. 
An demfelben Tage treten die von Boppard und Wefel in eine 
durchaus Ahnlihe Berbindung. Am A. Ort. 1356 befunden 
Schultheiß, Dienftleute u. f. w. daß Erzbifchof Boemund für 
feine Lebtage die Erhebung eines Umgeldes erlaubt hat, von bem 
jedoch ein Drittel an den Erzbifchof abzugeben: der Tarif dafür 
war ungemein billig, von einem Malter Frucht 2 junge Heller, 
von einem vollen Legel Wein, fo er ganz verkauft wird, von 
jedem Boden 1 Pfennig, von einem Pferd, das verfauft wird, 4, 
von einem Efel 2, von einer Kuh 2 Pfennig, von einem Schwein 
2 junge Heller ıc. 

.. Länger denn ein Jahrhundert blieb die Lehre, durch Erzs 
bifhof Balduin denen von Boppard’ gegeben, in Tebendigem 
Andenken; nachdem aber die Stadt von ihren Berluften ſich er- 
holt, in Gewerb und Wohlftand das benachbarte Coblenz beinahe 
überholt hatte, vegten fi von neuem die Erinnerungen an bie 
Zeiten der Reichgunmittelbarfeit, und manderlei Verſuche wurden 
angeftellt, die befonders den abelihen Geſchlechtern Täftige Herr⸗ 
fchaft des Krumniftabes zu drehen. Vom 9, April 1471 if bie 
Bulle des Papſtes Paulus IL, worin er den Domdechant von 
Mainz, den Thefaurarius von Meg und den Dedant von St. 
Andreas in Eöln ernennt, um bie Klage des Erzbifhofs Johann 
von Trier gegen Schultheiß, Sceffen, Rath und Gemeinde 
Boppard, Hinderung in Ausübung feiner weltlichen Gerichtsbar- 
feit betreffend, zu unterfuchen und zu entfcheiden, Sn demſelben 
Sabre, 20. Jul, verfügt Kaifer Friedrich rüdfichtlich der zwiſchen 
der Stadt und dem Erzbifchof waltenden Srrungen, ba fene für 
alfe ihr zugeführte Waaren, Stodfifh, Häringe, ‚Salz, Eifen, 
Del, Wachs, Tuch u. ſ. w. die Zolffreiheit forderte, der Kurfürft 
fie fchlechterdings verweigerte, und war des Kaiſers Entfcheidung 
der Stadt entgegen. Am 9. Zuni 1472 ließ der Kaifer Bürger 
meifter, Rath und Gemeinde der Stadt Boppard citiren, umfih 
por feinem Hoflager in Betreff folgender Punkte vernehmen zu laffen. 
Es klagte nämlich der Kurfürft, 1. die Stadt habe einen, dem er 
Gnade gethan, ohne Scheffenurtheil heimlich ertränfen laſſen, 2. 
etliche feiner veifigen Diener ergriffen und Tange Zeit im Thum 
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gefangen gehalten, 3. weigere fie fih, ihm Schügen zu geben, und 
in päpftlichen und Faiferlichden Geboten zu folgen und auszureifen, 
wie nicht weniger in den gegen fein Stift gerichteten Fehden; A, vers 
hindere fie ihn an einem beabfichtigten Bau. Gegen dieſe Artifel fich 
zu verantivorten, war der Stadt Termin von 63 Tagen gegeben. 

Bald aber machte fi in den Anfichten des Faiferlichen Hofes 
von dieſem Streite das Schwanfen bemerkbar, das ſchon einmal 
im Laufe des 14. Jahrhunderts um beinahe 30 Jahre die Ent⸗ 
fheidung bes nämlichen Streites verzögert hatte. D. D. Grag, 
2. Zunt 1479, erklärte ber Kaifer, daß die von Boppard nicht 
fhuldig feien, einem Erzbifhof von Trier die Pflicht zu thun, 
ed babe derfelbe dann vorderfamft die Negalien und Lehen em- 
fangen. In einem zweiten Diplom von demfelben Tage erneuert 
und beftätigt Friedrich die fämtlichen Privilegien der Stadt, in» 
fonderheit daß fie von niemanden an einig Hof, Tandes-, Weſt⸗ 
phälifch- noch ander Gericht gezogen werben bürfe, fondern nur 
vor ihrem eigenen Gericht ſich zu verantworten habe ; fie ſoll zu 
Boppard ſelbſt weder zu Waffer no zu Land mit einigem Zoll 
beſchwert werben ; fo fih Fehde, Unwill oder Krieg im h. Reich 
begeben würd, fol fie darin zu feinerlei Sad) und Dienft an» 
gezogen noch erfordert werden, es berühre dann den Römifchen 
Kaifer, das h. Reich oder fie felbft, wo fie dann allerdings zu 
Dienft verbunden ; die Scheffen mag fie bei ſich Fiefen, wie bes 
fägtes Recht ihr von K. Sigismund beftätigt worden ; des Sals 
menwaflerd und der Fifcherei, wie von Alters hergebradht, ſich 
gebrauchen; die Gemeinde Weiler, welche ihr zugehörig, mag fie 
bei dem Weidgang und Viehtrieb manuteniren, an ihren Mauern 
und fonfligen Wehren nad Gefallen beffern, Mühlen auf den 
Rhein legen, fo viel fie deren bedarf, an des Rheines Ufer einen 
Hausfranen bauen u. f. w. 

Die Irrungen mit dem Kurfürflen waren fortwährend im 
Zunehmen begriffen, eine Entfcheidung herbeizuführen, vermied 
jedoch, bei diefer zweideutigen Gefinnung bed Reichsoberhauptes, 
der eine wie der andere Theil. Es wurden fogar Verſuche einer 
Annäherung gemacht, und gelang es dem Domcapitel wenigſtens 
eine partielle Berfländigung zu vermitteln. Am 29. Zul, 1491 
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bewilligte der Kurfürft, dag von Petri Kettenfeier an das Um⸗ 
geld zu Boppard und im Reich, von Weinfchanf ober Zapfen 
fällig, zur Hälfte dev Stadt zufomme, die zugleich von der big 
dahin ihr aufgebürdeten Laſt jährlich an verichiedene Perfonen 
333 Gulden 8 Weißpfennige zu entrichten, entbunden wurde. 
Er wollte ferner geſchehen laſſen, daß die Stadt die zeither zu 
ihrem Bortheil erhobene Zyfe auf das Doppelte erhöhe, und au 
einer ihr bequemen Stelle zwifchen der Salz. und ber Kranens 
porte einen Hausfranen errichte zu ihrem Gebrauch, deſſen 
Benugung jedoch dem Erzftift, wie bisher jene des Schiffskranen 
freiſtehen folle. 

Den Waffenftillfiand,: denn mehr war r durch ſolche Verhand⸗ 
lung nicht erreicht, benutzten die von Boppard, um am kaiſerlichen 
Hofe das große Privilegium vom 27. Juni 1495 zu negociren. 
Darin verordnet Kaiſer Maximilian: 1) Daß die Bürger und 
Einwohner von Boppard insgemein und beſonders durch niemand 
noch unter ſich einer den andern, um irgend eine Sache an ein 
Hofz, Landes⸗, Wefphälifh noch ander Gericht geladen werben, 
noch dafelbft gegen fie, ihr Leib, Hab und Güter gerichtet und 
geurtheilt werden fol, fondern wer gegen fie eine Klage hat, fol 
fein Recht vor ihrem Rath oder der Stadt Boppard Gericht und 
fon nirgends fuchen, und fich deſſen feiner ihrer Bürger, Ein- 
wohner oder Unterthanen weigern, fondern ſich damit begnügen. 
Befonders aber fol fein Bürger, Einwohner noch Unterthan ber 
Stadt oder in den Dörfern gefeffen, den andern um Tiegende 
Güter noch andere Sachen, die nicht gang geiſtlich wären, an 
ein geiftlich Gericht -Taden, mit Arreft oder in andere Wege 
procediren, fondern jeder foll vor Rath und Gericht zu Boppard 
Recht nehmen. Auch follen diefelben von andern, die nicht bei 
ihnen gefeffen, an fein geiſtlich Gericht geladen werden anders, 
dann in rein geiftlichen Sachen, Würden fie aber vor ein geiftlich 
oder ander Gericht gefordert, jo jollen fie zu erſcheinen nicht 
verpflichtet fein und fie deswegen von feinerlei Hand gewältiget 
werden, e8 feye dann zuvor von ihnen oder in ihrem Rath ober 
Geriht, wie fih gebürt, zu Recht verweif. Auch wann ben 
Klägern das Recht verfagt oder verzögert würde, alsdann mögen 
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fie Recht fuchen an den Enden und Gerichten wo fich gebüret. 
Ihre Urtheile in Sachen von 20 fl. Werth nit überfteigend, 
follen fräftig und mächtig und davon feine Appellation geftattet 
fein, Dagegen in Saden, deren Hauptgut 20 fl. werth überfteigt, 
an die Römifchen Kaifer zu appelliren erlaubt fein. 

2. Die Genannten von Boppard und alle ihre Inſaſſen bes 
Reichs in der Stadt und im Dorf follen auch fernerhin daſelbſt 
im Reich zu Boppard auf Waffer und Land mit feinem Zoff von 
ihrem Wein, Korn, Frucht und anderer Waare, fo fie eins oder 
ausführen oder zum Verkauf geben, beſchwert werden, fonbern 
fol damit gehalten werden wie vor Alters, da Boppard nod 
nicht verpfändet war. Ebenſo frei follen fie bleiben, wenn dieſer 
Zol aus dem Reich zu Boppard an andere Drte verlegt würde. 

3. Begebe ſich einigerlei Fehd, Unmille oder Krieg im heiligen 
Reich, fo follen fie darin zu keinerlei Sache und Dienft heran 
gezogen und gefordert werden, noch niemanden zu thun fchuldig 
fein, e8 berühre dann bie Römifchen Könige, oder das h. Reich 
oder fie felbft, alsdanır follen fie ihre Dienfte thun, wie von 
Alters herkömmlich. 

4. Auch follen fie furterhin, außer der Verfegung vom h. Reich, 
nicht pfandbar, wie niemanden um Sachen, worüber fie nicht 
Brief und Siegel gegeben haben, zu einer Verpflichtung ver- 
bunden fein. 

5. Sie ſollen und mögen auch zu. jeder Zeit, ihrer alten 
Gewohnheit nah, auf ihr Gutbedünfen die Kur der Scheffen, 
wenn deren Mangel, durch die Ritterfchaft und andere bfeibende 
Scheffen vornehmen, und es mit Handlung bes Gerichts halten, 
wie ihnen das weiland von K. Sigismund zugelaffen und beflätigt 
worden iſt. Und die Scheffen, welche alfo geforen worden, follen 
auf ihren gewöhnlichen Scheffeneid in den Stuhlen vom Schuftheiß 
ohne alfe Weigerung und Einrede aufgenommen und mit feiner 
Berbindniß zu jemand anders gedrängt werden, und wolle ber 
Schultheiß ſolches nicht thun, fo mögen die Ritterfchaft und übrige 
Steffen den Eid von dem gefornen Sceffen in obgemelter Art 
empfangen und darauf denfelben halten gleich andern Scheffen, 
wie es vor ber Berpfändung gewefen ift. 
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6. Sie follen fih aud der Salmenwaffer und anderer Fifcherei 
im Reich zu Bopparb wie von Alters hergebracht, gebrauden. 

7. Die Gemeinde des Dorfs Weiler, fo ihnen zugehört, fol 
beim Weidgang und Viehtrieb daſelbſt bleiben und zu ihrer Noths 
burft ohne Hinderniß bderfelben genießen. 

8. Die Tiegenden Güter im Reich zu Boppard follen in 
Zufunft von niemand an einem andern Drte ald vor offenem 
Gerichte zu Boppard übergeben und verfchrieben werben, und 
alle andern Berfohreibungen und Uebergabe feine Kraft haben. 

9, Da die von Boppard von frühern Kaifern gefreiet find, 
ob ein weltlih Perfon, fo in der Stadt oder zugehörigen Banne 
Viegende Güter hätte, fih in den geiftlihen Stand begebe, ober 
bie Güter in andrer Weife an Geiſtliche wenden würde, daß 
dennoch nichts deftoweniger folche Güter alles das zu leiſten und 
thun an die Stadt fehuldig fein follen, was fih von anbern 
Gütern gebürt zu geben und die Bürger der Stadt nach Gewohns 
heit und Herfommen thun und geben müffen; fo fol es der welt: 
lichen Güter halber, welche indeffen in geiftlihe Hand gefommen 
find, wie vorgefchrieben gehalten werden, und hinfüro fein Bürger 
noch andere Perfon zu Boppard liegende Güter, die fie im h. Reid 
dafelbft haben werden, durch Kauf, Wechſel, Gab noch in anderer 
Weife in geiftliche Hände zu wenden Macht haben. Wenn aber 
jemand fi in geiftliden Stand begebe, oder Kinder darin thue, 
oder Teftament und Geſchäfte in geiftlihen Sachen machte, fo 
ſoll er folhes mit barem Gelde thun, und wenn er es bamit 
nicht thun könnte, fondern liegende Güter im h. Reich hergeben 
müßte, ober wenn eine geiftliche Perfon weltliche Güter daſelbſt 
durch Sterbfall ererbte, fo follen diefe Güter innerhalb Jahres» 
frift den Bürgern zum Berfauf geftellt werden, und wenn biefed 
nicht geſchehe, fo follen dieſe Güter halb in die Königliche Cammer, 
und zur andern Hälfte dem Rathe zu Boppard verfallen fein. 

10. Da das Kiofter Marienberg fi) aus der Stadt Boppard 
Wälder mit Brennholz beholzigt und durch Mißhau diefe Wälder 
ſehr verwüßftet werden, fo foll das Klofter fürohin dies Holz mit 
Erlaubniß des Raths hauen und führen laffen, der Rath es ihm 
aber nicht verweigern und es an füglichen Enden anweifen. 
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11. Es follen die Kepler in der Stadt gehalten werden wie 
von Alters ber. 

12. Da die Ritterfchaft und Räthe zu Boppard, wann es 
ihnen nöthig dünkt, zu gemeinem Nugen, Orbnunge, Statuten 
und Sagunge daſelbſt machen, und bie zu halten bei Strafe 
gebieten, und von den Zumwiderhandlenden die Darauf gefegte Poͤne 
‚einziehen mögen, fo fol aud fernerhin durch die Bürger und 
Einwohner der Stadt und Dörfer außerhalb dem gemeinen vers 
orbneten Rath keinerlei Sondervereinigung, Verſammlung nod 
Confpiration gemacht werden, und wenn dieſes body geſchehe, foHl 
ber Rath Gewalt haben, die Thäter an Leib und Gut zu flrafen, 

13. Begebe ſich, daß der Schultheiß dafelbft mit feinem Amt 
fill ftehe, und von eines Herren wegen wie fih zu Handhabung 
der Obrigfeit und der Stadt Freiheiten und altem Herfommen 
gebürte, nicht handeln wollte und fäumig erfcheine, und der Pfand- 
bers, darum erfucht, ftelle folches nicht ab, fo fol ein Rath zu 
Boppard, fo Tange die Stadt uneingelöfet ift, von des Reiche 
wegen Macht haben in den Sachen Befehle zu erlaffen und ſelbſt 
zu handeln, fo lange bis der Pfandherr einen Schultheiß gibt, 
der ſich halte und thue wie gebürt. 

14. Was gewaltiger Bedrängniß, neuer Satzung oder Ber 
ſchwerung durch die Erzbifchöfe yon Trier oder andere nach der 
Berpfändung ber Ritterfchaft, Scheffen, Rath und gemeinen 
Burgern gefchehen find oder würde, es wäre an Verbündniß, 
Abbruch ihrer Freiheiten, Privilegien, Buter oder alter Gewohn⸗ 
heiten und Herfommen, weiser dann ed vor der Berpfändung 
gewefen, das foll alles kraftlos fein. | 

15. Damit aud die von Boppard vor künftigem Unrath und 
Schaden behütet, bei ihren Freiheiten und Herfommen verbleiben, 
und fih Gewalts und Unrechts deſto baß erwehren mögen, fo 
follen fie Stadtmauer mit Thürmen, Bollwerken, Graben, Zwingel 
und andern Wehren und Befeftigungen zurichten und bauen fönnen; 
auch auf dem Rhein zu ihrem Nuten Mühlen, fo viel ihnen 
nöthig, und einen Hausfranen aufrichten Fönnen. 

16. Soll von 1 fl. werth, darum am Gericht zu Boppard 
erlangt wird, nicht mehr als 6 Weißpfennig Gerichtsgeld gefordert 
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und gegeben werden, woran ber Schultheiß nach Anzahl feine 
Gerechtigkeit haben fol. If die geflagte Summe aber über 1 fl., 
fo fol zu Gerichtägeld gegeben werden, wie von Alters herfommen 
it. Wenn ein armer Mann, am Gericht mit Recht erflagt, die 
Bezahlung Armuth halber furderlich nicht leiſten fönnte, fo folle 
ihm alsdann der Scheffen ein Monat oder zwei nach Gelegenheit 
feines Vermögens Ziel und Frift geben zu der Bezahlung, 

17. Was auch für Parteien vor den Rath zu Boppard 
fommen um gerichtlich zu handeln, die follen dem Rath die Koften 
thun, doch welche Partei im Urtheil oder Spruch verluflig wird, 
die fol die Koften tragen. 

Gegeben Worms am 27. Juni 1495, der Reiche bes Römifchen 
im 10. und bed Hungarifhen im 6. Jahr. Ad mandatum düi 
Regis in consilio: Bertholdus, archiep. Moguntinus Archicancellar. 
Ex commissione düi Bertholdi etc. Sixtus Olhafen, secretarius. 

Großes Srohloden ergab fih in Boppard um fold wichtige 
Eoneceffionen, bald aber folgte die Nachricht, dag der Kaifer das 
nur eben DBewilligte zurüdgenommen, und durch Decret vom 
3. Aug. .1495 alles dagfenige widerrufen und caffirt habe, fo 
in der Urfunde vom 27. Juni bewilligt, der Stadt niemals zus 
gefommen, auch den Freiheiten. des Reihe und bes Eraftiftes 
entgegen wäre. Es ergab fich das als eine Folge von des Erzbifchofg 
Reclamationen, und fanden deshalb die Städten reichlihen Grund zu 
fernerem Quäruliren. Sie einigermaßen zu beruhigen, in feinem 
Schaufelfyftem beharrlich, gebot der Kaifer am 29. Sept. 1496, 
allen bes Reiche Untertbanen, da die Stadt Boppard ihm und 
dem 5. Reich unmittelbar zugehört und ihm deshalb gebürt, Dies 
felbe bei Recht und Billigfeit zu handhaben, und vor ungiemlichen 
Befhwerungen zu behüten, deshalb er fie in feinen und bed 
h. Reichs befondern Gnad, Berfprug, Schu und Schirm ges 
nommen, und fie alle Gnad, Freiheit, Ehr, Würde, Vortheil, 
Recht und Gerechtigkeit wie andere Reichsſtädte gebieten fol, die⸗ 
felbe unter einer Strafe von 40 Marf Goldes in ihren Freiheiten 
nicht zu beirren. 

Des Kanzleiſtyls vielfeicht- weniger kundig, haben die Bops 
parber nicht weiter Anftand genommen, ihre Befchiwerden gegen 
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den Kurfürften in einem gebrudten Manifeft zu veröffentlichen, 
Mittwoch nach Misericordia, 12. April 1497. 1) Als bie von 
Boppard bei Rom. Königl. Maj. ihre Privilegien confirmiren 
laffen, bat der Erzbifchof fie bei Kön. Maj. hoch und fchwerlich 
unter andern beflagt, als ob fie etwas Unbilliges wider das 
b. Reid) und Se. Gunde erlangt follten haben. 2) Sodann habe 
Er alle diejenige don der Gemeinde, welche foldhe Erlangung bei 
Kim. Maj. gerathen, geworfen und fchwerlich ihrer Ehren und 
Glimpf angezogen und befchuldigt, auch dem Domftift und andern 
Ständen des Erzfifts gefchrieben, und auf weitern Tag der 
Berhörung mit bapperen Worten mändlichen raden laſſen. Da- 
gegen hätten die von Boppard fi) hören laſſen, daß ihnen keines⸗ 
wege wißlich fei, etwas Unbilliges verlangt zu haben, als was 
fie vorher in ihren Privilegien, Gebräuden und Herfommen 
befeffen. Und fi erboten, alles was der Erzbifhof vermeint, 
daß fie unbillig und neu erlangt, vor etlichen des Domrapitele 
und des Erzſtiftes Stände zu verhören zu fommen, was ihnen 
aber abgefchlagen. 

3. Darnach babe der Erzbifhof das Gericht und Recht zu 
Bopparb niedergelegt und in Rüge geftellt, welches der Stabt, 
allen Inwohnern und andern’ Gerichtöftühlen, die nach alter 
Gewohnbeit ihr Urtheil am Gericht zu Boppard fehuldig find zu 
bofen, zum merflihen Abbruch, Verderben und Zerflörung bes 
Regiments gereicht hat. Hierauf haben fie benfelben durch dag 
Domecapitel und die Stände mündlich und fchriftlich erſuchen laſſen, 
auch ſelbſt erfucht mit demüthlicher und dienſtlicher Bitt, ihnen 
fo gnädig zu fein, und das Gericht und Recht zu eröffnen, damit 
Regiment und Ordnung gehalten -und die Stadt nicht in Vers 
wäfung geflellt werde, Doch habe der Erzbifchof in feinem 
Bornehmen beftanden und beharrt, und da foldhes an Se. Kön. 
Mai. gelangt, habe diefelbe als ein Liebhaber des Friedens und 
Handhaber der Gerechtigkeit fi unterftanden, in ſolch Irrung 
und Gebrech zu fehen, und Se. Kön. Daf. habe die von Boppard 
in feine nad und Schirm genommen, mit Vorbehalt eines jeden 
Gerechtigkeit, einen Schultheiß nad) Boppard verorbnet, und bei 
Strafe geboten, demfelben gehorſam zu fein, bis zu Ende ber 
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Irrung, welde Irrung auszutragen durch Königl. Mandat ber 
Erzbiſchof von Mainz zum Eommiffariug ernannt worden. Diefem 
allen hätten die von Boppard fich gehorfam gehalten, und den 
ernannten Tag durch ihre Anwälte befuchen laſſen, wogegen bie 
Erzbifhöflihen Anwälte Auszüge gethan, und ein anderer Tag 
ausgefchrieben worden. Inzwiſchen babe ein vermeinter Sub⸗ 
belegister eines ypäbftlichen Conſervators, genannt Dr. Peter 
Schoinaw, Dechant von St. Castor zu Eoblenz, auf Anfuhen des 
Erzbifchofs von Trier ein Mandat gegen Boppard gefhidt, worin 
fie hoch und ſchwerlich an Ehr und Glimpf befchuldigt, und ihnen 
bei hoher Strafe geboten, den Schultheißen abzufegen; wogegen 
fie appellirt und der genannte Dr. Schönau auf Sonntag Estomihi 
in Stadt und Dorf Boppard Bann und Interdict hat verfündigen 
laffen, wodurch die Bürger Chriſtlicher Orbnung und Goͤttlicher 
Dienſt beraubt worden. 

Auch habe ſich Hr. Emmerich von Nassaw, Ritter, zur ſelben 
Zeit mit andern Dienern des Erzbifchofs in die Burg zu Boppard 
gethan, Taffen hören und vernehmen, darin zu befeften und in bie 
Wehre zu fchiden, wofür fie ihn gebeten, und ihr Leib und Gut 
zur Sicherung erboten, daß dem Erzbifchof, feiner Burg und ben. 
Seinen durch fie fein Schaden gefchehen folle, alles unangefehen, 
fondern in dem Bornehmen des Baues beharrt, woburd fie ges 
nöthigt worden, nothbürftige Baue, fih Gewalts zu erwehren, 
aufzurichten, beren ein Theil an den Porten vor ber Stadt, doch 
ungehindert bes Leinenpfade, vorgenommen. Und da fie der 
Erzbifchof wegen diefer Baue auf einem Tage vor etlihen vom 
Gapitel und der zweier Städte Freunde Wesel und Conelentz 
angezogen, hätten fie ſich erboten, diefe neuen Baue fogleich ab» 
zuthun, fofern fie der Gewalt vom Erzbifchof verfühert wären. 

Serner wären auf Sonntag Laetare zu Boppard und an 
andern Orten Zettel angefchlagen worden, worin erzählt, daß 
von wegen bes Erzbifchofs die Scheffen, Rathsleute, Schügen, 
Eicher, mit etlihen andern benannten zu Boppard, bie den 
Borgenannten anhängig, zufländig oder gehorfam fein, in den 
päbftlichen fehweren Bann verfündt, mit Erfaubung der weltlichen 
Hand. 
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In foldher Lage der Dinge, nachdem alle Mittel der Güte, 
alle rechtlihen Zwangsmittel erfchöpft, bewarb ſich der Kurfürfl 
um mächtige Verbündete. Pfalzgraf Philipp, Kurfürft, verpflichtete 
fih gegen die Zufage von 200 Gulden rhein., mit 3000 folcher 
Gulden ablösbar, ihm 200 reifige Pferde und 300 Fußknechte, 
wohl gerüft, zuzuſchicken, „und foll er ihm in dieſem Zug, der 
zu Heidelberg an- und ausgehen foll, alle Monat, fo fange das 
Feldlager währet, auf das reifige Pferd 10 und auf den Fuß 
knecht A fl. rhein. Sold geben; doch was demfelben von den 
Feinden an Reifigen gefangen und von Reifigen Schaden ab- 
gewonnen ober zugefügt wurde, folle er quittiren und entrichten 
auf Sprade beiberfeitiger dazu ernannter Räthe; und wenn er 
die Stabt erobere, fo folle er demfelben noch weitere 200 fl. rh. 
mit 3000 fl. ablöffig, zu hantreichen verpflichtet fein. Geben uff 
Dienftag nach dem Sonntag Trinitatis 1497.” An demfelben Tage 
trat auch Landgraf Wilhelm von Heffen auf gleiche Bedingungen 
mit dem Kurfürften in Buͤndniß, „und foll der Zug zu Marpurg 
ans und ausgehen.” 

Sattfam vorbereitet, zogerte der Kurfürſt nicht länger, den 
fo keck, durch Wegnahme feiner Burg hingeworfenen Fehdeband⸗ 
ſchuh aufzuheben, und nahm ſeinen Anfang der Krieg, deß Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Peter Meyer werden ſollte. Hier ſeine dem Auto⸗ 
graphen entlehnte Relation. 

„Allen und igklichen geiſtlichen und werntlichen des heiligen 
Richs Kurfurſten, Furſten, Prelaten, Graven, Freyen, Herrn, 
Rittern, knechten. unſern mitbons genoeſſen des lands zu Swa⸗ 
ben. andern ſtetten und gemeynden, in was ſtaets, wirden oder 
weſen die ſyn, entbieten wir Johans von Gots gnaden Ertz⸗ 
biſchoff zu Trier, des heiligen Romſchen Richs in Gallien und 
durch das Kunigrich Arelat Ertzcantzler und Kurfurſt unfer 
fruntlich dienſt, gunſtigen gruß und alles guit. Erwirdige in 
Gott vettere, hochgeborn Furſten, wirdigen, woilgeborn, edeln, 
ſtrengen, veſten, erſamen und weiſen lieben Ohmen, Swager, 
Vettere, Frunde, Neven, getruwen und beſundern. Wiewoil unfere 
furfaren Ertzbiſchove, wir und unſer ſtifft Trier von loblicher 
gedechtniß wylent Keyſer Henrichen dem ſibenden, Keyſer Ludwig 
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dem. dritten, und Keyſer Karlen dem vierten. und dem heiligen 
Niche, mit verwilligen aller Kurfurften der zyt, unfer Stat und 
pflege Bopart mit iren Keyferlihen und-Kuniglichen rechten und 
bogheit, berlicheit der eigenſchafft und noßbarfeit, Latine cum 
directis et utilibus dominüs,. geifllihen und werntlichen lehen, 
Iehenmannen, dienfimannen, luden, globden, eyden und hulden, 
dinſten, folgen, aud allem gerichts zwangf, hoe, mittel und 
nidder, und allen andern fruchten, venten, nogen, beden, ſtuyren, 
ſchetzungen, ufffagungen, brudyen, freveln, penen, ftraffen, Keyſerl. 
und Kuniglichen mongen, zolfen und allem anderm dem Ryche 
bafelbft zugehörende geweiht, nichts ußbehalten, uß redlichen ur» 
fachen vur ein mirgglide fomme marden Iotigen golts in des 
heiligen Richs noge und. noitfachen durch unfere‘ vurfaren Erbs 
bifchove ußgeben, lehnswyſe und fufl, Iude irer Majeftät brieve 
und Siegel sub aureis bullis, durch alle ire nachfolgere am Ryche 
Keyfer und Roninge, auch durch ytz die Konigliche Majeſtät con⸗ 
firmieret und ernumwet, (darinnen und und unferm fliffte zu Jederzit 
zugegeben ift, ob die von Bopart darwidder fich fegen, und un« 
gehorfam ſyn wurden, die nach unfere ufffegunge, zu boeflen und 
zu firaiffen mit begebunge und verzyhunge aller fiheden dan uß 
enfleen mwurben) ingehabt und beftglich herbracht Haben, doch 
unfere wibderwertigen ungehorfamen. unterthbanen von Bopart 
ſich darwidder ung und unferm fiffte in manicherley nacdhgemelten 
und andern wege wibberwertig und ungehorfam erzeugt. Und 
nemlich hiebevor eynen unfern undertanen und burger mit recht 
unerlangt und unbillig, als ſich fpther durch urtel erfonden hatt, 
uff unferm Rinftraume vor Bopart by ſpner waer und fauffs 
manfchafft geweltlih tun angriffen, fangen, und den uber unjer 
montlich und ſchrifftlich erſuchen Cine uff burgen-vur unfer gericht 
zu Bopart zu flellen) gefendlich gehalten, und ihme ein mirgflich 
gelt abzufchegen underflanden, und ung darumb abtrag zu tunde 
(des wir fie didermails erſuchte) ungehorſamlich und frevelich 
bis noch verhalten, derfelbe unfer burger und unbertaen bod 
in zyt bes hiebevor gehalten Koniglichen tages zu Wormbs burd 
gottlih gnade uß folihem -gefendniffe fommen und entbrocen 
it. Darzu haben auch diefelben von Bopart hinter und hiebevor 
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auf dem igt gemelten Koniglichen tage zu Worms an der Konigl. 
Majeftaet etliche vermeinte privilegia, die fie vor nit gehabt, noch 
von alters gebruicht und herbracht, als fie doch unwairlich und 
unbillig usſchriben, fonder unlaudber, offentlih und gentzlich 
nume erlangt, und ſich unter anderem von der Roniglichen Ma⸗ 
jefaet (mit bruichung des worts abſolviren) entedigen laiſſen, des 
fo fie fih, nachdem fie in unfers ſtiffts hende kommen weren, 
ferner dan, wie ed darvor gewehſt, verpflicht, verbonden ober 
begeben hetten, zu mirgklichem abbruche und verhinderung bemelter 
unfer Keyferlicher und Königlicher auch iver eigener brieve und 
anderer unfere befiglicher gerechtigfeit ; alles unangefehen irer 
ung und unferm ftifft uff gemelte brieff getane pflicht, eyde und 
hulde. Und wiewol die Konigliche majeſtaet mit zytigem rate unfere 
Mitfurfurften und Zurften diefelbe vermeinte privilegia in alfen 
und jeden fluden, puncten, articulen und begreyffungen, darinen 
bie fon oder ſyn mochten, widder ſyne Konigliche Dajeflaet, das 
Heilige Rych, und oder unfern ftiffte gemeinfich oder funderlich 
oder auch widder der Königlichen Majeftaet und unfer recht, gnabe, 
gabe, fryheit, privilegia, confirmacie, lehen, pfandſchafft, verpflicht 
brieve und gerechtikeit, uß Romſcher Koniglicher machtvollkom⸗ 
menheit, eigener bewegnis und rechter wiſſen, uffgehebt, abgetaen, 
widderroeffen, und den von Bopart by mirgpylichen penen gebotten 
hait, uns und unſerm ſtiffte (wie vor ſolicher vermeinten er⸗ 
langunge) gehorſamb, gewertig und unterienig zu fin, wie fie 
der Koniglichen Majeftaet, als Romſchen Konigk, oder irer 
Majeſtaet nafommen am Ryche Cob fie die innen hettem plichtig 
weren ; wir aud in eygener perfong biefelbe winberruffunge ine 
zu Bopart verfundigen, und fie ber numwerunge und unbilliger 
erfangunge von artickell zu artidell underrichten laiſſen, mit 
ernfticher ermanonge irer obgemelten pflicht, eyde und hulde, 
davon zu fleen, dan ine ire alt befiglich und gebruich loblich 
herbracht freyheit, privilegien und guit gewonheit zu halten, weren 
wir willig, und wes und und ine fuft ein npitturfft, davon laiſſen 
zu bandelen, und woe folihs von ine nit geachtet, wulten wir fie 
umb obgenant pene auch abetrag ires ungehorfamend ung erzeugt, 
erfordert ; haben fie ſich doch ung in ſolichem ungehorfam gehalten, 
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Und darnach auch im offemberlichem gehoer in unfere flabt 
Trier vur etlichen des heiligen Richs Zurften geſchickten Reten, 
und unfers fliffts dryen fteeden verfamelt, uff anfudhen ber vers 
ordenten uß bdenfelben fteeden folche ire nuwe und noch eine 
andere von Iublicher gedechtniß Kepſer Sriderichen dem lehſten 
vermeinten erlangungen, ung zu rude in zyt unfers regimente 
von ine ufbracht, by gemelt widberuffunge hinder feeß ug den 
dryen fteeden (ſo bemelt verfamelunge unſers ftifftd darzu verord⸗ 
nen wurde) zu legen. Daruff und andere beyberteils gebreche er- 
meffunge und richtlich erfentniß zutunde, damit und und unferm 
fiffte an unfer oberfeit und gerechtigfeit, und ine an irem ber» 
fommen, befeffe und gebruiche fein abbruch befchege, oder aber, 
daß alle numerongen fo zu beyden ſyten in zyt unfers regiments 
furgenommen oder erlangt weren, abefyn und beyderteild gebreche 
vur den obgenanten feefen mit recht entfcheiden werben fulten, 
ſolchs anzunemen geweigert, das wir doch die zyt gewilligt hats 
ten. Daruß und dwyle unfere Scheffen zu Bopart etliche Die nuwe 
vermeynten erlangungen haben helffen werben, bie andern barzu 
gerathen, oder den anhengig gewehſt, als fie allefambt ſyn, wider 
ire brieve und Siegel, uns, als wir fie zu unfern Scheffen ge⸗ 
macht hain, gegeben, darin fie und ire jeder ung in guten truwen 
globt und uffentlih zu den heiligen gefchworen haben, und und 
unferm ftiffte allezyt getrumwe, holt und geborfamb zu ſyn, ung, 
unfern amptlude und geiftlich gericht, auch alle unfere ſachen 
getrumelich zu fordern, und nit zu hindern eynicher wyſe, unfern 
fhaden zu warnen und zu wenden, unfer beftes allezyt zu rebden, 
zu Schaffen und zu werben, fo ferne fie ummer fonnen und moegen, 
unfern rait auch zu heilen, ſolches wir auch dieſelben Scheffen uff 
dem obgemelten gehoer in unfer flat Trier befcheen, ſunderlich 
und offentlich haben billig laiſſen anziehen. Deshalb ob wir 


woil gebolt heiten, ine daraffter unfer gericht zu Boypart zu be: - 


fingen, were ihne doch (als verfehelich if) von yarthien, bie 
das recht gern fur floegen, oder verlengten, ußzoege und verach⸗ 
tunge begegent, auch daß fie und andere Scheffen fich gegen iren 
herrn geburlicher zubalten vur augen ermanunge hetten, haben 
wir fuege gehabt, unferem Schofteffen zu Bopart (mit beme fie 
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auch darvor uns zu verachten ein zyt anders dan ires gefalleng 
nit wulten handeln) zu bevehlen, mit benfelben Scheffen richtlich 
zu handelen, bis uff andern unfern bevehl ftille zu fiehen, dan 
dardurch unferm Scholtefen regierunge fines ampts, auch eym 
iglichen an unfern Hoiffrichter und Reten ader geiftfichen gerichte 
zu Covelentz (das in allen fahen zu Bopart von alter ubunge 
gandhafftig rechts zu pflegen unbenommen gewehft und noch if). 
Ungezwifelt fo die von Bopart, fonderlich die Scheffen, ſich zu 
gehorſamb und geburlichfeit geſchickt, heiten wir unfern ist ber 
nanten getanen bevehl woil wiffen zu andern. aber fie haben alles 
pur und vur ſich mehr ungeherfamb und widderwertigfeit geflyffen, 
ung unfer oberfeit gebruich und herfommen zu Bopart wyters zu 
entfegen, und ſich daxine zu dringen unberflanden, nehmlich etliche 
fhügen oder huter, ycher und gerichts Fnechte funder und buyfen 
bemelten unfern Scholteffen (der des von unfern und unfer ſtiffts 
wegen ‚zu tunde in befeffe und gebruiche gewehſt) gefast, auch 
eynen Pauls von Leye genant zum Scholteß mit -geluider klocken 
(die uff unfer oder unferd Scholtheifen geheiß und funft nit geluybt 
folt werben) funder unfern wyfjen und willen geverlich, und nad 
bem bie unfern gegen fie zu dem guitlichen tage durch unfern Ohmen 
zu Meng ghen Lyndauwe, ber vermeinten nuwen erlangungen 
halben angefagt, ußgefertigt, angenommen. Bon ihme baruff eyde 
in byfin irer aller, und darnach auch an unfers gerichts ſtoel zu 
Bopart eutphangen, damit ung und unfern Scholtefien ſolchs ampts 
(fo vyl an ine gewehſt) entfegt und entweret. Aber daß die 
von Bopart ußfchreiben, die Konigliche Majeftaet habe in folche 
irrunge gefehen, einen Scholtefien ghen Bopart verordent, woe 
ſolchs von der Koniglichen Majeftaet befchehen were, uff derfelben 
"son Bopart unmwairli oder ungegrandt angeben (indem bie 
Konigl. Mafeftaet in ſchweren anliegenden des heiligen Rychs 
bendlen in Stalien was) von ine unbillich ußbracht und anges 
nommen. Dan ſolchs Scholtes ampt und eynen Scholteffen zu 
Bopart zu ſetzen und zu entfegen, ung und unferm ftiffte allein, 
funder jedermans inrede zufteet, und deshalb zufchen uns und 
ben von Bopart Fein irrunge gewehft ift, umb foliche und anbere 
ire moitwilige entwerung Called irer getaner pfliht, eyde und 
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Und darnach auch im offemberlichem gehoer in unfere fat 
Trier vur etlichen des heiligen Richs Zurften gefchicten Reten, 
und unfers ftiffts dryen fleeden verfamelt, uff anfuchen ber ver- 
ordenten uß denfelben fteeden folche ire nuwe und noch eine 
andere von Tublicher gedechtniß Keyfer Friderichen dem lehſten 
vermieinten erlangungen, ung zu rude in zyt unfers regimente 
von ine ußbracht, by gemelt widderuffunge binder feeß uß den 
bryen feeden Lfo bemelt verfamelunge unfers ftiffts darzu verord⸗ 
nen wurde) zu legen. Daruff und andere beyberteils gebreche er⸗ 
meſſunge und richtlich erkentniß zutunde, damit uns und unſerm 
ſtiffte an unfer oberkeit und gerechtigkeit, und ine an irem her⸗ 
kommen, beſeſſe und gebruiche kein abbruch beſchege, oder aber, 
daß alle nuwerongen ſo zu beyden ſyten in zyt unſers regiments 
furgenommen oder erlangt weren, abeſyn und beyderteils gebreche 
vur den obgenanten ſeeſen mit recht entſcheiden werden ſulten, 
ſolchs anzunemen geweigert, das wir doch die zyt gewilligt hat⸗ 
ten. Daruß und dwyle unſere Scheffen zu Bopart etliche die nuwe 
vermeynten erlangungen haben helffen werben, bie’ andern barzu 
gerathen, oder den anhengig gewehft, als fie allefambt fon, wider 
ire brieve und Siegel, und, als wir fie zu unfern Scheffen ger 
macht hain, gegeben, darin fie und ire jeder ung in-guten truwen 
globt und uffentlih zu den heiligen gefchworen haben, ung und 
unferm fliffte allezyt getruwe, holt und gehorfamb zu fon, ung, 
unfern amptlude und geiftlich gericht, auch alle unfere fachen 
getruwelich zu fordern, und nit zu hindern eynicher wyſe, unfern 
fhaden zu warnen und zu wenden, unfer beftes allezyt zu redden, 
zu fchaffen und zu werben, fo ferne fle ummer fonnen und moegen, 
unfern rait auch zu beien, ſolches wir auch dieſelben Scheffen uff 
dem obgemelten gehoer in unfer flat Trier befcheen, ſunderlich 
und offentlich haben billig laiffen anziehen. Deshalb ob wir 
woil gedolt hetten, ine daraffter unfer gericht zu Bopart zu be 
figen, were ihne doch (als verſehelich if) von parthien, bie 
das recht gern fur floegen, oder verlengten, ußzoege und verach⸗ 
tunge begegent, auch daß fie und andere Scheffen fich gegen iven 
herrn geburlicher zuhalten vur augen ermanunge heiten, haben 
wir fuege gehabt, unferem Scholteffen zu Bopart (mit deme fie 
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auch darvor und zu verachten ein zyt anders dan ires gefallens 
nit wulten handeln) zu bevehlen, mit benfelben Scheffen richtlich 
zu bandelen, bis uff andern unfern bevehl ftille zu ſtehen, dan 
dardurch unferm Scholtefen regierunge fineg ampts, auch eym 
tglichen an unfern Hoiffrichter und Reten ader geiftlichen gerichte 
zu Soveleng (das in allen fahen zu Bopart von alter ubunge 
gandhafftig rechts zu pflegen unbenommen gewehft und noch if). 
Ungezwifelt fo die von Bopart, fonderlich die Scheffen, fich zu 


-gehorfamb und geburlichfeit geſchickt, hetten wir unfern itzt bes 


nanten getanen bevehl woil wiffen zu andern, aber fie haben alles 
pur und vur fi) mehr ungeherfamb und widderwertigfeit geflyffen, 
ung. unfer oberfeit gebruich und herfommen zu Bopart wyters zu 
entfegen, und ſich Darine zu dringen unberfianden, nehmlich etliche 
fhügen oder huter, ycher und gerichts knechte funder und buyfen 
bemelten unfern Scholteffen (der des von unfern und unfer ftiffte 
wegen zu tunde in befeffe und gebruiche gewehſt) gefagt, auch 
eynen Pauls von Leye genant zum Scholteß mit geluider Eloden 
(die uff unfer oder unſers Scholtheifen geheiß und funft nit geluybt 
folt werden). funder unfern wyſſen und willen geverlich, und nach⸗ 
bem die unfern gegen fie zu dem guitlichen tage durch unfern Ohmen 
zu Meng ghen Lyndauwe, ber vermeinten nuwen erlangungen 
halben angefagt, ußgefertigt, angenommen. Bon ihme baruff eyde 
in byfin irer aller, und darnach auch an unfers gerichts ſtoel zu 
Bopart eutphangen, damit ung und unfern Scholteffen ſolchs ampts 
(fo vyE an ine gewehſt) entſetzt und entwerei. Aber daß bie 
von Bopart ußfchreiben, die Konigliche Majeſtaet habe in folche 
ireunge gefehen, einen Scholteſſen ghen Bopart verorbent, woe 
ſolchs von der Koniglichen Majeftaet beſchehen were, uff derfelben 
von Bopart unwairlich oder ungegrundt angeben Cindem die 
Konigl. Majeftaet in fehweren anliegenden bed heiligen Rychs 
bendien in Stalien was) von ine unbillich ußbracht und ange« 
nommen. Dan ſolchs Scholtes ampt und eynen Scholteffen zu 
Bopart zu fegen und zu entfegen, uns und unferm ftiffte allein, 
funder jedermang inrede zufteet, und deshalb zufchen ung und 
den von Bopart Fein irrunge gewehft ift, umb foliche und andere 
ire moitwilige entwerung (alles irer getaner pflicht, eyde und 
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hulde unbebacht) haben wir biefelben unfere widderwertigen, un 
gehorfamen Scheffen mit Pauls von Leye und etliche andern 
nemlich, und die von Bopart ingemein mit iren anhengern und 
auftendern (als in folchen fellen zutunde am Ryne und andern 
orten des Rychs von andern Erabifchoven, Biſchoven, Prälaten, 
Drden, Elöftern, geiftlihen und etlichen fleten teglicher bruche 
und ubunge ift) vor unferd Pebftfichen Conservators subdelegirten 
Richter mit Recht furgenommen und nad) furbringunge gemelter 
frevelicher entfegunge, auch montlicher und fchrifftficher bewerunge, 
unfers ftiffts gerechtigfeit zu geburlichen zyten und zyelen (darin 
fie mit geleyde und anderer noitturfft mit recht fih zu erweren 
verfehen, und doch alles ungehorfamb und bes rechten furfluctig 
gewehft) fint fie durch recht, lude unfer clage, und unfern coften 
und fhaden und zu bezahlen verwiefen, und darnach in banne 
fwereban und interdiet mit verbietange aller gemeinfchafft und 
anruffen der werentliher hant und erleubnuß irer Iybe und gute 
1C. erlangt, lude ber richtlichen Bendele und proceffe darnber 
ergangen, folhem rechten genug, und der heifigen kirchen gehor⸗ 
famb zutunde, fie fih alles ungehorfamlich und frevelich erzeugt 
haben und nocd erzeugen. 

„Mag fon, dag die von Bopart Cat fie ußfchreißen) ein 
yermeinte ungegrondte und nichtige appellation .an unfern COR- 
versatoir obgemelt getaen Cder fie doch nit, funder wir) bie 
nichtifeit Taiffen zuerkleren nachgefolgt, und die profequirt haben. 
Darzu haben bemelten unſere wibderwertigen ungehorfamen, 
widder den Koniglihen Iehftens zu Worms uffgerichten lant⸗ 
frivden, uß frevelicher mutreilliger eigener geburftifeit ung un 
fern amptman zu Bopart, Rait und lieben getruwen Emerichen 
von Raffau, Ritter, mit etlihen unfern bienern edeln und 
unedeln by ime in unferm floffe und zollhuße zu Boparf, 
und biefelbe unfer flog und zollhuyß, fo wir zu feiner gemalt 
geſchikt, funder allein mit kleyner zale die vor unachtbarfeit, 
und fo etliche von Bopart ung bie in eyner uren abzulauffen, 
und zu entweltigen ußgaben, zu bewaren bevohlen, belegert und 
befegt (als Tantfundig iſt) mit geharnaften fultenern, bolmwerden, 
Tarreſſen und zugerichteß geſchuze; Darzu, als ung vorkumpt, 
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manigfeltiger, uppiger und bregficher worte, fagens und fingens 
gebruycht, und by nacht fuyr in unfer zollhuyß geworffen, ſpiſonge, 
proviande, botſchafft und anders zuzufhiden, frevelich geweret, 
und teglich weren, unfern botten uffgehalten, und wes fie von 
brieven hetten durchfucht, die unfern alfo zu geweltigen und uß⸗ 
zubungern; alles wibber iren rechten herren, in vergeß ihrer 
leben und anderer pflicht, eyde und hulde, auch des gemelten 
Iantfrivdens, darin, und In dem abfcheit zu Lyndauwe jemands 
zu befegern verbotten if. 

„Und ob der genante unfer amptman zu Bopart ſich heite 
Saiffen hoeren und vernemmen (als die von Bopart ußfchreiben) 
unfer floß zu Bopart zu befeften, und in die gegenwer zufchiden 
ıc. darumb fuegt ine nit daffelbe unfer floß und die unfern 
darin alfo zu belegern ꝛc. fo doch wir, er, oder jmants von 
unfern wegen, ine ſambt oder funder die zyt, und bie noch, mit 
ber daet fein heichwerung oder verhinderunge haben zugefugt 
oder zufugen laiſſen. Ob auch etliche bes vermeinten Raits zu 
Bopart diefer irrunge vorgenger gegen unfern amptman itzgenant 
gefagt beiten, unferm floffe und den unfern barin fult yon ine 
fein fchade gefcheen, haben fi doch daby auch laiſſen merden, 
fie font der gemeinde nit mechtig; wiewoil Emmerich obgenant 
-die von Bopart fambt vertroft hatt, es fult ine uß dem floffe, 
und von den, bie barin weren, auch Fein ſchade gefcheen, durch 
welche der von Bopart daet obgemelt fie, lude vorgenant lant⸗ 
frivdens, von recht zufambt andern penen in ber Koniglichen 
Majeftaet und bes heiligen Rich acht gefallen, darin erfent und 
erfieret fin, alfo dag ihre lyb und guit allermenniglich erlaubt 
und nyemants darane frevelen und verhandien foll oder mag, 
auch alle verfchreibunge, pflicht und buntenus ine zufteen, und 
daruff fie forderunge und zufprudhe haben mochten, follen gegen 
die ihenen ine verbafft weren, abe und doit, auch ihre lehene (fo 
vill fie der gebruicht) den lehen herrn verfallen ꝛe. Es haben 
auch unfere wibderwertigen ungehorfamen undertanen von Bopart 
den Rynſtraum und Iynpad uff dem unfern in unfern oberfeiten 
und regalien verbumet, verbollwerckt, geweltlich belegert und befeßt, 
in bie fchiffe gelauffen, die Iude gerechifertiget, und mancherfey 
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muitwillen betrieben (als oben und nidden landkundig ift) zu unſers 
3018 und zolhuyß hinderniß auch fchumonge alles handels und 
wandelns bes Rinſtraums, wibder ben vertrag von fryhunge Des 
Rinſtraums dur uns Kurfurften am Rine zu furdernig gemeins 
noges und eyns iglichen fridde und ficherheit (wie von alters) 
uffgericht. Und ale die von Bopart upfehriben, wie fie fi zu 
Goveleng vor etlichen unferd Domcapiteld und unferer zweyer 
ſtete Wefell und Eoveleng geſchickten erbotten haben, ſolche nuwe 
buwe abzutun, fo ferne fie von und ber gewalt und by ordeng⸗ 
lichen rechten zu bliben verfichert wurden; mag fin, Daß wir zuvor 
und ehe wir die. zyt- guitliche tedingen wolten faiffen, die nume 
buwe ruftinge und belegerunge (als billih) abgefordert haben, 
baruff der isgemelten unferer Stede geſchickten fich gen Bopart 
gefuegt, daſelbſt nach befichtigunge in unferm Stoffe und daherumb 
befunden, baß die zyt im felbem Stoß Feine nuwe buwe oder 
funderliche ruftinge befcheen gewebft, und doch nit moegen erlangen 
von den von Bopart ihre nuwe buwe, ruflinge und befegerunge 
abzutunde ; aber fihimpflih tft zu boeren, daß unlern globte 
gefinorn und gehufte undertanen von uns, fo wir feiner gewalt 
und unrechts gegen fie gebruycht haben, folche verfiherunge bes 
zwengflid) durften gefinnen; und mit. was gelimpffe die von Bopart 
von den tagen und tebingen zu Trier und Covelentz gehalten, 
abgefiheiden fin, wirdet ſich an den verhoeren und tedings luden 
woil erfinden. 

„Aber als fie Cin ſchyn recht erbieteng) Hut in irem ußfchrei= 
ben etwas meldunge boent, das fint geferbte, lere, ytele wort, 
damit fie bie einfeltigen, und fo biefer handlunge Fein wiſſens 
tragen, ung iren Herrn zu verunglimpffen underſteen, zu vers 
blenden, und by folchen iren ungehorfamen unbilligen vermeinten 
nuwen erlangungen, entfegunge, entwerunge,, belegerunge und 
bedrengniß obgemelt ghen uns und die unfern ungeftraifft zu 
biyben und zu bebarren, dan in zyt biefer irrunge uff die ſtende 
unſers ſtiffis ader fuuft (darin wir und boch allezyt gewilligt 
haben) von ine Fein fursfege ußtreglichs entlichen rechtens befcheen 
und angenoinmen, dadurch nu ytzt ung und unſerm ftifft funder 
noit ift von bemeltem unferm erlangten rechten, Keyſerl. Kunig⸗ 
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fiher irer ſelbs brieve und fiegel, des bebftlichen anruffens, ber 
werentlicher handt, und bes Roniglichen landfriddens, als wir 
des ghen jederman konnen und wiffen offentlih und wairlich 
verantwurtunge zutunde, gebrenglich zuftene, und von numes cleger 
ghen fie zu fyn, ale fie gerne hetten, und fie ires gefallens fur⸗ 
zunemmen; woe aber ine nug noit ober doenlich gewehft were, 
des rechtens ghen ung ordengklich zu pflegen (des wir ine doch nye 
furgewehſt) fo betten fie bis itzt zyt gnug gehabt, uns alfo mit 
bemfelben furzunemmen, baruß ein igflicher verftendiger folche ire 
furgenommen frevelich mutwillig unrecht gewalt und beharren 
ghen iren herrn Cdarinnen ihnen-bilich die gottlich und werentlich 
firaff begegent) abzunemmen hait. Und als biefelben von Bopart 
unden am Ende ires ußſchribens melden, wie wir etliche furslege 
son unferm Ohmen von Meng lehſtens zu Worms befcheen 
abgefchfagen haben, da fehriben fie abermails unwairlich uber 
und, dan ale wir etliche furflege vom felben unferm Ohmen 
ung by finer bottſchafft fchrifftlich zugeſchikt, doch mit mehe 
andern worten und anhengen, dan in der von Bopart upfhriben 
fteent, entpfangen, und daruff ung mit derfelben bottſchafft ges 
fellenflich etwas underreb haben, wir wyter bedenckens genoms 
men mit bem abfcheide, unfere meinonge dem ytzgenanten unſerm 
Ohmen fohrifftlich -oder durch unfer bottſchafft zu erfennen zu 
geben, als auch gefcheen ift, aber bie von Bopart, bie ung umb= 
zubreiben fich geflyffen haben, und teglich fiyffen, haben erlangt, 
daß die Romiſch Konigliche Mafeftaet in folder hangender tedinge 
vor dem genanten unferm Ohmen von Mentz und gegen ihne 
eynen tag hinuff ghen Zueflen ernant hait, dahin wir furgehalber 
der zyt einen rytenden botten mit entfchuldigungs brieven koeme 
haben moegen ußfertigen. Uß dem allem und ſuuſt anderm, fo 
zu fohreiben lengerunge und verdrieß brechte, und zu ſyner zyt 
mit elarem ſchyne woil furbracht mag werden, wir im rechten 
gegrundete und bewegten urfachen auch gelimpff und fuege haben, 
die gemelte unfere amptman und bienere in unjerm Sloffe zu 
entfegen, unfere ungehorfam, widderwertigen underihanen wibber 
zu. unfer gehorfamb zu bringen, unfer und unfers ſtiffts gerech⸗ 
tigfeit brieve und fiegel zu hanthaben, und fie in unfer oberfeit 
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zu halten. Das wolten wir uwern liebden und fruntichafften nit 
verhalten, und hiemit bemelt anruffen der werntlicher hant, aud 
ander verbuntniß, einonge, phlicht, verwentnid, underzoege und 
fruntfhafft, darin wir mit iren liebden und fruntſchafft famt 
und funder verpflicht feen, und wie wir das tun fullen und 
moegen, verfundet und erſucht haben, fruntlich und flyßlich bit- 
tende und begerende, und bemnad und in crafft und macht obs 
gemelten unfern und unfers fiffte Keyferl. und Kuniglicher, und 
der von Bopart brieve und fiegel, auch bed Kuniglichen land⸗ 
friddens rait, hilffe und byflant zutunde, damit wir die bemelten 
unfern amptman und dienern entfegen, erledigen, unfere widder⸗ 
wertigen, ungehorfamen untertanen wibder zu unfern henden und 
Iude obgenanter unfere und unſers ftifftd brieven figeln und 
gerechtifeit zu bezalunge, abetrag und ferunge penen, koſtens 
und ſchadens brengen morgen. Als umern Tiebden und frunts 
fchafften pflichtig und ungezweiffelt zu tunbe geneigt fint, bag 
dan nit allein unfer und unſers ftiffte, funder eing iglichen, fo 
im beyligen Ryche oberkeit, herſchafft, pfantfchafft, lehenſchafft, 
verſchreibungen oder verpflichtungen hait, eigen ſache iſt, und ſunder 
zwiffel gehorſam, fridde und ruhe und andern derglichen widder⸗ 
wertikeit und ungehorſam ghen ire herrn und obern zu gebruychen, 
ſchuwens geberen wirdet. Und wes herwidder und anders an 
uwern liebden und fruntſchafften langen mochte, dem bitten 
und begeren wir kein glauben zu geben, als wir uns des und 
aller fruntſchafft und gonſt zu uwern liebden und fruntſchafften 
vertroiſten, und in dergleichen zu behaltunge und hanthabunge 
eynem igklichen ſeiner Oberkeit, Furſtenthum, Herſchafft und 
gerechtikeit zutunde willig fin, und es gern fruntlich und danck⸗ 
barlich verdienen, befchulden und erkennen wullen. Geben in 
unfer ftatt Coveleng des fiebenden tags im monat Junii im Jair 
unfers Herren 1497, 

„Anno Domini 1497 bes andern tags vor Joannis Bap- 
tistae mitſommers ift unfer gnebigfler Herr von Trier zu Cob⸗ 
lentz ußgezogen und bie erfle nacht zu Ofterfpey gelegen, und 
barnad) bes andern morgens frue nehmlich uff fandt Johanns 
abent mit ſyner Gnaden fteten, dienern und fleden, wie hernach 
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geſchriben folget, vor. die ſtatt Bopart, entſambt foner Gnaden 
heubtgeſchutz (das man dan zu Speye über den berg zu Campe 
zu fuerte), in ben leger gezogen, und denſelben abent das groiße 
Cloſter buyffen Bopart durch die fueßfnechte, der umb die fiebens 
hundert waren, mit gewalt ingenommen. Sobalde die von Bopart 
bas vernamen, Tieffen irer umb die 17 oder 18 zur flatt uß 
vor das Cloſter, daſelbſt fie mit etlichen hantbuchfen zum Cloſter 
zu under die knechte fehoffen, und bfieben zween ‚von beyden 
partbien uff wailftat liegen, darnach Tieffen die von ber Ratt 
wibder zım porten, indem fie uberherrfcht waren. 

„Item diefe bernachgefhhrieben waren uff dinſtag vor fant 
Yohannis tag zu Monthabuyr in die fueberunge befchriben, 
aber ber leger wart geandert, alfo bag bie Ruyter uff mittwoch 
vor Johanis zu naht in die fuderunge zu Erembreitftein und 
Moelen im dale befhriben wurden. Nota fandt Johans tag was 
des jars uff einen. fambftag. Doemprobft nehmlich Graff Bern- 
hart von Solms 20. Graff Johann von Naffauwe, non venit, 
sed misit suos, 20. Graff Gerhart von Seyne 20. Graff Otte 
von Solms 20. Graff Philip von Solms, non venit, sed misit 
suos, 20. Zween von Weſterburg nemlich Graff Reinhart und 
Herr Cune gebruder 20. Zween von Iſemburg, Yunder Gerlach 
und Salentin gebrudere 20. Frand von Eronenberg A, Johan 
von Steinenbach A. Philips von Huchelheym amptman zu Raned 4. 
Dietherih von Staffel, habuit filium Wilhelmum, 4. . Zohan 
von Staffel 4. une von ber Leyen, habuit filium, 3. Hifgert 
von Langenaumwe, fuit in Empts, et balneavit, 3. Dtt von 
Dies 3, Thonis Schug 3. Mynem g. H. von Meng was ges 
fohrieben umb 200 perde, und 400 zu foiße in rrafft der einunge 
ber dryer geiftl. Kurfurften by Ryne, und ſyne Gnad fchreiff zu, 
aber nyemands erfchein von ſyner Gnaden wegen vor Bopart. 
Desglihen wart myn Herr von Gollen erfordert, und in die 
septem dormientium ſchickte ſyne f. ©. bern Zohan von Orpen⸗ 
trode und Conrad von Mausbach Ritter in das. heer zu mynem 
gnedbigen Herrn, und gaben biefelbe finer Gnaden zu erfennen, 
wie myn gnediger Herr von Collen finen zuygk zu Andernach 
hette gefertigt, der fie dan die zyt haubtlude weren und mit 
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wyderm erbieten, aber es erfchien ſuſt fein Collniſch reifiger vor 
Bopart; myn gnediger Herr hatte irer auch funberlich Fein noit⸗ 
turfft, dan der krieg balde ein end gewan. Item myn guediger 
Herr Herr Philips Pfalggrave by Ryne und Churfurſt hatte 200 
zu pferde und 400, etwas baruber, zu foiß, vor Bopart im leger 
obewendig der flat in fande Martins Cloflergin und baheromb 
lygen, und was herr Hans von Trade Ritter haubtman von mynd 
8. Heren Pfalggraven wegen; fie quamen auch uff fant Johans 
abent fpabe in den leger, doch mann ſchauß denfelben abent mit 
ber Pfalsgravifchen Cortünen widder die Burg porte, und lag 
biefelbe buchfe vor dem Cloiſtergin, alfo dag bie Firche die ſtoene 
von ber buchfen was. tem die Lantgravifchen waren aud mit 
200 zu pferde und 400 zu fueß vor Bopart glidhermaig als 
die Pfaltzgraviſchen; und was Johan Schend von Swynsberg 
haubtman. Aber myn g. Herr von Heſſen obgemelt nemlich Lant⸗ 
graff Wilhelm, Graff zu Catzenelnbogen ıc. was benfelben fant 
Johans abent mit 10 oder 12 gewapenten von Brubad uff den 
berg gegen Bopart uber geritten, und hielte in dem weltgin und 
fag die handelunge in und vor der flatt mit dem Cloſter inzu⸗ 
nemen, und bem brande, fo bie us der flatt in den vorſtetten 
beten. Item Margraff Ehriftoff von Baden lag im Cloiſter by 
mynem gnebig. Herrn, und hatte 120 zu pferde umd zu fueß 
200. Hertzog Johans vom Hungruf hatte zu dienft 30 ‚pferde, 
Hertzog von Gulich hatte zu dienſte 50 pferde. Und was herr 
Bertram von Neffelrode Ritter Haupiman. tem myn gne⸗ 
bigfter Herr hatte ben Swebifchen bont erfordert in crafft irer 
fambt einung, und fchrieb der bont finer G. zu mit macht, oder 
fo vill finer Gnaben noit were, Iud ber verfchribonge zu dienen, 
aber mittler zyt traeffen Hertzog Johanns obgemelt und Herr 
Bertram von Neffelrode die rachtunge zuſchen mynem gnebigften 
Herren und ben von Bopart, alfo daß ber hilffe des Swebiſchen 
bonts nit noit was, 

„Diefe hernachgefchrieben waren uff dornflag vor Johannis 
zu nacht ghen Beltem und in die ort dazerumb befchrieben. 
Der Ringrave nemblich Graff Johan 20. under Wprich von 
Dune Herr zu Faldenflein und zum Öberfteine, die zyt Hoiff- 
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meifter 20. Ludwig von Thane 5, Herr Johan von Kellenbach 
Ritter 4, Friderich Zant 4; Hans von Smybhurg 4 und Michael 
Waldeder 3 gewapende. Herr Swider von Sidingen Rüter 6 
gewapende, non venit. Johan von Hunfltein 5 gewapende, non 
venit. Simon Boifen fon 4 gewapende, non venit. Friderich 
vom Haen 4 gewapende. Johan von Eltz der fungfle ambtman 
zu Baldeneck 4 gewapende. Summa 83 gewapende. 

„Summa bes Hoiffgefinds ungeverlich ift gewehſt buyffen bie 
obgenanten, wie hernach gefehrieben folget. Hoiffgefinde. Johan von 
Hefffenftein zu Spurdenburg 6. Henrich von Soetern 5. Philipß 
Boiß 3. Balthafar Boiß 3. Philip von Eich 3. Caſpar von 
Develih 3. Zohan von Bellenhufen 3. Thomas Print von 
Horcheim 3. Der Kompthur zu Trier Dutfchordens, H. Jorg 
von Langelen 8. Philip von Develich 3. Diederich von Dietz 3. 
Zohan Snebfe von Orenfaumwe Aotmeifter 4. Melchior von Dobitſch 
Dorwerter 2. Marfhall myns gnedigften Herrn 8. Herr Ludulff 
von Enfchringen, Kanglir, 5. Hern Eberhart von Hirgen Son 1. 
Foeß Trumpeter 1. Der Behem 2. Botteller 1. Koche 1. Eyn- 
fpennigen 29. Botten 4. Johan und Ulrich von Ele ampte . 
Iude zu Covelentz, Monfter. und Eovern. Diederih von Bruyns⸗ 
berg amptman zu Kempenich. Rynhart von dem Burgbor ampt⸗ 
mann zu Meyen. Gobart von Brandenburg Herr zu Elerve 
amptman zu Schonenberg. Philipß Mul. Diederich von Kettig. 
Gerlah von Wunnenberg, amptman zu Caftellberg. Wilhelm 
von Witzelbach, amptman zu Arenfeld. Diefe 9 ließ man umb - 
iren ampten auch ander urfachen halber daheim. Dem von 
Birnenburg Graf Philip was gefchrieben, non venit. Des⸗ 
glichen dem von Permont Zunder Henrich, der hatt darfur ges 
beiten und erbotten an eym andern ende zu bienen, Ulrich von 
Megenhufen fihriff abe, dan er was zu bienft by Herkog Hanfen 
im feltleger. Dem. von Mandersfcheid Graff Dietherihen was 
geichrieben zu dienſt, hatte auch zugefchrieben, non venit tamen. 

„Diefe Greber, fo biernad folgen, der dan umb die 800 
fin, wurden uff die nacdhgefchrieben Flecken angezeugt, aber bie 
ordnung leid etwas andrung im zugk. Item Alden, OÖbervelle 
‚und Kackeneſſe 20 Greber. Item Keige, Kerlih, Molenheim, 
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wyderm erbieten, aber es erſchien ſuſt kein Collniſch reiſiger vor 
Bopart; myn gnediger Herr hatte irer auch ſunderlich kein noit⸗ 
turfft, dan der krieg balde ein end gewan. Item myn gnediger 
Herr Herr Philips Pfaltzgrave bb Ryne und Churfurſt hatte 200 
zu pferde und 400, etwas daruber, zu foiß, vor Bopart im leger 
obewendig ber flat in fande Martind Eloftergin und baheromb 
Iygen, und was herr Hans von Trade Ritter Haubtman von myns 
9. Heren. Pfalbgraven wegen; fie quamen aud uff fant Johans 
abent fpabe in den leger, doch mann ſchauß denfelben abent mit 
ber Pfalggravifchen Cortünen widder die Burg porte, und lag 
biefelbe buchfe vor dem Eloiftergin, alſo daß bie Tirche die ſtoene 
von ber buchen was. tem die Rantgravifchen waren auch mit 
200 zu pferde und 400 zu fueß vor Bopart glihermaiß ale 
bie Pfalsgravifchen ; und was Johan Schend non Swynsberg 
haubtman. Aber myn g. Herr von Heffen obgemeit nemlich Lant⸗ 
graff Wilhelm, Graff zu Catzenelnbogen ıc. was benfelben fant 
Johans abent mit 10 oder 12 gewapenten von Brubach uff ben 
berg gegen Bopart uber geritten, und hielte in dem weltgin und 
fag die handelunge in und vor ber flatt mit dem Cloſter inzu- 
nemen, und dem branbe, fo bie us der. flatt in den vorſtetten 
beten. Item Margraff EChriftoff von Baden lag im Cloiſter by 
mynem gnedig. Herrn, und hatte 120 zu pferde und zu fueß 
200. Hertog Johans vom Hungrud hatte zu dienſt 30 ‚pferde, 
Hertzog von Gulich hatte zu bienfte 50 pferde. Und was herr 
Bertram von Neffelrode Ritter Hauptman. tem myn gnes 
bigfter Herr hatte den Swebifchen bont erfordert in erafft irer 
fambt einung, und fehrieb der bont finer ©. zu mit macht, oder 
fo vill finer Gnaben noit were, Iud der verfehribonge zu dienen, 
aber mittler zyt traeffen Hergog Johanns obgemelt und Herr 
Bertram von Neffelvode die rachtunge zufhen mynem gnebigften 
Herrn und den von Bopart, alfo daß der hilffe des Swebiſchen 
bonts nit noit was. 

„Dtefe bernachgefchrieben waren uff bornftag vor Johannis 
zu nacht ghen Beltem und in die ort dazerumb befchrieben. 
Der Ringraye nemblih Graff Zohan 20. under Wyrich von 
Dune Herr zu Falckenſtein und zum Oberfteine, die zyt Hoiff⸗ 
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meifter 20. Ludwig von Thane 5, Herr Johan von Kellenbach 
Ritter 4, Friderih Zant A, Hand von Smybburg A und Michael 
Waldeder 3 gewapende. Herr Swicker von Sidingen Rüter 6 
gewapende, non venit. Johan von Hunflein 5 gewapende, non 
venit. Simon Boifen fon 4 gewapende, non venit. Friderich 
vom Haen 4 gewapende. Johan von Eltz der jungfte ambiman 
zu Baldeneck 4 gewapende. Summa 83 gewapende. 

„Summa bed Hoiffgefinds ungeverlich iſt gewehft buyſſen bie 
obgenanten, wie hernach gefchrieben folget, Hoiffgefinde. Johan von 
Helffenftein zu Spurdenburg 6. Henrich von Soetern 5. Philipß 
Boiß 3. Balthafar Boiß 3. Philip von Eich 3. Caſpar von 
Develih 3. Johan von Bellenhufen 3. Thomas Print von 
Horcheim 3. Der Kompthur zu Trier Dutfchordens, H. Jorg 
von Langelen 8. Philip von Develich 3. Diederich von Diep 3. 
Zohan Snebfe von Grenſauwe Rotmeifter 4. Melchior von Dobitfch 
Dorwerter 2. Marſchall myns gnedigſten Herrn 8. Herr Ludulff 
son Enſchringen, Cantzlir, 5. Hern Eberhart von Hirtzen Son 1. 
Foeß Trumpeter 1. Der Behem 2. Botteller 1. Koche 1. Eyn⸗ 
ſpennigen 29. Botten 4. Johan und Ulrich von Eltz ampt⸗ 
lude zu Covelentz, Monſter und Covern. Diederich von Bruyns⸗ 
berg amptman zu Kempenich. Rynhart von dem Burgdor ampi⸗ 
mann zu Meyen. Godart von Brandenburg Herr zu Clerve 
amptman zu Schonenberg. Philipß Mul. Diederich von Kettig. 
Gerlach von Wunnenberg, amptman zu Caſtellberg. Wilhelm 
von Witzelbach, amptman zu Arenfels. Dieſe 9 ließ man umb 
iren ampten auch ander urſachen halber daheim. Dem von 
Virnenburg Graf Philipß was geſchrieben, non venit. Des⸗ 
glichen dem von Permont Juncker Henrich, der hait darfur ges 
betten und erbotten an eym andern ende zu dienen. Ulrich von 
Metzenhuſen ſchriff abe, dan er was zu dienſt by Hertzog Hanſen 
im feltleger. Dem von Manderſcheid Graff Dietherichen was 
geſchrieben zu dienſt, hatte auch zugeſchrieben, non venit tamen. 

„Dieſe Greber, ſo hiernach folgen, der dan umb die 800 
fin, wurden uff bie nachgeſchrieben Flecken angezeugt, aber bie 
ordnung leid etwas andrung im zugk. Item Alden, Obervelle 
und Kadenefle 20 ©reber. Item Ketge, Kerlih, Molenbeim, 
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Metterih, Gulſe, Leye, die Ryndorffer Warßheim, Keffelheym, 
fant Sebaftianus Engers, Kalden Engerd, Ormüntz zum halben 
teile ... Item das Kirfpel zu Neremberg halbteyl, fo fie mit 
den uberfaren us und inladen zu Moelen am faer nit verhindert 
wurden. Item Paffendorf. Item Munfter Plege zum hafbenteile. 
tem Cochemer Plegen nemlih, ben fo nit im Harnaſch reyſen, 
iſt uffgelegt greber zu geben, doch darin angefehen bie Wagen fo 
fie fuft geben. Item Manderfcheit 50. Item Hammer Pflege hait 
orbengfliche greber zum halbenteil. Baldeneder Pflege 25. Der 
Bann zu Montabuyr 50. tem Molßberg, beyde Brechen, 
Selters, Weerß ꝛc. die geben wagen den von Lympurg, aber 
nit ſolichs angefehen follen fie geben greber. Item Kempenich 
zum halbenteil. Item Ochtendung zum halbenteyle. Item Dune 75. 
tem Schoned 100. Nota Sie gaben dafur: 25 flud rindviehes 
und 60 hemmel. Item Schonenberg greber, aber fie geben fleifch- 
gelt, nämlich 100 Hemmel darfur. Item Baldenauwe greber. 
Item Hunoltſtein greber. Stem Eaflelberg 25. Item der Nidder⸗ 
wert wart geſchlagen uff 10, die ber fchiffe warten, - aber groeben. 
tem Wittliher Pflege die nit im Harnafch repfen. Item Bern 
eaftel, Item Welfchpillig AO oder 50. tem Kilburg. tem 
Salme wart ordenirt daheym zu blyben und 100 hemmell, darzu 
eynen ſchillingk ryntfiehes vur den zugk zu geben. Item was 
Michael Waldeder, Amtmann im Hamme, Grabenmeifter. Item 
Diederich vom Steyne Wagenmeifter. und gaben biefe hernach⸗ 
gefhriben wagen, welche uff mittwoch vor Johannis ghen 
Mänfter Meynfelt verordnet waren. Maximins Cloiſter 25 Mas 
theig 15 Sant Mergen 15 Sant Martin 15 Duptſchhupß zu 
Trier 15 Carthupſer zu Trier 15 Deren 15 Echternad 2; Prume 
2. aber er fchidte die zyt nit; Metlach 15 Tholey 1; Sprenkirs⸗ 
bach 1; Eberselufen 15 Hymmerode 1; Sant Thomas by Kil⸗ 
burg 15 Stube 15 Mergenberg 15 Machern 1; Engelporte 1. 
Item diefe hernachgeſchriben waren ghen Eovelens und Moelen 
in den bael verordent und befchrieben. Duytſche Herrn zu Eos 
veleng 2 wagen ; Carthufer zu Eobleng 2; Laihe 25 Meyen 1; 
Rommersdorff 1; Seyne 1, quam nit; Arnflein 1; Andernag 
groiß Efofter 1; Valender 1; Schonauwe 15 Gronaume 1; 
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Reguler uff bem Werde 1; Mergenfleder 25 Nonnen uff dem 
Dbernwerde 15 Beſſelich 15 Sant Mertin by Andernach 1; Rode 
1; Hyinmerode 15 Sant Mathyß von Bilmar 15 Compthur zu 
Hoeningen 1; Priord und Eonvent zu Namedey 1. Item den von 
Hold wart umb 5 ader 6 wagen gefchrieben, mit famt den von 
Ochtendunck, die dan auch 3 oder A wagen geben folten, eyn 
fart zu dienen ober zwoe, woe da noit fon wurde. 

„Die fare und fhiffonge uff der Moſeln fyn zachgeſchriebe— 
ner maiſſe beſtelt. Item dem amptman zu Munſter wart ge⸗ 
ſchrieben zu Dievelich, Guntreff, Burgen und Mudden alle newen 
ponten, ſchiffe und ſuſt was von ſchiffen daherumb was zu be⸗ 
ſtellen, die pferde und wagen fueren moechten, daß ſie alleſambt 
des mitwochs vor Johannis zytlich zu Hatzenportz weren. Des⸗ 
glichen wart dem Burggraffen zu Alcken geſchriben. Auch iſt 
ſolcher maiß ghen Tryß geſchriben. Item Herman von Nicken⸗ 
dich amptman zu Cochme wart auch geſchriben das faer zu Konde 
glichermaiß zu beſtellen. Item dem Cloiſter zur Stuben iſt auch 
glichermaß geſchriben. Item man hait auch ghen Protge ge⸗ 
ſchriben umb ire ponte. Item dem kellner zu Munſter wart ber 
vohlen, daß er 24 oder 25 manne uff obgedachte zyt zu Hatzen⸗ 
portz hette, die die wagen und pferde hulffen uberfchiffen, und 
folt man denfelben und auch den foeren die koſt geben die zyt 
ug. Die-Plegen Wefel und Welmich. wurden frytags fur Jos 
hannis zu Wyler in Galgenſcheider gericht befchrieben. Coblentz, 
Riderlanftein, Rudisdorff, Hoeningen, Ballender, zoegen mit un« 
fern gnedigften Herrn des frytags uff fant Johannis abent von 
Dfterfpeye furbaß ghen Campe, daſelbſt fie eyn tag oder dry 
. bliben liegen; aber myn gnediger Herr fchiffte mit dem reißigen 
gezupge uber uff Boparter ſyte in das heer, jo dafelbft zu quam. 
Unfer gnedigfler Hert was in willen gewehft des dornſtags? vor 
Johannis von Coblentz die Mofel uß zufaren, und die nacht zu 
Pol zu Tiegen, aber es quamen die von ben dorffen, fo zu 
Bopart gehverig waren, und gaben fi in gnad und ungnabd, 
deshalb unfer gnedigfter Herr geurfacht wart folhen anfchlag der 
reifen gu andern, und den Ryn ußzufaren, darumb die von Co» 
veleng mit ſamt andern Ryndorffern etwas anderonge iver Teger 


N 
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hatten. Lympurg, Monthabupr , waren des bornflags zytlich 
vor Johans ghen Moelen in den dael verorbent, diefelben au 
den Ryn uffzogen. Munfter, Meyen, Eovern, Tryß, Cochme, 
Ediger, Hamme waren verordent ghen Hatzenportz, Berncaftell, 
Wittlich, Palgell, Sarburg, Grimburg, Sant Wendelin, waren 
befchriben in den Hamme; Welſchpillig, Hillesheim waren be» 
fhriben nach Hatzenportz. Item Erhart Teurling, der dan bie 
zyt Marggraff Jacobs von Baden, Marggraff Chriſtofs Son 
Hoiffmeifter, was verordent zu Haubtman alled gefchuges vor 
Boppart. 

„Unſer gnedigſter Herr von Trier hait in ſolchem feltleger 
vor Bopart dies hernach geſchrieben geſchutz gehabt. Item zum 
erſten bie groiſſe buchſe Ungnade genant, und was dieſelbe ge⸗ 
legert obwendig die ſtatt Bopart gegen Swalbachs huyß und 
den thorn darby, und waren zur ſelben buchſen vervordent ein 
corthüne, ein flange, ſechs hackenbuchſen, ein hundert und 60 
groißer ſteyne, und fuft ire fihirme, pulver und zugehoer. Item 
zur corthunen obgemelt waren 130 fteyne, und wurden doch 
die obgemelt buchfen nit gefchoffen, wiewoil fie geladen und gang 
gelegert waren, und was ſolchs ber rachtunge ſcholt, die in ber 


uren als man die obgen. buchfe gelegert, betebingt ward. Auch 


gieng es Langfam zu, ehe man bie grofe buchfe uber Viltzer berg 
und hinuber vor bie flatt bringen mochte in ben leger, ban es 
hatte geregent, alfo daß es vertrießlich was zu faren mit ben 
wagen, aud bie veranderunge bes zugfs, fo unfer gnebigfter 
Herr die Moſell uff getaen folt hain gehabt (wie obgemelt) 
verhinderte e8 am meiften. tem ed waren zum obgenanten 
gefhuge geordent 6 zimmermenne, 1 fleinmeg und 8 knechte zu 
den buchſenmeiſter. Item unferd gned. Herrn ander heubtbuchfe 
genant Snelgin was gelegert oben an bie gemelt heubtbuchfe zum 


Cloiſter wert gegen ein thorngin, beneben der burgporten zur under . 


fiten zu, und ſchoß das thorngin abe mit famt einem grofffen 
ftud muren der burg, und furen bie clößer gemeinlich durch bie 
in bie flatt durch die hupffer; und über diefelbe buchſe was 
Heubtman Philips Boiß, und waren darzu geordent ein cor⸗ 
thüne, ein flange, und ſechs hackenbuchſen, 6 zimmermenne, 


— 
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1 ſteinmetz, und 6 fnechte zu den buchfenmeifter. Die heubtbuchfe 
Snelgin hatte 200 fleine, ſchirme, und ander zugehoere, und 
die cortune batte 136 fteine, Item beneben Snelgin lag Mar⸗ 
graff Chriſtofs von Baden heubtbuchſen eyne, darzu waren ges 
ordent eyn flange, 6 hackenbuchſen, 6 zimmerlude, 1 fleinmeg, 
8 knechte zu den buchfenmeifter, 82 fleine, fchirme und anders 
und bie buchfe ſchoiß zur burger porten. Item darneben lag noch 
eyn heubiſtuck was unfers, gnebigften Herrn von Trier, derſelben 
buchſen waren zugeorbent 1 flange, 6 hadenbuchfen, zimmerlube 
ze. und 108 fleine und ſchopß zum groiffen thorne genant Wyn⸗ 
deck, dafelbfi ben ihenen, fo darin waren, bie weer benomen 
wart, Item hinter den zweyen tigt genanten heubtbuchſen Tagen 
zwene thommeler, die fchoffen in die ftatt, und zerbarft eyn thoms 
meler. Item hinter denfelben thommelern an fant Mertins Cloi⸗ 
ſtergin Tagen bie Pfalggravifchen und Landgravifhen Marſchelcke 
mit irem vold in heres crafft mit gezelten und anderm zur weer . 
bienende, woil umb bie 1500 flard, fo reiſigen, fo fueßfold, 
biefelbigen hatten zwey beubtflud, die ſchoſſen pfen clogere, und 
waren die buchfen des Pfaltzgraven; fie waren auch die aller- 
erften, bie vor Bopart ſchoſſen, wie obgemelt; und waren bies 
felbe buchfen uff Die Aynport gericht, diefelbige porte fie dan mit 
famt anderm obgemelten gefchuge gang zurfchellet und zurfchoffen 
hatten, und zurbarft eyne Pfaltgranifche buchfe von den zweyen. 
Item unfer gnedigfier Herr von Trier Tag mit ſyner Gnaden 
vetter Margraff Chriſtof von Baden und andern ſyner Gnaden 
herrn vettern und knechten trefflih und woil geruftet in dem 
groiffen Junffer Eloifter, wie vurgenant fleet, wol an bie 1200 
fo veyfigen und fueßknecht ſtarck, aber hinten hart an dem Cloiſter 
und dem gront uff ſtoenden des myns gnedigfien Herrn von 
Trier, bes Margraffen, Hertzog Hanfen geſchickt, und aller ans 
berer Graffen nemfih Naffauwe, Seyne, Solms, Wefterburg, 
Ryngraven, Obernfleine, Wunnenburg und ander viel Eveln 
pferde und gezelte; und lag myns gnedigflen Herren landſchafft 
in Heres crafft im felben gronbe mit Iren gezelten, geſchutze und 
andern, fo zur were dienet, gar zierlich mit iren bannern, und 
hatte man vom obgedachten Cloiſter und uß myns gnedigflen 
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Herrn heer gefihangt bis an fant Mertind Cloiſtergin in das 
Pfaltzgrapiſche und Landtgravifche heer, dag man fiher zufümmen . 
kommen, und uß ber flatt nyemande hieuß gefchiefen fonde. In 
obgemelten Cloiſter by unferm gnedigftien Herrn yon Trier zu 
neft an ber ftatt lagen von der Cantzlien Herr Lubolff von 
Enfohringen Doctor, Probft, Cangeler; Peter Meyer von Res 
genfpurg, Hupert Flad von fand Byt im harnaſch, Nicolaus 
Lymſcheit und Bertoldus Gutman alle vier fchryber ꝛc. Item 
beneben dem groiffen Cloifter zur nidderfpten zu, in den wyn⸗ 
garten und uff dem hoeften gegen ber Lilien porten firads uber, 
lag eine groiffe beubtbucdhfe die was myns guedigftien Herrn 
Margraffen, der waren zugeordent ein corthun, ein flange, 6 
hackenbuchſen, 6 zimmerlude , ein fleinmeg und 8 fnechte mit 
90 ſteinen, fhirme und anders, und diefelbe buchfe fehoiffe der 
ſtatt Trier buchfenmeifter alles zur Lilien porten zu, und hatte 
biefelbe porte und thorn fo fehr zerſchoſſen, daß ben, fo barin 
waren, alle ire weer benommen was; besglichen uff die porte, 
fo uß der flatt zum Cloiſter zu geet, und uff derfelben wart Syf⸗ 
frid von Swalbach mit finem fnechte eyme erfihoffen. Stem von 
dem obgenanten geſchutz hatte man burd Die wyngarten ges 
fhanst bis zu Niddersberg, dafelbfi in der vorftatt Tag Philips 
von Huchelheim amptman zu Lane, -und Philips von Eſch 
mit 600 knecht Pfalsifcher plege ꝛc. mit einander, und hatten 
ein corthun zufambt anderm Fleinen gefchuge, und waren bie 
felbe knechte die ftatt an dem nidderſten ende dae fie Tagen, in 
willen uber haubt zu firmen, aber bie radhtunge quame inen zu 
balde, des fie nit woil zufridden waren, dan fie hatten gehofft 
rychfelig oder erfiochen zu werden; es waren Kyrielicht fold, 
fie waren darumb barfommen, daß fie etwas erwurben. Item 
dargegen über Ryn zu.Bilgen lagen die von Montabuyr und 
Lympurg, und neben an ber firchen daſelbſt lagen zwey heubtftude 
mit iren fehirmen und gezupge, aber fie wurben nit gefchoffen umb 
der rachtung willen. Item baby uff dem halß vom Luysberge 
gegen Bopart uber lag eyn cortune, damit ſchoß eyn Wirtem- 
berger buchfenmeifter, und verdreiff die, fo im franen Tagen zu 
Bopart, dan bie in der flatt denfelben faſt verbofwerdt hatten, 
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und benvedigten die im zolle baruß, aber es verfieng nit, dan 
fie waren uff fant Johans tag zu naht in den zoll gebrochen, 
und die fo in ber burg waren, fchoffen fie baruß und blieben 
zwey oder dry boit zum felben male, daraffter verfoichten fie ſich 
nit mehe, dan er wurden auch 10 oder 12 gewont. Item es 
was auch uffme felben Luysberg ein fuyrwerffgezuyg, damit 
man die in der flatt fehr und hefftig noedigte. Item ed lagen 
auch zwoe flangen am felben ende, damit ſchoeß man uber 
Ryn in die flatt durch die huyſer, und drieben bie Tube in bie 
undergebüwe, und uß der weer. Item zu Campe lagen veifigen 
und etliche reifige pferde, fo by unferm gnedigften Herrn im 
Cloiſter waren, und des Hertzogs von Gulich pferde. Item zu 
Saltzig, Wyler und Hirkenauwe lag reifiges und fueßvold alles 
zu der weer gericht, ob imande den von Bopart zu hilffe heite 
willen fommen, das zu weeren. Nota. Unfer gnedigfter Herr 
hatte, fo mit andern fpner Gnaden zuftenberen ob die zwolff 
taufent man vur Bopart, tem uff fambflag vor Visitationis 
Marie wart dur Hersog Johanſen ug Beyern Graffen zu 
Spanheim und bern Bertram von Neflelrod Ritter als ein zus 
gegebener tedingeman ein rachtunge gemacht, wie hernach folgt, 
dan die von Bopart waren fo übel verfehen mit provifen, daß 
fie den fritag vur dem obgenanten famßtag, doe die rachtunge 
getebingt wart, Fein fiichwerd oder feitell proviande hatten, und 
moiften iren ſoldnern alleyn wyn und brot Tiebern, diß wart 
man alles, nachdem die flatt ingenommen wart, gemwaer. 

„Dig if die rachtunge uber Bopart, fo dafelbfi im hoen 
Cloiſter bupffen der ſtatt ertebingt wart. Als irrunge und fpenne 
zuſchen dem hochwurdigen in Gott vatter herren Johann Ertz⸗ 
bifchoffen zu Trier und Ehurfurften, unferm Tieben herren und 
veitern eym, und der flatt Bopart andernteils erwachfen, derhalb 
dan ber genant unfer lieber herr und vetter ungnade und ver« 
werniß gegen ben von Bopart furgenommen, und fie mit herescrafft 
belegert bett, haben wir Johans von Bots gnaden Pfalggrave by 
Ryne, Hertzog in Beyern und Grave zu Spainheim, nachdem ung 
ſolchs nit Tieb und ungerne gefehen, ung by den gemelten unfern 
herren und veitern von Trier eygener perfone in feltleger gefuegt 
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und an foner liebe mit bitt, auch by den von Bopart guitlih 
gefpreche und fuchunge darin zuthun erlangt, und zulebft mit 
fambt unferm lieben befundern Bertram von Neffelrode, herrn zu 
Erenflein, Nitter, Marfchald ꝛc., der uns herin zu mittebinge- 
manne zugelaiffen und gegont iſt, fie folcher fpenne und irrunge 
mit irer beyderfpts wiſſen und willen nachfolgender maißen ver- 
tragen, vereinicht und geracht; nemlid daß die gange flatt Bo⸗ 
part mit aller oberfeit und regiment funder mittel unferm herrn 
und vettern Ersbifchoff zu Trier bie zufchen montag nehſt vor⸗ 
mittage zu acht uren ungeverlich, eine halbe ure kurtzer oder 
lenger, geoffent, zugeftalt und ingegeben werden foll mit vors 
beheltniß den vom adel, andern von Bopart, und der ibenen, 
fo ptzt by ihnen darin fint lybes, eren und guits; doch daß fyne 
liebe die zimlich mit fambt ſyner Tiebden frunden, Furſten, Graven, 
Herrn, Ritterfchafft und landluten des ftiffts Trier inneme, daß 
ben vurgenanten durch ander, die fich viflicht der habe und naronge 
darin zunaben fihiden moechten, .nit fchade daruß entfiee. 
tem daß die ihenen fo von Ritterfhafft “und andern kriegs⸗ 
Iuden by den von Bopart yht in der ftatt font, baruß in ire 
gewarfam mit irer habe und guyt den Ryn hinuff. bis ghen 
Bingen, und den Ryn hinabe bis ghen Andernach, woe dan 
eym jeden bin zumandlen gelegen, mit ſicherer trofftunge und 
geleyte von unferm herrn und vettern Ersbifchoffe, und die mit 
foner Tiebden im handel font, verforgt werden und vehelich fin 
fullent. Item daß alle eyde und Tehenpflicht in verplichtunge fieen 
verlyben fullen, wie vor diefer irrunge. Item der geſchickten und 
abgefertigten halb von Bopart nemlih Johann Son zu Elg, Jo⸗ 
bannes zum Swert und Peter Beckers, nachdem die nit-by der 
hant und ires willens diefer radhtunge Fein wyſſens, ift betedingt, 
daß dieſelben in diefer rachtung auch begriffen fin follen, doch 
daß fie ung ſolchs binnen vierzehn tagen nechſt zufchriben. tem 
bes gefchug halben, was des in die flatt bracht und entlehnt 
it, fol uff glauben widdergevolgt werden, was aber ber flatt 
und den burgern zufteet, fol darin verfyben. Item der ſchaden 
balb unfer herre und veiter von Trier fordert, fullen zu ung 
Hertzog Johanſen und zu mir Bertram von Neffelrode ꝛc. ſteen, 
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und beruff fol aller unwille und verwerniß, aud ber banne, 
alle ungnade ghen geiftlihen und werntlichen, und was ſich der⸗ 
halb von beyden teilen verlauffen und begeben hat, vor fie, ire 
jedes helffer und helfſers heiffer gang abe, hingelegt und geracht 
fin, und fein teyl ghen der andern folder halb forberonge oder 
zufpruche haben; darzu alle gefangen uff eyn alten urfridden ledig 
fon. Des zu urfunde haben wir Herkog Johanns obgenant unfer 
ingefiegel an biefen brieff thun benden, und ich Bertram von 
Neffelrode Herr zu Erenflein, Ritter, Marſchalk ıc. befenne 
auch hierin, daß ich ſolchs wie vurgen. hain heiffen betedingen, und 
myn ingefiegel’by obgenanten myns gnedigen Herrn Hertzog Johans 
ingefiegel ban gehangen. Datum fambftag nad fant Peter und 
Pauls tag apostolorum anno Domini 1497. In erafft welcher 
rachtunge die vom adel, fo in Bopart die zyt waren, nemlich 
herr Zohan von Breitbach Ritter, Philips Hilgin der alte, Ott 
Hilgin, Friderich von Rudißheim der junge, ſyn ftifffon Brum⸗ 
fcher, Johann von Lewenftein, Philips von Lewenftein Johans 
fon, Scholle. von Seyntenbach, Pauls von Leye, Johan von 
Swalbah mit famht andern iren byſtendern und foldnern, fo 
in der flat. waren, des montags nach der rachtunge glich frue, 
der da was des britten tags des monats Julii allefambt bie flat 
rümen muften, und furen bie fueßfnechte den Ryn abe, doch under 
myns gnedigſten Herrn geleide bie zu Andernach, aber bie von 
adel furen in eym ſchiffgen den Ryn uff, und alsbalde die im 
floß zu Bopart das fahen, doe bließ eyner uff dem thorne im 
felben floffe, in -Gottes namen faren mir, uff eynem zinden, 
davon fich die ihenen, fo zur flatt alfo ußziehen muflen, nit 
wenig fchaempten. 

„Ru fo ſolchs des morgens frue umb die funff uren ger 
ſchehen was, ließ unfer gnedigfter Herr glich darnach denfelben 
montag zu: morgen zuſchen 7 und 8 uhr die flatt Bopart ins 
nemen mit finer f. Gnaden und finer Gnaden ftiffts Trier Gras 
ven und Herrn, nemlich beyden Graven von Solms, Weſter⸗ 
burg, beyden von Iſemburg, Obernfleine, Winnendburg und an⸗ 
"dern edeln ane zale und der lantſchafft, und namen bie felben 
alle muren und thorne an flondt in, und müften die burger in 
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der ftatt darvon, und alle ire weer ubergeben und Iygen Taiffen 
(ecce quanta calamitas delinguentium propria. Felix quem 
faciunt aliena pericula cautum) und lieffen die ihenen, fo alſo 
in die flatt quamen, in alle bufere, kellere und windele zum 
erften, und verflogen, ob ſich femants darin verflagen oder ver⸗ 
borgen bette, damit ine fein hoemut wibberfuere. Darnach den⸗ 
ſelben tag flugen fie ein fuchen uff in ber ftatt uff dem marte vur 
dem Raithuyß, darug man federman lieberung tede, und blieff 
doch unfer gnedigfter Herr den obgemelten montag mit fampt 
Margraff Ehriftoff im Cloifter Liegen bis uff ben dinftag zu 
morgen umb die acht uren, doe reit fine Gnade mit groiffen 
brachte mit famt den fo von Furften, Graven, Herrn, Rittern, 
knechten und veyfigen folck by finer f. Gnaden im feltleger wa« 
ren, zur flat in durch die porte, die dba bienet zum Gloifter zu, 
mit uffgereckten banner des fiffts, das ber von Heiffenftein obge« 
nant als ein Erbmarfchald hatte, und giend zum erſten in die 
pfarfirhe fant Severs aldae unfer g. Herr miſſe horte, und 
was die erſte miffe, jo nach dem interdiet dafelbft gefhag. Dar⸗ 
nad) ritt feine Gnad in dag flo, und allda aß by finen Gnaden 
den mittag Lantgrave Wilhelm von Heffen, Grave zu Catzen⸗ 
einbogen ꝛc. obgedacht perfonlich und des Pfalggraven heubtlute; 
der Landgrave obgedacht was nit perfonfich vur der ftatt gwehſt, 
dwile unfer gnedigfter Herr darfur Tag, funder er was zu fandt 
were, und unfer gnedigfter Herr ſchickte darſelbſt, und Tode 
ine zu gafte, aber der Rantgrave ‚hatte fih darumb fo nahe by 
die hant gefügt, daß er doch eigentlich verneme, wie die Dinge 
fih enden wurden, und er. reit zu zyten felb 12 oder 14 gewa- 
penten by die flatt uf die berge und befag die handlung. tem 
bie fueßnecdhte, die zu Niddersberg lagen, wurden nit in die flatt 
gelaiffen, uß urfachen, daß fie gang bloiß und benvedigt waren, 
und hetten villicht hant angefhlagen, fo fie darin Tommen 
weren. Die porten wurden ein zytlanck allenthafben zugehalten, 
und giengen dieſelbe Fnechte fange den Ryn und floichten und 
ſworen creug und marter über bie ihenen, fo die flatt ingeno- 
men, und fie darembuyſſen gelaiffen hatten, doch es batte fie nit 
viel, dan man Tieß ine effen und drinken umb iren pfenningf zu 
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ben huyfern herabe am Ryne, fie namen, was ine nit meban 
folgen möchte, es mas nuyſt feelig vur ine funderlich effen fpyfe, 
dan fo dide unfer gnedigſter Herr hemmel, koe oder ander fyehe 
in die ftatt ließ dryben, namen fie etliche von denſelben, aber 
man gabe ine iren folt uber eyn tag oder dry und ließ fie hinweg 
ziehen, der eyne zeug uff, der ander abe, darnach es iglichen in 
ſeynen finne fhauß,. alfo wart man irer quyt. Selig ift ber 
ihene der irer nit noit hait. Item darnach uff den mittwoch zu 
morgen umb die acht ur tede myn g. Herr die burger uff dem 
marte by dem Raithuyfe ſyner Gnaden uff eyn nuywß huldigen 
und fweren, wie hernach folgt, und, globde eyn jeder infunder 
uff, ſpnen fnien mit dareckung irer hände mynem gnedigften Herrn, 
und wurden wider criften; Gott gebe, daß fie es lang halten, 
ban woe huyt und bare nit guyt fin, dae macht man felten 
gute peltze. 

| „Wie die von Bopart gebuldigt haben. 

„In Gottes namen amen. Kunt und zumifien fy allen luden, 
geiftlihen und werntlichen, in was flandes oder wurden die fin, 
dag uff Hude mittwoch nad) unfer lieben Frauwen tag Visitationis, 
ber da was der funffte tag des monate Juli, zu Bopart vur ben 
Greden genant uff dem marte erſchienen und perfonlichen geftanden 
ift der hochwurdigſt, hochgeborn Furſt und Herr Herr Johans Er» 
bifchoff zu Trier, des heiligen Roemiſchen Rychs in Gallien und 
durch das Konigfreich Arelat Ergeangfer und Ehurfurft, eyn mit 
bem bochgebornen Furften und berrn herren Chriſtof Margraffen 
zu Baden ꝛc. Graven zu Spanheim, Gubernirer der Tande 
Lucemburg und Chini, den wirdigen edeln wolgebornen firengen 
und veften herrn Bernharten Graven zu Solms Doemprobfl zu 
Trier, bern Gerharten Graven zu Seyne, herein zu Hoemburg, 
Otten Graven zu Solms, herrn zu Myngenberg, Reinharden 
und herrn Cunen gebrudern Graven zu Lyningen, bern zu 
Wefterburg und zu Schaumwenburg, Winrichen von Dune herrn 
zu Faldenfteine und zum Obernfleine, Gerlad und Salentin 
gebruderen herrn zu Iſemburg und zu Grenſauwe, Diederichen 
und Philipfen gevettern Bürggraven zu Ryneck, bern zu Broich 
und zu Thonenberg, bern Cunen herren zu Wunnenberg und zu 
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Bylſtein, herren Bertramen von Neffelrode, herrn zu Erenflein, 
Ritter, Johan herrn zu Helffenftein und zu Spurckenburg Erb⸗ 
marfhald des flifftd von Trier, und fur fa Edeln, Rittern 
und knechten in mirgflicher zalen, und hait alda der vurgenant 
unfer gnedigfter Here von Trier der gangen gemeinden alt 
und f{ond in der ftatt Boparten, die dan darzu mit gluybter 
gloden geruffen und verbott was, und uff dem marte zugegen 
fioenden, durch den vurgenant Graff Otten von Solms erzelen 
fügen, und mich Petrum Meyer von Regenfpurg bes vurs 
genanten myns gnedigfien Herren von Trier Qanslien fchriber 
und Notarien uß eynem zedel vur jederman offentlichen leſen 
laiſſen der nachgefchriebener mepnonge. Nachdeine durch tedinge 
bes hochgebornen Furften und herrn herren Sohanfen Pfalggraven 
by Ryne Hergoge in Beyern und Graven zu Spanheim in 
byfin des obgedachten heren Bertrams von Neffelrode Ritters 
zufchent dem obgedachten unfem gnedigften Herrn von Trier 
eyns und den von Bopart andernteyls gefcheen, under andern 
vertragen, daß die flatt Bopart mit aller oberfeit unb regiment 
ane alfe mittel unferm Yegenanten gnedigften Herrn von Trier 
und finer Gnaden ftiffte, beheltnig den von Bopart lybs, 
eren und guits zugeftalt und ingegeben, und in berfelbe unfer 
gnebigfter Herr willens fyn loblich zu regieren, und regiment ber 
fiat Boparten anzuftellen, fo fie des diefgenanten unfers gnebigften 
Herren von Trier gefpnnen, daß die von Bopart ſampt und igflicher 
fyner Gnaden nachkommen und fliffte daruff globen und fweren, 
vur fih ire erben und nachkomen ſynen Furfllihen Gnaben, 
foner Gnaden nachkomen und fliffte zu Trier getruwe und holt 
zu fin, ire beftes und fromes zu werben, iren ſchaden zu warnen, 
ine und den iren in folcher regierung aber vegimente und anberm 
gehorfam und gewertig zu fin, und fi als getrume underthanen 
foner Furſtlicher Gnaden, fyner Gnaden nachkomen und ſtiffts 
von Trier zu halten, funder argelift und geverde, beheltlich doch 
bem Roemifchen Ryche des widberfauffs aber widderloefunge nad 
befag Keyferlicher und Koniglicher brieve. UF ſolchs haben an⸗ 
ftont die burger alle gemeynlich jung und alt ungehaben und 
geſprochen, fie fin dis alſo guitwillig, und damit uff beſcheit 
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des vurgenanten Grave Otten von Solms alle, und ein jeder 
in funder, zwene fingere fyner rechten handt uffgehoben, und Graff 
Otten von Solms nachgefprochen ungeverlichen in der nachge⸗ 
fihrieben meynongen : wes ine von wegen unſers vurgenanten 
gnedigften Herrn erzelt und- gelefen were, das wulten fie und 
irer igflicher vefte und ſtede haften, als ine Gott helffe und ſyne 
heiligen. und alsbalde ſolchs geſchag, gieng fe ein burger nad) 
dem andern zu unferm vurgenanten gnebigften Herren, und globten 
igflicher uff fonen fnyen mit hantgebenden trumwen, das alles flede 
und vefte zu halten, und damit nam ein igflicher burger finen weg 
heymmerts. uber welches alles und jedes famt und. in fonder hait 
der vurgenant unfer gnebigfler Herr von Trier fruntlich, flyßlich 
und ernſtlich gebetten die obgenante Furften, Graven, Herrn und 
Ritter ꝛc. zu urfunde und ewigem gebechtniß ber vurgenanten 
dinge ire ingefiegele an diefen brieff zu henden; des wir Chriftoff 
von Gots gnade Margärave zu Baden ꝛc. Grave zu Spanheim 
ꝛc. Berndart Grave zu Solms Domprobſt zu Trier, Gerhart 
Grave zu Seyne herr zu Hoemburg, Dtte Graff zu Solms und 
berre zu Myngenberg, Bernhart und Cune gebrübere Graven 
zu Lyningen beren zu Wefterburg und Schauwenburg, Winrich 
von Dune herr zu Faldenfteine und zum Obernfleine, Gerlad 
und Safentin gebrudere herren zu Sfemburg und zu Grenfaume, 
Dietherih und Philips gevettern Burggraven zu Rynech, herren 
zu Broich und Thonenberg, Cune berr zn Wunenburg und 
Bylſtein, Bertram von Neffelrode herr zu Erenftein Ritter, und 
Johan herr zu Helffenftein und zu Spurdendurg Erbmarfchald, 
alfe obgeriant ung in crafft Dies brieffs befennen ſolches umb bede 
willen unfers vurgenant lieben herrn vetterd, gevatiern und gne« 
digften Herrn gerne getane, und unfer igklicher fin eygen inges 
fiegel an diefen brief hangen Laiffen haben. Der yurgenant unfer 
gnebigfter Herr von Trier hait ung auch dry hernach benanten 
Notarien zu eyner merber ficherheide erfordert und gebetten ſynen 
Furſtlichen Gnaden, foner Gnaden nachkommen und ftifft von 
Trier über dies alles eyne oder mehe offen inftrument in ber 
beſten formen zu machen und zu geben. Gefcheen und gegeben 
an enden und uff tag vurgenant in ben jaren unfers Herrn tufent 
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vierhundert und ſieben und neuntzig der funffzehenten indiction, 
Babſtkronung des allerheiligſten in Gott vatters und herrn 
herrn Alexandri von Gottes vurſichtikeit Pabſt des ſehſten in 
finem funfften jare, des morgens umb bie ſieben uren, darby an 
und umb fin geftanten und gewehft bie ſtrenge und erenveften berre 
Johan von Kellenbach, herre Herman Schend, berre Emerid 
von NRaffauwe Ritter, Frand von Cronemberg, Johan von Eltz 
Langlaets Son, Philips und Balthafar Boiß von Walded, Her- 
man vom Wyher zu Nickendich, Philips Huyſt von Ulmen, Phi⸗ 
tips von Eſch, Burdart von Ryſchach, Bernhart von Monreat, 
Friderich Zant von Merle, Wernher und Philips der junge von 
ber Leyen ꝛc. mit vyl mehre der anderen Edeln und Unedeln als 
gezupgen barzu erfordert und gebetten. Und want ich Peter 

Meyer von Regenipurg ein Clerick Zrierifchen Ertzbiſchthumbs von 
Romſcher Keyferlicher macht und gewalt ein vffenbarer des ob⸗ 
gedachten myns gnedigſten Heren von Trier Canglien und fin 
Furſtlichen Gnaden geiftlichen gerüchts zu Covelentz gefchworen 
fpriber und Notari by allen und igklichen vurgenanten Dingen 
eyn mit .mynen hernach benanten Mitnotarien gegenwertig ge- 
weht bin, und das alfo zu gefcheen gefeben und gehoert hain, 
als darumb hain ich diefen gegenwertigen brieff von mynen ob⸗ 
gedachten gnedigen Herrn. und Jonckern verfiegelt, inſtruments 
wyſe gemadt, in eine offembare forme gejagt, und durch einen 
andern fipfig gefchrieben mit myner handt unterfchrieben, und 
mynen gewoenlichen namen," zuhamen und zeichen gezeichenet in 
gezupgnus und glauben aller burgenanten Dinge barzu funderlich 
gebetten. — Und want ich Bitus Johannis Viti von Meyen ein 
Clerick Trierifchen Biſchtums von Keyferl. gewalt und des geiſt⸗ 
lichen gerichts zu Eoveleng vurgenant Biſchtumbs ein bewerter 
ſchriber und Notari by allen und igflichen vurgenanten dingen ein 
init uffen und unden gefchrieben mitnotarien gegenwertig gewehſt 
- bin, und das alfo zugefchen gefehen und gebort hain, ale darumb 
bain ich diefen gegenwertigen brieff von mynen obgedachten gnedigen 
Herrn und Jondern verfiegelt infiruments wyſe gemacht, in eyne 
offembare forme gefagt, und durch eynen andern fiyffig geſchriben 
mit myner handt underfchriben, und mynen gemonlichen namen, 
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zunamen und zeichen gezeichenet in gezuygniß und glauben Aller 
vurgenanten dinge barzu funderlich gebetten. — Und wandt ich 
Huprecht Flade von fandt Vyt ein Clerick Luytger Biſchtumbs 
von Roemifh Keyferl. macht und gewalt ein offenbarer und des 
obgedachten myns gnedigſten Herrn von Trier Cangly ſchriber 
und Notari by allen und vurgenanten dingen ein mit mynen 
vurgenanten Notarien gegenwertig gewehſt bin ꝛc. ut supra — 
Item glich darnach tede unſer gnedigſter Herr den kranen zu Bopart 
bis zu gronde abebrechen, und was ine ſolch obgemelt huyßerane 
dri oder vier fare zuvor und vur dieſem handel durch obgemelten 
unfern gnedigften Herrn von Trier us funder gnaden zu buwen 
vergonnet, aber nit uff die meynonge, daß fie den zol daruß zu 
benvedigen underfteen fulten, als darnach gefhag; dan unfer 
gnedigſter Herr wuſte nit ire.geverlich und ungeburliche meynunge 
oder furnemen, und funder zwiffell hette fyne F. ©. den boefen 
surfag gewuſt, folch krane were’ ine nit zu buwen vergonnet, 
aber wie bem, die von Bopart möiften folchen kranen ſelbſt abes 
brechen und darzu achten und dienen, und was ber erfte dinſt und 
achte, die fie unferm ©. H. teen, oder ye getaen hatten. Ecce 
hic eorum sancta cessavit libertas, et sic servi facti sunt. Item 
glich nach ſolchem abbrechen muften fie die ſteyne, holtz, kalck und 
anders; fo davon quam, in die burg dragen, und von tage zu 
tage mit erfegunge zu dem buwe ber burg, fo unfer gnedigfter 
Herr an font tun ließ, dienen und achten, daran fie nit woil 
zufridden waren. | 

„Des Pfalsgraven Quitancie von. 5200 fl. Wir 
Philips von Gottes gnaden Pfaltzgrave by Ryn, Hertzog in Beyern, 
bes heyligen Romſchen Rychs Ertzdruchſeß und Ehurfurft, befennen 
und tun kunt offenbair mit diefem brieve, daß der erwirdige in 
Gott vatter herre Johans Ergbifhoff zu Trier ꝛc. und Ehur- 
furft, unfer Tieber Oheym ‚und gevatter, und dry tufent und zwey 
hundert Rynifcher gulden an gelde, fo ung fyne Liebde uß dem, 
daß wir ime zwey hondert zu pferde und dry hondert zu fueß 
woil geruft zu hilff in ſyner liebden feltleger vor Bopart geſchickt 
haben, vor folt, coſten, ſchaden, Iude der verfhribunge zuſchen 
finer Tiebde und uns deshalben hiebevor uffgericht, der datum 
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fieet uff dinftag nach dem fontag Trinitatis im jare unſers Herm 
1497, ſchuldig ift worden, und darzu noch zwey tufent Rynſche 
gulden an golt, fo ſyne Tiebde uns vor buchſen, boeler, pulver, 
ifen und fleynen, fuergedugf, ſchirme, buchfenmeifter, und anders 
darzu nottturfftigf, fo wir ſyner Liebden zu obgenanten feltleger vor 
Boparten gelumen haben, mit famt coften, ſchaden und anders 
baruff gegangen, ſchuldig iſt gewehft, ptzt hait tun hantreichen, 
bavon fagen wir ſyne Tiebde, fyner liebden nachkommen und flifft 
von folhen erfigenanten druwe tufent und zwey hondert, aud 
den 98 genanten zwey tufent Ninfcher gulden quit, Tedig und 
woil bezalt vur ung und unſere erben. Urfunt dig brieffd, ver- 
fiegelt mit unferm anhangenden infiegel, datum uff bornflag 
nach fant Peters tag ad vincula 1497, 

„Quitancie von den dryhondert gulden vom hobe 
zu Bopart, fo der Pfalggrave zu haben vermeynt. Uef 
hude fambflag nad Nativitatis Marie anno etc. hatt der wirdige 
herr Mathyß von Guntreff zolfcheiber zu Engers von wegen myns 
gnedigften Herrn von Trier Kurfurften ıc. von des hoiffs halben 
zu Bopart mir Henri Keller zolſchriber zu Bacherach geliebert 
dry hondert gute Rynfche gulden, mynem gnedigften Herrn Pfaltz⸗ 
graven Churfurften sc. vurter zu verantwurten urfunde myn hand 
und fiegel heran gedrudt. Datum ut supra 1497. 

„Quitancie Heffen von 1100 fl. Wir Wilhelm von 
Gots gnaden Lantgrave zu Heffen, Grave zu Catzenelnbogen, zu 
Dieß, zu Ziegenbaen und zu Nidde, befennen und tun funt offent« 
lich mit diefem brieve, daß der erwurbigft in Got vatter und 
hochgeborne Furſt, herr Zohan Exrgbifchoff zu Trier und Churfurſt 
unfer Lieber Oheim und dry tufent und zwey hundert Rynſch 
gulden an golde, fo und fyne liebe us dem, Daß wir ime zwey 
bondert zu pferd und dry hondert zu fueß zu bilffe in finer Tieb- 
ben feltleger vur Bopart gefhidt haben, vor folt, coften und 
fihaden, lude der verfäpribunge zufchen foner Tiebden und ung 
derhalben hiebevor uffgericht, der datum fleet uff dienftag nad 
dem fontag Trinitatis im jare unfers Herrn 1497 ſchuldig if 
worden, und hait fpne Tiebe ung ptzo berfelbigen dry tufent und 
zweyhondert Rynſche gulden eilff hondert gulden an golde tun 
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hantreihen und bezalen, der wir ſyne Tiebbe, ſyner liebden na⸗ 
fommen und ftifft quyt, ledig und loiß fagen vur ung und unfere 
erben; und die andern zwey tufent und einhundert Rynſche gul⸗ 
den fal ung der gedachte unfer lieber Oheim non Trier zu biefer 
nehflfonftigen Frandfurter herbſtmeſſe fonder unfern ſchaden 
ußrichten und bezalen, Tude der erfentnig, fo wir von ſyner liebe 
berhalben inhaben. In Urfunde umfers zurude hieruff gebrudten 
fecrets. gefcheen am bornflag nach ad Vincula Petri anno Do- 
mini 1497. 

„Hoiffmeifter und Marfchald von Heffen quyteren 500 fl. 
Ich Hand von Doringenberg Hoiffmeifter und Johan Schend zu 
Sweynsberg Marfchald ꝛc. befennen, daß wir von Thyfen von 
Honeveld unfers gnedigften Herrn Warspfenningfer zu Bopart 
funff Hundert gulden entphangen haben, die ime dan von dem 
Nentmeifter unfers gnedigften Herrn von Trier geliebert fin, ung 
vurter zu verandeloßen, des zu befentnig hab ich Zohan Schend 
obgenant myn pitfchir hieruff gedrudt, des ich Hans von Doringen 
berg mich diesmails nit bruychen. Datum uff dornſtag nad) Vin- 
eula Petri anno Domini 1497, 

„Quitancie bes Zolfchribers zu fant Gewere uber 2100 
gulden, fo dem Landgraven obgenant geliebert werben fulten. 
Ich Otto Snorwer zolfchriber zu fant Gwere befennen mit biefer 
offenen quitancie, daß mir der wirdige und erfame herr Mathias 
zolfehriber zu Engers uff hude dato hierunden gefchriben guitlich 
uberliebert und bezalt hait ein und zwengig hundert Rynſche 
gulden in gofde, von wegen des hochwirdigften Furften und heren 
Johans Ersbifchoffs zu Trier und Kurfurftenz; welche fomme ytz⸗ 
gemelt dem erluchten hochgebornen Furften myme gnedigen lieben 
Heren dem Lantgrave diefe Srandfurter herbftmefle fchinen waren, 
Iute verfhribung myn gnedigfter Herr von Trier obgenant getaen 
hait; welche ich auch finer Gnaden zolfchriber ubergeben hain, 
und damit eine finale quitancie von myme gnedigften Herrn dem 
Lantgraven dae zu beflellen fal mit finer Gnaden fiegel verfiegelt, 
funder geverbe: und fagen ih Ott zolfihriber obgenant mynen 
gnebigften Heren von Trier, finer Gnaden zolfchriber, und wen 
biefe quitancie mehe ſchaden bringen mag, folch ein und zwengig 
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bondert Reinifcher gulden in golte mir obgemelter maiffen uber 
liebert fint, quyt, ledig und loiß. in urfunde myns ingefiegels 
zu ende hieran gedruckt. Datum uff bornflag des heiligen Erug 
tag Exaltationis anno 1497. — Hernach folget die finale Quitancie 
des Lantzraven aller dienfifcholt, fo man ime des Boparter zugfe 
halber altenthalben ſchuldig was. 

„Revers bes ſcholtbrieffs Pfalg, fo zu fant Gwere vertragen 
wart, Inventionis Stephani. Wir Philips von Gottes graben 
Pfaltzgrave by Ryne Hergog in Beyern, des heiligen Romfihen 
Richs Ertzdruchſeß und Kurfurft, befennen und tun kunt offen 
bair mit diefem brieve. Als wir von dem erwirdigſten in Gott 
vattern herrn Johanſen Ergbifchoffen zu Trier und Churfurſten 
unferm lieben Ohmen und gevattern eine heubtverfhribonge ine, 
hain, von worte zu worte alfo Iudende, Wir Johan von Gottes 
gnaden Ergbifchoff zu Trier se. und Churfurſt tun funt und bes 
fennen offentlid an dieſem brieve, dag wir mit rate, wiflen, 
‚willen und verhengnus der wirdigen und edeln, unfern lieben 
andechtigen Probfts Dechans und Capiteld unfere Doemkirchen 
zu Trier dem hochgebornen FZurften herrn Philipfen Pfalggraven 
by Ryne, Hergogen in Beyern, bed heiligen Romſchen Rpchs 
Ertzdruchſeß und Churfurft, unferm Lieben Ohmen und’ gevatter, 
umb das ſich fone Tiebde uß funderer fruntfchafft, verwentniß 
und meynumge, fo Diefelbe zu und und unferm fliffte tregt, und 
in- anfehunge der unbilfigen ungehorfamb und widderwertikeit, 
fo unfere undertanen von Bopart gegen uns gebruicht, getaen 
hatt, ung fruntlidh und getruelich, Damit die genanten von Bopart 
zu flraiffe, und widder zu unfer gehorfamb bracht wurden, zu 
raten und zu heiffen, als auch befcheen if, recht, redlicher ſcholt, 
in betrachtung unfer und unfers fliffts Funtlichen nog und fromen 
fhuldig worden dry tufent gulden, umb das erft zuthun, vait und 
bilffe fpner liebde, und darzu noch dry tufent gulden nad) erobes 
ronge Boparts Iut vertrage und verfchribonge, der datum ſteen uff 
dinftag nach dem fontag Trinitatis anno Domini 1497, auch von 
uns geburen und ſyner Tiebde ußzurichten plichtig fin, tut alles mit 
einer ſommen ſechs tufent guite Rynſche gulden an golte, Chur⸗ 
furſtlicher monge, gut Frandfurter werunge; und dwile wir bies 
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ſelbe ist an barem gelt finer Tiebden bequemlich nit bezalen ober 
entrichten moegen, fo hain wir vur ung, unfer nadhfommen und 
fifft geredt, gelobt und verfpracden, gereden, geloben und vers 
ſprechen auch im crafft dies briefs dem genanten unferm lieben 
Ohmen und gevattern und finen erben binfurter alle fare zu 
Wynachten uß renten nogen und gevellen unfers zolls und ftatt 
Dopart zu hantreihen und zu liebern vierhundert gut gemeine 
Rynſche gulden an golt vurgefchriebener mong und werunge, 


‚funder einigen uffenthalt oder verzugf, in feine wyſe, fo lang 


und bis uff die ayt, dag wir, unfer nachfommen und flifft foner 
liebden oder fynen erben Die obgenante feche tufent gulden heubt- 
gelts in einer fommen genglich und woil bezalet. und wan wir 
oder. unfer nachfommen das zu thunde willens haben, das follen 
wir ſpner liebde oder ſynen erben ein monat lang zuvor vers 
funden und zu ußgang beffelben ine folch fees tufent gulden mit 
famt der verfehribonge nad marzal ber zyt an den obgedachten 
vierhondert golden zu fant Gwere Tiebern und bezalen ; und woe 
wir, unfer nachfommen und ftifft an bezalunge obgenant viers 
hundert gulden ferlicher gulte oder auch ber fees tufent gulden 
heubigelts, fo wir aber unfer nachkommen bie loeſung, wie ob» 
gemelt, verfundet. heiten, fümig funden wurden, das doch. nit fin 
ſoll, fo fol ber obgenant unfer lieber Oheim und gevatter und fine 


. erben macht haben, ung, unfer nachkommen, ftifft, ſloſſe, ftette, 


fante, Iute, habe und guter mit oder funber gericht zu pfenden, 
anzutaften, uffzubalten und inzunemmen, zu waffer und zu lande, 
fo fange und bis uff die zyt, dag ire Liebden fol fummenis mit 
fambt alen gelittenen koſten nnd ſchaden genglih und gut ver⸗ 
nugunge und bezalunge gefcheen if. Und wir Johan Ersbifchoff 
zu Trier ꝛc. und Churfurft, gereden, globen und verfprechen pur 
und, unfere nafommen und ftifft in crafft dies brieffs alle und 


igliche furgemelte ſtuck, puncte und articufe genglich und uffrichtfiche 


zu halten und zu vollenziehen, und darwidder nit zu thun, oder 
thun Taiffen, durch recht, geiſtlich weltlich friheit, gewonheit, 
lantfridde, oder anders in eyniche wyſe, geverde und argefift 
ußgefihieben. Des zu urkunde hain wir unfer ingefiegel tun 
hencken an diefen brief. Und wir Probſt, Dean und Capitel 
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der Doemkirchen zu Trier befennen, daß diefe verfchribunge mit 
unferm rate, wiffen, willen und verhengnig zugangen und geſcheen 
ift, und wir bewilligen und belieben die aud- in crafft dies briefg, 
und haben des zu urfunde unſers Capitels ingefiegel by de 
obgenanten unfers gnedigften Herrn ingefiegel auch gehangen an 
biefen brieff. Geben zu Bopart uff dinftag nach unfer lieben 
Fraumen tag Visitationis im jare unfers Herrn tufent vierhuns 
dert fieben und nuyntzig. So hain wir Pfalggrave Philips und 
Kurfurft obgenant, vur und und unfer erben, dem genanten 
unferm Ohmen und gevatiern von Trier und finen nachlommen 
geredbt undt verfprochen, gereden und verfprechen ine au ane 
biefem brieve obgemelter abeloefung der vierhundert Rynſcher 
gulden gelts jerlichs gulte in obgedachter maiſſen und geftalt 
gewertig zu fin, und darin fein intrag ober hinderniffe zu thunde, 
ober geſcheen zu Iniffen in einiche wyfe, geverde und argelift 
ußgefchieden. und dies zu urfunde hain wir unfer ingefiegel hieran 
tun benden, der geben iſt uff jair und tag obgedacht. 
‚„Lantgrave hait glichludende verfehribunge uber ſechs tufent 
gulden wie der Pfalggrave, und fahet ber brieff alfo an. Wir 
Milhelm von Bots gnaden Landgrave zu Heffen, Grave zu 
Cagenelnbogen, zu Dieg, zu Ziegenhain und zu Nidde, befennen 
und tun funt ꝛc. ut supra. | 
„Hernach folgt die willigungs verſchribung, fo unfer gne⸗ 
digſter Herr den von Bopart gewilligt hait, der fcholt halben, 
jo die genante von. Bopart Herman Boiß von Walded ſchuldig 
fin. Wir Scholtes, Scheffen und burger gemeinlich der flatt 
Bopart tun funt, ale der hochwurdigſt, bochgeborn Furſt und 
herr, berr Johans Ergbifhoff zu Trier und Churfurft unfer 
gnedigfter Herr ung gewilliget hait, daß wir bem veflen Herman 
Boiſſen von Walde eyne verfchribunge gegeben haben, wie bie 
von worte zu wort hernach gefchriben folget, alfo ludende. Wir 
Scholtes, Scheffen, gemein burger zu Bopart gar unverfcheiden, 
wir alle und iglidhe infonderheit befennen und tun funt allen 
den, die biefen brieff anfehent, Iefent und hoerent leſen, baß wir 
rechter wiffentlicher ſcholt fehuldig fint dem veften Herman Boiffen 
von Walded der Pfaltz Hoiffmeifter acht Hundert gulden an 
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monde pagament, wie dan zu Bopart an bem Ryne in dem 
98ten faire durch unfers gnedigſten bern Ertzbiſchoff zu Trier 
gebotten gewehft, und genge und gemeine mit bezalunge geben 
und die zyt genommen gehandelt ift, und doch in anfehung bes 
obgenannten Herman Boißen von Walde hoiffmeifterd die ger 
melten fomme angefchlägen, gefegt uns zu gut nadhgelaiffen vur 
funffhundert und achtzig gulden Rinifch der vier Kurfurften 
monge, guten golts, Die wir uff und genommen und zu bezalen 
dem obgenanten Herman Boiſſen von Walded, finen erben oder 
inhelter dis briefs fchuldig fin, Wan wir Scholtes, Scheffen, 
alle inwonere und burger zu Bopart die vurgemelte fomme funff 
hondert und achtzig gulden Riniſch nit bequemlich diefe zyt bezafen 
fonnen oder moegen, und haben darumb einen rechten. redlichen 
uffrichtigen Fauff mit. dem vurgemelten Herman Boiffen, finen 
erben oder inhelter Dies briefs angangen, wie ein rechter fteter 
kauff von recht oder gewonheit allerbaft erafft und macht haben, 
nemlich daß wir obgemelt Scholtes, Scheffen, barger alle und 
nu furtan igklichs fair nuyn und zwangig gulden Rinifch der 
vier Kurfurſtl. mon guten goldes time, finen erben oder inhelter 
dies briefs Tiebern und antwurten fullen. ghen Waldeck uff den 
Hundsruck oder ghen Bacherach uff den fontag Invocavit nechſt⸗ 
funfftig nach dato dies briefs anzufegen, und darnach igklichs 
jairs uff den fontag Invecavit zu liebern, woe wir bes erfordert, 
zu igklicher zyt acht oder zehn tage vor dem benanten fontag 
Invocavit gefchrieben oder verbuttfchafft ghen Walde oder ghen 
Bacherach das gelt zu uberliebern befcheiden werden, das follen 
wir auch Fein hinderung, irrong, gebott, verbott nicht laiſſen 
darwidder angeen. und: wo wir Scholtes, Scheffen, gemein burger 
daran fumig wurden und die gulten nit ußrichten uff tag und zyt 
wie vurgemelt if, jo mag Herman Boiß fine erben oder inhelter 
biß brieffs uff ung Scholtes, Scheffen, gemein und alle burger 
famenthafft, oder iglicher infonderheit, fin Iyb, habe, guter, gereid 


“oder ungereid, angriffen mit oder ane gericht, wie ime, finen 


erben, oder inhelter dieß brieffs am allerbeften fuegt ober gelegen 
iR, damit thun laiſſen, brechen bueſſen als mit andern iven eigenen 
Inten oder gutern, und das alfo Tange harren und antriben, bie 
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daß ine von ung ſolch gemelte jairgulte, barzu aller coften und 
fihaden, fo daruff gangen were, wie fie ben rechnen oder an« 
fhlagen werden, nad irem willen und guten genugen ußgeridt 
und bezalen fullen, darwidder ung keinerley freyheit, gnad, trots 
flunge, geleid, lantfrid nit ſchuwern oder fhirmen. Begeben uns 
biemit aller privilegia, baibfllichen, oder vom heyligen Ryche hers 
fommen erlangt iveren oder worden, und funderlich uff Das recht, 
das da ſpricht, gemein verzugf ſy nit doegende; und nachdem 
als Herman Boiffe und und unfern erben den gunftigen willen 
erzeigt, und bewiflen hait, daß wir einen wibberfauff und abs 
Ioefunge zuthun haben, nemlich alfo fo wir deffelben willen haben 
oder gewinnen, fullen wir das Hermann Boiſſen Hoiffmeifter, 
finen erben oder inhelter dies brieffs eyn viertel jairs vor dem 
fontag Invocavit mit unferem offenen brieff ghen Waldeck uff 
ben Hunderud oder ghen Bacherach eim jeden zolfchriber, der 
zu zyten dae fin wirdet, verfunden, und zu ußgang beffelben 
viertel jairs uff den fontag Invocavit folch heubtgelt funffhun« 
dert und achtzig gulden Rynifch mit famt den nuyn und zwantzig 
gulden alles an der vier Churfürſtl. genant genemer monge an 
welchem ber ende, Bacherach oder Walde, woe Herman Boiß, 
fine erben oder inhelter diß brief das zu entfahen befcheiden 
wurben, folich vurgemelt funff hundert achtzig gulden heubtfomme, 
darzu nuyn und zwangig gulden der vier Churfürſten monge 
‚guten goldes danckbarlich und-woil bezalen, nach irem guten willen 
und gnogen, und wir an ber bezalung funtig wurden, bag doch 
in feynen weg fin foll, und bie bezalunge nit teben, fo mag 
Herman Boiß von Walde, fine erben oder inhelter die brieffe 
ung Scholtiß, Scheffen, burger, gemeyn zu Bopart alle aber 
iglihen infonderheit angreiffen, unfer Iyb, habe und gute, und 
barzu uff die pene verbunden fin, als in bem forberen artidel 
clairlich gefchrieben fleet, und das eigentlich ußtrudt, daß uns 
Sein freiheit, privilegia ober von unfern obern heubten gar nicht 
fhugen, fehirmen, Feinerley troftunge oder geleide wibder diefe 
verfchribonge nimmermehr gebruychen fullen oder wullen. und 
biwile biefe verfchribunge uffgericht und gemacht iſt mit wiffen und 
willen bes hochwurdigſten Furſten herrn Johauſen Ertzbiſchoven 
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zu Trier und Kurfurſten unfers gnedigften Herrn, fo haben 
wir fine Gnaden gebetten diefe verfehribunge zu verwilligen von 
finer Gnaden und ftiffts wegen, daß wir Sohannes von Gottes 
gnaden Ergbifchoff zu Trier und Ehurfürft angefehen und erdracht 
haben die bede der erfamen unfer lieben getruwen Scholteg, 
Scheffen und gemein burger zu Bopart, und haben unfer vers 
wilfigunge barzu geben, und unfer ingefiegel zuvor an biefen 
brieff tun benden, uff daß Herman Boiß, fine erben oder inhelter 
dies brief ir jatrgulten, wie vurgemelt, auch ir heubtgelts, 
woe es zu der wibderloefunge queme, alles haben und ficher fin 
julfen. und wir Scholtes, Scheffen, alle gemein burger zu Bo⸗ 
part greden, globen und verfprechen in trumen eyns rechten eyds 
ftatt vur und und unfer erben und nachkommen famenilih und 
iglicher befunder dieſe verfähreibung ſtrack uffrichtig zu halten, 
uns zu notze keyne geverlicheit darwidder zu fuchen, Die da Hers 
man Boiffen von Walde, ſynen erben oder inhelter biefer vers 
fhribunge zuwidder fp. Des zu waren urfundte haben wir das 
gerichts ingefiegel zu Bopart an biefen brief henden Taifien, ber 
geben iR uff frytag nach dem fontag Oculi in dem jare 1498 
nach gewohnheit des fiffts von Trier zufchriben; fo befennen 
wir, daß ſolch verwilligunge und verfchribunge bemeltem unferm 
gnedigften Heren, fyner Gnaden nachlommen und fliffte fein ir⸗ 
zunge oder hinderunge tun oder geberen foll an ſpner Gnaben 
oberfeit, gerechtigkeit, oder nugunge zu Bopart, funder wie fyne 
Gnade, ſyner Gnaden nachkommen und ſtifft uns ordnunge machen 
eder beſcheiden wirden daß wir ſolche penſie und heubtgelt buyſen 
ſpner Gnaden, ſyner G. nachkommen und ſtifft ſchaden oder ab⸗ 
bruch an iren ordentlichen Renten bezalen ſullen, dem wollen 
wir gehorſamb und gefolgig fin und nachkommen. in urfund iſt 
bes gerichts ingefiegel zu Bopart heran gehangen uff fair und 
tag öbgemelt. 

„Note. Dies wag bie urſach darumb bie ungnad unfer 
gned. Herr obgemelt, gegen den von Bopart hatte, entfioende: 
Sm jair 1495 als der allerburcdhleuchtigfte hochgeborn Fürſt unb 
herr. herr Maximilian Roemifher Kuning unfer allergnedigiter 
Herr mit ſamt ben fieben Kurfurften und bes heiligen Richs 
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ber von Boparten verfehen und befteli wart, wiewoil die gemanten 
von Bopart bie zyt etliche folbener beftelt hatten mit iren budela 
und beimbarben, die fletigft uff dem Ryne vur dem zolle uff und 
abe traben, und ſobalde einich fchiff daſelbſt an land ſtieß, befagen 
fie das, damit nyemants von unſerm gnedigften Herrn wegen 
ins floß oder flatt queme, und geftatteten auch nyemantis in 
oder uß dem floffe zugeen, ber were ja wer er were. Di 
obgenante myns gnedigften Herrn amptman, edeln und biener, 
fo im floffe waren, Iagen ein halb fair darin, nemblich fo Lange, 
und bis uff die zyt, daß unfer gmebigfter Herr Die flatt eroberte, 
alles von den von Bopart verbofwerdt und befeffen ꝛc. fo daß 
fie widder uß ober in fomen fonten, und moifte deshalben 
unfer gnedigfier. Herr umb merer ficherheit willen die flatt zu 
erobern ben Pfalggraven und Lantgraven obgenanter maiß an 
fi ziehen, dan bie von Bopart gaben uf, wie bie Rom. Kos 
niglihe Mayeſtaet willeng, fie zu entfegen, darin hatte fie Johan 
von Eltz (davon ihne nue guit gefhag) gepredigt, aber nach der 
hant wurden fie anders gewar, ban doe bie ftatt belegert wart, 
biieff Johann von Ele darembuyſen, wiewoil unfer gnebigfter 
Herr woil urbiddig gewehſt were ime mit 6 oder 8 yperfonen 
genugfam geleide zu geben in bie ftatt zu ziehen ıu, aber fold 
was dem von Eltz nit.annemig, fundern er wulte mehr lude holen, 
er blieb aber den von Bopart zu lange, | 

„Die fo im floß zu Bopart waren, Herr Emerich von 
Naſſauwe Ritter, die zyt Amptman zu Bopart. Daniel von 
Modersbach. Wigant von Modersbach. Swabe butt. Albrecht 
Loſt Einſpenniger. Reffgin von Ludisdorff. Und noch ein Prie⸗ 
ſter, ein kelner, ein magt, und ſuſt ein oder zween, und quamen 
auch etliche foeßknechte darin, die verſold wurden. Wagenmeiſter 
uff Erembreitſteiner ſpten Ryns: Diederich vom Steyne. Uff 
Boparder ſyten Ryns: Friderich von Soetern. Grabenmeiſter: 
Friderich Zant, Michael Waldecker. Schantzenmeiſter: Der Behem, 
Diederich Umbeſcheiden, Jo. Ketge. Cuchenmeiſter: Caſpar von 
Develich und Melchior von Meckenheim, Wilhelm von Cleberq 
zu Campe Cuchenmeiſter. Fodermeiſter: Philips von Cleberg. 
Win und broitgeber: Herman von Nickendich, Thoms von 
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Nidendih, Peter Wyhe, Colin von der Nuwerburg. Obriſter 
Haubtman: Marchio Christophorus Badensis. Under Haubtman: 
Wefterburg beide fambt. Wagenmeifter: Philips von Huchelheym. 
Die andere noitturfftige ambter zum heer waren woil mit Edeln 
verfehen. tem waren zwene Profoes in dem heer gesrbnet, auch 
daſelbſt zu Campe galgen uffgefchlagen. - 

„Anno Domini 1498, uff donerflag nah fant Johannis 
Baptifte zu Boparten hait unfer gnebigfler Herr von Trier biefe 
hernachgefchrieben zu finer Gnaden Sceffen geforn, gefagt und 
gemacht, und inen .brieve gegeben, auch von ine brieve genom⸗ 
men, nad Tude ber unden gefchribenen formen. Namen ber 
Sceffen: Zohan Balveye. Peter Dilgen foen, den man nent 
Deter Beder. Simon Beer. Joiſt Lotleye. Heing Moißkopp. 
Flucken Heyntz. Engeln Peter. Johan Boparder. Langhenne. 
Nicolaus Kruyt. Peter Hottenmecher. 

„Der brieve den unſer gnedigſte Herr den Scheffen gegeben 
hait. Wir Johann ꝛc. tun kunt und befennen uffentlich an die⸗ 
fen brieff, daß wir Joannes Balveye unfern burgern zu Bopart 
und lieben getrumen zu unferm Sceffen zu Bopart igt geforen, 
gefagt und gemacht hain, inhalt find brieffs uns baruber gegeben, 
ber von worte zu worte hernach gefchrieben fleet alfo Iudende, 
Ih Johans Balveye burger zu Bopart tun funt und befennen 
an dieſem brieve, daß ich dem hochwurdigſten Furſten und herren, 
herrn Johanſen Ergbifhoff zu Trier und Kurfurften, mym gnebig- 
ften lieben Herrn, der mich finen Scheffen zu Bopart ytzt geforn, 
gefast und gemacht hait, alle und fgliche dieſe nachgefchriebene 
ftud globt und zu den Heiligen gefworen hain, globen und 
fweren an biefem brieff, daß ich ihme, finen nafommen Ertz⸗ 
bifchoven und dem ftiffte von Trier, als lange Bopart, und was 
mit Bopart vom heiligen Ric dem ist genanten ftifft verfchriben 
it; vom felbigen Ryche ungelofet fint und biybent, in allen ſachen 
getruwe und holt fal fin, ire beftes werben und vorferen, ire 
geiftlich gericht, und alle andere ihre fachen getrumelich furdern 
und nit hindern, iren [haben warnen und wenden, nach mynem 
beften finnen und vermoegen. Vort mehe fall ich numer after 
biefe tzyt den Sceffen von Bopart noch jemant anders einich 
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der von Boparten verfeben und beſtelt wart, wiewoif bie genanten 
von Bopart die zyt etliche foldener beftelt hatten mit iren buckeln 
und heimbarben, die ftetigft uff dem Ryne vur dem zolle uff und 
abe traden, und ſobalde einich fchiff daſelbſt an land fließ, beſagen 
fie dag, damit nyemants von unferm guebigfien Heren wegen 
ins floß oder flatt queme, und geftatteten auch nyemants in 
oder uß dem floffe zugeen, der were ja wer er were, Die 
obgenante myns gnedigftien Herrn amptman, edeln und Diener, 
fo im floffe waren, Tagen ein halb jair darin, nemblich fo Lange, 
und bie uff die zyt, daß unfer guebigfter Herr die flatt eroberte, 
alles von den von Bopart . verbolwerdt und befeffen ıc. fo daß 
fie widder uß oder in fomen konten, unb moifte deshalben 
unfer gnebigfter- Herr umb merer ficherheit willen die flatt zu 
erobern den Pfalsgraven und LTantgraven obgenanter maiß an 
fi ziehen, dan die von Boyart gaben uf, wie die Rom. Kos 
nigfihe Mayeſtaet willeng, fie zu entfegen, darin hatte fie Johan 
von Eig (davon ihne nue guit geſchag) gepredigt, aber nach ber 
hant wurden fie anders gewar, ban doe bie flatt belegert wart, 
blieff Johann von Eltz darembuyſen, wiewoil unfer gnebigfter 
Herr woil urbiddig gewehſt were ime mit 6 oder 8 perfonen 
genugfam geleide zu geben in bie ftatt zu ziehen ıc,, aber fold 
was dem von Eltz nit.annemig, fundern er wulte mehr lude bofen, 
er blieb aber den von Bopart zu lange. 

„Die fo im floß zu Bopart waren, Herr Emerich von 
Naſſauwe Ritter, die zyt Amptınan zu Bopart. Daniel von 
Modersbach. Wigant von Modersbach. Swabe bott. Albrecht 
Loft Einfpenniger. Reffgin von Ludisdorff. Und noch ein Prie- 
fter, ein feiner, ein magt, und fuft ein oder zween, und quamen 
auch etliche foeßknechte darin, die verfold wurden. Wagenmeifler 
uf Erembreitfleiner fpten Ryns: Diederih vom Steyne. Uff 
Boparder fyten Ryns: Friderih von Soetern. Grabenmeiſter: 
Friderich Zant, Michael Waldeder. Schangenmeifter: Der Behem, 
Diederich Umbeicheiden, Jo. Ketge. Cuchenmeiſter: Caſpar von 
Develich und Melchior von Meckenheim, Wilhelm von Cleberg 
zu Campe Cuchenmeiſter. Fodermeiſter: Philips von Cleberg. 
Win und broitgeber: Herman von Nickendich, Thoms von 
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Nickendich, Peter Wyhe, Eolin von der Nuwerburg. Obriſter 
Haubtman: Marchio Christophorus Badensis. Under Haubtman: 
Wefterburg beide fambt. Wagenmeifter: Philips von Huchelheym. 
Die andere noitturfftige ambier zum heer waren woll mit Edeln 
verfehen. Item waren zwene Profoes in dem heer geordnet, auch 
bafelbft zu Campe galgen uffgefchlagen. - 

„Anno Domini 1498, uff donerflag nad fant Johannis 
Baptifte zu Boparten hast unfer gnedigfler Herr von Trier biefe 
hernachgefchrieben zu finer Gnaden Sceffen geforn, gefast unb 
gemacht, und inen .brieve gegeben, auch von ine brieve genom⸗ 
men, nad lude der unden gefchribenen formen. Namen ber 
Scheffen: Johan Valveye. Peter Dilgen foen, den man nent 
Peter Beder. Simon Beer. Joiſt Lotleye. Heing Moißkopp. 
Flucken Heyng. Engeln Peter. Zohan Boparder. Langhenne. 
Nicolaus Kruyt, Peter Hottenmecher. 

„Der brieve ben unfer gnedigſte Here ben Scheffen gegeben 
hait. Wir Johann ꝛc. tun funt und befennen uffentlich an dies 
fem brieff, daß wir Joannes Balveye unfern burgern zu Bopart 
und lieben getruwen zu unferm Scheffen zu Bopart it geforen, 
gefaßt und gemacht hain, inhalt fing brieffs ung daruber gegeben, 
ber von worte zu worte hernach gefchrieben fteet alfo ludende. 
Ich Johans Balveye burger zu Bopart tun kunt und befennen 
an biefem brieve, daß ich dem hochwurdigſten Furſten und herren, 


herrn Johanſen Ergbifchoff zu Trier und Kurfurften, mym gnedig- 


ften lieben Heren, ber mich finen Scheffen zu Bopart yet geforn, 
gefagt und gemacht hait, alle und fgliche dieſe nachgefchriebene 
ftud globt und zu den heiligen gefworen hain, globen und 
fweren an dieſem brieff, daß ich ihme, finen nafommen Erp« 
bifhoven und dem ftiffte von Trier, als lange Bopart, und wag 
mit Bopart vom heiligen Rich dem igt genanten ftifft verfchriben 
iſt, vom felbigen Nyche ungelofet fint und biybent, in allen ſachen 
getruwe und holt fal fin, ire beftes werben und vorferen, ire 
geiftlich gericht, und alle andere ihre fachen getrumelich furbern 
und nit hindern, iren [haben warnen und wenden, nach mynem 
beiten finnen und vermoegen. Vort mehe fall ich numer affter 
biefe tzyt den Scheffen von Bopart noch jemant anders einich 
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verbundeniß noch globniß tun, die widder bie vurgejchribene 
fiud oder ire einichs were, oder fon mochten, heimlich oder offem- 
baire, noch einichen eyd fiveren, one allein den offenbaren eyd, 
ben bie Scheffen von Bopart von alter gewohnheit im vollen 
gericht plegen zu tunde, fo fie in den Scheffen ftuel gefagt wer- 
ben, ußgefchieden alle argelifte und geverbe. Des zu urfunde 
hain ich myn ingefiegell an diefen brieff gehangen, und barzu 
umb mehr ficherheit willen gebetten und bitten an diefem brieff 
Peter Dielgen foen und Symon Beer beide Scheffen zu Bopart, 
baß fie ir ingefiegelle by das myn zu urfunte aller vurgenanten 
ſachen an diefen brieff wollen hencken. Und wir Peter und Simon 
yötgenant befennen, daß wir unfer ingefiegel zu bett Johans 
Balvey an diefen brieff hain gehangen, der geben ift uff don- 
nerftag nad fant Johans tag Baptifte im fair unſers Herrn 
tufent vier hundert und acht und nupntig. und. des zu urfunt 
hain wir unfer ingeftegell beran tun benden, geben in unfer 
ftatt Bopart, uff jair und. tag obgenant, 

„Anno ut 8. uff fambflag nad Peter und Pauli apostolo- 
rum ultima mensis Junii zu Bopart vor der pfarficchen uff der 
Greden hait der obgenant unfer gnedigfter Herr von Trier in 
byfin der wurdigen eblen, woilgebornen, hochgelehrten, firengen 
und erenveften als finer Gnaden Rete hernachgefhrieben, nem⸗ 
lich herrn Bernharts Graven zu Solms Doemprobfls, herrn 
Diederihs vom Steyne archidiakens fant Rubentien titel im Doem 
zu Trier, herren Ludolffs von Enfchringen Dortors beider Rechten, 
Probſts zu fant Simeon binnen Trier und zom beiligen Cruptz 
buyſſen Meing Sangelers, herren Emerichs von Naffaum Ritters 
ampimans zu Bopart, Johans heren zu Helffenftein und zu 
Spurdenburg Erffmarſchalcks amptmans zu Wittlich, herren Ebers 
harts vom Hirte Ritters, Diederihen von Staffels amptmans 
zu Niddernlaenftein, herren Bartelmes Glodner von Meyen Rente 
meifters, bern Wernhers Hont zollſchribers zu Bopart, und 
Diederichen von Dietze, und fuft anderer viel edlen und geift« 
lichen, auch der ganter gemeinden von Bopart, der dan mit 
geluder gloden darzu verfundet was, durch den vurgenanten herrn 
Emmerihen von Naffau als ben Oberfchultheifen zu Boparten 
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Yon Ranghennen, Nicolas Rruit und Peter Hottenmecher obgenant 
den nachgefchriben eidt, den man nennet den eidt, den man in 
dem Sceffen ſtoil plyget zu ſweren, uffentlihen von wegen 
unfers obgedachten gnedigften Herrn genommen und entfangen, 
bie auch alfo globt und geiworen haben, in maiffen hernach 
gefchrieben folget. 

„Ich globen und fehweren unferm gnebigflen Herrn von 
Trier, ber flatt und gemeynde getrume und holt zu fon, und das 
gericht zu banthaben und .zu Halten, als das von alters her⸗ 
fommen tft, und bie alten berbracht hain, und recht gicht zu 
bragen, wes er urfunbte entfeit, und recht uxteil zu fprechen nad 
mynem beften finnen, und des nit zu laiffen umb Tieb, noch umb 
leit und magfchafft, noch umb fruntfchafft, umb golt, noch umb 
filber, noch umb goldis werth, aber umb feinerleye fache, bie 
mich von der warheit bringen mag, dem armen zu tun, als dem 
rychen. 

„Und als ſolchs geſchehen was, gingen von wegen unſers 
gnedigſten Herrn der Doemprobſt, der Archidiaken, der Cantzler, 
Helffenſtein und Diederich von Dietz mit dem vurgenanten herrn 
-Emerihen und den Scheffen obgedacht in das Raithuyß ge⸗ 
nant, unden da man gericht plyget zu halten, und fasten das 
gerichte, ald nemlich herr Emerichen vur einen Oberſchultheißen, 
und die andere obgenant vur Scheffen; da wart uffentlich der 
gangen gemeind. verfundet wie unfer gnedigfter herr finer G. 
gerichte beſatzt hette, uff daß fih nyemants moechte beflagen, 
er Fonte ſich des zechten nicht befommen ; und were am gerichte 
zu fchaffen hette, der mocht das wiffen zu föichen, und man wurde 
nechſten montag nach Vincula Petri gericht halten. Actum ut =. 
Testes sunt: Diederih vom Steyne. Wigant von Mudersbad. 
Wernher und Friderih Zende. Quirin von Naſſauw. rang 
von Lewenftein. Eberhart vom Hirte. H. Jacob Donner Capellan. 
H. Symon Fyntzer. H. Elaig Gribel, und ander prebendaten 
zu Bopart. Henrich von. Hartenrobe. Suſt viel andere Tube 
frembde und heymfchen. 

„uff den iggenanten fambflag des nachmittages hait obge⸗ 
dacht unfer gnedigfter Herr von Trier zom regimente ber flatt 
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Bopart georbnet dieſe hernachgefihriebene: Herr Emerich von 
Naffauw Ritter. Herr Wernher Hont zollſchriber. Langehennen, 
Joaunes Balveye. Bilman. Arnolt von Salgig. Claißgen Bol 
ler. Junghenne. Johan von Rosbach. Nicolas Bilzenbeder. 
Jacob von Saltzig. Dominicus pre ſchriber. Alfo dag biefelben 
uff befcheit eins amptmang zu Boparten in byfin deſſelben und 
des zollfehribers Laughennen obgenant raden und handelen fullen, 
myns guiedigften Herrn, finer Gnaden ſtiffts, flatt und gemeind 
zu Bopart nuge und beſtes, iren ſchaden warnen und wenden 
nach ihrem vermoegen, und fullen doch ane byfin bes ambtmännes, 
zollfchribere oder Langhennen Fein verfamlunge machen zc. und 
haben diefelben verordenten den nachgefchriebenen eyd gefworen: 
Ire follent geloben, und zu den heiligen fiveren, dem body» 
wurdigften Zurften und bern, herrn Johanſen Ergbifchoven, 
finer Gnaden nafommen und bem fifft von Trier, in bes. henbe 
bie ftatt Bopart vom heiligen Ride mit aller oberfeit und regis 
ment funder mittel ſteet, in allen fachen getruwe und holt zu 
. fin, ire befles zu werben und furzuferen, iren jchaden zu warnen 
und zu wenden, auch diß jairs furker oder lenger nad gefallen 
bevelhe und beſcheit bemeiten unfers gnedigften Herrn, finer 
Gnaden nafommen und ftiffts, iren amptluden und bevelhern zu 
Dopart getrumwelih nad umerm beften ſynnen und vermoegen 
underrichtunge zu tunde und zu raden, ane alle geverde; und 
den Rait zu helen auch abzutreden nach ordenung unſers gnes 
Digften Herren oder finer nafoınmen und ftifft, fo yst angeſtalt 
ift, oder hernach angeftalt mag werben. alles uff beinelten unfers 
gnedigften Herrn, finer Gnaden nafommen und fliffts gefallen, 
bevelb und widderruffen. Actum ut supra, in camera rever. 
Dom. Trev. in castro Bopardien. Testes sunt: D. Prae- 
positus Treviren. D. Theodorieus de Lapide. D. Cancellarius, 
Jo. Helffenstein. D. Staff. D. Reddituarius. D. von Dietze 
supradicti. 

„Was an barem Gelde in dem Bopparder Handel 
ungeverlihen ußgeben if. St. hait der NRentmeifter den 
Pfalggrenifhen und Landgravifchen gegeben, lude fyner clarer 
xechenongen 7000 Rinfher gulden. Der fynd A000 Joncher 
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Johanns von Runfel geweſt, tufend hait die Statt von Trier 
darzu gelumen, und Wilhelm Hoembrecht hait 2000 Rinſche 
gufden bair geleigt, Summa 7000 Rinfche gulden. 

Ußgab im handel von Boparten von den vier tufend 
Ninfhen gulten, fo Herman Boiß von Walded unferm 
gnedigfien Herrn geluwen halt. Den Buchfenmeiftern: Item 
des Konigs von Sieilien buchfenmeifter 20 fl. R., des Pfalggraven 
buchfenmeifter 120 fl., des Hergogs von Wirtenberg 14 R. fl., 
des Marggraven von Baden buchfenmeifter 20 R. fl., des Land⸗ 
graven von Heften buchfenmeifter 26 fl, Des Herkogs von Guylich 
12 fl., der ſtatt Sraßburg 14 fl., der flatt Trier buchfenmeifter 
6 fl., noch zweyen bucfenmeiflern gefchendt 14 fl. Den Zim⸗ 
merluden by den buchſen: zweyen zimmerluden, bie dem Lands 
graviſchen buchfenmeifter geholffen bain, 2 fl., dreyen zimmer- 
mannen bp den andern buchen einen monath iglihem 2 R..fl., 
summa 8 fl. Den Meiftern:mit dem fuyrwerffen und ivem ges 
finde ꝛc.: Wilhelm uff der yfenfchmidten gegeben von nuyn knech⸗ 


ten, bie er beftaft hatte den monat eynen umb 2 gulden, facit 


18 fl. Bor pulver: Henrich Nonninger zollſchriber zu Covelentz 
hait pulver zu Straßburg geholt und dafur geben 481 fl. Dem 
Haubtman uber das geſchutz: Erhart Thurling gefchendt 36 fl., 
vor fchifftone die buchfen uff und-abzufuren 60 fl. Ausgabe vor 
allerley zu den buchſen: fur barchent, waßlicht und anders ungever⸗ 
lich umb A fl., Koxe Petern vur allerfey, der uff dem berg lag, 
3 fl., Velentin des Amptmans knechte zu Lanecke A fl., dem 


Behem, dem ſchantzenmeiſtere 40 fl. Verzerunge ber Reten ghen 


Worms in diefem handel: Henrichen von. Soeteren und Jorgen 
in der Sanglien geben, als fie ghen Worms zoegen, 50 fl., dem 
Official von Trier, fo nach den obgedachten zu Worms liegen 
moif blieben den ſachen furter ußgzuwarten, 24 fl. - Ußgabe uns 
ferm g. Herrn dem Lantgraven: Item hatt von beſcheide unſers 
g. herrn herrn Wernher Hont zolffhriber zu Bopart von dem 
obgedachten gelte. gegeben den Landgravifchen 500 fl. Lude 
zollſchribers hantſchrifft: Gnedigfter Herr es fint in dem Teetgin 
noh 910 gulden, und ich han anfendlid davon geben den 
Landgrasiihen 500 fl., item zu Erembreitftein Burdart von 
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Riſchach 1000 fl., item zu Boparten den Pfalggravifchen buchſen⸗ 
meifter 120 fl., item mie Juncher von Wefterburg fall foner Gnade 
verrechnen 1200 fl., iteın dem Muylfrancken hat Iude geleid vur 
zerung 3 fl., Summa 3733 gulden. Alfo brechend noch an ben 
4600 gulden die umwer Gnade ußgeben und fi daruff zu be⸗ 
denden hait, 867 gulden ungeverlidh. Die zwoe Summen 4477 
gulden. Ußgabe vor die fuesknechte: Unſer gnedigfter Herr von 
Trier hait gegeben 120 fuesknecht uff halben folt 240 fl., fine 
Gnade hait denfelben fuesknechten noch geben 100 fl., fur eynem 
fuesfnecht geben 4 fl., noch hait fine Gnade den fuesknechten geben 
100 fl. Unſer gnedigſter Herr, nachdem es finen Gnaden zu 
viel wart felbft alle Ding ußzurichten, hait gegeben unferm Jonckern 
von Wefterburg etlich gelt, das ben fuesknechten ußzutheilen, das 
bait der von Weferburg getane und ußgetheilt, wie hernach 
folgt: Item Schorhanfen von funffzig Inechten eynem den mo« 
nath AR. gulden, facit 200, und vieren unter den dubeln Solt, 
facit 16 fl., und den vier fnechten, die in das ſioß giengen, 
je eynem eynen R. gulden, facit 4 fl., und dem vurgenanten 
Schorhanfen, dag er die fnechte in das floffe fchidt, gegeben 
AR. gulden, macht in einer fommen zufammen 224 R. gulden, 
von folchen gelde hait unfer gnedigfter Herr hondert R. gulden 
bezalet, und unfer Sonder von Wefterburg ußgegeben 124 fl. 
Unfer Zonder von Weſterburg hait gegeben Petro Schramme 
Haubtinanne uber 70 Fueßknechte einem den monath 4 R. gul⸗ 
ben, facit 280 gulden. Item dryen dubeln folt, macht 12 R. 
gulden, macht zufammen 292 gulden, von folchem gelde halt 
unfer gnebigftier Herr von Trier, wie hieroben gemelt, gegeben 
140 R. gulden, und unfer Jonder von Wefterburg hait gege- 
ben 152 R. gulden. Denfelben knechten hait unfer Sonder von 
Wefterburg gegeben vor ein fenlin 1 R. gufden 20 alb. tem 
unfer Sonder von Wefterburg hait dem Kamberger eym Haubt⸗ 
man etliher knechte gegeben 833 R. gulden. Demfelben ift 
gefhendt 50 R. gulden. Unſer Joncker von Wefterburg hait 
gegeben den Fnechten und dem fohirme 2 R. gulden. Ußgab 
Burgart von Ryſchach auch den fuesfnechten: Item Kamberger 
fint worden noch zu den 890 gulden ungeverlich, Die ime unfer 
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Sonder von Wefterburg gegeben hatte, 600 N. gulden. Im 
beere 50 R. gulden. Demfelben noch im heere 400 R. gulden. 
Ußgabe nur vur allerley: Unfer Zonder von Wefterburg hait 
gegeben Diederich von Diege, als er die Cölniſche Rather zu 
Andernach wendig macht, zu zeronge 2 R. gulden, Wiganden 
von Muderſpach ift gegeben, als er zu Bopart im ſloß was, 
20 R. fl., Baumbach dem Tandgravifchen Inechte, der da viele 
arbeit in dieſem hantel hatte, 6 R. fl., Hanfen von Schauwen⸗ 
berg, der etlich fueöfnecht gefoert hait, gegeben, 2 R. fl. Uß⸗ 
gabe zu der kuchen im beere: Dem fuchenfchriber 50 R. fl. Den 
trompetern: Dem Pfalg- und Landgravifhen 17 R. fl. Bur 
zerung des handele halb zum Rom. Runig: Thurlingf zum Rom. 
Kunig geihidt 40 R. fl. Dem Thurlingf nachgegeben uff die 
obgedachte zerong 17 R. A. Domini de Capitulo habent si- 
mile registrum excepte quod non sit mentio in illo de septem 
millibus florenis per dominum Reddituarium. Summa sum- 
marum istius registri: An gelde ußgegeben (ußgefchieden, weg 
verſchriben iſt) als Pfalg, Heflen, Trade, Schend, Ambtman zu 
Lane, 11686 fl. auri 3 fl. pagaments 20 alb. rotat. 2 heller.” 

Wie man gefehen, erneuerte ber Kurfürft, des Gehorſams der 
Stadt fich zu verfichern, das gefamte Perfonal des Scheffenftuhfs, 
außerdem ernannte er zu feinem Amtmantı, auf 3 oder A Jahre, 
den Johann Sneds von Grenzau. Der foll haften 2 gewappuete 
Knechte und mit 2 oder 3 reifigen Pferden ruͤſtig und wohlgeritten, 
und feinen fletigen Sig und Wefen zu Boppard im Schloß haben, 
und zu des Stifts Marfihalf oder wer des fonft Befehl hätte, 
Geſinnen willig und treu dienen, da er es Ehrenhalb thun mag. 
Er foll auch in dem Schloß mit fich und einem reifigen Knecht haben 
3 Mannsperfonen, darunter 2 Thurmfnechte und der dritte fonft 
ein tapfer Knecht. Für Amtsgülte fol er jährlih A Fuder Wein, 
16 Malter Korn, 30 Mir. Hafer, 30 fl. rhein., einen Schilling 
Hühner, die gewöhnfiche Holzfahrten zum Schloß gehörig, mit 
Ausnahme der 6 Zuhren zu ben Scheffenefien, das Heu, das bis⸗ 
ber ing Schloß gefommen, von allen Bußen, nad Abzug ber 
Koften, den Gten Theil und eine Sommer⸗Hofkleidung erhalten. 
Geben Eoveleny, Freitag nah St. Gregorius Tag 1498 m. T. 
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Erzbifchof Jacob TIL die Verlegung des Pfingftiahrmarktes auf 
Martini. In fpäterer Zeit waren der Jahrmärkte vier: ben erfien 
Samftag nah dem Goblenzer Halbfaftenmarft, den Tag nad 
Philippi Jacobi, zu Johannis Enthauptung (Zwiebelmarkt), 
und 8 Tage nad Martini. Am 14. Nov. 1609 verordnete Kure 
fürft Lothar die Abſtellung ber fämtlichen im Privatbefig befinds 
lichen Brauhäufer, wogegen er bem Stabtrath den ausſchließlichen 
Bierzapf zufprad. 

„pen 19. und 20. Febr. 1620 hat um bie Gegend am 
Rhein, umb Boppard, Ober-Wefel, S. Goar, wie au in ber 
Graffhaft Naffau , und theils Heffenland bis auf Gieffen ein 
ziemlich Erdbeben fi) vermerken laſſen, fo zu unterfhiedlichen 
malen mit Erfchättern der Gebäu flarf wahrgenommen worden.” 
Un bdiefelbe Zeit verwundete einer der Chorherren von St. Se⸗ 
veri Halbſtift, Peter N., nach feinem Spottnamen Geifenpeter 
oder Geifenpetchen genannt, der feines Berftandes wicht vollkom⸗ 
men mächtig, den Schultheigen und Amtöfellner Johann Philipp 
yon der Eden, den Stifter der Achtuhrenmeſſe am Freitag. Der 
Berbrecher wurde zur Strafe nad dem Rectorat im Thal⸗Ehren⸗ 
breiifiein, wie damals noch die Kellnerei hieß, gebracht, und 
lebte in foldem Gewahrfam 1633, während feine Stelle im 
Chor durh einen Kaplan vertreten wurde. Am 18. Januar 
1632 occupirte der Nheingraf Otto Ludwig das von ber ſchwachen 
Saiferlichen Befagung aufgegebene. Boppard, im Juni beffelben 
Jahres aber wurde die Stadt von den Schweden den Frans 
zoſen überliefert. Es folgten verfchiedene, theils fchwebifche, 
theils Faiferliche Einquartierungen, „Anfangs Juni 1635 aber 
haben die von Coblentz (die Sranzofen) bie Stadt Poppart 
erobert und befegt, alſo bag die inliegende Guarnifon der Frans 
ofen Ankunfft nicht erwartet, die Bürger aber auf eine genandte 
Summam Geldis für die Plünderung mit den Frantzoſen accor⸗ 
biret.” Im Dec. deffelben Jahre rüdten ein die beiden Weimari⸗ 
fhen Regimenter, von denen ©. 421 Rede, und war von dem an ber 
Durchzuge, Einquartierungen, Erprefiungen fein Ende. Der leidige 
Krieg hat in den neun Jahren von 1632— 1640 der Stabi 244,141 
Rthlr. gefoftet. Von Belagerung, von Widerſtand iſt nirgends 
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mehr Rede, nur von Leiden, und davon hatte in allen folgenben 
Kriegen, bis in die Mitte des 18. Jahrhunderte, Boppard fein 
reichliches Antheil zu tragen. Eine Epifode aus dem Kriege von 
1735 ift in den Gedichten des Kloſters Marienberg, S. 306, 
berührt. Umſtändlicher behandelt fie ein gleichzeitiger Dichter, 
beffen Tristia der Nachwelt zu überliefern, ich mich verpflichtet 
erachte, 


Vah DVra eXeCranDagVe CIVlItatls BopparDlensls fata. 


Nos qui sumus in hoc tabernaculo, ingemiscimus gravati, eo, quod nolumus 
expoliari sed supervestiri. Paul. ad Cor. 2. c. 5, 


Ecquid Phoebe siles? insumis tempora curis ? 
Essene turpe putas nummaria proelia Martis 
Fataque quae tristis subüt Boppardia, tristi 
Conecinuisse lyra? Vix jam postremus aprilis 
Fluxerat in medium, buxis trararantibus intrans 
Quadrupedante subit sonitu, ferus Hussarus urbem, 
Alter eques, pars altra pedes, pars altra Dragonus, 
Jam fora vix numero sexcenti et mille pererrant, 
Clauduntur portae, nulli"patet exitus,. intro- 

Ire cuique licet: prö fata! bonus satrapiae 

Praeses de Moskop venit ultra flumina Rheni 
Transmeans, ecquid civi visurus agatur, 

Vix aderat, Generalis adest de Court, duce La Croix, 
Nimirum La Croix, celebratam GaNia famam 

Cujus adhuc patris servat: concurrunt undique cives, 
Hic panem, vehit ille merum, vehit alter avenam, 
Lignaque cum foeno, stramen, mactanda boatu 
Vacca macella replet; coguitur, bibiturque, editurque, 
Ast, ast! vah superi, coquitur, bibiturque, editurque, 
Ast mea musa stupet, vox territa faucibus haeret: 
Corporeum post haec Dominis gens francica nostris 
Nuntiat arrestüm, sint ut capti comitaturi 

Haud scitur quorgum. Sic terret et improvisum 
Fulmen ab axe ruens. Pluvia cum nube resurgit 

E thalamo Titan. . 

O execranda dies! nigroque notanda lapillo 

Est haec dira dies! itur dum sexta sonabat: 
Invebitur solus satrapise Praesul equester, 

Oblongo in manibus baculo, pars altra Senatus 
Cogitur ire pedes, densato milite pressa, 

Praeses Judicii Maas est, Aedilis et alter 

Schunck dictus, Müller, Cordier, Kern, Eggener, ultre 
Se intrudens Gertum, socii sunt Principis atque 
Parthenonis Mariae Montis, Bosiusque Receptor, 
Adequitansque sequebaris, bone Curio. Culta 
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Barbara per civiam planctus miserere tuorum, 
Sancte Severe simul, Boppardia fletibus undat: 

Haec fratrem gemit, illa patrem, gemit altra maritun, 
Non secus ac Priamus Trojanae incendia sedis 
Cernens cum populo nubes ululatibus implet. 

Durior est saxo, simul et vertatur in illud, ' 

Qui non condohuit; fiat qui causa rapinae, : 
Pendulus e furca; sic itur: Conflua Scribam 
Eggnerum mandanda ut Agantur, porta remittit; 
Egressos urbem tragica et spectacula vidit 

Rhenus et obriguit, tremulo dat murmüre voces 
Cum nymphis plorans, mentis remeare fluente 
Tristia ne videat; fando sacra turba dearum 
Incipit: an tali primus me majus honoras 

Boqueto florum? redolentes abripis urbi 

Justitiae flores, confratres exul abito 

Maje tuos inter. Per ®orten dispartere 

Paulatim. In Waldesch primaeva nocte cubatur, 
Lectus stramen erat, Maji lux altera luxit, 

Ex Spey, Brey, Buchholz, Ley, Waldesch atque Capellen, 
In pabulum reduces rapiuntur milite greges: 

O Bellona vorax, brumali tempore adempta 

Non saturata manes, fumata carne suili, 

Mugit bos, et vacca boat, sus grunit, ovesque 

Iratas frustra nubes ploratibus implent. 

Sic etiam pecudes Martis sensere mucrones | 

Phoebe quid admiror? tribuenda, ut dicitur, absunt : 
Quis causa est? Mi Phoebe siles! sileoque, quid ad me? 
Hoc ad me, tristem comitatum prosequor. Itur 

Ex Waldesch, Udenhaus Dominos nox altera nostros 
Excipit hospitio, Castluni tertia: quorsum 

Mille et quingentos, multa cum carne bovina 

Panes quadrigis moniti jam misimus ante, 

Praeter et annonam, quae vins-petuntur, emuntur, 
Deploranda tuo sie sic Boppardia sumptu 

Mars commessatur, Mane de stramine. fessi 
Surgentes, Treviros per et avia devia pergunt, 
Mensalis non est, et abest necturna quietis 
Commoditas, tristis modicum solatio noctis 

Durum et stramen erat, nec abest nisi vincula captis. 
Non Thee nec Caffe recreat, sed-pippa tabaci 
Languentes animos: pro centum ultraque quadruplis 
Non iter hoc repetit, mihi crede, vel ullus eorum, 
Taedia sed minuis sociog Müllere jocando 
Fxhilarans quandoque tuos, sed seria in alta 

Mente reposta manent. Treriros captive Senatus 
Attingis tandem, petitur requiescere, frustra est, 
Nostris cum Dominis antro elauduntur eodem 
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Miles et agricolae, tetro in squalore sedentes, 
Fumat hic, ille crepat, tussit, sternutat et alter, 
Hic caseos olet, Me pedis sudore, latrina 
Proxima conclavi (miror mansisse valentes) 
Horrendum fetet: Summa est, miserAbile totum, 
Siche tuos Treviris patriotas exeipis ? ast est 
Pro patria quid dulce pati, sic Tullius inquit, 
Este bonis animis! tribuit tribulatio. coelos, 
Christus ait ...... Aliquo sic tempore durant. . 
Est locus arresti tandem multa prece versus 
Non nihil in melins: tamen haud subiisse licebat 
Templa Dei: nudo miles mucrone cnbilis - 
Ante fores vigilat: posthaec pars una Senatus 
Ire domum sinitur, sociis, o fata, relictis: 
Curio, de Moskop, Praetor, Celliarius Aulae 
Concaptivatus Landvogt, Simplique Receptor, 
Dicunt consociis abituris triste valete, 
In dubio stantes videant, (ut fama per urbem) 
Hosce Lares charosque suos unquamne. Sedetur 
‚.... in curis. Quae animae purgantur in igne, 
Sunt Missa et precibus redimendae e cartere: verum 
Nil prece, nil fletu, nummi nummique vocantur, 
Si vis.arresto clauso et reserarier antro. 
Spiritus alme veni, nobis de munere nostros 
Restituens Dominos, patriae miserere gementis 
Sancta triuna Trias! sint grates, audior, ecce 
Fama fit in jubilo, per et ora vorubilis errat ; 
Haud erat in vanum; baculi-gladiique remissi 
Testantur vere, quae moerent, exul abirat 
Aurea libertas, rident rediisse: quod urbe 
Per Martis vires, Philippe Jacobe fugaras, 
Ultima legiferae naturae meta Joannes 
Praecursor Christi revehendum mittit ad undam, 
Nempe Magistratum: vigeat qui floreat usque 
Post celerem pacem seros regnarit in annos. 
Urbs excepit eum gaudens. 


„Vive Magistratus. ' Vivat foelice meatV 

In vitam pelag I. donec per sidera cervI 
Venandi. pascaut: Vivat dum rana volatV 
Anteeat reptans Aquil As; serissima fatA. 

Tandem sj recitent Te numen in aethera sumaT. 


Sechszig Jahre fpäter find die Kranzofen wiedergefommen, 
nieht bloß um Geifel auszuheben, Contributionen einzutreiben, 
„Und was war. dag für eine Armee,“ zürnt Hr. Schlad, 
a„welche fo lange. ftetd der Sieg begleitete! - Halb verhüngerte, 
zeriumpt und Schlecht gefleidete Soldaten, viele ohne Waffen, die 
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meiften ohne Schuhe und Strümpfe, Offiriere und Soldaten 
gleich wenig mit Gepäd befchwert, ein Commisbrod auf Bajonett 
oder Degen, fo hielten diefe Eroberer im 3. 1794, den erflen 
Samftag in der Faflen, Nachmittags, ihren Einzug in unfere 
Stadt.” Um Jahr und Stunde will ich nicht rechten, aber die 
Faftenzeit iſt ungezweifelt ein Irrthum. Den 23. Oct. 1794 
zogen die Franzoſen zu Coblenz ein, erft in den nächften Tagen, 
vermuthlich Sumftag den 25. Det. fonnten fie in Bopparb fein. 
„Markt und Kirchhof, wo fie bivouafirten,. waren faum geräumig 
genug, die unerwünfchten Gäſte zu faffen. Thüren und Läden 
waren aller Orten geſchloſſen, öffneten fih aber bald auf den 
burch Kolbenſtoͤße befräftigten, wiederholten Ruf: »»Ouvre la 
porte citoyen!«« Unfere Säfte waren die fufligften Leute von 
der Welt, man börte fie nur fluchen oder fingen, ſah fie nur 
fechten, tanzen, eflen oder trinfen. Wirthe, Bäder und Metzger 
erfreuten fich vielfältigen Zufprudhse. Was ung aber gleih An⸗ 
fangs an diefen Carmagnolen mipfiel, war ihre Art ber Bezahlung; 
ftatt der fhönen blanfen großen und Fleinen Thaler, welche ihre 
Vorgänger, die Emigranten, fo leichtfertig vergeudeten, gaben fie 
- Bapierfchnigel, Aflignaten. Denn einzig in Affignaten empfingen 
die Soldaten ihre Löhnung, und nichts Fonnte den Einwohnern 
verhaßter fein, als die leichte Waare. Ihr Cours zu verſchaffen, 
wurde bei Trommelfchlag das ſchon längft in dem freien Frankreich 
eingeführte Gefeg verfündigt, laut deffen jeder, der fid) weigert, 
Affignaten anzunehmen, als Ariftofrat angeſehen und mit bem 
Tode beftraft werben follte. Seufzend ergaben die Aermften fich 
der harten Nothwendigfeit, doch einigen Troft findend bei dem 
unter guten freunden circulirenden Sinngedidt : 

Aus lauter Lumpen bin ich gemacht! 

Lumpen haben mich in's Land gebracht, 

Bon Lumpen nähren Lumpen ſich, 

Und mancher wirb ein Lump durch mich.“ 

Die Affignaten waren jedoch keineswegs dad einzige Uebel, 
son denen die nad) dem Rhein verpflanzte Freiheit begleitet. Der 
Art. 1. von Bourbottes Beſchluß vom 5. Nov. 1794 hatte dem 
noch nicht gebrandfchagten Theile des Erzſtiftes, dem Nieders 
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erzſtift Trier eine Brandfhagung von vier Millionen Livres 
auferlegt. Davon fielen der Stadt Eoblenz allein 1'/, Millios 
nen zur Laſt. Auch Boppard war bei der Austheilung nicht 
vergeflen. Ob man bort von ber im Art. 12 bewilligten Befugniß, 
„nad beicheinigter gänzlicher Auszahlung der betreffenden Quote,” 
zu reclamiren, Gebrauch machte, weiß ich nit, zu Coblenz 
ift das gefhehen. Bd. 2. S. 199 habe ich der von dannen 
nach Paris entfendeten Deputirten gedacht, der Bergleichung 
halber theile ich des Bürgers Beder Anfiht von diefen Män⸗ 
nern mit, „Die Wahl diefer Deputirten fiel fehr unglüdiich 
aus, und hat man ed nur dem guten Willen ber Regierung 
zuzufchreiben,. wenn ihre Miffion nicht ohne Gedeihen geblieben 
if. Rademacher, der Pflegevater der Jeſuiten, bat nicht die 
geringfien flatiftifchen Kenntniffe vom Lande, denn Gefuiten und 
Jeſuiten⸗Schülern tft Statiftif ein Aergernig und eine Thors 
heit, Chenal war in der Eile von der Straße aufgelefen, und 
Eonnte als Ausländer noch weniger wiflen, als fein Kollege, 
Freilich hatte Rademacher eine Zeit fang in Göttingen gewohnt, 
und Schlözer'n ein Mahl gefehben, mußte er nicht dag Schoßfindb 
ber Statiftif feyn ? Doch auch diefe Kenntniffe bei Seite geſetzt, 
fo waren diefe Deputisten die gemeinften Unterhändler. Ohne 
Gefühl für Freiheit, anhänglih an alte Sitten, erbigt durch 
Partheigeiſt und unter dem Einfluffe grober Vorurtheile, fo 
reißten fie nad Paris, um da die Sache einer Stadt zu führen, 
bie aus feinen andern Urſachen, als aus Liebe zum Gelde bie 
Emigrirten aufgenommen hatte. Man hat den Franzofen oft 
vorgeworfen, daß fie ohne allen Rüdblid auf die Verhältniſſe 
und den Ertrag eines Landes Brandfchagungen ausfchreiben. 
Aber ich bitte, wie fol es einem fremden Bolfe möglich fein, 
ein Land fennen zu lernen, das man im Lande felbft nicht ein 
Mahl kennt? Alles, alles war im ftatiftifchen Sinne ‚hier terra 
incognita. Weder auf dem Gimnafium in Koblenz, noch auf 
den hohen Schulen zu Trier eriflirte Statiflif auch nur dem 
Namen nach, vielipeniger in dem Kabinette eines Miniſters, der 
feine Studirfiube hatte.’ Ich falle den Faden von Hrn. Schlads 
Erzählung wieder auf. 
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tabauer geführt. Hier erhielt er von dem kaiſerlichen General 
Vorſchuß und Kleidung, und wurde bald darauf wieder zu den 
Seinigen nad Coblenz geſchickt. Der Bürger, der die Roth⸗ 
mäntel zue Expedition gegen P. anführte, lebt noch (1801) zu 


Boppard, Diefer hat ihn mehreremale feitdem wieder gefprocden, 


und befucht ihn noch jedesmal, wenn.er durch Boppard reift. 
Als er ihn fragte, warum er ihn verrathen habe, fagte er, baß 
er ed aus Haß gegen die Franzofen überhaupt gethan habe. 
P. Hat ihm großmüthig verziehen, und der Mann bat: nicht die 
mindefte Verfolgung erlitten. — Ich habe bei biefer Gefchichte 
an den Araber gedacht, der unwiflend feinen Feind, den Mörder 
feines Sohnes beherbergte, aber edel genug war, die Rechte der 
Gaftfreundfchaft nicht zu verlegen, als er es erfuhr. — Aber 
am Rhein wohnen feine Araber ! wenigftend war diefer Bürger 
feiner.” In der Gallomanie, welche Hr. Klebe mit allen. 
Schreibern des nördlichen Deutichlands theilte, konnte er freilich 
den Unterfchied zwifchen freiwilliger‘ Gaftfreundfchaft -und ber 
von dem Billetamt zugefendeten feindlichen Einquartierung nicht 
würdigen. 

VUeberhaupt if feine Erzählung nicht. pragmatifch gehalten. 
Meder 1794 noch 1795, fondern in der Naht vom 21—22, 
Det. 1796 wurde der Ueberfall von Boppard durch ein Detaches 
ment kurcoͤlniſcher Truppen ausgeführt, in berfelben Nadıt, 
da bie Trierer. in ihrem Unternehmen auf Coblenz, Bd. 1. 
S. 707, ganz und gar verunglädten. Es fchreibt Bleibtreu: 
„Gleichzeitig mit andern Truppenüberfhiffungen längs den Vor⸗ 
poften-Stationen am Rhein, welche in einer und bderfelben Nacht 
(vom 21. auf den 22, Det.) Statt fanden, erfolgte der Ueberfall 
auf Boppard, welches die beftgelungenfte aller diefer Expeditionen 
war und den braven Eurcölnifchen Truppen zum befondern Ruhme 
gereicht. 

„Der Eurcölnifche Obrift und Regimentsfommandeur - von 
Brixen, ber ſchon bei verſchiedenen Kriegsvorfällen fih rühmlich 
hervorgethan und ein eben fo gebilbeter ald tapferer Stabsoffi⸗ 
zier war, berief die zur Expedition beſtimmten Offiziere zu ſich 
auf die zwifchen dem Dorfe Filſen und Klofter Kamp gelegenen 
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Berge, wies ihnen die Wege und Poſten an, die ſie nach dem 
Uebergang einzuſchlagen und zu beſetzen haben würden, und 
übertrug nun dem tapfern Grenadierhauptmann Max Freiherrn 
von Spiegel auf ſein dringendes Verlangen den Befehl über 
200 Mann, welche für dieſe kühne Unternehmung beſtimmt wa⸗ 
ren. Hauptmann Müller, Oberlieutenant Velten, Oberlieutenant 
von. Pfeiffer und Fähnriche Weſſener und Velten waren die Of⸗ 
fiziere, welche dieſe Mannfchaft befehligten. 

„Die Einfchiffung erfolgte in einer mondhellen Nacht, aber 
im Schatten der Berge des rechten Nheinuferd gegen 11 Uhr 
Abends zu Kamp. Um halb 12 Uhr waren alle Naden in 
Bewegung auf die Iinfe Rheinſeite. Niemand. durfte fprechen, - 
und niemand fchießen, bis das innere der Stadt Boppard er⸗ 
reiht war. Kaum hatte die Abtheilung den Schatten paffirt, 
welchen die öftlihen Gebirge bis zur Mitte des Rheins warfen, 
fo fing das franzoͤſiſche Piquet ober der Stadt an zu feuern. 
Feldwebel Hornay, ein tapferer Dann, ber fi ſchon mehrmals 
ausgezeichnet hatte, mußte mit 10 Mann glei darauf loß 
fleuern, und diefe Wache ind Gebirge jagen. Hier warb ein 
gewiger Bürvenih aus Ahrweiler und der einzige om eines 
Schiffers aus Kamp erichoffen. 

„Diefe einzelnen Schüffe allarmirten die Franzoſen in Bop⸗ 
pard noch nicht, weil feine Nacht bei der häufigen Befahrung 
des Rheins ohne Schießen vorüberging. Als aber die ganze 
Abtheilung den Fuß auf das Tinfe Rheinufer gefegt hatte und 
andere kleine Abtheilungen gelandet waren, die die franzöfifchen 
Piquets angriffen, geſchahen der Schüffe fo viele, daß der Feind 
in Boppard zum Theil aufmerffam wurde.” — „Sie waren,” 
ergänzt bier Hr. Schlad, „in größter Stille an das Thor der 
Sranengafle gelangt, von da aber drangen fie gegen 11 Uhr 
Nachts mit einem folhen Hölfenlärm in die Stadt, daß man 
glauben fonnte, ganze Regimenter fämen zum Sturm. Trom⸗ 
meln raffelten, Trompeten fehmetierten, dazu erfehallte vielfältig 
der Ruf: Drudt euch nicht, ihr Leute, drudt euch nicht, Worte, 
die zufamt dem Hölfenlärm beſtimmt, die Schwäche der Angrei⸗ 
fenden zu verbergen.” Bleibtreu fährt fort: 
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„Der im Regiment als unerfchroden befannte Oberlieute 
nant Hermann Belten drang fchnell mit feiner Mannſchaft gegen 
das Rheinthor, veriagte die dort poftirten franzöfifehen Grena⸗ 
biere mit dem Bajonett, und drang bis zur Hauptiwade, wo 
der ausgezeichnete Hauptmann Müller fih mit ihm vereinigte. 
Alle Thore waren nun befegt. Ein großer. Theil der vom Rhein 
nach dem obern Theil der. Stadt getriebenen Branzofen wollte 
durch das Bergthor flüchten. Hier fanden fie aber den als 
Krieger hoffnungsvollen Züngling Fähnrich Ulrich Belten, wel 
her die ihm untergebenen aus 9 Dann befiebenden Leute auf 
3 Schritt weit abfeuern und gleich darauf mit dem Baſonett fo 
hineinarbeiten Tieß, daß die überrafchten Franzoſen in Die Stadt 
zurüdeilten. Bei diefer Gelegenheit entriß Fähnrich Velten einem 
franzöfifhen Kahnenträger bie Sahne, und übergab fi ſie e dem Haupt⸗ 
mann Freiherrn von Spiegel. 

„Ein junger Trompeter des Regiments Rurestn ı (e8 iſt ‚ohne 
Zweifel das Cüraffierregiment Nr. 8, damals, feit 1761, Erzherzog 
Marimilian, einft Dampierre, St. Hilaite, Johann von Werth 
gemeint), welcher mit übergefchifft war, und zur Attaque bließ, 
machte den Feind glauben, daß auch Cavallerie bei den eins 
gedrungenen Truppen wäre; als derfelbe aber ein. erbeuteted 
Pferd beftiegen und mit mehren auf diefe Art beritten gemachten 
Soldaten einherfprengte, wurde er von einem Franzoſen in ben 
Rüden durch einen Bajonettftich verwundet.” Weftphälinger von 
Geburt, wie ein großer Theil von Dampierres und Johanns von 
Werth Schwarzen, lebte der Trompeter Gerbracht noch im 3. 1834 
als Kanzleidiener bei dem Oberbergamt zu Bonn. Der Kurfürf 
hatte ihm für den Fall, daß er dahin zurüdfehren würde, bie 
Stelle eines Hoftrompeters zugedacht. 

„Bon Seite der Teutfchen. war der Verluſt nur drei Todte 
und fünf größtentheils leicht Berwundete. Der franzöſiſche Berlufl 

beftand dagegen an Gefangenen in: 1 Dbriftlieutenant, 1 Vice⸗ 
eommandanten, 5 Capitains, 7 Lieutenants, 1 Commiſſär, ver 
fchiedene Employes und 400 Mann vom Unteroffizier abwärts; 
dann wurde genommen ; eine Fahne, eine Apfündner Kanone und 
Munitionsfarren und etwa 40 Pferde, fo wie eine, leider aber 
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nur leere Kriegscaffe, feufzt ber Regimentshefehl, d. d. Braubach, 
26. Oct. 1796. Die Caſſe wurbe größtentheils fofort getheilt, 
und der Trompeter erhielt zu feinem Antheil, wie er fih noch 
erinnert, AO Ducaten. Der Eommandant des Bataillons hatte 
fein Quartier im Spiegel gehabt: im Hemde wurde er aus dem 
Bett geriffen. Der Commiffär verlor 150 Louisd'or in Gold bei 
feiner Gefangennehmung, welches das Geld war, was bie Sol⸗ 
daten, bie er nad) feiner Erzählung für Rothmäntler hielt, unter 
fih vertheilten.” Statt der Rotbmäntler weiß Hr. Schlad von 
einer Compagnie Trierifcher Jäger und einer Compagnie Eöluer, 
da doch nur Eölner, Fragmente von ſechs Compagnien, zu der 
Erpedition verwendet wurden, Id führe das an, als ein Spe⸗ 
eimen ber Zuverläffigfeit von Berichten, feibft wenn fie von ben 
durch das Ereigniß Betroffenen herrühren. 

„Am beillen Tage wurde mit ben Gefangenen und der Beute 
glüdtich nach dem rechten Rheinufer zurückgeſchifſt. Viele Fran⸗ 
zofen hatten fih noch in der Stadt verfledt gehalten, um der 
Gefangenschaft zu entgehen, und die Ueberraſchung war fo groß, 
dag es zu Feiner wejentlichen Vertheidigung Fam, Nicht fo Teicht 
aber würde ein folcher Ueberfall nach dem rechten Rheinufer 
auszuführen geweſen fein, da die äftreichifche Wachſamkeit ftete 
ſtarke Referve- Wachen in Dienft hielt. Die unter die Mann- 
fchaften zu vertheifenden Beutegelder, inch. der aus dem Berfauf 
der Pferde erlöfeten Summe von 1390°/, fl. betrugen 1919 fl. 
261/, Zr. Davon wurden 50 fl. an den Bater des in ber 
Erpedition verunglüdten Schiffers gegeben.” 

Hocderfreut über die Leiftungen feiner Truppen richtete Kurs 
fürſt Marimilian Franz an ben Obriften von Briren ein beloben⸗ 
des Handſchreiben, d. d. Mergentheim, 22, Nov, 1796. ‚Lieber 
Herr Obriſt! Erſt fest, wo die verſchiedenen Berichte, welche 
noch zum Theil über Leipzig gelaufen find, eingetroffen, finde ich 
mich im Stande, Ihre verfchiedenen feit 4 Wochen an mid er- 
laſſenen Schreiben mit einmal zu beantworten, 

„Aus Zhrem Schreiben vom 23. v. M. und demſelben beis 
gefügten umftändlichen Bericht habe ih mit befonderem Wohl⸗ 
gefallen und Bergnügen erfehen, wie trefflich Sie die Ueberfalls⸗ 
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expedition funfimäßig zu veranflalten, und mit welcher Kenntnig, 
Eifer und Entjchloffenheit Ihre Untergebene folhe auszuführen 
gewußt haben, 

„Die Eurkölnifchen Gontingentstruppen haben dabei ihre 
Sefchicklichkeit eben fo wie fihon mehrmals und befonders bei 
Erftürmung der Mainzer Linien ihre Tapferkeit bewiefen. 

„Die von Ihnen gemachte Dispoſition macht Ihren militäs 
rifchen Kenntniffen wegen der wohl⸗ und beflimmt ausgearbeiteten 
Details Ehre, und ohngeachtet des unvermutheten Aufenthalts 
die einmal veranftaltete Unternehmung zu verſuchen, und obgleich 
ſchon der Feind allarmirt war, fortzufegen, gereicht der Entfchloffen« 
heit, Bewußtfein und Bertrauen biefer Offiziere auf ihre eigenen 
Kräfte und guten Willen ihrer Mannfchaft zur befondern Ehre. 

„Ich bemerfe befonders den Eifer, mit welchem fih Oberlieutes 
nant Pfeiffer und Fähnrich Weffener zur Anführung der vorderften 
Freiwilligen ſelbſt angeboten haben und des gegenfeitigen Feuers 
ohngeachtet, mit kluger Entichloffenheit ihre Abſicht ausführten. 

„Auch Feldwebel Hornay, welcher durch feine Kühnheit bag 
feindliche Piquet vertrieb und der-übrigen Mannfchaft Gelegenheit 
zum ruhigen Landen verfchaffte, hat ſi ch dabei vortheilhaft aus⸗ 
gezeichnet. 

„Hauptmann von Spiegel hat durch die Selbüberſchiffung 
mit dem erſten Transport wiederholte Proben ſeiner raſtloſen 
Thätigkeit und ſeines Dienſteifers gegeben, obgleich ſonſt ſein 
Poſten als interims Bataillonscommandant auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer zu allenfallſiger Succours⸗Nachſchickung bei der weitern 
Allarmirung oder ſonſtigen Anſtalten geweſen wäre. 

„Quantität und Qualität der Gefangenen zeigt, wie ſehr 
die Franzoſen durch die klugen Anſtalten und raſche Ausführung 
in Berwirrung gerathen fein müffen, wozu das Stratagem fingirter 
Cavallerie fehr vieles beigetragen haben mag. Die fiherfte Probe 
der guten Anftalten und Ausführung tft die gemachte Beute und 
ber geringe Berluft, der gar zu fehr gegen denjenigen abſticht, 
welchen die Truppen bei Goblenz mit weit geringerer Folge in 
der nämlihen Nacht gelitten haben.” Folgt die Bd. 4. ©. 455 
mitgetheilte Stelle den Lieutenant von Geismar und feine Ber- 
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richtungen zu Rhens betreffend, dann fährt der Kurfärft fort: 
„Im Ganzen hat Hauptmann Müller meiner ftetö von ihm ge- 
habten Erwartung entfproden, Lieutenant Velten und Pfeiffer, 
Fähnrich Weffener und Feldwebel Hornay haben alles geleiftet, 
was man von ihrer Sefchidlichkeit, Thätigfeit und Tapferkeit 
erwarten fonnte, fo wie die ganze Mannfchaft, und Sie werben 
benfelben meine befondere Zufriedenheit hierüber zu erfennen 
geben.” Berner bat der Kurfürft, laut Regimentsbefehl d. d. 
Braubach, 28. Nov. 1796 befohlen, daß bie ber franzöfifchen 
Giten Halbbrigade abgewonnene Fahne, weldye der Erzherzog: 
Karl ald commandirender General dem Regiment belaffen, zu 
defto fiherer Aufbewahrung dem Regimentsinhaber General« 
Lieutenant Clemens Auguf von Kleiſt zu Pomelow, überfchidt 
werde, um bereinft, wenn das Regiment in Bonn einrüden würde, 
beim Einmarfch vorgetragen und zum ewigen Gebädhtniß auf 
der Hauptwache aufbewahrt zu werden, Diefe Fahne befindet 
fich gegenwärtig zu Darmfladt im Arfenat. 

Die Aunalen der Stadt Boppard mag eine daſelbſt in der 
neueften Zeit vorgefallene Geſpenſtergeſchichte, wie fie vielfältig 
als ungezweifelte Thatfache erzählt wird und von Ihöner Hand 
mir mitgetheilt worben, befchliegen. 

 „Berfpreden gilt über dag Grab. 

„Zinem armen Handelsjuden in Boppard, der in Schulden 
verfiridt, war bie Subhaflation- feiner. geringen Habfeligfeiten 
angefündigt und er fah ſich in die traurigfte Lage verfest. Syn 
Troftiofigfeit und Verzweiflung ging er an den Rhein, er lief am 
"Ufer bin und ber, und follte wohl im Stande gewefen fein, in 
diefer NRathlofigfeit feinem Leben in den Wellen ein Ende zu 
machen. Da begegnete ihm ein alter Befannter, ein geachteter, 
wohlhabender Bürger. Diefer wünfchte ihm einen guten Tag, 
und fragte, da er von der Lage des armen Berzweifelten nicht 
weiter unterrichtet, theilnehmend, wie es ihm gehe und befons 
ders, weshalb er fo verflört ausſehe. 

„Da faßte. der Arme ſich ein Herz, und theilte diefem Freunde 
feine große Bedrängniß ınit-und wie er feinen Helfer habe. Nun, 
wag beträgt denn Deine Schuld? fragte jener weiter, warum bift 
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Du nicht zu mir gefommen? — Ich durfte es nicht noch einmal 
wagen, jemand fo viel abzufordern, wie ich brauche, antwortete 
der Jude, und wer würde mir gleich jo viel gegeben haben! Es 
find wohl an hundert Thaler. — Nun, fo fell Dir ſchon geholfen 
werben, fagte der barmherzige Freund, wenn es nicht mehr iſt, 
fomm, ich will eg Dir geben und du magft es mir mit Zeit und Ges 
legenheit abzahlen. Verzweifle nur nicht, laß Deine Sachen wieder 
in’3 Haus bringen, jetzt fannft Du die Gläubiger ja befriedigen. 

„Bon freudiger Ueberrafhung und Danfbarfeit ergriffen, 
der Verzweiflung entriffen, brach der Gerettete in laute Dankes⸗ 
bezeigungen aus. Er werde biefes feinem Retter nie vergeflen, 
vergelten fönne er ihm nicht, denn er fet fein armer Schuldner, 
' aber wenn er in irgend einer Lage feiner bebürfe, wenn er wag 
immer für einen Gefallen gethan haben möchte, fo folle er auf ihn 
rechnen, er werde ihm zu Dienflen fein, auch mit Aufopferung 
feines Lebens, und das befräftigte er beim Helfer ı mit einem 
lauten Schwur. 

„Den ehrlichen Juden war nun duch feines Freundes 
Großmuth aus der Noth geholfen, ſein Geſchäft kam wieder in 
Gang, und er ſah ſich allgemäch in den Stand verſetzt, ſeine 
Schuld wieder abzutragen. Noch aber hatie ſich dem Beglückten 
feine beſondere Gelegenheit dargeboten, feinem Wohlthäter ſich 
erfenntlich beweifen zu fönnen, als er zu feiner großen Bes 
trübniß vernahm, daß berfelbe erkrankt und in kurzer Frift 
verfchieden ſei. 

„Es mochten einige Wochen nach des reichen Mannes Tode 
verfloffen fein, und der Jude ging über Land, vermißte aber, 
als er. Abende auf dem Heimwege dich die Flur fam, feine 
Pfeife, ein Geſchenk feines Wohlthäters. Schnell entſchloß er 
fih umzufehren, um felbe zu fuchen, Seine Bemühung war aud 
nicht vergebens, er fand fie bet einem Flurſtein an ben Wein⸗ 
bergen jenes Berftorbenen. Erfreut nahm er fein Eigenthum 
wieder an fih und darüber erblidte er zu feiner Ueberraſchung 
die Geſtalt weiland feines Helfers in der Noth. Verwundert, 
zwifchen Erfchreden und Freude, redete der Jude die Erfcheinung 
an. Was er denn bier thue, da er fa geftorben fer? Und der 
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Beift erinnerte ihn an jenes Berfprechen und an den Schwur, 
den er damals geleiftet, ihın zu helfen, in was es immer fein 
werde. Die Gelegenheit fei jegt gelommen, wenn er auch zu ben 
Abgefchiedenen gehöre, fodanı gab er ihm auf, zu feinen Hinters 
bliebenen ins Haus zu geben, und fie an einen Auftrag zu 
mahnen, den er vor feinem Ende noch mündlich an fie gerichtet, 
und befien Nichterfüllung ihn beunruhige. 

‚ „Damit verfhwand die mahnende Erfcheinung. Der Jude 
aber ſäumte nicht, zu den Verwandten des Mannes hinzugeben 
und dort feines Auftrages fich zu entledigen. 

„Die Pünktlichkeit des getreuen Boten war verloren. Nicht 
allein, dag er bei den Leuten gar Feinen Eingang fand, er ward 
auch unter Scheltworten zur Thüre gewiefen. 

„Mißmuthig über diefe Behandlung, traurig, daß er feinem 
Wohlthaäter nicht dienen fönne, Tieß er Die Sache auf fih beruhen. 
Aber kurze. Zeit darauf erfchien ihm der Verſtorbene wiederum 
nuf berfelben Stelle wie bag erfiemal, an demfelben Weinberg. 

„Ernfter und dringender. bat diesmal ber Geift, er möge 
nochmals zu feinen Erben gehen, und ihnen zureden, daß fie den 
Ertrag dieſes Weinberge, wie er es verordnet habe, zu einer 
Stiftung verwendeten für feiner Seelen Ruhe. Beträbten Herzens 
erzählte der arme Jude, wie übel er bei den Verwandten ans 
gekommen, wie wenig von ihnen zu hoffen ſei. Schloß der Geift: 
verfuche es immerhin noch einmal, und wenn fie dich gar nicht 
hören wollen, fo gehe zu den Geiftlichen, zu dem r Pfarrer, er 
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„Der Sude nahm fich zuſammen und ging abermals Zu den 
Erben des Mannes, mit dem Vorſatz, nicht ihre Schwelle zu 
verlafen, er habe dann für des abgefchiedenen Freundes Verlangen 
günftigen Beſcheid erlangt. 

„Doch auch diesmal feheiterteu feine getreuen Bemühungen 
an ber Hartberzigfeit jener Perfonen, wenn auch nicht alle der 
Meinung, den Juden abzuweiſen, einige ihm beizupflichten geneigt 
fhienen; aber auch von diefen war nichts zu erhalten. Der 
unwillfommene Bote wurde obendrein thätlih mißhandelt und 
gewaltfam auf die Straße geworfen. 
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„Dieſe Auftritte aber ſetzten die ganze Stadt in Bewegung, 
allgemein wurde angenommen, es ſei von den Hinterbliebenen 
eine von dem Verſtorbenen herrührende Stiftung im Sinne be⸗ 
halten worden! 

„Dem Boten blieb, nachdem er Alles verſucht, von der 
unwürdigen Behandlung ſich erholt, nichts Anderes übrig, als 
der Recurs an die geiſtliche Obrigkeit und ihr feinen Auftrag 
und die widrigen Begegniſſe, ſo er ihm zugezogen, anzuzeigen. 
Indem er dem Seelſorger von der Erſcheinung und dem Wunſche 
des Verblichenen das Noͤthige ſagte, indem er die Angelegen⸗ 
heit in die Hände der geiſtlichen Behoͤrde gab, glaubte er ſeine 
Pflicht erfüllt zu haben. 

„Einſtweilen war jedoch auch von dieſer Seite nichts weiter 
zu erreichen. 

„Es erſchien der Geiſt ſeinem bereitwilligen Freunde noch 
einmal mit dem Bedeuten, er ſolle, wenn er nächſtens zum Zeugen 
in jener Angelegenheit gerufen werde, den Erben muthig eni« 
gegentreten und ber Schwefter des Berftorbenen fagen: ob fie 
nicht des Traumes ſich erinnere, den fie von ihm gehabt habe 
in jener Naht .... Wie der Geift- verfündigte, ſo begab es 
fih. Dan rief den Juden als Zeugen in diefer Sache vor den 
geiftlihen Borftand, wo die Erben verfammelt waren, um bie 
fragliche Angelegenheit zu berathen und zu enticheiden. Als ver 
Jude den Erben Faltplütig gegenüberfland und im Berlauf der 
Verhandlung auch die genannten Betheiligten an den Traum der 
Schweſter erinnerte, wie er geheißen worden, erichraden bie 
Widerfacher, denn fie erkannten hierin, daß die Aufträge des 
Juden wohl ihre Richtigfeit haben müßten. Die Schwefter, 
weiche von Anfang ber nit ungeneigt geweien, ben Wunſch 
bes DVBerftorbenen zu erfüllen, hatte im Traum gefeben, wie er 
in Banden hing, aug denen zu befreien, er ſie bat. Die Andern, 
gleich ſehr betroffen, geſtanden, was fie bis dahin verhehlet und 
verabfäumt, und die verfprochene. Stiftung wurde vollzogen. 

„So wurde auch das baufbare Herz des Juden befriedigt, 
nicht nur, indem er erfuhr, daß der Herr durch einen einfarhen 
Traum mehr zu bewirken vermag, als die beredieften Worte pers 
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mögen, fondern er lernte auch, wie vor Gott ein Wort und 
eidliches Verſprechen flets in voller Geltung bleibt. Denn das 
Berfprechen vor Bott reicht über dag Grab hinaus!” . 

- Bon den Amtmännern Ju Boppard weiß ich nur wenige 
zu nennen. Johann von Schöned und Olbrück, Amtmann zu 
Boppard und Wefel, veverfirt fih den 10. Nov. 1458, und fo 
thut am 12. Jun. 1462 fein Nachfolger im Amte, Kuno von 
Schöned und Olbrück. Es-hat aber Kuno von Schöned am 10. 
Mai 1471 dem Amte Boppard und Wefel verzichtet. Des Wilhelm 
von Schwalbach Revers ift vom 17. Mai 1479. Emmerich von 
Raffau wird zum öftern in den Wirren des I. 1497 genannt, Des 
Johann Snedfe von Grenzau Ernennung ift vom 15. März 1499. 
Heinrich von Pirmont und Ehrenberg reverfirt fih 1503, Dietrich 
von Stein 1504, Caspar von Berlepſch, Ritter, 1506, Ehriftoph 
Efchenfelder von Geraw 1513. Im J. 1760 erfcheint ald Amt⸗ 
mann zu Boppard, Oberweſel und Welmich Franz Ludwig von 
Eltz⸗Rübenach. Er farb 1786, und «8 folgte ihm Franz Eugen 
Freiherr von und zu Weflerholdt, Furfürftlicher Kämmerer, ads 
licher Hof« und Negierungsrath, und Des Amted Boppard lebter 
Ammann. Befagtes Amt ,. theilweife auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer belegen, war eines der ausgedehnteflen des Erzſtiftes, nach» 
dem daſſelbe, außer dem eigentlichen, von Boppard benannten 
Amte, fih aud über das Gallſcheider oder Galgenſcheider Ge⸗ 
richt (die vormalige Herrſchaft Schöne) und bie fleinen Aemter 
Welmich und. Oberwefel erfiredte. Den Flächenraum berechnete 
Amtsverwalter Herger, viel zu hoch ohne Zweifel, zu 9— 10 
DMeilen, von 12,426 Menſchen bewohnt. Zu dein Amt Boppard 
im engern Sinne gehörten-Brey, Ober und Niederſpai, Filfen, 
Kamp, Bornbofen, Lüdershbaufen, Ober- und Nieder-Keftert, 
Ehrenthal, Salzig, Weiler. Als des Gallſcheider Gerichtes Zus 
behörungen fommen vor Baffelfcheid, Bickenbach, Beulich, Buche 
holz, Dört, Halſenbach, Hausbey, Herſchwieſen, die Hübinger- 
böfe, Kragenburg, Lingerhan, Morfchhaufen, Ney, Der, Oppen- 
haufen, Rom, Thörlingen, Üdenhaufen. Zu dem Amte Welmich 
gehörten Nieder» Hirzenah, Rheinbay, Dahlheim,. Pradt und 
der Sachfenhäuferhof,, zu Oberweſel, beneben ber Stabt ‚bie 
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Dörfer Birkheim, Damfcheid, Delhofen, Kiſſelbach, Lamſcheid, 
Laudert, Tipshaufen, Niederburg, Perfcheid, Urbar, Wiebels⸗ 
heim. Des Amtmanns Gefhäfte waren, wie aller Orten, ganz 
und gar auf den Amtsverwalter übergegangen : unter dem ſtand 
des Gallſcheider Gerichtes Landvogt. Des Amtsfellners Bes 
fugniffe beſchränkten fi) auf die Aemter Boppard und Wels 
mich, -zufamt dem Gallſcheider Gericht; Obermefel hatte feinen 
eigenen Amiskellner. In kirchlicher Hinfiht gab Boppard einem 
der brei Landeapitel des Archidiaconats Carden ben Namen, und 
waren dieſem Landcapitel zugetheilt die Pfarreien Bacharach, 
Bickenbach, Boppard, Caub, Damſcheid, Filſen, Halſenbach, 
Herſchwieſen, Hirzenach, Keſtert, Naftetten, Norath, Niederburg, 
Oberweſel, Niederſpay, Perſcheid, Rheinbellen, Rhens, Satzig, 
St. Goar, Sauerthal, Schönau, Welmich. 

Noch bleibt mir übrig, von dem Kurfürften zu ſprechen, 
welcher durch die Belagerung vom J. 1497 dem alten Streite 
mit Boppard den "für feine Kirche erwünfchten Ausgang gegeben 
bat. Johann, des Markgrafen Jacob L von Baden und ber 
lothringiſchen Prinzeifin Katharina dritter Sohn, nach Schöpflin 
den 9. Kebr. oder 14. Jun. 1430 geboren (von ben Schwierigs 
feiten diefer Daten wird unten Rebe fein), war von ber. Wiege an 
dem geiftfichen Stande beſtimmt, wie er denn, ein Knabe noch, in 
Mainz, Trier und Straßburg Dompräbendenerhielt. Am 28, Mat 
1456 flarb der Trierifche Erzbiſchof Jacob von Sirf. Um die Wahl 
des Rachfolgers wurde vom 17— 21. Juni 1456 geftritten. Eine 
nicht unbedeutende Partei im Domrapitel erklärte ſich für Dieter 
von Iſenburg, den nachmaligen Kurfürften von Mainz, vier 
Stimmen waren für den pfälzifhen Prinzen Johann, des Herzogs 
Stephan von Simmern Sohn, ald deffen Erhöhung ein mäd- 
tiger Nachbar, Herzog Philipp von Burgund lebhaft wiünfchte 
und unterflüßte., Die einflußreichfien Domberren, Konrad Beyer 
von Boppard, der Biſchef zu Meg, Wilhelm von Haraucourt, 
der nachmalige Biſchof von Berdun, ber Dompropft Philipp. von 
Sirf, der Domdechant zu Mainz, Heinrich von Greifenflau, der 
Trieriſche Domdechant Edmund von Malderg, bie beiden Ehors 
biihöfe Johann yon. Oreifenflau und Johann Beyer von Bop⸗ 
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pard, der Domfänger Philipp von Savigny fürdhteten jedoch den 
burgundifhen Einfluß: ihn zu befeitigen, ohne eine bedenkliche 
Feindfchaft herauszufordern, verfielen fie aufrden Gedanfen einer 
duch Compromiffarien vorzunehmenden Wahl. Der Vorſchlag 
fand Eingang, und die Compromigherren poftulirten den Badi⸗ 
then Prinzen, 21. Juni 1456, Am folgenden Tage leiſtete 
Johann bei verfammeltem Capitel dag Furament auf die Capi⸗ 
tulation, in -derfelben Stunde, daß fein Bruder, Marfgraf Karl 
gegen das Domcapitel ſich veverfirte: „Daruff nu die egenanten 
Capitelherren die Stoffe und Stette zu dem vorgenanten Stift. 
gehortg ung als eym Verweſer bevolhen haben, die in der Welts 
Ticheit zu regieren und zu verwaren big unfer egenanter Bruder 
yon unferm heiligften Batter dem Bapſt der egerurten Poftulatien 
werde. beftetiget . . : . alfo gereden wir by unfern furftfichen 
Trumen, daß wir die obgemeldten Stoffe und Stette, ſovil -ung 
der zu unfern Handen in obgefchriebener Mas zu regieren bes 
volhen und ingegeben merbent, mit Ruten und Guten darzu und 
darin gehorig, getrumelich wollen regieren, handthaben und 
ſchirmen zu Billigeit nach unferm VBermogen, fo lang bis der 
obgenant unſer lieber Bruder in obgelipriebener Mas beftetiget 
worden if,” 

Diefe Befätigung zu hintertreiben, ſollen der von Iſenburtz 
und ſein Anhang ungemein thätig geweſen ſein, wie ſie denn 
auch gegen die Poſtulation proteftirt hatten. Endlich hat Papſft 
Galirtus IIL am 25. Det. 1456 den Poftulirten von wegen Deferts 
im Alter dispenfirt, durch ein zweites Breve von demfelben Tage 
ihn mit dem Erzftift providirt, durch ein drittes ihn präfentirt, 
durch das vierte ‚dem Kaiſer Friedrich Nachricht von der Wahl 
gegeben, auch ven Erwählten befteng empfohlen. ‘Drei Tage fpäter, 
den 28, Det. ermädtigte Calixtus den Ermwählten, ſich von febem 
ihm beliebigen Bifchof, mit Affiftenz zweier andern Bifchöfe 
weihen zu laffen,. und am 30. Det. überfendete er ihm das Pal: 
fium, damit nad erreichtem 27, Lebensjahre fih zu ſchmücken. 
Solchermaßen in feiner Würde beflätigt, nachdem er auch am 
15. Nov. von der apofolifhen Kammer Quittung über bie bes 
zahften Taren und bie für Promotion und Proviſion zu entrich⸗ 
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tenden Gebären, in allem 41,000 Goldgulden, empfangen, hätte 
Sohann felbft nah den Beftimmungen der Union von. 1456 
fofort im ganzen Lande anerfannt werben follen. 

Denn es hatten fih noch in des Kurfürſten Jacob Testen 
Tagen, am 10: Mai 1456, die Grafen Philipp. von Kagenellen- 
bogen, Gerhard von Sayn und Wilhelm von Wied, Hein 
rich Bogt und Herr zu Hunolftein, die Burggrafen von Rheineck, 
Sohann, Dietrich und Peter, Johann Herr zu Wiunenburg, 
Gotthard Herr zu Dracenfels und Dibrüd, Philipp und Jos 
hann, dann Paul und Johann Boos von Waldeck, Johann von 
Helfenftein, der Erbmarſchalk, und fein Sohn Johann von Hel- 
fenftein Herr zu Wenzberg, Johann und Kuno, fein Sohn, 
Herren zu Schöne und Olbrück, Heinrih, Johann und Fried« 
rich, Gebrüder, Herren zu Pirmont und Ehrenderg, Johann 
Herr zu Ele und feine Schne Johann und Ulrich, Wilhelm 
Herr zu Els, Johann Herr zu Helfenftein, Zohann yon Helfen- 
ftein und fein Sohn Philipp, Otto Walbott von Baffenheim, 
Sohann und Wilhelm, Gebrüder, und Johanns Sohn Peter 
Bögte zu Senhein, Wilhelm und Humbrecht von Schönberg, 
Sohann von Winnenburg , Sriedrih von Schönberg, Sohann 
und Hilger von Langenau, Dietrih Hauft von Ulmen, Wilhelm 
von Staffel, Clas von Kellenbach, Johann Schilling von Lahn 
fein, Georg und Fobann Gebrüder von der Teyen, Johann 
Frei von Dern, Gerhard von der Arten, Dietrich Breder von 
Hobenftein, Friedrih und Ludwig Zand von Merl, Gebrüber, 
Friedrich Hilchen von Lorch, Johann von Airsberg, Reinhard 
vom Burgthorn, Wilhelm von Eleberg, Philipps. von Stein, 

Dietrich von Braunsberg, Konrad Kolb von Boppard, Johann 
von Mühlwald, Johann von Lahnftein, Kuno, Philipps. und 
©ifelbreht von Miel genannt Dieblich, mit den Städten Trier, 
Coblenz, Boppard, Wefel, Limburg, Montabaur, Münftermaifeld, 
Mayen, Cochem, Berncaftel, Wittlich, ZEU geeinigt, — „angefehen 
die große ſchwere Irrungen, die binnen kurzen Jahren in dem 
Stift Trier entflanden und geweſt ſeynd, nach Abgang unfere 
gnädigen Herrn Jacob den Gott lange verhalten wolle, feinen 
neuen Herren empfangen, uffnehmen und inlaffen in Stäte und 
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Stoffe des Stiffts, ald unferen Herren, wir haben dann zuvor 
ein Wiffen, daß er von Recht unfer Herr fey. anderwerbe enfollen 
und enwollen wir, nod jemand von ung, feinen neuen Herrn 
empfangen und uffnehmen als unfern Herrn, er enhabe dan 
zuvor. gerebt, gelobd und gefworen nad alter Töblicher Gewohn⸗ 
heit und Herfommen, alle Manne, Getreue und Unterfaffen des 
Stiffts, geiftliche und werentliche, edelen und unedelen bei Rechten 
und bei herbrachten löblichen Freyheiten und guten Gewohnheiten 
zu laffen und zu handhaben, und niemand daremboben zu be= 
trangen und zu befchweren, und bat der auch feine uffne wohl 
verfiegelte Briefe gegeben in nachgefchriehener Formen und einer 
Zahl nach notturfft. . . . Unb wohe es fih dan alfo mechte, 
bag ein unfer Herre das vergeffen und jemand von und gewal« 
ticklich anfirdigen, befweren oder bedrangen wurde boben alde 
lobliche herbrachte Fryheit, gute Gewohnheit oder- Rechte, fo 
ſollen und wollen wir alle gemeinlih und ein feglihe von ung, 
die bag gewahr oder darum erfucht werben, dem oder den, die 
alfo gewaldedlich vorgenomen und bedrangt werden, getreulich 
beraden, bebelffen und byflendfig feyn, und obe es Noth wurde, 
Leib und Gut bey fie fRellen, bie zur Zeit, daß fie folches Bes 
dranges ‚und gewaltiger Bornehmungen erlaflen werdent .... 
Und uff daß der fbener, den wir vor unferen Herren in vor⸗ 
fhriebener maiffen uffnehmen werden, riche und mechtig feye, 
dem Stift nach Notturfft zu verforgen, und feine Sachen in das 
befte zu verfuegen, follen noch wollen wir feinen vor unfern 
Herrn uffnehmen, wir enfein dann zuvor gleublich unterweiſſet, 
daß er fih dem Domrapitul und anderen nit forter verbonden 
habe, mit Eyden, Geloben oder einiger anderen Berficherungen, 
dann zu Nuge, Heil und Wolfahren des Stiffts und feiner 
Underfaffen.” | 

Diefe letzte Claufel, den Mißbrauch der einzig dem Dom⸗ 
eapitel vortheilhäften Kapitulationen angreifend, verbunden mit 
der allgemeinen Tendenz des Bundesbriefes, laut deſſen die 
Stände fich berechtigt wähnen fonnten, über die Gültigfeit einer 
Wahl zu entfcheiden, mußte ab Seiten des Ermwählten, und viel 
mehr noch ab Seiten bes Domrapiteld der entfchiedenften Ungunft 
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begegnen. Sowohl zu Rom als am faiferlichen Hofe murde 
gearbeitet, um die Vernichtung ber bie landesherrliche Gewalt 
bedrohenden Union zu bewirken, -während. man im Lande und 
vorzüglich im Niebererzftift der Anerfennung der neuen Herrſchaft 
in jeder Weife auszuweichen ſuchte. Die Feſten Ehrenbreitſtein 
und Engers find im niedern Erzftift die einzigen Punkte gemwefen, 
die Befignahme für Johann. IL zu verfiatten. Bon der andern 
Seite wollten die Macdinationen gegen die Union anfangs feinen 
rechten Fortgang gewinnen. Papft Ealixtus.beauftragte den Car⸗ 
dinal von Eufa die Beranlaffung und den Zwed des Bündniſſes zu 
unterfuchen, auch eventualiter daſſelbe zu beflätigen, 16. Dec. 1456, 
und biefe Beflätigung erfolgte d. d, Brixen, 7. April 1457. Sie 
war aber faum gegeben, und es esließ der Kaifer, Cilli, 18. Aprü 
1457, ein Mandat an Burgermeifter, Räthe, Richter, Bürger 
und Gemeinden der Städt und Landſchaft des Stifts zu Trier, 
des folgenden wefentlihen Inhalts: „Und wann wir erfinden, 
daß folh Bornehmen und Bundnus der. Stud und Articulen 
barinnen begriffen, nit allein den Ertzbiſchoven zu Trier unfern 
und des Reihe Churfurften, und demſelben Ertzbisthum ein merk⸗ 
licher Abzuge ihrer Gewaltfam, Regalia und Gerechtigkeit, fo fie 
yon dem heiligen Reich haben, fonder auch und und unfer Nach⸗ 
fommen Römifchen Kayfern und Königen und dem Reich an unfern 
Oberfeiten, Herrlichfeiten und Gerechtigkeit ein Dlinderung geperen 
und bringen möchten, und daß folches auch wider unſers Vor⸗ 
fahren löblicher Gedächtnus Kayfer Karls IV, gulden Bulle if; 
dag wir dann ald Roͤmiſcher Kayſer nit: gern einzufehen haben 
wollten, ernftlich und bey ſchwerer Poenen, nemblich. bey Verlierung 
aller und jeglicher euer’ und eures feden Gnaden, Freyheiten, 
Lehen, Rechten, Privilegien und Gerecptigfeiten, fo ihr von und 
und dem heiligen Reich, auch dem ehegenannten Stifft und- den 
Ertzbiſchoven zu Trier habt, und dazu bey einer Poenen 2000 
Mark lödiges Golds, dag ihr ſolchen vorgemeldten Bund in aller 
feiner Inhaltung ganz abthuet, und davon- flehet in ſechs Wochen 
und dreyen Tagen den nechflen. nach dem Tag, und ihr mit dem 
felben unferem Brief darum ermahnet worden. .Alfo gebieten wir 
euch mit dieſem und unſerm Brief bey den vorgemeldten Poenen, 
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daß ihr demfelben unſerm Gebet gehorfam ſeyd, und ſolchen 
euern vorgemeldten Bund in ber benannten Zeit gang abthuet 
und davon flehet, das ift unfer ernfiliche Meinung 20.” 

Friedrichs Gebot entging jedoch nicht dem herfömmlichen 
Schickſale faiferliher Mandate. Weber deffen, gleichwie über des 
Bundes Rechtsbeſtändigkeit wurde noch viel gefritten, und nur 
zögernd entfchloffen füch die Städte des Niedererzfiiftes, Boppard, 
MWefel, Limburg, Montabaur, Mayen, dem von dem Oberland 
gegebenen Beifpiel zu folgen, als wozu ihnen Johanns Verhalten 
gegen die Stadt Wittlich gleichfam die Einladung geworben iſt. 
Er hatte die wegen Brandunglüd ihr bewilligte Steuerfreiheit 
um 10 Jahre verlängert, 31. Jan. 1457. Am 13. Juni 1457 
verkündigte Erzbiſchof Theoderih von Coͤln im Auftrage des 
h. Stuhls (7. Mai 1457) die geiftlihen Strafen, welchen bie 
Stände bes Erzſtiftes Trier durch die fernere Verweigerung bes 
Huldigungseides verfallen. Die Widerfeglichfeit wurde gleichwohl 
noch immer fortgefegt, und ſcheint fogar in dem päpfllichen Tegaten, 
dem Cardinal von Eufa eine Stüge gefunden zu haben: bem 
mußte der Papft jede Einmifchung bei den Streitigkeiten bes 
Erzbifchofs von Trier mit feinen unirten Vafallen und Städten, 
biefen zu Gunſten, verbieten, 8. Aug. 1457, an welchem Tage. 
Calixtus auch ein dreifaches Abmahnungsſchreiben an die unirten 
Stände, 1) an Prälaten, Stifte und Klöfler, 2) an Grafen, 
Edele und Vaſallen, 3) an die Städte Trier, Coblenz, Bop⸗ 
pard und Münftermaifeld erließ. Dem Ernft ferner noch bie 
Gnade gejellend, verfprach dei Kurfürft der Stadt Wefel, fie in 
ihren Rechten und Gewohnheiten nicht zu flören, ihre Privilegien 
zu beachten, und von ber daflgen Ehriftianität an Steuern fähr« 
lich nur 200 Mark zu erheben, 3. Aug. 1457, und am 7. des⸗ 
felben Monats gelobte er der Stadt Mayen Herfommen unb 
Privilegien zu fchügen, und ihr bisheriges Steuerguantum, 
200 fl. jährlich, nicht zu erhöhen. Es hat auch noch vor Ablauf 
des Jahres Johann bie Huldigung. berer von Eoblenz, und zwar 
im Deutfehhaus empfangen, daß mithin die in ihrem erften 
Auftreten fo bedrohliche Bewegung ganz unvermerft zum Still⸗ 
ftand fam. 
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Bon dem an weniger befümmert um häusliche Angelegen- 
heiten, fonnte ber Fürſt feine Blicke nad Außen wenden. Die 
von dem Borgänger ererbte Fehde mit den Hürth von Schöned 
wurde durch Vermittlung des Erzbiſchofs von Köln gefühnet den 
8. Nov. 1457. Am 28. Nov. trat Johann in Bündnig mit den 
Kurfürften von Mainz und Eöln, mit Frank von Kronberg dem 
Alten und mit den Städten Cöln und Franffurt wider Kuno 
von Wefterburg. und Conforten, die auf. dem Main, zwifchen 
Franffurt und Mainz Eölnifhe Kaufleute geplündert und nad 
Wefterburg in die Gefangenfchaft geführt hatten. Nah ben 
Beſtimmungen des Bundesvertrages follte ber von Weferburg 
genöthigt werden, bie ‚Gefangenen in Freiheit zu. fegen, dem 
Löfegeld von 12,000 Goldgulden, zu welchem fie angefchfagen, 
zu entfagen, feine Burgen zu Öffnen, und vier Jahre lang nad 
Anweifung der Kurfürften dem Reiche zu dienen. Der von Wefler- 
burg war verloren, ohne bie lebhafte Verwendung ded Marks 
grafen Karl von Baden, als welchem er feine am 26. Januar 
1458 erfolgte VBerföhnung mit ben verbündeten Fürften und - 
Städten zu verbanfen hatte, | 

Die Regalien zu empfangen, zog ber Kurfürſt mit glänzen» 
dem Gefolge nad Wien, und wird fein bafiger Aufenthalt durch 
eine ganze Reihe kaiſerlicher Privilegien bezeichnet. Laut bes 
einen, 5. Juni 1458, fol fein Trierifcher Unterthan vor ein 
weftphälifches öffentliches oder heimliches Freigericht gezogen 
werben. Ein zweites, von demfelben Datum, erlaubt, daß alle 
und jegliche des Stifts von Trier Unterihanen, die da vermeinen, 
daß ſie an des Stiftes weltlichen Gerichten beſchwert feien, fich 
an ben Erzbifchof ohne Mittel berufen ober appelliven. In dem 
dritten, ebenfalls vom 5. Jun, verordnet der Kaiſer: „Wann 
der ehrwürdige Johann, Erwählter und Beftätigter zu Trier, 
jegund furgenommen bat, nach fein und feines Stifts alten 
Privilegien und Freiheiten Sage und Laut fein Hofgericht aufs 
zurichten, daß, ob ber Kurfürft, feine Nachfolger und Stift mit 
einigen ihren Unterthanen icht zu thun hätten, daß er biefelben. 
“vor fih und fein Hofgericht heifchen und fordern möge.” Im 
einer vierten Urkunde äußert der Kaifer: „Wann nu ber Erz: 
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biſchof ung zu erfennen geben hat, daß er den würdigen Stift 
zu Trier in ſolchen merklichen Geldſchulden beſchwert und ent- 
fiedet befunden habe, daß zu beforgen, ob wir ihm durch unfere 
Kaiferlihe Gnade und Mildigkeit nit zu Hülf und Statten 
fommen , daß dann derfelb Stift, der doch ein merklich Glied 
und Kurfürftenthbum des h. Reihe it, in unwiederbringliche 
Berberblichfeit fallen möge... Das bedenfend,, haben wir ihm 
veriwilligt, fagen- auch zu für ung und unfere Nachkommen am _ 
‚Reih, daß wir ihm und feinem Stift die näcften Lehen, die 
uns und dem h. Neich in dem Begriff der. Kryſumb des Stifts 
zu Trier, es fei an Zöllen, Thurnefen und anders verfallen und 
ledig werden, zur’ Mehrung und Belferung der Lehen, bie fie 
von ung bant, bis an breitaufend Rheinifche Gulden Gelts 
jäßrliher Rent und Oülte anfegen und leihen wollen.” 

Noch immer zählte die Union eifrige Anhänger im Lande: 
diefen die legte Hoffnung zu benehmen, erwirfte Johann bie 
Bulle vom 23. Der.-1459, worin Papft Pius IL. alles was fein 
Borgänger oder deſſen Legaten der Trierifchen Union zum Vor⸗ 
theil gethan, caffirte und dagegen die von dem Erzbifchof von 
Eöln in dieſer Angelegenheit geführten Proceſſe beftätigte, Dies - 
fer Ausſpruch des Oberhauptes der Kirche fheint nicht ohne 
Einfluß auf_die friedliche Ausgleichung der feit den Zeiten Kur- 
fürft Jacobs IL mit der Stadt Trier ſchwebenden Streitigfeiten ge- 
blieben zu fein. In dem auf fchiebsrichterliches Erkenntniß gegrüns _ 
beten DVergleih vom’ 12. März 1460 wird die Ernennung der 
bafigen Bürgermeifter dem Kurfürften zuerfannt. Bis dahin hatte 
er ſich von wegen diefes Handels der perfönlichen Befignahme feiner 
Domkirche enthalten: als das Hinderhiß gehoben, ergingen fofort 
‚bie Ausfchreibem an die benachbarten Fürften und bie Ritterfchaft 
des Landes, um fie zur Berherrlichung des Cinzuges des Kur- 
- fürften in die alte Hauptftadt einzuladen, Es fanden fi ein 
Erzbiſchof Dietrich von Eöln, des Kurfürften Brüder, die Badis 
fhen Prinzen Karl, Marcus und Georg, biefer feit kurzem 
Bifhof zu Meg, Pfalzgraf Friedrich, die Grafen: von Sayn, 
Naffau und Saarbrüden, Kagenellenbogen, Salm, Mander⸗ 
ſcheid, die Herren von: Iſenburg, Winnendburg und Hunofflein, 
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Ritter und Edle ohne Zahl, fo daß Johann am 12. Mai 1460 
mit einem Gefolge von. beinade 2500 Pferden der Stadt ſich 
näherte. 

Die beiden Bürgermeifter und einige von ben Rathsherren, 
alle zu Gaul, waren ihn bis auf ‘eine Strede vor St. Simeons⸗ 
pforte entgegengezogen und empfingen ihn mit ihren Glück⸗ 
wünfdhen, „allda im Felde hat unfer genediger Herr von Trier 
vor fih und alle die fone er mit ime bragt, unfer genediger Herr 
von Colen, Herkog Friederich von Beyeren, der Bifchoff von Meg, 
Marggrave Carle von Baden und Marggrave Dar von Baden 
gebröder ir jeglichen befonder den Burgermeifteren zu Trier von 
ber Stede wegen zu Triere handigeloibde gedain und verfprocden 
vor fih und alle diejene die ſie mit in bregten oder einreiden, 
hubſch und zuchtig zu ſein, und ſo lang ſie zu Trier inne weren 
mit allen den iren vurgerurt nit zu werben noch zu doin, das 
wider die Burger und Statt von Triere were, und auch abe 
die Statt und Burger von Triere einiche Nott angienge, das 
ſie ihr lyff und gutt bey die Buͤrger und Statt ſtellen ſullen 
und wollen. 

„Und als unfer genediger Herr von Trier uf bie Brucke 
vor ©. Simeong Porte zu Trier kommen iſt, fo hat er da-biyven 
balden, und hant die zwene Burgermeifter zu Triere, mit Namen 
Herr Zohan von Boiß, und Herr Zohan yon Herem, mit ander 
ber Stede Frunden da gehalden, und der Zender von der Statt 
zu Trier nam unſers genedigen Herren Pert mit dem Zaume 
uff die Tinden Site. Allda felbs uff. ber Bruce gwifchent den 
zwehn Porten ehe er inriede, fo gelofft unfer genediger Herr 
von Triere den vorg. ‚zweien Burgermeifteren mit Hande und 
"mit Monde in Namen von wegen der Statt von Trier, die Statt 
von Trier bey ihren alten Herfhommen, Freyheitten und löblichen 
Gewonheitten zu laffen, und ine die zu befferen und nit zu 
ergeren. Da hat der Eentener von Triere unfern genedigen 
Herren mit dem Zaume zu der Statt eingefirt,” mit ihm zus 
gleich drei Berbannte, die dicht dem Roſſe ſi ich anſchließend, bei 
dieſer freudigen Gelegenheit der Amneſtie tiheilhaftig zu werden 
hofften. Straßen und Plätze, welche ver Zug berührte, waren 
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mit Sorgfalt ausgefhmürt ; ed paradirten der Stadt Bogens 
fhügen, 250 an Zahl, theils roth, theils himmelblau montirt, 
ferner an die 600 Bürger im Teuchtenden Harniſch, mit ge= 


- züdtem Schwert. Das ftädtifche Banner entfaltete einer der 


Rathsherren, dem AO Bürger, eine auserlefene Schar, beigegeben. 
„Die Burger die Schugen von Trier Die ber Stede Kogel drugen, 
alfe nen geHeidt, mit ihren Armbräften und Winden. Die Burger 
und die Ampter zu Trier hobelichen mit irem gangen Harniſch 
zierlich gewapnet, ihre Heupter alle gedeckt und mit iren Streit 
aren und Gewehr. Da hatte Johann Speicher, Webermeifter, 
ber Stede Baner; Johan Reyendeder hatte der Schugen Wimpel.” 
Das Kurfchwert, der Macht und Serechtigfeit Symbol, trug Gott⸗ 
hard von Eſch dem Herren vor. Am Palaft faß der ab, und 
nach altem Brauch wurde bag Roß Eigenthum des Centeners, 
der bid dahin den Stallmeifter gemacht hatte, wiewohl es aus 
deffen Händen zu löfen, dem Fürſten unbenommen. 

In Eile kleidete Johann ſich um, dem Zuge fih anzu⸗ 
fchliegen, der gebifdet durch die verfchiedenen -geifflichen Corpo⸗ 
rationen, ‚unter Vortragung ihrer Reliquien, dem Dome zuging; 
da wurde ber bh. Auguftinus und Ambrofius Lob⸗ und Freuden 
gefang intonirt, das Hochamt abgehalten, Es folgte, more 
Trevirensi, ein Bantet, zu welchem neben den Großen, Frei» 
berren u, f. w., auch die angefehenften Bürger gezogen wurden. 
Nach aufgehobener Tafel verfügte fi) der Kurfürft in den freien 
Play bei der Liebfrauenkirche, wo die beiden Bürgermeifter und 
die Zunftmeifter,, jeder von drei ober vier feiner Zunftgenoffen 
begleitet, fich ebenfalls eingefunden hatten. Hier, 12. Mai, ſprach 


der Gentener nach altem: Herfommen, doch in etwas veränderter 


Form, den Eid: „Hude mit alle diefem tage und von biefem 
tage vort fo fal die gemepnde zu Trier und ich getrume und 
holt fin dem Hochgebornen Furften und Hrn Hrn Johann Ertz⸗ 
bifhoff zu Trier unferm gnedigen lieben Hern yne und finen 
Stifft von Trier by yrer Herlicheit zu Taiffen, Behelteniſße der 
Stete von Trier fryheit gewonheit alt berfommen und unfer 
eynunge fo und Godt heiffe und die Heiligen. Geben uff dem 
Kamphove, Montag nad Cantate, nemlich uff fant Gangulffs 
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Abent 1460.” Dann bat der Fürft „mit feiner auffgelegter Handt 
auff feine Bruft bey ſeyner Fürftlicher Treuen und Wurben ges 
Iobt, daffelb das er den Burgermeifteren zuvor an S. Simeons 
Dort geredt und zugefagt hat.” Es folgten, nach des Zeitalters 
Sitte, Ritterfpiele auf den Markt, und Tags darauf zog ber 
Für mit allen den Seinen von dannen. Eine Folge vermuth- 
ih des vorübergehenden Aufenthaftes in Trier war. die mit 
dem dafigen St. Agnetenflofler vorgenommene Veränderung und 
die Einführung von Ganoniffen bes h. Augufinus, weiche ber 
Erzbifchof zugleich der Aufſi cht des Priors von Clauſen untergab, 
1. Sept. 1460. 

Johann, der in feinen Bewerbungen um die Trieriſche Inful 
einen ſtarken Gegner gefunden, ließ eine Gelegenheit, dieſen ſeinen 
Unwillen empfinden zu laſſen, nicht unbenutzt. Nach des Kaiſers 
Geheiß war er der erſte in Waffen gegen ſeinen vormaligen, 
jetzt des Erzbisthums Mainz entſetzten Nebenbuhler. Siarke 
Werbungen hatte er zeitig im Cölniſchen und Cleviſchen anſtellen 
laſſen, und ein bedeutendes Volk führte er im Herbſt 1461 vor 
Ober⸗Lahnſtein, deſſen Belagerung er doch nach 11 in vergeb⸗ 
lichen Anſtrengungen verlornen Tagen aufheben mußte. Schwere 
Berwüftung bat dieſer Angriff den mit den Mainziſchen Gebieten 
grenzenden Drtfchaften zugezogen. Einen Vortheil brachte doch 
bie Fehde dem Lande, Zeither hatte der Kurfürft in bedenklicher 
Spannung mit einem mächtigen Nachbar, dem Herzog von Burgund 
fih befunden : ein gemeinfchaftliches Sntereffe, denn - auch ber 
gütige Philipp hatte gegen Dieter von Iſenburg Partei genom- 
men, näherte bie Beiden, welche zeither beobachtend einan⸗ 
der gegenüberflanden, und veranlaßte ben Bundesyertrag vom 
4. Mai 1462, Darin verpflichteten fie fih für ihre Lebtage zu 
gegenfeitiger Hülfe. on- beinahe gleicher Wichtigkeit war für 
die Umgebung von Coblenz der Neutrafitätsvertrag, vom Kur 
fürflen am 12. März 1463 abgefchloffen mit Bürgermeifter, 
Scheffen,. Rath und Bürgern zu Oberfahnflein ; für die ganze 
Dauer der Mainzer Stiftsfehde gültig, enthält er daneben Dr 
flimmungen hinfichtlich der Erhebung des Lahnſteiner Zolles. Am 
5. Aug. 1463: fühnte ſich Johann mit dem Grafen Philipp von 
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Katzenellenbogen, als welcher bie. dahin des abgefegten Erzbiſchofs 
son Mainz thätigfter Helfer gewefen. Im f. 3. empfing Johann 
zu Saarburg, in der Schloßcapelle, die bifchöfliche Weihe, als 
welche Handlung fein Bruder, Biſchof Georg von Meg, ber 
Bifchof von Worms und der Trierifche Weihbiſchof verrichteten. 
Alfo Browerus, während Kyriander 1458 ale bad Jahr ber 
Eonfeeration angibt, ein Datum,. welches jedoch auf das bündigfte 
widerlegt durch des Papftes Pius IE Bulle vom 7. Aug. 1461. 
Darin wird die Beftimmung von Calixtus IIL (30. Oct. 1456), 
daß Johann fi vor feinem 27. Altersjahre nicht ‚confeeriren - 
laſſen dürfe, zurüdgenomnen, was überflüffig, fo Johann, nad 
Schöpflins Angabe, im 3. 1430 geboren. In dem 3. 1464, 
26: Nov. ift auch gegeben des Papftes Paulus IL Bulle, worin 
bem Rurfürften erlaubt, den: Karthäuſer Ulrich Schenfel aus 
Memmingen, fo oft ed ihm belieben würde, zu fih Tommen zu 
laſſen, um feines Raths und feiner Unterhaltung zu genießen ; es 
wird zugleich, Schentel, fo viel nöthig, von feiner Regel dispenfirt. 

Bon Johanns Bemühungen, feinem Bruder Marcus. dag - 
Bisthum Lüttich zugumenden, von ſeiner Mißbilligung der Verbin 
bungen dieſes Bruders mit Rebellen iſt Abth. L Bd. 4. S. 239 - 242 
Rede gewefen. Johann fonnte um fo weniger thätigen Antheil bei 
diefen Bewegungen in einem Nachbarlande nehmen, fe mehr ihn 
die länger denn ein Zahrhundert währende Fehde mit den Herren 
von Aremberg befchäftigte. Letzlich mußte er ſich bequemen, von 
ihnen den Srieden um 2000 rheinifche Gulden zu erfaufen, 2. Nov. 
1465. Zu Anfang des J. 1469 feierte Johann zu Coblenz in 
der glänzendſten Weife die Vermählung feiner Brudersfinder, 
Gimburgis und Chriftoph, deren jene dem Grafen Engelbert IL 
von-Naffau, Markgraf Chriſtoph der Gräfin Ottilia von Katzen⸗ 
ellenbogen, Philipps Tochter, angetraut wurde, In demſelben 
Jahre, Donnerſtag nach Quasimodo, gelang es ihm, für den 
langwierigen Streit .mit der Stadt Trier wenigftens bie Mög- 
lichkeit einer Ausgleichung zu finden. In der Urkunde heißt es: 
„Ss als unfere Burfaren Ergbifchoffe und wir in vergangenen 
Zyten bisher Scheffenne zu Trier gejagt und gemacht haben, 
und wir und unfe Rafomene berjelben Scheffenne, und auch bie 
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Meiftere der dryer Ampter, nemlih die Metzler, Pelger un 
Lauwer, fo bes Noit gebure, binfurter alleweges jegen und machen 
fulfen, darinne ung auch in keyne Wife getragen fal werden, ald 
bain wir uns yhunt durch funderlich Bewegniffe ergeben, das wir 
und unfere Nakomene hinfurter alle wege, fo wir vurhaben eynchen 
nuwen Scheffen, oder der dryer Meifter vorg. zu machen und zu 
ſetzen, erfaeren wullen an etlichen unferen Sıheffenne, oder aber 
an anderen unfern verftiendigen Burgeren zu Trier nach Gelegen- 
beit und Wefen bes ader beribenen, die wir alfo zu Scheffen 
oder Meiftern fegen wulten.“ Trocken bemerkt hierzu Kyriander: 
»Constat autem pleraque tabulis istis concepta’ auidem, sed 
neutiquam recepta usu vel impleta fuisse.« 

Die immer bedrohlicher fich darftellende Türfengefahr beftimmie 
ben Kaiſer einen Reichstag in Perfon abzuhalten, als. wozu zeit 
her die eindringlichften Vorſtellungen ihn nicht bewegen Fonnten. 
Seine Anwefenheit in Regensburg (1471) hatte.die Folge, daß 
ſich Kurfürften und Fürſten perfönlich in ungleich. größerer Zahl 
denn gewöhnfich einfanden, Aud Johann begab ſich dahin, von 
feinem Bruder Marcus und einem forgfältig gewählten Gefolge 
begleitet. Päpftliche, burgundifche , venetianifche Gefandten 
. waren zugegen, und bemüheten fid) wetteifernd, in mehren at 
die Verſammlung gerichteten Neben die Größe der Gefahr auf 
einanderzufegen. Borläufig wurden, nach einigen Zögerungen 
ab Seiten der ſtädtiſchen Deputirten, bie von dem Kaiſer zur 
Bededung feiner Erblande geforderten 10,000 Mann bewilligt. 
Die dafür erforberlichen Gelder aufzubringen, verfiel der zu dem 
Ende niedergefegte Ausfhuß der Stände auf das Project des 
gemeinen Pfennigs oder einer Bermögensfteuer, bie in bem zehnten 
Pfennig des Vermögens aller „mittelbaren und unmittelbaren 
Glieder des Reichs beſtehen follte. Fürften und Kurfürften ließen 
fih den Vorſchlag gefallen, allein die Abgeordneten der Städt 
wollten fehlechterdings von Haufe neue Bollmachten abwarteh, 
fintemalen die Städte in der neuen Matrifel viel zu hoch angeſebt 
feien, und es unterblieb fowohl der allgemeine Türkfenfrieg, als 
die Abſendung der 10,000 Mann, Volle ſieben Wochen hat 
Johann in dem vergeblichen Treiben zugebracht, das auch noch 
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durch Rangftreitigfeiten mit den burgundifchen Geſandten eine 
unangenehme Zugabe erhielt. 

Davon fohreibt- der. berühmte Campanus, 25. Junius 1471: 
„Unendlich geduldig, mächtig, edel iſt das deutiche Volk. Leider 
ftellt das ganze Land eine einzige Räuberhöfe vor; den Preis 
des Ruhmes erhält, wer unter den Edeln in Raubgier ber une 
erfättlichte. Bei den Zürften allein ift Sicherheit zu finden, doch 
nur wenn fie dergleichen geloben: auch ihre Gebiete find von 
feinem ohne Gefahr zu betreten, es fei denn, baß fie deſſen 
Sicherheit verbürgt hätten. In jener. Berfammlung, feit vielen 
Sahren wie erfte, wobei ber Kaiſer in Perion erfchien, Tamen bie 
Kurfürften von Trier, Brandenburg und Mainz zu einem Rang- 
fireit mit den burgundifhen Gefandten, als welcher das Datum 
ber Eröffnung des Reichstages beftimmnt, denn am folgenden Tage 
nahmen: bie Verhandlungen ihren Anfang. Den Burgundern 
hatte man ihre P läge nach ben Gefandten der abweſenden Kurs 
fürften angewiefen, was. eine merfliche Berfürgung des früher 
von ihnen eimgenommenen Ranges: fehien, daher fie auch fi 


weigerten, nad ihren Sigen zurüdzufehren. Die anwefenden 


Kurfürften verfehlten. nicht, die Gerechtfame ihrer abwefenden 
Eollegen, mithin aud) die eigenen, doch in Beicheidenheit zu vers 
fechten. Die Burgunder beriefen fih auf ihres Herzogs Macht, 


bie in Sranfreih und Deutfhland gleich groß, die Kurfürften 


festen ihnen ‚bie Ehenbürtigfeit. und die althergebrachten Ehren 
entgegen: ihnen, die gleichfam einen Leib mit dem Kaifer aus⸗ 
machen, könne nicht zugemuthet werden, Königen, wenn deren 
gegemtbärtig,' zu weichen. Nach dreiſtündigem Streiten wurben 
ben Burgundern andere Sitze unter den föniglichen Gefandten, 
"dem Kaifer gegenüber, angewiefen, und glaubten fie, ihres Fürften 
Herrlichkeit erhöhet zu haben, indem fie fih einen Rang unter 
den Föniglihen Geſandten erfritten, während die Kurfürſten ſich 
den Sieg zufhrieben, um daf fie die Burgunder genöthigt, dag 
Selb zu räumen.” 

Einige kaiſerliche Onadenbrirfe bat Johann von Regensburg 
mitgebradht. In jenem vom-9. Jul. 1471 erklärt Sriedrid IV, 
dag die Berleibung der Bogtei über die Abtei St. Marimin au 
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den Herzog Karl von Burgund den Rechten bed Erzſtiftes Trier 
unnachtheilig fein fol. In jenem ‚vom 15. Sul. beftätigt und 
erneuert der Monarch die Vergünftigung, daß der Kurfürft von 
Trier die verfahrnen Mofelzölle zu Hontheim, Wittlich, Faidt 
und Ulmen nacderheben laffen Fönne, Am 16, Jul. wird dem⸗ 
felben geftattet, von ſedem durch das. Erzftift getriebenen Schwein 
über den gewöhnlichen Zoll einen Weißpfennig weiter zu nehmen. 
Endlich wurde am 24, Yul., die Rüftungen gegen die Türfen zu 
fördern, ein allgemeiner Landfrieden verfündigt; in den Rheins 
gegenden ſcheint jedoch die Anficht vorgeberrfcht zu haben, daß 
bei der weiten Entfernung die Gefahr nicht fo gar dringlich fei. 
MWenigftens vereinigen fih am 11. Zul. 1472 die Domcapitel 
von Trier, Mainz und Cöln zu gemeinfamem Widerfiand gegen 
bie ausgefchriebene Türfenfteuer, und wollen fie die aus ihrer 
BWiderfeglichfeit erwachfenden Koften in Gemeinſchaft tragen. 
Kurz vorher war. Johann zu einer Gemeinfchaft anderer 
Art eingeladen worden. . Herzog Karl der Kühne, im Begriffe 
feine Unternehmungen gegen Frankreich zu verfolgen, forderte 
durch Schreiben, gegeben zu Huy, 25. Jun. 1472, ihn auf, feine 
ganze Kriegsmacht in Bewegung zu fegen, um bie. Operationen 
in ber Champagne zu unterflügen, wie das auch Biſchof Georg 
von Meg und der Herzog von Salabrien thun werden. Er felbft 
habe bereits 15,000 Mann auserlefenen Bolfes auf den Beinen. 
Der. gewünfchte Zuzug ift jedoch unterblieben,, zumal eben da⸗ 
mals Angelegenheiten ber friedlichen Natur des Kurfürften Auf 
merffamfeit in Anſpruch nahmen. Das Trierifche Studium zu 
erweitern, war bereits Jacobs IL Abficht geweien, und hatte er 
ſich von Papft Nicolaus V. die Ermächtigung erbeten, in ber 
Stadt Trier, »tanquam loco insigniori et magis accomodo et 
idoneo, in quo a&ris viget temperies, victualium. ubertas, ce- 
terarumque rerum ad usum humanum pertinentium copia re- 
peritur,« ein studium generale anzulegen. Die Sade war das 
mals nicht zu Stande gefommen, jest wurde fie vielfältig zwifchen 
bein Kurfürften und der Stadt verhandelt, und jener durch ein 
Don-gratuit von 2000 Goldgulden beſtimmt, die von Nicolaus‘ V, 
ausgeftellten Urkunden an ben Stadtrath augzuliefern, und deren 
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Beſtaͤtigung durch ben regierenden Papſt Sirtug zu erwirfen. Die 
von dem Stabtrath ernannten Deputirten trugen die 2000 Gold» 
gulden nad Coblenz und -empfingen darüber Quittung, Montag 
nad Balentinus 1472 m. T. Einige Tage darauf ſchrieb Johann 
nach Trier, man folle in Gottes Namen das afademifhe Spiel 
beginnen, doch genau bie bafür gegebenen Borfchriften einhalten. 

Sp wurde denn für den 16. März 1472 m. T. eine gottes⸗ 
bienftliche Feier angeorbnet. Der fämtlichen Collegiatftifte Clerus, 
die Pfarr» und Kloftergeiftlichfert, die für die neue Untverfität 
: gewonnenen Doctoren der Theologie und ber Jurisprudenz, zehn 
an der Zahl, zwanzig Magiftri der freien Künfte, zogen nad 
dem Dom, wo Thomas Bafin, der Bischof von Tifieur, das feier- 
liche. Hochamt abhielt. Wie und warum biefer franzöfifhe Biſchof 
nad Trier gefommen, wird nicht gefagt, vermuthlid war er der 
Zwifchenträger geheimer Unterhandlungen, deren Ergebniß des 
Kurfürften Ernennung zum Rath des Königs von Frankreich, 
d. d. Amboife, 7. Sun. 1473. Auch fönnten diefe Unterhand- 
ungen wohl beigetragen haben, daß bes Kaiferd und des Her« 
30988 von Burgund Zufammenfunft in Trier, flatt eine entente 
cordiale, die Berbindung der beiderfeitigen Kinder herbeizuführen, 
vielmehr zur Feindfchaft ausſchlug. . 

Der Kalfer war, angeblih um bes maͤchtigſten und reichſten 
Herzogs der Chriftenheit Allianz für ben immer noch in Aus⸗ 
ficht ſtehenden Türkenkrieg zu fuchen, von Freiburg über Straß» 
burg beruntergefommen nah Meg, von dannen er gen Trier ſich 
wendete. Um dieſelbe Zeit war der Herzog von Burgund von 
feinem Siegeszug nach Geldern heimfehrend, über Aachen nad 
Zuremburg gezogen. »Le 17, aoüt il dina a Nimmegue et 
goupa & Goch; le 18. il dina et soupa & Stralen; le 19. il dina 
à Stralen et coucha à Dulken oü il recut et defraya l’ambas- 
-sadeur de l’empereur avec sa suite, au nombre de 36 per- 
“ sonnes; le 20. il soupa au chäteau de Breitenbend, appar- 
tenant au damoiseau Louis de Palland, et situ& pres de la 
ville de Linnich : le 21. il coucha & Rode en Brabant (terre 
d’Outre-Meuse) ; le 22. il arriva & Aix, ayant avec lui les 
ambassadeurs du S. Pere, de Pempereur, de Pologne, de Lor- 
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raine et autres. Il y Sejourna jusqu’au, 26..qu’il en partit 
après diner et alla coucher à Kettenis, au duche de Limbourg; 
le 27. il coucha au Sart; le 28. il alla à Harleu-Saint-Laurent, . 
en la comte& de Salm, et y regala l’ambassadeur de l’empereur; 
ie 29. il coucha à Limorly, oü il regala cet ambassadeur et 
ceux de Pologne et de Lorraine ; le 30. il coucha & Bastogne 
et le 31. & Martelange. 

»Le- mercredi, 1. jour de septembre, le duc de-Bourgogne - 
partit de Martelange et alla coucher à Arlon, ayant avec lui 
les ambassadeurs du S. Pöre, de l’empereur et autres, et les 
enfans de Gueldres, qui furent defrayes à ses d&pens; il partit 
d’Arlon le 6. et alla souper & Luxembourg, olı ces ambassa- 
deurs se rendirent, et ensuite-ceux de Metz, de Venise, de 
Treves, de Lorraine et du Comte Palatin; il envoya-& Anvers 
ehercher toute sa vaisselle d’argent et doree qui y 6toit, pour 
la faire transporter & Metz ou ailleurs, et-s’en servir à la fete 
qu’il vouloit donner: à l’empereur; il fit aussi pour ce sujet 
chasser dans le pays de Luxembourg et aux .environs. Le 29. 
il partit de Luxembourg -aprös dejeuner, et vint coucher à 
Macheren; le 80. il en partit apres diner accompagne de 
plusieurs nobles de ses pays, pour venir à Treves, oü l’empereur 
vint audevant de lui en grand triomphe, jusques & une demie 
liene hors de cette ville, oü ils entrörent ‘ensemble, et s’&tant 
separes, le duc vint souper ef, coucher en l’abbaye de Saint 
.Maximin-lez-Treves.« 

Bernehmend, daß der Kaiſer in Metz einige Zeit ju ver» 
weifen gedente, hatte Karl dahin, das zeitliche Oberhaupt der 
Chriſtenheit zu begrüßen, eine pompoͤſe Gefandifchaft abgeben 
laffen, feinen Halbbruder, den Bifchof. David von Utrecht, bie 
Grafen Johann von Marle, des Gefchlehtes von Luxemburg, 
und Engelbert von Raffau, und feinen Kanzler Wilhelm Hugonet, 
und waren diefe Öefantten zugleid angewiefen, von den Metzern 
zu verlangen, daß fie dem Herzog, Behufs freien Ein- und Aus; 
ganges, eines ihrer-Thore eingeben. Sie wurben mit allen ihnen 
zulommenden Ehrenbezeugungen empfangen, ohne jedoch von 
ihren Anträgen das Geringfle durchfegen zu können, denn zu 
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Meg fürchtete man über Alles des Herzogs Macht und unter» 
nehmenden Geift. Um aber den abfchlägigen Befcheid zu entſchul⸗ 
digen, wurde. dem trogigen Nachbar ein die Kräfte der Stadt 
beinahe überfteigendes Gefchenf dargebracht, ein goldener Pokal 
mit Goldfüden angefüllt, 200 Zulaft Rheinwein, 50 Ochfen und 
- 400 Hämmel. Die Gaben empfangend, Tief Kart gleichwohl die 
bebenffichften Aeußerungen fallen, bedenflid zumal, da wohl die 
Hälfte des Heeres, das er zu der Ersberung von Geldern ge- 
führt, ihm auf der Ferſe folgte, 6000 Pferde, 8000 Fußknechte. 
Gluͤcklicherweiſe mußte er für den Augenblid feine ganze Aufmerfs 
ſamkeit dem bevorfiebenden Kongreß in Trier zuwenden. . Der 
Kaifer, begleitet von feinem 18jährigen Sohne, dem Erzherzog 
Maximilian, war dafelbft den 28. Sept. eingetroffen. Ihm zu 
einem proviforifchen Unterfommen, hatte der Stabtrath das Baffin 
in des Marktes Mitte ausfüllen laſſen, und Darauf eine Art Kryſtall⸗ 
palaſt, aus Brettern vermuthlich beftehend, gefegt. Inder gleichen 
Sorgfalt war für die übrigen Gäſte Quartier gemacht, auch 
jegliche Anftalt getroffen, Ordnung und Sicherheit zu erhaften. 
Won der Annäherung des Herzogs von Burgund in Kenntniß 
gefegt, erhob ficd der Kaifer aus feinem Bretterhaufe, um niit 
feinem Gafte eine halbe Stunde vor der Stadt zufammenzutreffen. 
Sobald er des Kaifers anfichtig geworden, faß Karl ab, das eine 
Knie zum Boden beugend, der Monarch reichte ihm die Hand, 
beim Aufftehen ihm behülflich zu fein, und es folgte eine Um⸗ 
armung. In deg Kaiſers Gefolge befanden ſich der Kurfürft 
Adolf von Mainz, die Bifchöfe Georg von Meg und Wilhelm 
von Orleans, Erzherzog. Marimilian, die Herzoge Ludwig und 
Stephan von Bayern, Markgraf Karl von Baden, Graf‘ Ebers 
hard von Würtemberg, Graf Philipp von Kagenellenbogen, Graf - 
Georg von Pirnenburg, Calixtus Ditoman, des Türfifhen Sula 
tans Mahomet Bruder, von welchem Bd. 2. S. 768 weitläuf⸗ 
tiger gehandelt. Eine nicht minder flattliche Umgebung hatte ber 
Herzog von Burgund fich gefuht, Genannt werden aus berfelben 
Ludwig von Bourbon, der Bifchof von Lüttich, und Biſchof David 
von Utrecht, der unächte Sohn von Burgund, Herzog Johann 
von Eleve, Anton, »le grand hätard«, ebenfalls einer von den 
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. 16 anerkannten Baftarben des gütigen Herzogs von Burgund, Lud⸗ 
wig von Chalons Herr von Chäteauguyon, Guido von Humbercourt, 
Dlivier de la Marche, und fann ich mir es nicht verfagen, einige 
Augenblide bei einem Chronikſchreiber, der an ſich fürwahr bedeu- 
tender, denn alle dieſe in Trier verfammelten Großen, nnd defien 
Weiſe daneben der meinigen fo. vielfältig verwandt, zu verweilen. 

Die fa Marche find eines alten ritterlichen Gefchlechted, das 
in dem Herzogthum Burgund heimifch, zu Villegaudin, A Stunden 
von Chalonssfur-Saöne, 1 St. von Mervans, feinen Stammfig 
hatte, auch das nahe la Marche befaß. Renaude von la Marke 
fliftete 1317, in ihrer maison-forte zu Villegaudin die Schloß⸗ 
capefle und drei Wochenmeffen. Dagegen gehört dem J. 1399 an 
bie Stiftung der Capelle de la.Marche ou des quatre seigneurs, 
auf dem Kirchhofe zu Billegaudin, in welcher Wilhelm de Ia 
Marche, Mäitre des foires de Chalon, den man zu Unrecht für 
des Chroniften Vater gehalten, begraben liegt. In das Gut 
la Mare theilten fih 1470 Antond von la Marche Wittwe, 
Sranzisca yon Moroges, und feine Tochter Anno, die an J. de 
Saulr du Meir verheurathet, die Einkünfte bezog aber Dlivier 
de la Marche. Chäteauvenaud, ganz nahe bei Louang, war 
ebenfalls der la Marche Beſitzthum. Alix von fa Marche. Frau 

‚auf Ehätenurenaud und ihr Sohn Oudot verfaufen eine- Rente 
“auf fa Marche an Zohann von Bienne, 1376. Wilhelms von 
la Mardje auf Chäteaurenaud, des Amtmanns zu Chalons, Sohn 
Anton, des Herzogs. Johann von Burgund Kammerherr, leiſtete 


der Königin von Frankreich, während ihres Aufenthaltes in 
Troyes, mejentlihe Dienfte. Er ftarb. 1438 und wurbe zu. 


Chaͤteaurenaud in ber Pfarrfirhe beerdigt. Die Herrfcaft, 
welcher aljährlih zu St. Raurentienmeffe yon den Gutsunter⸗ 
tbanen in großem Pomp, unter VBortretung von Pfeifern, ein 
Kuchen dargebracht werben mußte, fiel an Olivier de la Marche, 
der fie jedoch feiner Schwefter- Johanna, die an Johann Ie 


Mairet, Grand-gruyer du Chälonnois verheurathet, überließ. 


Anton von la Marche, Herr auf Sandon, des Olivier Vetter, 
figurirte ald des Kampfes Marſchalk in dem Pas de la Fontaine 
de Pleurs bei Chalons-fur-Saöne, 1449, 
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Bon feinem Bater, von feinen Kinderjahren erzählt Dlivier 
de la Marche: »En ce temps, oü je commence par l’an 1435 
- estoit duc de Bourgogne le bon duc Philippe, pere du due 
Charles mon souverain seigneur et maistre: du temps duquel 
Charles j’ai commence & &crire ces presens m&moires. Pour: 
lors de Pan dessusdit vivoit en Bourgogne un noble et puissant 
seigneur, le seigneur de Sainct, George, le Sage; et vraiment 
bien se devoit sage nommer: car il augmenta sa maison 
d’avoir et d’alliances, et fut chevalier de la Toison d’Or, et 
ge maria en grande ‘et seigneurieuse maison; et Se maintint 
si hautement, tant & la cour du duc Jehan de Baurgogne, 
comme & celle du bon duc Philippe, möme au pays de Bour- 
gogne et en toutes parts, qu’il étoit tenu et appel&e du nombre 
des sages et des grands, et apr&s lui vint messire Guillaume 
‘de Vienne, son fils, qui vendit et engagea toutes ses belleg 
seigneuries, par faute de sens et de conduite,.et mourut & 
Tours en Touraine, et laissa son fils heritier, Jehan de Yienne, 
qui encore valut moins de vertu que son père et de person- 
nage. Ainsi par ces deux a été la maison de Sainct-George 
dstruite et mancipee, mais non pas celle de Vienne: car en- 
cores, Dieu mercy! en y a’qui honorablement se conduisent, 

»Deüux choses me font toucher de celle maison de Saintt- 
George: Pune est regret en amour, et l’autre est pour donner 
& entendre comment'ne par quelle maniere je vins premiere- 
ment au Jieu olı je vis ma premiere ramentevance. Et est 
vrai qu’en l’an de Nostre-Seigneur courant 1434, se meut 
une, guerre et une-question entre aueuns seigneurs d’Alle- 
‚maigne et ledit seigneur de Sainct-George, le Sage, dessusdit, 
pour la terre et seigneurie de Joux en Bourgogne (comt£), 
que tenoit et possessoit ledit seigneur: et pöur cette cause 
fut envoy& mon pere (qui se nommoit Philippe de la Marche), 
& tout certain nombre de gens-de-guerre, audit chastel de 
Joux, de-par.ledit seigneur de Sainct-George, pour ce que la- 
dite place est sus la fin de la comté de Bourgogne, et marchit 
aux Allemaignes, et principalement a la comte de N euf-Chastel 
dont le comte étoit un des principaux demandeurs. 
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»Or, pour ce que mon pere pensoit que la guerre et sa 
commission fut chose de longue durée, il mena tout son mé- 
nage celle part, et quant & moi, je fus mis à l’&cole, & une 
petite. bonne ville & une Heue dudit Joux (laquelle ville se 
nomme Pontarlie), et fut mis en la maison d’un gentilhomme 
nommé .Pierre de Sainct-Moris, qui avoit plusieurs enfans et 
neveux qui pareillement alloient à l’&cole, et dont depuis nous 
somme retrouves de celle nourriture & l’hostel du ‚prince; et 
ses serviteurs domestiques, et prineipalement Jaques de Fal- 
lerans et Etienne de Sainet-Morig; qui ont éêt tenus et r&putes 
deux tres-vailans &cuyers de leurs personnes. Si pouvois 
pour lors avoir läge de huit-a neuf ans,« es Scheint aber von 
Allem, fo Dltvier in Pontarlier erlebte, nichts fo mächtigen 
Eindrud ihm hinterlaffen zu haben, als der Abth. L Bd. 2 
©. 764. beichriebene Einzug des h. Jacobus von Bourbon, Graf 
von la Marche und König von Neapel. 

Philipp von la Marche, der Bater, flarb 1437, und ber 
Sohn wurde in Das Haus von Wilhelm von Lurieu, dem Herren 
von fa Queuille aufgenommen. Da blieb er von 1437 bie 1439. 
In den Faſten diefes Jahres beſuchte Herzog Philipp feine Stabt 
Chaͤlons, wo er bis zu Pfingften verweilte. »Et audit lieu de 
Chalon, et à celle fois,. messire Guillaume de Lurieu, seigneur _ 
de la Queuille, m’amena & la cour, et lors messire Antoine, ° 
seigneur de Crouy, premier chambellan.de mondit seigneur le 
duc requit & monseigneur le duc qu’il, lui plüt de sa gräce, 
en faveur des services faits par mes predecesseurs, me retenir 
de son hostel. Ce que le bon duc de sa gräce accorda, ef 
pouvois avoir treize ans W’äge; et ordonna mondit seigneur que 
je fusse son page, avec Plusieurs autres nobles jeunes hommes 
de divefs pays: et fut mis &s mains et sous le gouvernement 
de Guillaume de Sercy, premier -&cuyer d’&curie.« Sieben 
Jahre verlebte Dlivier im. Pagendienft, und bat er namentlich 
bie Expedition ‚gegen Luxemburg mitgemacht. Als drei Wochen 
eiwan nad dem Fall der Stadt die Burg capitulirte, 1443, die 
Beſatzung im Abzuge begriffen, »Jehan de Chaumeray, premier 
&cuyer d’&curie du duc, porta les bannitres du. duc de Bour- 
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gogne sur les tours et sur le portail, et fit sonner les trom- 
pettes. Et le suivions, nous autres pages du duc, comme apres 
celui qui étoit notre maitre, et qui avoit charge de nous. Et 
pour notre butin gagnämes plusieurs chiens bien maigres et 
' bien affames. Ä 

»En cedit temps (1446) ou bientöt après, le duc maria 
sa fille naturelle, madame Marie ‚de Bourgogne, au seigneur 
de Charny, son second chambellan, et: furent les plus belles 
noces, pour un jour, que je vis oncques: car & la joäte (oü 
‚jouterent les plus grands) chacun porta son 6cu armoy& de 
ses armes et son fimbre, et devez croire:que les houssures 
étdient riches: et mäme les pririces et les seigneurs qui ne 
jodtoient point s’6tolent accompagnes et assortis, A leur dé- 
pens, des plus gens-de-bien de la maison: et-fut une föte de 
grand coust et de grande mission. Et deux ou trois jours 
apres, le seigneur de Ternant requit & monsieur de Bourgogne 
que je m’en allasse avec lui, et me tira hors de page, et fus 
mis &cuyer-pannetier du duc, et einsi.je rends compte. comme 
je suiS venu en cette maison temps pour temps. En celui 
möme- temps monsieur Charles de Valois, duc d’Orleans, se 
tira en. Bourgogne, 'et fit une. armde pour envoyer à häte en 
Pi&mont. Par le consentement du.duc de Bourgogne, Jehan 
de. Chalon, seigneuf d’Argueil (qui avoit &pouse la nidce du- 
dit duc d’Orl&ans) leva 'aucuns Bourguignons, et fut son lieu- 
tenant Philibert de Vaudrey, moult vaillant et diligent &cuyer 
bourguignon; et fit venir le duc d’Orleans la duchesse sa 
femme en Böurgogne, laquelle 6toit soeur du duc de Clèves 
et nièce du duc' de Bourgogne, et fille de 5a soeur; et lui 
_ donna le pays 6000 francs pour une fois, et fit au pays moult 
grande chöre: et.de:ce temps je fis un tour en Bourgogne, 
de la gräce du duc d’Orl&ans, qui, me fit et monstra moult 
‘grande privaute; et ce & cause qu'il Etolt moult bon rhéto- 
ricien, et se delectoit tant en ses faits comme en faits d’an- 
trui; et certes en celui temps et en mon jeune avenir c’&toit 
mon principal passetemps et y persistoi.de jeunesse par oisivete 
et loisir, et, par la bien-heuree paix qui &toit universelle &s pays 
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du duc, mon souverain seigneur et maistre.« Die burgundifchen 
Reislaufer Fehrten in dem traurfgften Zuftande aus Stalien zus 
rüd, noch vor des %. 1446 Ausgang. »En ce temps le bon 
duc et la duchesse, de leur gräce, me mirent et ordonnerent 
en 6tat d’ecuyer-tranchant avec monsieur le comte de Charo- 
lois, leur seul fils, et & present mon souverain seigneur et 
maistre.« 

Olivier befand ß ch bei dem Heere, welches der Herzog 1452 
gegen die rebelliſchen Genter führte. Im Lager bei Grammont 
vernahm der Herzog die Botſchaft von ihrer Niederlage vor 
Oudenarde. »I fit sonner ses trompettes, pour ötre chaeun 
à cheval & toute diligence, et se mirent les routes aux champs, 
et-au chemin chacun qui mieux mieux, pour tirer & la porte 
de Gand, et du cöt& oü les fugitifs Gandois du siege devoient 
rentrer en leur ville. Le comte de Sainct-Pol et messire Jehan 
de Crouy avoient Tavant-garde, et se partirent les’ premiers: 
et pour ce que par bonne adventure je fus des premiers armés 
de l’hostel du comte de Charolois (& qui je fus serviteuf), il 
m’envoya devant, pour savoir des neuvelles de ce qui pouvoit 
advenir par cell& chevauchee. Si m’accompagnoi d’un ancien 
&cuyer bourguignon, nomme Philippe d’Arlay (qui beaucaup 
avoit vu dela guerre), et chevauchämes si diligemment parmi 
l’avant-garde, que nous passämes plusieurs enseignes, cornettes 
et guidons, et rateindimes le premier guidon, qui &toit audit 
messire Jehan de Crouy, qui &toit accompagne d’environ 500 
archers et.20 hommes d’armes, oü je reconnus messire Jehan 
de Rubempre, ‘qui moult fort chevauchoit cette route, pour 
ce qu’ils avoient nouvelles qu’& un moulin à vent, & l’entree 
des maladreries de Gand, aucuns Gandois: se rassembloient. 
Ce qui etoit vrai, et certes,-quand la compagnie y aborda, ils 
étoient déjâ rassembles plus de 800 hommes de pied, à une 
enseigne de Nostre-Dame, et diseit-on que c'étoit le métier 
des tisserands. Archers mirent incontinent pied & terre de 
l’autre cöt& du grand chemin, et selon qu’ils abordoient, ils 
se mettoient en bataille, et certes je regardoi | bien i & loisir la 
contenance des dits Gandois.« 
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Die Rebellen erlitten bedeutende Niederlage: den Antheit, 
ben er dabei genommen, verfchweigt la Marche, wie es feine 
Gewohnheit, er muß fi aber in dem Laufe des Krieges feinem 
jugendlichen. Gebieter, in deſſen Augen einzig Waffenruhm von 
Werth, hoͤchlich empfohlen haben, wie denn auch der Herzog 
feitbem ihn auszeichnete. Der Fall von Eonflantinopel, obgleich 
längft ſchon zu erwarten, hatte. unglaubliche Beflürzung und 
Aufregung durch die ganze Chriftenheit verbreitet. Der gütige 
Herzog, inmitten der Feftlichfeiten, mit welchen er zu Lille die 
Unterwerfung ber Genter feierte, war fogleich entfchloffen, feine 
Perfon und feine ganze Macht dem Dienfte der Kirche und 
bes Glaubens zu weiben, fih an die Spitze eined gegen die 
Osmanen zu richtenden Kreuzzuges zu ftellen. »Et pour &mouvoir 
les seigneurs et nobles hommes de ses pays et ses sujets & 
servir Dieu.en cette partie, et que de leur volont& et devotion, 
et sans contrainte, ils entrassent au sainct voyage, prit con- 
seil de publier son emprise par voye de grande assembiee. 
Et pour ce que les banquets et festoyements se continuoient 
et s’entresuivoient de grands en plus grands, et s’approchoit 
la fin ‘des banquets, pour cheoir en la main du hon duc et 
clore la föte, il fit faire ses pr&paratoires d’entremets et de 
viandes. Et conduisoient cette chose Messire Jehan seigneur 
de Lannoy, un chevalier de Pordre de la Toison, homme sachsnt 
et nouvel, et un &cuyer nomme Jehan Boudaut, homme moult 
notable et diseret. Et me fit le bon duc tant d’honneur, qu’il 
voulut que j’y fusse appel&; et pour cette matiere se tinrent 
plusieurs consaux, oü fut appel& le chancelier et le premier 
chambellan,, qui lors &toit revenu de la guerre qu’il avoit 
mense en: Luxembourg. Aussi furent à ce censeil des plus 
grands et des plus prives appeles ; et apres deliberation d’opi- 
nions furent les cer&monies et les misteres conclus tels qu’ils 
se devoient faire. Et voulut le duc que je fisse le per- 
sonnage de Saincte-Eglise, dont il se voulut aider & celle as- 
semblee.« | 

Dem Feſte vom 17. Febr. 1453 wurde eingeleitet durch ein 
Turnier, beffen Plaphalter Prinz Adolf von Cleve. Er Hatte 
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auch den Preis ded Turniers befchafft: »Ce fut une nefä voile 
levee, moult bien faite, en laquelle avoit un chevalier tout 
droit, arıne, qui le corps avoit vestu d’une cotte-d’armes des 
pleines armes de Clöves: et devant avoit un cygne d’argent, 
portant en son cöl un collier d’or auquel tenoit une longue 
chaine d’or, dont ledit cygne faisoit maniere de tirer la nef; 
et au bout de ladite nef s6oit un chastel moult bien fait et 
richement; au pied duquel flottoit un faucon sur une grosse 
riviere. Et me fut dit que ce signifioit et monstroit comme 
jadis miraeuleusement un eygne amena dedans une nef; par 
la riviere du Rhin, un cheyalier au chäteau de .Clöves, lequel 
fut moult vertueux et vaillant et &pousa la princesse du pays, 
qui pour lors éêtoit veuve, et en ’eut ligriee, dont lesdits ducs 
de Cleves, jusques & ce jour, sont issus. En celle nuit fut 
presents le chapelet & monsieur le comte d’Estamipes, lequel 


_ fit son banquet environ dix jours apr&s. Ce banquet fut moult 


plantureux et riche, et garni de plusieurs entremets nouveauX 
En cette föte fut le chapelet (der Kranz) presente à monsieur 
le due, parquoi il determina le jour de son banquet, et fit 
Moult grands pr&paratoires.« 

Bon den. wunderbarften, theilweife ungemein finnveigen 
Aufzügen und Berwandlungen war begleitet dieſes Banfet, gegen 
deſſen Schluß auch Olivier im ber ihm zugetheilten Rolle, sainte 
Eglise, aufzutreten hatte. »Par la porte oü tous les autres 
entremets &toient passös et entr&s, vint un geant plus grand, sans 
nul artifice, que je visse oncques, d’un grand pied, v&tu d’une 
robe longue de soie verte, ray6e en plusieurs lieux; et sur 58 
töte avoit une tresque, a la guise des Särräsins de Grenade; et 
en sa main senestre tenoit une grosse grande guisarme & vieille 
facon ; et & la dextre menoit un &l&phant couvert de soie, sur 
lequel avoit un chäteau, oü se‘tenoit une dame, en -maniere 
de religieuse, vetue d’une robe de satin blanc; et par dessus 
avoit un manteau de drap noir, et la t&te avoit affublée dun 
blanc couvrechef, & la guise de Bourgogne ou de recluse; eb 
si töt qu’elle entra en la salle, et elle vit la noble compagnie 
qui y etoit, lors elle dit au geant qui ja menoit: 


ww. 


eo. 
.. 


a vn 1» ss et -R U wa | Br 


“er 


Olivier de la Marche. 675 


Geant, je.veuil cy arrester: 

Car je voy noble compalignie 

A laquelle me faut parler. 

Geant, je veuil cy arrester ; 

Dire leur veuil et remonstrer = 
Ohose qui doit bien estre ouye. 

Geant, Je veuil cy arrester ; 

Car je voye noble compaignie. 

»Quant le geant ouyt la dame parler, il la regarda moult 
effray&ment ; et toutefois il n’arr&ta, jusques il vint devant la 
table de Monsieur; et là s’assemblerent plusieurs gens, eux 
emerveillans qui celle dame pouvoit ätre.« ind es trug bie 
Dame ihre complainte vor, »& voix piteuse et feminine,« ſetzt 
Mathieu de Couſſy Hinzu, . zuerfi ihr, ber Kirche, Leiden und 
Defolation ſchildernd, dann die Monarchen befprechend, bei denen 
ſie ie Schutz und Hülfe geſucht. Den Herzog ruft fie an: 

O toy, 6 toy, nable duc de Bourgogne, 

Fils de TEglise, et frere & ses enſans, 

Entens 4 moy, et pense & ma‘besoyne. 

Peins en ton coeur la honte et la vergogne, 
Les griefs remords, qu'en moi je porte et sens. 
Infldelles, par milliers et par cents, 

Sont triomphans en leur terre damnee, 

La ou jadis souloye etre honöree. 


Es ſchweigt die Klage, Herolde in großer Zahl, Toison 
d'or, der Wappenkoͤnig, zuletzt, erſüllen den Saal. Toison d'or. 
tragt einen lebenden Faſanen, deß goldenes Halsband reichlich 
mit Edelgeſtein und Perlen beſetzt. Hinter ſich hat Toison d'or 
zwei junge Damen, deren eine des Herzogs natürliche Tochter 
Yolantha, die andere, Iſabella, des Gefchlechtes von Neufchäteau; 
denen gehen zur Seite die beiden DBiließritter, der von Erequy 
und Simon von Lalaing. Die Herolde ſtellen fih vor bem 
Herzog auf, und Toison d’or, den Yafanen auf dem Arm, vers 
beugt ſich tief, ſpricht: »Tres haut et-tres puissant prince, et 
mon tr&s redoute seigneur, voici les James qui très humble- 
ment se recommandent & vous; et pour ce que c’est la cou- 
tume, et a été anciennement, qu’aux Brandes fetes et nobles 
assemblees on presente aux princes, aux seigneurs et aux 
nobles hommes le paon, ou quelque autre oiseau noble, pour 
faire voeux utiles et valables, elles m'ont ici envoy& avec ces 
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deux damoiselles, pour vous prösenter ce noble faisan, vous 
priant que les veuillez avoir en souvenance.« Einen bebeüt- 
famen, fihmerzlihen Blick warf der Herzog der perſonificirten 
Kirche zu, und er zog aus der Brufttafche eine Schrift, worin 
er fih gegen Gott und feine glorwürdige Mutter, bie h. Junge 
frau, gegen die Damen und den Fafan verpflichtete, mit feiner 
Perſon und aller feiner Macht den Großtürfen und die Ungläus 
bigen zu befireiten. »Fait & Lille le 17. jour de fevrier lan 
de lincarnation de Notre-Seigneur 1453.« Deß großmüthigen 
Entfchluffes freute fich die Kirche, abermals in Berfen, der Kiefe 
erfaßte des Elephanten Zaum , und trieb ihn, mit famt feiner 
Taf, die Tafeln entlang, es fanden noch einige VBorftellungen 
flatt, dann wurde, 2 Uhr Nachts, die Feſtlichkeit befchlöffen, dad 
Weitere auf den folgenden Tag binausgefegt. An biefem fol« 
genden Tage vegnete es, wie in unferh beglüdten Zeiten Er— 
gebenheitsadreffen, fo von allen Seiten die ſchriftlichen, jenem 
des Herzogs nachgebildeten Gelübde. Ihrer theilt Couſſy eine 
große Anzahl mit, ganz zu Ende auch jenes des Dfivier de la 
“ Marche, folgenden Inhalts: »Je voue & Dieu, mon createur 
et redempteur Jesus-Christ, & la glorieuse vierge Marie sa 
möre, aux dames et au faisan, que quand mon tr&s redouts 
et souverain seigneur, mon seigneur le duc de Bourgogne, ira 
au saint voyage & l’encontre des infidelles, que s’il lui plait, 
et ä monseigneur le comte de Charolgis à qui je suis ser- 
viteur, je irai et le servirai loyalement de ma puissance, et 
n’en retournerai, pour quelque chose qui me püt advenir, Si 
ce n’est par l’expres commandement de mondit seigneuf, 
jusques & ce que je me sois trouvé en lieu oü par honneur 
je puisse vötir ma cotte d’armes, s’il me plait, & l’encontre 
des infidelles, ou en si honorable rencontre au besoin quiil Y 
ait cing cents hommes desconfits au moins. Sign de ma main.« 

Bekanntlich führte die hehre Begeiſterung zu nichts, obgleich 
der Herzog von Burgund, die Fürften Deutſchlands und befons 
bers den Kaifer, zur Theilnahme bei dem heiligen Kriege zu 
bewegen, ben Reichstag zu Regensburg, 1454, in Perfon beſuchte, 
und längere Zeit durch Krankheit zu Landshut fefigehalten wurde 
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Er fand auch zeitig andere und hinreichende Beſchäftigung in feinen 
eigenen Landen, abfonderlih von wegen ber geheimen Mipftims 
mung des frangöfifchen Hofes und den Unabhängigfeitsgelüften feines 
einzigen Sohnes, bei welchem la Marche im Laufe des %. 1456 
als erfier Panatier angeftellt wurde. Es befihreibt berfelbe eine 
ſehr heftige Scene zwifchen Vater und Sohn, bei weldher auch 
bie Herzogin betheifigt, in deren Gefolge der Graf von Eharolois 
nach Dendermonde fi wendete. Es wurden Berföhnungsveriuche 
angefnüpft, »dont je savois & parler, car je fus par plusieurs 
fois envoy& & Bruxelles de par mondit seigneur de Charolois, 
pour. avoir Yavis du chancelier Rollin, comment il se devoit 
conduire en cette presente affaire.« Der Frieden wurde ge⸗ 


fhloffen, unter. der einzigen Bedingung, daß ber Graf zwei feiner 


Diener, Biche und Dufie, in welchen der Herzog die Anftifter 
bes GStreites zu erkennen glaubte, entlaſſe. Wilhelm Biche 
wendete fih nad Soiſſons, und von ba nad) Paris. »Homme 
sage et subtil il s’accointa de ceux de Paris, tellement qu’il 
savoit les secrets des consaux tenus par les gens du roi de 
France (damals nody Karl VIL), et moi-meme fus par plu- 
sieurs fois envoy& devers lui, pour avertir monsieur'le duc et 
monsieur le dauphin de choses qui grandement leur touchoient; 
et par. telles manieres se commenca à bander le royaume de 
France, les uns- pour le roi Charles, le pere, et les autres 
pour monsieur le dauphin, le fils, et se concluoit en France 


. bien pen de matieres de grand effet, dont monsieur le dauphin 


ne füt averi«e | 
König Karl VIL farb den 22. Zul. 1461, in Eile verlieg 
ber Dauphin feinen bisherigen Aufenthalt, das Schloß zu Genappe, 
um die reiche Exrbichaft anzutreten, und nebenbei die fortwährend 
waltende Mißſtimmung zwifchen dem Herzog von Burgund und 
feinem Sohn zu fleigern. Sie wurde ihm das Mittel, die dem 


"Herzog verpfändeten Landfchaften an der Somme, welde, Taut 


der Beflimmungen bes Friedens von Arras, bei des Herzogs 
Lebzeiten uneinlögbar, wieder an ſich zu ziehen, und zwar follten 
bie dafür zu entrichtenden 400,000 Schilde an ben Grafen von 
Charolois bezahlt werben, was aber König Ludwig bergeftalt 
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zu wenden wußte, daß die Gelder zu Handen Jacobs von 
Breſilles, Schagmeifter des Herzogs, kamen. Höchſt unerwuͤnſcht 
fiel das dem Sohne, voll Unmuth verließ er abermals, zuſamt 
feiner Gemaͤhlin, den Hof, Jul. 1464. »Il se tenoit lors en 
Hollande, et s’alloit jouer & son priv& de lieu en autre.«. Den 
9. Sept. empfing er zu Gorfum den Beſuch des Herzogs von 
Steve. »Le jeudi, 20. sept. le comte de Charoiois s’6tant 
embrque & Dordrecht, essuya une grande tempe£te qui l’obligea 
de se mettre ä l’ancre et de changer de bateau; il arriva 
heureusement avec 'gtielques-uns de sa compagnie en la ville 
de Rotterdam, et le même soir il alla coucher à la Haye.« 
In denfelben Tagen befuhr der Baftard von Rubempre die Küften 
von Zeeland, »& tout un löger bateau davantage. Ledit bastard 
6toit homme-de-fait, courageux et entreprenant, et fut tantöt - 
soupçonné qu’il ne venoit pas pour bien faire, et fut envoy6 
gens pour le prendre, ce ‘qui fut fait;« alfo Diivier de la 
Marhe. 

Umftändlicher findet fi das Ereigniß in den Sammlungen 
des Abbe le Grand behandelt. »Le bastard de Rubempr& arriva 
à Arnemuyden, descendit lui troisitme, alla & Gorkum, fit dans 
. un cabaret plusieurs questions, alla au chäteau, le visita; tout 
cela le rendit suspect. H fut arr&te, s’&tant mis en asile dans 
une 6glise, varia dans son interrogatoire, dit qu’il alloit voir 
la dame de Montfort, cousine de son frere. Le sieur de Ru- 
bempre, gouverneur du Crotoy, nota que la dame de Montfort 
etoit fille d’Antoine de Croy (der Graf von Charoloig betrachtete 
die Eroy als feine Tobtfeinde) ; ses variations firent qu’on le 
crüt coupable, et sur cela, les bruits furent étranges qu’il 
vouloit enlever le comte de Charolois, et le prendre mort ou 
vif; le comte fit leffraye, envoya Olivier de la Marche à 
Hesdin vers le duc, qui manda de donner la question au bastard, 
et qu’on le punisse selon la rigueur des lois. Montauban, 
l’amiral, 6crivit & Croy d’etouffer toute cette affaire, et de faire 
renvoyer le bastard, mais Croy qu’on compliquoit dans cette 
affaire, ne voulut pas recevoir les lettres de Montauban, et 
dit'au messager: mon ami, reporte tes lettres à toh maitre, 
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et lui dis que je ne m’en mölerai jà; qui l’a brass& si le 
boive, bien leur en convient. Rubempré, frere du bastard, 
avoit &t& élevé en la maison du duc, &toit son chambellan et 
sujet, tant que le duc posseda les villes de la Somme; c’etoit 
lui qui avoit instruit et engag6 le bastard, et le roi avoit 
raison de dire qu’il ne eonnoissoit point le bastard.« 

La Marche wurde nad Hesdin entfendet, um dem Herzog 
von ber Verhaftung des Baſtards zu berichten, »et le bon duc 
ouit ce que je voulus lui dire humainement et comme sage 
prince; et & la verite, il se soupgonnoit deslors des subtilites 
du roi de France. Assez töt apres se partit le duc de Hesdin, 
et s’en revint dans ses-pays, dont le roi de France.ne fut 
pas content, mais depöcha une grosse ambassade, dont fut 
chef le eomte d’Eu; et vinrent trouver le duc de Bourgogne 
en sa ville. de Lille et firent grandes propositions contre lui; 
et vouloit ie roi de France que je fusse mis en sa main, pour 
"&tre puni & son desir de ce qu’il me mettoit sus que j’avois 
été cause de la prise.du bastard de Rubempre, et aussi que 
le duc de Bourgogne s’6teit parti de Hesdin sans dire adieu 
au roi de France; mais le bom duc (qui fut amesur6 en tous 
ses faits) leur r&pondit que j’etois son sujet et son serviteur, 
et que si le roi ou autre me vouloit rien demander, il en 
feroit la raison. Toutefois ces choses se pacifierent.« 

Den Bericht beftätigt umd erläutert theilweife Commines, 
der wenige Tage vorher dem Dienfte des Grafen von Charolois 
- eingeführt worden. »Arriverent & Lille les ambassadeurs du 
roi, oü etoit le comte d’Eu, le chaneelier de France, appel6 
Morvillier et l’archeväque de Narbonne,.et en la presence du 
duc Philippe de. Bourgogne et dudit comte de Charolois et 
de tout leur conseil, & huis ouverts, furent ouis lesdits am- 
bassadeurs: et parla Morvillier fort arrogamment, disant que 
le comte de Charolois avoit fait prendre, lui etant en Hollande, 
un petit navire de guerre, parti de Dieppe, auquel étoit un 
bastard de Rubempre, et l’avoit fait emprisonner, lui donnant 
charge qu’il etoit l& venu pour le prendre, et qu’ainsi Pavoit 
fait publier partout, et par especial & Bruges, oü hantent 
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toutes nations de gens 6tranges, par un chevalier de Bourgogne, 
appel& messire Olivier de la Marche. 

»Pour lesquelles causes le roi, soi trouvant charge de ces 
cas, contre verite, comme il disoit, requeroit au duc Philippe, 
que ce messire Olivier de la Marche lui füt envoy& prisonnier 
à Paris, pour en faire la punition teile que le cas le reque£roit. 
A ce point lui repondit le duc Philippe, que messire Olivier 
de la Marche étoit n& de la comt& de Bourgogne, et son 
maitre d’hostel, et .n’&toit en rien sujet & la couromne: toute- 
fois que s'il avoit fait et dit chose qui füt contre l’honneur 
du roi, et qu'ainsi le trouvät par information, qu’il en feroit 
la punition .telle qu’au cas appartiendroit: et qu’au regard 
du bastard de Rubempre, il est vrai qu’il 6toit pris pour les 
signes et contenances, qu’avoit ledit bastard et ses gens à 
l’environ de la Haye en Hollande, oü pour lors &toit son fils 
comte de Charolois. »»Et ’) en tant que ils avoient dit que 
son fils &toit doubtif, que si il l’&toit, cela ne lui venoit de 
par lui, car oncques en sa vie ne avoit doubté prince ni homme 
qui vecut, ni encore ne cremoit ni doubtoit prince ni homme 
vivant. Et par maniöre joyeuse en riant dit: que s'il étoit 
doubtif, ce lui venoit de par sa mère, qui maintefois- avoit 
doubt& et le mescnu, qu’il n’allät & autre femmes que & elle. 
Et touchant ce qu’ils avoient requis le bastard de Rubemprö 
à ravoir, il leur dit: que il ne le rendroit pas, pourtant que 
il avoit été pris aux pays de Hollande, dont il &toit seigneur 
de la terre et de la mer, sans en reconnoitre nul & souverain 
que Dieu, et illec ne avoit le roi que voir ne que connoitre, 
car c’&toit hors de sa seigneurie. Et illec &toit le bastard 
en justice, laquelle on lui feroit-selon ses desmerites ou selon 
son innocence ; combien que c’e&toit chose toute notoire, connue 
par tous ses pays, &squels le bastard avoit et& nourri, que 
ledit bastard ne valoit rien et 6toit homme de male renommee, 
homicide et mauvais gargon.«« 





+) Die ganze Stelle zwifchen doppelten Aſteriken ift nicht von mm, 
ſondern von Jacques du Glereg. 
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»Aprös recommenca ledit Morvillier, en donnant grandes 
et deshonnätes charges au duc de Bretagne, disant que ledit 
duc, et le comte de Charolois, là present, Etant ledit comte 
a Tours devers le’roi, s’etoient baillés scelles l’un & l’autre 
et faits freres d’armes ; et s’&toient bailles lesdits scell&s par 
la.main de messire Tanneguy du Chastel: faisant ledit Mor- 
villier ce cas si enorme et si crimineux que nulle chose qui 
püt se dire & ce propos; pour faire honte et vitupere & un 
prince, ne fut qu’il ne dit. A quoi le comte de Charolois par 
plusieurs fois voulut.r&pondre, comme fort passionne de cette 
injure, qui se disoit de son ami et allie, mais Morvillier lui 
rompeit toujours la parole, disant ces mots: Monseigneur de 
Charolois, je ne suis pas venu pour parler d vous, mais à 
mongeigneur votre pere. Ledit comte supplia par plusieurs 
fois & son pere, qu’il pût r&pondre, lequel lui dit: J’ai re 
pondu pour loi, comme il me semble, que pere doit repondre 
pour fils,; toutefois, & tu en as & grande envie, penses y 
aujourd’hui, et demain dis ce que tu voudras. 

»Le lendemain (8. nov. 1464) en l’assembl&e et en la com- 
pagnie des dessusdits, le comte-de Charolois, le genou en terre, 
sur un carreau de velours, parla à son pere premier, et com- 
menca de ce bastard de Rubempre6, disant.les causes &tre justes 
et raisonnables de sa prise, et que ce se mettroit par proces, 
Toutefois je crois qu’il ne s’en trouva jamais rien: mais &toient 
les suspections grandes, et le vis delivrer d’une prison oü il 
avoit été cing ans. - Apres ce propos commenga & decharger 
le duc de Bretagne et lui aussi. Et crois bien si n’eüt éto 
la crainte de -son pere, qui là étoit present, et auquel il 
adressoit sa parole, qu’il eüt beaucoup plus äprement parl£. 
La conclusion du duc Philippe fut fort humble et sage, sup- 
pliant au roi ne. vouloir legerement croire contre lui ni son 
fils, et 'avoir toujours en sa bonne gräce. Apres fut apport& 
le vin et les &pices, et prirent les ambassadeurs conge du 
pere et du fils. Et quand ce vint que le comte d’Eu et le chan- 
celier eureni pris conge du comte de Charolois, qui &toit assez 
loin de son pere, il dit & V’archev&que.de Narboune, qu'il vit 
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le dernier: Recommandes-mvi {rds humblement à la bonne 
gräce du roi, et lui dies qu'il m’a bien fait laver par ie 
chaneelier, mais avant qu'il soil un an Ü 8’en.repentira.« 

Des Baflards von Rubempre Geheimniß ift niemals auf- 
geklärt worden. Kür alle Länder burgundifcher Herrfchaft blieb 
es eine ungezweifelte Thatfache, daß Ludwig AL beabfichtigt habe, 
den Erben diefer Herrichaft, in welchem er feinen fürchterlichſten 
Gegner erfannte, aufheben zu laſſen. Dagegen hat der König 
den Deputirten ber Städte an der Somme durch feinen Kanzler 
Morvillier vortragen laſſen: »Comment Hl avoit entendu que 
par les pays du duc de Bourgogne et par aucuns heux de 
ges pays, la renommee couroit qu’il avoit envoy& le bastard 
de Rubempre& et ses complices en Hollande, pour cuider prendre 
le comte de Charolois et l’amener devers Tu, dont il n’en 
etoit rien. Mais bien £teit vrai que, combien que le duc de 
Bretagne lui eüt fait hommage, comme faire deveit, de sa 
duche, si ne ob6issoit pas bien & lui et se fortifioit contre lui: 
et de fait avoit su qu’il avoit envoy& maistre Jehan de Renne- 
ville, son vice-chancelier, en Angleterre, vers ses anciens 
ennemis, pour y avoir alliance, ce que faire ne devoit; car 
nul prince, de France, sans son conge, ne devoit envoyer am- 
bassade vers ses ennemis. , Laquelle chose venue & sa con- 
noissance,, il avoit envoy6 ledit bastard vers Hollande ‚pour 
cuider prendre ledit vice-chancelier, lequel devoit revenir par 
Hollande,, .et le amener devers lui; mais oncques ne avoit 
pense de faire prendre le comte de Charoleis ; et ce devoit-on 
bien penser, car n’6toit chose à pr&esumer que si peu de gens 
eussent pu prendre un tel prince, qui n’est pas sans grande 
compagnie, et aussi ne Fefit daigne faire, vü les grands biens 
que le duc son père lui avoit fait; et s’il l’eüt voulu faire, 
si n’y edt il jamais envoy& ledit bastard, qui n’etoit accom- 
pagne que de p£cheurs d’Abbeville« (40 Männer). 

Der Krieg um das gemeine Wohl fam zum Ausbruch. La 
Marche folgte feinem Gebieter in den Zug gen Paris, und 
empfing den Ritterfchlag unmittelbar vor dem Beginn der Schladt 
von Montlhery, 1465. Nach dem Frieden erhielt er den Aufs 
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trag, die Ereigniffe in Rouen, bie Vebergabe ber Normandie 
an den Herzog von Berry zu beobadten; in Rouen angelangt, 
fand er die Stadt bereits wieder in des Könige Gewalt, und 
daß die Herzoge von Berry und Bretagne nah Banned ab» 
gegangen waren: Er fah fich veranlaft dem König aufzumarten, 
und mußte demfelben von dem Zwecke feiner Reife Bericht 
erftatten. Bernehmend, daß er von feinem Herren abgefihidt, 
»pour soi affranehir et acquitter du serment qui &toit entre 
lwi et le duc de Berry,« ließ Ludwig ihn ziehen. Seine 


Ankunft zu Bannes brachte beim bort verfammelten Herren große 


Freude, »et me fut faite bonne chère de toutes parts, et me 
baillerent certaines bonnes charges & dire & mon maistre, toutes 
tendans à non rompre les premieres alliances. Et ainsi m’en 
retournai en la compagnie de monsieur de Beaujeu, et le roi 
sut que j’etois & Tours, et me: manda, .pour parler & lui & 
Jargeau. Ce’ que je fis, &t si les bonnes paroles dont il me 
donna charge pour les dire à mon maistre de par lui eussent 


. &t6 vraies, nous N’eussions jamais eu guerre en France.« 


Das Jahr darauf folgte Ta Marche dem Grafen von Ehas 
rolois in die Belagerung von Dinant. »Et combien que j’eusse 
vu plusieurs sieges de prince, toutefois fut il là faite une 
chogse que je n’avoye oneques 'vue; car messire Pierre de 
Hacquembac, lors maistre de l’artillerie, amena les bombardes 
devant les portes de Dinand & heure de plein midi; et vous 
declarerai comment. Il avoit afust& sa menue artillerie, dont 
il avoit grand’ plant6, devant les portes et la -muraille de 
Dinand; et quand il approcha & tous ses bombardes, le trait 
& poudre voloit si dru, que ceux de la ville: n’ösoient mettre 
la t&te hors des portes ni des murailles; et ainsi approcha 
ses bomibardes, ‚et mena le premier cheval par la bride; et, 
les bombardes assises, la ville de Dinand ne dura longuement, 
ains se rendit & volonte.« 

Abermals in dipfomatifcher Sendung war de la Marde im J. 
1467 nach England gekommen, und wollte er eben, in Geſellſchaft 
des Amtmanns von Caen, des Thomas de Loreille, zu Plymouth ſich 
einſchiffen, als die Nachricht von dem am 15. Juni 1467 erfolgten 
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Ableben bes Herzogs von Burgund ihn erreichte, »qui me furent 
piteuses nouvelles. Toutefois je passai en Bretagne, pour ce que 
ma charge étoit et du pere et du fils; et quand je vins en 
Bretagne je trouvai que le duc se monstroit moult troubl& de la 
mort du duc Philippe, et avoit fait preparer un service et un 
obseque, le plus beau que je vis oncques; car il y avoit quatorze 
prelats revötus, et toute la nef de l’&glise étoit toute parée de 
soie et de bougran, aux armes de monsieur de Bourgogne, et 
non pas armes attachées & &pingles, mais couch6es et moulées, 
comme Yon fait les cottes d’armes. Les cierges et le lumi- 
naire furent grands et plantureux; cinquante pauvres y eut, 
qui portoient cinquante torches, et.ne voulut souffrir le duc 
que nuls des seigneurs de Bretagne (combien qu’il y en avoit 
assez, qui &toient partis de Flandres) portassent le.deuil avec 
lui, et disoit qu’il ne savoit nul en sa duch6 qui füt suflisant 
pour porter le deuil de si haut prince. Et ainsi porta le 
deuil tout seul: et, au partir du service, je l’allai mercier de 
[’honneur qu'il avoit fait à la maison de Bourgogne, et il me 
repondit qu’il le devoit bien faire. Et ainsi se passa icelui 
service: et exploitai ma charge le plus töt que je pus, et puis 
repassai la mer, et m’en revins devers mon maistre.« In ber 
Schlacht bei St. Trond, 30. Det. 1467, war la Marde einer 
der zwanzig Ritter, denen die Hut bes neuen Herzogs befohlen, 
er foll au, gelegentlich der Bermählung des Herzöge mit Mar⸗ 
garetha von York, Zul. 1468, in einem Zurnier hohe Ehre 
eingelegt haben. 

Bon heimtüdifhen Praftifen war zu offenem Krieg gegen 
Burgund der König von Frankreich übergegangen, und verbanfte 
er der Weberrafchung einige Erfolge, Der Herzog ſah ſich ges 
nöthigt, neue Werbungen anzuordnen. »En ce temps (1471) 
le duc de Bourgogne mit. sus 1200 lances, et fümes envoy6s, 
messire Jaques de Montmartin, le bastard de Vieville, capitaine 
des archers, et moi, pour passer les revues des hommes-d’armes 
et archers qui se presenteroient en icelles ordonnances; et en 
trouvämes assez et largement, et de gens de bien, qui furent 
retenus et passes; et me fit le duc cet honneur, qu’il me fit 
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capitaine de la premiere compagnie d’icelles ordonnances; et 
pour la süret& de la ville d’Abbeville, que le seigneur d’Es- 
querdes avait nouvellement conquise, il ordonna 300 hommes- 
d’armes, et entrerent en cette ville, & savoir le bailli de Sainct- 
Quentin, messire Jaques seigneur de Harchies et moi ; et, pour 
vous le donner à entendre, chacun homme-d’armes et chacune 
lance d’icelles ordonnances &toient huit combattans, à savoir 
’homme-d’armes, le coustillier & cheval, deux archers, deux 
coulevriniers et deux piquenaires & pied: et faisoit les com- 
'pagnies moult beau & voir. Et ainsi fümes nous loges & Abbe- 
ville, ot nous entretinmes nos gens en si bon ordre et en telle 
discipline de guerre, que nous eümes plus d’honneur que de 
honte; et en ce temps nous courümes le pays de Vimeux, et 
ramenämes grand butin en la ville, et möme nous courümes 
Gamaches et Loupy, et primes le seigneur de Loupy et ses 
enfans prisonniers. Et. au regard de Gamaches, elle fut pillee 
et brülee, pour ce que le marechal Joachim Rouault s'étoit 
boute à Beauvais contre monsieur de Bourgogne, qui’ mit le 
siege devant Beauvais.« 

Ein Genoffe des Zuges nad der Normandie, 1472, hatte 
la Marche im Herbft deffelben Jahres die Grenze zu hüten, und 
lagen zu Roye 50 und’ zu Montdidier 50 andere feiner Ranzen, 
dann finden wir ihn bei ber Belagerung von Neuß, 1474. 
»Environ le mois de novembre,« erzählt Molinet, »temps de 
fertilite, ‘de plenitude et‘ d’opulence, auquel dame Cérès a fait 
produire & la terre la saturit& de son germe, et remplir les 
granges de uberte, feconde en affluence et biens, l’annuelle 
provision des marches circonvironnantes de Tost du duc se 
diminuoit grandement par multitude de gendarmes, tellement 
que fourrages eommencoient & defaillir. Dont plusieurs com- 
pagnons aventureux voyant cette indigence, s’epardirent en 
divers lieux pour. fourrager ; lesquels durement rencontres de 
paysans rebelles, par subtils aguets et cauteleuses embüches 
etoient souvent occis et piteusement mutilés. Le duc voyant 
pulluler l’infection de cette pestilence, desirant preserver en 
sante corporelle les mè mes membres de son exercite, ordonna 
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deux puissants bras sagittaires, armés de prouesse, fortifies 
de mains arınes pour envahir les invaseurs et rebouter les 
deboutants: l’un de ces deux bras vigoureux souverain fut 
messire Olivier de la Marche, très preux et hardi chevalier 
de la nation de Bourgogne, homme de petite stature, mais 
de tres grande prudence, clair en ‚vertus, riche en &loquence 
et de vif penetrant entendement, conducteur superieur de la 
garde; et l’autre fut Jaques Galliot dessus nomme. Eux, 
accompagnes chacun de cent lances, furent ordonnes par la 
bouche dacale gardiens et protecteurs des fourrageurs; aux- 
quels prouesse administroit le hardement de leurs adventures 
et iceux tr&s honorablement s’en acquitterent. 

»Un jour advint qu’ils se trouverent ensemble quatre 
mille ‘de toute sorte ; et par valeureuse monition qui les incita, 
delibererent d’aller jusques aupres de Cologne la cite. Si 
vindrent & chef de leur intention, et lä se ehargerent de tous 
fourrages & grande abondance. Ceux de Cologne, grands de 
corps et de courage, voyant leurs adversaires.fourrer et fouiller 
leurs mansions prochaines, comme ceux qui rien ne les ad- 
miroient, concurent grand orgueil en'leur ventre, dont ils 
furent fort enfles; car par felonie qui les aiguisa, viderent de 
leur cit& avec grand nombre de rustres, environ de six & sept 
mille, en belle ordonnance, cuidant rescourre leur proie, et 
charger ‘sur lesdits fourrageurs. Lä se trouverent barbe & 
barbe les uns contre les autres. Messire Olivier de la Marche, 
tout embras& de prouesse chevalereuse, voyant objet vietorieux 
irradier devant sa face, voulait assaillir les saillans et rem- 
barrer les accourans; mais Jaques Galliot lui brisa le haut 
vouloir de son emprise, disant que mieux valoit garder les 
fourrageurs par le commandement du duc, que les mettre en 
un hasard de bataille. En ce propos se fermerent ensemble, 
et en la plus notable conduite de jamais, par grand.sens et 
avis ‚se retrahirent honorablement« 

Daß Dlivier aus dem Lager vor Neuß zum Entfag von 
Linz ausgefendet worden, und wie er diefes Auftrages glüdlich 
fih entledigte, iſt mit feinen eigenen Worten erzähle worden 
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Abth. IE. Bo. i. S. 695—698. Minder glädlich Tief ab ein 
zweites ihm empfohlenes Gefchäft. Heinrih von Würtemberg, 
Sohn des reichen Grafen Ulrih, auf Mömpelgarb wohnhaft, 
war in frühern Jahren bei Herzog Karl von Burgund unter 
Peters von Hagenbach Aufficht erzogen worden, bis der Bater 
in Rüdfiht auf Hagenbachs Sitten ihn zurädnahm. Alſo 
Cruſius, in ber fhwäbifhen Ehronif, die getreulih dem Zeter⸗ 
gefchrei über. Hagenbach, durch welches der an. dem Mann ver- 
übte Mord gerechtfertigt. fein foll, einftimmt. »En ce temps, 
Henri- comte de Wirtemberg vint passer prös du duc (in ben 
erfien Tagen des Maimonats 1474 zu Turemburg), ses geng 
tous v&tus de jaune: et fut le duc averti que c’etoit contre 
lui. Si Penvoya prendre, et amener prisonnier ; et en sa prison 
promit au duc de lui rendre le chäteau de Montbeliard; et 
fümes envoyes, monsieur du Fay et moi, pour avoir la place; 
mais le comte Henri ne pouvoit fournir. & sa promesse: car- 
la coutume de Montbeliard est telle, que plutöt verroient les 
soudoyers couper la töte & leur seigneur, que de rendre une 
telle place, mais la gardent jusques au dernier des seigneurs 
qui demeure en vie. Et ainsi nous en revinmes sans rien 
faire.« La Mare hält für ein Hausgeſetz, was einzig eines 
tapfern Mannes That. Sterben, hieß es, folle der Graf, wenn 
bie Burg nicht geöffnet werde, deren Beſitz in ber That für den 
Herzog von Burgund hochwichtig, indem fie fein Erbland Hoch⸗ 
burgund von der ihm zu Pfand gegebenen Grafſchaft Pfirt ſchied. 
Die Burg fchwieg. Da wurde ein Stüd Sammet ausgebreitet, 
und Heinrich (durch den Schrecken auf fein Leben lang erblödet). 
niederzufnien genöthigtz indem über ihn das Schwert gezogen 
wurde, wiederholte der Burgunder die Aufforderung. Da ſprach 
Ritter Marquard von Stein, der Burg Hauptmann, welchem 
zwar aus Bafel Verſtärkung zugefommen: „Mein Herr ift wider 
Ehrbarfeit und Recht in euern Banden; ihr könnt ihn töbten, das 
Haus Würtemberg nicht; ich bin allen Grafen pflihtig, fie alle 
werden ihn rächen.” Da ließen die Feinde ab. Der Graf wurde 
von Luxemburg nah Maaſtricht, dann im Aug. nad) Boulogne, 
»& la garde et depense du chätelain du lieu« gebracht, endlich 
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entlaffen ; faft ein halbes Jahrhundert lebte er noch, von ihm 
das Haus Würtemberg bis auf biefen Tag. Faſt möcht es fcheinen, 
daß der Herzog ihn greifen ließ, in der Hoffnung, durch ein 
Pfand von folcher Bedeutung das Leben eines treuen und nüglichen 
Dieners (S. 683) zu reiten. Der Juſtizmord, zu Breifach an Peter 
von Hagenbach verübt, fällt: auf den, 10. Mai 1474. E8 hatte damit 
ſolche Eife, daß die Hinrichtung noch an dem Tage des Urtheil- 
ſpruchs, bei Sadelfchein erfolgte. Die Leiche wurde nach Hagen« 
bach, an der Larg, in das Erbbegräbniß gebradt. Die Gutes 
infaffen, die den Herren am beiten fennen mochten, betrachteten 
ihn als einen Märtyrer. Nach langen Jahren noch wurde an 
Sefttagen feinem unweit des Hocaltars der Pfarrkicche auge 
brachten Standbild eine goldene Kette umgehängt, der blaue, 
mit Evdelfteinen befeste Atlashut, den Hagenbach im feinem 
legten Gange getragen, aufgefegt, und die Hagenbacher beteten 
an dem Grabe des guten Herren. 

Dei Granfon focht Ta Marche nicht, wie es für ihn her 
gebracht, an des Herzogs Seites eine Krankheit pielt ihn zu 
Salins feſt; dafür mußte er fih einem Gefchäfte unterziehen, 
das einem Wanne feines Gepräges, — „einer ber größten und 
beften des Hofes“ wird er von Johannes Müller genannt, — 
nicht anders denn widerwärtig fein konnte. »Apr&s que le duc 
de Bourgogne eut été la deuxiöme fois deconfit des Suisses 
devant Morat, lui, cuidant conduire son fait cauteleusement, 
fit une emprise pour prendre madame de Savoye et ses en- 
fants, et les mener en Bourgogne ; et moi &tänt à Geneve, il 
me manda, sur ma tete, que je prisse madame de Savoye et 
ses enfants, -et que je les -lui. amenasse ; car ce jour madite 
dame de Savoye revenoit à Geneve. Or, peur obeir & mon 
prince et mon maistre, je fis ce qu’il me commanda, contre 
mon coeur; et pris madame de Savoye et ses enfants, au plus 
pres de la porte de Geneve. Mais le duc de Savoye me fut 
derob& (car il &toit bien deux heures en la nuit), et ce par le 
moyen d’aucuns de nostre compagnie, qui &toient sujets du duc 
de Savoye; et certes ils ne firent que le devoir; et ce que jen 
fis, je le fis pour sauver ma vie; car le duc mon maistre 
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etoit tel, qu’il vouloit que Pon fit ce qu’il commandoit, sur 
peine de perdre la täte. .Ainsi je ma mis en chemin, et portoye 
madame de Savoye derriere moi; et la suivirent ses deux 
'filles, et .deux ou trois autres de ses damoiselles; et primes 
le chemin de la montagne pour tirer & Sainct-Claude. J’etois 
bien assur& du second fils, et le faisois porter par un gentil-- 
homme, et cuidoye ötre bien assur6 du duc de Savoye, mais il 
m’avoit été derobe, comme j’ai dit; et si töt que nous fümes 
eloignes, les gens de la duchesse, et hommement le seigneur 
de Menton, firent apporter- torches et falots, et emmen£renit 
le due de Savoye & Geneve; dont ils eurent grande joie. Et 
je, atout madame de Savoye et le petit fils (qui n’etoit pas 
le.duc) passämes la montagne & la noire nuit, et vinmes à un 
lieu que l'on appelle Mi-Jou, et de lä & Sainct-Claude. Et 
devez savoir ‚que le due fit trös-mauvaise chere & toute la 
compagnie, et principalement & moi, .et fus en danger de ma 
vie, pour ce que je n’avois point amene le duc de Savoye. 

»Si s’en alla le duc à Morat, et de lä à Salins, sans me 
rien dire ni commander. Toutefois je menai madame de Sa- 
voye aprös lui, qui ordonna qu'on l'amenât au chäteau de 
Roehefort, et de là fut mende à Rouvre, en la duche de 
Bourgogne. Ne depuis je ne me mblai d’elle, ni de ses affaires; 
et fut pratiqu& devers le roi de France, d’envoyer querir sa 
soeur. Ce qu’il fit, et y. envoya deux cents lances, qui eurent 
entendement au chäteau; et par ce moyen fut la duchesse 
de Savoye recousse de la main de monsieur de Bourgogne.« 

Als K. Ludwigs XL vollbürtige Schwefter, und zugleich ale 
Fuͤrſtin von Sayoyen, hat fi Yolantha von Frankreich, des Herzogs 
Amadeus IX. von Savoyen Wittive, in Bormundfchaft wegen Res 
gentin in Savoyen und Piemont, befundet. Burgund über alles, 
war in bes Herzogs Karl Glückstagen ihr Wahlſpruch. Sie ſchonte 
feine Mühe, durch Berfprechungen, durch Befchenke, dur Berun- 
glintpfungen, die Eidgenoffen von Franfrei, von Bern abwendig 
zu maden; an bie fieben Orte, an bie niedere Bereinigung, den 
Kaifer, bie ‚Kurfürften von Brandenburg und Sachſen fchrieb fie, 
als von dem Herzog von Burgund bevollmächtigt, alles auszu⸗ 
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gleichen, ſie bot den ſieben Orten Bund. Als der Graf von Romont, 
ihr Schwager und in Geſinnung ihr gleich, zu Karl zu ziehen ſich 
vorgenommen, ſcheute er fich nicht, vorher Betn zu befuchen. Was 
er als burgundifcher Feldherr mit burgundifchem Volk zum Entfage 
von Hericourt zu thun genöthigt gewefen, dieles wußte er zu ent⸗ 
ſchuldigen, von den Bündniffen feines Haufes mit Bern, feiner 
Hochſchaͤtzung, feiner. Freundfhaft, in fo anmuthigen Worten zu 
fprechen, und fein Land, indem er eine Reife vorhabe, der Stadt 
Bern fo traulich anzuempfehlen, daß er die beften Hoffnungen 
zurückließ, und ehrenhafter denn andere Freunde befchenft wurde. 
Bald fanden jedoch die Berner, daß bes Grafen von Romont 
Berbindungen mit Burgund ihnen ein Recht geben könnten, anf 
feine Koften ihre Befigungen zu erweitern. Sie boten Fehde, 
14, Oct. 1475, dem durchlauchtigen hochgebornen Fürſten Here 
Jacob von Savoyen Grafen zu Romont, und in der Verthei⸗ 
digung des Hauſes Savoyen begab ſich Karl in den Kampf, der 
nach dem entſcheidenden Tagen bei Granſon und Murten, vor 
Nancy endigen follte. j 

Wie eben bei Granſon gefihlagen wurde, »le roi Rend de 
Sicile traitoit de faire le duc de Bourgogne son heritier 
(Commines), et de lui mettre Provence entre les mains: et 
pour aller prendre la possession dudit pays, 6toit allé Mon- 
seigneur de Chäteau-Guyon, et autres, pour le duc de Bourgogne, 
pour faire gens, et avoit bien 20,000 &cus comptant. D£s que 
les nouvelles vinrent, & grande peine se purent-ils kauver, 
qu'ils ne fussent pris, et monseigneur de Bresse (ebenfalls aus 
dem Haufe Savoyen) se trouva au pays, qui prit ledit argent. 
La duchesse de Savoye, des quelle sut les nouvelles de cette 
bataille, les fit savoir au roi Rene, exeusant la chose, et le 
reconfortant de cette perte. Les-messagers furent pris, qui 
&toient Provencaux, et par l& se decouvrit ce trait& du rei 
de Sicile avec le duc de Bourgogne. Le roi envoya incol- 
tinent des gens-d’armes pres de Provence, et des ambassa- 
deurs vers le roi de Sicile, pour le prier de venir, en Yassı- 
rant de bonne chere, ou autrement qu’il y pourvoiroit pat 
force. Tant fut conduit le roi de Sicile, qu’il vint devers le 
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re? & Lyon, et lui fut fait trös-grand honneur et bonne chere.« 
Es wurden ihm 50,000 Goldſchilde gegeben; daneben erhielt- er 
das Berfprechen einer Fräftigen Verwendung zu Gunflen feiner 
immer noch zu Wallingford- im Kerker ſchmachtenden Tochter, 
ber Wittwe K. Heinrichs VL von England, es wurden Gefchenfe 


ausgetheilt an alle. feine Diener, und Renat ließ ih überseben, 


die Provence dereinft an Franfreic zu geben. 

»Madame de Savoye, qui de long-temps avoit &t& en haine 
contre le roi son fröre, envoya un messager secret, appelé le 
seigneur de Montaigny, lequel s’adressa & moi, pour se recon- 
cilier avec le roi: et allögua les. raisons pourquoi elle s’etoit 


.s£paree. du roi son frere, et disoit les doutes qu’elle avoit du 


roi; toutefois elle éêtoit tres-sage, et vraie soeur du roi notre 
maistre, et ne joignoit point franchement & se separer du duc, 
ni de son amiti6, et sembloit quelle voulät temporiser- et 
attendre comme le roi, ce qu’ü seroit encore de l’adventure 
du duc. Le roi lui fut plus graciem que de coutume, et lui 
fit faire par moi toutes bonnes r&ponses, et tächoit -qu’elle 


vint devers lui, et lui fut renvoy& son Komme. Ainsi voilä 


une autre des alliances du duc,; qui marchande & se departir 
de lui: De tous cötes en Allemagne se commencerent à d&- 
clarer'gens contre le duc, et toutes ces villes imp6riales, comme 
Nuremberg, Francfort, et: plusieurs.autres, qui s’alliörent avec 


.ces vieilles et .nouvelles alliances contre le duc: et sembloit 


qu'il y eut trös-grand pardon.& lui mal faire.« (Commines.) 

In der gereizteften Stimmung feit dem Verluft bei Murten, 
mag der Herzog während feines Aufenthaltes zu Ger Kunde em⸗ 
pfangen ‘haben von der Annäherung der Herzogin von Savoyen 
zu ihrem Biuder. „Da fellte ſich ibm dar, wie viel ihre Briefe, 
ipre Schmeichelworte, bie Savoyſchen Händel überhaupt, bey» 
getragen, dieſen Krieg, die Schande, den Ruin, ihm zuzuziehen; 
redete, davon mit Unmwille, mit Ditterfeit, zu Romont, zu dem 
Biſchof zu Genf, ihren Schwägern. Jener, ein Staatsmann, biefer 
ein_unüberlegter finnlicher Süngling (hamme l&ger et fort volon- 
täire), aus Furcht, oder weil. fie- ihr Haus. wirflih noch an 
Burgund feflhalten wollten, gaben ihm ben Rath, fie zu prüfen 
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und noͤthigenfalls nebſt ihrer Hofhaltung aufzuheben.” — »Oe qui 
fit faire cet exploit au duc, fut de peur qu’elle ne se retirät 
devers le roi son frere, disant que pour secourir la maison 
de Savoye lui &toit advenu- tout ce mal« (@ommines). Die 
Herzogin fam täglich von Genf nad) Ger, ihn aufzuheitern, ben 
zu verrathen fie Willens. Das letztemal Äußerte er die Abs 
ficht, des Nächten zu reifen, um feine Sachen wieder zu orbnen; 
fie werde doch wohl ihren Freund nach Burgund begleiten, das 
ungefchliffene Schweizervolk fei Feine Nachbarſchaft für eine zarte 
Fürſtin, für unmündige Prinzen. Die Herzogin entgegnete, was 
bie Sreundin herzlich wünſche, möge ber Regentin doch nidt 
rathfam fein; Genf, durch den Strom und feſte Mauern bebedt, 
die Treue der Savoyarden, die Feſte Montmelian, feien fidere 
MWehren gegen die Schweizer. Da ertheilte der Herzog heimlid 
feine Befehle: und hielt er, beren Ausführung: zu erleichtern, 
möglichft Yange die Fürſtin auf. 

Das Land zwifchen Ger und Genf ik huͤgelicht, vielfältig 
mit Häufern und Dörfern bededt: dad Korn fand hoch. Um die 
zweite Nachtſtunde ſprengte Ta Marche mit feinen Reifigen bie 
Heimziehenden an. Indeſſen Claude von Racorigi, der Marſchall 
von Savoyen, Hauptmann Taillant und viele andere vergeblichen 
Widerſtand verfuchten, jagte Olivier mit der Herzogin davon, 
andere führten ihm nach ihren zweiten Sohn, den Prinzen Karl, 
ihre Jungfrauen, ihre Dienerfchaft, aber Gottfried von Rivarol, 
der Ayo des jungen Herzogs, verbarg ſeinen Mundel in dem 
Getreide; mit dem füngflen Prinzen, mit Jacob Ludwig, entlief 
Ludwig von Villette. Das arge Gekreiſch regte die Bevoͤl⸗ 
kerung von Genf auf: über ihrer Dazwiſchenkunft wurden die 
beiden Prinzen vollends in Sicherheit gebracht, doch nur um ſofort 
anderer Gefangenſchaft zu verfallen. »Le fils atné, appelö 
Philibert, lors duc de Savoye, fut-men& & Chambery, par ceuX 
qui le sauverent: auquel lieu se trouva l’&v&que de Genöve, 
fils de la maison de Savoye, qui &toit homme tr&s-volontaire, 
et gouvern€ par un commandeur de Rhodes. Le roi fit traiter 
avec ledit &vöque et son gouverneur, tommandeur- de Rhodes 
en maniere qu’ils mirent entre. les mains dudit seigneur le duc 
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de Savoye, et un petit fröre appel& le protonotaire, avec le 
chäteau de Chambery et celui de Montmelian, et l’&v@que 
garda un autre chäteau, oü &toient toutes les bagues de ladite 
dame de Savoye.« Hiernach fcheint des Bifchofs Anhänglichkeit 
zu eingegangenen Verbindungen nicht fefter ala die aller ſavoyiſchen 
Prinzen von den älteften bis zu den neueften Zeiten. Bekannt 
if, das Kaifer Heinrich IV., als er bie Löfung der über ihn 
ergangenen Ereommunication fuchte, genöthigt war, die Reife 
burch Savoyen zu machen, indem alle andern Päffe über die Alpen 
verlegt. Und da wollte. ihm feine Schwiegermutter, die Gräfin 
Adelheid von Savoyen, den Durchzug nicht verftatten, er habe 
hr dann fünf italienische Bisthümer abgetreten, ftatt deren fie 
doch endlich mit der Landfchaft Bugey fih abfinden lieg. Es 
würde fürwahr ein anziehendes Bild fein die Ueberſicht aller ' 
Rapereien, ausgeführt oder verfucht von Karl Emanuel L, Victor 
Amadeus IL, Karl’ Emanuel HL, Karl Albert, für jegt will ich 
mich befchränfen zu erinnern, daß in dem Taufe der Jahrhunderte 
nur zwei Regierungen das Geheimniß fanden, fi) der Treue 
bes Hauſes Savoyen zu verfihern, K. Franz I von Frankreich, 
. 1535, und das Partfer Directorium im J. 1798, | 

Die Herzogin von Savoyen wurde nah ber Burg Rouvre 
bei Dijon gebracht, »et y avoit quelque peu de garde, toute- 
fois il Yalloit voir qui vouloit, et entre les autres y alloit 
monseigneur de Chäteau-Guyon et le marquis de Rotelin, 
desquels deux le duc avoit trait& le mariage avec deux files 
de ladite duchesse, combien que lors lesdits mariages ne 
fussent point accomplis: mais ils l’ont été depuis. Au plutöt 
que ladite duchesse se trouva à Rouvre, accompagnee de 
toutes ses femmes, et lärgement Serviteurs, et quelle yit le 
duc bien empäche & rassembler gens, et que ceux qui la gar- 
doient n’avoient pas la crainte de leur maistre telle qu’ils 
souloient, elle se delibera d’envoyer vers le roi son frere, pour 
traiter appointement et pour supplier qu'il la retirät. Toute- 
fois elle &toit en grande crainte de tomber sous sa main, 
n’eüt &t& le lieu oü elle se voyoit, car la haine avoit &t& moult 
grande et longue entre ledit seigneur et elle. D vint de par 
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ladite dame un gentilhomme de Piémont, appel& Rivarol, 
son maistre d’hostel, lequel par quelqu’un fut adress& & moi 
(Commines). Apres l’avoir ouf et dit au roi ce quil m’avoit 
dit, ledit seigneur l’ouit, et après l’avoir out, lui dit qu'à tel 
.besoin ne voudreit avoir fait faille ä-sa soeur, nonobstant leurs 
differends passe, et si elle se vouloit allier de lui, qu'il la 
. feroit envoyer querir par le gouverneur de Champagne, pour 
lors nıessire Charles d’Amboise seigneur -de Chaumont. 
»Ledit Rivarol prit cong& du rei, et alla vers sa maistresse 
à trös-grande häte. Elle fut joyeuse de ‘cette nouvelle, toute- 
fois elle renvoya encore un homme incontinent qu’elle eüt oufe 
le premier, suppliant au roi qu’il Jui donnät 'säret& qu’il la 
-laisseroit aller en Savoye, et qu’il lui rendroit le duc son fils, 
‘et l’autre petit, et aussi les places, et qu'il Paideroit à main- 
tenir son. autorit& en Savoye: et de sa part, qu’elle &toit con- 
tente de renoncer & toutes alliances, et prendre la sienne. 
Ledit seigneur lui bailla tout ee quelle demandoit, et incon- 
'tinent anvoya un homme expres- vers le seigneur de Chaumont, 
pour faire Pentreprise, laquelle fut bien faite et bien exe&cutee, 
at alla ledit seigneur de Chaumont avec bon nombre de gens 
jusqu’a Rouvre, sans porter dommage au pays, et amena ma- 
dame de Savoye et tout son train, en la plus prochaine place 
en Pobeissance du roi. Quand ledit seigneur depöcha le dernier 
messager de ladite daine, il 6toit jä parti de Lyon, oü il g’&teit 
tenu par l’espace de’ six mois, pour sagement denseler les entre- 
prises du duc de Bourgogne, sans 'rompre la treve, ‘Mais & 
bien eonnaitre la condition dudit duc, le roi lui faisoit beau- 
coup plus de guerre en le laissant faire, et lui sollicitent 
‚ennemis en secret, que.s’il se fut declar6 contre lui: car des 
-que le duc eüt vu sa declaration, il se füt retir6 de son entre- 
prise: parquoi tout ce qui lui advint, ne lui füt'point advenu. 
.»Le roi continuant son chemin, au partir de Lyon se mit 
sur la riviere de Loire & Rouanne, et vint & Tours. Et in- 
continent qu'il y fut, il sut la delivrance de sa-soeur, dont il 
fut trös-joyeux, et manda diligemment quelle vint devers lui, 
et ordonna de sa d&pense en ehemin. Quand elle arriva, il 
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envoya largement gens au devant d’elle, et lui-m&me l’alla 
recueillir & la porte du Plessis-du-Parc, et lui fit tres-bon 
visage, en lui disant: Madame la Bourguignone, vous soves 
da tres-bien venue. Elle connut bien à son visage, qu’il ne se 
faisoit que jouer, et repondit bien sagement qu’elle étoit bonne 
Francoise, et pröte d’ob&ir au roi en ce qu’il lui plairoit lui 


. commander. Ledit seigneur l’amena .en sa chambre, et la fit 
‚bien traiter. Vrai est qu’il avoit tres-grande envie d’en &tre 


depeche. Elle &toit trös-sage, et s’entreconnoissoient bien tous 


‚deux, ‚et desiroit ladite dame encore plus son partement. 


»J'eus la charge du roi de ce qui &toit & faire en cette 
matiere. Premier de trouver argent, pour son defrai et pour 
8’en retourner, et des draps de soie ; et de faire mettre par 
€crit leur alliance, et forme de vivre pour le temps à venir. 
Le roi la vouloit d&mouvoir da mariage (dont j’ai parle) de 
ses deux filles, mais elle s’en excusoit sur les filles, lesquelles 


. y etoient obstinees, et à la verite, elles n’y ötoient point mal. 


Quand ledit seigneur connut leur vouloir, il 8’y consentit: et 
äpres que ladite dame eüt été audit lieu du Plessis sept ou 
huit jours, le roi et elle. firent serment ensemble d’&tre bons . 
amis pour le temps advenir,-et en furent baill6es lettres d’un 
côté et d’autre: et prit cong6 ladite dame du roi, qui la fit. 
bien conduire jusques chez elle, et lui fit rendre .ses enfants, 
et toutes ses places et, bagues, et tout ce qui lui appartenoit. 


Tous deux furent: bien joyeux de dé partir Pun de l’autre, et 


sont demeur&s depuis eomme bon frere et bonne soeur, jusques 
& la mort.« Bis dahin Commines. 

‚Bei ber Lage der Dinge fonnte bie Ungnade eines Ge⸗ 
treuen, wie la Marche, nur vorübergehend fein, denn nochmals 
wollte Karl das Glüd der Waffen verfuchen, zunächft gegen den - 
Herzog von Rothringen fie kehrend. Ein großer Theil des Landes 
wurde eingenommen. »Le duc Charles trouva à Pont-A-Mousson 


: vivres et engins _que le duc de Lorraine avoit abandonnes, 


lequel, au commandement du duc Charles, fut rudement pour- 
Buivi par messire Olivier de la Marche et ceux de la garde, 
eaviron cent hommes d’armes et autant d’archers, desquels il 
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etoit capitaine. Et advint que le 21. d’octobre 1476 ils trou- 
verent environ 26 ou 30 chariots charges de marchandises, 
conduits et accompagnes de 500 ou 600 ‘combattants, sur 
esperance d’arriver & l’ost du duc de Lorraine; sur lesquels 
ledit de la Marche et ceux de sa route chargerent tant rude- 
ment, qu’ils les defirent, et ramenerent vivreg et prisonniers & 
Yost du duc Charles. Ils trouverent en un fort buisson aucuns 
Allemands qui s’6toit illec much6s et embuissonnds, tirants sur 
ladite garde-de serpentines et arbalötes; mais ils furent servis 
d’archers qui les larderent de flöches, desquels ils recueillirent 
& leurs corps pour les tirer derechef sur ladite garde-, mais 
finalement ils furent debuisonnes , Uemucies et executes« 
Molined. - - \ 

Aber- Nancy, fo bisher Sohann von Rubempré für den 
Herzog von Burgund behauptet, ging durch die Untreue der 
engliſchen Söldner verloren. Späteſiens zwei Tage. darnach kam 
Karl zum Entſatze oder vielmehr, um zum zweitenmal die Stadt 
anzufechten. Sie leiſteie hartnädigen Widerftand, Herzog Renat 
von Lothringen und. 12,000 Schweizer wenigſtens famen, ben 
fühnen Herzog zu befireiten.. Er nahm die Schladt an, »et 
prends sur ma conscience, qu'il n’avoit pas deux mille com- 
battants,«. fchreibt la Marche, ziemlich übereinſtimmend mit 
Commineg: »j’ai entendu par ceux qui le pensoient savoir, 
qu’ils n’avoient point en l’ost 4000 hommes, dont ii n’yen 
avoit que 1200 en Etat pour combattre.« Der Ausgang fonnte 
nicht zweifelhaft fein, »et ainsi,« ſchreibt la Marche, »perdit le 
duc de Bourgogne la troisième bataille. II demeura mort au 
champ de la bataille, et etendu comme le plus pauyre homme 
du monde; et je fus.pris, la Mouche de Vere, messire Antoine 
d’Oiselay, Jehan de Montfort et autres, et fumes menes en la 
ville de Foug en Barrois; et fut celle journee par un. grand 
froid merveilleusement ; et pouvez bien entendre que quand 
nous fümes avertis de la mort de notre maistre,.nous fümes 
bien deconfor tes; car nous avions perdu en celui jour honneur, 
chevance et esperance de ressource. Toutefois il faut faire du 
‚mieux que l’on peut, quand J’on est en necessite, 
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»Sj fimes avec nos ennemis, pour nos rancons, le mieux 
que nous pümes; et: je demeurai pleige pour tous les autres, 
lesquels s’en allerent au pays faire leur finance: et tant fis, 
que je finai la finance dont j’avois r&pondu; et, de moi, je 
demeurai 'prisonnier tout le car&me et jusques environ Päques, 
que ma finance fut trouvee, qui me coüta bien quatre mille 
ecus; et avois & faire à gentils compagnons: de guerre, qui 
me tinrent ce qu’ils m’avoit promis; c’est qu’ils ne me reven- 
direht point, et n’eus & faire qu’a un homme, nomme Jehannot 
le Basque, .duquel je me loue, et de sa bonne compagnie. 
Mon argent trouv&, mes maistres me men£rent jusques à une 
ville qu’on appelle Yguis, et l& me delivrerent et quittörent 
de toutes choses; et en celle ville d’Yguis j’avois bien cent 
chevaux de la garde (dont .j’etois capitaine), qui attendoient 
non retour de prisön; et après avoir demeur& trois jours & 
Yguis, je m’en partis, et m’en retournai-en Flandres, devers 
'madame Marie de Bourgogne, ma princesse, qui me recut de 
88 gräce humainement.«e Daß la Mare zu Egisheim, dem 
einen der Habsburgiſchen Stammhäuſer, in Freiheit gefegt wor⸗ 
den; mag wohl ominds für feine Zufunft genannt werben, bie 
Neifigen, die fih dort verfammelten, ihres Hauptmannes-zu er⸗ 
‚warten, geben ein vortheilhaftes Zeugniß von ſeiner Art ſie 
zu führen. 

Er fand in den Niederlanden allgemeine Gährung; die Genter 
hatten eben ben Kanzler Hugonet und den von Humbercourt 
geſchlachtet. »Je ne fus pas conseill& de me bouter entre leurs 
mains et demeursi ä Malines avec madame la grande (pie 
herzogliche Wittwe), qui me traita humainement; et me tint 
toujours compagnie un sommelier de corps du duc Charles, 
nomme Henri de Vers, et ainsi je dissimulai le temps jusques 
après Päques. En ce temps le duc Louis de Baviere et 
l’eväque.de Metz (qui &toit de Bade), par charge l’empereur 
vinrent devers madame Marie, et pratiquerent le mariage de 
monsieur Maximilian d’Autriche, fils.de :‚l’empereur, et de 
-madame Marie de Bourgogne, et & la vérité ils avoient bien 
couleur de poursuivre ledit. mariage, car Monsieur le duc 
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Charles, en son vivant, desira qu’icelui mariage se fit.« Die 
Heurath wurde befchloffen, »et, & la verite, madame la grande 
tint fort la main au fils de l’empereur, lequel, averti, de- 
cendit.le Rhin ; et je m’en allai avec le seigneur du Fay et le 
seigneur d’Ysselstein; et furent mes approches tellement faites, 
que je fus retenu grand et premier maistre d’hostel du fils 
de l’empereur, lequel vint & Cologne, .et de lä se tira à Gand, 
. od il fut honorablement recu, et à grand triomphe.« 

Außer feinen Berrichtungen bei Hof wurde la Marche nit 
felten zu diplomatifchen Sendungen verwendet. Der König von 
Frankreich hatte eine Erneuerung des Waffenſtillſtandes begeht, 
welche zwar der Erzherzog verfagte, 1478; »et je fus envoye 
devers le roi, pour lui parler de cette matidre, en lui per- 
suadent et requerant qu’ils se pussent voir eux deux, et qui 
accorderoient bien ensemble. Mais le roi de France s’excusä, 
et à cette vue ne voulut point entendre. Ludwig XL farb 
den 30; Aug..1483, »et fut roi Charles son fils; et assembla 
l’archidue son conseil, pour savoir qu’il &toit de faire; et fut 
en la ville d’Utrecht, et treuva par conseil que- prestement 
il devoit envoyer devers le roi Charles un ambassadeur charg6 
de toutes bonnes et gracieuses paroles; et fut ordonne que 
je feroi: ce message, et tant allai que je trouvai le rei & 
Beaugeney. : L& &toit monsieur de-Beurbon, connétable de 
France, monsieur d’Orl&ans, monsieur de Beaujeu, et madamo 
de Beaujeu, soeur du roi, laquelle gouvernoit tout le royaume. 
Le roi, de $a gräce, me bailla bonne audience, et n’arretai 
guöres, que je ne fusse dé pèché pour retourner devers- l’archi- 
‚duc mon maistre. En ce temps monsieur d’Orleans, par congo 
du roi, fit son entrée en. sa cité .d’Orleans, ol je me trouwei; 
et certes l’entree fut belle et ‚honnöte, et. y &toient, pour 
Vaccompagner, la plupart des gens de bien de France; et-cette 
entrée passee, je pris conge, et m'en retournai devers l’archi- 
duc mon maistre, lequel s’en revenoit à Malines.« Noch in 
befjelben Jahres Lauf wurde la Marche nach Hennegau entfendeb 
um die daſige Ritterfchaft für den Dienſt des Erzherzogs du 
gewimen, was ihm vollfommen gelang. Maximilian führt 
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damals Krieg mit den Gehntern, die ihm den Sohn vorent« 
bielten, während gegen feinen Willen, in dem Frieden von 
Arras 1482 feine Tochter Margaretha an ben Dauphin verlobt 
und nad Frankreich gebracht worden ; »et ainsi monsieur Varchi- 
duc notre prince, ressembla sainct Eustache, & qui un loup 
ravit son fils, et un lion sa fille.«e Der Sohn wurde ihm wiebers 


gegeben, nachdem Wilhelm de Rin, bis dahin der Abgott der 


enter, den Lauten des Volkes ein Opfer gefallen, Coppenoll 
durch die Revolution vom J. 1485 zur Flucht nad Frankreich 
genöthigt worden; ber Erzherzog war aber faum der Stadt Gent 
eingeführt, und es fam ſchon wieder, am 11. Zul. 1485, zu einem 
Aufruhr, gelegentlich deffen Marimilian neuerdings fein Zutrauen 
in Oliviers geprüfte Treue befundete. »Monsieur l’archiduc se 
vint loger en ma chambre (qui &toit sur la porte devant) et 
ce fit il’ pour ätre entre ses gens.« Das Bol beruhigte fi, 
»et ordonna Yarchiduc A monsieur de Ravestein et & moi de 
conduire monsieur sen’ fils à Termonde. Ce qui fut fait, et 
l’archiduc vint convoyer son fils jusques hors de ‚ia ville de 
Gand, et avoit ses gens-d’armes avec lui, mais ils ne partirent 
point hors de la ville de Gand, et ainsi fut monsieur le jeune 


‘prince tir6 de la ville de Gand, et hors de leur pouvoir, et 


mené en sa ville de Termonde, oü il fut recu à grande joie. 
“ »L’archiduc envoya messire Baudouin de Lannoy et messire 


‚Jehan de Bergues pour mener monsieur l’archiduc son fils à 
‚Bruxelles. Ce qui fut fait, et puis P’archiduc vint: aprös, et fut 
J’armee destendue pour’ cette fois, et se tira l’archiduc en sa 
ville de Maestricht, oü il s6journa assez longuement: et là eut 
nouvelles d’Allemagne qui lui furent fort agr&ables, et se. tira 


en son pays de Brabant, et s’en alla tenir en un petit chäteau 
qui est & l’abb& de Sainct-Michel d’Anvers, et hors de la ville, 
et là n’avoit qu& ceux de son secret conseil, et fit plusieurs 
lettres en Allemagne, pour gagner les electeurs et pririces du 
pays, et l& fit pr&parer secretement les dos et présens qu’il 


‚vouloit faire: et & son partement de Maestricht il ordonna 


fev&que de Cambray, l’abbe de Sainct-Bertin et moi, pour 
‚demeurer audit lien de Maestricht, et parlamenter avec les 
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Liégeois, et y demeurämes bien six mois & peu d’exploit et 
à grandes paroles: car messire Guillaume d’Aremberg tenoit 
la ville de Liege sous sa main, et ainsi y perdimes le temps.« 
Dagegen verfündigten die Borfhaften aus Deutfchland große 
Freude, Erzherzog Marimilian war zum: römifchen König er 
wählt worden. »Et devez savoir que ce nous fut grand’joie 
par decä d’avoir un tel poteau et une telle &paule, qu’un rei 
des Romains père de notre prince: et avoit commande, avant 
. son partement, que je fus mis grand et premier maistre d’hostel 
de son äils, et par lui fus-je mis avee son fils, od j’ai demeuré 
jusques à present: et le roi manda mönsieur de Maingoval, 
et le fit son grand et premier maistre d’hostel en ses pays 
de par-decä.« 

Den ihm anvertrauten Prinzen zu unterrichten, hat Dlivier 
bie Einleitung zu feinem Werke beftimmt, daher fie fortwähs 
rend an Philipp den Schönen gerichtet if. Sie niederſchrei⸗ 
bend oder dictirend war er 66 Jahre alt, viel früher aber wird 
er bie Chronik felbft entworfen haben, wie ed denn in ber Bor 
rede zum erften Buche heißt: »Ayant de present souvenance de 
ce que dit le sage Socrates, qu’oisivet6 est le delicieux lit et 
la couche oü toutes vertus s’oublient et s’endorment, et par 
le contraire, que labeur et exercice sont le repos, l’abime et 
la prison oü sont les vices abscons et muc6&s, et qu’ils ne se 
peuvent r&veiller ni ressoudre sinon que par ladite oisivete, 
möre de tous maux; & cette cause, me trouvant tanne et 
ennuy& de la compagnie de mes vices, et desireux de reveiller 
vertus lentes et endormies, ai empris le faix et labeur de 
faire et coınpiler aucuns völumes, par manidre de Mö&moires, 
où sera contenu tout ce que jai vu de mon temps digne 
d’etre 6erit et ramentu. Et n’entends pas d’ecrire ou toucher 
de nulles matieres par ouir dire, ou par fapport d’autrui, 
mais seulement toucherai de ce que j’ai vu, su et, exp&riment£; 
sauf toutefois que pour mieux donner à entöndre aux lisans 
et oyans mon £crit, je pourrai & la fois toucher pourquoi et 
par quelle maniere les choses advinrent et sont advenues, et par 
quelles voies elles sont venues. & ma connoissance, afin qu’en 
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éclaircissant le paravant advenu, l'on püt mieux entendre et 
connoitre la verite de mon écrit. 

»Mais je n’entends pas que ce mien petit et mal-accoustre 
labeur se doive appeler ou mettre du nombre des chroniques, 
histoires ou 6critures faites et composées par tant de nobles 
esprits qui aujourd’hui en celui temps de ma vie ont si 80- 
lennellement labour, enquis et mis par &crit (comme prin- 
cipalement ce trös-vertueux &cuyer .George Chastelain, mon 
pere en docfrine, mon maistre en. science, et mon singulier 
ami, lequel seul je .puis à ce_jour nommer et €crire la perle 
et l’etoile de tous -les ‚historiographes qui de mon temps, ni 
de pieca, ayent mis plume, encre ni papier en labeur au en 
oeuvre); ains seulement est mon entendement, pour c& que 
coutumierement je vois et chemine en divers lieux et en 
maintes places, et qu’il est occup€ en soigneux -labeur et 
etude, et. qu’au secret de sa chambre il amasse et assemble 
divers. rapports, opinions, advis et ramentevances & lui rap- 
portées, dites et envoy6es de toutes.parts; et dont de tout, 
et. de toutes parties ‚il fait si notablement: le profit de sa 
matiere, qu'il n’en fait pas seulement à louer, mais & glorifier, 
priser et aimer de tous. les nobles.coeurs du monde. A cette 
fin, et pour faire mon devoir, et moi acquitter de la verit6 
des choses adyenues devant mes yeux, me suis delibere de . 
mettre par memoire ce que j’ai vu et retenu au pass6 temps 
de ma vie, tendant. & fin que s'il y a chose dont ledit George 
ou autre, en leurs. hautes oeuvres, se puissent aider ou servir, - 
ils prennent et -tirent (s’ils me survivent) hors des ronces et 
&pines de. mes. rudes et vains labeurs; pour les coucher au 
noble. lit par& et embaum& de leurs nobles et riches termes, 
inventions et fruits, dont le goüt et l’entendement ne peut 
jamais empirer ni mourir. 

»A l’heure que- j’ai cette matiere encommencee, j’ap- 
proche quarante-cing ans, et ressemble le cerf ou le noble 
chevreuil, lequel, ayant tout le jour brout& et pastur& di- 
verses feuilles, herbes- et herbettes, les unes cueillies et 
prises sur les hauts arbres, entre les fleurs et près des fruits, 
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et les autres tirdes et cudillies bas, & la terre, parmi les 
orties et les ronces aigués, ainsi que l’appetit le desireit 
et l’adventure le donnoit: aprös qu’icelui se trouve refec- 
tionne, se couche sur l’herbe fraiche, et lä ronge et rumine, 
% goßt et à saveur toute sa cueillette: et ainsi,. sur ce mi- 
ehemin ou plus avant de mon äge, je me repose et rassouage 
sous l’arbre de connoissance, et ronge et assaveure la päture 
de mon temps passe, oü je trouve le goüt si divers et la viande 
si amere, que je prends plus de plaisir de parachever le chemin 
non connu par moi, sous l’espoir et fiance de Dien touf-puissaut, 
que je ne feroi (et füt-il possible) de retourner le premier 
chemin et la voie .dont j’ai d&jä acheve le voyage. Et toute- 
fois, entre mes amers golts, je trouve un assauagement et 
une sustance & merveilles grande, en une herbe appelée m& 
moire, qui est celle seule'’qui me fait oublier peines, travaux, 
miseres et afflictions, et prendre plume et employer encre, 
papier et temps, tapt pour moi desennuyer, comme pour 
accomplir ‘et achever (si Dieu plait) mon emprise, .esperant 
que les-lisans et oyans supplderont mes fautes, agr&eront mon 
bon vouloir, et prendront plaisir et delectation d’ouir et savoif 
plusieurs belles, nobles et solennelles choses advenues de mon 
temps, et dont je parle par voir, non pas par ouir dire.« 
Es ift des Schreibers Abſicht, feinen erfauchten Zögling um 
ben Urfprung des Haufes Burgund zu befehren, ihm auseinander 
zu fegen, welchem Gefchlechte er angehört. Das bezeugt fa Marde 
in der Einfeitung, als weiche in rührender Einfachheit gehaften. 
Daneben 'waltet in ber. Darfteflung des alten 'getreuen Dies 
ners eines zu Fall gekommenen Regentenhaufes eine,- ich möchte 
beinahe fagen, begeifterte Würde, und ein Ausdruck von Schwer 
muth, die doch durch die Ehrfurcht, für. den Erben biefer gefal 
lenen Größe gemildert. Darum ift, das volle Gewicht. ber Weh⸗ 
Mage des alten Mannes zu empfinden, ein burgunbifch Her 
erforberlih. Indem fie aber den Schreiber barftellt in feinem 
Snnerften, darf fie hier nicht übergangen werben. 
»Reverence, honneur, oblation et gloire soit rendue, attri- 
buée et presentee & la Saincte Trinite: et doctrine, bon exemple, 
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et oeuvre profitable à vous, mon souverain seigneur, mon prince 
et mon maistre, Philippe, par la gräce de Dieu archiduo 
@’Austriche, premier de ce surnom, duc de Bourgogne .... 
Apres cette humble adoration de Dieu, et affectueuse recon- 
noissance de vous, monseigneur et noble prince, je Olivier 
seigneur de la Marche, natif de Bourgogne, grand et premier 
maistre d’hostel de votre maison, plein de jours, charge et 
fourni de diverses infirmites, et pers&cut6 de debile vieillesse, 
et neanmoins par la gräce celeste plein de plusieurs et diverses 
souvenances, voyant et connoissant MOn..cas, et qu'à cause de 
mon vieil Age ne vous puis faire service personnellement selon 
mon desir, tant en armes et ambassades, qu’en autres travaux ° 
(car & l’heure que je comimence & dicter ce present &crit, je 
suis en la soixante-sixieme annee de ma vie, pour louer mon 
createur du passe, lui recommander le surplus, et le soumettre 
& son bon plaisir:et gräce), &tant comme honteux, par ces 
defautes & moi avenues, d’etre personne inutile en si noble 
service que le votre, et considerant aussi que vous &tes & 
l’heure presente sous dix ans en si jeune äge, que longuement 
nos jours ne peuvent voyager ensemble, pour l’acquit.de ma 
loyauts6, par Pamour que j’ai & vous, et afın que le service 
que je vous dois soit et demeure ‚plus longuement en votre 
vertueux souvenir, me suis resolu appelant Dieu & mon aide 
et support, de ..revoir et reconnoltre quelques écrits autrefois 
par moi recueillis des livres anciens, Rour.mieux vous intra- 
duire' & la lecture de certains memoires de choses que jai 
vues moi-möäme avenir de mon temps, esperant que vous y 
pourrez lire et voir plusieurs points qui seront & la hauteur 
de votre seigneurie exemplaire, miroir et doctrine utiles et 
profitables pour le temps & venir. 

»Mais si j’ai.entrepris de vous montrer et. d’eclairer au 
vrai combien vous etes-gentilhomme, et la genealogie et tr&s 
haute descente dont vous ätes venu, ce n’est pas pour vous 
donner gloire, orgueil ou oultre-cuidance, par votre royale et 
neble naissance : ains c’est afın que vous louiez et honoriez 
ce bon ‚Dieu qui de noble sang et haute seigneurie ‚vous a 


7104 Boppard. 


fait venir, et a &lev6 votre nativit& sur les autres: au lieu 
que si son plaisir l’eüt permis, sa puissance est telle que vous 
fussiez venu et demeur& homme de petite valeur, un labon- 
reur, un mecanique, ou issu d’autre basse personne: tellement 
que grandes gräces lui devez. C'est aussi afın que Si vous ne 
tenez et suivez le chemin et sentier des vertus fructueuses 
de vos bons antecesseurs, vous en ayez honte devant vos yeux, 
vous reprenant et chätiant vous-m&me de vos defauts; car le 
sage dit qu’il vaudreit et seroit plus licite & ’homme, et feroit 
mieux son profit d’ame et Phonneur, d’ötre fils d’un porcher 
gardant les porcs et regnant en vertu, que d’etre issu de 
royale origine, vivant en souillure de vice. 

»Davantage, si je vous declare par quelle raison et par 
quel droit vous sont venues les successions de ces belles et 
grandes seigneuries dessus-6crites, €tant delaissees en patri- 
moine d’heritage, par de tr&s haute et laborieuse r&nommee 
feu le duc Charles, votre grand-pere (que Dieu absolve, et 
duquel je .parle expressement, pour ce que de tout mourut 
vrai possesseur), & feue de tr&s vertueuse souvenance madame 
Marie de Bourgegne (que Dieu absolve), votre mere, et sa 
seule héritière; que, considerant qu’au temps. d’elle, par guerres, 
griefs, traites contraires, et autres violences & elle faites et 
survenues, plusieurs des seigneuries dessus-dites ont &t& et sont 
tirees et distraites de votre main et pouvoir (comme plus à 
plein pourrez savoir & la croissance de vos jours, et ıneme 
par la poursuite de mes M&moires, si Dieu me donne temps 
et gräce de les accomplir), vous serviez et priez Dieu si d& 
votement, qu’il vous donne la gräce de reeoüvrer, conquerre 
et venger les torts & vous faits, & l’honneur, profit ‘et gloire 
de cette votre tr&s neblg maison, -ainsi qu’en augmentant le 
nombre de mes ans, et en diminuant de corps et de vie, le 
coeur me croit et ravigoure en: bon espoir, que la. remettrez 
sus: nonobstant qu’elle ait &t6 tant grevée par vos ennemis, prives 
et Etrangers, qu’il semble qu’elle soit presque detruite et ruinee. 

»Helas, mon prince, mon seigneur et mon maistre, je 
plains et regrette que je suis lay, non clerc, de petit entende- 
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ment et rude langage, et que je ne puis avoir le stile et subtil 
parler de- messire George Chastelain, trepasse, chevalier de 


- ma connoissance, natif Flamand (toutefois mettant par &crit 


en langage francois, et qui tant a fait de belles et fructueuses 
choses de mon temps, que ses oeuvres, ses faits, et la 
subtilit6 de son parler lui donneront plus de gloire et de 
recommandation & cent ans & venir, que du jourd’hui; ou que 
je n’ai, par don de gräce, la clergie, la mömoire ou l’entende- 
ment de ce vertueux €cuyer Vas de Lusane, portugalois, 
& pr6sent &chanson’ de madame Marguerite d’Angleterre, du- 
chesse douairiere de Bourgogne (lequel a fait tant d’oeuvres, 
translations et autres biens dignes de me&moire, qu’il fait 
aujourd’hui & estimer entre les sachans, les experimentes et 
les recommandes de notre temps) ; ou que ne m’a Dieu donné 
influence de rhetorique, si'prompte et tant experte, comme 
à maistre Jehan Molinet, homme venerable, et chanoine ; et 
lequel je sais &tre laborieux et soigneux de mettre par &crit 
toutes hautes et vertueuses aventures venues & sa Connoissance. 
Mais, pource que je ne puis atteindre & la pratique du savoir 
de ces trois (desquels j’ai expressement parl&e, pour ce que je 
les ai hantes et connus), & tout le moins je ferai et adresserai 
mes mémoires, ci-Apres &crits, & ceux d’iceux qui me Sur- 
vivront: afin que, s’il y a chose qui puisse amiplier et aider 
leurs hautes et solennelles oeuvres, ils s’en aident et servent, 
comme celui qui fait un chapeau de marguerites, roses et 
autres fleurs plaisantes et pre&cieuses, & la fois se sert d’autres 
fleurettes de moindre estime, pour paraccomplir et parfaire 
son chapelet, et donner couleur et lustre au demeurant.« 
Seinen Borbericht fehfiegend mit den Worten: »Tant a souffert 
la Marche,« drüdt er nochmals die Trauer aus, mit welcher die 
Betrachtung der Vergangenheit, einer beffern Zeit, fein Herz erfüllet. 

Die Memoiren, wie fie ung vorliegen, umfaffen den Zeit- 
raum von 1435 bis 1488, und find in zwei Bücher geordnet. Das 
erfte, bei weitem wichtigere, zu revidiren und zu vervollftändigen, 
hat der Berfaffer die Zeit fidh genommen, das zweite Buch trägt 
bie unverfennbaren Spuren einer mangelhaften ober verküms 
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melten Bearbeitung. Biele Thatfahen, 3. B. Karls bed Kühnen 
Aufenthalt in Trier, dieſer veiche Stoff für des Ritters Lieb: 
babereien , find gänzlich übergangen , andere faum angebeutet, 
oder außer dem Zufammenhang angeführt. Da er für ben Erben 
Karls des Kühnen fehrieb, mag er wohl manches, dad nach feinem 
Gefühl nicht zu rechtfertigen, befeitigt haben. . In Betreff der Ver⸗ 
Rümmlungen, veranfaffet durch eine der früheſten Applicationen 
der Cenfur, bringt Molinet eine merfwärbige Stelle. »Messire 
Olivier de la Marche, chevalier, grand historien, jadis page 
du bon duc Philippe de Bourgogne, depuis capitaine de la 
garde du duc Charles, et maistre d’hostel du rei des Romains 
et de monseigneur Philippe, archiduc d’Autriche, composa un 
livre que aucuns gens nomment: Les M&moires de messire 
Olivier de la Marche, oà il sembloit avoir- charge de son 
honneur messire Josse de Lalaing, pre de mönseigneur Charles 
de Lalaing, en tant que en son vivant il evoit, durant les 
mutineries de Gand, plus favorise aux -Gantois que & mon- 
seigneur Maximilian, lors archiduc d’Autriche, en la detention 
de monseigneur Philippe -d’Autriche, fils dudit.seigneur Maxi- 
milian, et de madame Marguerite sa soeur. Icelui messire 
Charles, homme d’esprit, bien entendu; fort actif et de grande 
poursuite, adverti de ce que dit-est, fut en son coeur moult 
deplaisant; ce furent plusieurs nobles hommes, connoissant la 
maison de Lalaing avoir été toujours fidtle et ale & son 
prince, ferme, entiere, non violde, sans reproche, et que les 
nobles suppöts d’icelle avoient exposé corps et bien jusques 
à l’äme rendre, au service de leurs: seigneurs et maistres, 
comme chacun sait. Et & cette cause, ledit messire Charles, 
& toute diligence, comme bon fils doit subvenir & l’honneur de 
son pere, prit cette matiere & coeur; si que par l’ordonnance 
du roi Philippe de Cästille, de Béon, de Grenade, il contraigmit 
la dame de la Marche, veuve de feu messire Olivier, montrer 
lesdits m&moires, lesquels, sur ce pas, furent mürement visités 
et examinds par illustres, tr&s puissants personnages, et gens 
du grand conseil, fort discrets et bien entendus, lesquels or- 
donnerent et deeröterent ce quil s’enswit. 
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»Nous Charles de Croy prince de Chimay, Pierre de Lannoy 
seigneur de Fresnoy, chevalier de l’ordre de la Toison d’Or; 
Claude de Bonard, grand et premier &cuyer du roi; certifions 
que, par Yordonnance dudit roi, avons coincque& avec la dame 
de la Marche, veuve de feu monsieur Olivier, touchant un 
livre par lui fait par forme de chroniques, nomm&: Memoires 
de monseigneur de la Marche ; auquel livre il donne aucunes 
eharges & messire Josse de Lalaing, de en aucun temps avoir 
été du parti, ou favoris6 & ceux de Gant, durant leurs muti- 
neries et rebellions contre l’archiduc d’Autriche, qui depuis 
fut roi des Romains, pere dudit roi, notre sire et maistre; de 
quoi messire Charles seigneur de Lalaing, son fils, s’est grande- 
ment dolu et complaint; considere qu’il n’est mémoire que 
jamais homme portant ce nom fit faute A son prince, ni chose 
de repröche, ni même ledit messire Josse, et de quoi aussi, 
par l’ordonnance dessusdite, nous sommes düment informes, 
tant par les appointements que ledit messire Charles nous a 
bailles par t6moins, par crits, comme autres, trouvons que 
ledit messire Josse s’est, tout son temps, 'vertueusement et 
bien conduit, et mort au service de son prince, devant la cite 
d’Utrecht, le 5. jour d’aoftt en l’an 1483, 6tant pour lors 
chevalier de l’ordre, gouverneur de Hollande et lieutenant- 
general de son armée, pourquoi avons fait trancher et mettre 
hors de son livre ce qui peut ötre mis à sa charge ; ordonnons 
et commandons de par le roi, notre sire, & tous ceux qui de 
present ou de tout temps advenir pourroient avoir l’original ou 
la minute du livre dessusdit, le fassent semblablement trancher 
et mettre hors comme raison est; et ainsi certifions, t&moins 
nos seings y mis. le 22. jour de janvier, l!’an 1504.« 

Ein vollſtändiges Erempfar der Memoiren, die zum erſten⸗ 
‚mal Denys Sauvage herausgab, Lyon, 1562, konnte vielleicht 
noch in Wien oder Simancas aufgefunden werden, aber auch in 
ihrer gegenwärtigen Geſtalt find fie von hohem Werthe, weniger 
für die politifche Geſchichte, als für die Kenntniß der Sitten des 
fterbenden Ritterthums, deſſen Uebungen, Sitten, Geift der Berfaffer 
in Meifterfchaft fchildert. Am mehrſten gefällt er füch in der Dar» 
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fellung von Feſtlichkeiten, für welche er beinahe unerfchöpflig. 
Daneben ausfchlieglih mit den Intereſſen und der Herrlichkeit 
feines Fürſtenhauſes firh befchäftigend, fpricht er von fidh ſelbſt 
höchſt fparfam, ein charakteriſtiſcher Zug, der Weife frangöftfger 
und deutſcher Memoirenfchreiber verglichen, als deren jeder in 
der Regel die Are, um welche die Welt fih bewegt. Außer feinem 
Hauptwerk hat la Marche hinterlaffen Estat de la maison du 
duc Charles de Bourgogne ; le Chevalier deliber€; le Pare- 
ment et le triomphe des dames .d’honneur; la Source d’hon- 
neur, pour maintenir la corporelle &legance des dames en 
vigueur, florissant esprit inestimable, Gedicht; Excellent et 
trös-proufitable livre pour toute ‘creature humaine, appele le 
Miroer de Mort; Trait& et advis de quelques gentilshommes 
francois, sur les duels et gages de batailles. Der chevalier 
deliber6 blieb, wie im Original, fo in feinen vielfältigen Ueber⸗ 
fegungen,, bis in das 17. Jahrhundert ein Lieblingsbud der 
höhern Stände. Der Estat de la maison du duc Charles de 
Bourgogne, »laquelle espistre j’ay faict et completee au siege 
‘ d’Aisse en Allemagne, au mois de novembre l'an 1474,« gibt 
das getreue Bild einer Hofhaltung, welche bis auf ben- heutigen 
Tag, abgefehen von .mehr oder weniger bedeutenden Abändes 
sungen, allen Höfen der Chriftenheit Vorbild geblieben if, 
gleichwie in ben für den Hof von Dijon gegebenen Beflimmungen 
der Einfluß der einft in Echatana, Sufa oder Perfepolis wal- 
tenden Ordnung unverkennbar. 

Dlivier de la Marche flarb in dem Alter von beildufig 
74 Jahren, zu Brüffel, 1. Febr. 1502, wo er auch in’ der Kirche 
ber regulirten Chorherren von Coudenberg feine Ruheftätte ges 
funden hat. Neun Jahre fpäter nahm diefelbe Gruft die Leiche 
feiner Hausfrau, Iſabella Machfoin, aus Difon auf, Das ben 
Eheleuten gefegte Monument haben die Bilderſtürmer in den 
Zeiten Philipps IL. vernichtet. Darauf hieß es: 


Cy gist Olivier de la Marche seigmeur 

Et grand maistre d’hostel, rempli de tout honneur, 
Qui fut sage et secret, leal et magniflgue 

Et qui fit maints beaux dits en belle rhetorigüe. 
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. Lan quinse cent et un, le premier fevrier, 
Mourut plein de vertu: veuilles prier pour lui: 
Dame Isabeau Machfoin mourut neuf ans apree. 
Priez que Paradis a elle soit ouvert, 

Et au bon ehevalier, lequel' a tant souffert. 


Dliviers Tochter, Philippote, heuräthete den Thierry be Ta 
Charme, und als deſſen Wittwe den Philipp -von Lenoncourt. 
Ihr Sohn, Diivier von Lenoncourt, befaß Villegaudin und la 
Marche, nachdem ein Oheim, Karl.de fa Marche (Oliviers Sohn?) 
ihm fein Recht zu den befagten Gütern überlaffen hatte, 1517. 
Zu Billegaudin, im Schlofle, habe ich des Dlivier de la Marche 
Bildnis geſehen. 

As der Raifer und der Herzog von Burgund außerhalb 
Trier einander begrüßten, war der Kaiſer in einen mit Perlen 
geſtikten Talar von Goldſtoff, mit aufgeſchlitzten Aermeln, ge⸗ 
kleidet. Des Erzherzogs purpurſarbenes Gewand trug eine 
Stickerei von Silber. Der Herzog von Burgund, in voller 
Rüſtung, hatte einen Mantel umgeworfen, ber von Gold und 
Diamanten flarrend,, auf zweihunderttaufend Dukaten gefchägt 
wurde. Ihm folgte in der Entfernung eine Heeresabtheilung, 
zahlreich genug, um in einem Halbeirkel von zwei Stunden Aus⸗ 
dehnung , drei Stunden Tiefe, alle Dörfer zu füllen. Als die 
Spige des Zuges dem Thore fih näherte, eilte die Gäſte zu 
empfangen der Kurfürft , begleitet von feinem Neffen, dem 
Marfgrafen Chriſtoph von Baden, umgeben von einem pracht⸗ 
vollen Reitergeſchwader von beinahe 600 Dann, alle in Schars 
lach oder Purpur gekleidet, und die Blüthe ber Trierifchen 
Ritterfhaft darftellend. Hinter ihnen entfaltete ſich ein unzähls 
bares Bolt, aus Stadt und Land zufammengefommen, um 
‚seines nie geſehenen Schaufpiels zu genießen. Diefen Zufchauern 
fiel zunächſt auf ein Vortrab von hundert FJünglingen, bie herrs 
lichten Geftalten, frei die goldenen krauſen Loden über die 
Schultern wallend. Dann. wendeten alle Blide fih dem Kaifer 
zu, ber. 1415 ‚geboren, unter ber Jahre und ber Sorgen Lafl 
gleichwohl ein friſches Anſehen bewahrend, eine lange Fortſetzung 
ſeines Regiments zu verheißen ſchien. Biele hätten wohl lieber 
Nietzt ſchon als ihren König begrüßt des Kaiſers Sohn, der in 
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Jugend, Anmuth und Schönheit das Bild der aufgehenden Sonne 
darftellte. Ihm einen flarren Gegenfag bildete der Herzog von 
Burgund, unſchön, aber in der Vollkraft bes männlichen Alters, 
in Zügen und Haltung den unerj&hütterlichen Willen verkünden), 
welcher den Menſchen nicht, einzig der Weltorbnung unterkiegen 
follte. Auch Calixtus Othoman, des Erzherzogs Nebenmann, mit 
den ernften, finftern Zügen, das firuppichte Haar auf dom Nasen zu 
einem Knoten gefchürzt, mit dem Raftan und dem Hatagan an der 
Seite, wurde ein Gegenftand der Aufmerkſamkeit und Bewunderung. 

- Zn dag Innere der Stadt gelangt, faßen Kaiſer und Herzog 
ab, im Dom ihre Andacht zu verrichten, dann erhob ſich unter 
ihnen ein Wettfireit, welcher den andern in fein Quartier zu 
geleiten habe: dem Herzog war die Abtei St. Maximin, dem 
Kaifer für jest der Palaft angewieſen. Sie verglichen füch endlich 
und fihieden. »Le vendredi 1. oct. le duc etant en ladite abbaye, 
y recut la visite de l’archeväque de Treves, du camte de 
Catzenelboge, du marquis de Baden, et d’autres princes 
et grands seigneurs de l’Empire; le 2, &tant 'accompagnd 
des &vöques de Liege et d’Utrecht et d’autres princes et 
seigneurs, il alla rendre visite & l’empereur, en son palais en 
la cit£ de Trèves; le 3. l’empereur, accompagné des arche- 
vöques de Mayence et de Tröves, de son fils Maximilien, des 
ducs Louis de Baviere, Albert de Munich, et autres ducs, 
comtes et princes, vint voir le logis du duc de Bourgogne en 
l’abbaye de saint Maximin ; le 4. les archeväques de Mayence 
et de Treves, le marquis de Baden, le comte de Oatzenelboge, 
le fröre du Turc, et plusieurs grands seigneurs d’Allemagne 
vinrent voir le duo; ils y retournerent .encore le lendemain, 
avec le comte de Wirtemberg; le 6. le duc de Bourgogne, 
accompagne des &v&ques de Liege et d’Utrecht, alla voir ’Em- 
pereur; le-7.'ce mê me duc, accompagne de ces deux &vöques, 
des enfans de Clèves, des eomtes de Marle, de Nassau, de 
Vianden, de Megen, de Horn, de Salm, de Reifferscheid, de 
Darem (ou Darorem), de Thierstein, et. de plusieurs autres 
evöques, princes et nobles de ses pays, alla. au-devant de 
l’empereur, qui, accompagne des archeväques de Mayence et 
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de Treves, de son fils, des-ducs Etienne de Baviere, Albert 
de Munich, Louis de Baviöre, du marquis de Baden et de son 
fils, du patriarche d’Antioche, de l’eväque de Metz; des comtes 
de Catzenelboge, de Wirtemberg, et de plusieurs autres &v&ques, 
ducs, comtes, prinees et grands barons de l’Empire, vint oulir 
messe et diner avec le duc de Bourgogne, qui tint cour ouverte, 
pourquoi y eut-grande .crue par tous les offices, et la depense 
de bouche de ce jour fut de 1117 florins 14 s. 7 den.« 
Den 7. Oct. Vormittag gegen 9 Uhr erhob fi der Kaifer, 


der an ihn ergangenen Einladung folgend, nad) St. Maximin. 


Ihm ritten ‘vor Graf Eberhard von Würtemberg, Beil von 
Nechberg, Johann Speth und Wilhelm von Wernau, in voller 
Rüſtung alle. Denen ſchloſſen fi an zwei öftreichifche Ritter, bie 
Arme ungewaffnet, Schilde führend,_wie fie im Kampfſpiel ge- 
bräuchlich. Der Kaiſer trug ein foftbates Purpurfleid, mit Gold 
durchwirkt, auf der Bruſt ein goldenes Kreuz. Der Herzog, „in 


koſtlichen Kleidern mit großen edelen Gefleinen, Rubin, Demant 


und große Perlin, das man bie Eleinot fcheezt auff Hunderttaufend 
Qulden,” kam ihm entgegen bie vor die Pforte von St, Marimin, 
während die fehs Gewaffneten im Lanzenrennen fich zeigten. 
Ohne Säumen faßen die beiden Kürften ab, Arm in Arm gingen 
fie zur Kirche. Die war auf das koͤſtlichſte verziert, als wozu 
der Herzog alle Schäse feiner Eapelle verwenden Iaflen. „Do 
bett de Herczog ein Altar zugericht mit Gleinoten , der beit 
funff Staffel, die waren alle mit Heiltumb befezt. Do, hat er 
18 -filber vergulte Pilder, die da hoher waren bann ein Elle.“ 
Die Staffeln waren: famt und fonders mit Goldſtoff bekleidet, 
auf ben erften vier ſechs Bilder, jedes von ein und eines. halben 
Armes Höhe angebradt. Die fünfte. Staffel trug die zwoͤlf 
Apoftel in vergoldetem Silber, die fechfte zehn Heilige „der 
Gold, zu den Seiten ſechs Bilde Silvers overghuldet Elen lank.“ 
Kerner bewunderte man zehn Crucifixe mit mandherlei Verzie⸗ 
rungen, bie fech8 goldenen mit Edelfteinen befegt, die vier andern 
von Silber und vergoldet, vier Candelaber, zwei vergoldet, zwei 
von Sitber, vier Engel in Gold, jeder in Armes Höhe. Ein 


goldner Schrein, mit Diamanten befegt, enthielt Die Reliquien 
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von St. Paul, dem erftien Eremiten, und von St. Antonius. 
Ein goldener Tabernafel mit Sculpturen und Beſatz von Edel 
‚fteinen. Eine goldene Lilie, ebenfalls mit foftbaren Steinen 
verziert, darin einer von den Nägeln Chrifi und ein Stüd 
von dem wahren Kreuze, darüber ein "Diamant von zwei 
Finger Länge. „Unde fe Cdie Lilie) 98 beter denn dreimael 
bondert dufent Gulden,“ Mit unfchägbaren Tapezereien waren 
der Kirche Winde beffeidet, ber. einen die Abbildung von bes 
Heilandeg Leben und Tod eingewirft, in andern fihaute man ben 
Untergaug von Troja, Jaſons Bließfahrt, Alexanders Sieged- 
lauf, alles flamändiſcher Kunftfertigfeit Meifterwerfe. Bon ben 
erhöheten, in Goldſtoff ausgefhlagenen Betflühlen war der eine 
dem Kaiſer, der andere dem Herzog beflimmt, den jedoch bed 
Wirthes Sorgen fernhielten. Dafür waren alle feine Bließritter 
anweſend, nicht etwan in glaͤnzender Bergoldung leuchtend, fondern 
als eitel Gold oder Silber anzufehen, wie denn aud des Herzogd 
geſamtes Hofgefinde, 600 Köpfe, in Goldfloff, Sammet ober 
Damaft geffeibet. 

Nach dem Hochamt wurden bie Fürften dem Refectorium 
eingeführt, das für jegt in der prachtvollen, wahrhaft koͤ niglichen 
Ausſchmückung mit der Kirche zu wetteifern ſchien. Da ſah man 
eine Credenz von zehn Staffeln, die bis zur Decken reichten, und 
deren jede 18 Haͤnde breit. Die unterſte Reihe bildeten 33 meiſt 
goldne, in der Minderzahl ſilberne Gefaͤße; es folgten 70 Krüge, 
groß und Elein, 100 Humpen, mit Evelfteinen und_Perfen ver 
ziert, 150 filberne Becher, 6-Schiffhen, 12 Lampeten, theild 
Gold, theils Silber, 6 Einhörner, von denen zwei eine Länge 
von drei Armen hatten, Körbe zu Brod oder Früchten, 6 Kühl 
eimer, jeder 12 Sefter faflend, ein großer Korb, den Abhub der 
Tafel aufzunehmen. Außerdem waren drei Tiſche mit Gold⸗ und 
Silbergefchirr überbedt, fo daß je zwei Gäfte ı einen Krug, jeber 
für fih allen einen Becher hatte, 

Die Wände waren mit der Darftellung ber Thaten Aleran⸗ 
ders in Aſien bekleidet, ein Kunſtwerk, ſo vor andern der Herzog 
von Burgund werth hielt. Die Stufen, zu dem erhöhten Sige 
gn bes Saales Mitte führend, auch die.niedern Subfellien waren 








— — — — — — 
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mit Sofkof überzogen. Den Ehrenplag an dem einen Tiſche 
nahm .der Katfer ein, und hatte er zur Rechten die Kurfürften 
von Mainz und Trier, die Bifchöfe von Lürtich und Utrecht, zur 
Linfen den Herzog Karl von Burgund, den Erzherzog Mari» 


‚milian, die Herzoge Stephan und Ludwig von Bayern. An dem 


zweiten Tiſche ſaßen rechts der Biſchof von Eichfätt, die Marks 
grafen Kart und Ehriftoph von Baden, der furbrandenburgifche 
Gefandte, „der Turckiſch Kaifer, und als man nun firzen wolt, 


da trud der Turckiſch Kaifer das Waller unferm Herren Kayfer. 


Die Kurfurften Hilten das Hanttuch und das Bedin.” Da fagen 
ferner Graf Hugo von Montfort, Graf Jacob von Hohenzollern, 
Graf Urih von Montfort, Graf Kraft von Hohenlohe, die 
Grafen Adolf und Philipp von Naffau, bes Erzherzogs Maris 
mifian Hofmeifter, der Herr von Men (Ulm?). An dem dritten 
Tifche ſaßen der Bifchof von Dies, Everhardus comes de Scho- 
nenberch (Graf Bernhard von Schaumberg?), Markgraf Al⸗ 
brecht von Baden, Jacob Trapp, Ritter und des Erzherzogs 
Sigismund von Tyrol Abgefandter, die Grafen Ulrich von Sulz, 
Schaffart von Leiningen, Otto von Henneberg, Alwich von Sulz, 
Friedrich von Luſt oder Loft Cmir unbekannt), der Trierifche 
Dompropft Philipp von Sirk, Die Grafen Georg von Teiningen 
und Eberhard von Sonnenberg. 

- Aufgetragen wurden in dem erften Gang 13 Gerichte, denen 
vordusgingen 12 Herolde, und zwölf gräfliche Junker, Johann, 
bes Herzogs von Gleve, Philipp, Herrn Adolfs von Raven 
fein Sohn, Johann von der Mark zu Aremberg, Engelbert 
von Naffau, der Marquis von Renty, ein Graf von Salm, Graf 
Guido von Megen, Johann von Egmond, Jacob von la Has 
mayde, der Herr von Rodemachern, Anton, der Baftard von 
Burgund. Dazu fpielten auf 12 Trompeter, A Flöten, 2 Pos 
faunen. Zum zweiten Gang famen 12, zum dritten 10 Gerichte, 
Zum Nachtiſch wurden Süßigkeiten aller Art, auf filbernen oder 
goldenen Tellern gereicht, den Werth der vor den Kaifer ges 
festen Schüflel berechnete man zu 60,000 Goldgulden. Die 
Mahlzeit wurde mit dem Tiſchgebet beichloffen, dem folgte 
ein nochmaliger Kischgang, das Anhören der Besper, und 
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der Kaiſer nahm Abſcheid, mußte jedoch geſchehen laſſen, daß 
der Herzog bei unzaͤhliger Fackeln Schein bis zum Palaſt dad 
Geleit ihm gab. 

Bereits war, gelegentlich des erſten Befuches, welchen der 
Herzog am 1. Det. dem Kaiſer abflattete, den aber der burgun 
diſche Berichterſtatter verfchweigt, ohne Zweifel, bamit er bem 
Range feined Herrn nichts vergebe, von Geichäften gehanbelt 
worden. Den Beſuch ermwartend, hatte der Kaifer ſich in ein 
Prunkgemach, deffen Wände mit feidenen, golddurchwirkten Tas 
peten befleidet, begeben. --Bier ſchien er, auf einen Tiſch gelehnt, 
tiefen Betrachtungen bingegeben. Bon der Annäherüug dee 
Herzogs unterrichtet, ging er dem Gaſte bis in die halbe Bor- 
halle entgegen. Dem folgte einer feiner vornehmſten Schreiber, 
und wurde unter deſſen Zuziehung lange verhandelt, ohne daß 
von dem Gegenfland der Conferenz das Geringfte verlautet halte. 
Der Kaifer ließ, wie es die Sitte verlangte, Wein und Eonfed 
bringen, und des Herzog empfahl fih. Bis vor Die Thure wollte 
der Kaiſer ihn begleiten, das wurde in Feinerlei Weife zu 
gegeben. Nach vielem Streiten ſchien ber Herzog die Oberhand 
behalten zu haben, indem er zufällig auf der halben Treppe um 
blidte, fand er hinter fih den Kaiſer. Wiederum begann ber 
Complimente und Reverenzen Austauſch, bis der Kaiſer Teplih 
genötbigt, fih. von dem Herzog in bad Innere des Palaſtes 
zurückführen zu laſſen. 

Am 3. Oct. dem Herzog ſeinen Beſuch wiedersebend, trug 
der ſtaiſer ein purpurnes, mit Gold durchwirktes, der Erzherzog 
ein grünes Damaſtkleid; der Herzog war mit einem Herzoghut 
angethan. Namens bes Kaifers ſprach der Kurfürf von Mainz, 
Adolf von Naffau : hoͤchliches Lob dem Herzog fpendend, beflagte 
ex nur, daß die fortwährenden Händel mit dem König von Frank 
reich Die Ruhe der Chriftenheit beeinträchtigten, ‚fie verhinderten, 
vereinigte Waffen gegen den unerbittlichen Feind des chriſtlichen 
Namens, gegen den Türken zu kehren. Der Herzog wuͤnſchte, 
ba feine Antwort von einer größern Berfammlung vernommen 
werde, es wurde beliebt, hinabzugehen in das Nefectorium, und 
da ſprach, in Gegenwart Bieler, angethan mit feinem flait- 
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Tichen Pelzrod, ber burgundifche Kanzler Hugonet. Borberfamft 
des Kurfürſten von Mainz Rede beleuchtend, behandelte er dem⸗ 
nächſt des Könige von Frankreich Verfahren, feine Undankbarkeit 
gegen Burgund, wo er in Zeiten ber Bebrängnig Aufnahme 
gefunden, feine Tüde, die nimmer raſte, im Frieden wie im 
Krieg, die Vergiftung des Herzogs von Guyenne. Dergleidhen 
giftiger unermuͤdlicher Feindſchaft enthoben, würbe fein Fuͤrſt der 
erfie fein, fich zu erheben gegen "die Ungläubigen, Race zu 
ſuchen für die fortwährend der Chriſtenheit zugefügten Belei- 
Digungen. Man wollte in bes Kanzlers lateinifchem Vortrag mehr 
Zungenfertigfeit, als eigentlichen Gehalt finden, ein Borwurf, 
den man auch :den franzöfifchen Nebnern zu machen gewohnt. 
Neben folchem oratorifchen und ceremoniellen Pomp wurden aber 
in der Stille ganz andere Dinge verhandelt. Es war feit Jahren 
bes Kaiſers Wunſch geweſen, den mächtigen Herzog durch Bande 
der Berwandtfchaft fich zu gewinnen. Bereits im %. 1463 hatte 
er gegen Papft Pius im Vertrauen geäußert, er wolle den Herzog 
Philipp von Burgund. zum König machen, mit: ihm burch ihre 
beiderfeitigen Kinder in Verwandtiſchaft treten, aud das Reiches 
vicariat für die Provinzen weſtlich des Rheins ihm übertragen, 
wobei wohl feine Abfiht, daß Philipp, alfo erböhet, den von 
bem Kaifer zum äußerften gehaßten Kurfürften Zriebrih von ber - 
Pfalz demüthigen, und zwingen -follte, die Befehle des. Reichs⸗ 
oberhauptes zu vollfireden. Der Papft mußte in biefer Anges 
fegenheit on den Herzog fihreiben, man weiß aber nicht, wie 
weit ed mit ben Unterhandlungen gefommen. Da Karl aber 
unlängft an den Kaifer fi gewendet, um von dem Herren der 
Welt, dem nad ben Anfichten der Zeit, wo nicht ausſchließlich, 
doch vorzugsweile das Recht, Köntgreicye zu errichten, zuftand, 
eine Königsfrone zu empfangen, ergab fih wie von ſelbſt für 
biefen die erwünſchte Gelegenheit, ein Rieblingsprofert, das 
dem öftreichifchen Haufe die fodendfte Ausfiht auf Vergrößerung 
eröffnete, wieder aufzunehmen. Indem man- alfo von beiden 
Seiten fi) begegnete, wurde die Zufammenkunft in Trier beliebt. 
Für biefen Kal war bes Kaifers Politik höchſt einfach :-er 
juchte für feinen Sohn bie Hand der Erbin von Burgund, wos 
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gegen ber Herzog eine ganze Reihe von Forderungen aufftellte, 
beneben der Königsfrone und dem Reichspicariat, auch bedeutende 
Sänderabtretungen, namentlih die Bisthümer- Lüttich, Utrecht, 
Cambray und Tournay begehrte. Selbſt von Loihringen, .deffen 
Beſitz dem Herzog zumal erwünſcht, könnte Rede gewefen fein. 
Es fchreibt Jean de Troyes:. »Audit mois de juilet 1473 le due 
.de Calabre mourut de pestilence & Nancy en la duche de 
Lorraine, et incontinent après son tr&pas fut nouvelles que un 
Allemand, qui avant-son trepas avoit la conduite de l’arme6e 
dudit de Calabre, prit & prisonnier le comte de Vaudemont, 
heritier de ladite duche& de Lorraine, à l’aveu et faveur du 
duc de Bourgogne, pour laquelle cause et afın de ravoir ledit 
comte de Vaudemont fut pris pour marque en ladite ville de 
Paris un jeune fils &colier; neveu de ’empereur d’Allemagne.« 
Jener Neffe des Kaiferd war der Prinz Friedrich von ‚Baden, 
des Markgrafen Karl und ber -öftreichifchen Prinzeffin Katharina 
jüngfter Sohn, der dem geiftlihen Stande beflimmt, zu Paris 
ben Studien oblag und einen berühmten Lehrer der Sorbonne, 
Heinlin vom Stein zum Präceptor hatte, 

Forderungen, wie der Herzog von Burgund fie aufftellte, 
mögen den Kaifer, deffen herrfchender Zug Vorſicht, erſchreckt 
haben. Er fand Urſache zu zweifeln, ob, wenn Karl den Zwed 
erreicht hätte, auch die Heurath folgen würde, fühlte, bag folcher 
Stanz, diefe Macht und Drdnung dem Thrgeisigen - ein das 
Erzhaus drüdendes Uebergewicht verfchaffen würden, „wie: lieb 
ihm Gut ift, fo wollt er dennoch) des heiligen Rychs Ehr und 
Würde nit verfouffen” (Schilling). Dem allen gefellten ſich noch 
die Künfte des franzöſiſchen Hofes, deren Vorläufer vermuthlich 
der Biſchof von Liſieux geweſen, vielleicht auch die Rathſchläge 
des Föniglich franzöfifchen Rathes, des Kurfürſten von Trier. 
Es wurde dem Kaifer die Gefahr zu bedenken gegeben, falls er 
einen Hersen von maaslofem Stolz und Ehrgeiz noch weiter 
erhöhen wollte, einen Bajallen, der unverweilt über ben Lehens⸗ 
herren fich fielen würde; einen Nebenbubler für den Erzherzog 
Maximilian, dem er die Kaiſerkrone rauben würde, wenn er auch 
vielleicht ſich beftimmen ließe, des Vaters Abgang -zu erwarten, 
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einen Fürften endlich, welchem Ruhe unerträglich, weder, den 
Lehren der Weisheit unzugänglid, Deutfchland in unaufhörliche 
Kriege ſtürzen wärbe, einzig um feine Eroberungen auszudehnen, 
Daneben mochte der Glanz des burgundifhen Hofes den Kaiſer 
mitunter verlegen, was noch mehr der Fall bei feinen Umge- 
bungen. Den deusfchen Großen war ber Glanz, die feine Hals 
tung. der burgundifchen Höflinge ein Gegenfland bed Neides. 
»Les Allemands meprisoient la pompe et parole dudit duc, 


Pattribuant à orgueil. Les Bourguignons me£prisoient la petite 


compagnie de l’emperenr, et les pauvres habillemens,« wie ſich 
denn ſchon bei der Anwefenheit des Pfalzgrafen Philipp in Brüffel 
Achnliches ergeben hatte, 1466. »Il fut plusieurs jours & Bruxelles, 
fort. festoye&, recueilli, honore, et log& en chambres richement 
tendues. Les gens dudit duc disoient que ces Allemands &toient 
ords, et qu’ils jettoient leurs housseaux sur ces lits si riche- 
ment pares, et qu’ils n’etoient point honnötes comme nous, et 
Vestimerent moins qu’avant le connoitre: et les Allemands 
comme envieux, parloient et medisoient de cette ‚grande 
. pompe.« . . 9 
Alſo geſtimmt und influencirt, konnte der bedächtige Kaiſer — 
»de très-petit coeur et enduroit toutes choses pour ne dé- 
penser rien,« äußert abermals Commines, wiewohl er an einer 
andern Stelle zugibt, »combien que cet empereur eüt &t& toute 
sa vie homme de tr&s-peu de vertu, Si &toit-il bien entendu, 
et pour le long-temps qu’il avoit vécu, il avoit beaucoup 
ü’experience« — nicht verfennen, wie fehr in Unterredungen der 
ftürmifche Herzog ihm überlegen. Bereits mocht er wahrnehmen, 
bag er weiter ſich fortreißen laſſen, ald er jemalen gewollt. 
Schon war in ber Domkirche die Anordnung getroffen der Kroͤ⸗ 
nungsfeier, in ber Nähe bes Hochaltars errichtet der dem Kaifer 
befliminte Thron, daneben ein zweiter, um wenige Staffeln ver⸗ 
kürzter Königsthron, in Gold» und Seidenftoffen beide herrlich 
verziert. Krone, Scepter, Fahne, Königsmantel hatte Karl mit 
gebracht, wie das jener Bifchof von Liſieux, Thomas Bafın bes 
richtet. Fefigefegt war der Tag der Krönung, welde der Bifchof 
von Meg verrichten follte, und in der Morgendämmerung bes 
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dritten Tages vor dem, wo die Kroͤnung ſein ſollte, ſaß der 
Kaiſer, „nur ſelb zehender,“ zu Schiff, und fuhr, Moſel und 
Rhein hinab nad Coͤln, ohne von dem Herzog Abſchied genommen 
zu haben: nur ließ er ſich durch den Grafen von Montfort ents 
ſchuldigen, mittel® des Vorgebens, daß feine Gegenwart in Eöln 
hochnothwendig, wegen der zwilchen dem Erzbifchof und dem 
Domrapitel waltenden Uneinigkeit. Was zwifchen ihnen verab- 
vedet worden, fügte Montfort hinzu, folle zu einer andern Zeit 
ins Werf gefegt werben, Nun war „der Herzog von Burgund 
glych dem Künig von dem man in Efopo Tiefet, wie der Nigras 
maticug finen Geſellen mit ſinem Geſpönſt zu eim Rünig machte” 
(Schilling). 

Die Schilderung von jener Zufammenfunft mag das Diarium 
von dem, fo nach dem Banfet vom 7. Det. in dem burgundifchen 
Hoflager ſich zutrug, befchliegen. »Le 8. et 9. octobre apres 
diner, l’empereur, accompagne, comme il a et& dit, vint encore 
voir le duc de Bourgogne: le dimanche:10. ce duc alla voir 
Pempereur; les 11., 12. et 13. il recut les visites des archeväques 
de Mayence et de Treves, et de plusieurs autres grand seigneurs 
d’Allemagne; le 14. il alla voir l’empereur, qüi le vint voir 
le 15. et le 16. Le 17: il recut la visite du duc Etienne de 
Baviere: le 18: ’empereur vint en grande compagnie voir le 
tournoi que l& duc de Bourgogne fit faire & plusieurs chevaliers 
et &cuyers de son.hötel, au plus pr&s de son logis; le 19. et 
jours suivants le duc recut les visites des princes et seigneurs 
d’Allemagne. Le 31. l’empereur, accompagne de son fils, des 
archev@ques de Mayence et de Tr&ves, du marquis de Baden, ' 
de deux de ses enfants, et d’autres princes et grand Seigneurs, 
vint voir le duc de Bourgogne. 

“ »Le lundi 1. novembre et les deux jours suivants, le du6 
recut les visites de plusieurs princes d’Allemagne. Le 4. le 
duc de Bourgogne alla voir l’empereur, qui lui accorda Pin- 
vestiture des duch& de Gueldres et comt& de Zutphen; la 
ceremonie se fit sur un hourt, sur le marche de la ville de 
Treves; les lettres en furent exp6diees deux jours apres, 
Varchev&que de Mayence eut 1200 florins pour son droit de 
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sceau Le 7., 9., 10. et 12. novembre le duc de Bourgogne 
alla voir Pempereur; le 14. il recut le fils de l’empereur, qui 
vint voir tirer le papegay, et il fit festoyer les ambassadeurs 
du duc de Lorraine : le 19., 20., 21., 22. et 23. il fit festoyer 
plusieurs princes, les Eleus d’Allemagne, et les ambassadeurs 
de Danemarck et de Bretagne; le 25. il partit après diner de 
Saint-Maximin-lez-Tröves, et alla coucher & Grevenmacheren 
en Luxembourg; le 26. il alla par la riviere de Moselle en 
petite compagnie & Thionville, oü les ambassadeurs de Rome, 
Hongrie, Pologne, Venise, Naples, du-Comte Palatin, d’Angle- 
terre, de Danemarck, Bretagne, Cologne et Ferrare se ren- 
dirent; il en partit le 11. d6cembre aprös diner, et alla coucher 
à Sainte-Marie-aux-Chönes, au-delä de Briey; le 12. il coueha 
& Chambley, le 13. au chäteau de Pierrefort, oü. il resta le 
14.; le 15. il coucha & Frouard; le 16. il arriva & Nancy, 
le duc da Lorraine &tant venu au-devant de lui avec les nobles 
de ses pays; le 18. il coucha & Saint-Nicolas, où le duc de 
Lorraine l’accompagna ;.le 19. il partit de Saint-Nicolas apres 
diner, accompagns du duc de Lorraine, et vint coucher. & 
Lungville ; le 20. il dina & Baccarat aux depens de l’ev&que 
de Metz, et coucha en l’abbaye de Moyenmoütier; le 21. il 
coucha & Villers: (Weiler), le 22. & Bergheim, le 23. à la 
Heuze, Hausen pr&s Colmar, le 24. & Brisac au comté de Fer- 
rette, oü les évêques de Spire et de Basle, le marquis de 
Baden, et autres princes et grands seigneurs d’Allemagne 
vinrent le voir, et oü les ambassadeurs du Saint Pere, de 
Venise, et autres, se rendirent; il y resta jusques au 31. qu’il 
en partit apr&s diner, et alla coucher à Ensisheim, oü il 
Barröta.« Was bei des Herzogs Abgang von Trier aus feinem 
Nußbaum geworden ift, findet fih nicht angegeben. Er hatte 
ihn, die Zierde von eines armen Mannes Garten, glei bei 
St. Marimin, um 12 Goldgulden erfauft,. um fich beffen. ftatt 
eines Galgens zu gebraudhen. Denn er hatte feinem, aus den 
verfchiedenften Nationen zufammengefesgten Hofgefinde Diebſtahl 
und Raub bei Tobesfträfe unterfagt, und wehe demjenigen, ber 
auch nur an einer Kleinigkeit fi verfündigt hätte: ohne Gnade 
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mußte er baumeln. „Damit bat er den Seinen Schreden eins 
geflößt, bei allen Mofellanern das Lob eines gerechten Herren 
fi) verdient. Wir haben damals mit Augen gefehen, wie gar 
viele, nachdem es ſich mit ihnen zugetragen, aufgefnäpft wurden.” 
Alfo Trithemius, Chron. Hirs. U. 481. 

Trier verlaffend, hatte Kart feines Unwillens gegen Kurfürft 
Johann, dem er großentheild die Bereitelung feiner Wünfche zu- 
ſchrieb, kein Hehl, und verfolgte er von dem an die Trierifche Kirche 
mit bitterm Haſſe. „Derfelbig Hergog über Erzbiſchoff Johannfen, 
ber die Zyt zu Trier by: dem Kaißer was, unluftig worden,” 
merft Peter Meyer an, Schwere Tieferungen wurden ben mit 
dem Ruremburgifchen grenzenden Aemtern. auferlegt, durch häufige 
Veberfälle die. Trierifchen Gebiete beunruhigt, in völlige Ver⸗ 
geflenheit fchienen die alten Bundesbriefe gerathen zu fein. Die 
Schwierigfeit der Beziehungen zu Luremburg fonnte nod einen 
Zufag erhalten durch die Abtei Prüm, als welche Papſt Sixtus 
im Laufe des J. 1473 dem Erzbifchof verlieh, der auch feines Rech» 
tes Anerfennung bei dem Kaifer erwirkte, am Sonntag Jucundi- 
tatis n. J., doc hat bie Incorporation der Abtei in das Erzfift 
Sirtus ſelbſt noch. aufgehoben, die Wahl des Abten Ruprecht 
von Birnenburg betätigt, 24. Sept. 1477: Das Ungewitter, 
wie bedrohlich es auch der Trierifchen Kirche 'erfchlerten, eut⸗ 
lud ſich indeſſin am Niederrhein, Karl der Kühne führte 
fein Heer vor Neuß, und ber Kaifer forderte ganz Deutſch⸗ 
fand zu den Waffen. Ungefäumt folgte Kurfürft Johann dem 
Aufe, und zu Andernach dem Fatferlihen Heere ſich anſchließend, 
zog er hinab gegen die Ahr. Er Iag mit feinem Volk zu Sinzig, 
ber Herzog von Sachſen zu Remagen, ald Dlivier de la Mare 
dur unmwegfame Gebirgspfade bie Burgunder zum Entfag 
von Linz führte. Seine Annäherung wurde ‘weder zu Res 
magen, nody zu Sinzig bemerkt, und gelang es ihm, feinen 
Proviant über den Rhein und in die belagerte Stadt zu fchaffen. 
. Sept endlih gab es zu Sinzig und zu Remagen Alarm, in Eile 
308 Kurfürft Johann hinab, den kecken Feind zu beftreiten. Ein 
fharfes Treffen wurde zwiſchen den beiden Drten geliefert: 
»l’archevöque de Treves,« berichtet Molingt, »y étoit en per- 
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sonne, qui souvent se trouvoit en-dangereux perils.« Aud in 
der Schlacht vom 23. Mai 1475 zeigte ſich Johann als der 
Ahnen würbiger Sohn. " | 
»Par un mardi, 23. mai 1475, l’empereur se delogea de 
son camp; pässa un.bois qui Wi &toit prochain, en approchant 
‚le siege de Neuss, et fit san logis & un jet.de serpentine près 
de lost du, duc. Le duc, adverti de son delegement, environ 
dix heures du matin, fit tirer aux champs ceux de son Hostel 
et les compagnies de son ordonnance, en delaissant son siege 
puissamment garde et fourni de gens en competent nombre, 
tant pour resister aux saillies de cenx de la ville, que pour 
empeöcher que ceux de delä -le Rhin, qui 6toient en grande 
puissance, ne donnassent secours de gens et de vivres à ladite 
ville. ‚Le due done, decä la. riviöre coupée entre lui et l’em- 
pereur, ordonna ses gens de guerre en deux batailles, en 
pareille forme et maniere qu’il vouloit qu’ils se maintinssent, 
‘ quand viendroit au besogner. En la premiere bataille étoient 
‚ toutes gens. de pied, piquenaires de ses ordonnances, et les 
archers anglois, tant de la compagnie messire Jehan de 
Middleton, de son hostel et de la garde, que ceux des seigneurs 
de Fiennes, Roeux, Grequy ‚ Hammes, Piennes, et autres 
seigneurs — 
‚»Tous lesquels piquenaires furent entrelaces parmi les 
dits archers, tellement que entre les deux de.enx il y avoit 
un piquenaire. Et sur Paile droite d’iceux gens de pied, or-- 
donna en un escadron ‚les hommes d'armes de cheyal dudit 
messire Jehan de Middleton, et ceux de la compagnie de 
Jacques Galliot; et pour le renfort de cette aile, le comte de 
" Campobasso et sa compagnie. Et sur l'aile senestre desdits 
gens de pied ordenna en un escadron lesdits seigneurs de 
Fiennes et leurs hommes d’armes, et le comte de Celano, 
ensemble sa compagnie; et pour leur renfort, les hommes 
d’armes des deux compagnies de messire Antoine et Pierre 
de Lignano, aussi en un escadren. Et ordonna chef de cette 
premiere bataille le comte de Chimay son cousin, conseiller 
et chambellan ; et pour le milieu de la seconde bataille or- 
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donna un escadron des chambellans et des gentilshommes de 
sa chambre; et pour leur renfort, ceux de la garde, que con- 
duisoit aussi en-un escadron, assez loin derriere eux, messire 
Olivier de la Marche, son maistre d’hostel et capitaine de 
ladite garde. -Et & la dextre dudit escadron des chambrelans 
et des gentilshommes de sa chambre, ordonna tous les archers 
de sa garde, ensemble tous les archers des 'eompagnies de 
messire‘ Regnier de Broekhausen, du seigneur de Chantereine, 
George de Menton, Jehan de Longueval et Regnier de Val- 
perga; et pour T’aile de ses chambrelans et gentilshommes de 
sa chambre ,. ordorina ses archers de corps et ceux des com- 
pagnies de Philippe de Berghes et de Philippe Loyette; et 
sur Yaile dextre desdits archers tous les hommes d’armes des- 
dits Philippe de Berghes et Philippe Loyette en un escadron; 
et pour leurs renforts, les gentilshommes des quatre etats de 
son hostel, aussi en un escadron, conduits par messire Guillard 
de Sainct-Seine, son maistre.d’hostel, et par les chefs desdits 
quatre éêtats; laquelle bataille fut conduite par le. seigneur de 
. Humbereourt; son conseiller et ehambrelan, comme chef, tenant 
le lieu du comte de Joigny, ‘et par le seigneyr de Bievres. 
»Ces batailles subtilement ordonnees, passerent la riviere 
(d’Erft) &-un &troit gue, assez dur et de bon fond. Pareille- 
ment son artillerie, serpentänes, courtaux et bombardes, en 
nombre de cinquante, passerent apr&s lesdites batailles par 
dessus un pont, assez pres dudit gué. Et peur ce que le 
bout du camp de l’empereur, endosse du Rhin, s’etendoit 
devers le duc et lui étoit prochain, cuidant qu’il düt venir 
par ce lez, les Allemands y avoient assis ia plupart de leur 
artillerie; et m&me ceux de oultre le Rhin y.avoient affute 
leurs engins, pour battre ce quartier. Mais pour &chever la 
batture desdits engins, le duc fit tirer ses batailles en’ passant 
ladite riviere & main sönestre,.en tirant vers ledit bois que 
l’empereur avoit passe ce jour.; et fit ranger ses batailles et 
leurs renforts en tout tel ordre qu’ils &toient deca ladite riviere, 


et gagna le soleil et le vent qui faisoit grande poudriere forte 
et épaisse. 
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»L’empereur voyant approcher la puissance ducale, tant 
notablement ordonnde que rien plus, qui étoit chose terrible 
et fiere à regarder, mit hors de son camp de quatre & cinq 
mille chevaliers, ensemble gens de pied en grande multitude. 
Ses engins affutes en nombre inestimable, avec TVartillerie 
oultre le Rhin, qui pas ne se faindoit, fit battre et ruer tant 
horriblement sur l’ost des Bourguighons, qu’oncques de vivant 
d’homme ne fut ouie chose semblable. Nonobstant ce mortel 
foudre et criminel tonnerre, le duc, qui guères ne le ressoignoit, 
fit avancer son artillerie en lä compagnie de l’infanterie 
italienne, qui &toient pietons hors de nombre, sans ötre or- 
donnes en nulle des batailles; lesquels tirerent tellement 
dedans le’ camp .de l’empereur, qu’il n’y demeura tente ni 
pavillon entiers, et y firent si grand fenestrage, que !’on voyoit 


le jour parmi. Et lors le.duc, pour augmenter l’ordre de 


chevalerie, dont il &toit- le glorieux patron, comme il appert 
par la Toison-d’Or qu’il a magnifiquement entretenue, afın 
aussi que les nobles et vaillans courages, embrases de l’esprit 
de Mars, eussent titre d’honneur pour acquerir prouesse , il 


voulut faire aucuns nouveaux chevaliers et le devinrent ce 


jour monseigneur le comte de Romont, menseigneur de Baude- 
ville, messire Frederic d’Egmond, messire Philippe de Berghes, 
le petit-fis du comte de’ Campobasso, le petit-fils de Troylus, 
messire Augustin de Campö-Fregoso, messire Henri de Val- 
perga, messire Jehan de Lalaing, messire Jehan de Longueval, 
messire Jacques de Bossu, messire Loys vicomte de Soissons, 


'messire George de Menton, messire Charles de Haplaincourt, 


messire Guillaume de Goux, messire Jacques de Molain, mon- 
seigneur de Coursain, messire Jehan de Crequy, monseigneur 
Antoine de Noyelle, messire Philippe de Raville, messire Com- 
pere des märches d’Allemagne, messire Maillart du Bacq, 
geigneur de Relinghes, pr&vost des maréchaux; messire Simon 
seigneur de Longhes; messire Don Ladron de Guevara; messire 
Jean Dickfudis, anglois ; ‚ monseigneur de Disqueinme, messire 
Charles Chuguet, messire Jehan Lamelin, seigneur de Hamars, 
et messire Waulter des Foss&ö 
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»Apres la creation de ces nouveaux chevaliers, et que le 
duc, par douces consolatives paroles, eüt encourage ses gens, 
et les eüt admonestes de bien besogner en nom de Dieu et 
de Nostre-Dame et de monseigneur saint Greorge, il donna 
signe d’approcher ses batailles; et toutes gens marthörent 
joyeusement, faisants le signe de la croix. - Dont les Anglois, 
& leur maniere de faire, baiserent. la terre, et tous ensemble 
jetörent le cri Nostre-Dame! saint George! Bourgogne! Et 
pour ce que les Allemands tenoient une petite montagne, le 
duc fit marcher cette part Jacques Galliot, qui faisoit Vaile 
dextre de la premiere bataille, et le comte de Campobasso, 
son renfort; lesquels gagnerent ladite montagne. Et furent 
contraints les Allemands de demarcher, et, en d&marchant, 
d’eux mettre en fuite en une plairme qui est entre ladite mon- 
tagne et leur camp; dont en gagnant.cette montagne, plu- 
sieurs Allemands furent occis. Et lors, voyant qu'il étoit 
necessitö, pour la sürete de leur camp, de garder ka dite 
plaine, ils issirent‘en grand nombre, tant de pied que de cheval, 
et chargerent sur ledit Jacques tellement, qu’il fut contraint 
de soi retraire vers le comte, son renfort, duquel à la-premiere 
charge il s’etoit un peu &longe. - 

-»Et lors, ledit comte s’avanda, et voyant ledit Jacques 
approcher son renfort, rechargerent ensemble; si les rompirent 
et mirent en fuite jusques au camp, lä oü y eut- plusieurs 
ennemis oceis et mis & deconfiture.- Et pour ce que ledit 
comte et ledit Jacques n’eurent quelque suite des archers de 
la premiere bataille, qui trop &toient d&marches & la main 
senestre, rien plus avant ne fut empris pour cette heure sur 
ledit camp. Mais pour &viter le trait & poudre, se retrairent 
en une vallde; et lors de rechef saillirent du camp de l’em- 
pereur plus grand nombre de gens de pied et de cheval que 
devant, sur intention de charger sur ledit comte et Jacques 
Galliot. Le duc, de ce adverti, y envoya le renfort de Yaile 
droite de sa seconde bataille, que faisoient messire Georges de 
Menton, Jehan de Longueval et Regnier de Valperga; et in- 
continent apres y envoya le- renfort de l’escadron de ses 
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chambrelans, qui &toit la garde conduite par messire Olivier 
de la Marche; ensemble toute l’aile droite des archers de la 


seconde bataille.. -Mais les hommes-d’armes d’icelle aile, que 


conduisoient messire Regnier de Broekhausen et le seigneur 
de Chantereine, marchèrent plus töt que les arehers; lesquels, 

& cause qu’ils 6toient de pied, ne les purent suivre. Et toutes 
ces compagnies, jointes audits comte et Jacques, sans attendre 
les archers, chargerent sur cette puissance ainsi saillie, entre 
lesquels étoient le duc de Baxe ‚ et autres grands princes 
d’Allemagne. 

»Si les rompirent et recoururent jusques en leur camp, 
mais pour ce que les dites compagnies n’avoient encore nuls 
archers, force leur fut, pour le trait à poudre, de retraire en 
jadite vallde. Après cette retraite, le duc de Saxe, qui porteit 
ia bannidre de l’empereur, accompagne de nobles prinees et 
de grande multitude de gens de cheval et de pied, chargea 
vigoureusement sur les Bourguignons, et rebouta T’aile droite 
de la premiere bataille et son renfort; et revinrent tous en- 
semble jusques à la garde, qui soustenoit. merveilleusement. 
Le duc, ee voyant, prit un escadron & la droite main de lui 
pour envahir ses ennemis, et fit tirer avant jusques & sa garde 
les archiers de l’aile droite; chargea & sa main senestre, et 
vint en sa personne rallier les escadrons grandement troubleg 
et mis en desordre; et ce fait, chargea sur lesdits princes 
tants en grande puissance, comme dit est, lesquels furent 
tout incontinent rompus et convertis en fuite; dont plusieurs, 
jusques & six vu huit cents chevaliers, s’en retourndrent vers 
Cologne; et le residu fut en. grand desroi audit camp‘, parce 
que V’artillerie du due fit grand devoir de continuer son trait, 
tellement que partie des pi6tons, jusques & deux ou trois 
mille, se cuidant sauver ès bateaux, se noyerent au Rhin, oü 
ils jet£rent leurs armes et bagues, en si grand desördre, que 
grande quantit& de gens, peris et noyés, flottoient sur l’eau, 
lesquels arriverent en .lisle devant Neuss. Et à la verite, 
’aile senestre et le renfort de la premitre bataille, que con- 
duisoit monseigneur le comte de Chimay, rebouterent vigou- 
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reusement les Allemands en leur camp. Lors delibera le due 
de faire tirer avant toutes ses batailles, et faire joindre au 
charroi de P’empereur ‘pour l’assaillir de bon courage, et fit 
mettre son artillerie &s lieux oü plus le pouvoit oflendre. Mais 
le jour trop se declina, et la nuit avanca ses ténèbres, ains 
que ce fut accompli, pourquoi ne püt plus avant proce&der pour 
cette fois; si retourna & loisir, sans quelqu’emp&chement, en 
son siege, et fit ramener toutes choses saines .et entieres. Et 
ja-soit-ee que le trait des Allemands fut impetueux, continu 
et de merveilleuse quantit&, toutefois il n’y eut de son.parli, 
qu’il semble chose miraculeuse! que- trois hommes morts et 
six blesses. Neanmoins le contre-siege de la riviere leur livroit 
terribles battures. Ceux-de la ville aussi durant la bataille 
ne dormoient pas, car ils saillirent sur Je quartier messire 
George de Menton, et furent puissamment rembarres dedans 
leur fort, 

»Le lendemain au matin, qui fut la nuit du sacre, le duc 
assembla ses batailles, et se .pr&para peur marcher comme 
dessus; mais l’empereur, pour radouber les romptures, äf 
requerre trois jours tr&ve par le légat; et lui furent accordees, 
sur certaines conditions. Oü est la plume maintenant qui 
pourra suffire & mettre par €crit la glorieuse.victoire que ce 
puissant prince, tr&s clair et resplendissant duc a aujourd’hui 
embrassee ? Vous, les explorateurs des excellentes anciennes 
‘ besognes, qui lisez les histoires d’Hercules et de Jason, 
d’Alexandre et de Sanson, avez-vous Ju chose plus admirable? 
avez-vous vu chose pareille? Un duc de Böurgogne en terre 
d’ennemis, devant l’une des fortes villes d’Allemagne, son siege 
garde, contre-siege rembarre, sans crainte de traits, de courtauz 
ni de fonde, a combattu le plus grand de ce monde. O triom- 
phant duc bien-heure ! rends gräces à Dieu si tu es victeur, 
et le loue souvent qu’il t’a donne cet heur; il t’a montre le 
bel accueil de sa douce face pour cette fois, et es assis au 
plus haut de son tröne. Garde-toi bien de sa fallace, car la 
terrible maratre renverse souvent, et subit en la fange les 
plus haut montes,« Diefen Päanen einzuſtimmen, vermag in: 
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deffen nit mein burgundifch- Herz. Motinets Relation läßt ziem⸗ 
lich deutlich erfennen, dag an jenem Zage die Erfolge auf beiden 
Seiten beinahe glei, in den Eölnifchen Berichten hingegen heißt 
es gar, der Kaiſer, nachdem durch den Anzug der Münfterifchen 
Bölfer fein Heer beinahe verdoppelt worden, habe Miene gemacht, 
der Feinde Lager anzutaften. Er babe aber faum, die Bewegung 
zu deden, feine Wagenburg auffahren Taffen, als die Burgunder 
zum Angriff famen, und in überrafchender Schnelligkeit bie Wagens 
burg umfaßten. - Das ihnen zu wehren, waren bie fähfifchen 
Neifigen die hurtigften, denen fchloß fich der Bifchvf von Münfter, 
Heinrich von Schwarzburg, zufamt den Eölnern an, und’ es wurde 
in großer Furie geftrittien. Denn der Bifhof, ein Kriegsmann 


fonder Gleichen, warf nieder, was ihm vorfam, fintemalen er 


Yerfönlihes Zufammentreffen mit dem Herzog von Burgund 
ſuchte, um mit einmal ben Streit zu Eude zu bringen. Das 
zwar hat dag Schidfat ihm verfagt, aber die Burgunder wurden 
auf ihr Lager zurüdgeworfen, mit Berluft von 250 Pferden und 
400 Fußknechten. Unter den beiden Lesarten zu wählen, bleibt 


maͤnniglich unbenommen. Jedenfalls war eine Folge jenes Zu⸗ 
. fammentreffens die von dem. päpftigen tegaten vermittelte pro⸗ 


viſoriſche Suhne. 
Nae fent Bonifacius Daegh 
Brach up vur Ruyſſz up Satersdaegh 
Der mechtige Furſt van Brabant 
Ind lacht ſich up die Arp zo Hant. 
Seer kortz hernae, byn ich bedacht, 
Geſchach ein ſwayr bedroeffde Slacht 
Up ben Vrijdach ſeer ſpaede, 
Sprechen moyß icht up genaede, 
Tuſchen bed roemſchen Keyfers Her 
Ind des Hergongen mit fharper Wer. 
Die Grunde quamen z0 ber Noit 
Bill verbronden im Wäffer boit, 
Meer mach ich niet dair aff fügen. 
Man hoirt bair vyll Jamers clagen, 
Ighlygh Parthij was beladen Zu 
Dorch Doden mit griffen Schaben. -. 
Got wyll dye gub Frund geleyben 
Die fo dair hant monffen ſcheyden! 
30 Mydſoemer nae fent Zohan 
up Maenendaygh, hoirt mid, vortan, 
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Zouch van ber Arpen in fon Landt 
Der ſtoultze Hertzongh van Brabant. 
Des Dynrbaigs von Stunt hernae 
Sach man eerlich upbrechen dae 

- Den bomedhtichften roemſche Kepſer 
Mit fome Eeyferligen Her 
Und den Zurften des hylgen Rijchs. 


Auch Kurfürft Johann fam nach Haufe, nachdem er beinahe 
ein volles Jahr zu Felde gelegen, daher aud für: dieſe ganze 
Periode fehr wenig von den innern Angelegenheiten des Erz 
fliftes zu berichten. Doch find der Erwähnung werth bie von 
dem Kurfürften erwirkten päpftlichen Briefe, worin Sixtus die von 
Nicolaus V. für Errichtung eines studium generale zu Trier ge⸗ 
gebene Ermächtigung beftätigt, und die Stellung ber Profefloren 
zu beffern, der Univerſität ſechs Canonieate, in ven GStiften 
St. Simeon zu Trier, St. Florin und St. Caſtor zu Cobfen;, 
Münftermaifeld, Dietfirhen und Pfalzel, dann. die Pfarreien zu 
Audernach, Thionville, Echternach, St. Laurentien und St. 
Gangolf in der Stadt Trier beilegt. Nach dem ausdrücklichen 
Willen des Kaiſers hatte Johann den Erzherzog Maximilian in 
feiner Brautfahrt zu geleiten; dem prächtigen Gefolge des Kur 
fürften fchfoffen fih an fein Bruder, Markgraf Karl, um 
deſſen Sohn Chriſtoph. Der Aufbruch von Eöln erfolgte am 
1. Aug. 1477 5 über Löwen,. Brüffel ging bie Reife nach Gent, 
- Großes Auffehen follen in den Niederlanden gemacht, Anfangs 
fogar Bekürzung erregt- haben die ‚prächtigen Männer, in Gold 
und Waffen glänzend; auf augerdefenen Roſſen brritten. Johann 
war auch, in Geſellſchaft des Kurfürſten von Mainz auserſehen, 
nach Frankreich ſich zu begeben, um von Ludwig XL die Rüdgabe 
des Herzogthums Burgund und anderer, der Erzherzogin entzogenen 
Gebiete zu fordern, fie famen aber nur bis Lille, indem man 
ihnen bie zur Weiterreife erforderlichen Geleitsbriefe verfagte. 

Bei feiner Rüdfehr fand Johann bie Stadt Trier in Fehde 
mit dem Grafen yon Manderſcheid, und vermittelte er zwar 
feine Sühne, aber doch Waffenſtillſtand für mehre Jahre, gleich⸗ 
fam die Einleitung zu dem Vertrag vom 1, Der. 1478, in 
welchem ber Kurfürft für feine Lebtage-mit ber Stadt Trier W 
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Bezug auf die Mühlen, Zurisdiction, Schirm und Schirmgeld, 
Zoll u. f. w. fi einigte. Dem folgte, 22. Zul. 1480, ebenfalls 
für Johanns Lebtage gültig, der Bunbesvertrag mit der Stadt 
Trier, in beffen Eingang es heißt: „Daß wir-in unferm Ges 
müte betrachtet und zu Herzen genommen hain mancherhande 
Schwinde und wilde Läuffe, fo fich eine lange zeither von Jah 
zen in die deutfche Nation, und fonderbar in diefen anſtoßenden 
Landen, um den würdigen Stift unb Stadt von Trier gelegen, 
. begeben haint, darum dann leider noch heutige Tags ſchwere 
Kriegshändel und Aufruhr ſchweben, und als zu beforgen- ift, 
fih je länger je mehr firenglicher einreigen und beharrt werden 
möchten... Zum erften, ob ſichs begebe, daß einig fremd Volk 
oder ander Gewalt ung Johann Erzbifchof und unfern Stift, 
sder ung Burgermeifter und Scheffen, Rath und Burger der 
Stadt von Trier mit Macht überziehen und befräftigen wollten, 
fo_follen wis zu beiden Theilen- mit Hülfe und Zuthunde ung 
Herren Freunde, Zugewandten und Unterthänigen, dem getreulic) 
Widerſtand zuthun, nad: all unſerm Vermögen; und fo es 
darzu queme, fo foll anfangs ung Erzbifhof Johann, unfern 
Hauptleuten, Dienern, Städten, Landſchaft und andern Volke, 
Reifigen- und zu. Fuß, unfer Stadt Trier offen fein, dag wir 
und fie und daraus und darin nad aller Notbburft gegen den 
Feind oder Widerwärtigen mögen behelfen, ohne unfer Burger» 
meifter, Scheffen, Rath und der Burger Irrung oder Eintrag, 
boch alſo, daß alsdann unfer Erzbifhof Johanns Leute der Stadt 
und ben Burgern. mit Ueberherrfchen und desgleichen, feinen 
Unfug, Laft oder Beſchwerniß zufügen; und follen Hauptleute 
und Rottmeifter, von ung gefchiet, bevoran den Burgermeiftern 
zur Zeit. dev Stadt Trier. Handgelübde thun, folchem nachzukom⸗ 
men und zu halten. Es foll auch zu ſolchen Nöthen unferm 
Bolf alsdann in und außer der Stadt Trier ziemlicher und 
ungefährlicher feiler Kauf gegönnet werden. Und gejchähe eg, 
daß fold fremd Volk oder ander Gewalt, unfere Stadt Trier 
mit Heeresfraft und Macht würde oder wollte überziehen und 
belagern, fo, follen und wollen wir Erzbifchof Johann mit ganzer 
Macht unfer Eden, Grafen, Herren, Ritterſchaft und Landſchaft 
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anftund zuziehen, und die von Trier gleich andern unfern und 
unfers Stift Zugewandten helfen befchägen und entretten, auf 
unfere Koſten. Auch ift beredt und gefchloffen, fo es darzu queme, 
in. folhen Nöthen, daß dem Rath, unfern Burgern von Trier, 
und allen ihren Helfern und Zulegern diefe unfer Beftunge, 
nemlich Pfalzel, Saarburg, Wittlich, Grimberg und Welſchbillich 
geöffnet werden follen, doc. daß in.Zeit ſolcher Oeffnung bie 
Burger mit ben ihren den unfern in ben gemeldten Pläpen 
feinen Laſt, Schaden, Unfug oder Beichwernig zufügen oder 
gefcheben laſſen, daß ihre Hauptleute auch alsdann in gleicher 
Weiſe bevoran geloben follen zu halten. Wär es aber Sad, 
daß folcher gewaltlicher Zug des fremden Bolfs über und Erz⸗ 
bifhof Johann, unfer Stift und Unterthanen geben ‚würde, da 
Bott für fei, alfo daß der vorgenannten unfer Beflungen eine 
oder mehr überfallen ‘oder belagert und benöthigt würde, fo follen 
wir Burgermeifter, Scheffen, Rath und Burger der Stabt Trier 
zu. Öefinnen und Erfordern unfers gnädigen Herren von Trier, 
oder feiner. Gnaden oberften Hauptmanns oder Rottmeifters, fo 
ftarf wir Eönnen, zuziehen, wit unfern Schüsen, Geſchütz und 
andern zu ber Wehr dienend, demfelben Volk und feiner-Gewalt 
helfen zu widerſtehen, und. mit famt unfers gnäbigen Herren 
Sreunden und feiner Gnaden Edlen, Ritterſchaft, Landſchaft und 
andern, Entrettungen zu thun, auch auf unfer felbft und- ber 
unfern Koflen, und wir und die unfern folfen doch nicht pflichtig 
fein weiter zu ziehen, zu reifen ober zu folgen, dann an bie 
vorbenannten Ende und Pläge, alles. ungefährlih.“ Ca hat 
auch von bem an Johann ſich dex Trierer nur zu-beloben gehabt. 

In dbemfelben Jahre, d. d. Toul, 9, Januar, wurde aber 
mals ein franzöfifher Gefandter, Michel de Gournay, chevalier, 
an den Kurfürften abgefendet, und thut der Dienfte, fo er von 
biefem empfangen, Ludwig XL in dem Beglaubigungsficreiben 
rühmend Erwähnung. Des Papfes Sixtus Bulle vom 2% 
Januar 1480 formulirt den Eid, welchen nach der Wohl ein 
Erzbifhof von Trier feinem -Domcapitel fohwören fol, Seit 
70 Jahren befanden fi die Grafen von Virnenburg in dem 
Pfandbefige der Schlöffer Schöneden in der Eifel, Kempenid 
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und Daun, deren Wiedereinlöſung ließ Johann fich jetzt anges 
legen fein. Am 17. Febr. 1479 m. T. quittirten ihm die Grafen 
Georg und Philipp. über 5000 Goldgulden, als den Pfand» 
fhilling für. Kempenih, am 14. Yun. 1480. befdyeinigte Graf 
Georg die Ablöfung von Schöneden, mitteld der Summe von 
14,800 fl., am Mittwoch nad Invocavit, 14. März 1480 m. T. 
quittirten die Grafen Georg und Wilhelm von Virnenburg, Ges 
brüder, die Ablöſung der. Pfandfchaften Schöneden, Schönberg, 
Kempenich und Daun, denen fie zugleich gänzlich verzichtefen. In 
allem hat die Einlöfung 40,000 Soldgulden gefoftet. Fünf Jahre 
fpäter, 31. Oct. 1485, erfaufte Johann von Graf Peter von Salm 
befien Grafihaft Salm im Deffling um 9500 fl., die jebod 
ziemlich langſam entrichtet wurden, denn am 28. Nov. 1485 
quittirt Graf. Peter über eine Abfchlagszahlung von 2200 fl. 
und am 27. Aug. 1486 befennt Wilhelm.von Bihra, Ritter, 
aus ben Salmifhen Kaufgelvern 500 fl. empfangen zu haben. 


Neberhaupt befunden dergleichen Erwerbungen nicht immer den 


blühenden Zuftand der Finanzen eines Landes. Johann ſelbſt 
bat noch die Graffhaft Salm zu Pfand geben: müffen, wie er 
denn am 20. Det. 1499 bewilligt, daß deren Pfandinhaber am 
Schloſſe 300 fl. verbauen mögen. Auch der Kauf von Fefle und 
Schloß Nürburg mit Zubehör, um welchen er mit Erzbiſchof 
Ruprecht von Cöln zu dem Preife yon 6000 fl. fich geeinigt, 
20. Det. 1476, war nur vorübergehend, da der MWiederfauf 
bedingt worden. Man weiß außerdem von mehren Veräußerungen, 
So hat Johann das Amt Baldene an Johann von Eltz den 
Alten verfegt um 2400 fl. (28. Sehr. 1482), ferner den Ehes 
leuten Nicolaus von Eſch „und Margaretha von Raesfeld bie 
Burg Eih an der Salm verfchrieben für 800 fl. (21. April 
1483), am 9. April 1483 Heinrihs von Sötern des Alten Re⸗ 


vers als Amtmann und Pfandherr zu Liebenberg empfangen, am 


2. Det. 1493 einen Pfandbrief über Covern ausgeftellt zu Handen 
ber Eheleute Ulrich von Eltz und Maria von Reifenberg, sc. 
Daß der Kurfurſt eine: bedeutende Schuldenlaft dem Erzftift 
aufgeladen habe, weiß auch Trithemius, hiervon eine dreifache 
Urſache angebend, erfllih ben Bopparber Krieg, deſſen Koflen 
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ſich auf mehr denn Hunderttaufend Gulden beliefen, zweitens 
feine übermäßige Huld und Freigebigfeit für Fremde, „wie er 
denn vieles an viele Undanfbare verwendete, bie dergleichen 
weder um ihn noch um bie Trierifche Kirche verdienten. Aus 
feinem Munde vernahm ich, wenige Monate vor feinem Ableben 
bittere Klage. Nichts, fprah er, fchmerzt mi mehr, ale 
bie Undanfbarfeit jener, denen ih, ohne ihr Verdienſt, wohl 
thätig gewefen ; denn fte, Die ich aus dem Staube erhob, groß 
und reich machte, verachten mich jest, und machen gemeine Sad 
mit denen, die mir entgegen. Als einen dritten Brund feiner Des 
draͤngniß werden von mehren die Täufchungen der Goldmacher anges 
geben; ihrem nichtigen Beginnen fol Johann über dreißigtaufend 
Soldgulden geopfert haben. Daß man ihm ſolches wenigftend 
nachrebe, bat er gewußt, und zum öftern-den Borwurf abgelehnt, 
wie er denn einftens in meiner Gegenwart an Eides Statt 
verſicherte, ev habe in der Schule der Alchymiſten, ihr Gehein- 
niß zu erlernen, fünfhundert Goldgulden, und nicht mehr, ver- 
ſchleudert. Dem fei fo, oder anders, ausgemacht bleibt, daß es 
hauptſächlich drei Dinge, die feine Armuth verfchuldeten.” Unter 
denjenigen, denen der Kurfürft ein Wohlthäter geworben, ftehen, 
wie billig, oben an die Angehörigen. Daß fein Bruder Marcus 
ihm die Propſtei des Florinsftiftes zu Koblenz verbanfte, iſt erin⸗ 
nert- worden. Seinem Neffen Friedrich, eben demjenigen, der einf 
zu Paris angehalten worden, nachmalen das Bisthum Utrecht 
erhielt, verfchaffte er eine Dompräbende zu Trier, wie denn 
berfelbe am 26. April 1484 von dem Gapitel recipirt, am 
11. März 1495 ale Ober-Chorbifchof vereidet wurde. Bon ben 
fhweren Sorgen, welche die Erhöhung eines Großneffen, des 
Prinzen Jacob von Baden ihm bereitete, wird unten Rede fein. 
Aber auch den Unterthanen feines Haufes. bezeigte ex flets eine 
gewiffe Vorliebe. An Meifter Jacob von Lahr, U. J. D. ver 
fihenfte ex librum decretalium aus feiner Bibliothef, 30. Sept. 
1475. Ein Johann von Baden, Paftor zu Engers, wird mit 
bem Genuffe eines daſigen Haufes für feine Lebtage begnabdigt, 
5. Oct. 1494, am 20. März 1502 dem Kellner, zugleich Berg 
sichter zu Berncaſtel befohlen, den Scholafter zu Pfalzel, Johann 
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von Baden als Theilbaber des DBerncafteler Bergbaues in das 
Bergbuch einzutragen. Das Bergwerk zu Berncaftel und Monzel⸗ 


feld, auf filberhaftiges Blei und Kupfer, hatte ber Kurfürſt, 


Montag nach Hafbfaften 1494, und nochmals 8. Juni 1495 an 
eine Geſellſchaft verlieben, und wurde ber Erbpachtbrief am 
30. Zuni 1502 audgefertigt. | 

Eine wefentlihe Beranlafiung zu Johannes Gelbverlegen- 


- heiten bat Trithemins außer Acht gelaffen, die vielfältigen 


und foffpieligen Bauten. Dergleichen- find der große, Bd. 1. 
S. 223 — 224 befprochene Brunnen auf Ehrenbreitfiein, das 
große Gehäus ebendafelbft , mit der Ritterfiube, die Kanzlei, 
die Küche, famt den Thürmen. Desgleichen hat er vieles ge⸗ 
baut und gebeffert an den zum Theil verfallenen Schlöffern in 
Engers, Daun, Bliescaftel, Saarburg, Kylburg, Schönberg, auch 
den Palaſt zu Trier, welcher ungemein baufällig gewefen, nad 
allen feinen Theilen prachtvoll reflaurirt, ihm die Geſtalt gegeben, 
welche bis gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts dem Gebäude 
geblieben if. Minder nicht hat er die Curia Confluentina, bag 
fogenannte alte Hofgericht auf dem Klorinsmarft zu Coblenz, 
hergeſtellt, die halb eingeftürzten Mauern wieder aufgerichtet, 
das gleiche Berdienft um die dafige Burg und den Trierifhen Hof 
zu Kranffurt fih erworben, viel an dem Schloß zu Montabaur 
gebeffert, wo er auch den Brunnen von auferordentlicher Tiefe 
innerhalb des Schloßberinges graben lief. Die verlaffenen und 
beinahe zum Verfiegen gefommenen Bertricher Heilquellen wurden 


neuerdings mit ſchweren Koften gefaßt; bas ſchöne Wohngebäude, 


die bequemen Badezellen, alles von einer ftarfen Mauer umfaßt, 
lockten zahlreiche Kurgäfte herbei. Endlich hat auch Johann zu 
Kärlih, in anmuthiger, für Jagd und Reiherbeize ungemein 
günftiger Sage, das Schloß von Grund auf erbaut, und volls 
fländig eingerichtet. 

Mit dem Erzherzog, der 1480 nad Luxemburg gekommen, 
ſich huldigen zu laſſen, hatte der Kurfürſt eine Zuſammenkunft. 
»Ce temps pendant vint l’archeväque de Trèves, son oncle, 
ayant quatre cents chevaliers bien en point & merveilles; et 
lors fut pourparl& et moyenn& du comte de Virnenburg, lequel 
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tenoit la place de Rodemacq, pour ce qu’ü avoit prété au 
seigneur d’illec la somme de dix mille florins; et étoit content, 
ledit comte, de rendre la place au duc d’Autriche, s’il vouloit 
payer ladite somme; et'ne fut rien fait; et &toit m&me devers 
le duc ledit comte de Virnenburg ; lequel, quand il fut parti, 
pareillement l’archeväque de Treves, fut faite la tuerie des 
Allemands.«: Am 16. März 1481 einigte fi Johann mit Kurs 
fürft Hermanıt von Köln, dem Herzog von Jülich und der Stadt 
Cöln, für die Dauer von 10 Jahren in Bezug auf die Silber: 
münze, und ſchloſſen die befagten Fürſten am 5. April n. J. mit 
ber Stadt einen nachträglichen Vergleich, betreffend Das Aud- 
prägen der Weißpfennige. Im Sommer deſſelben Jahrs-erfigien 
Johann in Coöln bei der Bermählung des Herzogs Wilhelm von 
Jülich mit der Brandenburgifchen Prinzeffin Sybilla. Abermald 
in Unfrieden mit feinem Domcapitel, mußte er bemfelben am 
24. Nov. 1482 verfprechen, daB er binnen der nächſten drei 
Monate alle Briefe von Amtleuten, Burggrafen und Kellnern 
dem Domcapitel ausliefern, alle Siegel deffelben an ungüftigen 
Berfchreibungen caffiren, die Jurisdiction des Kapitels gehörigen 
Ortes anerkennen, und baffelde in allen feinen Rechten und Be 
fugniffen handhaben und fehügen wolle Beinahe Fönnte es 
feinen, als feien für dieſe ohne Zweifel ertrogten Conceffionen 
eine Erwiederung die Beftimmungen vom 77. Nov. 1482, worin 
ber Erzbifchof den mancherlei Gebrechen der Firchlichen -Digeipfin 
abzubelfen fuht. Das Schreiben vom 11. Nov. 1484, anno 
regaorum Hungariae quidem 26., Bohemiae vero 15., worin 
König Matthias die von dem Banud von Kroatien, Matthias 
Gereb über die Türken errungenen Bortheife anfündigt, ſchließt 
in den merfwärdigen Worten: »Hujus victoriae laetitiam cum 
Joanne se eo communicasse libentius ; quod eum in Imperio 
principem unicum norit, qui prosperis rei christianae succes- 
sibus vel maxime faveat.« 

Am 8. Nov. 1485 wurde, unter Bermittfung bes Kurfürften 
Hermann von Eöln, durch proviforifchen Vertrag eine Norm 
fegeftellt für die Ausübung der zwifchen Trier und Heffen ge 
meinſchaftlichen Herrſchaftsrechte in Limburg, Mofsberg und 


KAurfürk Johaun IL von Baden. .. 738 


Drehen. Am 21. Nov. 1485 verglih fi Kurfürk Johann mit 
Herzog Renat. von Lothringen in Betreff der feit Jahren ſchwe⸗ 
benden Späne und. Irrungen, „als antreffen Folge, Reiſen, 
Auszug oder Heerzug, Güter, Schügengeld oder Schügenlager, 
Dede, Schagung und was daran rühren möchte, als Hochgerichte 
und Vogteien halb zu Merzig, wel Hochgericht bes Stifts und 
Herzogtums zu gleihen Theil gemein if, und der Vogteien 
Drittel des Stifte, und ein Biertel des Herzogthums find.” Im 
Sanuar 1486 hatte der Rurfürft die Ehre, den Kaifer und ben 
Erzherzog Maximilian in Coblenz zu empfangen. _»L’empereur, 
Varchiduc, et leurs nobles compagnies, passant & Bonn, & Be- 
magen et à Andernach, tous desfrayes par V’archeväque de 
Cologne et conduits par ses gens, se trouvärent à un quart 
de lieue de Convelens, pour tirer vers Francfort, oü Parchevêque 
de Tröves vint faire la. reverence & l’empereur et à l’arehiduc 
son fils; et l’archiduc pareillement le r&verenda, qui le voulut 
mettre au-dessus de lui par -plusieurs fois: Puis le 26. de 
Janvier, l’empereur et sa coimpagnie se delogea de Convelens 
pour se tirer vers Franefort, et Yarchiduc prit son chemin 
vers Boppard. Si fut- conduit par l’archev&que de Treves, et 
passa par Wesel et par Bingen pour soi trouver à Mayence.« 
Zu Sranffurt faum eingetroffen, wurde der Kaifer durch den 
Kurfütften von Mainz begrüßt. »Lendemain arriva par eau 
larchevöque de Tröves, et l’archiduc alla au devant, environ 
demi lieue, et le condüit jusques & son hostel« In dem 
feierlichen Kirchengange, zu Lichtmeſſen, »l’archevöque de Treves, 
electeur, avoit son siege pare au milieu du choeur, directe- 
ment & l’encontre de l’empereur.« Dem Surfürften waren nad) 
Frankfurt gefolgt Markgraf Friedrih von Baden, die Grafen 
Johann von Raffau, Bernhard von Solms, Weder von Bitfch, 
Dietrih und Wilhelm von Manderfheid, Emmerih von Leis 
ningen, Johann von Wittgenftein, Sriedrich und Johann von 
Wied, Wirih von Falkenſtein, der Rheingraf Jacob, Herr Rolls 
mann von Oberſtein und Sohn, Herr Wilhelm von Runfel, 
Heir Kuno von Winnenburg, Herr Dierih von Rheineck. Nach 
sollbrachter Koänigswahl begaben fi wiederum der Kaifer und 
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fein Sohn, ber römffche König, in Begleitung all der in Yranf- 
furt verfammelten hoben Herrfchaften auf den Weg nach dem 
Krönungsorte Aachen. Sie reifeten zu Waffer. Den It. Mär 
legten fie zu Cöln an. »Au rivage de Cologne, pour voir leur 
descente, &toieht vemus gens quasi innum6rables, entre lesquels 
l’archevöque de Cologne, vêtu d’habits pontificaux, à dextre 
Varchevöque de Treves et le duc de Saxe illec venus au devant 
d’eux , les r&verörent honorablement, ensemble les seigneurs 
de la justice et bourgeois de la ville, lesquels avoient fait 
preparer deux palles de soie vermeille, l’un pour porter ä 
maniere de ciel dessus l’empereur, et l’autre sur le roi; et 
y avoit bätons et compagnons propices pour ce faire. ls 
reverence fut faite de chacun selon son appartenir, la plus 
honorable. de jamais. . Et lors, pour tenir l’ordre de marcher, 
l’empereur prit le roi par la main dextre, l’archeväque de 
Cologne par la senestre; le roi tenoit par la main dextre 
Tarchevöque de Tr&ves. Ces quatre personnages sous un seul 
palle ,„ car l’empereur n’en voulut non plus avoir, entrörent 
& Cologne & grande liesse de peuple, qui s’efforgoit de les 
conjouir.e 
»En telle ordonnance que.princes; marchoient les- gentils- 
hommes, puis les oheväliers, puis les comtes, puis les prelats, 
puis les princes, puis le duc de Saxe, qui portoit l'épée nue 
devant ledit empereur; tellement qu’ils se trouvörent en 
l’eglise faisant leur priere devant le grand autel; l’on chanla 
Te Deum; puis partirent de l’eglise en tel arroi et conduite 
que dessus, et menerent l’empereur jusques-& son logis; puis 
le roi retourna au.sien, notablement convoy& des prinees et 
eigneurs, qui gracieusement, apres congé pris, retournerent 
en leurs hostels; et c&ux de la ville firent present au roi de 
six chariots de vin et six chariots d’avoine, priant qu’il eül 
la ‘ville pour recommandee. Le dimanche ensuivant, me 
seigneurs de J’universit& de Cologne vinrent röverender le roi, 
et firent proposer devant lui, en latin, en l’accomparant & 
P’aigle dont il portoit les armes, et disoient: ainsi que laigle 
est le roi des oisegux et le plus haut volant, et celui qui 
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etend et porte les plus grandes ailes, semblablement il &toit 
le chef des rois et des princes, et &toit volé par prouesses, 
etendant les ailes par puissance, par les sept climats du monde. 
A cette proposition qui fut fort longue, fit l& roi r&pondre : 
gracia Dei, qui plus honnötement et en bref s’en acquitta 
que l’autre ne l’avoit propose.« 

Auf dem Reichstage zu Nürnberg, 1487, welchen Johann 
in Perfon befuchte,. war er.vor andern thätig für die Annahme 
eines zehnjährigen allgemeinen Landfriedens, der zwar, gleich 
ben meiften vorhergegangenen Landfrieden, ſchwerlich von großer 
Wirkfamfeit gewefen fein follte, wäre es nicht im f. 3. dem Kaifer 
gelungen, den fchwäbifchen Bund zu Stande zu bringen. Dem 
diente zur Grundlage die von vorigen Zeiten her in Schwaben 
beftehende St. Georgen Geſellſchaft, welcher fih zu Eßlingen, 
29. März 1488 einige Reihsftädte anſchloſſen. Ihnen folgten 
Graf Eberhard von Würtemberg, Erzherzog Sigismund yon 
Oeſtreich, auch viele Stände außerhalb Schivaben , wie denn 
Kurfürf Johann am 29. Sept. 1489 von. der Gefelfhaft St. 
Georgenfchildes und den Städten des fchwäbifchen Bundes in 
ihren Berein aufgenommen. wurde. Hiernach fonnte er in feiner 
Fehde mit der Stadt, Boppard auf den Beiftand bes ſchwäbiſchen 
Bundes rechnen, gleihwie er zum Öftern von bes Bundes wegen 
in Anfpruch genommen wurde. Am 14. April 1499 reverfiren 
fih die Gebrüder Philipp und Balthafar Boos von Walded, 
als Hauptleute der Trierifchen Reiter bei dem Bunde. Zu dem 
Neichsheere, welches 1489 auszug, um ben römifchen König aus 
ber Gewalt der Rebellen von Brügge zu befreien, flelite der 
Kurfürft. 500 Fußfnechte und 150 Neifige. 

Am 16. Aug. 1488 erließ Johann feinen Willebrief für den 
neuerrichteten Zoll zu Linz, welchen zu erheben, Kaifer Friedrich 
dem Kurfürften von Cöln erlaubt hatte, in Anerkennung feines 
tapfern, in dem Neußer Kriege den Burgundern geleifteten Wider: 
fandes. Gleichzeitig war Johann zu Fehde gefommen mit Kurpfalz, 
wegen pfälzifcher Verſuche, fih in Schöne bei Boppard und in 
Beilftein feftzufegen. Auf Schöneden gebot damals Kuno von 
Schöneden, ein ehrwürdiger, doch zu Handhabung der Waffen nicht 
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mehr tüdjtiger Greis, der zugleich die Bormundfchaft über einen 
Enkel, Johannes von Schöneden Sohn, führte. Diefer Bormund- 
haft fi anzumaßen, ftrebte Kunos Schwiegerjohn, Johann yon 
Breidbach, und machte er fih auf Schöneden bergeftalten unnüg, 
daß Iegfich nichts übrig, als ihn der Burg zu verweifen. Rache 
fhnaubend, rief er den Pfalzgrafen zu Hülfe, und bie zu leiſten, 
wurde Ernſt Wilheimer, ber Amtmarin zu Bacharach, angewieſen. 
Wilheimer, dem als einem Hausfreunde bie Burg Schöneden 
ſtets geöffnet, bemächtigte fi ihrer Durch Ueberfall, und führte 
den alten Herren nad Helvelberg in bie Gefangenfchaft. Dahin 
wurde auch Dietrich Wenz von Lahnſtein gebracht, als welchen 
der Kurfürft mit wenigen Leuten ansgefendet hatte, die Bing, 
die man einigermaßen gefährbet wußte, zu befhüpen. Ebenfo. 
wurbe Beilftein, bie Burg, deren Befiger, Kuno von Winnen⸗ 
burg damals noch ohne männliche Erben, den Pfälzern geöffnet, 
indem Kuno in folder Weife Die Anfprühe des Trierifchen 
Lehenhofs auf bereinfigen Heimfall am leichteſten vereiteln zu 
fönnen glaubte. Bon Beilftein aus wurden. fodann die naͤchſten 
Ortſchaften beunruhigt, und erlitt die Mofelfchifffahrt namhafte 
Störung. Die aberınalige Beleidigung. durfte Johann nicht 
dulden; er ließ fein Volk ausrüden, Beilftein berennen und foͤrm⸗ 
lich belagern. In Heidelberg waltete noch der auf Friedrichs L 
Siegen berubendbe Uebermuth, und bie Ruhe der ganzen Rhein⸗ 
provinz ſchien auf das ernftlichfte bedroht, als Pfalzgraf Johann 
von Simmern und der Graf von Würtemberg vermittelsd eins 
ſchritten, dag vorläufig wenigftens die Feindſeligkeiten ſtockten. 
Bald wurden, in Gegenwart der beiden Vermittler, zu Mainz, 
unter dem Vorfige des Kurfürften Berthold, der flreitenden Par⸗ 
teien rechtliche Anſpruͤche unterfucht, und fie beftimmt die Waffen 
niederzulegen. Nach aufgehobener Belagerung erfannte Pfalzgraf 
Johann, d. d. Oberwefel, Freitag nach Kreuzerhoͤhung 1488: 
„Als Spenne und Irrung zwifhen dem Hochwürdigen in Gott 
Bater Herrn Zohann Exzbifchof zu Trier an einem, und Herrn 
Philippſen Pfalzgrafen bei Rhein des andern Theil etlicher 
Schloß Halb geweft feind, dag wir fie der durch Hülf und Bei⸗ 
fein des Hochgebornen Eberharden Grafen zu Wirteinberg und 
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zu Mompelgarten des Eltern Räthe, gericht, verföhnet und ver⸗ 
tragen haben in Maaſen bernach gefchrieben lebt. Und alfo zum 
erfien Winnenburg berührend, daß der von Winnenburg wieder 
zu Winnenburg gelafien werde (er war, zwei Monate vorber, 
durch ein Manngericht feiner Zrierifchen Lehen verluftig erflärt 
worden), behältlich des Stifts von Trier Eigenthum und Lehen⸗ 
fhaft, und als beide Fürften jeglicher vermeint, Deffnung zu 
Winnenburg zu haben, daß fein Theil dem andern gefteht, daß 
um jeglichen Theils angezogene Deffnung ein endlidher Austrag 
verfaßt ift, und da binnen die Oeffnung von feinem Theile ges 
braucht werde, und ob erkannt würde, bag ihr jeglicher Deff- 
nung haben foll, alsdann foll.zwifchen ihnen beiden verforgt und 
verfaßt werden, die Deffnung gegen einander nit zu gebrauchen, 
würde aber einem allein oder feinem Deffnung zuerfannt, wäre 
folcher Verfriffung fein North. Zum. andern Beitflein antreffend, 
fol unfer Here von Trier zu feinem halben Theil von Beilftein 
gelaffen werden, das inzuhaben und zu gebrauchen laut feiner 
Berfchreibung darüber fagende, und ber Inhalt dem von Wins 
nenburg die Töfung auch geftattet, und zwifchen beiden Kurfürften 
ift ein endlicher rechtlicher Austrag gemacht, erkennen zu faflen, 
ob ber von Winnenburg Macht gehabt Habe, der Pfalz den ans 
dern hafben Theil zu Beilftein zu verändern oder. zu veräuffern, 
und ob erfannt "würde, daß ber. von Winnenburg nicht Macht 

gehabt habe, feinen halben Theil an den Pfalzgrafen zu ver« 
_ ändern oder zu veräuffern, fo fol dem von Winnenburg folcher 
Theil ohne Berhinderung fuͤrderlich wieder zugeftelli werden. 
Und. dann ob zwifchen unferm Herren von Trier und dem von 
„Winnenburg nit Yurgfrieden zu Beilftein wäre, fo foll ein Burg⸗ 
frieden zwifchen feiner .‚Liebden und bem von Winnenburg nad 
Nothdurft -aufgerichtet. werden, Würde aber erfannt, daß er deß 
Macht gehabt hätte, fol alsdann zwifchen ben beiden Kurfürften 
mit Burgfrieden nach Nothdurft verforgt werden. Zum dritten, 
Schöneds halb, was beide Kurfürften Gerechtigkeit zu Schöne 
hätten, ſoll ihnen durch biefen Vertrag nit benommen noch ge= 
fränft fein. Zum vierten follen alle Gefangene zu beiden Theilen 
auf einen alten Urfrieden ledig gefagt werben, doch daß jeder 
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feine Agung bezahle. Dazu foll die Rechtfertigung und Ungnade 
durch unfern Herren von Zrier gegen ben von Winnenburg. vors 
genommen, ganz abfein.” Geines Stiftes Gerechtfame hatte 
Johann in einer eigenen, wohl begründeten Drudihrift "von 
demſelben J. 1488 verfechten Taffen. 

Am 14. Mai 1488 wurde zu Andernach ein Präcedenzfreit 
zwifhen Trier und Göln gütlich ausgeglihen. Es beftimmten 
nämlich die von beiden Theilen ernannten Commiffarten: „Item 
daß folh Decret der Wahl des durchlauchtigſten Fürſten Maxi⸗ 
milian römifchen Königs am Testen zu Frankfurt gefchehen, darin 
unfer gnäbigfter Herr von Trier in Schriften und Beftegelungen 
vor unferm gnädigften. Herren von Cöln gefegt ift, alſo bleiben 
fol, und fo ſich nächſt begeben würde, einen römifchen König zu 
wählen und ein Decret zu machen, alsdann foll ein Erzbiſchof 
von Cöln vor einem Erzbifchof von Trier, zu dem nächften Decret 
darnach ein Erzbifchof von Trier vor einem Erzbifchof von Eöln, 
und alfo vur und vur, zu ewigen Zeiten in einem jeglichen 
Decret der Föniglihen Wahl’ gefeßt, gefchrieben und verfiegelt 
werden; aud mit Vorgehen, Vorſtehen und Vorfigen, was def 
in der Constitution unter ber guldenen Bullen Caroli des vierten 
nit ausgedrückt ift, foll es in dem Mainzifchen Archi-Cancellariat 
zwifchen ‚beiden Erzbifchofen auch ihrer beiden Botſchaften alter- 
native und ungefährlich gehalten werden, doch dag ein Erzbifchof 
dem andern, desgfeichen auch eine Botfchaft der andern, zuvor 
eine Erbietung. the. An was Enden aber ein Ergbifchof gegen 
wärtig wäre, und der ander fein Botfchaft hätte, ſoll der gegen- 
wärtige Erzbifchof vor des andern Borfchaft gehen, flehen und 
ſitzen, behältlich jeglihem Erzbifhof fein Archi-Cancellariats 
und andere Vortheile, Yaut der obgenannten Constitution; doch 
daß ſolch unfer Spruch und Entſcheid einem Erzbifchof von Mainz, 
oder einem andern Kurfürften feinen Vortheil gebe oder bringe,” 
und ift alfolcher Entfcheid maasgebend geblieben big in die Tegten 
Zeiten bes h. römifchen Reihe, mit einigen Claufeln zwar, bie 
ein Auffag aus den Zeiten des Kurfürften Franz Georg behandelt. 

„Die alternativa greiffet ehender nicht Plag,“ "heißt ed darin, 
„bevor Ehur-Trier in.omni modo et unico actu zuerfi den Anfang 
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gemacht hat; wann dann actus homogenei oder von gleicher Natur 
und Eigenfchaft folgen, fo kommet erſt der Rangwechfel an Chur⸗ 
&öln ; fobald aber wieder ein neuer actus entflehet, welcher mit 
dem erſteren heterogeneus und von unterſchiedener Eigenſchaft 
it, fo machet Ehur-Trier wieder den Anfang. Man hat fi 
zwar Chur-Cölnifcher Seits bey dem Wahl» und Krönungstag 
Raifers Caroli VII. von dieſem afthergebrachten, und in der Ob- 
servantz gegründeten principio zu entfernen, und bie alternation 
auf die Zäge zu restringiren gefucht, wohingegen Chur-Trierifcher 
Seite auf dem Herfommen unabbrüchig beflanden, und diefem 
auch alfo nachgelebet worden. Im meffen Gefolg dann auch bey 
des Kaiferd und der Kaiſerin Krönung ChursTrier vor Cöln den 
Vorgang gehabt, und hierunter feine alternativa (obwohlen Chur⸗ 
Bölnifher Seite darauf angetragen wurde) geftattet worden, 
weilen es actus heterogenei waren. —.Bei der Wahl Kaiſers 
Caroli VIL anno 1742 wollte Chur-Cöln (weilen Chur⸗Trier 
abwefend ware) das‘ decretum electionis vor Ehur-Trier unter- 
fohreiben und befieglen; allein die Chur⸗-Trieriſche Gefandtfchaft 
gabe es nicht zu, und drunge auch durch; und dieſes umb fo 
rechtlicher, als gleichwie Ehur-Trier jedesmal in allen Borfallen- 


‚beiten das votum- vor Chur-Eöln führet, alfo auch die Borhand 


im Unterfchreiben oder Beſieglen ohne einige alternation bes 
hauptet; und tft ed. bis auf.die jegige Zeiten alfo damit gehalten, 
mithin der casus alternationis nur auf dag Borfigen, Vorgehen 
und Vorftehen durch das fundbare Herfommen restringiret wor⸗ 
den, nicht aber auf die functiones, als votiren, und was fonften 
einer jeglichen Ehur insbefondere anffebet.” 

Der Kaifer hatte der Stadt Cöln, zur Entfohädigung für 
bie-in dem Neußer Kriege gemachten Anftrengungen, die Erbes 
bung eines Zolled_vergönnet, es vergingen indeffen Jahre, bevor 
man das Privilegium in Anwendung zu bringen verfuchte. Nach— 
dem biefes endlich erfolgte, erhohen fih von allen Seiten die 
Klagen. über eine neue dem Handel und Berfehr angelegte Feſſel, 
und d. d. FSranffurt, Donnerftag nad) Magdalenen, 23. Zul. 


1489 traten die Kurfürften von Mainz, Trier und Pfalz in. 
Buͤndniß und Verein, Behufs der Abſtellung des Zolles, welchen 
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bie Stadt Coͤln unbefugter Weife erhebe. Noch enger wurde das 
Bündniß gefhärzt durch eine ‚zweite Vereinigung, d. d. Mainz, 
Freitag nah Simon und Judas 1489, fo dag von dem an der 
Rhein von Koblenz aufwärts dem Coölniſchen Handel gefchloffen 
blieb. Die Sperre, wurde um fo firenger gehandhabt, da ber 
Kurfürft von Cöln der Stadt zuhielt, indem feine Unterthanen, 
bei der theuern Landfracht ihre Rechnung: fanden. Indeſſen ließ 
ſich Doch Teglich Hermann yon Heflen bewegen, mit feinen Collegen 
gemeine Sache zu machen, laut def zu Caub am Montag nad 
Marienheimfuhung 1490 errichtesen Vertrags, worin ihm auch 
Entfhädigung für den Nachtheil, welchen die Sperre feinen. Zoll 
gefällen gebracht haben Fönnte, verheißen. Hierburch für ihren 
Handel. auf die furze Strede zwifchen den Zollftätten Bonn und 
Zons beſchränkt, mußten die Cölner gelindere Saiten aufziehen, 
und haben König Darimilian und der Biſchof von Eichftätt, 
als Anwalt, zu Nürnberg, 31. Mai 1491, die vier ryheiniſchen 
Kurfürſten mit der Stadt Edln von wegen bed Zolles vertragen, 
Bom 15. Nov. 1490 if die Einigung für bag Schlagen von 
Goldgulden, in welde Johann mit den brei andern rheinifchen 
Kurfürften fi begeben; fieben feiner Goldgulden find in Bohle 
Münzwerk befchrieben. Am: 8. Aug. 1502 erließ Johann eine 
Berorbnung für das Einführen der Radermünze in. fein Erzkift. 
Am 10. Nov. 1501 Hatte er den Geldwechslern in Trier ihre 
und ihrer Wechfelbanf Privilegien beflätigt, wie er benn aud in 
einer frühern Urfunde, vom J. 1486, dem Werhfelmeifter und 
feinen Mitwechslern, in ihrer Behaufung, Münze und Wechſel⸗ 
bank in Trier alle ihre Privilegien beflätigte, Dem Unglück ber 
Stadt Diontabaur, wo ein Brand, ausgebrochen in der Mitter⸗ 
nacht bes Sonntags Jubilate 1491, in dem Laufe von brei 
Stunden Häufer, Thürme, Kirche, die Gefamtheit beinahe ber 
Gebäude, verzehrt hatte, fuchte er durch einen Gnadenbrief für 
die Ablöſung der Grundzinfe, d. d. Ehrenbreitfiein, 21.. Januar 
1492, wenigftens einige Rinderung zu verfchaffen. 

Eine neue Beleidigung, fo von Frankreich der römifche König 
empfangen, gab Beranlaflung zu dem Reichsconvent in Coblenz, 
1492. Die dem König, oder feinem Procurator, dem Prinzen 
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son Dranien angetraute Braut, Anna, die Erbin der Bretagne, 
hatte ſich durch Waffengewalt einen zweiten Gemahl, den König 
Karl VERL von -Franfreih aufbringen laffen. An der Perfon 
bat -Marimilian nicht eben viel- verloren. Brantöme erzählt 
zwar: »Or, sielle (die Herzogin Anna) a été desiree pour ses 
biens, elle l’a &t& autant pour ses vertus et merites; car elle 
étoit belle et agreable, ainsi que j’ai’oul dire aux- anciens qui 
Font vue, et selon son portrait que j’ai vu au vif; et ressem- 
bloit’en visage & la belle “‘damoiselle de Chäteauneuf, qui a 
6t6 & la cour tant renommete en -beaute; et-cela suffise pour 
dire sa beaute, ainsi que je l'ai vu figurer à la-reine märe. 

. »Sa taille &teit belle et mö&diocre. Il est vrai quelle 
avoit un pied plus.court que l’autre, le moins du monde; car 
on s’en apercevoit peu, et malaisöment: le connoissoit-on: dont 
pour cela sa beaut£ n’en étoit pomt gätee; car j’ai vu heau- 
coup de trös-belles‘ femmes avoir cette légère defectuosite, 
qui etöient extrömes en beaut6, comme madame la princesse 
de Condé, de la maison de Longueville Encore dit-on que 
P’habitation de telles femmes en est fort‘ delicieuse, pour quelque 
eertain mouvement et agitation qui ne se rencontre pas aux 
autres. Voilä la beaut& du corps de cette reine. Pour celle 
de l’esprit, elle n’etoit pas moindre; car elle &toit trös-vertueuse, 


sage, honnöte, bien disante, et de fort gentil et subtil esprit.« 


Hingegen befchretbt „ein ernfter und reblicher, der römifchen 
Hoheit nicht fremder Mann“, der Chronikſchreiber, Schulmeifter 
und Arzt Balerius Ruod, Anshelm genannt, aus Rottweil, der als 
biederer Alemanier gewohnt, alles mit Namen zu nennen, biefe 
Königin Anna als Höder auf Höder,. daher fie Tauter ungeſtalte 
Frucht, und auch dieſe unreif, zur Welt gebracht habe, und fcheint 
fein grobes Wort durch eine Stelle von Robert Maquereau, die ich 
unten geben werde, beftätigt. Jedoch bfetbt von Anna zu rühmen, 
daß fie ald Karte VIIL Wittwe, Ludwigs ZIL Gemahlin, dem 
erſten Freier ein zärtliches Andenken bewahrte: zwiſchen dem 
Hattlichen Maximilian und dem übelgeftalteten, dickköpfichten Sohne 
Ludwigs XL war freilich. ein mächtiger Unterfchied. Anna vor» 
nehmlich bat die Bermählung ihrer Tochter Claudia mit dem Enfel 
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Maximilians, mit dem nachmaligen Kaiſer Karl V. gewünfiht, und 
ihren zweiten Herren zum Eingehen eines für Frankreich hoͤchſt 
nachtheiligen Ehevertrags befiimmt. Auf den Fall nämlich, daß 
Ludwig XIL ohne männliche Erben abgehen würde, follten das Her⸗ 
zogthum Burgund mit den Graffchaften Auronne, Macon, Auxerre 
und BgrsfursSeine, ingleihen die Herzogthümer Bretagne und 
Mailand famt Genua, und die Graffchaften Afti und Blois an den 
Erzberzog Karl und die Prinzeffin Claudia, oder die aus folder 
Ehe zu erwartenden Kinder fallen. Würde diefe Heurath durch des 
Königs von Frankreich und ber Prinzeffin Claudia Schuld unter 
bleiben, follten nichtödeftoweniger dem Erzherzog Karl Die Herzog: 
thümer Burgund und Mailahd nebſt Afti zufallen. Wenn aber 
ber Erzherzog felbft oder jemand feiner Verwandiſchaft ein Hin 
dernig aufftellen würde, bann verfprah der Großvater feine 
Anfprüche zu Mailand und anderm, fo. der König von Frankreich 
vom Reiche innehatte, abzutreten, gleichwie jeder Anſpruch zu 
Burgund, Macon, Aurerre, Barsfur-Seine, wie mich die Graf 
fchaften Artois und Charolois, nebft den Herrfchaften Nopers 
und Chäteauchinon für den Erzherzog Karl verloren .fein folten. 
Zu mehrer Sicherheit wurden fämtlihe Rurfürften und das Neid 
in feiner Gefamtheit von beiden Theilen gebeten, die Garantie 
dieſes Heurathsvertrages zu übernehmen. Der Vertrag if vom 
22, Gebr. 1504, vom 12. Aug. 1501 die Verlobung ber- beiden 
Kinder, welche zu feiern, die Königin von Frankreich, während 
ihres Aufenthaltes zu Lyon nicht verfehlte 

»Et & cette cause, et. pour conjouir et festoyer les am- 
bassadeurs, la reine de France, märe de ladite Claude, fit 
faire un somptuenx banquet, ensemble une nouvelle danse, & 
maniöre de mommerie qui fut ex&eut6e par nobles princes et 
grands personnages, fort richement habilles suivant les diver- 
sites de pays. Premier, vinrent à la danse un berger frangois 
et une bergere de même, richement accoutres de drap don, 
selon la möde francoise, lesquels dansörent ensemble; seconde- 
ent sortirent avant un Allemand et une Allemande, habilles 
selon la facon d’Allemagne, qui fort bien s’acquitterent; 
tiercement firent leur personnage l’Espagnol et l’Espagnole, 
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somptueusement ornés selon leur manière de faire, et tenant 
forme de danser selon l’usage de leur marche; quartement 
convinrent illec le Italien et la Italienne, pompeusement vötus, 
tenant le train des danses d’Italie; finalement s’approcha pour 
danser un personnage de haute stature, portant fiere mine, 
tant etrangement et.richement accoutr& que l'on ne sauroit 
mieux imaginer; il se forca querir dames ou damoiselles pour 
faire son devoir, comme les autres, mais il fut du tout refus6; 
dont par grand depit qu’il congut en son courage, il rua sur 
le pave un sceptre qu’il tenoit en sa main, si le brisa en 
plusieurs pieces, et retourna mortellement confus. Par tel 
certain.personnage est entendu le Grand Turc, qui lors menacoit 
France, Espagne, Allemagne et Italie, et les danseurs, ensemble 
accouples, signifioient la bonne union, paix et concorde des 
regions dessusdites, qwi par la vertu de ce noble trait& de 
mariage seront tellement connex&s ensemble que, moyennant la 
gräce de Notre-Seigneur, le Turc ne fera sur eux aucune emprise.« 
Wiederum gab Veranlaſſung zu einer ganzen Reihe von 
Feftlichfeiten des Erzherzogs Philipp und feiner Gemahlin, der 
Infantin Johanna Reife nah Spanten, wo die Anerkennung 
des Erbrechtes der Infantin durch die Eortes von Caſtilien und 
Aragon erfolgen follte. Um feine Zeit zu verlieren, hatte Phi⸗ 
Iipp, gegen die mißtrauifchen Gewohnheiten des Jahrhunderts, 
für den Landweg fich entfchieden. »Monseigneur l’archiduc et 
madame se partirent de Bruxelles et vinrent & Mons en Hai- 
naut, ou madite dame fit son entree, et fut honorablement 
recue par les seigneurs de la ville, lesquels lui donnèrent, & 
son premier av&nement, deux pots d’argent dore. et une coupe 
pleine de florins. De Mons se trouverent en Valeneiennes, oü 
icelle fut grandement festoyee, et lui fut pr&sente par le’ pré— 
vôt, echevins et jures, un bassin d’argent et un layoir de m&me. 
De Valenciennes se- tirerent 'en Cambray, par un vendredi, 
12. novembre, environ douze heures au jour, et iHec furent 
regus par les collöges et habitans de la cite. 
»De Cambray allörent loger à l’abbaye de Saint-Martin, 
et le lendemain entrerent au royaume, environ 4 heures, et 
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vinrent & Saint-Quentin, oà les ordres des mendians, cordelien 
et jacobins, et messieurs de l’Eglise vinrent au devant, et leur 
donnörent & baiser le. chef du benoft martyr; et les rues de 
la ville furent tapissees; & sa venue Pon fit fenx de joie, par 
les carrefours furent faites histoires de la l&gende de leurdit 
patron. Dlec fut envoy& vers monseigneur l’archiduc, par le 
roi de France, monseigneur de Ligny, accompagn6 -.de la no- 
blesse de Picardie, pour le faire recevoir et festoyer par tout 
le royaume, comme le roi möme; fut aussi envoyée madame 
de Vendöme (Maria von Turemburg, auch der Graf von Ligny 
war des Geſchlechtes von Luremburg), pour pareillement assister 
et conduire madame l’archiduchesse en son chäteau .de Ham, 
oü ils sejourndrent une nuit seulement ; si les detraya et tint 
cour. ouverte. 

»De Ham vihrent N Noyon, oü le peuple et les collöges 
vinrent au-devant, et apres avoir salue Saint-Eloy, le lendemain 
se partirent, le 19. du mois; et vinrent de Noyon & Compiegne, 
ot: ils prirent gite, et furent honnötement recueillis;; les feux 
de joie furent faits et les rues tapissees; et s&journa illec 
jusques au 22. De Compiegne, vint &iter & Senlis, oà ceux 
de la ville lui firent très grande reverence, furent au-devant 
de lui et le conduisirent jusques san logis,- od vinrent douze 
des gouverneurs de la ville, lesquels lui presentörent le vin; 
l'un d’iceux fit une harangue, disant::.»»Tre&s haut, tr&s ex- 
tellent et très puissant seigneur, voici la ville de Senlis, la- 
quelle se recommande très humblement & votre benne gräck, 
comme & l’un des douze pairs de France, et aussi. comme: au 
doyen d’iceux, car si vous n’&tiez que l’un, vous n’auriez si 
grande qualit4«« L’on cuidoit -qu’ils dussent presenter du 
moins dix ou douze chariots, du moins, à cause de la pairie; 
mais il n'y en eut, seulement que dix ou douze kaives: mon- 
seigneur les remercia grandement,. et plusieurs des assistans 
commencörent à rire, à cause de ladite harangue, laquelle füt 
tant solennelle pour si petite offre De Senlis se deloges 
monseigneur, et alla coucher à Louvres, et d’illec & Saint- 
Denys, o& il rencontra le collöge hors de la porte de 1a ville 
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qui le mena à l’6glise, et illee ouit la messe, laquelle fut 
chant6e par ses: chantres; puis lui furent montres les dignites, 
reliquaires, sanctuaires et sepultures des rois de France; et sur 
le portail de l’&glise fut un Echaffaud; oùà &toit la remonstrance 
comment au sacre du roi le.duc de Bourgogne est le premier 
pair, et doyen d’iceux. 

»De Saint-Denys, le jeudi ensuivant alla en Paris, et lui 
vinrent au-devant les seigneurs de Beures (?), de Clorieux (?), 
le prevöt de. Paris, le chevalier du Guet, puis les seigneurs 
du parlement, du chätelet, et la universit&, et grand nombre 
de la communaut£ de la ville;. si le menerent & son logis 
environ 6 heures au soir.«e — „In Paris,” fagt des Thomas 
Leodius Fürflenfpiegel, „wo König Philipp vom Parlament auf 
das ehrenvollfie empfangen wurde und in al’ den langen Gaffen, 
burch die er 309, die Foftbarfien Feſt⸗ und Schaufpiele ſtattfinden 
ſah, war dabei ein folcher Volkszudrang, dag man hätte glauben 
mögen, es feien mehr als 300,000 Menfchen gegenwärtig ge⸗ 
wefen.” — »Le lendemain, vendredi, 26. alla au Palais oü il 
tint siege, comme premier pair de France, et lui fut baills 
le siöge la oü le roi sied, quand il lui plait y &tre; et y eut 
aucunes causes plaiddes devant sa personne, et aucuns arröts 
dönnes. Le parlement fit une harangue devant lui, en louant le 
pays de Flandres; et le pr6vöt d’Arras r&pondit sur le champ.« 
— „Der König Tag zu Paris zwei Tage fill und ging bes 
anderen Tages mit zu Rath ins Parlament, wo er von dem 
oberften Präfidenten und feinen hundert Beifigern, alle in Purpur | 
gefleidet, abermals ftattlich empfangen ward, "Man ließ ihn 
fogar ald Grafen von Flandern und Pair von Franfreich mit 
zu Gericht figen und geftattete auch dem Pfalzgrafen, als höchſte 
Ehre, an einem gewiffen Orte nieberzufigen.“ Jener Pfalzgraf 
ift ber .in dem Fürftenfpiegel gefeierte nachmalige Kurfürft Fried⸗ 
rich IL von der Pfalz, der ein Begleiter des Erzherzogs, „drei 
edle, ehrenfeſte und verfändige Männer, als Silberberger, Dom⸗ 
perr zu Worms, Ritter Steppan von Benningen und Friedrich 
von Eltz“ um fi hatte. »Le reeteur de l’universit& proposa 
devant monseigneur, et fut faite une procession des &coliers 
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devant son hötel. Ce jour qu’il fut au Palais, il quit la messe 
A la Sainte Chapelle, et retourna diner & son logis. 

»Madame Yarchiduchesse passa la riviere de Seine pour 
voir le Palais, et le samedi alla au gite de Lonjumeau, six 
lieues outre Paris; et quand monseigneur eât visite l’&glise 
de Notre-Dame, la ville, le chäteau du Louvre, la bastille 
Saint-Antoine, et qu’il eut soupé à l’hötel du prevöt de Paris, 
il retourna coucher & son logis, et le dimanche, 28. se partit 
de Paris, prit son gite & Montlh£ry, et emmena madame avec 
lui, laquelle il trouva & Lonjumeau. De Montlhery se partit 
le lundi, et se logea a Estampes, oü il se6journa le mardi pour 
la fete Saint-Andrieu. D’Estampes se delogea le mercredi, 
1. decembre, et coucha la nuit & un village de Beauce, nomme 
Angerville-la-Gaste. Le jeudi fut log& & Artenay, et le vendredi 
à Orlsans, ol le jeune comte de Foix et le seigneur de Mont- 
morency, gouverneurs de la ville, et l’universit& lui vinrent 
au-devant, et après que illec. eüt söjourne trois jours, ıl se 
partit le lundi ensuivant;; il visita l’eglise de Notre-Dame de 
Clery, oü il ouit la messe et r&verenda les reliquaires, et lui 
fut faite ostention de la sepulture du roi Loys de France, du 
sarens oü git le coeur du roi Charles son fils, et des statues 
d’iceux. A l’apres diner alla coucher & Saint-Laurent-des-Eaux, 
et le mardi 7. du mois, dina & trois lieues pres la ville de 
Blois, oü le roi de France, la reine, et grande noblesse atten- 
doient sa venue. - . 

»Ce möme jour, environ 5 heures du soir, qui fut nuit: 
de la Conception de Notre-Dame,: viderent de la ville de Blois, 
pour le bien vegnier, les _princes du sang, messieurs de Bourbon 
et d’Angoulöme ; pareillement lui vinrent au-devant, & un trait 
d’arc pres de Blois, messieurs les cardinaux de Luxembourg 
et de Saint-Georges, accompagnes de dix ou douze &r&ques, 
et plusieurs. notables docteurs et maitres de grande recom- 
mandation. Et fut l’ordre de l’entree tel: monseigneur l’archi- 
duc fut adextr& de monseigneur de Bourbon et senestr& du 
cardinal de Luxembourg, et devant eux les jeunes princes du 
sang, le comte M’Angoulöme ct autres; et madame Yarchi- 
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duchesse eut à sa dextre le cardinal de Saint-Georges et 
l’eve&que d’Arles, ambassadeurs du pape; et pour P’heure tardive 
furent allumees quatre cents torches, que tinrent les pages du 
roi, lesquels les convoyerent jusques au chäteau, oü monseigneur 
mit pied & terre, et monta en la salle oü étoient le roi, la 
reine et grande noblesse de France. Et quand monseigneur 
percut le roi, il lui fit un honneur, puis marcha arriere deux 
ou trois pas, et fit le second; et de rechef s’avanca quatre 
ou cinq pas, et fit le'tierce honneur. Adonc te roi se: deffula» 
se leva et l’embrassa fort cordialement, et deviserent ensemble 
plus d’une heure. Les assistans &toient moult joyeux, regratians 
Dieu de voir eette assemblee. 

»Madame l’archiduchesse mit pareillement pied & terre, 
et trauva au degre de la montee madame de Nevers, la 
comtesse de 'Valentinois et la damoiselle de Candale, pour la 
mener en haut, oü se trouvärent mesdames de Bourbon et 
d’Alencon, qui la recurent honorablement, si la men£erent vers 
la reine; et des lors qu’elle l’apercut, fit ses r&verences et 
honneurs par trois fois, comme avoit fait l’archiduc au roi; 
et icelle la recueillit tr&s amiablement, .et la baisa. Le roi 
mena monseigneur l’archiduc vers la reine, et lui fit les trois 
honneurs, comme il avoit fait au roi, se la baisa et le rei 
baisa madame l’archiduchesse, mais premier demanda si c’&toit 
son bon plaisir. Puis monseigneur Farchiduc et madame son 
€pouse allerent voir leur belle-fille, madame Claude, qui, selon 
son äge, fit les honneurs-& son appartenir, comme sage et 
bien apprise (den 13. Det. 1499 geboren, war fie nicht völlig 
22 Monate alt). Ces mysteres accomplis, l’on fit souper mon- 
seigneur, avec lui te comte de Ligny et le comte de Nevers, 
et apres n’y eut rien fait, car chacun d’eux étoit foule et 
travaille, et s’en allerent coucher.« 

„Der König erwartete feinen Gaft in einem herrlichen Stuhle 
ſitzend und hatte eine Leibwache von vierhundert Schweizern oder 
Schotten um fi, die in Schuppenröde von vergoldetem Silber 
gekleidet waren und von ber Außerften Pforte an bis zum koͤnig⸗ 
lihen Throne flanden. Sobald er König Philipp nahen fah, 
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Rand er auf und ging ihm einige Schritte, die ihm fein Podagra 
befchwerlih machte, entgegen. Nach ihren gegenfeitigen Be 
grüßungen ward König Philipp von denen, Die ihn nad Hof 
begleitet hatten, in feine Herberge geführt, Ale ed Nacht ges 
worben war, kamen bie Könige zur Tafel wieder zu einander, 
und während die anderen fpäter tanzten und fprangen, oder. zus 
faben, fpielte König Ludwig um einige taufend. Kronen Karte, 
welches . Damals beliebte Spiel noch heutiges Tages Fluere 
genannt wird.” 

»Et ne fait & douter que les places et lieux oü se firent 
ces amiables bienvenues et r&eeptions, ne furent somptueuse- 
ment tapissees: la grande longue galerie ensemble et la grande 
salle &toieät richement pavees, et le pavement "couvert de 
tapis turquois, et les grands candelabres d’argent pendans & 
grosses chaines de m&me; la grande.chambre od coucha mon- 
seigneur, fat tapissee de drap d’or et de soie; les pavemens 
comme dessus ; lit de.camp & ciel de drap d’or, courtines de 
damas blanc et coussins de drap d’or. La chambre ensuivalt 
pareillement,, sinon que le lit de camp étoit garni de satin 
cramoisi, la chambrette semblable, except& que le lit de camp 
&toit à la mode de Naples, et les courtines de satin cendrt 
broche d’or, double de taffetas. La premiöre chambre de 
madame, tendue de riche drap d’or; la seconde de cramoli; 
la troisitme de camelot de soie blanche et de satin cramoisi. 
Item, tant & un logis comme & l’autre, la vaisselle d’argent 
&toit tellement &pandue, que bassins-de- selle perc6e, paielles, 
bassinoires et autres vaisseaux servans de nuit, etoient d’argent, 
dor6 par les bords. 

»Le lendemain, jour de 1a Conception de Notre Dame, 
allörent le roi et monseigneur ouir la messe & la grande &glise 
auprès du chäteau. Mondit seigneur servoit le,roi du denier 
& l’offrande, et au retour s’eflorcoit ‘le roi de mettre mol- 
seigneur au côté de lui, ce qu'il obtint de monseigneur à 
grande difhculte; car il le vowloit seulement suivre & tète 
nue.« — »La reine,« alfo Robert Magusreau ‚la reine pre- 
senta & la princesse de Castille sa fille Claudine. toute nue, 
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laquelie la prit sur son giron, qui fut regardee.« Ungezweifelt 
war die Beranlaffung zu ſolchem Beginnen jenes von Anshelm 
ausgeplauberte Geheimniß. Daß Madame Claude nicht ungeflalt, 
nicht unreif geboren, follte der Fünftigen Schwiegermutter dar⸗ 
getban werden, und muß die Befichtigung ein befriedigendes 
Refultat gegeben haben, denn Zohanna- verehrte der Erzherzogin 
in spe einen goldenen Ring, 2000 Gulden werth. 

Sie ſcheint aber anderweitige Folgen gehabt zu haben, 
wenigſtens bin ich nicht ungeneigt, einen Ausbrud des Cervantes, 
in der Novela de la ilustre .Fregona, von jener Operation her⸗ 
zuleiten. Die beiden Reifegefährten, Don Diego de Carriazo 
und Don Thomas de Avendaũo, beide dergeftalten vermummt »que 
no los conociera la propia madre que los habia parido«, hören 
unweit Jllescas von ber wusderfchönen Fregona (Spälmagb) 
in der Pofada des Sevillano zu Toledo, »Ia mas hermosa fre- 
gona que se sabe. Marinilla la de la venta Tejada es asco 
en su cemparacion: no, te digo mas sino que hay fama, que 
el hijo de el corregidor bobe los vientos per ella: uno desog 
mis amos que alk& van, jura que al volver que vuelvg al An- 
dalucia, se ha de estar dos meses en Toledo y- en la misma 
posada solo por-hartarse de mirarla, ya le.dejo yo en sehal 
un pellizco, y me llevo en contracambio un gran torniscon: 
es dura como un märmol, y zaharefia como villana de Sayago, 
y äspera como una.hortiga; pero tiene una cara-de pascua, 
y un rostro de buen aüo: en una mejilla tiene’ el sol, yenla 
otra la luna: la una es hecha de rosas, y la otra de claveles, y en 
entrambas hay tambien azucenas y jazmines: no te digo mas, 
sino que la veas, y veräs que no te he dicho nada, segun lo 
que te pudiera decir, acerca de su hermosura: en las dos 
mulas rucias, que sabes que tengo mias, la dotara .de buena 
gana, sirme la quisieran dar por muger; pero yo s&.que no 
me la daran, que.es joya para un arcipreste, ú para un conde: 
y otra vez torna & decir que aHä lo veräs, y & Dios que 
me mudo.« 

- Das Wunder zu ſchauen, beſchließen die beiden Gefellen, gen 
Toledo ihren Weg zu richten. Sie gelangen zur Stadt, finden 
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das Haus, erbliden zufällig bie Gefeierte und Avendaio wird 
bis über die Dhren verliebt. Er bindet dem Wirth eine Lüge . 
auf, um Quartier zu erlangen, denn der beiden Reifenden Aufzug 
tft nicht eben geeignet, Bertrauen zu ermweden, der Sevillaner 
glaubt, was feineswegs feiner Landsleute Brauch bei Unbelannten, 
und Conſtanze, bie Fregona, wird beordert, der Arguello zu 
fügen, »que lleve & estos galanes al aposento del rincon, y 
que les eche säbanas limpias. La Arguello, que era una muger 
de hasta cuarenta y cinco años, superintendente de las camas 
y aderezo de los aposentos, los llevö 4 uno que ni era de 
caballeros, ni .de criados, sino de gente que podia hacer medio 
entre los dos extremos.« Seinen Roman um fo bequemer ein 
fädeln zu fönnen, übernahm nachträglich Don Thomas de Avendane, 
»caballero lo que es bueno, rico lo que basta, mozo lo que alegra, 
disereto lo que admira,« das zufällig vacant gewordene Amt eines 
Zutterfopreiberö »en el meson del Sevillano,« während Don 
Diego be Carriazo, »hijo del mismo caballero, del häbito de 
Alcantara el padre, y el hijo à pique de heredarle con su 
mayorazgo, no nmienos gentil en-el cuerpo, que en el änimo,« 
aus Anhänglichfeit zu dem Freunde als Wafferträger fih an⸗ 
Rellen ließ. »He aqui tenemos ya (enbuenhora se cuente) & 
Avendaüo hecho mozo de meson con nombre de Tomas Pedro, 
que asi dijo que se llamaba: y 4 Carriazo con.el de Lope 
Asturiano hecho aguador: transformaciones dignas de ante- 
ponerse & las del narigudo Poeta.« - 

»A malas penas acab6 de entender la Arguello que los 
dos se quedaban en casa, cuando hizo designios sobre el As- 
turiano, y le marcö por suyo, determinändose & regalarle de 
suerte, que- aunque él fuese de condicion esquiva y retirada, 
le volviese mas blando que un guante. EI mismo discurso 
hizo la Gallega melindrosa (eine der Mägde im Haufe) sobre 
Avendaho ; y como las dos por trato, y conversacion, y por 
dormir juntas fuesen grandes amigas, al punto declar6 la una 
& la otra su determinacion amorosa, y desde aquella noche 
determinäron de dar principio & la conquista de sug dos des- 
apasionados amantes ; pero lo primero que advirtieron fu6 en 
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que leg habian de pedir que no les habian de pedir zelos por 
cosas que las viesen hacer de sus personas; porque mal pueden 
regalar las mozas & los de dentro, sino hacen tributarios & 
los de fuera de casa: callad, hermanos, decian ellas (como si 
los -tuvieran presentes y fueran ya sus verdaderos mancebos 
6 amancebados), callad y tapaos los ojos, y dejad tocar el 
pandero & quien sabe, y que guie la danza quien la entiende, 
y no habrä par de can6nigos mas regalados,. que vosotros lo 
sor6is destas tributarias vuestras. Estas-y otras razones desta 
sustancia y jaez dij6ron la Gallega y la Arguello.« 

Der Arguello und des Thomas Pebro Entwürfe trafen je- 
doch auf mandherlei Hindernifle, abfonderlich wurde der Afturiano 
von wegen einer Prügelei für längere Zeit eingefperrt. »Sali6 
de la carcel, pero no quiso volver ä& estar con su companero, 
dändole por disculpa que: en los dias que habia estado preso 
le habia visitado la Arguello y. requeridole de amores, causa 
para 6] de tanta molestia y enfado, que antes se dejara 


.ahorcar; que corresponder con el deseo de tan mala hembra. 


Vive Dios, amigo, que habla mas que un: relator, y que le 
huele ei.aliento & rasuras desde una legua: todos los dientes 
de arriba son postizos, y tengo para mi que los cabellos son 
cabellera, y para adobar y suplir estas faltas, despues que 
me descubriö su mal pensamiento, ha dado en afeitarse con 
albayalde, y asi se jalbega el rostro, que no parece sino mas- 
caron de yeso puro. Todo eso es verdad, replico Tomas, y 
no es tan mala la Gallega que & mi me martiriza: lo que se 
pnodrä hacer, es.que esta noche sola estes en la posada, y 
mahana compraräs el asno que dices y buscaras donde estar, 
y asi huiräs los encuentros de la Arguello,. y yo quedar& sujeto 
& los’de la Gallega, y & los irreparables de los rayos de la 
vista ‘de mi Costanza.« - 

Nicht ohne Schwierigkeit ließ ber Afturiano fich bereden, 
für die eine Nacht noch des Freundes Stubengenoffe zu werben. 


»Se fueron & la posada, adonde de la Arguello fu& con muestra 


de mucho amor reeibido el Asturiano.« Die Nat war aber 
vielleicht die unruhigfte, fo man jemalen in dem Wirthshaufe 
Rhein. Antiquatius, 2. Abth. 5. Bd. 48 
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ericht hatte, Ambörtchen folgte auf Ambörtchen, Ständchen auf 
Ständchen, des Singen, Tanzen und Scelten war fein Ende, 
bis die Polizei und einige Steinwürfe Sänger, Muſiker, Zuhörer 
und Zufchauer verjagten. »Con esto se acostäron todos y apenas 
estaba sosegada la gente, cuando sintio Lope (Asturiano) que 
llamaban & la puerta de su apogento muy paso; y pregun- 
tando: quin liamaba? Fuele respondido con voz baje: la 
Arguello y la Gallega somos, dbrannos, que nos morimos de 
Frio. Pues en verdad, respondi6ö Lope, que .estamos en la 
mitad de los canieulares. Dejate de gracias, Lope, replich la 
Gallega, leväntrle y abre, ‘que venimos hechas unas arch- 
duquesas. Archiduquesas, y & tal hora! respondi6 Lope: no 
creo en ellas, antes entiendo que sois brujas, 6 unas grandi- 
simas bellacas, idos de ahi luego, sino por vida de ... hago 
juramento, que si me levanto, que con los hierros de mi pretina 
08 tengo de poner las posaderas como unas ampolas. Ellas, que 
se vieron responder tan acerbamente y tan fuera de aquello 
_ que primero se imaginäron,: temieron la furia del Asturian, 
y defräudadas sus esperanzas y borrados sus designios-se vol- 
vieron tristes y malaventuradas ä sus lechos; aunque ante 
de apartarse de la puerta, dijo la.Arguello, poniendo los hocicos 
por el agujero de la Have: no es la miel para la boca del 
asno.« Es hat aber Madame Claude nicht nur einer. Mode, 
fondern auch einer koͤſtlichen Frucht den Namen gegeben, Ihr, 
nachmalen des Königs Franz L Gemahlin, zu Ehren if die 
Reineclaude getauft, die Königin der Pflaumen, wenn ihr auf 
eine- Untugend von ziemlihem Belange anflebt. Der Wildling, 
aus dem Kern erzogen, trägt, ohne veredelt. zu fein, eßbare 
Früchte, bie der ächten Reineclaude in Geſtalt und. Kärbung 
durchaus ähnlich, böchft felten ihren Wohlgeſchmack erreichen, 
häufig aber von gewiſſenloſen oder faulen Gärtnern als ädte 
Früchte verfauft-werden, und folglich der Reputation des Baumed 
Eintrag thun. 

»L’apres-diner,« wiederum befinde ich mich zu Blois, jou⸗ 
rent & la paume, le roi et monseigneur centre deux autres, et 
le jeudi allerent voler,« Reiher beigen, wogegen e8 in dem Fuͤrſten⸗ 
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jpiegel beißt: „Des nädften Tages z0g man auf bie Jagd, wo 
man nicht auf deutfche Art mit Negen die Gehölze umzog, fons 
dern die Hirſche mit-vielen Hunden in den Wäldern und auf 
bem Gefilde auftrieb und fo lange verfolgte, bis fie fielen, oder 
von Hunden ereilt und niedergelegt wurden, was bie Frangofen 
fharf jagen (par force) nennen. Meinem Bebünfen nad ift 
ſolch Gejage viel Luftiger ald das unfrige, wiewohl eg mühfamer 
fein mag, entweder aus einem Bortheile auf das Wild zu fchießen, 
oder, wenn ed ind Garn gefommen,. es mit Schmeindfpießen 


oder ſcharfen Wehren zu. fällen. Weil an diefem Tage Regen» 


wetter.war, gab es nicht fonderlich viel auf der Jagd und ftellte 


man fi wieder zu Blois ein, um Ball zu fpielen, was beide 


Könige fehr wohl verfianden.” — »L’aprös-diner, l’on johta, et 
l’apres-souper l’on dansa; et le dimanche ensuivant fut la paix 
solennis6 entre les deux grands rois, c’est à savoir des Romains 
et de France comme il s’ensuit.: 

‘ »Ce jour, environ huit heures du matin, l’öv&que de 
Cambray dit la basse messe en une chapelle du chäteau, 
devant le roi et monseigneur- Parchiduc, et sur le corpus 
Domini jurerent le roi, en son nom, et manseigneur l’archiduc, 
pour le roi son pere, et en son nom, ladite paix; et d’illec 
allerent diner ensemble. Et pour donner au peuple la con- 
firmation de la paix juree en ladite. chapelle, le roi et mon- 
geigneur vinrent ouir la grande messe hors du chäteau, et si 
y vint la reine et tout son train; et s'y trouva madame l’archi- 
duchesse avec six de ses femmes habillees & la mode d’Espagne, 


-accompagnee. de mesdames de Vendöme,.et autres plusieurs. 


Les. prelats de France, pr6sens & cette solennite, furent: mon- 


seigneur le l&gat, les cardinaux de Luxembourg et de Saint- 


Georges, l’archev&que de Sens, les &v&ques d’Alby, de Langres, 
de Chartres, de Poitiers, du Puy, de Tournay, Saint-Pol, Con- 
dom,. Bayeux, Sisteron, ‚et trois autres qui. me sont inconnus, 
ensemble le grand-prieur de France; les prelats de la part 
de monsieur l’archiduc furent l’archev&que de Besancon et 
l’evöque de Cambray, les &vöques d’Espagne, Cordubensis et 
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de Malaga, ceux d’Italie oultre les monts furent Arelatensis, 
Urbevelanus et Novarensis. 

»La messe fut chantee par l’evöque de Castres, le sermon 
fait par maitre Laurent Bureau, confesseur du rei, &vöque de 
Sisteron, lequel eloguemment exalta cette paix; et prit pour 
son theme: Eece guam bonum et quam jueundum est habi- 
are reges et prineipes in unum! Les chantres du roi chan- 
terent & un estaplier, et ceux de monseigneur à l’autre, tour 
à tour, qui-&toit chose fort melodieuse. La messe finie, se 
chanta Te Deum, par les chantres tous ensemble., A l’apres- 
diner, l’on joüta, et par l’espace de huit jours coincquerent 
le roi et monseigneur l’archiduc ensemble ; et passdrent temps 
en jottes et'banquets, en voler et tous Ebattemens honnetes.= 
— „Des dritten Tages famen viele Fürften und vornehme Edels 
leute in Gold und Silber gefleidet und mit. foftbarem Pferde» 
ſchmuck zu Turnier und Ritterfpielen herbei, und die folgende 
Nacht ward faft ganz mit Tanzen und andern Ergögungen ſo⸗ 
wohl nad deutfhem ale franzöfifhem Braude zugebracht.“ — 
»Et a été mondit seigneur tant bien festoy& et traite, lui et 
ses gens, en quantite, qualite et diversit& de vins et de viandes, 
que Yon ne sauroit mieux souhaiter. Et est chose quasi in- 
credible de la depense et föte somptuense qui lui a été faite. 
Madame l’archiduchesse semblablement a été grandement re- 
cueillie de la reine et de ses femmes, qui &teient environ de 
six cents en nombre, dont les dix ou douze &toient vetuaB de 
drap d’or 

“DL y y ‚ avoit illec, en commun spectade,; un pilier de bois 
jaspe, et dessus une statue d’homme nud, tenant en sa main 
une torche et auprès de lui un tableau, oü fut écrit: Zumen 
ad revelationem gentium et gloriam plebis tui Israel; et &toient 
les armes de France en bas, auprès desquelles etoit un tableau 
oü 6toit Gerit: Quia viderunt oculi mei salutare tuum, et les 
armes de la reine d’autre cöt6, et un tableau ayprös contenant;: 
Quod parasti anle faciem omnium populorum. Un petit avant 
&toit en peintüre, bien attaché au m&me pilier, la semblance 
de monseigneur le duc Charles et de madame Claude de France, 
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tout au nud, tenant un tableau oü fut contenu: Er ore in- 
Jantium et lactentium perfecisti pacem. 

»Le mercredi, partirent le roi et monseigneur, et allörent, 
volant et passant temps, jusques au chäteau de Chaumont, oü 
le roi coucha, et monseigneur passa la riviere de Loire et 
coucha & un village nomme& Escure; le lendemain, monseigneur 
repassa ladite riviere et vint devers le roi; et ce jour vinrent 
chassant et passant temps au gite d’Amboise. Le lendemain 
partit monseigneur d’Amboise, et le roi le convoya jusques 
hörs la porte, oü mondit seigneur prit conge de lui, et le roi 
retourna à Blois.; et monseigneur, accompagne du seigneur de 
Ligny, se trouva & Tours, oü il fut honnötement recu et y 
s6journa jusques au lundi 22.,« nachdem er in Blois vom Dienftag, 
7. Dee. Abends, bis zum Mittwod, 15. Der., volle acht Tage 
. zugebracdt, daß alfo irrig des Fürftenfpiegeld Angabe, „am vierten 
Tage beurtanbte fih Philipp bei dem Könige und ben Anderen.” 
— »Et le samedi alla jouer à la paume au Plessis; le dimanche 
visita la ville; le lundi partit, et vint repaitre & un village, 
quatre lieues de lä, oü monseigneur de Ligny prit cong6 et 
g'en retourna à Tours; et lui donna monseigneur deux de ses 
plus beaux chevaux. Et monseigneur et madame furent loges 
à Sainte-Maure etc.« . 

Wie groß aber die in Blois waltende Vertraulichkeit, dem 
Zeitgeiß bat wenigftend für bie Rüdreife fein Hecht gefcheben 
müffen. »Jasoit ce que le roi Louis de Franee eüt no- 
tablement festoy6 et fait conjouir et recevoir monseigneur 
V’archiduc et madame sa compagne, par les villes et cites du 
royaume, oü ils firent leur passee pour entrer en Espagne, en, 
deployant le tresor de.sa bienveillance, liberalite et courtoisie; 
toutefois, quant iceux seigneur et dame furent delib6res re- 
tourner par decä par ce mê me royaume, le roi d’Espagne ne 
8’y voulut assentir, pour aucuns differens qui &toient entre 
lui et le roi de France; et fut advise, du consentement des 
parties, que ledit ro} de France livreroit. aucuns notables 
prinoes et seigneurs de son sang, qui seroient comme hostagiers 
en aucunes villes de pardeca, qui de lä ne s’&longeroient 
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jusques il seroit rentr& en ses limites et villes de son obeis- 
sance. Pour sauvet& de sa personne vinrent en Valenciennes, 
environ l’entree de car&me 1502, trois nobles jeunes person- 
nages, fort bien endectrines, bien appris et morigines, bien 
r6gl&s et entretenus par gens de möme sorte, dont le sou- 
verain, ayant regard sur tout, fut messire Wallerand de Sains, 
bailli de Senlis. Chacun d'eux avoit son gouverneur, son 
maitre d’hötel et autres serviteurs fort gracienx, bien entendus 
et fort bien accoustres, et acquirent grande louange du peuple 
de Valenciennes, auquel montrörent leur benevolence en dom 
et gratuites. Le premier de ces hostagiers, et qui tenoit le 
plus grand train, fut messire Gaston, comte de Foix, fils de 
la soeur du roi Loys de France; äg& de quaterze ans; le second 
€toit Charles de Bourbon, comte de Montpensier, äg& de treize 
ans, et le tiers Charles de Bourbon comte de Vendöme, äg6 
de quatorze ans ou environ. Ils se tihrent en Valenciennes, 
puis l’entr6e de car&me jusques & la Saint-Jean, oü ils furent 
entretenus et festoy&s de la noblesse de Hainaut, comme de 
monseigneur Charles, prince et comte de Chimay, de mon- 
seigneur l’elu de Cambray, son oncle; du seigneur de Saimpy, 
son frere, et du sen6schal de Hainaut ; des seigneurs de Ligne 
et de Maingoval, et autres qui leur donnerent des passe-temps. 
Ceux de la ville s’efiorcörent de faire plusieurs &battemens de 
jeux, de farces à la Salle-le-Comte, où ils &toient loges. Mon- 
seigneur le comte de Nassau, qui lors avoit en charge mes- 
seigneurs les enfans, leur envoya de Brabant deux pieces de 
vin de Rhin; et messieurs de la justice de Valenciennes leur 
firent present de trois poincons de vin de Beaune à leur bien- 
venue. Et au partement, moriseigneur de Nassau envoya pour 
don cinquante marcs de vaisselle d’argent au bailli de Senls 
leur souverain gouverneur, et aux autres trois particuliers 
gouverneurs, chacun un drap de velours noir.« Bei dem allen 
ſcheinen die Geifel fich doch nicht recht behaglich gefühlt, gedacht 
zu haben, »se posso essere uccel di bosco, non voglio farmi 
‚ uccel di gabbia,« denn es berichtet Marquereau, »les hostagiers 
qui &toient en Valenciennes, à deux heures aprös minuit, quand 
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leur Messager leur etıt dit vraies nouvelles (von der Zurädfunft 
des Erzherzogs), jamais me cessörent de chevaucher tant qu’ils 
furent au pays de France, ot le roi les regut honorablement, 
les. remercient du service que fait. avoient à la couronne de 


. France.« 


Der Reichsconvent von. 1492 ruft mid zurüd nad) Boppard, 
ober vielmehr nad Coblenz „um fo dringender, ba dort von 
den eigentlichen Reizen ber Erbin von Bretagne zu handeln. 
Das that am gruͤndlichſten der Gefandte, welden K. Heinrich VIL 
von England an die deutfchen Fürften abgefendet, fie zu mahnen 
an die großen und abfheulichen, dem Reichsoberhaupt angethanen 
Beleidigungen, ihnen zu fprechen von Dem unvergäuglichen Schimpf, 
womit fie, dergleichen in Geduld Hinnehmend, ſich belaften würs 
den. Er gab ihnen zu bevenfen den ungeheuern Zuwachs von 


Macht, durch die Erwerbung :von Bretagne der Krone Frankreich 
gebracht. Die vorigen Derzoge hätten ohne fonderlihe Beſchwe⸗ 


zung ihrer Unterthanen 6—800,000 Goldgulden jährlih aus 
bem Lande erhoben,. welche durch ben von den Sranzofen auf 
das Salz gelegten Zoll bis auf zehenmalhunderttaufend Gold⸗ 


gulden erhöhet worden. In der Bretagne zähle man big zehen- 


taufend Seeleute, die gewohnt, auf dem Wafler ihren Lebens» 
unterbalt zu fuchen, bie Zahl der Schiffe belaufe fi gemeiniglich 
auf zweitauſend, ſo daß manchmal in einem einzigen Hafen bis 
300.große Schiffe zugleich ankerten; im Ueberfluſſe erzeuge das 
Land, was zum Schiffeban ˖ erforderlich, daher unfehlbar die 
Franzoſen ſuchen würden, ſich zu Herren des Meeres zu machen. 
Es ſei nicht zu zweifeln, daß, wo ihnen nicht Einhalt gethan 
werde, fie in kurzer Zeit England, Flandern, mit der Zeit auch 


bie ihnen zunächſt gelegenen Reichslande durch ihre ſtets von 


Hinterlii begleiteten gemaltthätigen Unternehmungen an fich 
bringen wärden.: „Das fihlechtefte Pfand,“ heißt es in dem Ein: - 
gang der Rede, „so. ein Franzoſe im Haufe hat, ift Treu und . 
Glauben, Was die Franzoſen verfprechen und beſchwören, ift 
allemal von Betrug begleitet, indem fie Davon nur fo viel halten, 
als ihnen gefälig, da doch felbfl Türfen und Saracenen Treue 
und Glauben halten, a 
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Auch Marimilian, der im Sept. famt einem glämentden 
Gefolge fi) eingefunden, fuchte zu mannhaften Entfchlüffen bie 
Fürften zu erheben, von ihnen bie Unterſtützung zu erhalten, 
mittel8 deren er die blutige Unbild rächen möge. Die Fürſten be: 
liebten hierauf einen Geldanſchlag, nach welchem eine Kriegsfteuer 
im Reiche zu erheben, verwiefen aber im übrigen, wie es ſchon 
längft gebräuchlich, auf einen in Frankfurt abzuhaltenden Reichs⸗ 
tag. Sn bdeffen Erwartung begab fi der römifhe König auf 
den Weg nad Trier, wo ber Marjchalf von Bappenheim Quartier 
für ihn gemacht, aud der Bifchof von Eichſtätt und eine ungriſche 
Gefandtfchaft feit längerer Zeit feiner erwarteten. Bon Trier 

erhob er fih nah Dies, entſchloſſen, wie fein fpäter Enfel 
1701, auf eigene Fauft fein gutes Recht auszufehten. Bereits 
waren in ben Niederlanden bie erfien Keinbfeligfeiten vorgefallen, 
nah Hochburgund trug der König feine Waffen, »>od il prit 
Faucogne,-Vesoul, Amance, et occupa le bailliage d’Amont 
jusques & Besancon.. Comme il marqua vouloir entrer dans 
cette ville, ses habitans l’envoy&rent supplier de s’en abstenir, 
dans la crainte d’attirer sur eux le fort de la guerre. U.ne 
defera pas & leur priere, et comme Begancon &toit une ville 
imperiale, elle n’eut point de prötexte pour refuser l’entr&e 
& un roi des Romains, Il y fut recu avec tout le respect et 
l’honneur qui etoient düs & sa naissance et à sa dignite. Dy 
etablit son conseil et en fit sa place d’armes. Favorisé par 
les peuples du pays qui’ savoient qu’ils devoient rentrer par 
la paix sous la domination de Yarchiduc Philippe, son fils, il 
reeouvra dans peu de tems presque toutes les: autres villes de 
la province, sans trouver de resistance considerable qu’au ch 
teau de Bracon sur Salins, qui se rendit après la defaite de 
sept ou huit mille hommes commandds par le- gouverneur 
Baudricöurt, à Dornon pres du chäteau de Ste Anne. H se 
preparoit & entrer dans le düchd,« und es Fam Botſchaft, daß 
die Erbern Frey und Reichsftett auf dem zu Ulm gehaltes 
nen Städtetag gegen den ihnen zugefallenen Anfchlag von 5440 fl. 
ale der ſchwär und unleidentlich fey, proteftirt hatten, und 
daß König Heinrich VIL von England, nachdem feine eigentliche 
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Abficht, yon feinen Unterthanen fowohl als von ben Frangofen 
Geld zu befommen,. erreicht, ben Separatfrieden vom 3. Nov. 
1492 eingegangen war. 

Die. Bedingungen des Vertrages hatte ber franzöfifche 
Marſchall d'Esquerdes, zu Unterhandlungen und Waffenfpiel 
gleich geſchickt, großentheile feftgeftellt, da er das Haupt ber in 
Etaples verfammelten franzöfifihen Gefandtfehaft, und noch ver« 
weilte er bafelbft wegen der von dem König von England zu 
ertheilenden Ratification, als von Arras Die für ihn unfelige 
Botſchaft eintraf. Bier Bürger, die vor andern bes franzöfifchen 
Joches überbräffig, Johann le Maire oder le Grifard, wie er 
im gemeinen leben von wegen feiner- grauen Haare hieß, Jacob 
Lobes, Johann von St. Paul ımd Peter le Roy verbanden fidy 
durch einen Eid, ihre Vaterſtadt dem Erbherren zu überliefern. 
Bu dem Ende verfländigien fie ſich mit dem nächften burgundifchen 
Befehlshaber, mit Claudius von Vaudrey, eben derjenige, beffen 
entreprise zu Ehren der belle géante, ä la blonde perruque, 
la plus grande du monde, Abth. IIL Bd. 1. S. 746, beſprochen, 
und des nölhigen Beiſtandes verfihert, Tießen bie Eidesgenoffen 
für das in Ausficht genommene Thor zu Douay falſche Schlüffel 
anfertigen. Am 9, Noy. 1492, zur Abendſiunde, luſtwandelte 
ber Griſard auf ber Stadtmauer, in einem beliebten Gafjenhauer, 
Marchons la dure, au haut la durde, feiner Lungen Maͤchtigkeit 
prüfend; durch bes alten Mannes Geſang überhörten die Wachen, 
wie drunten feine Spießgefellen die Pforte aufſchloſſen, und 
Robert von Mefun,. Johann von Lannoy-Maingoval und andere 
Banptleute, Fußvolk und Reiter, an die 6000 Mann, herein- 
fchlüpften. Daß babei der wichtigfte beinahe von den Theil- 
nehmern des Wageſtücks, der von Iſenburg, und feine 1400 


Landsknechte nicht. genannt werben, iſt ein son den Kreuzzügen 


fih herjchreibender Brauch, den zu befämpfen ich für dießmal 
wohl hätte unterläffen mögen. Schon war von Burgundern der 
Marftplag erfüllt, und fein Franzoſe vegte fich, Feiner. Dachte, nach» 
dem bie Stadt verloren, die Burg mit famt ber Eitd zu behaupten. 

Aber nicht zum Beſten befam denen von Arras das ihnen 
erwänfgte Ereigniß. »Et apres ce hutin, pour entretenir regle 
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de gendarmerie, les compagnons de guerre pens£rent du butin 
partir egalement, chacun selon son degr6 et dessert; et sans 
abandonner la ville au commun pillage, ‚par P’accord de Robert 
de .Melun, du seigneur de Forest, de ‚Louis de Vaudrey et 
Destembourg, allemand, principaux capitaines de l’emprise, 
de Yadvis et consentement aussi desdits compagnons, tant 
' Allemands que Picards, pay&s chacun pour trois mois 

»I y avoit illee aucuns .menages francois, normands et 
&trangers, que le roi Loys, des qu’il la prit, y avoit fait venir, 
pour la peupler de nouveaux plantages, et en debonter les 
manans hors de leurs habitations et heritages, lesquels Fra- 
cois, Normands, furent entre les autres vexés et inhumainement 
treites, emprisonnes; et d’autre part; ceux lesquels &toient 
natifs de la ville, ne se .pouvoient contenter de leurs Alk- 
mands et autres, lesquels: toujours buvoient et 'mangevient 
les biens, en expectant le payement de ce butin, lequel’venoit 
trop longuement & leur app6tit, et: murmuroient sur les cap- 
taines, disant que tout ce butin ne venoit & compte, mas 
aucunefois on le tournoit de cöt&, et que les confiscations, 
compositions, exactions et rödemptions des prisonniers, er 
semble les: deniers des assignations faites tant sur les 6glise 
que sur le corps de la ville, pouvoient monter & cent et cin- 
quante mille florins; sur quoi les capitaines delivrörent aucun 
payemens aux Allemands, comme au plus disetteux; les Wa- 
lons aussi eurent certaine somme de paye, mais ni les un 
ni les autres ne se tinrent pour bien contents; et de fait les 
gens de guerre coinequerent ensemble sur cette matiöre, tant 
les Allemands que les Wallons, si deliber&rent ensemble que 
les Wallons prendroient les capitaines allemands prisonniers 
et au contraire que les’ Allemands prendroient les capitaines 
. wallons prisonniers, ce qu'ils firent, et pour les accompagner, 
mirent les mains sur les plus riches bourgeois et manans de 
la ville, et furent encoffr&s comme les autres ; mais -toutefois 
les capitaines, tant d’un cöt& que de Pautre, trouverent moyen 
de vider, et les bourgeois & grosses bourses demeurerent. 
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“Nul ı ne sauroit imaginer ni penser le grand desrdy ni 
les oultrageuses insolences que lors lesdits gendarmes perp6- 
troient sur leg inanans et habitans de la ville et cit& d’Arras, 
non-seulement sur les gens lays et s&euliers, mais sur les gens 
d’6glise, 6v&ques, doyens, chanoines, prieurs et meines en g6- 
neral et en particulier; tout ce oü ils pouvoient asseoir les 
mains, doigts ou graux 6toit‘rifi& et rançonné, et en tant 
grande multitüde de vaiselles, joyaux et chaines, que les coffres 
n’etoient suffisans de les engloutir et emparcier; car les cha- 
peaux et bonnets des laquais, tambourins, pages et gros valets 
6toient charges et accoustres d’aiguieres, tasses, louches et 
goblets ; et comme ayant les coeurs enflamme6s du tres ardent 
brandon de tr&s maudite avarice, entre les ex6crables et cru- 
delit6s profanes par eux perpetrees, et tonjours sous ombre de 
trouver payement, ils se prirent & I’6v&que d’Arras, monseigneur 
Pierre de Ranchicourt, moult noble et venerable personnage, 
deja fort avant en son äge, si comme au dernier quartier, 
nonobstant qu’il füt tout humble, fort paisible. et tout miseri- 
cordieux, ‚et le plus affable prelat qui, passe long-terhps, portät 
mitre. Et fut par icouk Allemands opprobrie, vellonne, lai- 
rengie et vilipende, et -jasöit qu'il eüt tir6 et pay& par plu- 
sieurs fois par cent -et par milliers plüsieurs grandes sommes 
de deniers, tant en la part laquelle lui fut assignde de nou- 
velle taille, comme äutrement, toutefois ils le constituörent 
prisonnier, le mirent en une maison assez pres de la porte 
de Haguerue, .olı l’emprise s’6toit faite, 1A ol assez diligente- 
ment fut gard6 en une chambre haute par six Allemands forts 
et puissans de corps, ayant chaumın sa gauge fort tranchant 
et bien affild ; et fut illec ce notable et venerable personnage 
s6par6 de ses parens, serviteurs et amis, comme l’agneau entre 
gros loups aflames, en grande perplexit£, oultrageusement dé- 
gabe et oultrageusement traite, menace, reboufis. et ahontage, 
passant le temps malgr6 lui en grande derision, entre ribauds 
affaict&s et femmes dissolues. Et quand aucuns de ses prives, 
amis et chapelains ou familiers s’approchoient de la chambre 
et montoient en haut pour le eonsoler et administrer & ses 
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necessites, ils étoient fellement reboutés et balaneés de haut 
en bas. 

»Ne faut demander si universellement le penple d’Arras 
ne fut lors touch& de grande dol&ance, sentant son pasteur 
au milieu des loups ravissans; pourquoi, afın de fiechir et 
amollir les oultrecuides courages des detenteurs, messieurs 
des &glises delib£rärent faire procession generale, laquelle fut 
. en tr&s grande devotion honorablement conduite pres du lieu 
ou &toit prisonnier-le. notable prelat, lequel, par grande amer- 
tume de coeur, avoit les yeux plonges en larmes. La station 
d’icelle proeession fut faite illec devant, sur esp6&rance de Is 
retirer hors. des pates des .cruels lutons, et jasoit ce que nous 
voyons souvent, les douces gouttes d’eau entämer dure pierte, 
une verge deli&e un gros serpent tuer, et un petit page un 
gros cheval dompter; mais il ne fut lors ni procession ni 
hormission, intercession ni devotion qui pAt ployer leurs con- 
rages & pitié ni & misericorde ; ains demeurerent cette fos 
. endurcis en leur horreur, ‚redöubles en leurs malices, .renforc& 
en leurs fureurs et recuits en leurs delices. Et retonrneren 
comme frustr&s de leur intention- les personnes en chacun 30 
eglise ou collöge, en grande tribulation. Mais töt aprös firen 
congregation nouvelle, pour imaginer comment: l’on pourreit 
recouvrer, par crainte de damnation ce que l’on ne pourwit 
avoir par amitié ne deprecation, et se. appensdrent de mettre 
le ces par toutes les eglises, comme: il fut fait; mais peu de 
jours après, parmj aucunes propines ou invention de pecunts 
faites et données auxdits Allemands, le bon dv&que fut aucune- 
ment delivre, issit hors de prison, et fut ramené en un logi 
devant le cloitre de Notre-Dame, et quand il se -sentit au d& 
livre, il trouva fagon de s’sloigner de ce très dangereux perl 
et vint en Douay par aucun espace de temps; et apres que 
ces mauvais garnemens eurent exploits cette &pouvantable € 
dangereuse oeuvre au pasteur et chef du clerg£, ils enfoncèrent 
l’eglise, sa. möre, persécutèrent et occirent ses freres et d& 
pouillerent son pere.- Et quand l’öglise vouloit decerer aucunt 
solennite,. elle &toit habituse de riches ornemens pour coM- 
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plaire & son epoux Notre-Seigneur Jesus-Christ, et ‚pareit le 
lit oü il devoit coucher, c’est à entendre son autel, de dignes 
precieux candelabres et sanctuaires, ensemble de plusieurs 
images, joyaux, reliques,. Calices et eroix d’or et d’argent, esti- 
mèés valoir grandes finahces; et quand ces satellites et cruels 
satrapes se trouvärent ès 6glises de Notre-Dame et Saint-Vaast, 
plus pour rapiner que pour y donner, et jetant leur regard 
sur Vautel richement orne, plas par affectiön d’argent que par 
devstion, ils eurent les coeurs embrases de maudife ardente 
convoitise, et disoiert Run & l’autre.: Sommes-nous en danger 
de payement quand nous voyons ici si grand trösor, et lequel 
ne_coütera que le prendre. Puis parlementörent un petit 
ensemble et s’approchtrent des chanoines disans bien fiörement: 
Baillez-nous ces reliques, pour nous vivre et entretenir, argent . 
nous est failli; lesquels chanoines repondirent: Nous n’en ferons 
rien, prenez le si bon vous semble. De cette r&ponse se con- 
tentörent mal, et ne firent ‚pour cette fois nulle force; mais 
tacitement pensòrent de les avoir par autre manière, et be- 
sognèrent tellement, que lesdites reliques, encensoirs, plats 
d’argent, chandeliers, dignes images, riches croix et benitiers, 
ensemble tout ce qui pouvoit 'servir & Pautel et & l’environ 
d’icelui, fut saisi et tomba entre leurs mains, même quarante- 
six calices, dont les deux, un grand et un petit, 6toient de fin or 
et les autres d’argent, lesquels, avec vaiselles, chaines, cein- 
tures et.joyaux, robés qà et la, furent- fondus et mis par 
lingets, et monta la somme, quand elle fut pes6e, & neuf marcs 
d’or et dix-huit cents marcs d’argent. Et par apres ils dé- 
parerent l’autel de cing pilleraux d’argent que le roi Loys 
leur avoit donne, avec certaine masse dont la tombe de la _ 
comtesse Mahaut d’Artois avoit éêté richement étoſſée. 

»Ce qui plus est, iceux depredeurs, ‚profaneurs, sacrilges, 
non assufis d’avoir depouill& l’eglise de ses riches habits et 
saintes dignites, despendirent le crucifix d’icelle, fort bien re- 
vetu de plaques d’argent. Joseph et Nicodemus despendirent 
anciennement de la creix le preeieux corps-.de Notre-Seigneur, 
pour le. vetir de riches et fort delies örnemens, afın de le 
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mettre en sepulture honorable ; mais iceux ravisseurs, pires 
que Turcs, payens et Sarrasins, despendirent l’image du .r&a- 
teur, le portärent ès basses voßittes, pour lui öter et derober 
son riche et digne vetement; et apr&s avoir d&pouill& le päre 
et la mere, comme il appert, ils se prirent & persecuter leurs 
enfäns; car pour ce. que les chanoines d’icelle eglise ne, von- 
loient tirer argent à leur. volonts, ils boutèrent les aucuns 
d’iceüx en un cellier, fort piteusement enferres, depuis le jeudi 
au matin jusques le samedi au seir, sans leur hailler ni faire 
administrer quelque subsistance à soutenir leurs vies. En ce 
pitoyable, fort horrible et angoisseux martyre finit ses jours 
maistre Jehan Benoist, chanoine d’Arras, ‚dogteur en thealogie, 
personnage. tres vertueux, très .discret et de grande recom- 
mahdation, et maistre ‘Jehan. de Tongres, vénérable docteur 
et chanoine,. fort charge d’ans et de melancolie, rendit: l'ame 
&-son createur, par cette guerre mis6xable. 

»Si l’öglise de _Notre-Dame et les suppots w’icelle furent 
tr&s durement trait6s et vilipendes et adommages, le monastere 
de Saint-Vaast et les religieux d’icelui n’enrent gueres moins 
& souffrir ;. car reliques, <alices, candelabres, bassins, ensemble 
tout de ee que on pouvoit faire ärgent, füt- agrouili6 et port£ 
au butin meme; une riche table d’autel,. étoffée de dignes 


' pierres de admirable.et subtile fabricature, et laquelle toujours 


&toit demeurde en son entier pendant le temps que les Frangois 
en étoient les maistres, fut brisee, fondue et butinde, dont le 
dommage fut moult grand ; plus pour-la forme, fagon et arti- 
fiee d’iceBe, qui sembloit &tre irröcup£rable, que- pour la perte 


. de ses materiaux. . 


»Que puis-je plus-direl. ‚Apres qu’ils eurent fait ces de 
pouilles, perturb& et tortur& les serviteurs de Péglise, comme 
gens insens6s, rabis et forcenes, sans crainte de Dieu ni du 
monde, dix ou .douze .d’iceux, invétérès en leurs feroeites, in- 
humains pillardeaux, se vötirent et-habituerent des riches 
chapes et ornemens d’icelle &glise, et comme iyrognes, par 
grande derision, l'un comme prelat, les autres comme diacres 
et sous-diacres, se dé gabèrent, contrefirent les serviteurs, les 





Soldetenanfag im Arras. 767 


saints myst&res et c&r&monies, qui se font au temple de Dieu, 
chantoient et huoient, bavoient et buvoient aux calices b&ne- 
dietionnes, et manioient & mains polluees et maculees de gang 
humain, les dignes reliques et sanctuaires, lesquels par eux 
devoient &tre konor&s, exauc6s et reverendes; mais afın que 
ce tz&s enorme et tr&s detestable crime ne demandät trop 
ionguement vengeance devant la face de. l’&ternel imperateur, 
cette extreme impiet6 et pernicieux excös fut notifi6 à leurs 
mayeurs et.capitaines, lesquels, selon leur mode allemannique, 
assemblerent un conseil qui se nommoit Ze ghemaine, par le- 
quel les treis principaux' commoteurs de ce seandale horrible 
et furieuse. insolenee barbare. furent condamnds, le cas. bien 
avere, monter dans la plus haute chambre de leur logis, seant 
str le grand- marche d’Arras, et de sauter par les fenötres, 
sur les piques des autres, dress6es les pointes en haut, et en 
trös grand nombre, pour: les reeevoir ; mais aucuns de leurs 
amis prierent-pour eux, tellement que teuchant cette erudelite 
de mort, non gueres vue decä, ils furent röspites et supplierent 
de mourir comme les autres six leurs complices, .lesquels tous 
ensemble furent jug&s de passer, l’un après l’autre, parmi les 
piques, comme ils firent; et sitöt qu’ils furent abattus d’icelles,. 
ils se trouverent mutiles ‚par ‚les hallebardiers,; lesquels mise- 
rablement leur firent finir leurs jours en ce dernier supplice.« 
‚Eine methodifche und volfländige Plünderung ſoll vorzugs⸗ 
weife die Häufer jener vier Bürger, von welden zuerſt bie 
Burgunder aufgenommen wurden, betroffen haben. Doch fo er, 
bittert gegen die Franzoſen zeigten ſich in ihrem erhlichen Haffe 
bie von Arras, daß die Plünderung, der La, welche fle von ſich 
abgeworfen, verglichen, ihnen nur als das Fleinere Uebel er⸗ 
ſchien. Ye lebhafter in Arras und in allen Städten Flanderns die 
sende um bie Erlöfung von den loſen Gäften oder Nachbarn, 
deſto maßkofer zeigte fi d’Esquerdes in dem Zorn um ben ihm 
gefpielten Schlimmftreih. Sechs Bürger den. vebellifihen Stabt 
fiefen in feine Hände, An ihnen verfuhend, was in fpäterer 
Zeit ein großer König feinen Generalen vorfchrieb zu thun, wenn 
fie in Seindesland um das Auftreiben von Spionen in Berlegen- 
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beit ſich befinden follten, feßte er den Gefangenen mit Drohungen, 
Mißhandlungen und Geld fo lange zu, bis feinem Willen zu 
dienen, fie eidlich gelobten. Demnaͤchſt entlaffen; mußten fe bie 
Stärke der Befagung, bie: Aufftellung der Wachen, die Weile 
überhaupt des in jenen Zeiten noch fo mangelhaften Sicherheits⸗ 
dienſtes auskundſchaften, und auf ihren Bericht wurde durd den 
angeblithen Weberläufer Petit⸗Abbe ausgeſprengt, daß an einem 
beftimmten Tage ein Edelherr der Nachbarfchaft, der von Bean 
fort, feine Kamille und Habfeligfeiten der Stadt einführen 
‚werde, um fortan ein Burgunder zu fein. Bon ber andern 
Seite empfingen die Berräther die Wetfung, bei folcher Gelegen- 
heit den Zug der Fuhren unter bem Thore aufzuhalten. Das 
bin wurde am beflimmten Tage das Gepäd geliefert, ein Bor 
wand, die Fuhren aufzuhalten, gefunden, und von Radeburt 
erfült, fürmte D’Esquerdes aus einem Hinterhalt der Pforte 
zu, ale einer ber ſechs, welche-fih ihm verfchrieben, durch Ge⸗ 
wiffensbiffe-getrieben, auffchrie: »clouez, clouez la porte, vite 
ment, nous sommes trahis, voici le seigneur des Querdes qui nous 
suit aux talons, clouez la porte, elouez. — A ces mots fut la porte 
soudainement reclose, l’effroi s’&leva grand et horrible avant la 
cits, chacun se tira en sa garde; et quand le tumulte fut aecoist, 
l’on prit connoissance du fait, et fut trouve, par vive inqui- 
sition, que le tout n’&toit que piperie et une grosse farremare 
mise sus par ledit seigneur des Querdes, pour reprendre ville 
et cit&; mais, pour .belle r&compense de la helle peur que 
Bourguignons et Allemands avoit eu cette: auit (Jan. 1493), 
ils se mirent au-dessus de Petit-Abbe, de ses novices et de 
83. gouge, puis visiterent les coffres qu’ils avoient amenkts, 
disant: Nous serons tous riches de lg vaisselle du seigneur 
de Beaufort. Et alers trouvörent à l’entr6e aucumes tasses 
despeautre et gobelets de même sorte, et, au fond des cofires, 
un tas de vieux bagages de pauvre valeur, par quoi le trafic 
fut bien approuve. Le lendemain, le principal facteur de cette 
mise fut examine, et connut tout le fait bien au long, et regut 
son payement de la marchandise qu’il avoit amenee; car il fut 
decapit€ publiquement et 6cartel6; et la fille, pour ses de 
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merites, fut en grand danger de recevoir sold&e condigne, mais 
elle donna à entendre qu’elle &toit 'enceinte, se fut respitee.« 

Glücklicher war d'Esquerdes vor Lens, weldes einer der 
Getreueften Marimilians, der Atrebat Robinet Ruffin, genom⸗ 
men, boch bald wieder, nach rühmlicher Vertheidigung, dem 
Marſchall überlaffen mußte. Wie auch der Burgunder Anfchlag 
auf Amiens verfehlt, volftändig die Eitelfeit ber auf den Con⸗ 
vent zu Coblenz geftellten Hoffnungen ſich ergab, daneben Frank⸗ 
reich, nachdem feine Abfichten auf Bretagne erreicht, "und gleich 
fehr Niederland, des Ftiedens begehrten, wollte Marimilian den- 
felben nicht weiter. von wegen einer perfönlichen Beleidigung 
ſtören. Es wurde zu Senlis, am 23. Mat 1493, Frieden ge⸗ 
Ichloffen, für Burgund vorfheilhaft genug, denn die Frandıe- 
comte, Artois, beide Provinzen ohnehin meift verloren, Charo⸗ 
lois und Noyers gaben die Franzoſen zurück, Artois mit dem 
einzigen Vorbehalt, daß Hesdin, Aire und Bethune in des 
Marſchalls d'Esquerdes Hut verbleiben, bi Erzherzog Philipp 
am 22. Juni 1498 das 20. Jahr zurüdgelegt haben würde, wo 
denn auch diefe Pläte unweigerlich geräumt werden follten. 

- gm %. 1493 fam Johann zu Fehde mit Wilhelm Grafen 
zu Manderſcheid, der. in Schriften und Worten ihm beleidigt 
hatte. Der Kurfürft gewann ihm die Fefte Keyl ab, machte ihn 
feld zum. Gefangenen, und ‚ging- darauf, noch in bemfelben 
Jahr, mit’ der gräfliden Wittme und ihrem Sohn eine Pacifis 
cation ein, Taut deren Keyl doch als des Erzfliftes Trier offenes 
Haug zurüdgegeben, und dem Kurfürften die Summe von hundert 
Gulden ſährlich verfprochen wurde, auf daß er den Grafen Wil« 
beim, von wegen feines Blödfinng, noch ferner zu Enger ober 
anderswo in Gewahrfam halte. 

Dei den Erequien zu Ehren des am 19. Aug. 1493 zu Linz 
verftorbenen Kaifers Friedrich IV. die in St. Stephans Kirche 
zu Wien abgehalten wurden, und denen in befagter Kirche 8412 
Meſſen vorhergingen, ließ Kurfürft Johann ſich durch den Grafen 
Reinhard von Wefterburg und den Offirial Johannes Loͤr nertreten. 
Hingegen hat er den NReichötag zu Worms, wo der ewige Lande 
frieden zu Stand gefommen ift, in Perfon befucht, dafelbfi am 
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t. Juni 1495 von Kaiſer Maximilian die Beſtaͤtigung über alle 
Befigungen feiner Kirche, insbefondere die namentlich aufgeführs 
ten Graffaften Diez und Salm, die Herrfchaften Schönenberg 
und Schöneden in der Eifel, über Caſſelburg, Hammerftein, 
Hunofftein incl. der Bogtei, Kempenich, Wartelſtein, Schöneden 
auf dem Hundsrüden, Raufchenburg, Hafelbach, Eltz, den Hof zu 
Thum, die Schirmpogtei der Abteien Prüm und St. Marimin, 
famt dem Recht, den Achten von Prüm und Echternach die 
Temporalien zu reichen, empfangen. Am. 3. Jul. befundet der 
Kaifer, „daß wir angefehben haben treue und nützliche Dienſte, 
die unferm Herrn und Vater löblicher Gedächtniß, und und dem 
heiligen Reich der ehrwärbige Johann Erzbifchof zu Trier, unſer 
lieber Neffe und Churfürft gethan bat, und in. fünffigen Zeiten 
nügfich thun mag und will, auch wie er und fein Stift, um 
ihre Untertbanen von etlihen unfern Borfahren im Reich ge 
freiet, daß niemande, weß Standes oder Weſens ber wäre, ihre 
Leut, Unterthbanen oder Verwandten, Mann ‚oder Frauen, od 
ihre Kinder, ehelich oder unehelich, wie bie Freien oder eigen, 
bienftbar oder anderer Condition und Weſen fein möchten, wo 
bie auch gefeffen wären, für eigen Oder adferiptitien , oder zu 
einigerlei dienfbarlicher Condition, auch zu Burgeren, Palbur⸗ 
geren, Mundfeuten,, oder wie man die nennen möchte, einige 
Weife auf und annehmen möge oder folle, ohne eines Erzbiſchofe 
zur Zeit wiffentlich oder öffentlich Erlaubniß . . + . Und dam | 
darwider manichfältig fürgenommen if und wird, fonderlich mit 
Baflarden, und auch indem die freien Trierifhe Burger, Dur 
gerin oder ander fich oder ihre Kinder durch Heurath oder fonf 
andern Herren für eigen oder mit dienßbarlichen Weſen ober 
Condition unterworfen oder zuthun, darum wir obgemelte Frei⸗ 
heit in allen und jeglichen Articulen beflätigen, befräftigen und 
bie von neues zu ewigen Tagen während geben . . . daß die 
freien Trierifche und. ihre Kinder, Mann und- Frauen, bie geweſt, 
noch fein, oder werben, nicht haben Macht gehabt, noch hernad 
mals immer haben follen oder mögen, einigerlei Weife mit an 
berer Herren eigen oder einigerlei dienfibarlicher Condition Leuten 
au beurathen, oder ſich oder ihre Kinder anderen Herren zu ver 
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eigenen, oder mit einigerlei dienftbarer Condition zu unterwerfen, 
ohne wiffentlih und öffentlih Erlaubniß eines Erzbifchofs zur 
Zeit.” Am 13.- Zul. wurden dem Kurfürften die Privilegien 
feiner Kirche beftätigt, und find fie, 90 an Zahl, wörtli der 
Urfunde eingerüdt, Am 15. Jul. empfing 'er von dem Kaiſer 
die Leben, und "benachrichtigt Marimiltan durch Schreiben vom 
31. Zul. den Abt von St. Marimin, „daß wir dem Erzbiſchof 
zu Trier und feinen nachkommen Erzbifchofen zugeftellt, verliehen 
und befohlen, in unfer und unfer Nachkommen am heiligen Reid, 
in des Reiche Namen unb von unfertwegen,, bir und deinen 
Rachfommen Abten zu St. Darimin, derfelben Abtei Regalia, 
Lehen und Weltlichfeit, w von dem heiligen Reich herrühren, 
zu verleihen.” 

Mander Sorge durch die Berfündigung bes allgemeinen 
Randfriedens enthoben, fonnte Johann um fo ernfilicher mit den 
geiftlichen Angelegenheiten feiner Diöcefe, die zwar niemalen 
burch ihn vernachläffigt worden, ſich befchäftigen. St. Irminen 
Kipfter zu Trier verdankte ihm die Einführung der vegularen 
Obſervanz und der Clauſur, Behufs deren er dahin aus dem 
wegen feiner vorzüglichen Kloſterzucht gefeierten Marienberg einige 
Schweftern, Amalei von Rofenberg, Anna von Helmflatt, Mars 
gareithba von Pirmont, Walpurgis von Coblenz, Beatrix von 
Leiningen, Eliſabeth von Bopparb verſetzte. Die bisherige 
Meikerin, Johanna von Baffompierre, wurde als Aebtiffin be⸗ 
fätigt, und empfing den Schleier, im glänzender Verfammlung, 
aus des Kurfürften Hand den 17. Nov, 1495. Am 22. Der. 
1488 hatte er geboten, das Feſt der h. Irmina in der Pfarrei 
St. Paul zu Trier allfährlih am 18. Der. zu begehen. Die 
Canoniſſen des h. Auguftinus verfegte Johann von Ehrenbreit- 
fein nach Schoͤnſtatt, um flatt der Nonnen Auguſtiner⸗Ere⸗ 
miten einzuführen, ein Wechfel, der nicht- eben gluͤcklich zu nennen. 
Beſſer bewährten. fü feine Bemühungen, -in den Abteien Laach, 
Metloch, Tholey , Schönau, Gronau, Thierftein, Oberwerth, 
Engelyort, bei den Eifterzienferinen zur alten Leer in Koblenz, 
zu Schönftatt, die Reform einzuführen. Am 30. Oct. 1490 
verwandelte er das Klofter zum h. Germanus, zu Trier, in ein 
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Gollegiatftift, welchem er, in der Abfiht den Schulunterricht zu 
fördern, -mehre Freiheiten verlieh. Kin Collegiarftift ift aber 
nicht daraus erwachſen, vielmehr überließ die Abtei St. Mat 
thias das Kfofter, welches ihr Eigenthum geworden, an die in 
Gemeinfchaft Tebenden Kanoniker von Oberdeutfchfand, um barin 
eine Schule anzulegen, 9. Det. 1499. 

Diefe Kanoniker find die in Gerhard de Gtoot ihren Stifter 
verehrenden Kogel- ‚oder Sraterherren, Scholaren, aud in ben 
Niederlanden bons enfans, boni pueri genannt. Der Stifter 
- wollte, daß die Altern Brüder und Schweftern nicht nur lehren, 
Kenntniffe ihren Zöglingen. beibringen, fondern auch berfelben 
Sitten bilden, und fie zu guten gotigefälligen Menſchen machen. 
Er empfahl vor allen andern Arbeiten das Abfchreiben müps 
liher Schriften, denn, berichtet Thomas a Kempis, „er geijtt 
nach folden nüglihen Büchern mehr, denn nach alten Scägen 
der Erde.” Ein von biefem Geift ausgehendes, durchdrungenes 
Inſtitut mußte, nach der Richtung der Zeit, des afllgemeinfen 
Beifalls fich erfreuen. Bon ben Niederlanden aus verbreitet 
es fih nad Weftphalen und den Rheingegenden, in Cöfn hatte 
es fauın Fuß gefaßt, als man auch am Oberrhein .begehttt, 
einer Anftalt theifhaftig zu werden, bie als die Pflanzftätte eined 
zwedmäßigen Studiumg, einer brauchbaren Lehrmethode, geläu 
terter Einfihten zu. betrachten. Es entftanden die Häufer zu 
Butzbach, Königftein, Marienthal bei Geifenheim 1463, Wolf 
dei Trarbach, 1478. „Aö 1490, den 10. Roy. wurde das Haus 
ad S"= Germanum binnen Trier als ein Filial von Wolff über 
nommen, um die Probe Zu machen, ob bafelbft die Brüder de 
ſtehen könnten. Antoniug, der Abt von St. Matthias, übergab 
unferın P. Andreas Kaßell die Schlüffel, und vier fratres, nem 
ih Zohannes Buoldi, aus dem Haufe Hevrenberg, vir doctus, 
Peter Sprendling, dus den Haufe Wolff, Konrad Stouardi aus 
Marienthal, und Robert Coloni, aus Butzbach, bezogen dad 
Haus, und lebten darin fange Zeit in großer Armuth und mit 
vielen Kranfheiten behaftet, die von der ungewohnten Luft ver- 
anlaßt worden. Ein einziges Bett war vorhanden, weldes in 
ber erftien Nacht ber P. Johannes Buoldi dem frater Peter 
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Sprendling überlaffen wollte; wie diefer fi aber ſolch Ehr, in 
Gegenwart bes Paters verbat, wurden fie nad langem Streiten 
einig, das Bett in mitte Stube zu. werfen, und flatt eines Kopf⸗ 
tüffens für alle vier zu gebrauchen, während die Leiber auf der 
‚harten Erde ruhten.” Am 2, April 1502 verlieh der Kurfürft 
den Clerikern zu St. German verfchiedene, außerdem der Unis 
verfität zuſtehende Befugniffe, und follten nach feiner Beflimmung 
Kofler und Univerfität als ein Körper betrachtet werden. „Aö 
1504 ift Ludolphus von Enſchringen, Kanzler und Praepositus 
zu St. Simeon zu Trier, welcher dag Hospital S. Helenae zu 
MWeifchbillig, Kreuzherren-Ordens geftifftet, auch S. Germans 
Haus unfern Patribus procurirt, dem Herren entfchlaffen ; fein 
Reihnam iſt von Trier nach dem Hospital geführt worden, und 
"allda begraben, und feynd alle Studenten S' Germani in fhwars 
gen Kleidern mitgangen.“ 

Im Dee. 1498 bat Johann, nachdem er im vergangenen 
Jahr die Fehde mit den Boppardern befanden, das Klofter St. 
Martin außerhalb ihrer Mauern reformirt. Die päpftliche Be⸗ 
flimmung, vermöge welcher eine Banonical-Präbende in St. Flo⸗ 
ring Stift zu Coblenz der Univerfität Trier zugetheilt, war bisher 
nicht zu Vollzug gekommen. Als jet die von Johann Krytlbys, 
dem Kanzler, befeffene Präbende vacant geworden, verlieh ber 
Kurfürft diefelde am 22. April 1499 dem von der Univerfität 
präfentirten Magister legens aus ber juridifchen Faeultät, Richard 
Oraman von Nifenich, deffen Pensum zugleich zu 25 Vorlefungen 
pr. Jahr feftftellend. Am 18. März 1500 wiberrief und caffirte er, 
in Kraft der ihm, bem Conservator des Predigerordeng außerhalb 
Franfreich, zuftehenden Gewalt, Alles, was ein angeblicher Subs 
delegat, der Dechant zu St. Florin, Ehriftian Lauck, in Bezug auf 
des Ordens Angelegenheiten verfügt hatte. -Am 29. Det. 1497 
befannte er von König Renat von Zerufalem und Sieilien (es ift 
der Sieger von Nancy gemeint). 32,000 Goldgufden, und von 
dem Landgrafen Wilhelm von Heffen die auf die Angelegenheit 
bezüglichen Briefe und Reverſe ad depositum übernommen zu 
haben, und fie in Händen behalten zu wollen ‚ bis dahin des 
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Landgrafen Heurath mit. Renats Tochter Yolantha (die mir 
übrigens unbefannt) vollzogen fein würde. | 

Seit längerer Zeit hatten die Berwidiungen , durch welde 
Johanns leute Lebensjahre beunruhigt werden follten, ſich ange: 
Fündigt, zunächft in der fortwährend zwifhen ihm und dem Doms 
sapitel befiehenden Spannung. Ein Berfuch der Güte war ber 
Bertrag vom 23. April 1498, worim ab Seiten des Kurfürften 
verheißen, daß er insfünftige den Domdechant und bie beiden 
sacellanos domini in ecclesia majori in feinen Rath aufnehmen, 
gemeinfchaftlih mit ihnen bes Landes Wohl bedenfen und nur 
mit ihrer Genehmigung die für Die Schuldentilgung erforderlige 
Steuer ausfhreiben wolle. Das Dpfer brachte er, um die mäch⸗ 
tige, feinem Lieblingswunſch entgegenwirfende Dppofition zu bes 
fhwichtigen. Dem Sohne feines bevorzugten Neffen, des Marl 
grafen Chriſtoph, dem Prinzen Jacob von Baden die Nachfolge in 
dem Kurfürfientbum zu verfehaffen, war ihm aller Angelegenheiten 
wichtigfte geworden, Am Samftag nad Sebaftiant, 21. Januar 
1492 m. T. referibirte er an fämtliche Amtleute, Burggrafen, 
Keliner, Meyer, Zollfchreiber und Schuftheißen ; „Nachdem offen: 
bar, auch euch famt und von euer jeglichem befonders kundig 
und wiffentlich if, daß wir mit Berwilligang des mehren Tpeild 
unſers Domcapitels den hochgebornen Fürften, Herren Jacoben 
Marfgrafen zu Baden, unfern befondern lieben Vettern zu um 
ferm Coadjutorn gemacht und gefegt haben, und daß darnach 
unfer heiligfter Vatter der Pabft fein Liebden zu unferm Buc- 
cessor, nad Laut der Bullen darüber fprechend, gegeben, dafür 
dann die Berfammlung unferd Stifts Ständen fein Liebden an 
genommen hat, und ſich auch jego allenthalben allerlei Wildlaͤuf 
ſchwindlich anſtellen, und zu verhindern Aufruhr und Gezänf, 
die entftehen möchten; fo befehlen wir euch famt und jedem in⸗ 
fonder, daß ihr und euer jeglicher dem obgenannten unſerm lie⸗ 
ben Bettern felbft, ober denjenen, bie feine Liebden mit-Gewalt 
zu euch ſchicken würde, Pflicht und Gelübde thut, ihm in unjerm 
Leben als unferm Coadjutorn, und nah unferm Abfıheiden ald 
ung nachfolgenden Erzbifchofen, und fonft niemand anders mil 
unfern Schlößern gehorfam und gewärtig feid,“ 


Ancfürfl Jehaun n von Paden. 775 


Den Coadſutor durchgufegen ergab ſich jedoch als eine uns 
gleich ſchwierigere Sache, denn der Kurfürft jemalen ſich vorge⸗ 
Kellt haben mag. Als feine entfchievene Widerſacher traten fos 
fort anf die vier bedeutendften unter den Domberren, Eberhard 
von Hohenfels, der Dedant, Philipp von Kriehingen, Richard 
son. Breifenflau, Otto von Breidbach; mächtig durch ihre Stels 
lung, und durch ihre veichen Pfränden, befagen fie, abfonderlich 
ber von Breidbach, eine ungewöhnliche Rechtefenntnig und die 
genaueſte Kenntnig aller an den Gerihtöhöfen üblihen Formen. 
Ihnen ſchloß fi) ſofort an die große Zahl jener, welche ent⸗ 
weder durch bie ange Dauer der Regierung ermüdet, oder aus 
gewichtigern Gründen fi unbehaglich fühlten. Vorzüglich hatten 
die Steuern allgemeine Unzufriedenheit erregt: Die Koften der 
anhaltenden Fehden und Kriegszüge, die Reichsanlagen Fonnte 
der Rurfürf. unmöglich aus feinen Kammergefälen beftreiten. 
Daneben erforderte die Hofhaltung, in Folge des zunehmenden 
Verkehrs mit dem Auslande, des Wandels in den Sitten, einen 
ungleich größern Aufwand, dem. ein namhafter Zufag die, in dem 
Maße das collegialifche Syſtem vorherrichend wurde, Die Docto- 
ven alle Stellen einnahmen, fortwährend wachfenden Befoldungen. 
Es wurde vielfältig geflagt über die unzweckmäßige Verwen⸗ 
“ dung bed ben Armen abgebrungenen DBlutgeldes, über bie 
ſchlechte Verwaltung des Kirchengutes, die Unterbrüdung bes 
Clerus. Im 3. 1493 trat der gefamte niebere Clerus des Erz⸗ 
fliftes in Bündnig und Bereinigung, um ſich gegen jegliche Art 
son Stenerhebung zu fhügen, eine Handlung der Widerſetzlich⸗ 
keit, die um fo auffallender, fe glimpflicher die Vorfchriften, fo 
der Kurfürft in. der Verfügung vom 23. Zul. 1488 für bie 
Erhebung der von dem Clerus bewilligten Subfidien ertheilt 
hatte. Lange ‚brütete im Verborgenen der Haß, welden in 
Diefer Weife, durch ‚die Umftände beherrſcht, der Kurfürft fich 
zugezogen; als über der Frage um ben Coadjutor der Zwies 
fpalt im Capitel ausbrady, fühlten aud die Borfichtigften ſich 
ermuthigt, ihren Haß - öffentlich zu befunden, und in einer 
‚und berfelben Profcription den Kurfürſten und den Neffen zu 
begreifen. 
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Ein Ereigniß, in den Jahrbüchern des Landes einzig, ſchreibt 
ſich davon her, »Joannes,« dieſe des Browerus Worte, »etiam 
exceuntis hujus saeculi flexu dum in arce Cochime moratur, 
vitae gravissimum discrimen adiit. Pulvere quippe nitrato, 
qui subter ipsius conclave ‚asservabatur, igni fortuito concepto, 
cubile cum atrio, nulla, quod pro miraculo acceptum, .noxa 
Praesulis, abrupit, et in aöra sparsit, solo vi pulveris intre- 
miscente.e Anders berichtet Kolb, in ber Series Archiepisco- 
porum, Primatum et Electorum Trevirensium. Da beißt es: 
»Anno 1499, cum in arcem Cochimensem divertisset,- conclavi 
pulvis pyreus de industria ‘subjectus et accensus, una cum 
aedificii parte Electorem in auras evibravit, non absque mira- 
culi existimatione servatum.« Wem Kolb, der Fein Zeitgenoffe, 
und das ift Browerus eben fo wenig, feinen Bericht entlehnte, 
weiß ich nicht, aber das gänzliche Schweigen der Gesta Trevi- 
rorum um diefen Vorfall läßt mich kaum zweifeln, daß bier eine 
Yulververfchwörung zum Grunde liegt. | 

Der Menfihenfuccht unzugänglich, beharrte Johann bei feis 
nem Beginnen, wenn er auch die Unmöglichkeit einfah, die Poftu- 
lation vom J. 1493 durchzufeßen. D. D. Ehrenbreitflein, Senn» 
tag nad) Lucien, 15. Dec. 1499, bevollmädtigte er feinen Kanz⸗ 
ler, D. Ludolf von Enfchringen, und etlihe Räthe, mit dem 
Domeapitel wegen der Wahl eines Coadjutors zu handeln, am 
26. Dec. wurde das Wahlinftrument aufgenommen, am 27. 
Der. das Decretum electionis für Marfgraf Jacob von Baden, 
cum spe succedendi verfündigt. Am Donnerflag nach dem 18. 
Tag 1499 m. T., 15: Ian. 1500, nahm der. Kurfürft den Er« 
wählten als feinen Coadjutor an, wogegen am Mittwoch nad 
@ertruden 1499 m. T., oder 18. März 1500, der Domdechant 
von Hohenfels und die drei Domherren feiner Partei gegen die 
Poftulation den nachfolgenden Proteft einlegten. „Wir Eberhard 
sc. befennen Öffentlich mit diefem Brief. Dieweil wir als ver⸗ 
pflihte Glieder des löblichen Domftifts und Capitels zu Trier, 
aus Treuen, und demfelden Stift zu Nug, Ehre und Gutem, 
ven bei feinen Freiheiten, Rechten und löblichen Herfommen, fo 
viel an uns ift, zu behalten, und andern merklichen Urſachen 
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und guter Bewegung halben, im Generalcapitel öffentlich wider 
ſprochen unb .proteflirt haben, daß wir ben Durchlauchtigen 
Fürften Hrn Jacoben Marfgrafen zu Baden, als zu Coadjutor 
und Succeffor anzunehmen nit willigen wollen, laut eines In⸗ 
firuments deßhalb auf unfere Begehrung aufgeridht, und da wir 
folhes ohne Hilff und mächtigen Beiftand Hinauszuführen und 
den beflimmten Stift und Kirchen zu Trier ihre Freiheit, Recht 
und Föblich Herfommen- allein unfers Armuths und Unvermögen- 
heit halben nit wohl wiſſen zu erhalten, fo haben wir mit gutem 
zeitigen wohlbetsachtem Rath ung verwilliget, fo viel an uns ifl 
und wir im rechten ist oder hernachmals thun fönnen oder mögen 
gegen den Durdlauchtigften Fürften und Herrn Philipſen Pfalz: 
grafen bei Rhein ꝛ⁊c., nachdem feine fürftliche Gnade den obges 


nannten Stift und Kirchen nach Laut der Concordaten auch bet 


ihrer rechten Freiheiten und uns und. unferen Anhang von dee 
Stiftes wegen bei Recht und Billigfeit zu handhaben und zu 
gertheidigen gnädiglich zugefagt hat, dag wir allen möglichen 
Fleiß vorkehren wollen helfen und vathen, damit feiner Gnaden 
Sohn der durchlauchtig Fürſt und Herr Philips Pfalzgraf ıc. 
und Adminifirator zu Freyfingen ober feiner Brüder einer, hen 
wir dazu am geſchidlichſten finden, fo es zu Fall kommt, zu Erz⸗ 
bifchof zu Trier gemacht werde, als wir auch bem gebachten 
Stift folches für das alfernäglichfte achten und erfennen. Gereden 
und verfprehen in guten waßren Treuen und an Eidflatt, fo 
viel wir das. mit Ehren und Zulaffen und Verhenkniß unfers. 
Heifigen Vaters des Pabft gereden und verfprechen mögen, folches 
wie obgefchrieben, ftede, feſt, unverbrüchlich und getreulich mit 
Willigung des gemeldten unfers Heiligen, Vaters des Papfis zu 
halten und zu thun, ohne alle Gefährbe. Des zu Urfunde fo 
haben wir Eberhard, Philipp, Richard-und Otto obgemeldt unfer 
jeglicher fein Siegel an diefen Brief gehangen, ber geben ift im 
Jahr 1499 nah Trierfher Gewohnheit zu fchreiben, uff Mitt 
woh nad Sanct Gertruden Tag des 18. Tags des Monats 
Mareij.” | 

Hierdurch gewonnen, nahm fie des Prinzen Bater, der Pfalz- 
graf und Kurfürft Philipp in feinen Schug und Schirm, Montag 
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nach Misericordia 1500, worauf fie am 6. Jun. n. 3. das folgende 
Ausichreiben richten „Euch, den Ehrwürbdigen, Würdigen, Wohlge⸗ 
bornen, Edeln, Strengen, Beften, Ehrfamen, oorfichtigen, weile 
und ehrbaren, vornehmen Prälaten, Grafen, Freien, Herren, Rit 
tern, Rechten, Amtleuten, Burggrafen, Kellnern, Zöllnern, Zur 
germeiſtern, Schultheißen, Richtern, Gerichten, Räthen, Heim 
burgen, Bögten, Meyern, Zendern, Geſchwornen, Gemeinden, 
Untertbanen und Berwandten, getjtlichen und weltfichen bes Stift 
Trier, und allen denen, denen dieſe unfere Schrift vorkofm, 
fampt und jeglichem befonber, entbieten wir Eberhard von Hohen 
feld, Domdechant, Philipps von Kriechingen, Richard Greifenflas 
von Bolrathe, Domfänger, und Dtto von Breidbadh Doctor x. 
alfamen Domcapitulair des Dome. zu Trier, vor und und bie 
jene ung in dieſem Handel guftehen und anhangen, Unſere freund 
liche. Dienfe und Gruß mit allem guten Vermögen zuvor, Bir 
find ohne Zweifel, Euer Würden und Liehden haben etlichermaf 
von gemeinem Gerücht, auch vielleicht euer etlichen fonft Beridt 
und Wiſſens bes Handels betreffend. den Hocgebornen Fuͤrſten 
und Herrn Jacoben Markgrafen zu Baden und die Coadjuiorie 
des Stifts zu Trier. Wir betrachten auch wohl dabei, daß fol 
und dergleichen Händel, bie in gemeine Gerücht fallen, etwar 
von den Einfältigen weiter und anderſt, dann fie verhandelt, 
vorgetragen und verftanden, aud den Verwandten darin” deshalb 
ihr gute Bornehmen und Glimpf zu dickmalen in Unglimpf er 
mefien werben. - Das, fo viel uns in diefem Handel vielleiht 
aufgelegt werden möcht, zusorfommen und verantworten, um 
nit in-anderer Meinung, werben wir benöthigt und geurfagt, 
biefe unfere ziemliche Schrift zu laſſen ausgehen und den Hau 
dei, fo viel möglich iſt, doch einem jeglichen darin Verwandien 
feiner Ehre und Glimpfs unvergreiflih, aufs kürzeſte, wie det 
ergangen-if, an den Tag zu legen, damit klärlich verftanden 
möge werben, fo wir ung etlihermaßen mider diefen Handel 
gehalten haben und halten, wie und worauf unfer Vornehmer 
lände und gegründet ſei. 

„Es find am Montag nad Sant Thomas Tage naͤchſtver⸗ 
gangen zu Trier in unferm Gentralcapitel erfihienen die Raͤthe 
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unfers gnädigften Herrn Erzbifchof mit fampt einer Credenz und 
offnen Briefe von feinen Gnaden ausgangen und in Kraft der⸗ 
ſelben und merkliche treffliche unverfehentiche Vorſchlaͤge, unfern 
gnädigften Heren Erzbifchof, feiner Gnaden Stift und deß Uns 
tertbanen hoc und großlich betreffend, ung Empfehlung, Ber» 
willigung und Geheiſch, als fig fagten,. unferd Erzbiſchofs vors 
gehalten, dermaßen, wie feine Gnaden zu Regierung des Stifte 
und def Unterthanen, Alters und Schwachheit halben des Leibeg, 
nach Nothdurft nit gefchidt find, und haben deshalb feine Gnaden 
des Stiftes große Befchwerniß und anfiegende Händel, und 
Laften zu verhüten und Beſtes sorwenden, ein Meinung vorger 
nommen und den bochgebornen Fürften und Herren Jacoben 
Marfgrafen zu Baden, .vor ‚einen Coadjutor des Stifts angeftellt, 
alfo daß derſelbe nach feiner Gnaden Tode und Abgange in feiner 
Gnaden flatt Erzbifchof fein und bfeiben folle, mit etwan weiter 
zugeflochten Vorlagen in das Gemeine, was Nug, Fruchtbarkeit 
und Seligfeit dem. Stift und def Unterihanen daraus erfchießen 
möge, bamit ernfilid und fleißig gebeten und begehrt an das 
Domecapitel darin zu willigen und gebeflen. Darbei haben er⸗ 
ſchienen unſers allergnädigften Heren der Römifchen Kön. Maje⸗ 
hät, des hochwürdigſten bochgeboren Fürften und Herrn Erz⸗ 
bifchofs zu Mainz, und. des durchlauchtigſten Fürften Erzherzog 
Philippen zu Burgundien, Brabant sc. eines jeglichen ſonderlich 
geſchidt Botſchaft, auch darbei ein ſchriftliche Vorbitt des hoch⸗ 
wuͤrdigſten hochgeboren Furſten und Herrn Erzbiſchofs zu Eöln, 
die allſament obgemeltermaßen gebeten und begehrt haben. 
„Auf. diefe fehlecht ungewärnte Forderung und Vorſchläge 
haben etliche unferd Domeapiteld, wiewohl fie def keineswegs 
im Rechten zu thun gehabt haben, einen, der nit Domherr if, 
und fonderlich bei Leben bes Erzbifchofs zu Fiefen, zu wählen 
oder aufzunehmen, und Das hoch im Rechten verboten iſt, ohne 
einigen zeitigen Borrath oder Betrachtung mit und, noch auch 
unter. fih (deß wir Wiſſen haben), als: ſolches Handels Noth⸗ 
durft wohl und billig erfordert, ohne alle Ins oder Widerrede, 
Berdingniß oder Vorwort darin gebellet und gewilfigt ihre Stim⸗ 
men, ohne alle Ordnung der Rechte und Brauch folder Händel 
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unter fich erfraget, das einem Domdehant von Recht, Uebung 
und Brauch allein zu thun zuftehet, und ihre Stimmen geben, 
es fei ihr Stimme, Wille und Meinung erwählen und fiefen, daß 
der norgenannt Markgraf Jacob Coadfutor und nad Tode unſers 
gnäbigen Herrn zufünftiger Erzbifchof zu Trier fein ſolle, inmaßen 
offenbar Inftrument darüber aufgericht, das weiter befagen. 
„Rad obgemelter Verhandlung haben wir den Handel weiter 
vor Augen und zu Herzen genommen, betrachtet und erwogen 
merklich groß treffliche anliegende Beſchwerniß unſers gnädigen 
Heren, des Stifts und deß Unterthbanen, und fo wir von feinem 
gegründten oder fruchtbarlichen Vorſchlag in dieſem Handel ge⸗ 
hört und vernommen haben, zu Ablegung folcher Befchwerniß, 
fonder dem Stift und deß Unterthanen wohl zu großem Laſt und 
Beſchwerniß reichen mochten, fodann auch folcher Handel in feiner 
Ordnung der Rechten (das wir erfennen mogen) gegründet, auch 
ohne alle Vorwarnung, Invoration oder gewöhnlich Beirufung, 
die fih nad Ordnung der Rechte in dem Handel keineswegs 
gebürt unterwegen zu laffen, angefangen und vorgenommen, den 
Eoncordaten deutfcher Nation, gemeinen Rechten, Herkommen, 
loͤblich Uebung, Privilegien und Gewohnheit der Kirchen zu Trier 
zuwider und entgegen, in Menſchen Gedächtniß auch dergleichen 
nit mehr gefehen oder gehört ifl, Auch unfer gnädiger Herr Erz⸗ 
bifchof zu Trier, dem wir mit Eiden und Pflichten verbunden 
find, derzeit im Leben und nit da zugegen gewefen, auch noch 
von ber’ Gnaden Gottes gutes Leibs Bermögenheit iſt, hain wir 
gemeint und meinen noch aus Pflicht, damit wir dem Stift und 
Landſchaft verwandt find, ung billig und wohl geziemt babe, 
Borrath mit unferm gnädigften Herrn und Sr. Gnaden Stift 
‚und Landfchaft, auch billig wie und was Nug dem Stift hieraus 
erwachſen möcht, vorhin eigentlich Bericht und Wiffeng gehabt 
hätten, ehe dann wir in foldem Handel außerhalb Ordnung des 
Rechten vorgenommen ift, gewilligt oder gehellet haben folften, 
welcher Vorrath uns auf unfer ernftlich und trefflih Gefinnen 
ganz abgeſchlagen und geweigert gewefen if. Wir han au 
aus Zugebung des Rechten unfer frei Kür. und Kiefung, wann 
fi ſolches nad Tode eines Erzbiſchofs gebürt, und darzu nad 
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Ordnung der Rechten, gerufen werden, zu thun, davon wir hoffen 
in feinen Weg wider unjern Willen abgedrungen werden follen. 

„Aus dem und andern merflichen Anliegen feind wir, ale 
und bedänft, nit unbillig geurfacht, wider biefen Handel ung zu 
legen, der troͤſtlichen Zuverfiht, ob vom Wivertheil am Stuhle 
son Rom etwas zu Beflätigung obgemeldter Vorfchläge, und zu 
Nude erlangt, folle auf gründlich Berichtung wir ohne Zweifel 
deshalb gebächten zu thun,: vom Stuhle von Rom wohl zurüd 
geftelt werden. Wir find auch wohl der Meinung und gute 
Willens, vor unparteiifchen Fürften und Herren, Grafen, Srei- 
herren, NRittern ‚und Knechten, ben Ständen des Stifts und 
fonft, wo billig fein erfannt wird, uns und unfer Bornehmen 
zu hören und zu aller Billigfeit zu laſſen wiffen, ob wir unbe» 
büchtlich weiter. dann billig (das wir je nit hoffen) vorgenommen 
hätten, abzuftelen, Ungezweifelten Vertrauens und freundlicher 
dienftlicher Bitte und Begehren, euer Würden und Liebden wollen 
ung bieß zu Gute, als es befcheben ift, halten, und nad fegliche 
Bermögenheit daran fein, ben biefgedachten hochgebornen Fürften 
und Herrn Jacoben Markgrafen mit gütlicher Bitte und Unter- 
redung daran wiffen von folhem harten und hohen Vornehmen 
abzuftehen, unfer Stift, Kirch und und bei alten Töblichen Frei- 
heiten, Privilegien, Uebung und Brauch, aud bei unfer freien 
Kür, die uns zu feiner Zeit. von Recht verliehen tft, gnädig zu 
laſſen, der Zuverficht fo feine Gnade, auch euer Würden und 
Liebden die Dinge vecht zu. Augen. und Herzen nehmen, billig 
alfo gefchehen erfennen werden, den Stift. und ung alle vor 
weitern Läften, fo daraus entfpringen möchten, zu hüten, Aus 
diefem allen wollen eigentlihg8 Aufmerfens haben, was Urfach 
wir zu dieſem -unferm Ausfchreiben bewegt feind und werben, 
nit zu jemands Verfchuldung, fondern zu Entfchuldigung unferer 
Ehre und Glimpfs, in folhem unferm Bornehmen, Und ob wir 
darüber hinterrucks vor euch allen oder etlichen anders vorgeben 
würden, bitten wir dienſtlich und begehrlich euer Würden und 
Liebden, dieß unfer Ausfchreiben (dabei wir fiehen und bleiben 
.wollen) vor Augen.nehmen und uns entfchuldigt haltet. Dieß 
wollen umb euer Würden und Liebden wir gefliffen fein zu ver 
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dienen und beftalden., Geben unter unfern Siegeln am Samftag, 
6. Tag des Monats Junii im Jahre 1500.” 

Die Beftätigung der Eoadiuterwahl hatte Papſt Alexander 
zugefagt, vorher mußten aber die Gebüren für die päpftlichen 
Briefe und Bullen, für Annaten, Minuten, Servitien und ders 
gleichen, berichtigt werben, „das fi) an einer Summe über 20,000 
Gulden Tauffet, fo diefer Zeit für ung ſelbſt zu bezahlen oder aufs 
zubringen ohne große und fonderliche Befchiwerung unfer Gelegen⸗ 
heit und Vermoͤgens gar nit geweſen iſt.“ Es ließ ſich jedoch 
Markgraf Chriſtoph von Baden beſtimmen, die ganze Schuld zu 
übernehmen, wogegen ihm der Kurfürſt und der Eoadfutor, mit 
Willen des Domcapitels, Berficherung ausflellten in zwei ver 
fohiedenen Briefen vom 30. Juni 1500, der eine, auf 14,000 
Gulden fprechend, auf das Amt Schönberg, der andere, ad 4000 
Gulden, auf dad Amt -Hunolflein hypothecirt. Nachtraͤglich 
wurde noch, weil der Ertrag ber Herrfchaft Schönberg unzu⸗ 
länglih, dem Markgrafen eine Rente von hundert Gulden aus 
der RKelinerei Schoͤnecken verfchrieben, 21. Juni 1501, und am 
29. Der. 1508 zu feinem Vortheil ein weiterer Schuldbrief über 
2000 Gulden, verbunden mit der Geftellung von Bürgen, aues 
gefertigt, indem er des Geldes zur Befriedigung etlicher fehr 
dringeuden Gläubiger hoch benöthigt. 

Es waren auch bereits aus Rom zwei Qulttungen vom 
11. Sept. und 1, Dct., den Empfang von 10,107 Gulden 
7 Schilling 2 Den. befcheinigend, eingelanfen, und hatte an 
demfelben 11. Sept. Papft Alexander. fünf verfchiedene Bullen in 
Bezug auf die Coadfutorwahl erlaffen. In der einen wird Mark⸗ 
graf Jacob in Bezug auf das ihm mangelnde Alter dispenftrt. 
Sn der zweiten erhäft ex die Konfirmation ald Coadjutor, in der 
dritten wird er von allen geiftlichen Eenfuren, denen er etwa 
verfallen fein fönnte, abfolvirt, in ber vierten zus Annahme ber 
höhern Weißen ermächtigt, zugleich das Jurament ihm vorge 
fprieben. Die fünfte enthält die Notification an den römiſchen 
König, die Suffraganbifchöfe, das Domcapitel, ben Clerus, die 
Bafallen und das Volk. Bei dem allen hielt die Oppoſition fih 
keineswegs für gefchlagen; wie es ihr gelungen, ihrem Hauptpro⸗ 
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teetor, dem Kurfürften von ber Pfalz, die Stadt Boppard zu 
überliefern, ift S. 630 erzählt, fie fegte auch in anderer Weife 
ihre Widerfeglichfeit fort, daher Papſt Alexander gemüffigt, 
durch Bulle vom 11. Dee. 1501 die gegen den Coadjutor pros 
teſtirenden Domberren zum Gehorfam zu verweilen, und evens 
tuell mit ben fchärffien Eenfuren zu belegen, wogegen ſich zu 
wahren, fie, wie es beißt, zu einem Falſum Zuflugt nahmen. 
Davon erzählt Trithemius, Chron. Hirs. IL 588: „in dems 
felben Jahre wurde Gerlach von Breidbach, ber Abt zu Deus, 
unferes Ordens, indem er zu Schiffe nach Trier füh begeben 
wollte, um dem in ber Abtei St. Matthias abzuhaltenden Pros 
vincialcapitel beizumohnen, zu Pfalzel, wegen der Nähe zu Trier 
des Erzbiſchofs gewöhnliche NRefidenz, von des Coadſutors, des 
Marfgrafen Jacob von Baden Leuten, gewaltfam angerennt, 
niebergeworfen und vier Monate zufamt dem Mönch, der fein 
Capellan, im Gefängnig gehalten. Als die Beranlaffung zu 
feiner Gefangennehmung wurde mir folgendes erzählt. Sein 
Bruder, Dito von Breivbah, Domberr zu Trier, war des erz⸗ 
bifchöflichen Eoadfutors eifrigfer Gegner, wie er denn verfehie- 
dene gerichtliche Verhandlungen, dem Coabfutor zu Nachtheil, 
alle auf den Namen feines Bruders, des Abten Gerlach, ber 
darin als apoflofifcher Commiffarius bezeichnet, zu Trier an den 
Kirchenthüren anfchlagen Tief. Zuverläfftg weiß ih, daß man 
den Abt zu Unrecht beſchuldigte, indem er ſich niemals als apo⸗ 
fiolifcher Commiſſarius gerirte, niemals bergleichen gewefen, noch 
zu fein wünfchte. Wenn irgend Lift oder Betrug bei dem Handel 
vorkam, fo trägt einzig des Abten Bruder Otto Die Schuld. Der 
in Eurialgefchäften wohl bewanderte fpipfindige Doctor war, 
zufams den ihm anhängenden Domberren von Papft Alerander, 
indem fie defjen Ordination fi widerfegten, auf des Coadjutors 
Anrufen excommunicirt worden, eine Sentenz, beren Folgen abs 
zuwenden, Dtto unter erdichtetem Vorwand des Siegels feines 
Bruders, des Abten, fi) anmaßte, und damit eine Abfolution 
eigener Fabrik befräftigte, daß fie alfo auf des Abtes Namen 
veröffentlicht wurde. Wenn aber Otto ebenfalls unſchuldig, fo 
wird bie Sache noch gehäjfiger.” 
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Zur Sprache Tamen die auf den Namen bed Abten von 
Deuz ceireulirenden Abfolutorien gelegentliy der am 26. März 
1502 erfolgten Jnfinuation und Erecution der über die Wider 
ſacher des Coabjutors verhängten Bann- und Abfegungsbulfen, 
und es folgte eine fcharfe Unterfuhung gegen den ber Fäl- 
fhung befchuldigten Abt von Deuz, die vom April bie in den 
Juni fih verlängernd , fein den armen Mann befchwerendes 
Refultat erbracht zu haben feheint. Er wurde, nachdem er in 
verfchiedenen Verließen, abfonderlich wohl zu Hesperange und 
Rodemachern verwahrt geweien, zu Thionville den 27. Jun. 
1502 in Freiheit geſetzt, mußte aber vorher allem Anſpruch an 
den Coadjutor von wegen feiner Gefangenfhaft entfagen, unter 
Clauſeln, die in ihrer Anhäufung und Spipfindigfeit genugſam 
verfündigen, wie ſchweres Unrecht man ihm angethan. Die 
Lage der Dinge blieb jedoch dieſelbe. Von Cöln aus, 18. April 
1502 hatte der Regat, Cardinal tit. sancte Marie nove, Raimund 
Perraud, der Bifchof von Gurf, Saintes, Biterbo und Novara, 
geboten, das im vergangenen Jahr über die Stadt Trier, die 
weilen fie den gegen ben Coadfutor proteflirenden Domperren 
ben Aufenthalt vergönnte, verhängte Interdiet auf das firengfie 
zu handhaben, und auch der Erzbifchof, obwohl er die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten bereits vollſtändig dem Neffen 
übertragen, erachtete ſich verpflichtet, nochmals zu deſſen Gunften 
zu interveniren. Am Samflag nach Sebaftiani 1502 m. T, 21. 
Januar 1503 gebot er allen Beamten, Bafallen und Angehörigen 
bes Erzfiftes, ohne Rüdfiht auf den proteftirenden Theil des 
Domcapitels, dem Coadijutor unbedingt zu gehorſamen. 

Das Gebot des flerbenden Greiſes fonnte aber um ſo we 
niger von Wirkung fein, nachdem unlängft fi) erneuert, was 
zu befeitigen, Johann im Antritte feiner Regierung fo fehwierig 
befunden. Am Donnerfiag nach Invocavit 1501 m. T. hatten 
die Grafen Gerhard von Say, Philipp von Birnenburg, Rein 
hard von Leiningen zu Wefterburg, Gerfad und Salentin Ges 
brüder yon Iſenburg, Dietrich und Philipp, Burggrafen zu 
Rheineck, Kuno Herr zu Winnenburg, Heinrich Herr zu Pirmont, 
Johann von Helfenftein, Erbmarfcpalf, Paulus Boos von Walded, 


Aurſũrſt Iohann IL von Baden. 785 


Ritter Georg von der Leyen, Clas von Kellenbach, Johann Vogt 
von Hunofftein, Karl von Monreal, Dietrih von Braungberg,. 
Friedrich und Wilhelm Zand, Heinrich und Ulrich von Megen- 
haufen, Philipp Haufl, Hermann von Rifenih, Kaspar von 
Dieblih, Frig und Hans von Schmibburg, Clas von Kellenbach 
ber Zunge, Ruprecht von Neil, Michael und Johann Waldeder 
von Raimbt, Colin von der Neuerburg, Philipp von Schönens 
berg, Wilhelm von Daun, Bernhard von Roben, Heinrich Mohr 
son Wald, Wilhelm von Stein fih mit den Städten Trier, 
Coblenz, Limburg, Montabaur, Münftermaifeld, Mayen, Cochem, 
Berneaftel, Wittlich, Zeil und ihren Pflegen in eine Union bes 
geben, die ihren Beflimmungen nah eine genaue Wiederholung 
der Einigung vom J. 1456 (5. 652), nur daß ihr ein ber 
landesherrlihen Gewalt noch mehr bedrohliher Zufag gegeben. 
„gort ob einiger hierüber genöthigt, gewältigt oder erfucht 
würde, und fi Rechts erbiete vor die. drei Stände, daß nie- 
mans ober ben zehen folgen, leydigen oder beſchädigen fol, und 
ob ein Herr mit. fremden Leuten das thun wollte, follen die drei 
Stände mit Bermögen darvor fein, und damit daß fich ein jeder 
diefer gemeldten Einigung wifle und habe zu gebrauchen zu feiner 
Nothdurft, haben wir und vertragen, daß allzeit zween von den 
Grafen, einer jenfeitd Rheins, der andere hier bieffeits Rheins, 
darzu als Hauptleute verordnet follen werben, fo, welder deß 
Noth Hätte, fie anzurufen und beſuchen, dem fie dann alſo auf 
- fein Anrufen in obgemeldter Maißen berathen, beholfen und 
beifländig fein follen, und ein jeglicher in dieſer Einung begriffen, 
den gemeldten Hauptleuten bei feiner Pflicht, wie obgefchrieben, 
allzeit gehorfam und gewärtig zu fein, und ob fi etwas begebe 
über furz oder lang, biefe Einung berürend, follen die Haupt» 
feute, oder einer von ihnen deß Tag ernennen gen Cochem auf 
Freitag nach .Cantate, desfenigen vorbracht und begeben hätte, 
davon zu handeln, fo viel die Nothdurft erheifcht. 

„Und zu dem legten haben Grafen, Herrn, Ritterfchaft, 
Städte und Landſchaft fih gemwilligt, je zu dem zweiten Jahr zu 
Cochem des andern naͤchſten Tags nad Sant Johanns Baptiften 
Tage Mitfommers zu fieben Uhren anzufangen ein gemeinlich Ber« 


Rhein, Antiquarius, 3. Abth. 5. Bd. 50 
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fammlung des Stifts Stände, Grafen, Herrn, Ritterfchaft, Städte 
und Landfchaft zu halten, ob etlih Gebrech hätten, den zweien 
Ständen folched vorzubringen, und ferner darin handeln. So 
aber jemand von den zweien Ständen in gemeldter Zeit der 
zweier Jahr Bebrängung geſchehen, bie gefeffen wären in dem 
obern Officialat, follen folches verfunden Junker Salentin von 
Sfenburg, Friedrich Zand und dem Rath der Stadt Trier ſollen 
zween aus ihrem Rath darzu geben, darvon in ber Stabi Trier 
zu handeln. Deffelben gleichen in dem niedern Dfficialat follen 
die Kläger die Gebreh haben, erfuchen unfern Herrn von 
Sayn, Georgen von der Leyen und ben Rath von Coblenz auf 
aween, fo fie darzu verorbnen, daraus zu handen. So aber 
den vieren der Handel ihn zu ſchwer wäre, follen die vier die 
andern vier befuchen, binnen einen Monat die Parteien ſchuldig 
fein zu erfcheinen gen Cochem auf Tag und Stund, von ben 
vieren ernannt wird, und fammter Hand daraus handeln, und 
ob fie bedeucht, mehr Perfonen darzu zu gebrauchen, mögen fie 
befchreiben und verpflicht zu fommen. Und ob die Noihdurft 
erfordert eine gemeine Convocacie zu machen, fol ein jeglider 
darzu ſchuldig fein zu kommen, damit den Klägern Ende geholfen 
werde, und ob vonnöthen ſich begebe, zu folder Convocacie 
anderen zu erfegen, ob etliche nit, wie obgefchrieben, erfcheinen 
fönnten, foll man andere in die Statt nehmen zu aller Convo⸗ 
cacie zu zweien Jahren zu kieſen, und ob etliche von ben vieren 
oder achten aus merflicher Urfach nicht kommen fönnten, folen 
die andern vor fih Macht haben zu handeln und Convocacie 
zu machen, wie vorftehet. Und diefer Ding zu Urkund 2” 
Einrede gegen diefe Verbindung zu erheben, fand ber Kur 
für um fo weniger thunlich, fe mehr er in derſelben Zeit 
des guten Willens der Stände bedurfte, um von ihnen, Behuid 
der Schuldentilgung Subfldien zu erhalten, wie dieſe denn auch, 
zwei Tage nad dem Datum des Bundesbriefes, am Samflag nad 
Invocavit 1501 m. T. bewilligt wurden. Des Kurfürften legte 
Ausfertigung ift eine Quittung über ein Legat von 12 f., # 
Handen der Teftamentarien bes Altariften Koch zu Wittlich, 
ausgeftellt in die Dorothee 1502 m. T, am 6, ehr. alfo, um 
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an St. Apollonien Tag, am 9. Febr. 1503, Morgens zwifchen 
5 und 6 Uhr, iſt er auf Ehrenbreitftein, zweifelsohn in dem 
Ranzleigebäude, dem Herren entfehlafen, daß er demnach 47 Jahre 
8 Monate 8 Tage regiert hat, Tänger als irgend einer feiner 
Vorgänger oder Nachfolger, denn ſelbſt Clemens Wencesiaus 
würde, ohne die Dazmwifchenfunft der. Sranzofen, fein Regiment 
nur auf 44 Jahre 5 Monate 17 Tage gebradt haben, Die 
Leiche wurde zu Trier im Dom beftattet; 

Wetteifernd rühmen die Zeitgenoffen Zohanns herrliche Gaben 
und Regententugenden, und ihr Urtheil zu beftätigen, wird die 
Nachwelt nit umhin können. Unter den fihwierigften Umſtän⸗ 
ben zur Regierung gelangt,. erfaßte er bie Zügel mit feſter Hand, 
und Erhaltung nidt nur, fondern auch beffere Ordnung und 
Vergroͤßerung verdanfte ihm der Kurflaat. Die Ermwerbung der 
Herrfchaft Hunolſtein, bie Abfindung der Erbiochter, Foftete ihm 
10,000 Goldgulden, das vierfache diefer Summe verausgabte 
er für die Wiedereinlöfung der an die Grafen von Birnenburg 
zu Pfand gegebenen Aemter, nicht minder hat er Merzig, durch 


Raban von Helmftatt an bie von Sirf um 3000 Goldgulden 


verfchrieben, frei gemacht. Des Weltlaufes kundig, gleichfam 
in Borausfiht der Dinge, welde bie nächfte Zufunft bringen 
follte, wendete er ungewöhnliche Sorgfalt dem Kriegsſtaat zus 
Waffen, Gefhoß und Gefpüge, Munition und Gezelte wurden 
im Heberfluffe angefhafft, und mit Recht mochte Johann rüh⸗ 
men, für meinen Gebraud) feineswegs, dem Allgemeinen zum 
Beften babe ich den Ertrag ber Zölle, der erhöhten Steuern 


verwendet. Eine einzige Liebhaberei, die Alchymie ungerechnet, 


hat man und verrathen, fie galt der Ausrüflung einer präds 
tigen und bequemen Jacht, auf Reifen des Kurfürſten gewöhns 


‚liche Begleiterin. Bedeutender war der Aufwand für Die Capelle; 


die angefchafften gottesdienfilichen Gefäße, die koſtbare Biſchofs⸗ 
muͤtze, ein reich verzierter Hirtenftab, blieben jedoch dem Lande. 
Eifrig im Dienfte des Herren, hat Johann von Zeit zu Zeit 


| in die Einfamfeit ſich zurüdgezogen ‚ um feinen vielfältig unter 


dem Drange der Gefchäfte in Anfprug genommenen Geift duch 
Gebet und Betrachtung zu fantmeln. Das häufige Faften, deſſen 
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Browerus erwähnt, möchte ich indeffen in Zweifel ziehen, An⸗ 
gefihts der am, 21. Januar 1476 von Papſt Sixtus dem Kurs 
fürften für feine Lebtage ertheilten Faſtendispens. Dagegen hat 
er feinem Sprengel das Felt Marid Opferung eingeführt, au 
verordnet, dag an allen Freitagen Mittags, nachdem die Glode 
hierzu dreimal das Zeichen gegeben, ein feder Gläubige auf feine 
Knie falle, und zu Ehren der h. Fünf Wunden fein Gebet verrichte. 
Der Wiffenfchaften und ihrer Priefter Gönner, hat Johann 
gründliche. Studien gemacht, wie das von ihm anfgefegte Vocabu- 
larium Juris, für jest in der Stadtbibliothek zu Trier aufbe 
wahrt, befundet. Auf defien erſtem Blatte ſteht von feiner Hand 
gefchrieben: Hic liber a nobis Joanne Electo et confirmato 
Treureä. scriptus mai ppria. Weiter unten fügte ein fpäterer 
Schreiber hinzu: Johannes, ex illustrissimis Jacobo Marchione 
Badensi et Katharina Ducissa Lothringie natus — etatis suo 
sexagesimo nono, pontificatus vero sui quadragesimo septimo, 
hunc vocabularium Juris (quem idem r"" düs olim manu pro- 
pria conscripsit) suis charissimis in Christo fribus Priori et 
Conventui Vallismolarie ex opposito Confluen. ordinis fratrum 
heremitar. sancti Augustini, ad ppetuos usus bibliothecae eorun- 
dem, manu propria amore Ihü dono dedit, anno dñi Millesimo 
Quingentesimo tertio, vicesima octava Januarii, sub ofcio 
prioratus fris Johis Vrüheyn de Gotha, sacre Theologie pro- 
fessoris. Prefuit autem hic gloriosus pontifex laudabiliter 
 ecclesie Trever. annis XLVIL mensibus octo, diebus VL 
Am 19. Aug. 1477 hatte Johann fih yon Papſt Sirtus IV. 
die Ermächtigung erbeten zu teftiren, bis zum Belaufe yon 10,000 
Goldgulden, und gibt fein Teftament Zeugniß von der gründlichen 
Demuth, verbunden mit dem ernfllihen Beftreben, ven Beduͤrf⸗ 
niffen feiner vielfältig angefochtenen Kirche zu fleuern. Der Einfluß 
einer neuen Zeit erſcheint bereits in mehren feiner Anorbnungen. 
Am 10. Juli 1483 beftellte er feinen Diener, den Johann 
Kluckwyſen von Wärzbürg zum Auffeher über das Treiben ber 
Kaufleute, Oängler und Trafprer, damit insbeſondere das Auf 
faufen und Ausführen der guten Münze, "des Goldes und 
Sitbers verhütet, der Eingang ſchlechter und leichter Münzen 
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verhindert werde. Am 25. Juni 1468 wird der Rautenfchläger 
Joſt von Weiſſenburg für feine Lebtage des Kurfürſten Diener 
gegen einen Jahreslohn von 16 fl. Am 16. März 1473 ver- 
fchreibt Johann dem Apothefer Johann zu Coblenz, diefem zu 
befferem Ausfommen, fährlih 4 Malter Korn und 3 Ohm Wein, 
bis auf Widerruf, Am Montag nah St. Thomas, 22, Der. 
1477 wird Hans von Sprendlingen, für feine Lebtage, des Kur: 
fürften Diener und Wundarzt. Auf drei Jahre deß Arzt und 
Diener zu fein verfchreidt fih am 15. Juni 1485 gegen 20 fl. 
Zahrgeld, 8 Malter Korn und ein Fuder Wein jährlih, Meifter 
Johann von Windel, Medicinae Doctor. Am Montag nad 
Martini, i2. Nov. 1492, wird Meifter Michael Forenfy kur⸗ 
fürftlicher Reibarzt, mit einem Jahreslohn von 100 Gulden. Im 
März 1486 erlaubt ber Kurfürft dem Juden Itzinger, der fi 
durch fein Geſchick in der Thierarzneifunde empfohlen, bis auf 
Widerruf in Vallendar zu wohnen, nimmt aud ihn und feine 
Familie in Schug und Schirm. Am 9. Aug. 1484 berechnet und 
vergleicht er fih mit dem Sohne feines vormaligen Diünzmeifterg, 
mit Dr. Schriber. Am 29. Sept. 1502 werben, für ein Jahr, 
Konrad von: Lengenfeld zum Münzmeifter, Peter Goldfchläger 
zum Warbein und Probirer beftelt. Am 2. Nov. 1502, an dem⸗ 
felben Tage, daß er dem Dr. juris, Heinrich Dungen von Wittlich 
das Officialat zu Trier verleihet, nimmt der Kurfürft für feine 
Lebtage den Peter Meyer von Regensburg zum Geheimfchreiber 


an. Daß aber bie Eigenfchaft eines Furfürftlihen Dieners in 


jenen unruhigen Zeiten feine Unverlegfichfeit gewährte, ergibt 
fi aus dem Revers, ausgeftelt am Montag nach Judica 1472 
m. T. von Heinrih uf dem Sande, Bürger zu Cöln und bes 
Kurfürften Diener, worin er gelobt, für den Fall er nieber- 
geworfen und gefänglich abgeführt werben follte, feinen Schirm 
weiter zu verlangen, außer ber fchriftlihen Fuͤrſprache. Am 
13. Sept. 1501 vertragen fih Kanzler, Secretarien und Schreiber 
der Furfürfilihen Kanzlei mit dem Hospital Helenenberg (des 
Kanzlers Stiftung) in folcher Weife, daß fie der Stiftung An⸗ 
gelegenbeiten unentgeldlich fördern wollen, wogegen dag Hospital 
bie Erkrankten aus ihrer Mitte aufzunchmen und zu pflegen bat. 
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Mehre Wege führen aus Boppard nach den Ruinen der 
etwan zwei Stunden von bannen, auf dem Hundsrüden belege 
nen Burg Schöned; der fürzefte, doch. nur für Fußgänger ges 
eignet, geht vom Mühlbad aus, durchfchneidet ben Bopparder Wald 
nach feiner ganzen Breite, >/, Stunde, erfleigt das offene ans 
gebaute Plateau von Buchholz, führt von Buchholz nad den 
Windhaufer Höfen, wo die Wallfahrt zu ber ſchwarzen Dtutter 
Gottes, und in kurzem Abfland zu der Burg Schöne, Bon 
höhern Bergen umjchloffen, beherrfeht gleichwohl diefe, auf einen 
gegen den Ehrbach gerichteten Borfprung gelagert, theilweife bad 
Thal, welches der unweit Dehr oder Ehr an der Simmerifchen 
Straße entfpringende, oberhalb Brodenbad in Die Moſel gehende 
Bach durchfirömt, Die Ruine ift von geringer DBedentung, und 
laßt in Feinerlei Weife erfennen, dag die von Schöne unter den 
Nittergefchlechtern des Landes das anſehnlichſte geweſen. 

Sie fommen zuerfi unter dem Namen von Boppard vor, 
ein deutliches Zeichen, daß fie unter den Minifterialen bes das 
figen Königshofes die vornehmften, Konrad von Boppard wird 
1123—1147 genannt. Ein Sohn von ihm möchte jener Cun- 
radus fein, welchen des Kaifers Friedrich L Urkunde für Peder⸗ 
nach, 1157, als advocatus in Bochbarden bezeichnet, welcher 
auch noch 1170 und 1209 vorkommt, und zuerſt den Namen 
von Schoͤned geführt zu haben ſcheint. Ihm gilt ungezweifelt 
die Stelle in des Gäfarius von Heiflerbach Registrum bonorum 
ecclesiae Prumiensis, Nr. 105: »Gemhrica (Gemerich) sita est 
non longe a sancto Goare, quam tenet comes Hostadensis; et 
ab eo tenent haeredes domini Cunradi de Boparden, qui mora- 
batur in novo castro, quod appellatur Sconecke.« Johann yon 
Schönek wird 1198, Philipp von Schöne 1220, und, zugleid 
mit feinem Bruder Embrico, dem Propft Cfeit 1243) zu St. Martin 
in Worms, 1247 genannt, Mit Adelheiden verheurathet, wurde, 
nad Kupp, Philipp Bater der einzigen Tochter Adelheid, deren 
und ihres Gemahls, Kuno von Pirmont, 1267 als Verſtorbener 
gedacht wird, Am Sonntag nach Lucien 1268 beſtaͤtigt auf 
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Schloß Schöned Heinrih von Daun eine zwilchen den Abteien 
Altenberg und Mearienflatt vorgenommene Transaction, und 
werden unter den Zeugen feiner Urkunde Hermann, Konrad und 
Philipp, milites de Schönecken genannt. Befagter Heinrich 
von Daun Fönnte etwan eine Perfon fein mit dem von Kupp 
1267— 1271 aufgeführten Heinrih. von Pirmont, als welchem 
Kupp fünf Geſchwiſter beilegt, ben Theoderich von Schönberg, 
Kuno, Burggraf in Cochem 1267, Walram, Domberr zu 
Lüttich 1267, die an Konrad von Daun verheurathete Unge⸗ 


nannte, und Lifa, welche mit Paul von Eich, dem Herren auf 


Olbrück, in unfrudtbarer Ehe lebte. Theoderich von Schönberg, 
der 1267 vorkommt, hinterließ den Sohn Kuno von Schönberg, 
yon dem 1311 Nee, die Frau von Daun hingegen wurbe 
eine Mutter von drei Söhnen, Dietrich von Daun, Herr zu 
Bruch, Philipp IL_ von Schöned, der mit Irmgardis von Braung- 
horn vermählt, 1335 —1352, und Emmerich 1335. Dietrid 
von Daun wurde ber Bater eines füngern Dietsih von Daun auf 
Bruch, der mit Bela verbeurathet, den Philipp von Schöned feinen 
Bateräbruder nennt 1347. „Hierüber,” fegt Rupp hinzu, „hab ich 
urkundliche Beweiſe. Die Cochemer Tradition muß, glaub ich, in 


Betreff Philipps von Winnenberg, wie in andern Stücken Verbeſſe⸗ 


zung annehmen.” Diefe Eochemer Tradition, bad Fundament von 
des gelehrten Benedictiners Syſtem, beſpricht Drowerus, IL 168. 
Nah Kuppe Anſicht müßten Kuno, ber Burggraf in Cochem, 


and Konrad von Schöned 1274 identiſch fein. Konrad, ober 


auch fein gleichnamiger Sohn, ericeint als Ehegemahl ber 
Afeidis, einer Tochter Heinrichs von Pirmont, 1. April 1280, 
ein Umſtand, der allein hinreicht, Kupps Syſtem zu verdäch⸗ 
tigen, gleichwie es außer Zweifel, daß Theoderich von Schoͤn⸗ 
berg und der Burggraf von Cochem dem Geſchlechte von 
Schönberg angehören. Die in ber Urkunde vom Sonntag nad 


Lucien 1268 genannten Brüder Hermann, Konrad und Philipp 


von Schöued hatten, nach Humbracht, noch einen vierten Bruder, 
Simon, als welches durch eine Urkunde vom J. 1273 beflätigt. 
Simon, Domdechant zu Mainz 1267, Propft zu Aſchaffen⸗ 
burg 1273, wurde 1283 auf ben biſchoflichen Stuhl, von 
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Worms erhoben, ſofort aber durch die Muͤnzer, durch die Bürger 
ſchaft überhaupt, mit den ungemeſſenſten Forderungen beſtürmt, 
und erweckte feine Schwachheit im Gewähren und Jugeſtehen 
ihm ab Seiten des Domeapitels, der Cleriſei überhaupt, eni⸗ 
fihiedene Feindſchaft. Der fromme, für weltliches Regiment 
keineswegs gefchaffene Bifhof, den man wohl speculum religio- 
gorum genannt hat, flarb 22. Det. 1291. Sein Bruder Phi 
lipp, Domberr und Kämmerer des weltlichen Gerichts zu Mainz 
1308, fol durch Trierifihen, an die Pfarrer zu Andernach, Bop⸗ 
pard und Herfchwiefen ergangenen Öfficialatsbefehl vom Dienftag 
nach Barthofomäi 1291 bei Strafe der Ercommunication ange: 
halten werben, den in des Domcapiteld Hof zu Thür angerid 
teten Schaden zu erfegen. Philipp farb 1313. Ein anderer 
Bruder, bei Humbracht Gerhard genannt, vielleicht Konrad, iR 
der Vater jener Agnes, welche ihr Herr, unter des Pfalzgrafen 
Rudolf Genehmigung, vom Sonntag vor Antonini 1309, auf 
Pfaͤlziſche Lehen bewitthumt, der Pfalzgraf nennt fie viri nobilis 
de Schonecke filiam. Ä 

Für einen Bruder des Biſchofs Simon hält Schannat noch 
den Emmerich von Schöned, Domfcholafter zu Mainz, der durch 
Wahl vom I. 1310 zu dem Bisthum gelangte, während Hums 
bracht, und mit Recht, ihn als den Sohn Kunos von Schoned 
bezeichnet. Emmerich hatte mit ber Judenſchaft zu ſtreiten (1312), 
als welche die hergebrachten Reiftungen verweigerte, unb die 
Sache kam wor Schiedsrichter. Nach deren Ausſpruch ſollte die 
Ernennung der 12 Mitglieder des Sanhedring, ingbefonbere ded 
Präſidenten, des fegenannten Judenbiſchofs, lediglich yon Dem 
Willen des Fürftbifchofs abhängen, dieſer auch berechtigt fein, 
die Abgaben nach dem alten Fuße zu erheben, ober auch du 
erhöhen. Emmerich, ber ebenfalls mit der unruhigen Bürger 
fhaft von Worms zu fireiten hatte, erließ in ber Synode vom 
J. 1316 in Bezug auf Kirchenzucht die heilfamften Verordnungen, 
vergrößerte des Stiftes Gebiet dur Anfauf der Feſte Walded, 
und farb ben 10. Febr. 1318, »probata morum sanctitate prab- 
sul, et in omni vitae cursu, religionis et prudentiae singularis-« 
Sein zweiter Nahfolger in dem Bisthum if geworben fein Drw 
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bersfohn, der bisherige Domeuflos, 1316, und Domdechant Kuno 
von Schöned, erw. 1328, der aber fhon am 25. Jun. 1329 
fein Leben befchloß. Noch ift eines Hermann von Schöned, 
Hermannd Sohn zu gedenfen, der Domherr zu Mainz und Worms 
1339, als Propſt zu Neubaufen vorfommt 1345, 

Konrad von Schönel ericheint als Zeuge 1317 und 1326, 
und ift wohl der nämlihe, der am 13. Dec. 1327 mit dem 
Beinamen Rode vorfommt, von welchem auch eine Urkunde 
vom 21. Det. 1334 erzählt, daß er des Erzbiſchofs Walram 
yon Cöln Amtmann auf Thuron gewefen. Hartrad, „Herr zu 
Schöneden,” wird 1337 und 1338 genannt. Philipp von Schöns 
ed wird am Mittwoch nach. Michaelis 1335 von Kaifer Lud⸗ 
wig belehnt mit dem halben Theil der Feſte zu Schöned und 
mit dem Gericht zu Galgenfcheid, „und fol diefelben Gut haben, 
befigen und niegen, in allen den Rechten, als fein Bater, Arnold 
von Schöned, fie vorher von und und dem Reiche genoffen und 
gehabt bat.” Den Elger Frieden, die Sühne zwifchen Erzbifchof 
Balduin und den Gemeinern der Burgen Waldeck, Schöned, 
Ehrenberg und Eis, 10. Januar 1335, find von wegen Schöned 
eingegangen Heinrich) genannt von Hunoliftein und Philipp, 
Bitter, Emmerich, deffelben Philipp, und Friedrich, des vors 
genannten Heinrich Bruder, Gemeiner der Burg zu Schöned. 
Philipp von Schöned, der firenge Ritter, wird 1344 und 1361 
genannt. Der, Abth. L Bd. 2. ©. 264 befprochenen Einigung 
ber Semeiner zu Waldeck, Schöned, Ehrenberg und Eis find zu 
Schöned beigetreten „Her Philips, Johan, Herman und Emmes 
sid, fine Sune, Her Eonrait den man nennit der Rode, Her 
Eonrait der junge, Bern Heynrichs Son“, 24. Suni 1356. 

Am Mittwoch nach Margarethen 1344 verpfändet Erzbifchof Balls 
duin an Frau Blanzflor, Konrade von Schöned des Rotben Wittwe 
und ihre Söhne Johann und Konrad, zur Sicherheit eines Dar⸗ 
lebens von taufend Schiedgulden, die Feſte Thuron und aus feinen 
Gefälfen zu Alten 5 Zuder Wein und 80 Malter Hafer jährlich. Am 
Donnerflag nad Drei Königen 1354 und bes nächften Tages nad) 
dem oberfien Tag 1356 hat Kaifer Karl IV. den Erzbifhof von 
Trier, zu Befferung feiner Lehen, mit der Burg Schöned begnabigt, 
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die Gemeiner ihres Eides entlaffen, und fie an Trier verwieſen. 
Konrad Herr zu Schöned reverfirt fih gegen Graf Walram von 
Sponheim über 20 Oulden Manngeld zu Boppard, Donnerfag 
nach Georgen 1359, ift wohl auch derfelbe Konrad Herr zu Schön- 
eden, welcher 1367 der Probflei Hirzenach Beholzungsgerechtfame 
im Wald Franfenfcheid anerfennt. Konrad von Schöned, der 
ältefte, genannt der Rothe, Ritter, gibt die Burg Raufıhenberg, 
deren Erbburggrafenamt er befleidete, au Erzbifchof Kuno von 
Trier zurüd, 7. Mai 1379. Seine Tochter Adelheid wird 1382 
als des Johann Wolf von Sponheim Hausfrau genannt. Johann 
Herr zu Schöne, genannt der Alte, 1356-1380, erheuratbet mit 
Liſa von Büresheim die gleichnamige Herrſchaft. Seine Göhne 
Friedrich und Philipp Herren zu Schöned, verlaufen in Gemein 
fhaft mit Dietrih von Rennenberg, an St. Paulins Stift zu 
Trier ihr Herbergsrecht auf deffen Hof zu Kerben, wo fie breis 
mal im Jahr zu 30 Perfonen mit fo vielen Pferden eintehren 
und fih bewirtben Iaffen Eonuten, 22. Det. 1380. Friedrich 
Herr zu Schöned,. Büresheim und Olbrück, Ritter, und Merge 
von Eich, feine Hausfrau, than fund und befennen: „Ag vor 
Zeiten Zwiſt und Zweiung gewefen iſt zwifchen dem Gotteöhaus 
unfer Frauen zu Lonnig, wohnhaft binnen den Mauern zu 
Mayen, und zwiſchen und Eheleuten Sriedrid und Mergen um 
die Schäferei, die das Gotteshaus haltet auf feinem Hof zu 
Minkelfeld, gelegen bei dem Dorf zu Kerben, da ich Friedrich 
Herr zu Schöne ein Bogt bin, davon ich mich vermaß, daß 
fie auf ihrem Hof feine Schäferei halten follen, deg wir gänzlich 
und wohl gefchieben find von beiden Parteien, alfo daß Prior 
und Herren von unfer Frauen Kloſter ewiglich und immerbar 38 
den vier Frohnfaften gedenfen follen mit Bigilien, Meſſen und 
andern guten Werfen und Eheleute Friedrichs und Mergen, 
und vor uns Eltern mit Namen Herren Philipps von Schöned 
und feiner Hausfrau Irmengard, Hrn. Friedrichs von Buüres⸗ 
heim und Frau Elfen, Hrn. Johanns von Schöne und Frau 
Liſen, Junkern Philippe von Schöne und Jungfran Liſen, 
Dietrichs von Rennenberg, Hrn. Peters von Eich und Frauen 
Katharinen und Frauen Irmengard, feinen Hausfrauen, und um 
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deßwillen fo han wir Friedrich und Merge bittlih und um Gottes 
willen und unfer Frauen Willen, der Gapellane Prior und Herren 
bes vorg. Gotteshauſes find, auf die Anſprache und Forderung 
ber Schäferei vorg. gänzlich verziehen, alfo bag wir und alle 
unfere Erben die Herren des vorg. Botteshaufes und ihre Leute 
nimmermehr irren noch drängen follen an der vorg. Schäferei noch 
an dem Hof, an Waſſer noch an Weiden, noch an fein Recht, Hein 
noch groß, wie man bad nennen mag, noch in andern Dingen unfer 
Bogteien des Dorfs zu Kerben,“ 7. März 1386. Mit Dierge von 
Eich hat Friedrich ein Drittel der Herrfchaft Olbrück erheurathet. 

Peter und Johaun Herren zu Schöne, Gebrüder, vers 
pfänden dem Erzbifhof Werner von Trier, um 400 gute ſchwere 
Rheiniſche Gulden, ein Drittel ihres dem Erzftifte lehenbaren 
Schloſſes Schöned, „und if geredt, baß der vorgeſchr. unfer 
Herr, feine Nachkommen und Stift ſtets drei Knechte auf der 
Burg Schöne haben follen, und fol ihr Amtmann, bem fie ihr 
Theil Schloßes Schöned befehlen werden, mit und und wir mit 
ihm einen gemeinen Burgfrieden fhiwören und halten, und follen 
auch alle Thurmfnechte, Pörtner, Wächter und Hüter des Schloßes 
des vorg. unſers Herren feiner Nachfommen und Stift von Trier 
Amtmann ſchwören und geloben, getreu, hold, gehorfam und 


wartend zu fein zu allen ihren Nöthen,” 30. April 1406. Am 


Montag nach Laetare 1423 verfchreibt Peter von Schöned, 
Knappe, unter Mitbefieglung feines Bruders Johann, dem Erz» 
bifchof Dietrih von Coln das Oeffnungsrecht in dem Schloffe 
Kempenich, zu deſſen Mitbefig Peters Schwiegervater, Johann 


von Kempenich, ihn aufgenommen hatte, Am Samflag vor Judics 


1434 empfing Peter von Schöned (Gem. Hedwig von Kempenid) 
von Kaiſer Sigismund die Lehen über das Haus bei Vernebach mit 
Zugehörung, die hafbe Feſte Schöned, das Galgenſcheider Gericht, 
ben Wildfang in befagtem Bericht, und den Wald, den man nennt 
ben Forſt. Am Donnerfiag nad Pauli Belehrung 1434 m. T. 
belehnt Erzbifchof Raban von Trier bie Brüder Peter. und Johann 
Herren zu Schöned und zu Dibrüd mit Burg, Feſtung und Herr- 
ſchaft Kempenich, mit dem Gericht zu Galgenſcheid und dem Forſt, 
„als von folder Verſchreibung und Pfandfgaft wegen, dadurch 
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uns und unferm Stifte Gericht und Bufch mit den Städten 
Boppard und Wefel vom heiligen Reich vwerfchrieben und ver- 
pfändet find, die zu leihen gebürt, in allermaas, als ihren Eltern 
und ihnen diefelben Gerichte und Büfche vormals von romiſchen 
Kaifern und Königen verfchrieben und geliehen find gemelen.” 
Am Dienfag nad Invocavit 1437 m. T. werben $eter von 
Schönek und fein Sohn Johann eines, dann Arnold von Brohl 
andern Theils, durch ihre gemeinfchaftfichen Freunde, Sigfried 
Walbott von Baffenheim, Heinrih yon Rheine, Arnold von 
Reitig, Emmerich von Lahnflein und Friedrich von Saarwerden 
ihres Zwiftes in der Weife entfchieben, daß der von Brohl bie 
ihm verpfändeten, zu der Herrfchaft Kempenich gehörigen Ort: 
haften Blasmweiler und Beilftein zurüdgeben, und bagegen von 
denen von Schöned 225 oberländifche Gulden in zwei Terminen 
empfangen fol. Am 23. Zuni 1439 reiht Peter von Schöned 
dem Johann Kauft von Stromberg das von der. Herrfcaft Kem⸗ 
penich zu Lehen gehende Bericht zu Bendersheim. 

Peters einziger Sohn, Johann Herr zu Schöne, zu DL 
drüd und zu Büresheim, der Zunge, verfehreibt dem Erzbiſchof 
Jacob von Trier und beffen Nachfolgern die Deffnung ber Burg 
Olbrück, und zugleich, mit Bewilligung des Lehensherren, des 
Grafen Wilhelm von Wied, ein Erbtheil an feinem Antpeil 
Dlbrüd, vorausgefept, dag feine Mitgemeiner dazu ihren Willen 
geben, 24. Nov. 1453, und den 22. Der. 1453 übergibt berfelde 
Johann dem Erzſtift Trier feine Herrfchaften und Feſten Schöned 
und Kempenich, den Hof zu Eumbe, das Berghaus zu Adendorf, 
das Galgenſcheider Geriht und den Wald Forſt. Als Beweg⸗ 
gründe gibt er au die Zweifelhaftigfeit des Befiges yon Kem⸗ 
penich, und daß feine übrigen der Trierifchen Kirche lehenbaren 
Büter durch den von feinem Bater verfäumten Lehensempfang 
dem Erzfift ganz verfallen, ledig worden und heimfommen find, 
„und ich in viel Stüden yon meinen Schwägern und Schweſtern, 
auch von meinem Better Johann von Schöne dem Alten und 
von Margarethen Quad, die mein ehelich Weib war, von Ihren 
Freunden und andern in mancherlei Weife unfreundlich, ſchmaͤh⸗ 
lich und Höpnlih umgetrieben und mit Vorenthaltung meiner 
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Erbbriefe und anders vorgenommen worden bin, folhes und an⸗ 
beres mich dann bewegt hat, daß ich für mich und alle meine 
Erben und Nahfommen, dem guten Deren Sanct Peter Patronen 
der heiligen Kirchen zu Trier zu Srommen und zu Ehren, und um 
meiner Seelen Heil, auf dag ich mein Zeit zu mehrer Raſt und 
Frieden kommen und nicht fo jämmerlich umgetrieben und um das 
meine gebracht werde, diefe Schenfung made.” Noch meldet Jo» 
hann, daß der Hof zu Cumbe und das Berghaus zu Adendorf dem 
Erzbifhof Balduin zu rechtem Lehen aufgetragen worben „von 
etwan Hern Heinrich von Hugelhoven, Ritter, mein Johannes von 
Schöned des jungen Dverandhe, und Agnes feiner ehelihen Haus⸗ 
frauen”. Am 9. Januar 1453 m. T. erffärt Johann von Schöner 
und von Kempenich, Herr zu Olbrüd und zu Büresheim: „Als ich 
für mid und meine Erben aufgetragen, verfchrieben und gegeben 
ban Hrn Jacob Erzbifhof und dem Stift zu Trier alle meine 
Herrfchaften, und der ehegenannte mein gnädiger Herr mir wies 
derum die Gnade gethan hat, wär es Sache daß ih eheliche 
Söhne gewinne, daß dann biefelben Kempenich halb mit feiner 
halben Zubehärung von Erzbifhof und Stift zu Trier mit 5000 
rbeinifchen Gulden an fi Töfen, und dag fortan vom Stift zu 
rechtem Mannlehen empfangen mögen, und ich aud von dem 
älteften Bruder von Schöne geboren, und der ältefle Stamm 
zu Schöned bin in meines lieben Vaters feliger Statt, ber ber 
ältefte Bruder war, wiewohl mein Better Johann Herr zu 
Schöned allein von Jahren Alter if dann ih, und ih mid 
darum bisher Johann der junge ungefährlich in meinem Titel 
geichrieben han, und wann ich auch von meiner Mutter feligen 
von Kempenich geboren bin, und meine Mutter des legten Herren 
zu Kempenich, Johanns, nad deſſen Tod Kempenich an den Stift 
zu Trier gefallen ift, einzige eheliche Tochter war, auf daß ich 
dann der Wappen von Schöned und Kempenich und auch meines 
Titels hinfurter nit mißbrauden, anders dann fih nun nad 
der gemeldten Verſchreibung wohl geheifchet, und ich mich audh 
binfurter nicht den jungen fchreiben ober nennen bürfe, nachdem _ 
ein jeglicher den Unterfchieb vermittelft den Namen und Wappen 
von Kempenich zwiſchen dem ehegen. meinem Better und mir 
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wohl verfieben mag, fo han ich mit Rath, Willen und Ber: 
hängniß meines gnädigen lieben Herren des Erzbifchofs meine 
Wappen yon Schöned und von Kempenich Taffen quartieren, 
und meinen Titel ſchreiben foll, als der im Anfang dieſes Briefs 
gefchrieben if.” Johann blieb Finderlos in feiner Ehe mit 
Margaretfa Duad, die übrigens von dem DOfficialat zu Eöln 
getrennt worden, dur Erkenutniß vom 30. Jul. 1453, ex capite 
impotentiae et frigiditatis. 

Johann der Alte, Herr zu Schöned und Olbrück, Peters 
Bruder, überläßt, mit Zuftimmung feines Sohnes Kuno, bem 
Erzſtift Trier das Galgenfcheider Gericht und ben Forſt, 15. Zul. 
1454, und am 29, Juni 1460 erlaubt Kurfürft Johann IL ven 
Trier, daß er feine Hausfrau, Elfe von Pirmont, bewitthumen 
möge auf den Theil des Schloffes Schöned, ben er fett bewohnt, 
mit aller Zugehör, auf die Hälfte yon Hof und Gericht Biden- 
dach, endlich auf 7'/, Mark Bopparder Währung, von Stern 
berg wegen, die ein Graf von Ragenellenbogen ihm jährlich aus 
dem Wartpfennig zu Boppard reihe. Elfe von Pirmont war 
wohl die zweite Frau Johanns, einer erfien Ehe wird ange 
hören Kuno von Schoͤneck, deß Ehehälfte geworden ift Elifabelh 
von Eynenberg, laut Hilligbrief vom 21. Sept. 1449. Darin 
geben des Bräutigams Eltern Eonen und Lyſen unfer Schnurgen, 
eine Segwohnung zu Olbrück und 400 fl. jährlicher Renten, auf 
unfer Theil Güter und Renten, in weldhen der junge Zohann 
Herr zu Schöned und wir in rechter Gemeinſchaft figen, ſeglichem 
halb und Bald. Zu dem erfien in dem Dorf zu Rieden und 
Oberberg . . ., it. Metternich und Ley bei Goblenz und Elend 
hoven zu unferm Theil ein Fuder Wein, geacht vor 10 Gulden. 
tem diefe Gülte, ſonder jemands Gemeinfhaft: Zu Welling 
und Kerben 9 Malter Korn, zu Dredenah 8 Sommer Frucht, zu 
Mertloh von dem Dauner Hof ein Malt, Korn, ber Hof zu 
Nachtsheim, der Hof zu Freilingen 8 Malt. Hafer, der Zehnte 
zu Waldefh 5 Miır. Korn, it. von dem Amt zu Yürespeim, 
von meines Heren von Eöln . . ., tt. zu Polch von Bra. Ger 
hards von Schönborn Hof IM. Korn, der Hof zu Sadenheim, 
der auch Hrn. Gerhards gewefen, 6 M. Korn, zu Euskirchen 
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30 fl. Mannlehen. It. aus den Zehnten zu Gondershaufen, 
Mermuth und Liefenfeld, und von unferm Hof zu Nieder⸗Gon⸗ 
bershaufen 50 M. Hafer. St. auf dem Einrih der Hof zu 
Falkenborn 3 M. Korn, zu Geifig der Zehnte, zu Deffighofen 
der Zehnte, zu Dalheim der Zehnte, der Hof zu Tydershaufen, 
der Neidhof. Aus biefer Specification mag man erfehen, wie 
groß bereits im 15. Jahrhundert bie Zerftüdelung des Eigen- 
thums geworden. Dem Sohne von Schöned zu Gute ift auch des 
Kurfürſten Jacob L Urkunde vom 15. Zul. 1454 gegeben. „Als bie 
Feſte Schöned,” heißt ed darin, „wie das von Alters vom Reiche 
gerührt hat, von unferm Stift zu Lehen gehet, und unfer lieber 
Kath und Getreuer Johann von Schöned und etwan Peter fein 
Bruder, und ihre Boreltern die auch yon unſerm Stift zu Reben 
empfangen gehabt, da iſt und vorfommen, wie daß der benannte 
Peter von Schöne felige darnach bei feinem Leben, und aud 
etliche andere damit umgegangen und Wege geſucht und vorge» 
nommen ‚haben, dadurch Peters Tochter an der Burg Schöned 
erben und Theil daran haben follte, das dann unbillig geſchehen 
ift, und nit fein foll, nachdem dieſelbe Feſte Schöned mit Zuge- 
hörung von Alter vom heiligen römifchen Reich zu Leben gerürt 
hat, und mit allen Freiheiten und Rechten, die das Reich daran 
hatte, an unfern Stift fommen if, an welchen bes Reichs als 
auch unfers Stifts von Trier Lehen feine Töchter erben, als 
auch bisher an dem Schloß Schöned nie eine Tochter geerbt 
Hat, alfo han wir angefehen manichfaltige danfnehme und ges 
treue Dienſte, die ber vorg. unfer lieber Rath und Betreuer 
Johann von Schöned der alte und Kuno fein Sohn ung und 
unferm Stift zu dickmalen gethan han, tägliche thun, und in 
fünftigen Zeiten thun follen, und han alfo von fonberlichen un⸗ 
fern Gnaden verfprochen und verfprechen für ung, unfere Nach⸗ 
fommen und Stift, ob Sache wäre, daß Johann von Schöngd, 
der junge, Peters Sohn, ohne Leibeserben abgehen würde, daß 
alsdann wir und unfere Nachkommen follen und wollen Konen 
von Schöned, Johanns des alten Sohn und feinen Leibslehens⸗ 
erden anfegen und zu rechtem Mannlehen verjchreiben und leihen 
folhen Theil an Schöne und andern hernachgefchriebenen Lehen 
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und Gütern alsdann unſerm Stift ledig und verfallen worden 
waren, mit Namen die Burg Schöne mit ihrem Beifange des 
Burgfriedens, die Wiefen in der Brpſig gelegen, den Wald 
Schoͤnſcheid, die zwei Hofgerichte Halfenbah und Bidenbad mit 
Aeckern, Wiefen und Wäldern dazu gebörend, ein halb Fuder 
Weingülte, in unferes Stifted Kelterhaus zu Boppard fcheinend, 
die Wingerte zum Proffen in Bopparder Mark, bie Wälder 
gen Hagenport und Löff gelegen, die man nennt Molöberger 
Lehen, und ein Haus gelegen zu Wefel in der Wegsgaſſen, einen 
Hof hinter Treiß gelegen, genannt Krunfenhaufen, die Höfe zu 
Ney und Grebened mit Zubehör, tt. fonft alle Wiefen und 
Heden bei einer halben Meilen Wegs nahe bei Schöned gelegen, 
die dann dem obgen, Peter von Schoͤneck feligen zugehört han.” 
Mit der andern Hälfte der benannten Lehenſtücke wurde Johann 
der Alte 1454 unb 1457 belehnt, gleichwie Kuno, in Gefolge 
der Anwartfchaft, auf Ableben Johanns von Schöne des jungen 
bie Belehnung erhielt am 29. Zuni 1457, welcher am Freitag 
nah Pfingften 1462 die Belehnung über den von feinem Vater 
bejefienen Antheil folgte. 

„Anno 1469, den 31. Jan. hat Kone von Schöned Reverd 
gegeben, daß Erzbifchef Ruprecht von Eöln ihn befehnt hat mit 
dem halben Theil des Schloffes Büresheim.” Am Mittwoch 
nah Walpurgen 1470 bewilligte er dem Kurfürften Zohann I 
bie Deffnung, Haufung und Enthalt in feinem Schloß Schöne, 
„wann der hochwuürdige Färft und Herr mir 400 guten Rheini⸗ 
ſchen Gulden zu meinen funderlichen Nöthen bezahlt hat.” Am 
Sonntag vor Agnefen 1473 verfaufte er, in Gemeinſchaft feines 
Sohnes Johann an Gerlach von Breidbach Schloß und Herr⸗ 
fehaft Büresheim. Am 23. April 1478 gab er feinen Willen 
zu ber von ben Gemeinern auf Olbrüd beliebten Verbeſſerung 
ihres Burgfriedens. Im J. 1484 fommt er als Vormund feine 
Enfels, Georg von Schöne vor. Noch iſt zu erinnern, daß 
Kuno im 3. 1462 Ober- und Nieder-Gondershaufen mit dem 
Gericht, ſodann die Vogtei zu Hagenport von Kurpfalz. zu Lehen 
empfangen bat. ° 
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Kunvs Sohn, der in bem Olbrüder Burgfrieden von 1478 
aufgeführte Johann, Sem. N. von Brandenburg zu: Clairvaux, 
iſt vor dem Vater geflorben, wie denn am Dreifaltigfeitionn- 
tag 1484 über: fein durch den Arzt, Meifter Hieronymus Wolff 
vorgelegted Teftament verhandelt wurde. „Zu dem erflen bes 
gehr ich Johann Sohn zu Schöned, daß ihr meinen Bater 
bitten wollet, babe .ich ihn mit Worten oder Werfen je ers 
zürnt, mir zu verzeihen, und mein Kind deß nicht laſſen ent⸗ 
gelten, und fi getreulich und väterlich zu dem Kinde wolle 
halten, Fort begehr ih, daß Hr, Johann Breidbach, Rudolf 
Beyer, Johann Sohn zu Elg und Johann Kelner, ber alte 
Schultheiß zu Boppard, meines Kindes mit meinem Bater Mom⸗ 
per und Treubalter fein follen, und auch meinen Bater in ob⸗ 
gemeldter Maaſen vor den Zorn bitten, und daß die fünf-meis- 
nes Kindes zwanzig Jahr Momper fein follen, und das feine 
handeln und verforgen als getreue Freunde, und daß ich bie 
‚andern vier meinem DBater zugeben han, gefchiet aus guter 
Meinung nah Geflalt der Sachen, daß es meinem Vater zu 
fihwer und zu viel Arbeit für allein die Dinge über ſich zu laden. 
Auch begehr ich, folcher Entſcheid, der gemacht iſt zwifchen meinem 
Bater und mir, daß mein Kind den aud halten foll fonder alle 
Widerrede. tem begehrt ich, mag es fein der Verwandtſchaft 
halber, dag mein Kind und meines Magen Johann Sohn zu 
Eltz Töchter eine zufammen verlobt werben, fich hernach zu der 
Ehe zu haben, bach vorbehaltlich wann fie zu ihren mündigen 
Tagen fommen, daß es dann zu der Kinder beiden Willen leben 
fol. Hierbei ift gemweft Jeronimus Wolff, mein Arzt, und fein 
Sohn Hans Wolf, Heinrich vom Hane, des alten Kellners Sohn, 
Hr. Konrad Pfarrer. zu Langen und Schiffer Anthus son or 
penbeim, auf den heiligen Pfingfitag 1484. 

„Item han ich auch Jeronimus ‚meinen Arzt gebeten, ob ich 
abgienge, das ich nit hoffe, ſo ſoll er mich zu Bopparden füh⸗ 
ren, ba meine Muiter ſelige und meine Freunde liegen, und . 
meinen Harniſch den Mönchen geben, und follt ihn über ein 
Jahr meinem Tieben Sohn wieder Töfen, unb mein Schild und 
Helm mir .laflen machen, und mit jedermann rechnen wen id 
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fhuldig bin, und wer mir ſchuldig if. It. bin ich ſchuldig unſer 
Lieben Frauen zu Anden eine Wallfahrt ſelbſt vierte mit vie 
Pfund Wachs, und follen brei wollen und barfuß gehen von Köln 
an bis zu Aachen, und zu St. Wolfgang gen Kreuznach ein 
Bein und Fuß von 10 Pfund Wachs gemacht fol ich ſelbſt fünft 
fein, und zu dem heiligen Blute zu Wilsnad! (Abi. TIL 2. 1. 
S. 264, Note) zwei Pfund Wachs und ein filbernes Opfer von 
einem halben Gulden follte ich felbander fein, und ben Dreien 
heiligen Königen. zu Cöln brei Pfund Wachs, und eine fingende 
Meſſe und ein Opfer Iöfen mit einer Marl. St. ihre ſollt ber 
Dienftiungfer geben 20 Gulden zu ihrem Lohn und Henfeln ein 
Hferb und 12 Gulden, und den zweien Schwarzen eins, und dem 
Marftaller ſollt ihr auch ausrichten nad) dem allerbeften. St. ihr 
follt dem Scherer zu Boppard, ber über mich gegangen ifl, geben 
zwei Gulden.” Auf Vernehmung biefer Artifel murbe ab Seiten 
der Treuhalter befchloffen: „Nachdem Johann yon Schöned bie 
Gebrüder Johann und Peter Söhne zu Eltz auf Schöne en’ 
halten hat wider bie Grafen von Sponheim, nach Befagung und 
Inhalt der Enthaltsbriefe, fo bie beſtimmen auf ihn und feine 
Erben, au der Enthalt bie Fehde aus währen fol, iſt geredet, 
baß exft die Fehde ein Ende hat und gefönt wird, ba bie Ge⸗ 
brüder von Eltz ſich darnach des Schloßes Schöne nit mehr 
fruben follen, und es wieder fommen laſſen zu Handen Konen 
und der Treubalter in der Rinder Statt.“ 

„Im Jahr unfers Herren 1496 auf Sonntag nad St. Wr 
dards Tag zu Ehrenbreitfiein in der neuen großen Stuben zu 
zwölf Uhren Nachmittag” hat Kurfürſt Johann IL in Perſon 
Georgen von Schöned Heren zu Dibrüd mittels zweier Lehen 
briefe mit dem Schloffe Schöne belehnt. Es if aber Georg 
von Schöned, feines Geſchlechtes letzter Mann, um Faſtnacht 
1508 mit Tod abgegangen, aus der Ehe mit Wilhelma von 
Lügerath das einzige Töchterlein Margaretha hinterlaſſend. Der 
Lehenhof Hielt ſich berechtigt, das vermannte Lehen einzuziehen, 
bie Wittwe, als Vormünderin, widerfprach,: und kam es unter 
des Herzogs Wilhelm von Juͤlich Vermittlung zum Vergleich, 
Samſtag nach Marienempfängniß 1508. Laut deſſen ſoll die 
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Wittwe von bem Schloß Schöned, und von bem dazu gehörigen 
Lehengut und Eigenthum ſcheiden, doch daß ihr der Zehnte zu 
Gondershaufen, das Dorf Hungenroth und der Wald Franſcheid, 
der Hof zu Boppard, die Bogtei zu Habenport und der Hof zu 
Lüg verbleiben, es laſſe fi denn nachweifen,, daß diefer Hof 
in das Balgenfcheider Bericht gehöre, in welchem Kalle ber» 
felbe dem Schickſal von Schöneck folgen fol. „Dagegen foll fein 
fürkliche Gnade der Wittwe zu Handen ftellen in einem Erbfauf, 
auf Wiederfauf, Schloß und Herrlichleit Kempenich für 8000 
rheinifche Goldgulden,“ und fol die -Wieberlöfe bei der Wittwe 
und ihrer Kinder Lebzeiten nicht erfolgen. Margaretha von 
Schoͤneck überließ Kempenih an Anton von Eltz, gleichwie fie, 
damals an Johann von Raffau zu Spurfenburg verheurathet, 
ihr Antheil des Schöneder Haufes auf Olbrück famt allem Zus 
behoͤr an Graf Johann von Wied verfaufte, Dienflag nad 
Oculi 1525 m. T. Sie flarb im % 1572. Derer von Schöned 
Wappen, eine rothe Binde im goldenen Felde, hat ſich famt 
ihren Allodien, dem Hofe namentlih zu Boppard, auf bie 
yon Stein vererbt. Unter Trieriſcher Herrichaft if die Burg 
Schöneck allmäfig verfallen, endlich duch Brand gänzlich verderbt 
worden, ohne darum aus ben elenden Karten bed 17. und 18, 
Sahrhunderts zu verfchwinden. Im Vertrauen auf deren Autorität 
bat im Laufe des Revolutiongfrieges ein franzöſiſcher Ordonnateur 
der Ruine eine fehwere Lieferung von Schuhen abgefordert, es find 
auch zu verfchiedenen Malen bedeutende Truppenmaflen bahin zu 
Cantonirungsquartieren inftradirt worden. Am 7. Thermidor Jahr 
XIL wurde die Burg, »vieux chäteau ruing,« mit, 5 Morgen Land 
meiftbietendb um 1450 Franken verfauft, fie mußte jeboch, nachdem 
ber Anſteigerer veufäufig geworden, nochmalen dem Verkauf aus⸗ 
gefegt werden, und es erfand fie am 10. Prairial 3. XIIL 
um 705 Sranfen Hr. Philipp Wilh. Joſ. Burret, weiland 
Scheffen zu Coblenz. Er hat ihr ein modernes Wohnhaus ans 
geklebt, und in den befcheidenen Räumen fogar eine Hauscapelle 
angebracht; Diefe wurde, wenn ich nicht irre, durch den feligen 
Weihbiſchof Milz eonferrirt, Bon den Erben Burret faın dag 
But durch Kauf an Hrn. Reuter, ver viel baute, behufs ber 
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Anlage einer Molkenkuranſtalt. Sie glüdte nit, und bat in der 
neueften Zeit der Befiger das füblihe Wohnhaus famt 18'/, Mor: 
gen Länderei, um 2000 Thlr. an bie Regierung überlaffen, als 
weiche darin einen Förfter unterzubringen beabfichtigt. Die drei 
andern, von jenem Gebäude gänzlich getrennten, 20 Zimmer und 
2 Säle enthaltenden Wohnhäufer, famt 2 Deconomiegebäuden 
und 40'/, Morgen Gärten, Ader, Wiefe und Wald, bietet der 
Eigenthümer zu dem Preife von A000 Thlr. aus. Im April 
1846 wurden bei Aufräumung des Schutted von einem am Ein: 
gange der Ruine gelegenen Gebäude, wahrſcheinlich des Pfoͤrtners 
Wohnung, 15 Fuß tief unter der Brandflätte, alte Waffen und 
Geräthſchaften in bedeutender Quantität, darunter eine Maners 
büchfe, mehre Bruftharnifche, Wachsſtockleuchter, Meſſer, Gabeln, 
ein Thürfchloß von kunſtlicher Arbeit, eine große fleinerne Kugel, 
Bruchſtücke eines Ofens und dgl, ausgegraben. 

Den Ehrbady abwärts, auf dem linken Ufer, der Burg Schoͤn⸗ 
ed gegenüber, eine halbe Stunde Davon entlegen, ift nod einiged 
Mauerwerk fihtbar von der Heinen Felle Rauſchenberg, welche 
Kurfuͤrſt Balduin in der Fehde mit den Gemeinern ber Burgen 
Schöneck, Ehrenberg, Waldeck und EIg erbaute, ungezweifelt in der 
Abſicht, die gegenſeitige Verbindung der drei erſten zu ſtoͤren. Bon 
dieſem Bau heißt es in den Gestis Trevirorum, cap. 157: »Ali0 
sequenti anno Domini 1332 durante guerra contra dicta quatuor 
castra, castrum Rusenberch a fundamentis aedificavit, de quo 
potentiae suae malleo, erecta contrivit cornua superborum.< 
Die Fasti Limburgenses ſchreiben: „Darnach ſchlug er (E13 
bifhof Balduin) auff Baldenau auff dem Hundsrück, ſodann 
Baldeneck und Baldenrüſſe. Die nannte er allefammt nach ſei⸗ 
nem Nahmen.” IYn dem. hierauf erfolgten Friedensſchluſſe von 
10. Zanuar 1335 wird beſtimmt: „Unfer vorgenannter Herre, 
fein Nachfommen und fein Stift zu Trier, follen auch und 
mögen ihre neue Burg auf dem Ruffemberge und vor Eig bauen 
und befferen, nach allem ihrem Willen; und ob wir, ober feiner 
von den unferen, Teinerhand Recht oder Anſprache darzu baͤtten, 
daruff verziehen wir Iuterlich an biefem gegenwärtigen Brief. 
Wir globen auch in guten Treuen, daß wir und unfer jeglichet 
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getreulich ſollen bitten und werben mit Munde und mit unferem 
offenen befiegelten Briefe an alle Herren, bie fih Rechtes vers 
meffen an ben Berge, uff den Die vorgenannt neuen Burge 
Ruſemberg und Nuwen Efg find gelegen, daß biefe Ding mit 
ihrem Willen find, und daß fie unferem vorgenannten Herren, 
feinen Nachkommen und Stiffte barumb nimmer zugeſprechen.“ 

Wie Erzbifhof Balduin nach hergeftelltem Frieden bie von 
Ele mit der Burg Trutz⸗Eltz begnadigte, fo that er in Ans 
fehung von Rauſchenberg; am 8. Januar 1339 werden Konrad 
von Eſch, Ritter, und deflen Neffen, die Wäpelinge Johann und 
Konrad von Schöned, Konrads des Rothen von Schöneck Söhne, 
zu Erbburggrafen der Feſte Ruffemberg beftellt, nachdem fie dafür 
taufend Goldſchilde im Deutfchen Haufe zu Coblenz deponirt hatten. 
Am 7. Mai 1379 gibt Konrad von Schöner der ältefte, genannt 
der Rothe, die Burg Nuffemberg, dag Erbburggrafenamt und 
andere Lehen an das Erzſtift zurüd, Am 3. Juni 1379 rati⸗ 
fieirt derfelbe Konrad von Schöned der Alte, genannt der Rothe, 
alle von Erzbifchof Kuno über Feſte und Burggrafihaft Ruyſſen⸗ 
berg ibm gegebene Briefe. Am .21. Julius 1382 verzichten 
Johann Wolf von Sponheim der Junge und feine Hausfrau 
Adelheid, Konrads von Schöned Tochter, allem Anfprud an das 
Erzfiift Trier von wegen Rauſchenberg. Am 23. Juni 1401 
reverfirt fi Heinrihd von Eih zu DOlbrüd über Ruyßberg und 
den Hof Faulenborn, als bie ihm Erzbiichof Werner auf Lebens⸗ 
zeit verliehen bat. Am 27. Dec, 1412 ftellt Heinrich von Eich 
zu Olbräd dem Erzbifchof Werner einen Lehenrevers aus, fpre- 
hend auf Raufchenberg und Faulenborn. Am 25. Zul. 1424 
übergibt Johann Boos von Waldel feine eigenen Leute auf 
Rauſchenberg an Erzbiſchof Otto. 

Im J. 1435 wurde die Burg gleichwie Schöneck von ihren 
Gemeinern um 60 fl. Manngeld aus dem Bacharacher Zoll, zu der 
Kurpfalz offenem Haufe gemacht, fo daß diefe fih darin wider 
männiglich behelfen mag, allein einen römifchen Kaiſer oder König 
ausgenommen, weilen Die Burg von dem Reich zu Lehen rühret. 
Am 11. Ang. 1442 gelobt Johann Boos von Walde ber Alte fein, 
bem Grafen Philipp von Katzenellenbogen „um Gold und Sitber, 
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nämlich um einen Rheiniſchen Gulden und einen Weißpfennig,“ 
verpfändetes Antheil Raufchenberg einzulöfen , fobald der Erz 
bifchof das wünfcden follte, bei Strafe des Einlagers zu Koblen;, 
Im %. 1443 befennt Johann Boos von Walde, Johannes Sohn, 
von Erzbifhof Jacob zu Burg⸗ und Mannlehen, wie fein Bater, 
zu tragen: „ein drytteile an ber Burge und Veſten zum Rufen: 
berge und dem Hoiffe zu Fulenborn, item alle die Lehen, bie 
etwan Herre Gonrait genannt der Rode van Schoned Ritter 
van dem Stift yan Trier zu Lehenne gehaibt hait.“ Am Mit 
woch nah Ulriei 1446 befennt Godart Sohn zu Dradenfels 
Herr zu Olbrüd und Bogt zu Waldorf, Ritter, für ſich und 
feine Leibeslehenserben befehnt zu fein von Erzbifchof Jacob 
mit einem dritten Theil ber Burg zu Rufchenberge mit ihrem 
Begriff, und einem Theil an der Bogteien zu Beulich, „in 
matffen Herr Dito Ersbifchoff zu Trier Peter von Eych mynen 
Swiegerhern feligen damit befehent hait gehabt,“ und hat ber 
felbe im 3. 1457, am Mittwoch nach Quasimodo, einen aͤhn⸗ 
lichen Lehenrevers ansgeftelt. Am 9, Zul, 1489 einigen ſich 
Erzbiſchof Johann IL und Johann Boos von Waldeck ber Alte 
wegen der zu Rauſchenberg gehörigen Trieriſchen Lehenſchaften, 
daß die Leute ihre Zinſe 10. nach Waldeck entrichten mögen, bis 
dahin Raufchenberg wieder aufgebaut if, Inter den Befigungen 
ber Trierifhen Kirche, wie ſolche Kaiſer Marimiltan in dem 
Befätigungsbriefe vom 1. Junius 1495 aufzählt, wird neben 
Schoeneck supra Hundsruck genannt Rufenderg, Am 10. Nov. 
1514 ftellt Philipps Boos von Waldeck Erzbiſchof Richarden 
einen Lehenrevers aus über ein Drittel an der Feſte Haufen 
berg und dem Hof Faulenborn, über 1/, Fuder Weingülte aus 
Löf, den Hof Kerpenftal, die Schönerer Güter und 6 Marf Ge 
aus dem Bopparder Zoll, zu Burglehen auf Sternberg. 
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